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An unsere Leser. 



Wir sind in äor erfroulichrn Lnge mitflieilen zu können, dass C8 uns im Laafe 
dieses Jahres möf^licli sein wird, einem vnn uns .s(t\vie den Freunden unnerer Sache längst 
gefühlten BedürfmHMe zu genügen und mit der Verofleutlichung susammeufasseuder 
Beriehte Aber die Eatwiekelvng und die Aufgaben der PrftciBionsinechftiiik 
SD beginnen. 

Diese Berichte sollen die verschiedenen Instrurapntengnttnnpen, wie Waagen, 
Thermometer, Bturometer, Mikroskope, Spectroskope, Polarisationsinstrumente, akustische 
Apparate, Elektromeler, Megnetometer, Gelvenometer, BStrenoiaiMhe und geodfltiaehe 
InatnuiMiite, physiologische Apparate n. s. w. n. s. w., umfassen und sie soweit thonlich 
getrennt behandeln. Die ersten Btriclito werden den zeitigen Stand der Con- 
srrnction und Leistungen der einzelnen Instrumentengattungen erörtern and 
spätere Aufsätze die in den Zwischenzeiten erreichten rortschritte besprechen. 

Hierb^ eellen sunidisk in grundlegenden Av&itMn die Anfofdemagen ent- 
wickelt werden, welche die Wissenschaft bezw. einzelne Zweige derselben en die 
betreffenden InHtnimente st<>llen müssen, die Umstände und Bedingtingen, unter 
welchen dieselben zu arbeiten haben und die Oenauigkeitagrenzen, welche tmter Berück- 
eichtigung säminiliober eoneorrirender Nebennmatind» im Biterene der wiseensefaaftlidien 
Poiraehiing erwVnMibt oder erforderiieh sind. Unter MitÜrnünng nnd Discus^ion geeigneter 
Mesfntng.Teihcn sollen die bisher errpieliteu ErgoLnisBP erörtert, da.s Wesen der ver- 
schiedenen Constructionen, durch weiche versucht worden ist, dem beabsichtigten Zwecke 
zu genügen, dargelegt und durch theoretiache Untersuchung aller entstehmden Fehler- 
qaelien die rar Zeit flbeilianpt eneiehbere Oenanigkdi prihnairt werden. Ba werden 
sich hieran Andeutungen der nunmehrigen Aufgaben der Technik auf den einzelnen 
Gebieten, vielleicht auch der Wege, welche die Lösung dieeer Aufgaben am aiohersten 
erwarten laüMen, anschliessen können. 

Die Vorführung der einzelnen Guualructionen soll sich iu der Regel aui die 
Frineipien derselben beioihrisiken, eine anefUirlicdw Beeohreibnng jedenfUla dann unter- 
bleiben, wenn dieselbe anderwärts an leicht zugänglicher Stelle zu finden ist. 

Die Bearbeitung der einzelnen Berichte wird durchweg speciellen Fachmünnem 
übertragen werden; bei der Schwierigkeit und dem Umfange der beabsichtigten Abband- 
lungen kann die YerOffenliliohnng derselben naturgemäaa jedooh nur nadi und naeh erfolgen. 
Wir haben una dealtalbToriiiifig danmf beaehrtnkt, eine geringen AnaaU Ton IGtarbeiteni 
zu gewinnen, t^ind aber fortdnnemd bemüht, die.sen Kreiy anszndchneTi. Ganz besonders 
dankbar werden wir diesbezügliche Anerbictungeu aus unserem Leserkreise entgegen- 
nehmen und bitten, dieselben an den mitunterzeichnetenRegierungsrathDr. L.Loeweu- 
bera, Berlin N.W., In den Zelten 1^ richten an woQen, der Uber die speciellen 
Bedingangen gern Auaknnft «rtheikn wird. 

Bie HefMiflgeber d«r Zeltadurifl Mr Butmeatonkinda» 
Landolt Fneaa. Loewenbera. 
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YoTBCdilflg snr Constmotton elnei noiioii SpectralapparatOB. 

Im Mai-Hefte 1883 dieser Zeitschrift findet sieb Seite 171 die Auorduung für ein 
Spectroskfp mit «,'rnssor Dispor^jinn von A. CorTui anr^Tgobrn. Dir Kontlichste Eipjen- 
thümlichkeit desselben besteht in der Anwendung eine^i einzigen i'ernroiire» von grösseren 
Dimnosionenf daa mgUich Cdliiiiator und Beobacbtangafenirolu' ist 

Zar Bnieliing einer sehr groBsen Aiudeluning des SpeetraniB habe ioh schon im 

Jahre 1877 bei einer üntorsiichiing Über die VerftnderangeD der Natriumlinien in der 
Buusenfti'niime eine ZusaniTnoiistt llnnw von rwci Prismen mit einem irröH*ifren Fernmlir Ite- 
outst) das ebenfalls als Colhmator nnd Bcobacbtusgsfcmrohr diente und somit der Haujjt- 
«aohe naeh mit der von A. Cornu gewftblten Anordnung ttbereinstimmt. Eine beilftnfige 
Beschreibung dieser Zusammenstellung findet sicli als Anmerkung meinem Aufsatze: „Ueber 
dio Lichtstärke der Spi ctralapparat i " in der Central Zritung für Opfik nixl 
Mechanik 1881, 8. 02 beiget ügt. Wie dieser Aufsatz des Näheren ausführt, bewirken 
die dnroh Reflexion und Absorption an den Prismen bedingten Licbtverloate, dass zur 
fleratallmig eines Spectroakopea von bedeutender anflAsender Sraft die Anwendnng starker 
Femrohrvergriisserung einer Vermehrung der Prismenzahl über eine gewisse Grenze hin- 
aus vorznu^ifhcn ist. vrcim (•iiir möpliflist grosse Hf'llifrkeit enr.ielt werden soll Indem 
nun hierdurch die Anwendung grösserer Fernrohre nothwondig erscheint, wird man von 
selbst auf die Yereinigong von Collimator und Beobachtungafemrohr gef^lurt, um dem 
Speetroakope nicht Dimensionen geben zu müssen, die sowohl für dio Constmction des« 
selben, sowie auch fär seine Anwendung oiobt unerhebliche Schwierigkeiten nüt sich 
bringen wurden. 

Die erste Anwendung eines einzigen Ferurolires zur Uerstellong eines Spectro- 
skopes dürfte fibrigens viel weiter zurSekreichen nnd die Prioritftt kierfilr Oaaaiot an- 
kommen, wie aas seiner „DestyripHori of a rigid spedrtmep etc." Proo. Boy. Soe. JUV. 
S. 320 (Berliner Berichte \>V\7, S. 220) hervorgeht. Es wnr zunächst die RücksirhtnuLme 
auf l)esondore Festigkeit and Unveränderiichkeit, welche Gassiot zu dieser Construction 
hinführte. 

In dem oben erwühnten Anfsatae habe ich aneh d«r ashr störenden Beflexe an 
den Olftsem des Femrohrobjeetiires Erwfthnung gethsn und cur Yenneidung dersdben die 

Anwendung eines Objecti v-Spiegels vorgeschlagen. In der That dürfte es weder durch 
das Verfahren von Fizean, noch durch das vnn Cornu !ni>t;lich win. die Rnflr'xo voll- 
ständig unschädlich zu m8u;hen. Ueberdies gestattet ein Objectiv-öpiegel eine viel com- 
penditeere nnd bequemere Anordnmig, als sich bei Benntsnng eines dioptrisohen Fern- 
rohres erreichen lässt, und obgleich es mir nicht möglich war, einen diesbesllglicheu Ver- 
such anznfft<^Hf'ii, S!i-Ii(jint es mir doch sirhnr, dasa derselbe mindestens ebenso ernte Resul- 
tate gegeben hätte, als der oben angeführte, mittels eines dioptrisohen Fernrohres. 

I 
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Noch weitere VortlieUe lassen sich erzielen, wenn man das Priemensyetem dorcb 
«tu Bengnngagitter, und zwar dorch «in Reflex ionsgitier, eraetst. Ibo wird hierbei 
keineswegs eine besondeK EinVuisee an Liohtetftrke tn befärcibtcn haben, denn erstlich 
können hcnimt&ge brauchbare Beugungsgitter hergpstdlt wprdpn, bei denen die gethdlto 
Fläche nicht wesentlich kleiner ist, als die wirksamen Prisuienöffnungen an äpectroskopen 
von mittleren Dimensionen, ond dann iet weiter sa erwägen, daee es sioh in unserem 
T$Ü9 vm eine Anordnung handelt, die ein Spectrom von sehr groaeer Anedelmting li^imi 
Boll. Diese Insst sich aber selbst bei Anwendung zusammengesetzter Prismen nur durch 
eine ^össere Zahl derselben omichen, die dann bedeutende Licht Verluste durch Reflexion 
lud A))8Qrption oder, wie bei den Halbprismen, dadurch bedingen, dass der Lichtspalt 
sehr ftin gestellt werden mitas. So wflrden die Liditrerhnte dvreh Beflenon allein 
bewirken, dass du i I i Flintprismen, deren mittlerer Brechun^st vponent 1,7 ist und die 
sämmtlirh im Minimum der Ablenkung stehen, nur 0,15 des auffallenden Lichtes aus dem 
letzten Prisiua tritt, während das erste Beugongsspectrum also noch nahe 0,1 des aof- 
fxdlenden Lichtes enthält. 

Sehon Ter lingerer Zeit habe ich aof Grand dieeer TTeberlegungen das Projeet 
anr Constmction eines Diifractious-Spectroskopes von grosser auflösender Kraft in den 
weprntlirhstcn Punkten festgestellt; da es mir iinlesr-iu nicht motrlicli i.st, dasselbe 
ausführen zu lassen, so will ich es hier mittheilcn in der Uotl'mmg, dass es von 
enderw Seite einer Verwiriclichung werth erachtet werde. Zur Erläntening diene die 




beiaidiende Pig\ir. L ist der Liehtspalt ; von diesem wird dnroh eine achromatische Linse ein 
etwss verkleinertes BSd bei 1^ erseogt, woselbst eine Blende mit entsprediender ipaltfiJrmiger 
Oeffiinng angebracht ist. Ein total reflectirendcs rechtwinkliges Prisma, (oder ein kleiner 
Planspiefrel. der nahe tmter 45" fjefren die Axf des Spaltrohrea ponei^t ist), erzeugt 
von ii ein virtuelles Bild in und wirft die iStrahlon auf den Hohlspiegel SS. Dieser 
hat eine Brennweite von €0 bis 80 cm und eine Oefibnng von bflüttafiiar 10 em; 1^ Uegt 
in der Brennebene FF, desselben; seine Hauptnormale, d. h. die im Mittelpunkte Oj 
errirbteto Normale ist gegen die Axe ^ 0, ilcs auffallenden Strahlenkegels 1^88 

um einen kloinen Winkel a von 3 bis geneigt, üach der Keflexiou am äpiegel 88 
geben die Strahlen 8s su «iwdder peralld in der Bichtung 0,A weiter nnd treften tmf 
das Beflezionsptter 00, das nm die Axe Ä drehbar ist Die Axe des Spaltrohres, die 
Nonnalo dos Planspiegels, die Hauptnonnale des Hohlspiegels und die Nonnsle der Gitter- 
ebene liegen in einer Ebene, die als Zeicbnoogaebene gewftblt wurde. 
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Der Einfiuhlif'it wo^eii soll angenommen werden, dass von ilem Lichtspalte homo- 
genes Liebt aasgehe, deHsen Wellenläoge X i»t. Der Winkel der einfallenden Strableo 
mit der Gitteraonnalen ^jN", d. h. der Winkel OyAN werde mit a bezeichnet, der Ab* 
stand sw«iar anf ebander folfMider Oittarstriohe mit e; dann Verden gebeugte StnUen 
in jenen Bicihtnn^ron %'nrhanden sein, die mit der Oittemormalen einen Winkel ( ein- 
sehlieasen, welcher der Gleichung 

sin ^ ± sin « — -y- 

genügt. In dieser Gleichung ist n eine ganse ZaU, nftmlil^ die OrdnungSKahl des 

Spprtmm». und es ist äna obere Zeichen r.n nehmen, wenn die gebeugten Strahlen 
auf derselben Seite von AN liegen wie die einfallenden OiÄ, im anderen Falle das 
imtere Zoohen. 

Man kann mm immer das Gitter so dreihen, dass ftr ein Spectram von vollge- 
schriebener Orchinnp, z. T?. für das Sjjertnim »fer Ordnung, die ^rehiengten Strahlen genau 
den entgegengesetzten einschlagen wie 4ie au£Cftlleudea; es moB» damx b—a aeio, 

und a ergiebt sich aas 

2 sin a SS 

Für diesen Fall würden sich die gebeugten Strahlen, nachdem sie am Hohlspiegel SS 
nfleotirt wnrden, su einem SpaltenHlde in 2| vereinigen, and awar wflrde dieses Spalten- 
Uld eongment sein mit jenem , welches die Linse im Spaltrohre erzeugt, weil jstat das 
gebengte Strahlenlnintlel gleiehe TJreirc besitzt wie das auf das Gitter fallende. 

Unmittelbar neben dem Prisma ist das Ocular 0 angebracht, dessen optische Axe 00, 
die Brennebene FFi in p schneidet, und durch welches das Beuguugsbild des Spaltes 
beobachtet werden MdL Damit dies mSglioh sei, mfissen die gebeugten StnUen in einer 
Richtung Ao anf den Hoiilsptegd treffen, die mit der Hanptnormalen O, F, dessetben einen 
Winke! ß=pOiFi einsehliessen, der kleiner ist als « = O, i-', , Die DifTerene a—ß — 
U*'i2' — ^ kann immer sehr klein gemacht werden, indem man das Beflexionsprisma 
nmaittelbar an das Oonlar heranraokt, nnd sie ist, da et nnd ß oonstant sind, ebenftlls 
eine für das Instrument gegebene Constante, solange an der gegenseitigen Stellung von 
Spaltrohr, TrohlHjiiege! und Onilar nichts geändert wird. 

Ein Blick auf die Figur zeigt, dass jetzt 6 = a — « gesetzt werden muss , wenn 
die Gittemormale jene Lage gegen O^A hat, wie in dieser Figur, and es wird dann a 
gefonden durch die OlMchudg 

mn (a — «) + sin a s -y- 

oder durek die felgenda 

sin{«-;-)oos4^«^. 

Es giebt aber noek eine swwto Cüttemtollung, tfir weldbe das «te Beugungsbild 
des Spaltes in p eracheinen wird; bei dieser wird die Oitteniormale anf die andere Seite 

von OfA zu liegen kommen, nnd wenn wir, dieser Stellung entsprechend, die zugehörigen 
Wcrthc von ti und b nunmehr mit a' Und f beseichuen, so ist jetzt zu setaen b'^a'-^t 
Dud daher n' zu bestimmen aus 

sxn (rt'-l- cos 2 = 
Dieser Ansdrock verglichen mit dem vorhergehenden giebt noch die Eelation: 

«— ^- «*+ ^« 

Stallt man das Gitter so, dass seine Normsle den ^nkel O,il0 batbiit, so wird 
in p mn Spaltsnbild entstehen, das von den direet am Gitter refle«tirten Strahlen har- 
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rührt, Dor Wiükei, um welchen man das Gitter äu drehen hat, damit an Stelle des nien 
BeugougsbUdes des Spaltes, das durch directe Reflexion am (iitter enibteheude Sp&lteo- 
Ittld tritt, iat fiOr die ente GUtenteUnng • — ^, Air die zweite a' 4- ^ , alao in hnäva 
FiUen der gleiolie^ wid tnen Int» wenn mmn diesen Dreihnngewinkel mü m beieieltnet, to 
jedem Falle ^ ^ 

ain «0 . 008 ^ = j— . 

Hieraus iflt aber ernichtlicb, das« mittel» des Instrometttee in höchst einfacher 
Woise (Ii« Wellenlängen von Spcftrallinien bestimmt werden krmnen; man hat nur nötiiig, 
eine enusprecheude Mesavorrichtting für die Drehungswinkei des (iitters anzubringen. 
In der Figur ist bmapieleweiie ein mit der Drebexe dee Gittere verbnndener getheilier 
Erde KK angedeutet, an welohem mittele eines Mikrometer-Mifcroekopea MMf, das bei 
Ml giebrnrhen ist und dessen Octilar M nahe bei 0 liegt, die Ablesung gesehieht. 

Ilm auH dem ^me^Bonen Drehungswinkel u die Wellenlänge X abKulciten, ist 
die Keuuiniss der Distanz c der Gitterstriche und des Winkels « nöthig. Es dürfte wohl 
«m aweekraftsfligsten sein, diese QrOaaen durch Beobaclitang einaetner Spectrallinien von 
bekannter Wellonlan^:;«' abznl, iton. Hat man z. B. für eine Fraan]ie6r'«elie Lini^ deren 
Wcllonliii^ Ii istf den Winkel mi entsprecliend dem «iten Beognngaiipeetmm geniessen, 
80 ist 

sinMi.ooB 



"1^1 

■Je 



und dies« Gleichung voj-bundon mit der vnrhi i-^elieuden giebt 
worin k den dnreh die BeolMchtong bekannten Werth 

»Hl <■«, S 

hat; man braucht also nicht f und e jedes für sich zu kennen. Die beiden Einntellungcn 
auf die betreffende Spectrallinie, die den beiden symmetrischeu Steltungen des Gitters 
entspreeben und die Einstellnng anf das dnrdi direete Reflexion am Gitter entstandene 
Spaltenbild, erlauben eine wünschenawcrthe Controle bei der Bentimmuu,: L Winkeisis, 
Bezüglich der Winkel « und * ist norh Folgeudes m lyemerkeu. Das Gitter 
mu8s natürlich so gestellt werden, dass es keine Strahlen dos Kogels abblendet, der das 
Bild bei p erzeugt ; dann wird es bei der in der Figm* gewählten Anordnnng (das Gitter 
könnte nimlieh anoh mit dem Spaltrohr auf derselben Seite der Aze OOi liegen, und der 
Spiegel SS erhielte dann die «mtgugengesetzte Neigung) von selbst ganz ausserhalb des 
von dem Spalt kommenden Strahlenkej;« Is liegen. Je ^rrnsser nun der Winkel « fjewiihlt 
wird, desto näher kann das Gitter an den Spiegel heranrücken, ohne die Strahlen tbeil- 
weise absablenden; mit der VergrOssening voa a ▼ergrfissem sidi aber auch die Fehler 
der vom Spiegel erlangten Bilder. Ein Worth von 3 bis 5° für a gestattet, das Gitter 
in eine HnttV-rnuTiEj vom Spiegel zn ütellrn. die nahe ßfeich ist der b.ilben Brennweite 
desselben, und es duriteu die Bildfehler hierbei noch klein genug bleiben, um eine ;*iü- bis 
40£ache Vergrösserung sehr gut zu vertragen. Da femer die vom Gitter gegen den 
Spiegel SS geworHuien Strahlen nicht geaan die entgegeogesetile Richtung der Sbmhlen 
haben, die vom S|)iegel kummen, sondern mit der Axo 00| einen kleineren Winkel bilden 
als die letzteren, so wird der Mittelpunkt o der von erster«»n am Spiegel SS Iteleuchteten 
Fläche nicht mit dem Mittelpunkt 0, zusammenfallen, vielmehr von aus nach der 
Seite, anf welcher das Gitter atdi befindeti um OiO verschoben sein; diese Dialans ist um 
so <:t ' ssr r, je grösser f und je grösser die Entfemnng des Gitters vom Hohlspiegel ist. 
Damit der Hohlapiegel den ganceu vom Gitter kommenden Strahlenoiylinder anfiiehinen 



Digitized by Google 



5 



kann, wird sein Durchmesser mindestens vtm O^o pröfiser sein mrif^sen, als die Quer- 
dimonaion der Gitterfläche. Wäre e. B. die Gittcrilüchc ein Quadrat von 4 cm 8eiteii- 
linge, der Winkel « = 2° und die Entfemmig des Gitters vom Spiegel 60 cm, «o wftrde 
rieh Ol o beilinfig gteteh 2 cm ergAea und d«r Dordimesser des Spiegels mdsste min- 
de8t«n8 6 cm betragen. Da die Brennweite den Spiegels jedenfalls grösser als der Ab- 
stunä des Gitters von diesem ist, so würde das VerhältniHS des DiirclimfHsers zur Brenn- 
weite noch kleiner als Vio bleilien. Man hat demnach nicht zu beüirchten, in Fällen, die 
ttberiunipt nooh pnktiMli re«lisirb«r sind, «of su grosse Spiegetdorohmesser gefUtrk 
za werden. 

Zn ih r ynr^^Rfsrhlapfinen Con.itruction einen 8i>' rf ralapparates mit grossar Sittf- 
löüeoder Kraft mögen noch einige Bemerkungen beigefügt werden. 

Die Einstellung anf ▼ersduedene ^eile des Spectnuns geschiefat in sehr ein- 
fiudier Weise, kdem dttrcli blosse Dr^ntg des Gitters das gsnse Speotmm dnrch das 

Qesichttffeld des OcnlaroH hindurrhgefUhrt wird, und hierbei haben alle Strahlen sehr nahe 
das Minimnm der Ablenkung. Eine Aenderung in der Stollnug des Oculares für ver- 
schiedene Farben wird wegen der Auwendung eines Objectiv-Spiogels nicht nothwendig. 

Die Spectra vei-bchiedeuer Ordnung gestatten ferner einen Wechsel der Dis- 
persion anf sdir bequeme Art Zar ^beonung der IlbereinandeirialleDden Thefls snfein- 
saderfolgeoder Spectren möchte ieh yorseUageu, ein Ritohie-Hilger'sches Hslbpiisma 

mit fremder Durchsieht in rb r vergrössemilcn StoUnng vor dem Ocnlar so anzubringen, 
das» seine brechende Kante Henkrecht zur Riciitung der Spectrallinieu liegt. Durch eine 
Drehung dieses Prisma sm eine sor brecbeoden Kante parallele Aze, die dnrch seine 
gerüde Endfliche hindurchgeht, hann der betreffiMde Theil des Speetrnms in die nonnato 
Tisirxiebtang gebracht werden. 

Da die Intensität der gebeugten Strahlen im quadratischen Yerhältniss mit der 
Ordnungszahl de« Spectnuns abnimmt, so leidet die eben genannte Art, den Wechsel 
der Dispersion sn bewirhen, an dem Uebelstande sehr tiehtechwaoher Speotra höherer 
Ordnung. Uebeidies kann bei sehr fninon Gittern kaum weiter als bis zum Spectram 
zweiter Ordnnn« peRnnpen werden. d-A die höheren Spectra entweder gar nicht mehr zu 
Staude kommeu, oder doch die ^tieigung dos Gitters gegen die Strahlen su gross würde. 
Unser Spectralapparat gestattet, diese Uebelstiade in hSchst einfacher Weise zu um- 
gehen. Man kann nämlich an der Drehungeaxe des Kreises KK zwei mit den Rück- 
seiten cepnn ciimnilfi- gckclidr Gitfcr odor sogar, wcnr •mnn wollte, dn>i nml vior Ditior 
in den Seiten eines drei- bezw. vierseitigen Prisma anbringen. Int der Kreis KK 
nicht voll, 80 kann dessen Aze durchbohrt werden, um eine zweite Axe auizunehmen, 
an welcher die Gitter befestigt sind und die rieh nnsbhSngig Kreise drehen lissk 
Ein Gitter mittlerer Feinheit und ein sehr feines Gitter, von welch' letzterem nur das 
Spectrum erster und vielleicht noch zweiter Ordnung zur Terwendting kommt, dürften 
für die meisten Anforderungen ausreichen. 

Die auflösende Kraft kann au einem gegebenen Instrumente nicht nur durch 
Yergrösaernng der Dispersion, sondern auch durch stärkere Ocdarvergrössernng erhöht 
werden. Ein Oettlsr gewöhnlicher Construction, dessen Vorgrösserung das mfaöhe Ist 
von der des Tirsprnngllclu'ii, giobt, wenn gloichzoiti{:i; die Sjjaltlnfito auf <ler friihereTi 
verriiif,'eii w inl, eine mmal grössere auflösendo Kralt. Hierdurch wird aber gleichzeitig 
die Helligkeit der beobachteten Speotralregiou auf -^j verringert. 

Wir wollen dieses lieauhat mit der HeUigkeitsverminderung vergleichen, die ein- 
tritt, wmn man Tom Bengungsspoctrun erster an dem fiter Ordnnng flbergeht, wSbrend 
die Oenlarvergröflserung unge&odert bleibt Da bei onserer Anordnnngy wie schon oben 
bemerkt» die Brüte des Speltenbüdss gleich der Ton t^wt, ao werden wir hierbei sneb 



Digitized by Google 



6 lomoB, Smmt.'LAwrtMäT. Zmrnctuuwr rO* laniiuiiiMtBiiuiBa. 

die Spaltbreite unveründeri laeeen, am in beiden Pällen denselbeu Grad der Reinheit des 
SpeotntmB la baban. Wir belischtan jenen TheQ des Speotnuna, der awiidi«in den Wellen- 
lingra X vnd 1 + 41 gelegen ist Wie •öhon bemeikt, ist die Lichtmenge im Speotnim 
nter Ordnmig '^r von der des Spcctrums erster Ordntmg. Gldohzeitig wird aber diese 
Lichtmenge über einen breiteren Sfrcifan vortheilt, nnd ntn die hiervon liorrührende 
Helligkeiteverminderung tu erhalten, werden wir unser« Formel zu benutzen haben, in 
der das obere Zdichen beianbelialteQ ist Diese ergiebt fOr n = l und bei constantsm a 

*'*='-«e«nr' 

and ebenso erhalten wir, w«nn der Beqgangswioke] für das Spectmm »ter Ordnung mit 
V beseiohaet wird 

Die Breiten der betrachtetem Spectralstreifen im ersten and im letzten Falle verhalten 

sirh zu t'inandf T vie tif,' : (fh, nnd umgekrhrt verliielten sich die Helligkeiten, wenn in 
beiden fällen dieselben Lichtmengen vorhanden wären. Setaen wir demnach 

■3F = *"ÖÄTr" T* 



80 wird die fieauchtc Hclligkeitsvermindoning, weil nur ^, der früheren Lichtmenge vor- 
handen ist, gleich , wobei x jedenfalls kleiner als die Einheit ist, da h' > b sein mOM. 

Wollte man durch stärkere Ocularvergrfiesening die Atiäikhnuug des Spectruras 
auf das "fache bringen, also m = " nehmen, so wäre dio Helligkeit auf -^vermindert, 

nr\(\ die Helligkeit wünlo sich in diesem Falle zii i1<t im vnrigcn vcrhnlten wie : 1. 
Die Ocularvergrösserung wirkt demnach in Bezug auf Helligkeit des Spftctrums un- 
günstiger, als die Yergrosserung der Dispersion; doch ist der Untorschied keinesfalls 
sebr bedentemd. 

Nehmen wir beispielsweise ein Gitter an von 80O Linien auf 1 mm, so würden 
sich 6 = Ii '3U', für n ^ 2, b' ^ 23°3(V und für « = 3, h' = 36° 56' ergeben und hieraus 
die Wertho von für den Ueliergaiig vom ersten zum zweiten und vom ersten zum 
dritten Speotnim beiiebangswetse gleieh 0,87 und 0,67. 

Richtet man das Ocular so ein, dass es mir ^-onkrecht zu den Speotratlinien mmal 
stärker verprrftssert, in der Richtung derselben aber dii- \'crgrös?ipriiTijnr ungeändert lÄsst, 
so wird die Helligkeit Tiiir auf ^V. der tirsjiriinglit-ht'ii verniiiidürt; ein solches Oe\il;ir wäre 
also in Bezug auf Uelligkeit einer Zuuahiue der Disperüiuu überlegen; statt x* : 1 erhielten 
wir jetst das VerhAltnin »« : 1 und ftr dia oben betrachteten lUle nu gleich 1,88 und 9^ 

Derartige Ocolare lassen sich durch Anwendung von Cylindorlinsen hentelleni 
und man hat uueli ncbon w^ioderholt auf solche Linsen nls Ocnlaro für Spectroskope hin- 
gewiesen. Indessen giebt eine einfache Cylinderlinsc keineswegs einen bofriedigeudeu 
Erfeig. Eine eolebe Luase siebt einen Ponkt} wenn sie «nf denselben eingestellt ist, in 
eine Liehtlime ans, die der Cylinderaxe parallel ist and deren Linge abhingt von der 
Entfernung des Punkt«« vom Autre; sie ist nftmlieh gleich dem T>iirrhmes.'ier de8 Zer- 
Btreunngskroises, den der ohne Linse betrachtete Punkt in dieser Entti rnung i rznigt. 
Bei der Beobachtung einer Spectrallinie, die vollkommen gerade und gleichlurmig ist^ 
wflrden eich diese ZerstreaungstiniMi etnfaob ftber einander legen und wieder einen 
geraden gleiobfömigeu Streifen geben. Sobald aber der Streifen nioht \onk<<inmen 
gerade oder in seinem Verlaufe nicht vollkommpn gleit lifürmig ist, so muss die Cylinder- 
Unse die Deutlichkeit und Schärfe herabmindern, ein ^j achtheil, der durch die gröesere 
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Lichtstärke in den weniguten Fällen aufgewoßpn wird. An Spcctroskopcn mit pokniinnitt^n 
Sp^trallinien köDoen eiuüiciie Cylindorlinson als Oculare gar nicht angewendet weriltia, 
und ftberdiea gestatten sie oidit die Anwendtuig der Uetibode der Pn>jeetioii dee leoeh- 
tenden Objectes auf die Spaltebene, oder vernichten vit>linc:lir die Vortheile dieser Methode. 

üfittelfi zweinr >^ekr«>nztf>r Cylinderlinsen lialio ic!i oin Ocular herzustellen 
veräucht, das von den eben genannten Mängeln frei ist und das noch überdies den Zweck 
bat, gewiaae FeUsr im Bilde wegnsohaffein. Auf Orond dieser Yereaelie, die ein 
sekr beftiedigendes Besaitet ergaben, möchte ieb i^r stsrice OevlarvergrOaMrongeii aa 
Sprctralaji}iara<fn ülicrliaupt ein Ocular vorschJagen, welc1ic-s man als astigmatiscliOH 
Mikronkop-Ocular bezeiclmen krunitn und dessen Coostructioa ond Wirklutgsweise 
durch die i^olgenden Angaben erläutert werden möge. 

In der beistebenden "Sigm bedeaten Li nnd | 
Lf zwei achromatische cylindiiscbe Sanunel< J J 

linsen, deren Cvlinderaxen ^^pen einander • f 

and zur gemeinsamen optischen Azo senkrecht j 
stehen; es sei s. B. die Axe von Li parallel, die von Lf senkrecht zur Zeicbnoogsebone 



V 



Die Linse ist so vor ein Objoct 0 gestellt, dast< sie von den Punkten des- 
selVien scharfe linearß Bilder in O, erzeugte, wenn sif allrin vorhanden wäre: dicJ?e linearen 
Bilder sind parallel zur ZeichuoDgsebone. Die Liuciä J..^ wird nahe in die Mitte zwischen 
0 und Ol gestellt und hat eme Brennweite^ etwas kleiner als der vierte Theil von 00t ; 
sie ist ISngs der Aao oo, verschiebbar, und es ist klar, dass ihr immer eine solehe 
Lajjf prprbrn worden kann, dass die scliarfcn liticaren Bilder, die ^'o nlloin von den 
Punkten des Objectes O erzeugen würde, ebenfalls genau in 0| xu Stande kämen; 
diese linearen Bilder wiien senkrecht aar Zeiehnungsebene gerichtet. Beide Linsen zu- 
sammen bewirken nun, wie man leicht fibetsieht, dass dss Bild wnes Punktes in 0 wieder ein 
Punkt in 0, ist; allein das Bild eines Objecten if^f letzterem nicht mehr ähnlich, wie bei 
Systemen hpLärischnr Tyinsen. Wäre 7. B. LjO, = 10 . OL, und ÜL^ — XjO,, so würdo das 
Object im Bilde parallel der ZeichuutigHebeue gar nicht, senkrecht zur Zeichnungs- 
ebene dagegen lOmal vergrfissert ersebeinen. Ein Kreis in O vom Badius r hat som Bilde 
eine Ellipse, deren zur Zeichniin<;<e1)ene parallele Halbaxe r, die zur Zeiohnnngsebeno 
sf^nkrechfe Axe aber lOr ist. Das Bild 0, wird durch ein schwaches gewöhnliches 
Ocuiar betrachtet; vergrösscrt dieses für sich allein z. B. 5 mal und stellt man das 
Mikroskop-Oenbr so, dass die G^ündenxe der «rsten Linss panllel den Speetmllinien 
steht} so wird das Spectrom in seiner Llngsrichtnng COmalf senkrecht dagogen nur 
6naal vergrnssert werden. 

Nur von den Punkten des Objectes O iiinJ einen zweiten, dessen La^re nn.« liior 
nicht interessirt) erzeugt dos Linsensystem LiL.^ puuktluruiige Bilder, liat das Object 
O andere Lagen, so sind die seinen Punkten entsprechenden austretenden Strahlen- 
bündel nicht mehr homocentrisch, sondern astigmatisch. Unj^ekehrt ksnn ein 
derartiges System ein einfallendes aistifTmatisrhes Strahlen bündel in ein boinncentrifrbeH 
verwandeln, und da die Bildfehler, die durch schiefe lucideaz der Strahlen und andere 
Unstfnde entstehen, eben darin ihren Grund haben, dass die erseugton Stnüdenbflndel 
astigmatisch werden, so erkennt man, wie es durch das angegebene Ocular mfl|^ieb 
wird, diese Fehler zu be.^eitigen. 8n erhielt ich an einem Spectro-ikope mit Flfissigkeits- 
prisma, das nicht einmal eine 5malige Vergrössorung durch ein gew ohuliche.s Ocular vx»r- 
trug, nach dieser Metbode noch bei 4ümaliger Vergrösserung vollkouimeu gute Bilder. 

Oas Ifikroskop-Coular moas als Ganzen in der Oonlarhfllse des Speetroskopee 
drehbar sein. Uan stellt es zuerst so, dass geeignete Spectiallinien möglichst scharf 
erscheinen, wobei die Cylinderaxe der ersten Linse diemm parallel liegt. Sodann ver^ 
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flohiebt mau längs der optischen Axe, bis ein vor dem Lichtepalt gespannter feiner 
FRd«ii od«r Dnlit voOkcnunwit sdnurf eraebdtiit. Dordi Drehang des Ocokn in sduar 

Hülse kann man übrigem, dem obigen Beispiele gemSas, dM Anadeluuitlg des SpeotniJilB 

in ftlk'n AVi.sftifunfrpn vnn oinem kleinsten Werthe bis zn (ksaen lOfachem variiren 
lassen. Weitere Details über das vorgeschlagene Ooolar und seine ADwendongen mus6 
ich für eine andere geeignete Hittlteilung aufsparen. 

Dss vragesclilagene Specferoskop dflrfte anderen Apparaten Ton nahe glMoher 
LeistnugMfahigkeit gegenüber, namentlich solchen mit Prismen oder Prismensystemen, 
gestatten. f:frnssprp T.firhtip^kcit, Fpstipckeit und Einfachheit zu erzielen. Daher möchte 
auch seine Anwendung zu astrophysikaiittchen Zwecken einige Vortbeile bieten, wobei 
Mine DimensioneB natärlieh etwas Uemer als oben beispielsweise angenommen wnrde, 
SU vlUen sein werden. Das Spaltrohr mit dem verkleinernden Linsensysteme fafttte 
dann ganz m entfallen und der LicliJspalt wäre diifct bei /, anzubrinfifn. Will man 
noch eine weitere reäectirende Flache hinzufügen, so kann mau die vom Objectivspiegel 
kommenden Strahlen durch einen etwas grösseren, nnter 46** gegen diese geneigten 
Planspiegel auffangen imd in die Verlängerung der vom Spalt kounnt lukn StraUen 
werfen. Man erhält so ein S]if'rtr.isko|i mit grrndcr Durohsiclit. woliei <la.s Ocular von 
dem Spalt nur eine geringe Entfernung hat, und zwar bleibt die Durchsicht, wie noch 
bemerkt werden mag, fftr alle Farben eine gerade. Montimog und Aeqoilibrirung 
Ueten wohl keine weaentliehen Sehwieirigkeiten. loh denke, dass s. B. dnroh ein dn> 
artiges Spectroskop, verbunden mit einem Heliometer, durch welche« die Bilder der 
beiden eriffrefiongesctzten Sonneuränder gleichzeitig auf den Spalt geworfen werden 
können, die Hpectroskopiüche Bestimmung der Sonnonrotation genauer und sicherer 
wird erfolgen kSimen, da diese Anordnung wesentlieh einfadker wire mid grösswe 
UnveränderUchkeit während der Meesoog darbieten \viir l . als andere Methoden. 

Dio Verwendung ein^s Ohjootivspiotrcls in der oben angegebenen Weine kann 
auch dann beibehalten werden, wenn man statt eines Bouguugsgitten» Priamcm benütst. 
Letstere werden hti QQ angestellt und hinter diMelben wird ein Plannpiegel nahesa 
senkreeht gegen jene aastretenden Strahlen angehracbt, die sieh som Bilde ji vereinigen 
sollen. DioHcr Planspiog«'! ist an einem Arme Gefestigt, rler nm eine zur Zeichnimgs- 
ebeno senkrechte Axe drehbar ist Als Ort für die.sr Axt; wird zweckmässiger Weise 
die Mitte der letsteu PrismeuÜäche gewählt. Bei gertugt>r Zahl von Prismen können 
dieselben fest bleiben; die naoh dem sweiten DurchgMig duroh die Prismen anstretenden 
Strahlen sind immer sehr nahe im Minimum der Ablenkung; denn die Wirkung des 
Systemen int nequivalent rinem einmaligen Durchgänge des Lichtes durch ein System, 
das aus dem gegebenen und seinem SpiLgt-lbilde besteht, wobei die Strahlen im zweiten 
Thdle des Sjstemes die Lage der Spiegelbilder der Strahlen im ersten haben; ein- 
Ottd austretender Strahl im aequivalenten Syst-eme und dieses selbst sind also sym» 
metrisch gegen eine Ebene, nämlich die Spiegelobene, und nomit dni< Minimum der Ab- 
lenkung vorhandea. Mau kann dies auch so einsehen: hat das Phsmensystem für die 
hingshendem Stnüil«i die vei^gröasemde BteUmkg, so hat es ftr die rttckkehrenden 
Strahlen die vsrkleinemda Stellung, und umgekehrt» Eine Aendeiung in der SteUung 
der Prismen ändert dalier auch das Spectrum nur unmerklieh, wie man sieh durch den 

Verbuch ülierzengcn kann. 

Da ich lürchte, mich btireits mehr als uothig, in Details eingelassen ku haben, 
SO. will idi alle weiteren Bemerknugen bei Seite aetaen. SdhetverstKudlidi wärds ich 
sie mit Yeignägen Jedem sur Verfügung «teUeo, der gewillt wIre, einen Speetrat- 
appamt nach d«n angegeben«« Frinoipien sn oonstauiren. 
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Dm Doppelinduetoriiim. 

Vm 

Mtt. fMt; «. njatotosto an «w DalvMallil Jma. 

Doppolinductorium habe ich ein voo mir conatniirtoB und zu physiologisch«!! Vet^ 
«neben venehiedenw Art ▼wwencl«te8 üistronieitt genamit, wdebe» in gewiiMin. Sinne ala 
eine Ver(lo])pelung des allgeiDein bekaonies Sttbois-Beymond'sdiea Sdditteiündttetoiriuim 
angesebon worden k»nn. 

Um gleichzeitig zwei gleichätarkc gleichgerichtete Tnductionsströrao von tler- 
üelben Dauer oder zwei Reihen von iDductionswechsclströmcD gleicher Stärke, Dauer 
und Freiiiieiis, sowie identiecben Yerlaiife» bot YerfÜlgatig m baben, befestige id! 
(Fig. 1) die vom Wagner'schen Hammer oder einem anderen geeigneten Intermptor » 
getrenntoprimäro Spirale Pin dfrMifte einer 
eio bi» zwei Meter langeu Schlittenbahn M», 
welche eine Mülimetortbeflung trfigt Der 
NnUfninkt der Scale fkUt mit dem Äeqnator 
der primären Rolle Pzustammcn, so lass dornii 
Längsaxe in zwei gleiche Theile, einen linken 
nnd einen rechten^ gOBcbieden vird undnadi 
links Entfemongen vom NnUfwik^ ebenso 
wie nach rcclits, ilircct an der Scale abgo- 
lo8en werden. Eine linke (/. «.) und cmo 
rechte secundäre Spirale (r. s.) können aul 
der Sobltttenbabn beiderseits bis aa den 
KttUpnnkt einander gsnlkert werden. rif. i. 

Verbindet man nun dieEnden der primären Spirale Cj/, und p,) mit d«n — bei akii- 
metrischen Versuchen in einem entfernten Räume befiiuilichon — Unterltroelier m und dienen 
mit einem Element so eutHtehen in der Unken und in der rechten secundäron Spirale 
absolntgleicbartige gleioligericbtetelndiustionsstrame, n^welebengleicbseitigswei Haatnerven 
oder freigelegte Nerven und Muskeln n gereizt 
oder gleichzeitig, ancli l iiiin Mr iis« lu ii, Viilateral 
symmetrittcbe Hautstelleu der Hände, der Arme, 
des Kopfes a. a. w. voUlcomBSii g^yok stark ge- 
tnüffen werden kfiimen, mit denen es Isnier 
leicht ist, zwei alisolnt ^leicharti/xe anhaltende 
aknstißrhe Eindrucke herzuHtellen, für jedes 
Ohr einen, welche euiilich zu gowisaen olcktro- 
therspeutisdben Zwedken sieb vorsOglioh eignen; 
s. B. in der Anordnimg Fig. 2, wo bei kreuzweise applicirten Elektroden der Strom 
doroh den Körper m geht, während er vorher (Fig. 1), locaUsirt blieb. 

Um diejenigen Rollendistanzen zu finden, welrhe Tndnrfions'strnme von der- 
selben Intensität liefern, ist es nur erforderlich, die beiden »ecundären Spiralen so mit 
etnand«* dtudi einen Drabt v zu verbinden, dass die gleichseitig entstehenden tmd ab- 
klingenden Inductionsströme in der einen Rolle die entgegengesetzte Kichtong von denen 
in der anderen halic-n, wie es die Fig. 3 zeigt. Dann annnlUren sich dii^ Tnductinnsströme 
links und rechts bei gewiesen RoUenabständen. Um letztere genau zu ermitteln, also die 
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oorrespondireudeu Zahlen der iScaleii beiderwits zu linden, welche gleichen Inteositäten 
entepradien, bedien« i«b micli «iimm Telei^Mins t, das in den Dnht 4 ein|{»Mli«ltet wird. 

Der besüßUch seiner Höhe durch die SVeqnens den 

bis zur UnliMiliarkfit (Mitfernten UnterhrechungH- 
haintnorH i>estimmte 'l\>u der Phittc erföhrt 
sofort in das Ohr fallende Vcratärkmige« und 
Schwftehnngen, je nneli den Aendemngen der 
heidra Rollciidi(«tan/.en, und erlischt vollständig 
oder fast voUsf.'üulifr '»ei Icieht dun h Y(>r- 
schicboQ der Rollen authadbaren i^unkt^n der 
Seele, so dass oft «ine Abweicbnng von einem 
Vierteluiillimeter nnd weniger vom Indifferma- 
pniilit ln'iilcThcIfs fTPntij^, tim doii filischcripn 
Ton wieder hiirliar zu machen, boxw. den ge- 
schwächten 2U vorstärken. Dabei bewirkt, wenn beiderseitig auf den Indifferenzpunkt 
eingestellt ist, sowohl die AnnShemng einer der beiden seoondiren Bollen an die primlre, 
als auch die EntfemVD^ derHelben von ihr eine Verstärkung, fall» die andere secundäre 
Rolle feststeht. Diese nnr auf den ersten Rlirk paradoxe Tliatsa* ho erklärt sich einfarh 
dadurch, dass bei der Annäherung die Intensität der Inductionsstrome der bewegten 
Boll« wichst; bei der Entfernung dagegen wichst scheinbar die Intenrittt der StrOme 
der feststehenden Rollo, weil sie dann nicht mehr compeneirt werden. Anf diese 
"Weise lassen sich leicht die corresponilirrinlen Rollendistanzen für jedes einztliio 
Instrument finden und ihnen gemäss die Millimotortheilungon durch Subtractiou einer 
Constanten Differenz auf der einen oder Addition derselben auf der anderen Seite corrigircn. 

Der Vortheü einer solchen yorricbtnng ist besonders bei schwachen Strttnen — 
grosSMi Bollendistanzen — bcmorkUcfa, Wo jede Möglichkeit d«r BeeinfluBsnng der einen 
seonndHren S|tim!f» dnrrli ilie aiidpre nuj*ge!<r!t!ossPn ist. 

So konnte ich, um nur ein Beispiel anzuführen, einen schon früher erwalutteu 
Versneh'), weMier nidit laicht aosfBhrbsr war, jetst ohne Schwierigkeit demowtriren; 
die Snmmimng aweier jedem Ohre gesondert zugefuhrter, sehr schwacher, sorasagen 
congruonter Telephontöne im Kopfo . von donrn j< <lrr einzelne von einem Ohre allein nicht 
wahrgenommen wird. Dadurch war ich im Staude, kuu» erntm Male einen experimentellen 
Beweiü für die Existenz der von Fechnerals Grundlage seiner I'sychophysik angenommenen 
sogenannten inneren Schwelle au liefern. Eine gua» Beihe von anderen aknstisehen, 
von elektrophysiologiachen Versneben schliosst sich hier an. Dndi sollen an dieser Stelle 
nicht VcrsuchsresuUate, sondern nnr das Prineip ond die aUgemeine A]iw«ndbarkeit des 
Doppeliuductoriums dargelegt werden. 

Es leuchtet ein, dass bei gewissen BoUendistansen die physiologisch oder physi- 
kalisch gemessene Intensität der IndnctionsetrOme in den sn einem etnxigen Kreise gleich- 
sinnig verbundeneu secundären Dralit.sj/irnlen grösser ausfallt, als a'frrr\ pnrif'us In i An- 
wendung des gewöhnlichen einfachen Schiittonapparates. Denn Itei dem letzteren wirkt 
die primäre Rolle nur auf eiu Drahtgewinde inducirend, hier auf zwei. In der That 
habe ich sowohl mittels des Telephons, als anch durch perentane Beixung beim Menschen 
die grössere Wirknng demonntrircn können, indem bei vollkommen .symmetrisdkW Stellung 
dfr lieiden gleichsinnig verbundenen Induotionsrollen, die Ausschalt unt,' der finen mittels 
Schliessung bei k, trotz der Leitungsverbesserung, sofort sehr merkliche Abnalane der 
Tonstirke und der elektrischen Empfindungen bewirkt. Wenn aber die Bollen gegen die 



' Die akumetrische Verweiu!\iiig iles Beirsclien Telephon» von W. Prcyer. Sitsungs» 
berichte der Jonaischen OesoUachatt liir Mediciu u. Nuturw. ls7U. Fischer, Jena. 
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primäre ^Spirale nicht sjoimiotriscb stehen, dann tritt, trot« der Verminderuiig des Lei- 
tnagswidentandM, ImI AnsBobaltong derdem KuUpunkknilieran, Sehwäckung, d«r Ulm 
feracdren, VeratHrkaiig des Effbete« ein, traO in j«»eim Falle die IndnctioiiflatrfiiiQA 

grösserer, in diesem nur die geringerer Intensität fortfallen , .so dass hiev nlinf; AaaWSllAl- 
tuog starker Strönii-- (Irr TJ0Ttnn^s^\•^t^f»r8tand fast um (lif Iliiitte vermindert wird. 

lu jedem Falle itit aber der Qewinu an Inteuctitui der Inductionsströmo darum 
abBolut kein Behr erheblicher, wenn auch phymologieeh anlfallend, weil heim Doppel- 
tndnctorium in dieser Anordnung, d. b. bei gleiohinnoiger Verlnodnng beider socundüron 
Rollen , der Widerstand last verdoppelt wiid im Vergleich zum gewöhnliohen Schütten- 
inductoriom. 

Der hanptBlchliehe Vortheil des Afi^jurates bestdit daher in der saerst emBhnten 
ELerstelluig sweier gleiohstarkffir gleichzeitiger elektrischer Reise» welche conti murlicb 

innerlmllt st-hr weiter Orcnzon u'illknrlirh variirt werden können, und zwar sowolil Vnn 
Constauz des primären Stromes durch Verschiebung der Rollen, als auch bei ConBtanz 
der RoUcnabstände durch Aonderung der Intensität des primüron Stromes nach bekanntoo 
Kethoden.*) 

Jena, am 80. Octofaer 188B. 



Neuere Plaxiimete]vCk>iutniotioiien. 

V«B 

Im Jahre 1866 veröffentlichte ich zoerst Beeohreibuug und Theorie meines Volkr- 
planimetera nnd Litegraton, sowie einiger anderer verwandter Apparate, in einer Ab- 
handlung, betitelt: „Ueber die mechanische Bestimmnug des Flftcheninhaltes, der sta^ 

tischen und Träplinitsmomonto ebener Figuren, insboHruid. re über ein neues Planimf ter"*). 
Da mir iti der Zeitschrift, in welcher die Fublication erfolgt«, nur ein kleiner Raum zur 
VerfiBgQng stand, mnsste idi mich deianf beschrinken, lediglich die einfachsten, f&r die 
praktisclio Vcrw^-ndung am geeignetsten erscheinenden Tonnen des riainim if-rs t'twas 
piiif^tbt'iiiler zu hcscli reihen, weitere Anwendungen des 7.n Grunde liegt inicii T^riacips 
aber nur andeutungsweise zu erwähnen. Seither habe ich in meiner Werkstatt mancher- 
lei dannf bmiliende Apparate ansgeführt and der praktischen Anwendung übergeben, 
nach nun HmÜ in meinen gedmckten Proapecien beachrieben, kam aber niciit dasn, 
df ii Orgenstaud in einer se]bstandigen Schrift im Zusammenhange nnd ansfilhxlieh 
2U behandeln. 

Von Andern sind Erfindungspatente auf Constructionou genommen worden, welche 
principlell Neues und Brauchbares von einiger Erheblichkeit nicht hinrafl9gten; es ist 
aabh wohl als neu Manches ausgegeben worden, was in der oben citirten Abhandlung 
schon enthalten ist, oder was ich l&ngat schon ausgeftkhrt trnd dem Qebraoch ftber- 

geben habe. 

Allgemeine Verbreitung habm nnr meine einfaehsten flantmeter g^nden, wäh- 
rend nur wenige Praktiker sich entschlossen, verwickeltere Apparate ansnachaffon. — 

*) Uebar alektrisobe MosketroiBong von W. Pzeyer. Jenaische Zeitsebrift Ar Natnr- 

-Wissenschaft VITI Jena lW7t. 

*) Vierteljahrschrift der Natorfotscheoden (^esellschail in Zürich; Sepatatabdrook 
iin Verlag von A> Beck A Sohn in Sehaflhausen, 1866. — Den Apparat habe kii schon im 
Jahre 1854 erfunden, and im Jahre 18B5 in Fraaktaieh, England nnd Baywrn Patente da- 
rauf erhalten. 
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In meiner Werkstatt wurden bis heute über zwölttausend emfache Folarplanimeter 
«iig«f«rtigt, dagegen nur einige Hundert Integratoren und complietrtere PlnainMter. Der 
Grand diea« Eneheinong dttrfte wohl nicht allein darin liegMi, dm die FrektilMr die 

höhere AnnpaVie scheuen, sondern auch darin, dasfi letzter.' Tnstnmiento (ielirater und 
weniger handlich «ind und weil, wo überhaupt dit« Anwendung von Pliiniinotcrii als 
zuläsaig crkaoot werden muMu, in dcr'Begel die einfacheren loBtrumente auch eine 
genügende Oenenigkeit beeitaen, wenn aie von faeUcnndiger Bzvi ensgeflllirt und 
jnetirt sind. — 

Au-; f1r-msrll)<>n Gnindf sdircilKi icli der Mohrzahl der im Nnrhfolfjoridon be- 
schriebenen Apparate keine grosso praktische Bedeutung zu, während einzelne derselben 
ab int ereBD a n t 'beneiobnet werden dürfen; vielen Leeern wird es nen sein, an aelien, 
daas alle wesentlichen Sätze Aber die mechanische Bestimmung des FÜchemuhallee 
ebener Pigtjrfn tmd die dnriuif Ticnilifudeii Planimcf »t, sich aurh Riif dir» "Brstiinmung 
des Inhaltes sphärischer Figuren übertragen lassen"). Ich licsLlnituke mich hii r darauf, 
die Fundamentalsiltze mitzutheilen und die Hauptfomicn der darauf basirtcn Apparate 
an aldssiren; die in der oben genannten Abbandlang entbaltenen Sitae nebae ieh als be- 
kannt an, einige andere, die wohl neu sein dürften, will ich entwickeln. 

Mit Hilff» «ine« jeden der in Naf hfi.l<,'i'ndom beschn'ebotinn Insfrtimfnte findet 
man den Mächeniuhalt einer Figur, indem mau ihren Umfang mittels eines am Instru- 
mente angebrachten bewegüchen lUiratiftea mnfUurt. Der lobalt «^ebt sich ana der 
Umdrehung einer Laufrolle, deren Stand man am Anfang nnd Ende der Operation abliest. 

Seien a und h zwei von den (yonKtructionsvorhältnisHcn abhängige ConstanteBi 
u die Differens der beiden Ablesungen, so ist der gesuchte Flächeninhalt: 

/ = a « -f i. 

* 

Kommt der Arm, au welchem der Fahrstift angebracht ist, in seine Anfangs- 
i, läge snrQck, ebne das« er während des ümfahrens tan» 
gaaae Umdrehung ausgefUut hat, ao ist i b 0, wie bei 

meinem einfachen Polarplanimeter, das ich als bekannt vorauM- 
setzen darf. — Das nllrn Instrurnent^'n jiompinsam zu Grunde 
liegende Princip habe ich in der erwähnten Abhandlung mit- 
getibeilt; es ist dasselbe in folgenden Sfttxen enthslten: 

I. Umschreibt der dne Endfiunkt F einer beweg- 
!irb»"'n Geraden fFi^. 1) von niivfrflndeiliclior Lfin^^o n pine 
geschlossene ebene l'igur vom Flächeninhalt /, während der 
andere Endponkt C sich auf einer beliebigen festen Gnr?e LL 
(der Leitlinie) bewegt, so ist» wenn die Gerade FC soletst 
in ihre Anfiingslsge nrflckgekehrt iet, 




ff bedeutet den Winkel, weldien die Gerade FC mit der im Punkte C an die 
Leitlinie gezogenen Tangente TT bildet, ds das liogenelement des von C durchlaufenen 



Diese Tbatsaclie «rscheiiit, was das einfaebe Polarplamagwter anlaogt, vom kine- 
tischen Standpunkt betrarhtot. nicht eben übernwcbend, da dasselbe eine einfache unge- 
schlossene Kurbelkett« darntcllt, die sich ohne Weiteres auf die Kugel Obertragen laast. 
Was indess das im Folgenden vom Verf. erörterte Kugelplanimeter für sphariaclie Figuren 
anlangt so durfte dasselbe allerdings wohl die allgemeinste Form des PolariilHniineti i> über- 
haupt dnrs^tclIcTi, ans welrlier dch alle anderen Formen ohne Unterschied durch geeignete 
Specialisirung ableiten lassen- D. Bed. 
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Weges; b ist eine Cbnataato; daa Integral eiatteokt aioh Uber den ganaen von C dnrehr 
laufenen Weg. 

II. Der Werth des obigen Integrales kauu mechanisch erhalten werden; am 
einfadiaten, tadrai man mit der Oeraden PC eine BoUe D verbindet» welche auf der 

Zeichiuu.y.selu'iic I&oft nnd zwar so, das» ihre Axe beständig |>arallel zu FC bleibt. Der 
Während der JSewegTinf^ al ige wickelte Bogen ist gleich dem in R<'<ie .sttihfindori Tiito^al. 

ITT, Statt der einfachen mit FC verbundenen Rolle kauu jedtär audere Mecha- 

manma dienen, wdoher den Werth des Intsgniea^Bin ^ da angiebL In der dürten 

Schrift habe ich einige Vorrioihtnngein dieser Art angedeutet, auf deren eine ieh hier 
etwaa näher eingehen will. 

Auf S. 28 derselben heisst es: „Eine mit Axe versehene Halbkugel A' ruilt mf 
einer Ebene nnd wird ^eh einen Wagen gerade gefthrt. Hit dem Wagen ist ein 
Stab CF verbunden, welcher aioh nnr am «ine verliealet verllngert dnroh den Kngel- 
mittelpnnkt gehende Axe (' drehen kann. Der Stab trägt bei F einen Fahrstift, bei C 
eine nnf der KHgplflächp laufende RoUe X), deren Axe parallel an CF ist, and deren 
Mittelebeue erweitert durch den Kugolmittelpuakt geht. 

Unuehreibt der Fahrstift eine geadiloaaene f^igur, so ist deren Inhalt pro- 
portional dem von der Rolle D abgewickelten Bogen"*}. 

Der Satz wurde dort ohne Beweis und deshalb, der Anechauliplikeit halber, auch 
nicht in seiner allgemeinsten Form hingestellt. Er Ifisst sich, wie Ratz I nnd II, auch 
auf den Fall übertragen, dass die umfahrene i>'igur eine sphärische ist. Die drei SütaM 
lanten dann in mögliehat aOgemeiner Faaanng: 

la. Umschreibt der eine Endpunkt F eines beweglidieu gröasten Kreisbogens 
einer Kugel () eine geschlossene Figur auf der Kngcloberfläche vom Inhalte /', während 
der andere Endpunkt C sich auf einer sphärischen festen Corve L (der Leitlinie) bewegt, so ist 

f s A^dny d« + (. 

^ bedwtet den Winkel, welohen der Bogen FC in einem beliebigen Punkte D 
(dessen Entferonng von Fnttverinderlich ist) mit der von di^m Punkte D dnrehlaufenen 

Bahn bildet, ds das Bogwielsmsot dieser Bahn; a und b Constaaten. Das Integral 
erstreckt sich Ober den ganzen von T> durchlaufenen Weg; es wird VOmnQgesetat, daaa 
der Bogen CF schliesslich in seine Au-sgangslage zurückkehre. 

na. Der Werth des obigen Integrales kann meehaaisoh erhalten werden, indem 
man mit dem Ereodwgen CF eine auf der Kvgelobevflftdlie mit Beibung laufende Rolle 
verbindet, deren Berührungspunkt im Funkte 1) dm Bogons CF liegt und deren Axe^ 
central auf die Kugel prnjicirt, den Bogen ('F in D berührt. Der von der Holle abge- 
wickelte Bogen ist jenem Integrale gleich, wenn die Const&ute a in weiter unten an- 
gegebener Weise bestinunt wird. 

Ula. Hit dem Ungs der sphirischen LekUme LL (Fig. 2) anf der Obeifläohe 
eines Globus Gr vom Radius R laufenden Funkte C des Fahrarmes CF sei eine Kugel O 
vom Radius q sn in Vcrbindting. änss ihr Mittelpunkt O stets in der Verlängerung des 
nach C gerichteten Radius des Crlobns (r bleibt, und zwar in constauter Entfernung von 
der Oberfliohe des letxtnen, was man sich also aaeh so vorstellen kann, als ob der 
Mittelpunkt 0 der Kugel auf einer festen Curve zu laufen geiwungen wfire. Die Kugel 
sei indesB nicht feat mit dem Fahrarm FC verbanden, sondern mSge sich um eine 



') Eine Vorstellung von dorn beschriebenen Instrument kann maa sich leicht maciteii, 
wenn man hei dem qriUer sa besehreibenden in Fig. 6 daxgeatelllen, sieli den Badiua der 
eonis chen Flftohe Q, die der Kogelealotle die Drehung ndttheUt» ins Unendliche wachsend denkt, 
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Axe MM', die mit CO stets denselben Winkel itj bildet, frei bewegen, und es sei ein 
geeigneter Mecbanismas Torhaodeo, welcher sie proportional dem von C auf der Leit- 
linie LL dnrehUnifiBneii Wege (wot- oder rtck- 
wftrta, je nacli dorn Sinne der Bewegmg Ton C) 
am die Axe MM' dreht. 

Die Ebene, welche durch OC und MM' 
geht, Mlmeidet sowohl 0 in dem grteiten Kreise 
O'M', also auch G in dem grössten Kreise BB» 
Der Winkel HCL sei constant = ^. Auf der 
Kageloberflache 0 laufe eine Rolle D, deren 
IGtteiehene erweiteit dnrch die Sehnitkpinikte 
C'C" geht, in denen OC die erstere trifft, den 
Globus G aber in dem grössten Krciso HH 
schneidet. Der Winkel zwischen HH und dem 
Fabrarm CF sei ehenfalla gleich ^, derjenige 
swiedien HH «nd BB auf demObhne O, oder 
was dasselbe ist, der zwischen dem grössten 
Kreise <""/) und CM' auf der Kugel O gleich ,f. 
Wird nun vom Punkte F eine goscblossono 
Fignr auf dem Globoe nmfahren, so fthrt die 
Kugp] O oino hald vorwftrta, bald rückwärt« 
drohende Bewegung, die darauf laufende Rolle 
JJ eine theils gleitende, theils rollende Bewe- 
gung ans. — Sei u der mittels Theilung und 
Zihlwerk absnlesende, wihrend der Bewegung 
von F von der Rollo abgewickelte Bogen, so ist der sphilriaclie Inlialt der mnfahrenen 
Figur — au + b, wo a und b Constanten bezeichnen, deren Bedeutung folgende ist: 
Wickelt die Rolle D einen Bogen m ab, wenn das Centrum der Kugel sich so bewegt, 
oder was dasselbe ist, die Leitlime LL eine solohe Gestalt hst, dass C einen Weg * 1 
snrUcklegt, während bestttndig ^ s 90* bleibt, und ist die Iiinge (in Winkelmaaas) von 




Fig.*. 



FC = 3l, so ist 



_ R 



sin X, 



m ^ 

6 = — oo8jl)ir + Joder » 0, 




Henkrcchter grö.spter Br 



je wadldiM C am Schlüsse der Bewegung eine ganae 
Drehung von 360° ausgeführt bat oder nicht, wo J den 
FlatJioninhalt beaeichnet, welcher von der vom Punkte C 
durchknfenen Onrve (der Leitlinie anf dem Globus) nm» 

Hchlossen wird. 

Ich Ijr merke sogleich, da«s ilie Kiitfernung der Rolle 
1) vom Punkte C" willkürlich ist, sich aue.h während den SpielH 
beliebig ändern darf, wenn sie nur am Ende der Operation 
in ihren Anftagswerdi sortkikkehrt. — Aveh ist nicht nötbig, 
das.s die Mittelebene der Rolle D durch die Drehaxe CC" geht. 
Sei DA (Fig. 3) der grösste Kreis, in welchem die Mittelehene 
der Laufrolle die Kugel schneidet (oder wenn die liolle nchief 
Steht, der grttsste Kreie, welcher diese Ebene im BerShnmge- 
pnnkte der Rolle mit der Kugel berührt), O' Ä ein darauf 
("' E senkrerltt anf^"'.!: ferner tienke man nu h die Axe der 



Rollo D so mit der Fahrstange in unveränderlicher Verbindung, da«s, wenn ^: A CM' = 90'' 
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wird, C F iu die KicbtUBg der Tangeut« Mit, welche im Punkte C an .seine Balm gezogen 
wird: alsdann ist vieder der von der BoUe i> abgewickelt« Bogen proportional mit der 
Ton F mnfkhrenen Fl&ohe. 

Die der Einheit der BoUenablcnung entsprechende Flächeneinheit hängt ab von 
der Länge von VA und CF-y man kann deshalb eine dioner Längen veränderlich machen, 
(am besten CF) um jene Einheit boUobig ändern ku können. 

Di« in Yorateliendeii nitgeiheQten Sfttae laasm aii^ Iddit auf die in der mehr^ 
erwihnton Abbandliuig enthaltaiien theoratiBdien Betrachtongen surOekfflhren. Der Weg 
soll liier hP5:eirbn«>t worden. 

1) Die Kugel vom Badius ^ (Fig. 2} drehe aich um ihre Axe M M' um einen Winkel «• 
und aetie dabei die Boll« D in Folge der Betlniiig in B«wegang,- wie giosa wird die 
Ztrehang der letaleren aein, wenn die Drehnngeam der Bolle ihre relative Lege g^en 
die Axe der Kugel nicht ändert? 

Zur Vereinfarhunfr der Darstellung nehme ich in der Folge immer an, die Mittel- 
ebeue der KoUe stohe senkrecht zur Kugeloborflücbe, achneido sie üno erweitert in einem 
gr&Bsten Kreise K. IHe Beeoltate indem sieh aber nicht, wenn die BoUe 8ohi«f steht, 
ihre Mittelebene also die Kugcloberfläche in einem kleinen Kreise k schneidet, nur musa 
man in drr Brwoisführung überall unter K denjenigen gröiMten Kreia verstehen, welcher 
den Kreis k mi Beriihrungüpunkte der Bolle tangirt. 

Sei, ^ DOM' SS so ist die Bahn des Punktes D anf der Kogelobenfläche ein 
kleiner Kreis vom Badius q sin d, also der xoräckgolegte Weg DJ = u) f) sin J. 

Die Bewej^nf^ flr-r Rolli^ wird eine thcil.-^ rollfrulo, theils ^xleitt-ndc sein. Sei fi 
der Winkel, den der sphärische Radiua If D des kleinen Kreises mit der Mittelebene der 
Bolle 0' C" bildet, so wird der von der Bolle altgewiokelte Bogen erhalten, indem man 
den vom Beröhrang^nnkte dttrohlamfenen Weg mit sin ^ moltipüeirt; «eine Ahwidcelnng 

ist also t» BS ein d sin j». 

Den in der Biehtnng dw Axe von der Boll« gleitend durchlanfenen Weg haben 
wir hier nicht zu betrachten. 

2) Nehmen wir zuerst an, die Mittelebene der Rolle D gehe dnrch CC"; dann 
iät im sphänaohen Dreieck M'DC" 

sin C'lf' : sin DM' = sin fi : sin ^ 

oder dn ^ CJf 

sin^tsüi^»rinf»:Bin^ 

oder 

flin sin ^ := sin sin fi. 
Ans dem vorhin für die Boliendrehung abgeleiteten Ausdruck 

« = sin d sin f*, 

folgt hiermit 

II B ain ^ ain ^ 

oder 

w = Xrid sin ^ (Ä) 

wo k — p sin 1h cnnstant und unnbbrin<,'if:; %-nn dnr Entlemuug C" D ist. 

Bleibt die Kugel stehen, wuhreud der Winkel y sich um Jtf ändort, so be- 
schreibt D einen Erdabogen vom Badina CD, welcher aenkreoht wir Bolleoebene ateht; 
diese Bewegmig wird deshalb keine Drehung der Rolle voranlassen. Findet die Aende- 
rnng von ^ allmihlig statt, während die Kogel sich dreht, so wird sein 
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Hieraua folgt, unter Anwendung des oben snb I citirtcQ Satzes sofort der aub III 
aufgestellte, in etwas allgemeinerer Form; nämlich: 

„Wird die Kng«! O mit der Bolle D eo auf amen Waiden raontirt, daaa die Dreb- 

axe eine unveränderliche Richtung gegen die Zeichnungsebene und gegen die von ihrem 
Contrum 0 durchlaiifene Bahn beibehält, und dasn !<ich die Kuge! proportional mit dem 
durchlaufenen Wege dreht, wird fornor die KoUe mit einem Fahrarm C"F verbunden, 
irolclier «oh um die vorticale Axe CO dreht, and «war ao, daaa D auf den grSaaten Xreia 
C"M fällt, wenn der lUiiann in die Bewegungsrichtung des Kugelmittelpunkt«.s fallt, 
an dient der A]iparnt zur mrchanischen Bestimmung des obeu 8ub I aufgeführten Inte- 
grales, bezogen auf die vom Fahrstifte F umiahrene Figur, ist also ein Plaoimeter. 

8) Ea gehe femer die Mittelebene der LanftoUei) mdbt durab die A» CC", 
wie anh 3) angenommen wurde, aondom sdmeide die Xngelfliohe in erneu grfiaaten 
Kreise F^D.l fPiix. 3), so ist •/;nfol<j:e der vorhin angegebenen Constnictinnen, ^ A(^'E~9fi°, 
also AE gleich einem Quadranten, ebenso auch C" R ein Quadraiu. weil ^ C"AE = 90°. 
Sei wie oben ^ C'OJI' = ^, ^ iPOJJ = d, ^ ADM" /t, ioruer ^ C"ON=^ y, 
^ JPJHD » X, ^C"OA^t^wv^%iaa Dreieck HfDN 

ein : ain x ~ ^in NW : ain D Jf = ein + ^) : ein ^ 

oder tiiii ft, sin d = sin sin (^i 4- y). 

Dr«ht sioh die Kugel O um den Winkel m, so ist die Drehaug der BoUe Z>, nach 1) 

« — «i^sindsinf», 

alao wegen der letsten Gleichung 

M = MQ sin 'ji^ sin {xp + ;-), 
oder « s ain j( ain ^ coü / -f m( ain ^ ooa ^ ein . . . . . . (C); 

ana J CÄN iet aber 

Riin «( SS ein sin X 
und oos^C'"JV = nn^ss;tanig0oetg)', 

wo indess wie man aus der Figiu* sieht, einen anderen, um den constantcn Betrag 
l)(y'F. »;frn!'sf^ren Winkel bezeichnet als in Fig. 2. flf»ht dip Lage der Holleneliene wii <ler 
in die der Fig. 2 über, so wird ^ DC"K gleich Null, es ist also die Bedeutung von y in 
beiden FUlen eine analoge. 

Setrt man hieraoa die Werthe von sin ^ und cetg / in dem Anadniek ((^ fUr « 
ein, ao kommt 

n — hm i^in <^ -| ''i (D) 

wo A: s ^ sin cos u nnd Är, = ^ cos \p sin er 

ronntnTitr Grnf^Rcn siiu1, wenn man ajuiimnit, daaa die Uittelebene der Bolle D eine feste 
Lage zur Linie C" E hat. 

Dreht sioh C*'E und damit auch C"D um einen Winkel v um die Axe OC, 
ao ist wieder das vom Pmikte D anrOokgelegte Stttek D8 ebea kleinen KreiaeB gleich 
ain CD, und der von der Rolle abgewickelte B<'>:on grSaatan Kreiaea 

D<i = QV sin C"D cos qDS, 
oder da • Q1)S = 90— VDA, 

DQ = VQ Bin C-'D sin CDA — vk^ 

wo kf=: Q sin CD »in CDA eine nnverunderlicho Cirosse ist; sind die gleichzeitig ein- 
tretenden Drehungen kleine GrOaaan, ao ist die Oesammtdrahnng von D die Somme der 
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entspnchendan Putuldrelnmgeii und danmach fbr eine oonnlnnirte Drehung nm end- 
licher Oröase 



Wir denken uns nun die Kugel O mit der Eolie D in gleicher Weine auf einem 
Wagen mon^, wie sub 2) angegeben wurde, lassen aber die Bedingung fallen, dass 
die Ifittelebene der Bolle D durch dm Punkt C" gelien mlieae. Die FalirBtange C^F 
ist so mit der Rolle verbunden, <la88 sie in die Bewegongsiiehtang von 0 ftUfc, wenn 
^wQ ist (d. h. w«>nn C^' A auf f'Mf Benkreclit steht). 

Umfährt F eine gescbloHsene Figur so, dass CF am Anfang und Ende der Be- 
wegung dieedbe Lage aanunmt, so wird hieivbei die Aze MM' entweder dne ganae 
Drdmog um die Linie (fO anaftbren, oder aber es finden gleiche Drehoagen vor» und 
rflckwftrts stett 



utitcr <ler zweiten = 0. 



(Lit L die Länge der geäckloätieuen Bahn, welche im ersten Fall ü durclüuuit, 
m der Winkel, unter dem die Kugel pro Einheit der durdilanfenen BahnUnge sieh didit. 



so 



Die Linie C" D wird in Bezug auf C"M in Wirklichkeit nie eine ganze Drehaug 
auafllhren, sondern gleiche Drehungen vor- und rttokwlrts madien, und es ist des- 
halb inuner 



Iv = U; 

für eine gaaie Umdrehung würde ^ dv «s Zqjt sin «. 
In jedrai XUle findet nun also: 

u — k J* ain tpd» •\- Constante, 

und man kann demnach durch Umfahren einer Fignr niittr l.« des Fahrstiftes nach Sata I 
den Flächeninhalt ermitteln, d. h. uuch dieser Apparat ist ein Planiraeter. 

4) Sei ^Sa« (Fig. 4) ein Stftck eines grOssten 
Kreises vom Badins Jt, BD ein an AB paralleler kleiner 

Kreisbcften, (W und 7)7? zwei anf AB senkrechte grösste 
Kreiahngen, KA und V \i zwei grösste Kreisbogen, welche 
A H unter dem gleichen Winkel ^ schneiden und durch den 
la AB parallelen Kreis ED begrenat sind, so ist 

Viereck ABJ>C » Viereck ABFK 

Wenn ^ BOB « er, •«2: BOA = A geseeat wird, so Ist 
bekanntlich 

Vieiedc ABBQ » «12 sin «, 

also auch ABFB s «£ sin a. 

Wenn BQ «enkreoht auf AB ist, hat man im sphlriaehen 
Dreieck BQA 

sin ff s ain il Bin ^, 

folglich ist 

Viereck ilBJF*£=s«lZ sin l ain ^ . (Tfy 
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5) Es »ei AC (Fig. 5) ein grösstor Kreisbogen auf einer Knj^ftloTii-rfläche vom 
Radiiut B, D der Berührungspunkt einer mit AC verbundenen Laufrolle, deren Mittel- 
ebene im PnalEfte D sonkreeht sq ÄG steht. Die Bogen AC xtnA AD seien von mxmr- 

Inderlicber Länge. Bewegt sich das System ADC atif der 
Kiif^clolH'rfläclie und ßpht in dio tnit-ndlicli naho La^jn Uf>'E 
über, Sil wird die Rolle in Folge der lieibong eine tbeils rollende, 
llieilM gleitende Bewegung aasfOhreii. Die Drehnng beim Ueber- 
gang der Bdle mih P' sei n, der dnrehlenfme Weg DD* «se s, 
^ ('DD' = ip. Die wirkliche Bewegung kann rrsctzf werden 
durch OTiin niidorf^, wohri df^r Bo«j<>n ADf zuerst in die 
Lage B' D' E' no übergebt, das» er mit eiueiu durub DD* 
gelegten grfiMten Kreis den eonsteaten Winkel ^ bildet, vnd 
sielt sodann nm einon Winkel « ^ ED^Ef in die 

Lage BE dreht. 

Es ist nun, da die Dreiecke (JE'E nnd ABB' als nnendlich klein zweiter Ord- 
nung vemacUlBBigt werden kdnnen, 

Tieieok AE = Viereck B^D + Viereck DS -\- j D'EW — ^ D'BB'. 

Beaeicknrt man die an DA nnd DC getei%[am Centriwiskel mit ^ und lg, so folgt bie^ 
rana nnter Anwendung der Gleichnug (E) 

Viereck ACSS s JS« sin ^ sin jl| 4< J{a ein ^ «in jt« + iP (1 '-^ cos iU) tt^S^ (1— cosii)a, 

wo et die Aendenmg E'D'B von ^ bedeutet. 

Beim TTeliergang von JJ nach D' wickelt die Bolle den Bogen t» — « sin yi ab. 
Setzt man diesen Werth in vorstolirndp Formpl fin, so wird, da die Bewegung als un- 
endlich kl«in vorausgesetzt ist, a = ä if) und «oniit: 

df = R »in Xidu + R sin Xjdu -f- R* {l — cos l^) d tfi ~ R!' (1 — cos Ai) dtf>, 

wo df (in» von der Linie A DC bestrichene sphärische Flächenelement, du das Element des 
von der iioUe abzuwickelnden Bogeus bezeichnet. 

Bestreicbt Bogen AC eine belkWge endtidie Fliehe /*, und kebrl eebliesaUcb in 
sein«- \i i njrslage Burück, so besckreiben A nnd C gescblcesene Figuren J\ nnd 
deren Inhalt« /*, und seien. 

Dann wird 

oder /■ = JZ (sin -f -sin i,) « + C, (F) 

wo die Gonatante C s Qi, 

oder C«21P«(l-eoajl,)-2JP«{l-eosJl,), 

je nachdem AC eine ganze Umdrehung gemacht hat oder nicht. 
Im Allgemeinen ist dann 

und wenn sich die vom Punkte A beschriebene Bahn auf eine Linie redodrt, welche er 
vor- nnd rOekwArte dnrchlanfen hat, wird 

In besonderen Fmien kann wwden 

/■ + /•,-!-/•, = '2i?»rr, 

in Beröcksichtigung nimlicb des Umstand««, dass jede geschlossene sphärische Curve 
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dio Kageloberfläche m zwei Theile theilt, deren jeder als Inhalt der Curve angesehen 
werden kann.') 

Dio Sätze 1) bis 5) enthalten die vollHtändige Theorie der aufgeführten Plaui- 
meterconstructionen. 

Durch Specialisining können aus diesem allgemeinen Principe eine Menge be- 
sonderer Formen des Planiinet«rs abgoleitot werden; als solche ergeben sich auch das 
Oonolla'8cho, das Wcthli'sche und mein Polarplanimeter. 

Zunächst erhält man für i2 = ^ dio Anwendungen auf ebene Figuren. Statt 
der willkürlichen Leitlinie wird sich in diesem Falle vorzugsweise eine Genule oder ein 
Kreis empfehlen, indess können auch Fälle vorkommen, wo irgon<l eine anders goformte Bahn 
zweckmässig ist. — Der Radius der Kugel O kann beliebig endlich, aber auch = oo sein. 
Im letzteren Falle geht die Kugel in eine Schoihn über (im Allgemeinen mit belie()ig 
gerichteter Axe). Endlich kann dio Entfernung C' W unendlich werden, widirend DM' 
endlich bleibt, d. h. dio Führung der Rolle kann längs einer Geradon statttinden, mit 
welcher ihre Axe einen festen Winkel bildet. — Die auf diese Weise sich ergebenden 
Uauptformen des Planiracters sind die folgenden: 

A. Für Berechnung ebener Figuren. 

a) Kugelplanimeter, bei welchem die Laufrolle D auf einer Kugelfläche (bezw. 
Kagelcalotte) läuft. 

1. Fig. 6 zeigt ein solches Instrument, 1»ei 
welchem die Leitlinie ein Kreis mit dem Oeii- 
trum P ist. Die Lage dieses Kreises ist durch 
sein auf der Zeichnungsebene liegendos Gewicht 
fixirt. Die Kugel O wird im Krei.ne henini- 
gefiihrt durch den Fahrarm CF, und in Drehung 
gesetzt entweder mittels eines conischen An- 
triebes // direct von dem mit dem festen Cen- 
trum verbundenen Conus Q aus, oder dun Ii 
Zwischenlage einer mit Friction auf der Zeich- 
nungsebene laufenden Rolle Ä, welche H durrli 
einen Conus Q' antroiht. Im letzteren Falle irmss 
aber <lann, wenn Gleitung zwischen // und 
vermieden werden soll, der Spitzenwinkel des 
Conus H ein etwas anderer werden, als in der 
Figur, es mnss nämlich die Kante desselben 
nach dem Durchschnittspunkto der Axe MA 
der Kugel, bezw. des Conus H mit der AxeAf 
EB des Zwischonrados R und Conus Q' gerichtet 
sein. — Die Uebert ragung der Bewegung von q 
dem Conus Q oder Q' aus auf den mit der 
Kugelaxc verbundenen Conus // kann durch 

blosse Friction, bosser durch ganz flache vig. o. 




') Anmerkung. Von vorstehenden geometriHchon. oder eigentlich kinotischon Be- 
trachtungen kann man mancherlei interessante Auwcnulungon auf goonietrisclin Probleme 
machen. Rh «ei mir erlaubt, hier ein einfaches Beispiel anzuführen. 

Man ziehe auf einer Kugeloborflttche vom Radius H zwei beliebige, «ich in einem 
Punkt« schneidende Linien .1 und H. Auf der KugeloberflUche l)«>\vog« «ich ein grüsster 
Kreisbogen ae von constanter Länge = Ii «, so dass der Punkt a dio Linie A durchläuft 
wahrend ein zweiter Punkt h des Bogens, welcher vom Punkte c dio unvoränderlicbo Eni- 



so 
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Verzahnung bewerkstelligt werden. Der 
Winkel ^ wird in der Regel = 90^ gesetst 
werden, um eine hj'perbolische Zahnung 
od^T die Anwendung eines weiteren Zwi- 
Hchenra<k'8 zu vermeiden. 

2. In Fig. 7 ist eine Modilication 
dieses Apparntps dargestellt, l>ei welcher 
di<' Laufrolle 7> durch »-inen Cylindcr 
(irsetzt ist. Dieser ist nicht fe.st mit 
dem Fahrarm CF verbunden, sondern der 
ihn tragende Rahmen ist mit Führungs- 
rollon hh versehen, die in einer hori- 
zontalen zu CF parallelen Nut laufen. 
Während beim Umschreiben einer Figur 
mit dem Fahrstift des Apparates Fig. 6 
die Laufrolle eine theils rollende, theils 
gleitende Bewegung ausführt, macht «1er 
Cylinder l> bei dem Ap|)arate Fig. 7 eine 
bloss rotirende Bewegung. Wenn näm- 
lich der Fahrst ift F einen Kreisbogen um C 
beschreibt, wälzt sich d«'r Cjlintler /> 
auf der Kugel nach seiner Längsrichtung, 
indem die Laufrollen A zu laufen beginnen. 



fomnng cTT = Ii ß hat, sich auf der Linie Ii bewegt. Wenn die Strecke // /> eine ge- 
wisse Lauge niclit überschreitet, kann der Bogen a c so bewe^ werden, <lasa er eine ganze 
Umdrehung anst'ülirt, wahrend a auf A und /» auf B hin- und bergleitet. Alsdann be- 
schreibt r eine gescldusseue t'urve, deren Inhalt = y sei — Man denke sich nun mit dem 
BoRen II r eine Planinieterrolle verbtniden, etwa im Punkte r, weldie walirend der Bewejfung 
von a c den Bugen u abwickeln möge. Es kann entweder .1 oder // als Leitlinie des 
Planimeters angesehen Werzlen; im ersten Falle ist ae der Fahrarm, im zweiten hc. 
Die Formel (F) giebt im ersten Falle 

fllr kf = r( >l| — f*i 

/ = uR sin « 4- 2 Ä '/I il — cos a\ 
im zweiten, für h = ß i| = o. 

f - tili sin ;» -f 2 /? »7 ( 1 — cos /»). 

woraus durch Elimination von m nach einigen lieductionen für den Inhalt der sphärischen 
Curve der höchst einfache Ausdruck erhalten wird 



cos I 



p=zae = 2i?8in ^ . 

md ^ = ftc = 27?sin ^. 

Setzt man R = oo, wahrend p und i/ endlich bleil^en, so nfthem sich a nnd ß der 

GronzeNnll undes wirdcoa^ = \. 

A nnd // gehen in ebene Curven über und man erhält 

/-pi/n. 

Ein ganz spociollor Fall ist der bekannte Satz über den Flacheninhalt der Ellipse, 
von der und q conjugirte Halbmesser sind. 
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Es int dieses Ins Jie ('inzit,^> roii.^tinrfion fines Planimetors, welches l>ei 

genauer Ausführung auf die Bezeichnung „Pracisionsplauimeter" Anspruch machen 
dürfte, da bei allen andern Planimetem mit Laufrollen das erforderliche Gleiten der- 
aelbeo eine FeUerqnelle bildet^ dwen Wirkung von einem saehveretSndigen Meoluniker 
wohl sehr rediioirt, aber nicht gänzlich beseitigt worden kann. — Bei dieser neuen Con« 
stnictinn int ilif orrcichbnrf» Gonauigkoit oino unbegrenzte, weil nicht von einem physi- 
kalischen Hindernisse, sondern nur von der Sorgfalt des Mechanikers abhängige. Der 
P^linder trtgt am einen Ende TheUtuig oder Zeiger und ein Zihlwerk irgend einer Art, 
nin die Dreltnng absnleaen. 

Auch bei dieser Coustnu-ti. III winl man in der Ivo i^fl (/'- ", = 90* madieni md 
die Azen des Cylinders und der Kugel annähernd in gleiche Höhe legen. 

Si'llistvt'rsfiiiullifh kann die I.i iflniie aucli eiiir Oeradf» (bezw. Zahnstange) seinj 
in welchem Fallti <lir Kugel auf einem Wagen inrintirt wcidi-n muss. 

b) Hcheibenplanimeter. Aus der schematischen Figur 2 leitet man die all- 
gemeinete Form de« Scheibenplanimeters a1>, indem man ^ as oo «etat. Die Engel 0 
gebt dann in eine Scheibe über mit beliebig geneigter Aze. Für praktische Zwecke 

eichet sich nur dir Plfheihc mit vcrficaler Axe (^; = ^^l .Tf> narh dorn W. rthe, den man 
dem Winkel giobt, erhält man eine der in den Figuren 8, i>, lU, schematiiHcli darpre- 
stellteu Grundformen, die für praktische Zwecke sich nicht wesentlich von einander 






r%.*. 



ric. 



nntencheideu. Als brauchbare Construct Ionen sind hervorzuheben die folf^. ndcn : 

3. Das in Piff. 11 dar^psti llte, df-m Typnn Fig. 8 ontsprochonde Planinieiwr, Der 
Druck auf den Fahrstift kann durch «las Gewicht U rcgnlirt werden, indem man dessen Tniger 
dnreh boriaontaleDrebnni^eineangemeeaeneStellmig giebt. Die Anbringung eines Fasses 
neben dem Faln-stift lial><< i< h seit etw* 90 Jahren aufgegeben, weil derselbe kinderlieb 
ist, wenn man den Fahrstifl längs eines Lineals hinführen will 

Pa-J Gewicht J ift mit einer (•oni>*f"hcn OefTnunt: vfrsclieii, in welche d.ih kugel- 
förmig abgcroodeto Ende des Centrumbolzens eingesetzt wird, der die Axe des Itihrungs- 
oonns bildet. Die Zuspitzung des letsteren ist derart, dsss sieh das Instroment trtü auf 
der Zeicbmuigsebene einstellen, aber bei unvoraiclitiger Bebandlung nicht umfallen kann. 
— Die Axe der auf dem Papier laufenden Rolh' L ist ^r, goiieiKt. das^ .sie verläntrert 
die Zeichnungsebene im Centrum des Gewirhti s ,/ tnlrit, wmlurch allein ein sicheres Spiel 
der EoUe L ermöglicht wird. — Der Conus L int mit einer flachen Versahnung ver- 
sehen; dis Seheibe und der ihr die Drehung übermittelnde Gontis anf ihrer Untersnte 
Bind, aar Venueidnng des todten Gsages, nw durch den Oomis X geaifitHt. 
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Du InstniiDent Fig. 11 entspricht, da CD vom Pole abgewandt int, dem Werthe 
^ = — 90^: Dir ^ = + 90° erhiU man das nUmlicJie Instrtu&ent, nur dass der Dreh- 
ponkt des FahFannes von C nach der djaaaetral entgafseagweUrtan Seita dar Sdwibe, 

nach O verlegt ist. Das dargestellte InKtrnmcnt int für beide Constmctioneo eiageriehtet, 
irnr'ie «ich aber auch leicht für *> = 0 oder l^elieltig umfoniien lassen, wobei ea den 
Typen lu oder 9 entsprechend werden würde. Für die niimliche Figur ist die AUeeaSfif 
der Laufrolle doppelt ao groaa bei Anwendung des Drehpunktea ala bei C, indem C 
gende in der Mitte swiscben C und dem Centnmiaapfen liegt. 




4. ErHfttzt man dr<n L< itkrcis durch eine GcrntU', so gelangt man zu der in Fig. 12 
dargeMtelltt-n rVinHtrurtion. Tt;is uVu rp ,|. r Iicidcii Lineal.' /* ist mit filier Xiit versehen, 
in frel<;h«:r die FubrunggsroUon hh eines Jileinen Wagens lauten, der die Scheibe O trügt, 
auf welcher die Lanfrolte D spielt, üirteriialb der Seheibe iai anf ihre Axe ein iaok- 
geaahntes Bad an^seateekt, das sieh an daa untere Lineal N anlehnt und in dessen Ver> 
zahnnn;^ elri>freift. Winl dt r Fnliistift F verschoben, so liiuft dt i Wagen parallel EU 
den Ircidcn Linealen; »lie Verzahnung setzt die S< hrilie O und damit auch die Lauf- 
rolle D in Bewegung. Auch dieses Instrument entspricht dem Werthe + Üü", was 
hier gleiehbedentend ist, da der Pol im Unendlichen liegt, und wflrde sich leicht ftr be- 
liebige Werthe von ^ nmlonnen lassen. 

Die in Kg, 8 bis 10 dargestellten Instramente haben die Eigenacdiaft, dass man 

dir- Laufrolle beliebig parallel zu sich selbst verlegen kann, ohne dass das Ablesuu^'s- 
resultaf lieini Umfahren einer ^enchlossenen Figur sich imdert, wenn die Tja^'c der Am C 
und die Lange CF dieselbe bleibt. Dagegen kann siuh der Werth der Cuustauteu b 
indem. Beim Jnstiien des Instrumentes ist nur die eine Bedingung wesentlieh, dass 
die Hittelebene der Laufrolle D parallel der vom Mittelpunkt der Scheibe 0 durch die 
Aze C gesogenen Gerailen ist, wenn der Fahrarm CF in die Bewegongarichtung des 
Scheibenmittelponktes fällt. 

5. Lässt man in Fij:. 9 sich der Grenze Null nähern, während man den Fahr- 
stift nach F' verlegt (tla dieser irgendwo auf der Geraden FC oder deren Verlängerung 
Über C hinaus liegen kann) lud lisst man C nach F hinaus ins Unendliche fallen, wäh- 
rend Jf JF* irgend einen endlichen Werth behClt, so geht die Bewegung der Bolle D in 
eine geradlinige Aber und man erhält die Grundform der Planimeter von GeneOa 
und Wethli. 

n. Lä.sst man den Drehpunkt der Scheibe bei kreisfönnijrer Ticiflinio mit dem 
Centrum der Leitlinie zusammenfallen und ertJieilt ihr eine Drehung, welche der Drehung 
des gaumi Apparatee numerisch gleich, aber entgegengesetzt gerioktet ist^ so stellt die 
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Scheibe relativ gegeu die Zeicbniuigsebene still, nnd die Laut'rolie D tdlein wird auf 
deraelben forligwdiolMn. Die diduroih 'oberflütiHig gewordene Solieibe kaoin wm wegfallen 
und die LftofroU« geradesn auf der Zeichnungaebene laufen; mm erhftlt ao nein Polar- 
planimeter in seiner einfachsten Form. 

Es rrfriebt sich rlrniiiRch hiorann, daas alle aufgezählten, theils bekannten, theils 
neuen Planimeterformen Bpecialialle der von mir schon im Jahre 1856 beschriebeaon 
Kngelplaniineter Bind. 

Sie bedarf kaum der Erwilinnng, daes der von mir in derselben AUiandlnng be- 
acltriebene Integrator so umgeformt werden könnte, dasH seine drei (bezw. n) LaafToIlen statt 
auf der Zeichnungsebene auf einer Scheibe oder Kitpfflcalotte laufen; es ist nur erforder- 
lich, dass, wenn der Fahrarm sich um einen Winkel « dreht, die Hahmen, welche zur 
BeetLmmnng der verediiedfliien Momente dienen, rieh be»w. um die Winkel a, 2a, 
&a . . . drehen. 

B. Planimeter für Berechnung sphärischer Figuren. 

Aus Satz Ula folgt, dass alle diese Planimeterformen auch auf den Globus über- 
tragen werden kltenen. An Stelle einer Qeradfähning wttrde hier die Ffthrnng ISngB 
eines grössten Krel«t's treten. Das 
Polar) ilanimpter nnd das in Fi<j;. 8 dar- 
gestellte Instrument erfordern die Modi- 
fication, dass die bislang vortical sor 
Zeichenebene stehenden Axen, wean der 
lUintift ebenfidla aiihlt, nach dem 
Centnim des Globus gerichtet sein 
müssen. Dies wird beim Polarplani- 
meter erreicht, wena man die 8ohen> 
kel CP nnd CF (lüg. 10) aagemeasen 
biegt. Zu diesem Zwecke kann man 
in der Mitte dieser Schenkel Chamiere 
anbringen, welche senkrecht zn ihnen und der Aze C stehen. 

Beim eJn&dmn Folaipkniaieter ist anaeerdem erforderlidi, dasa dar Punkt D, 
in weldiem die LanfroUe den Oloboa barfihrt, dem grSsaten £l«ise angdiSrt, weloiher durdh. 
die Aze C und den Falnxtift F geht 

Für das PolarjJauimeter würden in diesem Falle die Coustanten 

tt=:Bain -I- B rin^- 

h = (DC — DF^ + CP» + 2CD . R) n 

oder 6 = 0, jenachdcm CF während de« UinschreibenH einer Figur eine ganze Drohung 
ausfuhrt oder nicht. — Für das in Fig. 8 dargestellte Instmment gelten fthnJidie Formeln, 
deren Anfotellnng indess schon ans dem Gmnde keinen Zweck hat, weil man in Ptaad 
zu experimenteller Bestimmung seine Zuflucht aekmen wird, indem mm i ii Fignr von 
bekanntem Inhalte f (Kreis, odi i Viereck, das von Meridianen und Parullelkreisen ge- 
bildetist) umfahrt, einmal, wenn der Pol ausserhalb, das andere Mal, wenn er innerhalb 
derselben aufgestellt ist Hat die Laoftolle im ersten lUle die Drehung i;^, im aweiten 
die Drehmg «i ausgafidurt, ao ist 




Tri B(zn;x mif die praktisclio A<isfulirung dieser Apparate bemerk»» ich, dai^s ich 
die in Fig. 6, 7, 11 und 12 dargestellten vor circa 15 Jahren entworfen habe {mi An- 
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regnng dm Hwra EatasterinapMtora Osusa), ohne sie tnd«e« duMls MHufBhrMi; n«oer 
ist dagegen die Construction TOn No. IS vnd QbeHumpt die Anwendung d«e Fbuuinetien 

SOr Berechnung MphäriHcher Figuren. 

Die Zeichnungen der Figuren 11, 12, 13 »ind Copien nach Photographien von 
LMtnuDMitei), -«rdobe im vorigen Jabr angefertigt wurden oad auf der aohwewariichfln 
Landesau.s8t«;llung in Zürich ausgeMtellt waren. Bei den Instrumenten Fig. 11 nnd 12 ist das 
Verhältnifis Wogc8, welrlu ii dor Sclu llipninittelpunkt thirr lilätift, tut I^ifanj^s^n- 
schwindigkeit dor Scheibe absichtlich ziemlich kloin gewählt, da die Genauigkeit der 
Apparate über eine gewituie Grenze hinaus nicht melir zunimmt und ^Schwierigkeiten in 
der Fohrang der Inatrumente eintreten« abgeaehen davon, daea die BescbaffiBnhait der 
Zeichnung und die Manipulation des Verfahrens überhaupt die eneichbare Genauigkeit 
beschrnnkfTi. ^ Wenn man (wi«» sehon von Stampfer und ITanwen ge^•chah) der Scheibe 
des Planimeters eine rasche Drehung im Verbäitniss zu dem von ihrem Mittelpunkt 
dvreblan&nett Wege giebt, ao beabeichtigt man damit, die Vnaidierhei« der Oleitnng 
der Laufrolle in der Biektnng ilirer Axe sn reduciren; allein schwieriger ym Iteseitigen ist 
die Unsicherheit, die ans dem Umstand rntsprinp;t. das« die TJolle ilire T'iiterla^e nicht 
in einem Punkte, sondern in einer kleinen Fläche berührt Ein gewisser Punkt p dieser 
Flftche, den man als Mittelpunkt des Reibnngswidcrstandea beaeichncn könnte, vertritt 
die SteOa dee tn der Hieorie anppooirtan matheuiatiaohen BerfllirangepQnkteB. (Um ihn 
dreht sich die Rolle bei einer Dtehnng vm. eine vwtioale Ave» ohne fortschreitende Be- 
weprin^,' ) Sei e seine Entfernting von der Rollenaxe, E von der Axe der Plani- 
meterscheibe 0, so bestimmt der Bruch ^' das Verhaltuiss, in welchem die Bewegung 
von der Scheibe auf die Rolle übertr^en wird Allein die Lage des Punktes p ändert 
aioh beatlndig anf dem BoUenrand in der Biehtnng der Birilenaxe, je naoh der BewegOBga- 
ricbtung, dem Dmek anf die Rolle, der Beschaifenheit der Unterlage; und diese Veränder- 
lichkeit kann am meisten beschränkt werden bei dem Typtus Fig. 7, WO Kogel 0 und 
Cylinder D aus Metall oder Krystall gemacht werden können. 



Hletnere (Orlffliiiilp-) MIMlMlIiiDBeii« 

Me wfaMMaadiafllleliMi IntnuMBle auf der intennllmalen «lAtriMlm 

AnwtaUDiig !■ Wien. 

Von H. riu«h, 

Autatent au dar K. K. laetinln- hni IL^^hM Uultj i» Wi.>ii. 

Der gewaltige Aufschwang, den die Elektrotechnik in den letzten Decennien 
gemaoht hat» wurde demfieauoher der kftrelieh geeohleeeenen interoalionalen elektrischen 
Aasstellung in Wien in tiberwiiltigender Weise vor Augen geAthrL Jede« der vielen 
Glieder, in welche sich die Elektrotechnik nnthf^'edningen theilen musste, war nln ein 
selbständiges machtiges Ganze vertreten^ so dass es fast unmöglich erscheint, in dem 
engen Bahmen emea 6«ieht8 ein Geeammthild der Ansatellung zu geben. Ben Leaern 
dieser Zeitachrift wird ea hanpftrtlohtioh von Inteveaee adn, von den anf dmr Aneatelhing 
vertretenen wi.sKenMrhafrliclicn .Apparaten, die sich theils die Elektricität nutzbar gemaoht 
haben, theils in il<:ii Dien.st derselben ^e^treten sind, und den in den letzten Jahren anf 
diesem Gebiete gemachten Fortschritten zu erfahren. 

Wir beginuMi mit den Apparaten, weldie anr Ennittelnng von LeitnBgBWider~ 
•tSnden bestimmt sind, weil Messungen dieser Art den Elektrotechniker sowohl wie 
den experimontirenden Physiker vielfach hcRchäfti^ren, Widcrsfniidsscale und Meia- 
brücke. Seit Siemens auf dor Londoner Ausstellung im Jahre 1862 den ersten nach 
dem Fkmoip der QewiehtMltm dngeriditeten Bheostateo «nr HersteUnng jeder ge- 
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wünsch ttn Widerstandsgrösse vorführte, sind au dem Inittrument keine wesentlichen Ver- 
&od<?ruiigen mehr Toi^genonmeD worden; denn duB man die WiderataadBrollen stntt im 
Viereck im Kreise anordnet, oder enoh die mumven IfMsbgklWBolien, an wetoben die 

Enden der Rollen befestigt sind, mit Mittelbohrungen versieht, um das Weglegen der 
herausRenommeneu Stöpsel vertnoiden zu können, sind keine nonnonswerthmi ürniro- 
staltungen. Hartmann in Wün^burg hält üicfa bei der Herstellung seiner Rheostatcn 
sn die Reihe 1, 2, S, 4, 10, die gcgenflber der gelMriodiliolien den Vomig hat, daea man 
Jeden grösseren Widerstand mit der Summe der vor hergebenden vergleichen kann, 
wobei Ausglfichun^^sfrhlrr leichter aufzufinden und in Rrchnnn^ zu zi«Ii>ii sirnl. Noch 
weiter geben in dieser Himücht einige französische Apparate. 8o coustruirt Brcguot iu 
Feria BbeoBtate, die aas je neun WiderBtandarollen an 1, 10, loü, 1000 Einheiten liealdien, 
mid trifit die Aoordnung derart, daaa man ebne jede Mflhe irgend awei gleidiwertbige 
Widerstandsrolleu mit einander vergleichen kann. Die Einschaltung der Widerstände 
geschieht, indem man den Stöpsel jeder Reihe in die entsprcrlicnd bozeichnr tc seitliche 
Bohrung einsetzt. WiU man aber zum Beispiel die Gleicldieit der vierten und ersten 
WiderBtandsrolle der eraten Beihe prüfen, so mnsa man unteraaeben, ob keue Aendemng 
der Stromintensität eintritt, wenn man ritiinal den Stöpsel in die seitliche Bobrang 1, 
hirrauf in die soitlicho Bohrung 6 bringt, gleiclizt iii«? a)>cr durrli lirij^cgubene überzählige 
Stöpsel die mittleren Bohrungen 4, d, 2, 1 Terschliesst. Diese Einrichtung gestattet wohl 
ein eebr genanea Vergleichen der Kaasse und iat fttr dha Einaohalten von Widerständen 
laeaerat beqaem, erferdert aber aar Heratelhmg von aolchen bis an 10000 8. S. seebe- 
onddreissig Rollen, während bei der Constniction nach dem Frinoip der Gtewidbtaaitae der- 
selbe Zwpck mit sechzehn Rollen erreicht werden kann. 

Dtirchf^roitenilf^r sind dio Voriinderungen, welche die Wheatston p'whc Briuke 
im Laufe der Zeit eriahreu. Mau brauchte nur Wheatstone's einfachen Drahtrhombus, 
der in der bistoriecben AUheilimg der englischen Ansstellong an sehen war, mit der 
grossen Siemeas^aeheo Heesbrftcke an vergleichen, um ans der präciscn Ausführnng 
derselben mit ihrem ausgespannten Platin-Triditinidniht, Tjnufcontart mittels Platinröllchen 
mit grober und feiner Bewegung, Ventilation des Brückendrahtes, Umschalter o. s. w. 
den nngdieiiren Fortsebritt sn erkennen, der seither in der Constraotion dieses so wichtigen 
HessapiparaleB gemadit worden ist. Hart mann in Wtrsboiig hatte eine nadi Angabe 
von Profr-.ssor Kohlrausch construirto Wheatstone'sche Brücke ausgestellt, lifi wc^lchor 
der Verzweigunffsdralit, Shnltrh wie bei dem Rheostaten von Jacobi, auf einer S< r]>en- 
tinwalze, die eine ieiciite Ausgluichung von Tempersturverschiedenheiten gestattet, auf- 
gewunden ist Der Draht von 0,2 mm Dorohmesser nnd 8 m Lftnge iat ana XensUbtt- 
gefertigt und hat einen Widerstand von ungcftthr 15 S. E. Seine beiden Enden Btehen 
mit den getrennten TlicIIen der Oylindoraxe in Verbindiin^j, und <l:i die Axenlnf^fr selbst 
keine sichere Leitung bUden, geschieht die Zuführung des Stromes durch zwei Schleif- 
bllrsten yon ateifen HessingdrShten. Eäi OostactrSDclienf mit einM- Not versehen nnd 
ebenso wie seine Axe ana Nenmlber heigesteUt, wird dnrob swei sehr starke Federn an 
den Draht jjedrüokt und bnim Umdrehen der Walze wcitorgeschobcn. Der Fuss de.-; 
Gestelles enthält noch Vfrgloichswider«t'ande zu 1. lix), lOOn S. E. Der gauze 
Appamt ist dtirch ein paattend geformtes Crlasgehituse, aus dem nur die zum Drehen 
der Waise beatimmte Knrbel hervorragt, yor den Einwirkongen der Lnft nnd anderen 
Störeoden Einflössen gesehfltst. Diese Brücke ist gewöhnlich auch mit einem Inductions- 
apparftt znr Erzeugung von Wechselströmen verbunden und dient dann zur rnBchen Be- 
stimmung dea Leituugswiderstandes von Elektrolyten, wobei man ahi Wheatstone- 
sehe BrOcke im engeren Sinne des Wortes ein Tetephon benittst, dessen einrnr Zaleitanip- 
draht mit dem ContactröllcheOi der andere mit dem Bheostat nnd dem an messenden 
Widerstand verbunden wird. 

i 
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Der Uouftand, «laHH heutzutage nicht nur der Gelehrte, sondern auch der Prak- 
tiker h&aßg VeranlasBung hat, cloktmche Meammgen voKanekmeii, bat ni dem Beetreben 
geführt, die Mesiapparate in mißlichst handlicher Forai herenetellen. 80 ist bei der 
Wheatstone'acheu Brürko an die Stelle dos Verzweif^ingsdmlitos fast durchgehende 
der Verzwoigangsrheostat getreten, in dem »ich, symmetriKch angeordnet, paarweise 
Widerstandsrollen zu 1, 10, 100, 1000 (zuweilen auch noch 10 000) S. E. oder Ohma be- 
finden. Die beiden Endklemnen etnea solebem Bheoetateii dieDen snr Znleitong des 
elekiriächeu Stromes, die Mittdkk iimi' zur Befestigung dos Galvanometerdrahtes. 
Ge{?«nüV>or der alteren Form der Wheatstone'schen Brücke bietet diese compendiöse 
Anordnung den VortheU , dass man für jede Messung die relativ günstigsten Be- 
diogongen dtureh Wahl der Zweigwideratfinde herbeüUireo und ferner doreli Combiutton 
deredben das Maais und die zu messende Grösse nicht nnr auf die VerbiltiiiBB 1 : 1, 
Kondeni anch 1 : tO oder 1 : 100, wi«" <'s unter den gegebenen Bcdiii^run^pn nm passendsten 
crscheiut, prüfen kann. Die Verzwcigungsrheostate sind nach dem Vurgange von 
Siemens in der Bogel unmittelbar mit einem gewöhnboben Bbeostat vereiDigt, der 
gleiehceitig auch einen Taster sum Oeffiien nnd SeUiessen des Stromes entbilt; in Folfise 
dieser äusserst praktischen Zusainmenstollung nehmon j>'tzt Uriit ke , Srlilüsscl und 
Widerstandskasten zusammen kaum einen gnisseren Kaum ein, als triilior letzterer 
allein. Alle soeben besprochenen Vorzüge besitzt ein Apparat, welcher im technischen 
Bureau der kAniglick italieniaeken Telegraphen - Verwaltnog in Rom entworfen und 
aU^gefBbri wurde. Ea ist dies ein Yorzweigungsrheostat in kreisrunder 
Form mit einem emf>fin(11ichen Galvanometer im Centrum , dessen Windungen die 
Wheatötone'sche Brücke im engeren Sinn de» Wortes bilden. Das Ganze umgiebt der 
VergleioksdieoiBtat in einem grösseren oonoentrisehen Kreis. Drei Knöpfe von DrAekem 
sind mit den Zeichen -f , — und G % t rs« lieii und gestatten, dass man durch einen Dmok 
den Strom entweder in der einen oder in der anderen Richtung durch das Leituiipsssysf em 
hindurchschickt oder das Galvanometer in den Stromkreis einschaltet. Der Form nach 
besitzt der Apparat einige AekuHckkeit mit dem TTniverBalgalvanometer, und so mag er 
denn auch in derBespredning d«i üebeigang sa diesem vortre£Biche(n Awtnunent bQden. 

(l'orts. folgt) 

Üelwr Sltten^piogel mi FtetitiHpiogel. 

Die B^eidonsftkigkeit friscb poUrter Qlasiflberepiegel — die gute Betwhafien- 
beit der GlasoberAftdie voninegeeetit — ist unftbertrefflidi, dodi kann trots aller Vorsiebts» 

iri[uissregelii dem allmüligeu Verderben der Silberschicht nicht, vorgebeugt werden. Der 
iSilherübcrznET vrränrlert sich unter den günstigsten äusseren Umstünden in kurzer Zeit, 
wie es sclunnt in molecnlnrer Beziehung, aber noch viel schneller geht er seinem Ver- 
derben entgegen, wenn er in Rftnmen aufbewabrt wird, in denen nnr die geringsten 
Sparen von Schwofclhaltigen Qasen entstehen können, z.B. in geleimton oder gekleisterten 
fiehältern aus Holz, Pnjvy»»- n. s. w. Sehr verderblich isl auch dir N!ic!diarsi haf"( j^cwis.-^er 
Papiersorten, die vermutblich vum Bleichproccss her noch chemische Agention cnthalton. 
Idi braudie daher stets die Yomobt, Stiberepiegel, sofern auf ibre Ertwltni^ beeottdera- 
Werth au legen ist, in Behiltem ao&abewabren, welche mit essigHinrem Blei ge- 
trinktes Papier enthalten. 

In wie hohem Grade sensiljel Hilberschieliten sind, die durch chemische Processe 
Ulli Glas erzeugt wurden, wird durch folgende von mir gemachte Beobachtungen dar- 
gethan. Ueber einem mnden, Tersilberten Helioatatspiegel Ton 20O nun DurduneMer 
befand sich ein lackirter Metalldcckel, der im Centnun eine Vorrichtung zum Einsetsen 
von Blenden hattn. Tu fliese wurde ein tjewölbtes rundes Messin^nf in k ein- 
gesetzt, welches sich der UborHUohe des Spiegels etwas mehr näherte, als der übrige 
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Theil fies Deckels, also his nnf 1 2 Millimeter, den Spiegel aber inr^^ctidN ^tprührte. Da« 
MessiDgstUck trug deu bei mecbanisclien Arbeiten gebraaclilichon Bcliellacküberzug. Nach 
efstottQÜoh kunar Zeit wurde der Süberspiegel im Centetui], da, wo ihm das tutoh «nteii 
gewölbt« Meaeiogstdok nahe eekommflii war, matt, was um so anangenehmer bertthite, 
ab das Centmm des Sjiic^rfls vorwiegend benutzt werden sollte. 

Um die gemachte Wahrnehmung zu bestätigen, ffrtijrtfl ich mir einen tadellr»H«!n 
Silberspiegel aad brachte mit der Oberfläche detuiclbeu geometrisch geformte Stücken 
▼OD Toraehiedenon Hotallbleohen, Fispierv. s. w. enf ebige Stnaden in Gontaet oder nftherte 
dieselben auch nur dem Spiegel bis auf 1 — 2 Millimeter Entfernung. Hierdoroh schon verftD" 
dcrtc sich da» Silber an den betreffenden Stollen. Erneutes Pnliren mit Kisonovyi^ lir sn j-.war 
die enUttaadeneu matten Stellen für da« Auge verschwindeu, indet^h kamen beim Au- 
haneben die geometrisehen Figuren wieder zum Voraehein. Es zeigte sieh dnrch dieties 
Experiment, dass die Nachbarschaft oder der Contact gewieser Stoffe die SilberMhieht 
bis zu einer im rklicben Tiefe, vielleicht durch die ganze — allerdings sehr geringe — 
Dicke der S( hicht hindurch verändert hatte. 

in Anbetracht dieser grossen Empfindlichkeit motolUscbcr SilbcrscJiichteD muss 
der Waneeh gereehtfertigt eraeheinen, einen EreatB för dieselben xn finden, nnd man hat 
selbstTorständlich dabei das fast unangreifbare Platin in's Auge gofasst. Platin würde 
chemischen Einflüssen gegenüber wfHPntlicho Vortheile vor dem Silber haben, und auch 
durch seine Farbe stur Herstellung von Spiegeln geeignet seiu. £s entsteht nur die Frage, 
ist man im Besita von geeigneten Ifethoden, ora Fhtin anf kaltem Wege anf OIos 
metalliaob niedersaschlagen, nnd wenn dies der Fall ist» wird die enteugto Platinschicht 
in atisserchemisrher Beziijlunig eine p;r(i.«8ero Stabilität besitzon als die Silberschicht? 
Jileini'bi Wissens bestehen die bisher bewahrten Methoden, um Platin auszuscheiden, einzig 
darin, dass man die betreffenden Gegenstände mit Platiuvcrbiuduugen überzieht und dann 
einer betrfUsktlidhen Hitse anssetst. Eine aolohe Methode ist aber fHr optisohe Gliaer 
wegen der Deformation der Flächen nicht anwendbar; wenn somit die erste der obigen 
Prägen nicht bejaht werden kann, ho koram^ die zweite nattirlidi gar tiirht in Betracht tind 
da« Silber wird für höhere optische Zwecke vorläutig seine drückende Herrschaft behaupten. 

Znr Begutaehtnng sind mir neuerdings von Herrn P. Lohmann in Berlin N, 
Läueastraase 160, Platinepiegel xugesandt worden, deren Herstellnngsweiae mir anbe- 
kannt ist, inde.'Js seheint die in der Diirclisii lit bemerkbare Stratification rkirauf hinzndenten, 
da.<;8 die Platinmasso mit dem Pinsel aufgetragen worden ist, ein Vertahren, weiches für 
buhoro optische Zwecke nicht anwendbar seiu würde; au.sserdcm ist der Platinüberzug 
SQ dann, nnd es findet deshalb bei der Beflexion ein merklicher Lichtverlut statt. Im 
Uebrigcu zeigen diese Platinspiogol mechanischen Einwirkungen gegenüber eine grosse 
SfabilifAt. Sin vertragen eine ütisserst kräftige Behandluni; hchn Pnlirtii. sodass f^ie von 
Staub gereinigt werden können, was bekanntlich beim Siiberspicgol ohne üctahr nicht 
geschehen kann. 

Ich glanbe dahert dass die Platinepiegel des Herrn Lohmann fur viele tedmiaehe 

Vf'n^'endnngen vrrn grossem Werthe sind, für höhere optische, inslmsondore astronomische 
Zwecke hingegen fehlt es wohl noch an einem geeigneten Verfabi'on, Platin aus Lösungen 
anf kaltem Wege niederzuschlagen. Dr. O. Lolise, 

T>nH riolmtieti'r und die Verthellnng der Knorgie im SonnensjM'ctrum. 
Von S. P. Langley. Froceedingn of tke Ämerkau Acxulemy of Ärts and Sdeitces XVI. 1861. 

Ämerie. Jonm. of aemue StS. 8. 169. 

Das Langley'sohe Bolometer tbertrifit als 8tralilenm«eMr die Thermos&nle so 
weMnIiUck, das« dieae n«r noch als ElektricitfttsqaeUe ihre Bedentang behält. DaMelbe 
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beruht auf rler Thatsacho, da-ss die LeitunKsfahigkeit mancher Met-alle für Elektrici- 
tät durch Erwärmung bedeutend vermindert wird. Die gleiche Eigenschaft des Selens 
hat bekanntlich zur Constniction des Bell'schen Photophons Veranlassung gegeben. Im 
Bolomotor gehen zwei Vorzwoigiingcn eine« elektrischon Stroms, welche durch eine 
Wheatslone'sche Brücke mit einander verbunden sind, jede ein möglichst gleiches Stück 
Weges durch dünne Eisen- oder Platindrahte, welche so angebracht sind, dass diejenigen 
des einen Stromzwoigs von den Strahlen der zu untersuchenden Wärmequelle getroffen 
werden können, wöhrend diejenigen des anderen Stromzweigs davon unbeeinflusst bleiben. 
Tritt die Bestrahlung ein, so wird die Temperatur der Drähte des ersteren Strom- 
zweigs erhöht und in denselben also der elektrische Leitungswiderstand vermehrt, die 
Intensität in diesem Stromzweige mithin vermindert und somit das Gleichgewicht in der 
Wheatstone'schon Brücke gestört. Die in derselben angebracht« Galvanometemadel schlägt 
um einen grösseren oder kleineren Winkel aus ihrer vorherigen Ruhelage aus und die 
Grösse dieser Ablenkung ist das Maass für die Intensität der wirkenden Wärmestrahlung. 
Diese Grösse ist zugleich auch abhängig von der Stärke des ursprünglich augewandten 
Stroms lind kann daher durch Steigening der letzteren beliebig vergrössert werden. 

Bei der Construction des Bolometers verfolgte indess Langley nicht den 
Zweck, die höchste Empfindlichkeit zu erreichen, sondern vielmehr ein Instniment von 
höchster Zuverlässigkeit herzustellen, welches bei aller Empfindlichkeit doch vor Allem 
zu Messungen geeignet wäre. Von diesem Gesichtspuidcte ausgehend coustruirte er den 
Apparat in folgender Weise. 

Zwei runde Scheiben, (Fig. 1) Proceedings S. 351, 
von Hartgummi (Ebonit), 30 mm im Durchmesser und an 
ihrer dicksten Stelle 3 mm dick, hal>en in der Mitte eine 
rechteckige Oeffnung von 8 mm Breite. Die untere trugt 
\'ier hohle Kupfercylinder A, Ii, C, D, und die obere vier 
entsprechende Höhlungen im Ebonit A' B', />. Wenn 
die Cylinder in den Höhlungen sind, wirken sie als Fixir- 
stifte. In der unteren Fläche A B C D sind acht parallele 
Furchen, jede Vj mm weit und 1 mm tief, eingeschnitten. Die 
sieben Rücken zwischen den Furchen sind etwas schmaler 
als letztere, der mittelste liegt in der Mitte der längereu 
Seite der Oeffnung. In der oberen Fläche A'B'OD' ent- 
sprechen diesen Rücken sieben Furchen und umgekehrt den 
Furchen Rücken. An jedem Ende des Rechteckes sind 
in .1 B C D vier ähnliche Furchen, in A' B' C fr drei. 
Werden die beiden Sciieiben nun auf einander gelegt, so 
fallen die Rücken der einen auf die Furchen der anderen. 
In K F (i II sind gespaltene Stifte von Platin und in JC 
F' <!' II' entsprechend hohle Cylinder, sie aufzunehmen. 

In allen diesen Furchen liegen Eisensireifen, in der 
Figur durch punktirto Linien angedeutt-t, jeder ein wonig 
unter 0,5 mm breit und 0,00-1 mm dick, im Ganzen also 20, 
von denen die 15, welche über die Mitte des Rechteckes hin 
kreuzen, von dem ersten, die übrigen 14 von dem zweiton 
Stromzweige durchflössen werden. Diese Streifen sind am 
Kiir. 1. (Vi <«• «»rki- Gr.) besten in jeder Scheibe, soweit sie demselben Stromzweige 

angehören, aus einem einzigen Metallfaden, durch eine Punze flachgeschlagcn. 

Der erste Stromzweig tritt durch das Kupfer der Stifthöhlung A ein und passirt 
8 mal über die Oeffnung, dann geht er von E nach E', passirt 7 mal über dieselbe, 
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kehrt durch ff iind H zur ersten Scheibe zurück und tritt durch den Stift B wieder ans. 
Von diesen 15 Streifen, in denen er über das Rechteck poasirt, liefen 8 in einer Ebene, 
die anderen 7 in einer anderen, um etwa 1 mm von der ersten abHtebenden und die 
Streifen der einen Ebene liegen immer in den Zwischenräumen derjenigen in der anderen 
El)ene. Das Entsprechende gilt auch für den zweiten Stromzweig. Dieser tritt l)ei C ein, 
geht vier Eisenstreifen entlang bis F, dann von F' durch die sieben Streifen der oberen 
Scheibe über (!' und (/ zurück zur unteren Scheibe, dann in dieser die anderen vier 
Eisenstreifen entlang und hinaus bei D. 

Die Anzahl und Grössonvorhältnisse der Streifen können natürlich variirt werden, 
je nach dem grösseren oder geringeren Widerstand, der für das Galvanometer passt. 
Es ist rathsam, die Widerstände in beiden Drahtsystemen möglichst gleich zu machen; 
denn wenn ungleich, so ist auch das Anwachsen derselben infolge der im Instrument ein- 
tretenden allgemeinen Temperatursteigerung ein verschiedenes, was hiiufigos Nachjustiron 
erforderlich macht und eine Wanderung (ilrift) der Gulvanometemadel hervorruft, indem 
diese langsam ihre Richtung ändert, je nachdem die Temperatur des Raumes steigt oder 
fallt Dieselbe Wanderung kommt übrigens bei empfindlichen Galvanometern auch in 
Verbindung mit der Thennosäule vor. 

Um das Bolometer (Fig. 2), Proceedings S. 353, vor den 
Wirkungen von Lnftströmiingon und plötzlichen Tempcratnrwechseln 
zu schützen und es zur leichten Handhabung einzurichten, liegt i m in 
einer Kammer K in der Axo cinoH langen cylindrischen Halters von 
nichtleitendem Material (Holz oder Ebonit). Diese Kammor ist mit 
Kupfer überzogen, um eine gleichmtissige Vertheilung der Wärme 
in ihren Wänden zu sichern. Durch eine runde Oeffnung von 
15 mm Weite kann das Netz der Eisenstreifen gfsehen werden. 
Ueber das Ganze ist eine 15 cm hoho cylinilrisclie Bedeckung von 
Holz oder Ebonit R gestülpt, worin ein zweites Rohr enthaltt'n ist 
mit vier oder mehr concentrischen Blenden S aus Kartenpajiior, 
deren Oetfnungen (5 mm im Durchmesser ha1»en. Diese Scheiben 
aus Kartenpapier sind durch Ebonitringe E von einander getrennt 
und theilen das Rohr in eine Reihe von trommi-lartigen Kammern, 
durch deren Oeffnung hindurch zwar die Sti-ahlung unbehindert 
stattfindet, durch welche aber das Eindringen von Luftströmungen 
von aussen her sehr wirksam verhindert wird. Ganz vorn ist 
eine drehbare Blonde 1) ans Kartenpapicr, welche, mit passenden 
Hemmungen versehen, die Strahlung je nach Belieben einlässt oder 
aussch liegst. 

Hinter der mit Kupfer überzogenen Kammer ist ein Block 
von festem nichtleitendem Material Jj, durch welches die verbinden- 
den Dräthe d gehen. Dieselben endigen in Metallpflöcken welche 
von dem Kupferüberzug isolirt sind. Mit diesen Pflöcken sind die 
vier Enden des doppclU'u Netzes durch Klommschrauben r verbunden. 
Das Bolometergehäuse ist auch nach hinten noch um 15 cm weiter 
verlängert und bildet dort ein Rohr, in welchem, geschützt go-jeu 
Luftströme, ein justirbarer Widerstand oder ein Rheostat angi^- 
bracht wird, durch den die beiden Stromzweige zu völliger 
Gleichheit gebracht werden können. 

Endlich ist zu erwähnen, dass auch die Verbindungsstücke 
nach der Wheastone'schen Brücke hin (bes. die Schrauben) zum ^'f- *• 
Schutz gegen Temperaturwechsel mit Flanell bedockt werden müssen. 





Ifit diesem, wie mm sieht, ftnssent sorgföltig entwor&neo. und «benao dnrohg»- 
ÜflirteB LDstrameiite erreiehte Luifi^y die Uisang der Aufgabe, die er aich gestellt bette 

nnd für welche dio Thormoftäule sich al« nicht hinreichend erwiesen hatte: die Wärme- 
efcrahlang in allen einzelnen Theilen rinoH Gittorspe^tniins dos Sojini iilichf -i zn Tnfs?ien. 

Das Gitternpectnim bat vor dein (wohl lOfach) intensiveren prismatischen Spec- 
tram zwei wesentliche Vorzüge : 1) das» dabei ein Durchgang der Strahlen durch absorbirende 
Medien gons Termieden werden kaan und daher nur die in den AtmosphKren der Sonne 
nnd der Erde ntattfindendcn Absorptionen zur Geltung kommen, 2) daas aus dem Orte, 
WO die Wirkung Htattfinde^ ao^eich die Wellenlänge der dort wirkenden Strahlen be- 
reebnet werden kann. 

Diesen Vortheilen steht der Nachtheil gegenüber, dass doreh die Gitter eine 
Reihe von Spectren erz<'ii<:t winl, welche mit ihren Enden flbet einender greifen, nnd 
diiss alsn ilie j;n booKaclitoiiilfn Wirkungen als die Summe mehrerer Kinzolwirkiinf^jf-n zn 
betrachten sind. Davon sind niur diejüaigen im eraten Spectrum bis zum Beginn des 
aweiten Spectmms »nssonehmen, und auf diesen Theil richtete sich daher loent die Be* 
obachtnng. HierauB konttte die Wiritong dwaetben StnUea im vtnitm Speetnm be- 
rechnet werden, und indem mfin diese von den dort r^ofhndpiinri Wirkunpcn siibtrAhirte, 
fand man als Rest dio Wirkung der übergreifenden Strahlen des ersten Spectrum». 

Die Anordnung war folgende. Die Sonnenstrahlen, welche von dem Silber- oder 
auch Iffetallspiegel eine« FoucauU'seheo Siderostatra auf den Spalt geworfen wurden^ 
fielen 5 m jenseits desselben senkrecht auf die Mitte eines Rutherford'schen Gitters 
an.s Spiegelmetall, deren Lanfjley zwei zxir Verfügung hatte, mit 681 Linien auf je 1 mm 
und auf je 2 mm. Dio von dem Gitter ausgehenden Strahlen eanuuelte ein Hohlspiegel 
Ton 1 m Fo<HJafaatand und coneentrhrte sie in der Tiefe der Bolometeiiridire an einem 
sehmalen Speetram. Spiegel und Bolometer konnten duroh eben Ann bewegt werdeiif 
dessen Drehtmo; an einem gothoiUon Km i-^c abgelesen wurde. 

Auf diese Weise konnte die Strahiungsintensität constanter Lichtquellen B. 
einer Petrolenmflamme) bis auf 1% "üt Sicherheit gemeaeen werden, wohbgegen in 
Besag anf die Energie d«r Sonnenatrahlnng die Besnltate <rft in kunen Zeitintervatlen 
und bei scheinbar unveränderter Duiclisirtiti>rlteit der Luft doch die zehnfachen Ab- 
wHcbnnjTpn von einander zeigten. „Das Bolometer", saj^f daher Langloy. .,Kioht stefa 
'W olken, welche das Auge nicht sieht'' In der Zeit von 12. Nov. 1880 bis 28. Mai 1881 
waren anf dem Allegheny-Obaervatoiy nur 29 Tage klar genug, um Heasnngen cusulassen, 
and anter diesen nur zehn von so gleichbleibender Klarheit, dass man für die Mossnn;:en 
bei ver«ichir><lcn lioiit m Sonncnstando, al^i) zn Tursohiedener üeitj die Darohsiohtigkeit der 
Luft als unverändert annehmen konnte. 

Da die Liehtatvahlea hei hDherem Stande der Sonne einen kflrseren Weg 

durch die Atmoaphire der Erde xurfteksolegen haben als bei niederem, ao kann man 
an.s der Verminderung der Energie im letzteren Falle auf die Grösse der Absorption 
schliessen, welche der längere Weg durch die Lnft vcnirsacht; daraus nun wif k-r auf die 
Grösse des gesammton Verlustes an Energie, den die Strahlen bei ihrem Weg durch dio 
Luft in jedem einselaen Fall erleiden, und. hieraus endlich auf diejenige Eaergie, welche 
dieselben noch aus8> i lia11< der Atrooephftre unserer Erde besaasen. 

T'm dio im Allc^^lieiiv Obaervatorinm besotmonen Untorsuchunjron unter sehr ver- 
änderton Verhältnissen zu wiederholen, wurde cino Expedition auf den MouiU Whitney 
in 8. Califomien, 4000m hoch, veranstaltet nnd fttr diese noch ein neue» IDutnmieni oonatroirt: 

Das Spoctrobolometor. 

Dtirch dies Instrument (Fig. 3) sollte dus prismatische Spectram untersucht werden, 
nnd es war daher die Anwendung von Gllaem nnvermeidUoh. Las^y beaaas „eine be- 
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sondere Art Flintglas, welche für alle gemessenen Tinsiclitbarpn Stralilen fayf t^un hsiclitig 
boftinden wnrrlo." Au-! diesem Flintglaso wurden die Collimatorliiiso L (4V8 m vom Spalt 
entfernt) und ila» PriHuia P gearbeitet, welches letztere, eiumul aui das Minimum der 
Ablenkang eingestellt, fftr alle Strahlen darauf eilialten wird dnndi die Yorriohtmig D. Die 
BtnUen, welche, von dem Prisma ausgehend, 
den Hohl^ipiegel (3/) von HH nn Focalweite 
troffen, werdf^n %'on domselbeu in der ßoliniipfer- 
röhre B zu einem fc>])ectrum cooccutrirt. Diesem 
ist hier ein einsiger verticaler Streife» von 
Fiatin ausgesetzt, mm breit und mitLam|)cn- 
ruRS bedeckt. An Stolle der BoLimeterröhre 
wird zuerst behui's der Einstellung;; eine Oenlar- 
röhre mit i'adenkreuz eingelegt und damit die 
D^Linie Tiflirt, wobei der drehbare Arm A einen 
bestimmten Winkel auf der Knnstheilung an- 
gnben muss. D:is Spi chuin ist dann hell und 
rein, 6 mm hoch und jswinchen ^1 und H 64l) mm 
lang. Wird nun an Stelle des Oculars das 
Botoneter eingeschaltet und dnrch Bewegung 
des Armes A das Spectrum allmählich vorüber- 
geführt, se ^iebt das Galvanometer die Hitze 
der Sonnenstrahlen und der Thciikreis die 
Ablenkung derselben für jeden Theil des Spec- 
trnms an. Das Galvanometer war ein aatatisebes 
Thomson'schcs Rcflexgalvanomctcr von 20 Ohm 
WiderKtftTid . Es stTind auf einem besonderen 
Pfeiler und seine Ausschläge betrugen nie- 
mi]s fibar 6°. 

Durch die Beobachtnngen aof dem JtfK. 
Wh^KBg wurden diejenigen im AUegheny-Obser- 
vatorium im Wesentlichen bestätigt. Es Hess 
sich eine £nergiecurve für das Sonnenspectrum 
ausssriialh der Erdatmoepbfire vom tnssersten 
ültnuroth bis swn ftussrasten ültraviolst «onstrn- 
iren, welche natärlich ein verschiedenes Aus- 
sehen hatte, je nacbdem man das normale oder 
das prismatische Hpectmm darstellte. In dem 
ersterea liegt das Maadmum der Energie in der rothen nnd gelben Gegend des siefatbaren 
TheUes; in dem letateren wegen der relativen ZasammendrftngiiDg der weniger brech- 
baren Strahlen im nltrarothen Theile. Der ultrarothe Theil des Normalspectmms Ober- 
wiegt den sichtbaren satnint dem ultravioletten Theil sowohl an Gosammtenergie als an 
Ausdehnung bedeutend; denn die Gesammtenergio des ultrarothen Thcils im Sonnen- 
speotnun betragt 63,2% von derjenigen der Soonenatrahlung überhaupt, während auf den 
sichtbaren nnd ultravioletten Theil nur der Rest von 863% föUt. 

Die Energien der einzelnen Strahlen erleiden beim Dnrrhr^ang durch die 
Atmosphäre im Allgemeinen eine um so grössere Absrhwächang i Al-soriition). je kurzer 
die Wellenlänge ist. Ausserhalb der Atmosphäre luuss daher das Sonnenlicht bläulich 
erseheinen. Dansbsn treten nodi an einzelnen Stellen des Spectmms local stirkere Ab- 
sorptionen (teUnrische Linien) auf. Aus dem Vergleich der winterlichen Beobachtungen 
mit dl n .snmmerliohen sohien sich su sieben, dass die Absorption mit der Temperatur der 
Luft steigt. 




Ki«. 3. (V„ d. wlrkl. Gr.) 



Qigrtized by Google 



Die Auadehnunr: 1 gcsammten Spectmma war auf dem Mt. Whitney bereits 
wesentlich ^rrosser als aul dem Allcgheny -Observatorium. In continuirlicher AufeinandcT- 
folge f^nthielt e» Strahlen von 0,6 u bia 2,8 ft Wellenlänge (^ = 0,001 mm) und umfattHte 
also S— 4 Oetaven, wovon die melitbarein StnUen nicht gans 1 Oetave aauimcheB. 

Die Ergebnisse der Beobachtungen auf dem Mt. IVhitnq/ sehen flVrig6IW Uirer 
auafÄhrlitlieren VfirriffeutliclHmg in einem besonflrmi Werkt» noch entf;p|ren. 

Das Bolometor bat sich auch geeignet gezeigt, die Wärmestrahlung der Fijcsteme 
mit viel grSnerer KmpflndlicUceit md Genauigkeit mmseigen , als die Thennoeftiile dies 
venaag. Es muss daher als ein flberaiu werthvollefl wifleenecliafUiidies lastnimeni 1>e- 
faraehtet werden, dem nodk eine groese Znknaft bevontehl. 2. 

Btadiea ttber du KnpflBrvoItaiietar. 
Vim Br. H. Hammerl. Ang. d, K. Akad. tL WitaauA. «» Wien. 1863. 2h. XVI, 

Der Veifaeser hat aioh die Aufgabe gesteUti in nntenndieo, in wie weit and 

unter welchen Bedingungen das Kupfervoltamoter zur MesHung utärkerer Ströme ver- 
wendet werden kann, indem fr den EinüuäB studirto, welchen die Stronrstftrke, die Strom- 
dichte, die Flattendistanz ° und die Plattenform, »owie die Behandlung der Platten^ vor 
der Wägnng anf das Resnltat der Strommessnng aasftben. Als Hanptresnltat wird an- 
geführt, dos« die Stromdichte nicht über sieben Amp«*rc per Quadratdecimoter Kathoden- 
üboriiüclK! ^^^Rteigert wf>rdon darf, wenn man sicher sein will, daas die Niederschlaga- 
mengen den Stromstärken pro]K>rtional bleiben. 

Selbstrpffiatrirender KchifTHCompasg. 

Von R. Pick well. Enijintf^inq .7«. S. .182. 

Die Verbindung eine« Schiffscompanses mit oinem Rngistrirapparat, welcher die 
Stellungen der Magnetnadel selbstthätig aufzeichnet, giebt ein Mittel an die Hand, für 
die Terscbiedensten Zwecke ein suTwlftssiges nod eontiomrliohes Schiffsjoninal an liefern. 
Der A]>parat i.st in folgender Weise angeordnet. In ib in inneren Compassgehuuse be- 
findet sicli ein Uhrwerk, welches einen mit lichtcmpHiulIiclu ni Pnpier iiben'.ogenen Cylinder 
in 24 Stunden einmal um seine Axe dreht. Der Cylinder ist von einem äusseren Gehäuse 
mngeben, welches parallel der Axe des CyUnders awei feine Einschnitte hat; das Gebftnse 
mit dem Cylinder befindet sich unter der Compassrose. Diese bat auch einen feinen Einschnitt^ 
a>>er von ein» r Ix .stiimiif on KrflniTmjnfr. die so angeordnet i.st, dass durch denselben und einen 
oder den anderen Einschnitt im Uylindcrgehänse stots ein Lichtstrahl anf das lichtempfindliche 
Papier fällt. Bei Daokelheit befindet sMi ab Lichtquelle eine I«ampe aber der Rose. In 
jedem Aagenblicke wird also eine Marke anf dem Fi^iier photographiit, deren Stellnng 
auf dem Papier von dem augenblicklichen Schiffscurse abhängt; so lange dieser Curs der- 
selbe Tileibt, wird eine gerade Linie anf dem Papier verzeichnet; iindert sieh der Curs, 
so ändert sich auch die Stellung der Marke aut dem Pa{)icr. Lotztoros ist in Quadrate 
von 18 mm 8eit«nlftnge getheilt; die horisontalen Linien entsprechen der Stellnng der 
Nadel und jede Linie repräsontirt einen bestimmten Curs; die verticalen Linien dienen 
znr Zeitbestimmung; eine (^nadratseite (13 mm) entsiindit i-inem Intervall von einer 
Stunde. — Der Apparat registrirt alflo jeden gesteuerten Curs, jede Aenderung des Curses 
nnd die Zeit, wann die Aenderung eingetreten ist. 

Apparat xnr Bcstinininnir dra Schmelz- sowie des Kr«tamin|3:8pnukteH vou 1 eiteu. 

Von Dr. H. Krüss i« Hamhnrq. Journal für GauMtui htuitg 1883. S. 511 umt .»r^^ 

Der angegebene Apparat gut«tattet die Bestimmung des Schmelzpunktes nach der 
von J. Löwe (Zeitschr. f. aaalyttsehe Cbem. ii, 8. 2U) angegebenen Methode, tu 
den Stromkreis eines galvanisdiett Elementes ist ein elektrischer Qloekenapparat nnd 
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«in QoeekailberlMid eingeeohaltet In leteterefl tauchen ein Thenoometer mid sww Platin- 

drfihte. Der eine Platindraht wird — durch ein- bis cweimaliges sclinelles EintaachMl 
in die vorher •fOHchmolzono und ara Rande soeben zu erstarren hpj^nnende Substanz — 
mit einer dünnen isolireuden Schicht überzogen and dadurch der Strom unterbrochen; 
im Moment das Abschmelzens wird die Leitnng 
wi> il' r hergestellt, die Glocke ertönt nnd der rich- 
ti^e Moment zum Ahlosfn des SchmflzpiinlctH an dorn 
Thermometer ist signalisirt. Für das gute Gelingen 
eines Versnchs ist die Form des überzogenen Plstin- 
dnhtes von grosser Bedentang. Nach Verf. tritt bei 
dem spitzen Drahte, wie er von Tjowe ompfohlen, 
leicht ein vorzoitif^cs Ablösen der Sulmtanz ein; 
deshalb Avurde vou Wolt'l (Arch. d. Pharm. HI. 6. 
1876) die nmde Form gewählt, trelcfae- sich tre£Bieh 
bewiihrt. Auch eine ganz bestimmte Dicke des 
Platindrahte.s hat sich aln empfchlenswerth heraus- 
gestellt. In <ler nebenstehenden Mgur ist der Appa- 
rat in derjenigen Form gezeichnet, wie er von der 
nmia A.Krflss in Hamburg anter Berftoksiehtignng 
der oben gsmachten Angaben constmirt wurde. In 
dem Wasserbade A befindet sich ein Porzellantiegfl 
mit QaecksUbor gefüllt; in dasselbe tauchen da^t 
empfindUehe Thermometer C und die beiden Ratin- 
dr&hte p und p'. Der Draht p, welcher mit der zu 
untersuchenden Stilistanz ii herzogen wird, int ne])enbei 
noch beäoudere gezeichnet, und zwar in der Form, 
weldbe sidi nnoli mannhen Yeimidien sls die beste 
beransgesteUt hat. — Unter dem Wasseibsde liegt eine Plsite yw Asbest, am «ins 
langsame und gleichmäijsige Erwärmung zu bewirken. D«r elektrische Strom geht vom 
Element über die Polklemme D zu dem Läutewerk E, von dort zum Platindmlit ;/ in 
daa Quecksilber bad. Er iat für ho lange unterbrochen, als der Ueberzug auf dem Urahlu p 
noch nicht geschmolsen ist Ln Moment des Abeehmebens ist die LeitanA welche vonj» 
weiter zur Polklemme F und von da zum Elemente zurück fährt, wieder hsrgestsUt) nnd 
die Glocke E giebt das Zeichen zum Ablesen des Thermometern. 

Nach dem Vorschlage von Löwe kann dieser Apparat auch zur Bestimmung 
desEFstarrangsponktss benntst werden. Di«Platindrihte|»and|i' werden sa demZweeke 
entfernt and der Porsellantiegel dnrch dne Olasplatte mit Oeffirang für das Thermo- 
meter C geachlossen, um eine Abkühlung durch die von ansscn hinzutretende Luft zu 
verhindern. Man ln obachtet nun die in dünner Schicht auf dem Quecksilber schwimmende 
Substanz und nimmt mit Leichtigkeit den Moment des Erstarieuä dadurch wahr, dass die 
Snbstana andnrohsiehtig wird nnd die spiegelnde Fliiohe des Qaecksilbers verschwindet 

Um die Abkühlung beliebig reguliren zu können ist im Wasserbade noch eine Kühl- 
schlange ange1)raclit, deren Ende bei O nach aussen tritt, so dass der Apparat auch in 
Hinsicht auf ein bequemes und schnelles Arbeiten allen Anforderungen entspricht. F. 

Das Heliometer der Sternwarte- des Yale College. 

Von L. Waldo. Science No. 4. 188S, 

Eine nicht geringe Anzahl der wichtigsfen Ergebnisse rxstrononiischer Forschung 
verdankt die Wissenschaft dem Eifer, den eine Anzahl ihrer hervorragendste)) Vertreter 
der Entwicklang eines Instrumentes gewidmet haben, das durch seine optischen wie 
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mechanischen Eigenschaften berufen zu sein scheint, überall da die entscheidende Stimme 
zn führen, wo eine auch von der persöuliclien AiifTa>isnr]fr des Beobachters nnabhängigo 
und hin zum Aeusseraten getriebene Genauigkeit erforderlich ist. Wohl hat dieaet} mit 
BeaaeP« und Frannhofer'a Manien mutertraniiUdi yerlmftpftelaatniBMnit, das Heliometer, 
seit jener frühesten Olanzperiode Hoinor Wirksamkeit schon mannig&lt^ Verinderongen 
an wesentlichen Bostandtheilen seiner Eiuriclitmif^ erfahren. Allfin diese nnr durch lanj^- 
jährigo Erfahrung als wünechenswertb erkannten Verbeasemngen sind keineswegs so 
durol^nrei&nder Natur, dam die Inatrameate der alteren Constmotion von Tom berein 
aaf Gleichberechtigang mit den neueren Tersidhtm mllaaten. Wenn es der wtii fortge- 
schrittenen Technik gelungen ist, eine Anzahl durch mechanische Schwierigkeitr n lirrvor- 
gerufene Unvollkommenheiten zu beseitigen, so hat sie dadurch freilich den Beobachter 
von der oft schwierigen Aufgabe der Elimination oder Berücksichtigung jener schädlichen 
EänflllsBe befreit, sa|^eicb aber anch dem Inatnimente eine aQBfedebntere und etfolg- 
reiehere Anwendbarkeit gestöbert. 

Ein in nenester Zeit aus der Repsol duschen Werkstatt hervorgegangenes für 
das Observatorium des Yale College bestimmtes Heliometer bietet uns die erwünschte 
Gelegenheit, die Vorzüge eines solchen zu besprechen. Die grosse Ueberl^eoheit 
dee Heliometers allen flbiigen mikrometrisolien Apparaten gegenüber bemkt be> 
sonders daxin, dass seine Mes8ungcn auf der directen Vergleichung zweier BQder 
des Gegensfandf H lieruhen, dass die Zuhilfenahme eines diese Vergloichunjj^ vrml^fx- 
Uchenden Bindeghedes, wie es die Fäden oder Hinge aiod, uonöthig wird, und das» die 
Aofroerksamkeit des Beobachters nnr anf eine bestimmte Stelle dee Qesiolitsfetdee sieb 
an besebrftnken bat. Nm erfordert aber die sebarfe Beortlieilnng, wann die der Wirk- 
lichkeit am näcbsten kommende gcgensoitige T^age der beiden Bilder erreicht iat, eine 
solche angestrengte Aufmerksamkeit des Beobnchtor«, dasn hier rnfhr denn irgend wo die 
Forderung gerecht oi'scbeint, die begleitenden mechanischen Manipulationen so leicht als 
möglidi za maobeD. Wenn in der weitgebenden Erfiillong dieses Wnnsobes nun anob 
keineswegs ein albra eebwer wiegender Vorthoil des nebenstehend abgebildeten Instni- 
ment^a gesucht w**rdfn soll, so verdi< iit < ir (h r^halb doch hervorgehoben zu werdni. Ks 
ist nicht nur ein praktischer Yortheii, wenn man an diesem Instrumente die Liuäe des 
Aeqnatoreales, den Positionskreis des Objectivkopfcs, die den Betrag der Yersdiielrang beider 
Olgectiybfilften messenden Scalen und endKob auob das Ifetalltbermometer am Objeetiv- 
kopfn vom Ocularcnilo aus ablösen kann. Die letztere Einrichtuntj; vrthindt rt v m- Allem 
<lie früher iiiivermeitlliche Stönnif: des Gleichgewichts in der Wsinuüvertheilung durcli 
die ^iahe Jus Beubachters wäluLud der Ablesung der uu der Objectivfassung befestigten 
Heesa)>parate. Als notbwendige Folge dieser Einriebtang ergab sieb ein bEufiges Be- 
schlagen des Objectives und l iii f ichendes Verhalten des Metallthermometers. liier 
Kind sowohl die Scalen der Objoctivschlitten als auch die des Metallthermometers auf die 
innere Seite der Fassung verlegt. £iu langes Mikroskop, das die Ablesung derselben 
ermöglicht, yerl&nft gaas im Ihmeren des Kobres und tritt unmittelbar iMt»eo dem Oonlar» 
ettttaen B som Vorscbein. Die Beleuebtung der Seelen gesebiebt dnreb eine kleine Osl- 
lampe, welche an der Objectivfii-isnnfi; mittel» eines lnni,'en Armes Lofcstigt ist und allen 
Bewegungen desselben folgt. Eine zweite ähnliche Lampe ist an der Wiege d^s Ffrn- 
rohros befestigt und erleuchtet den Vornicr des Dcciinationskreiscs sowie den des Poaitions- 
kreises P. INe Ablesung dieser Vemiere vermittelt ein sweites neben dem Oeolare nebt* 
bares Mikroskop. Am Ringe G sind ganz in der Nähe des Oculares sämmtliche Schlüssel 
für die Feinbewonruntr nm! Klomninnfr In f. sti;:t, nuch trägt derselbe den Sucher. Durch 
Zahnbugen und Getriebe lässt sich das ganze Kohr in seiner Wiege drehen. Es ist da- 
dorob eine aebr sobnelle und doeb sureil&saige Bewegung berbeigeAtbri D ist das 
Ubrwerk sor Bewegung in Beetaeeension. Die grfisste Sorgfalt ist nsAftrlidi auf die 
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Anfertigung dos in dem Objectivkopf vereinigten Mossapparatca verwandt. "Während 
bei den Fraunholer'schen Holiometem in Folge der geradlinigen Führung der Objectiv- 
hälfton ein einfacher ZuHammcnhang zwischen den Messungen am Heliometer und den 
ihnen entsprechenden Winkehi nicht bestand, ist derselbe hier durch die schon von 
Merz am Oxforder Heliometer angebrachte Cylinderführung erreicht. Die Bewegung 




der Objectivhälften ist eine gleichzeitige entgegengesetzte. Vor ihrer Fassung .fl be- 
findet sich noch die vom Oculare aus zu drehende Scheibe D. In derselben sind dio 
Sectoren mit Drahtnetz von verschiedener Dichte ausgeftillt. Man kann dadurch bei 
voller Belichtung einer der beiden Hälften die Helligkeit des von der andern erzeugten 
Bildes in verschiedener Weise abändern. 
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Fügen wir noch eiuige Angaben über die Grösaenverbältnisse des Instrumenteii 
hinxu. Die frei« Oeffiaunf; de« Objectivei) beträgt 165 mm; die Brennweite ist 2,496 m. 
Die Hohe des Biatraiiieiites Ua mm Donhadimttepwilct der lieiden Axen betrigt %9 m. 

Das Objectiv ist in der Men'schen Werk«tÄtte ausgeführt ; die einzelnen Hälften 
liefern vorzüeli'-hf Bilder: die Versftllbarkeit dor Hiilfton betrügt 2°. Bei der Ablesung 
der Platinäcalen an den Objectivbcblitten entnjirccboD einem Tbeile der Mikrometer- 
tnnmiMl 0",9B. K. 




DartülatioMeyparat flr AlkoholbeetliiiiniigeM. 

Vo» Dr. B. Landmenn. Zeit$ekr, f, «mdifL Ckmie. 92. 8. 894, 

D< r Apparat, welelier an der Wand befestigt werden kann 

uml lifi til)tl. lieber Ranmerspamiss mehrere Destillationen neben 
einander auszuführen ermöglicht, besteht ans einem gemeinschaft- 
liehen KfiUgeftaa Ä von Blech, 64 om lang, 80 em hocih nnd 6 on 
tief, mit Oeffoongen fOr daa DarehfBlttan der Kfihlrofara and 
Bdira&sfitzen für das Ein- und AMoitm dos Ktthlwassers. 

Das Kühlgefilss steht auf einem 23- 24 cm langen eisernen 
Trager B, an dessen vorderem Ende das üasleitongsrohr mit sechs 
6 om langen muMO uid einer Leoehtflamme angeachraiibt iat Die 
Trager sind durch ein ejaeRMfl Geetell fest verbunden. Die weitere 
Ationliiung des Apparates ist aus dem neVionstf lietideii Querschnitt 
leicht ersichtlich. Das Brett t zwischen KülilgelUss und Brenner 
dient dam, die atraUenda Wbma der Slaannia roa den Ansftue- 
mflndnngen ahmtahen. Wb. 

Ueber einen Apparat aar fraotiaBirtea DeetülatioB nntM> Termindertem Drache. 

Von L. T. Thorne. Chem. Ber. jg. 8. 18SI7. 

Um beim Destilliren im Vaonam oder anter vendndertem 

Drucke eine beliebige Anzahl Fractionen abnehmen ao kflonen, 
ohne den Vorlauf der Dostillatinn nnterbrechen au mflMen, beovlst 
Verf. den nebenstehend skizzirten Apparat. 
^ /% Gelkaa « iat ein 12 om langes wid iO— 12 mm 

^^-^ j weitee Bohr, daa unten mit einem Hdm c yenohloeaen iat «md 

dessen Ablaufrohr lang aoagetogan iat la dasselbe mündet bei d 
der Kühler n, dessen ausgezogene Spitze bis in die Mitto des 
Getusses ragt: oben ist e mit dem Hahn a und dieser wieder 
mit dem 7-SMok h in Verbindimg geaetst Der Anaweg «' steht 
mit der Yacuumpumpe und das dritte Glied mit dem Dreiwog- 
Halin h in Zusammenhang. An dem anderen Kiide von b ist das 
Bohr k befestigt, dessen etwas ausgezogene bpitze parallel mit 
der Abfioasröhre des Gefilases e gebogen wird; beide Bflhiem 
gehen dann dnroh einen doppelt dordibohrlen KanteehnkatOpael f, 
weloher in ein Auffangnngsgefäss m eingesteckt wird. Die Vor- 
la<re m kann, wenn c geschlossen ist und der Dreiweghahn mit der 
Luit in Verbindung gesetzt wird, beliebig hautig ausgewechselt 
werden, ohne die Deatillation nnterbreohen an mttasen. Sollte daa 
in e aieh sammelnde Destillat diokflflasig sein nnd nicht leicht durch c in die Vorlage 
fliessen, so wird der Haha a geeehloaaeni wihrend b mit der Luftpumpe in Ver- 
bindung bleibt. Wb. 
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KrTStelloKrnphisch« UsICrMIcliiiiigieii »a homologen und iHomcron Reihen. Preis- 
gekrönte, dnn*h einen methnrlologischcn Tfaeil vermehrte ScbrifL Von Dr. A. Bro* 
zina. Wien, ü. Öerold'» Sohn. M. 16,00. 

Der TorUegeikde erste Bend dieses Werltes lielumdelt die MeÜhodik dw KrTstell- 

bestämmung. Das Bach erhc-)>t ki inen Anspruch auf allseitige Vollatändigkcit und unter- 
scheidet sich insofern von einem <>igf' ntlichen TjclirTiuclif' ; vielmehr liat Verf. mit AliMir-ht 
solche Abschnitte übergangen bezw. nur kurz behandelt, welche sich in anderen Werken aua- 
reichend dargestellt finden. Als Ergänzung zu den vorhandenen Lehr- and HaaJbflchem 
aber verdient die Sohrift gans hervorragende Beaehtung. Yer£ hat steh entsdueden ein 
grooses Verdietist erworben, indem er diejenigen Uilfsdisciplinen, welche sich bis jetzt in 
anderen Werken minder f-inp;ehend dargestellt finden nnrl dalier dorn Krystallographen 
weniger leicht scugänglich sind, hier in bündiger übersichtlicher Form zosammenfasste. 
Vor Allem ist dies in Bezug auf die Anwendosg der Regeln der WahrscheinlichkMt bei 
der DiacQssion von Krystallmessnngen, sowie bei der AUoitong d(;r Constanteu aoo don 
erhaltenen Benhachtungen hervorzuhclien. — Axidi die hier gegebene Besrhroihnrtft und 
Theorie des Uoniomcters verdient mit Rücksicht auf die gründliche Erörtrrnn^ aller 
damit in Zusammenhang stehenden Fragen besondere Aufmerksamkeit. Im Uebrigen sind 
in dem voriiegendon Bande die bei ksystallographiaehen Untenmohungen angewandten 
Methoden, soweit sie tich anf die rein geometriBche Seite beliehen, vollständig wieder- 
gegeben, lind Kwar in der Reihenfolge, wie sie bei einer wiiUichen Untersuohong vor- 
genonunen werden. 

Der erste Absdmitt bdiandelt die Winkehnessong; hier finden sieh die fiblichen 

Af^parate und Xodtodon übersichtlich und kritiHc}) beleuchtet zQsammengestoUt. Bei- 
gegeben ist ausser anderen den Gegen.stüiid betreffenden Holzschnitten eine genaue Zeich" 
nong des von K Schneider in Wien construirten Goniometers. 

La dem folgenden Kapitel, „Kritik der Messungen, Beobachtungsfehler und Aus- 
hQdnngsfbhler^i sind saniohat die bei KrystaHwoMmugoit auftretenden Fehlen{nellen ein- 
gehend erörtert; alsdann sind die Ki gtln der Wahrscheinlichkeit bezw. der FeUerredi-' 
nmig mit spociellHr Berürksichtigun/^ des Gerrflnstande» in aller Kürze zusammengestellt. 

Der dritte Abschnitt behandelt die für den Krystallographen wichtige stereo- 
graphiaeho Frqjeotion, wChrend das nSohste Kapitel die EiTstallbereohnnng be- 
trifft. Wie bereits erwihnt, verdient dieser Abschnitt besonderen Dank, da die zu 
Grunde liegenden Arbeiten sich vielfach in astroDOmisohon Werken serstrout fanden und 
dem Krystallographen daher leicht entgingen. 

Li dem filnften Abeohnitt> welcher nur wenige Seiten nmfasst, wird in aller Kflrse 
angegeben, wie man sich mit Hilfe des neoen Sehneider^adien Polarisationsappaiates 
aus einer einzigen Beolmchtung an einer planparallelen Platte von beliebiger Richtung 
voihitändig optisch orientiren kann. 

Den Schloss des Bandes bilden einige ^iachträge und Verbesserungen, eine tabel- 
larische Zusammenstellung der ftr den Krystallographen wichtigsten Eormehi, sowie 
einige Rcchnnngsbeispiele. Der Tendons des Werkes entapreeben zahlreiche Literatur^ 
an^^alM-n; speci«-ll die ;n^ns,s'eren ^nsnmnienfa.'isenden Arbeiten sind vollatttndig angegebeUi 
Das Werk kaun Fachkreisen besteua empfohlen werden. JP*. 

MiUler-Köpen. Ueber den Gebrauch der Nivellirlatten. Berlin, d. Verf. M. 1,00. 
Pvbllcatimei des Mtro-phyailuUsdien Obeervaiarius ra PoMfaw. No. la 8. Bd. 

5. TheiL Leipsig, Engehnann. M. 4,00. 
H. Struve. lieber den EinHuää der Di£&aoti<m an Pemröhren auf Lidutsduibeui Lura- 

guraldiss. 104 S. Dorp«^ 
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H. Laiulolt und I?. Rörnstein. riiysikali^rli-rlioniisrho Taliellen. Berlin, Rprinj^or. M. 12,00, 
O. Bachniann. Unsere modernen Mikroskope und deren sämiutliche Hilfs- und Ncben- 

apparaU) für wisaeDSchafiliche ForachoogoD. München, Oldenbourg. M. 6,00. 
K. Blehter. Zink, Zinn und BM. Ein« MwAhrfidie DanteUnng der E%BMebaftwi 

dieser Metalle, ihrer Loginnigen untereinander nnd mit anderem Metollen. Wien, 

Hartleben. M. 3,25. 

C. M. V. Bauernfeind. Georg v. Beichenbach and seine Leiatongen auf den Gebieten 
dffir Meohenik und dee IngenienrweieM. Voitng. Ifflnehen, Yna», H 1^. 



PatcntocIiRa. 




TelepiNe-Coitralulir. Von J. A. Pcl in LOttich, Belgien. No. 218()4 vom 7. Februar 1882. 

Dieae Telephon-Controlahr ist daau bestimmt, aoaser der gewöhnlichen Angabe der 
Tageaxeit aneh diejenige Zeit, zu welcher eine telephoniflebe MUheOnng Teilangt oder ge* 

maehi worden ist, zu registriren. 

Das Standenrad (' verschiebt den Stern /' alle 12 Stunden um einen Zahn. Ent- 
sprechend der AiiZAlU der 128ttXndigen Perioden einer Woche ist JJ mit vierzehn Zahnen 
▼ennlien. D tettgt aof «einer Spindel eine Sohnecke E, welche dam dient, bei jader Foft» 

rllckung um einen Zahn den Vorfall /•' um ein Vierzehnt«! .seines 
Weges zu heben. Wenn der Vorfall, wie in der Zeichnung au- 
gegeben, den Inaaeraten Punkt der Schnecke erreicht hat, wird 
ein weiteres Vorrücken dersell-eii tun einen Zalm ihn fallen 
lassen und das Spiel wiederum heginnen, (r ist die Annirunf^ 
des Elektromagneten, welcher sich in der Uhr befindet. Sobald 
eine telephcnisohe Mittheflnng durch dae Anmf-Ltntewerk ge- 
meldet wird, sohlios.st und Öffnet das.selbe den Strom vennittels 
eines im Telephon bei dem Hammer angebrachten kleinen Appa- 
rmtes in gteieber Weiee wie die aof den Bahnhafeu gobrftncb» 
lieben elektriflchen Soblagwecke. Wenn die Arntirang G durch 
den Elektromagnet angezogen wird, wirkt .«ie auf eine mit einem 
Stift Terseheue Stahlkliuge IJ, den sogenannten Funktirer. Auf der Spindel des Stuiidenrades C 
swiachen den Zeigern und dem gewObnlieben ZilEurblatt der Uhr, aitst ein Zifferblatt ana 
Papier, wi h in >; si< }i mit diesem Rad dreht und die jeweilige Zeit vor den Punktirer ftthrt, 
wahrend dieser durch die Bewegung der Schnecke die dem Wochentage, entsprechende 
Stellung einnimmt und dureh die Armatur O gegen das Papierblatt godrflekt wird. 

ProportioealgalvaBoaietar. Von B. Ulbricht in Dresden. No. 22I7B vom 18 Augut 1668; 

Fttr den praktiaehen Gebrauch muas die Winkelhewcguug der OalTanometemadel 

▼eigrOeaert besw. diese Winkelhewegung innc r]ial)> m 'glichst weiter Oiensen in angennlierte 

Pioportionalitüt zu den Wiih r-^taudHverftndornngen gebracht werden. 

Dieser Zweck wird dadurch erreicht, daa.s nicht, wie bisher, 
in jeden der gekreusten Drabtringe nur ein Stromsweig emgeftlbrt 
wird» BOndern beide nru-h d> r nifl'erontialgalvanometf r*chaltnnf; 
gebildeten Zweigstrome luiudosteus in einem Bing, nach Befinden 
aaeh in beiden, oirouliren, derart, daaa die magnetiairenden XrAfte. 
der Binge im Yerhaltni.sH: 

Funet (n): ± Funct. 1 (o) Funct. 2 (i; 
bezw. Funct. (a, bj: ± Funct. 1 (a) ^ Funct. 3 (h) 
ateben, wenn a und b die beiden an verguckenden ZweigetiOme eind 

Femer sind zur Vergrösserung der Winkelhewcgntij^ der 
Nadel die Drahtriuge unter einem von tlO° abweichenden Winkel ^ ±,a angeordnet, wodurch 
die totale Hadaldrehnng von 90^ auf 90" -f « gebnwki wild. 
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ItattWnni n dem unter No. 19395 patentirten lnstniMent zum Vervlelfiltlgeii, Vergrössern und Ver- 
kltlMm voa ZcloiMMSei. Von J. W. Machall in Berlin. No. 22564 vom 4. Jau. 1883 
(L ZiM^Pftl sa Vo. 19006 yom M. Januar 1888.) 

Die niD den Drahnngsiiiittdiniiild a drshlMuceii Stifta A und e (Naehfldir- vcoA Zeiolien- 

atift) werden verschoben, indem sich Punkt d auf einem Kreis (oder einer 
anderen Linie) bewegt. DemgemOss giebt der Zeicbenstift eine veränderte 
Oontoor von der mit dam Kaehfalirstift auf dar ZaicheoTorlage beaebriebenen 
Linie. Die Stifte werden je nacli der verlangten Verkleinenuig bezw. Ver- jpm 
gr''<sserung des za verändernden Bildes in pntsprochpnde Tjftcher des Lineale 
einjicstorkt. — Wie sieht es aber mit der Aehnliclikeit der Fi<<aren aus? 




NaaamiifM aa Zaknradgetriebea zur Uetiertraguag grosser Geschvirindigkeiten. Von L. S. Fitliian 
in Monnt-Clmir, New-Jeraej, V. 8t. A. No. 99006 vom 29. August im 

Das Zalmradgelriaba iMatebt ana der Yar^ 

Undnng der in passenden Iiagem gelagerten Treib> 
axe A, der beiden Zabnrftder C, des an der Axe 
befestigten Hebels IJ, und der Hülse Ä', die auf 
der Axe lose aitaen nnd je mit geeigneten Ter- 

aahnongen versehen sind, des Eegel'Zahnrades D, 
das zur Treihaxn unter einem Winkel geneigt stellt 
und iu uuabhängigeu, au einer festen Schiene E 
aageVraoliten Lagern drehbar iat, nnd dee Kegel'» 

rades 7, das in Lagern des an der Treibaxe befestig- 
ten Hebels sich drohen kann. Die Zahnräder Z> nnd 
J stehen geneigt zn den vertieften Wtaden der 

grossen Zahnräder, wobei D mit einem Trieb h und 
/ mit einem Trieb r auf der losen IXdlse A' im Eingriff steht, so dass letztere in der gleichen 
Richtung wie die Triebaxe mit einer vermehrten Geschwindigkeit gedreht wird. 

NMieraasen an Dynamoffletern für alaktrUolie Strtaw. Von Ch. A. C. Wilson in London. Mo. 22991 
vom 11. Mai 1882. 

Die Neneningen beaieben sich auf Einricbtangett sor Uebertragung der Oeaohwin- 
digkeit behufs automatischer Registrirung des Yerbraachea an elektrischo^n Strom, wie solche 

in den Patenten No 21182 und 211R3 angegeben sind und zwar auf eine Vor- 
richtung zur Veränderung dos Ueborsetzungsverhaltuisses zwischen der treiben- , 
den und der getriebenen Welle B beaw. ff. Dieee yonriehtong besteht in der 
Anordnung der beiden conneftbnlichen Körper ^1 A', deren Erzeugende Seg- 
mente eines und desselben Kreises sind nnd deren Ende von kleinerem Durch- 
messer nach ein und derselben Bichtung hinzeigen, in Gombination mit dem 
Bad C auf Welle A wobei der Winkel awisehen Welle D und den Wellen 
der beiden Oonoide .1 A' und dadurcli die Oeschwindigkeit der den Zllhla])iinrat 
treibenden Welle durch mechanische K,rat't verändert wird, die von den Veränderungen in 
dem an messenden Strom beeinflnsst wird. 

Neuerungen ia der Herstelluag von laoliruagsmaterialien und Isolatoren. Von J. A. Fleming in 
MoHinghsan, Engbrnd. No. 0886 Tom 97. Oetober 186B. (Ziia.>Pait. ra Na 90II9S vom 
17. Febraar 1888.) 

Die im Pat. 20592 angegebenen Mittel (Paraffin oder Paraffinwai bs mit oder ohne 
Beimischung von Harz) zur Impräguirung von Holz in fein zertheiltem Zustand oder Stacken 
und anderen vegetabQiaehen Stoffen bebnfs Herstellung von Iwlirangamaterialien und bola» 

toren können hei gleicher Behandlung Ersatz finden dnrch Gemische von Bitumen oder 
Asphalt mit einem gew^ihnlicbcn oder fossilen Harz, sowie durch Gtomiaohe vonHara, BitOffliMl 
oder Asphalt mit Gliedern der Parai'ün- und Anthracenreilie. 
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Wür die Wcrkutefetl» 

Hanlellufig eines golttfarbvnea odtr p'l M i üMlfB Mi t tf np «rf ■ ml n pai ri i •Dar Art G«w«rii«- 

haU«> IWS. H,.ft 2. 

Löst man 50 g Aetznatron und 40 g Milchzacker in l Liter Waaser und kocht da« 
Ganse Vi StonA« lang, so ftrbfc aieli di« anfimga waaaerliene LOrang thinkelgelb. Hi«nuif 

entfernt man das flcfilrt.s vom FfutT, setzt es a\if oinc liolzerne Unterlago un<l scliiUtof 40g 
einer couceathrten kaltou KupfervitrioUösuag unter stetem Unurtthren hinzu. Sofort entsteht 
ein rother Kiedenolüag ans Kupfarosydoi der neh, bis die 11 iachnng auf 75* C. abgekoMt 
ist, abgesetzt hat. Hierauf stellt man in das Gef^ ein passendes Uolzsieb, in welches die 
TU ühprzieyionden polirteu Gegenstände gelegt werilen. Kach der zweiton Minute wird die 
Uoldt'arbe genügend dunkel sein. Die GegeustlLudo werden sodann gewaschen und iu Sttge- 
«pHiieii geixodmet. Varbleibea die Oeganattnde Ulnger in der Enplerlflmuig, eo entatebi naeb 
kurzer Zeit eine schöne grOiio T>nstr(!fftrl)o. anfangs gelb, dann blaugrOn wcrdfiid. Nach 
diesem QrOn »teilen sich no«h die bekannten Lisfarben ein. Dm gleichmAssige Farben su 
enielen, ist erforderlieb, daea sieb dieselben langsam entwiekeln, was bei einer Temperatur 
von 56—75*^ C. erreicht wird. Das Kupferbad kann wiederholt benutzt werden, und nach dem 
Ausnutren dnrch Ziisat/, \ i>n 10 g A^'l /iifttron uml dem verdampftt'n Wrvss» r. Erhitzen bis zum 
Kochen und üinzuftigen von 25 g kalter Knpfervitriollösung, wieder aufgefrischt werden. Die 
sonst bebnunten 7ertahren geben nicht so gleiebmissige Farben^ wie sie aof obigem Wege 
erreicht werden. 

Taaoht man die abgespulten, gebeisten Messingwaaren fünf liünnten lang in eine 
S'/a>go neatrale KokosnosaaeifenlOsang nndwKacht dieselben dann abermals mit Wasser, bevor 
man sie trocknet, so gewinnt der tJebersog noch an Haltbarkeit. Mossinggcgenstando. <Iie 
Öfters gereinigt weiden, übetneht man mit TeipentiDfil oder verdünntem englischen Kopallack. 

UV. 

Veniokftlung ven Zink. Kiga'sche Industriezeituug. IX. Jahrgang, ä. 211 und Badiscbe Oewerbe- 
Zaitnng 188S, B. 118. 

Das metaUisebe Zink aberciebt sieh in den Niekelbidem seUeobt, weshalb eanpfoUen 

worden ist, vorher das Zink im Cyanbad zu verknpfnni Dies Knpfor-ryanhad ahvr hat ein 
mal die Eigenschaft, nur anter genau einzuhaltenden Bedingungen gut /.n wirken, ferner zer- 
setzt es rieh leicht, nnd da endlieh dabin sn streben ist, ^e giftigen Cyaubader ttberhaopt 
zu vermeiden» hat Pnf. Meidinger vorgeschlagen, das Zink in donner OberflAche mittels 
Quecksilberlösnnp zu nmalgainiren, in welclu-m Zn«tRnde es sich in den gewöhnlirlu n Nit kel- 
bäderu leicht und gut mit Nickel Qberzielit. Das Anialgamiren erreicht man durch Kiiitauchen 
des gereinigten Zinkes in eine mit Sehwefd' oder SalssBnxe angesäuerte Losong von Qneok- 

•'übr-rchlorid in Wassrr. I>;c Concentrirniig <\i-t LoHting sowohl, als die Danfr dc-r Einwirkung 
sind am hosten durch Versuche zu ermitteln. Unter einem zu starken Quecksübemioder- 
■ehlag leidet die Festigkeit des Ifetalla. Eine eoneentrirte QoeoksUberlAenng kann nsicb 
wenigen Augenblicken ein Zinkblech von 1 mm brficbig machen. — Der so eneogte Nickel 
abersng haf^ fest auf dw Unterlage und nimmt eine gnte Politur an. IFr. 



Pra§;ekMtcii* 

fmgß I. Wer verfertigt Demonstrationsapparate für Mechanik, wie z. B. Hebelapparate, B&der, 
RoHen, FlaRchonzUge u. s. w.? Selbstverfertager werden gebeten, ihre Preisconxante 

an die Hedactiou d. Z. einzuseuden. 
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Uebar die Prismen sur Polarieatton dea LichteB. 

Von 

r>r. K. l^vnMMner in Karltmbf. 

Alu ich, durch die Coustructiou neuer Folarisations-l'ri»men veranlasät, die Lite- ■ 
ntur Aber dtese Appaittte durchsah and auchMeflsnngra an den mir su Gebote stehendefii 
IViamen frflherer Co^^•tnlctioneIl anSteUtAi r.cigto CS sich, dasg die MiKhcilun^en über 
diesen GcgCDstand nirlif nur sehr zcrstroiit nnd zum Tln-il priuvcr z«gäiiglii"?i siimI, -M iiHlom 
aoch in vielen Stücken d<;r Ergänzung bedürfen. Daher soll aunächst das Wichtigste* 
fiber die fleilher in Anwendung gekommenen Friemen susunfflengestellt und darauf die 
Zneammeneetsung und optisch» Wirlcang der neuen Prismen bescbriebea werden. 

L Die seitherigen Folarisationsprismen. 

Alle Arten dieser Prismen »teilen vierseitige S«ulcn nMs i.släiidischem Dojipclspath 
dar, von rlioini,it!chrni oder fninrlra(ip<*l)'in Qnc-rKchuitt; die Einifliiclii'n Millen mit dir 
Litogsaxe einen Winkel von bis 12" uder t^tehen senkrecht aut derselben und dio Lange 
betngt daa Ein- bis Drei- oder Vierfache ihrer Breite. Schräg durch das Friama ist 
ein Schnitt g^fthrt, nnd die beiden Btücke, in die das Prisma dadnreh getheUt wird, sind 
. mit einem durchsichtigen Kitt wieder zusamme?igokk'bt oder werden auch (bei dein 
FniH nuH sf heu und Glan'scben Prisma) nur darcb die Fassung in ihrer ursprünglichen 
Lage ziKsainiiiengehalten. 

Dan durch die eine EudlikchB einiailende Licht apaltet sich nun im Kalk&path 
in einem ordentlichen nnd einen ausserordentlichen Strahl, welche senkrecht cn einander* 
polarisirt sind. Bei den LichtHtridilen, welche der Längsaxe des Prisnm parallel sind, 
oder nnr finfn kleinen Winke! mit d« rsrll . ii l.ilrl« «, winl die ordentliche Componente an 
deF Xittschicht total reäcctirt, während die auHHcrordentliche den Kitt durchsetzt und 
allein dnrdi die zweite Endfläche mm Anatritt gelangt. 

Bei der Beortfaeilnng der Leistanj^sfiÜuglEeit eines Prisma ist naaoentlioh darauf 
sa sehen, bei wie gross» Neigung eines S^trahls gegen die Längsaxe dio erwähnte Treu- 

nniip der beiden Componenten noch ringrf um di<si- Axe herntn statt find. 1 mlrr mit 
anderen W'orton, • wie gross die Winkelweite des polarisirten Uesichtsl'eldes ist. Bei 
manchen Prismen liegt die Zone des polaristrten Lidits nicht symmetriscli zur Läug^axe 
des Prisaaa, sondern mehr nach der einen Seite an. Es soll im Folgeaden nun nntor 
Gesichtsfeld nur der symmetriBch zur Axe gelegene Thcil verstanden werden, da ' 
dieser bei der Anwendnntr irn ist allein gebraucht wf-rden knim Ffmer ist ca immer 
erwünscht, dass das Verhahuibs der Läuge de» Friuma zu seiner iichtcu Weile uiuglichbt 
klein isL Unter der Llage ist die Projection der grOssten Diagonale auf die Aza 
zn Terstehen und unter der lichten Weite der Durchmesser des Cylinderri, welcher am 
die Ltagsaxe des Prisma als Mitte dem durchsichtigen Theil eingeschrieben werden kann. , 

6 
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Endlicli iät dio sookrochte Lsige der Endflächen gegen die Längsaxe noch ein wesent» 
lidier Vomig der meiBten neneraa Conetraotioneo vor den Alteren. 

Die wichtigsten Arten von PolariaatioBBpriBBm sind das Nicol'sche, Foncanlt*« 
sehe, Hartnack'ßch« nrnl nian'sche Prisma, fornor oin verkürztes „Nicorsches Prisma" 
and ein ^Nicol'äcbes Prisma mit geraden Endtlachen", beide von Dr. Steeg & Keuter 
constmirt. 

/. Das Nirorsrhe Pn'.sma.^} 

Dasselbe wird folgendermaesen hergestellt: Man spaltet aiu wasserhellem 
Kalkspaih ein Ehomboedcr, welches reichlich dreimal so lang als breit ist, schleift 
die Endfliehen« deren Neigungswinkel gegen die Beitenksnien VTsprOngUeh 73** betrSgt, 

so ab, dass dieser Winkel 68" gross wird , ond führt 
dr.n li das Prisma einen Schnitt, welcher anf ilrn End- 
fliK-hen und der Ebene der Langsaxe ond kr^'stallogra- 
phisehen Hsnptaze senkrecht steht. Nachdem dann die 
Schnittflächen g\it pnlirt worden sind, kittet man dio beiden 
Thoile wieder in ihrer nrsprttngUelten Lage mit Canada- 
balsam i^usammen. , 

Blickt man durch ein solches Prisma nach einem 
weissen Blatt Papier, ind«n man das Auge dicht flher die 
obere Endflftche (AB in Pif^. 1) hält, so sieht man die 
finsserste linke Seite <]r-s Gesichtsfelds ganz dtinkH, die 
rechte hell und in der Mitte einen durch zwei farbige Linien 
ab^'ogrensten breiten Streifen von halber Liehtstftrke. Mittela 
eines zweiten Prisma kann man sich leicht überzeugen, dass 
da.s Licht der mittkrt ii Zone polaii.'^irt ist. Di>' Rrt ire der- 
selben ergiebt sich bei einer eintaelien Messung zu 2i)°. 

Diese Erscheinungen wollen wir Jetzt ans der 
angegebenen Gestalt des Prisma, den Brechnngsexponenten 
des Kalk Späths m = 1,6686, « = 1,4863 nttd dem Bieehnngs- 
ei^ioneoten des CanadaValsams n = l,r>48 erklnrnn und hcrcrhnen. 

Das io das Prisma gelangende Licht wir«! durch den Kalkspath in ein ordcnt- 
lidies Wellensjstem mit der feitpflansnngsgegchwindigkeit und ein ausserordent- 
lichM Wellensystem lerlegt, dessen Geschwindigkeit gleich 
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ist, wenn ff den Winkel angieht, welchen die betreffende WeUennormale mit der Hiwiptaze 
des Kalkspaths bildet. 

Da iu den hier in tVage kommenden Richtungen auch die (Geschwindigkeit der 
ansserordentlidien Wellen kleiner ist als die Lichtgesehwindij^eit im Balsam, so 
werden beide Wellensysteme an der Kittschicht total refleetirt, wenn -ihr Einfallswinkel 
MA« beetimmte, fbr beide Wellensysteme aber wesenilioh versdiiedene, QrOsse tlber- 



') Nicol: A method of iucrcaaing the divergouce of the two rays in calcareons 
spar« so as to produce a Single irosge. Edinb. new phiL Joum. ff. (1^). S. 83. — 
Referat ilritUl(r: V«'^i;. \nn. 'itt. S. 5?pasky, Note über das Nicol'sche Prisma. 

Pogg. Ann. 44. ti. 1Ü>*. — Nicol: Jloticc conccrniug an improvemeut in the constructiou 
of th« Single vision prisme of oslcaTeons spur. Edinb. new phfl. Jonm. 27. (1889). 8. 888. 
— Referat: Pogg. Ana. 4U. S. 238. — Uadtska: Uebsr VenroUkommnqg derKieorsehen 
PolariwtioQspriamen. Pogg. Ann. SQ. 9. 26. 
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schreitet. In Fig. 1 st' llr F EKL den oi rlHiuIicljen Ornnzstrahl der Totalr«<flr'xir,ii t!ar, 
welcher im Uaaptecbnitt dui-ch die Mitte O des Priäiua geht, und MNTQ die Fort- 
pflansimgBriditiing der »nnerordentliebei» Wellen, welche die Orence der Totalreflexion 
bilden. iKe Richtimg der anflaerordentUaben Grenietrahl«! iet un Xalkepath hiervon 
verschieden, nach dem Austritt in die Lnft ahcr wieder dieselbe. Da es uns hier nur 
auf die Kichtiinnr der Grenzstrahlen in derLuilk ankommt, brauchen wir die QreQZBtrahlen 
im Kalkspath uiclit weiter zu betrachten. 

Die Neigangswinkel der einzelnen Strecken der beiden gebrocbenen Linien gegen 
die Bicbtnng DB vollen wir jetst bestimw«! «nd dabei alle Winkel von DB ans links 
hemm ziUilf^n. 

Der ordentliche Gronzstrahi im Koikspath bildet mit der Kittschicht einen Winkel 

m 

DOJr = ArccoB-5- = Arcco«-!'!!S =21«8'. 

Nach dem Austritt in Luit v« r^röBgert sich <lioser Winkel auf 

Are sixi w öiii 21 3' =» 36° 33'. 

Von der Lilngsaxe HJ aus gerechnet, ist derselbe 22° kleiner, also 14*^ 33'. 

Die Bicbtnng der ansBerordentlichen Orenswellen ist im Kitt paralld BD, der 
Orenae der beiden Mitt(;l, nach dem üebortritt in den Kalkspatii ist sie OP. Bezeichnen 
wir rlf^n Winkel 7)01' mit a, so haben wir bei dem Uebeigang des Xacbte ans dem 

Kaikspath die Beziehung; 

«Byoosa 2) 

Ndmen wir kienn n«n nock die Oletchnng 1) und beachten, dass die krystallo- 
graphische Hauptaze mit BD einen Winkel von 41*8' bildet, mit unserer Wellennonnale 
also einen Winkel 

f/=41°,8 + « 3) 

so erhalten wir, wenn wir die drei Gleichnngen nach v und a anflöeen: 

p ^- 1,553 tt = 4°, 8. 

Nach dem Austritt in die Luft bilden die Strahlen mit dem EinfaUdoih 

einen Winkel • ■ 

Are sin r sin '1°,8 = 7°,5 

oder mit der Läugsaxe einen Winkel von — 14~,&. Diener int aüso dem W'inkcl, welchen 
der ordeatUdie Orenastrahl bildet, entg^^gei^esetat nahe gleich. Die Zone des polarisirten 
I4ehts ist daher symmetrisch sur Lingsaxe gelagert und beeitst eine Breite von S^. 

Aus der Rg. 1 ersieht man aber leicht, dass diese Grösse des GesichtsfoWos 
nicht für alle Theile der Endfläche .rl /i ^ef-tp)it, pnndrm nnrfiir rlic nalio bei der stumpfen 
Ecke B gelegenen und dass dieselbe von hier bis .-i aihnaiig aut die Hälfte abnimmt. 
Der vollkommenste Theil der lichten Weite ist also nicht die Mitte derselben, sondern 
die seitliche Partie bei der stumpfen Ecke. Femer sind die Strahlen bei dem Austritt 
ihrer Eiiifansri(-litun<r zwar pamllel, aber alle nach der einen Seite zu versclioVu n. so das« 
die Mitte des Bildes neben die Axe des optibohen Systems zu liegen kommt, in welches 
daa Prisma eingesehaliet wird. Ausserdem ist die LAnge im Verhiltniss sur Udtten 
Weite recht gross, nlmlich das 3,28foch6 derselben. Prismen von grösserem Durchmesser 
erfordern daher bei der Anfertigung sehr gro.sse Stucke fehlerfreien Kalkspaths und 
werden dndnrch theuer. Zudem ist die grosse Länge nicht selten recht titörend, z. B. bei 
den Aualysaiorprismen der Mikroskope. 

Dieeen. Uftogeln sndien mehrere spfttere Afafinderungen des Niool'sohen Prisma 
anf Terschiedenem Wege absuhelfen. 
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2. Das t^erkürzie A'/VW^Jit Prisma. 

ZunäcLst i.st hier (Fig. 2) eine AViiindoning zu crwnlmen. welrhe von dem optisrh«>n 
InMtitut. von Dr. Steeg & Keuter in Homburg v. d. H. schon lange unter dem >]amen 
-..„^^^ nHiod'edies Warna,** veiiunüft wird, Bich aber Ton der Niool'selieii Gon- 
^ stmetion dadurch unterscheidet, daSB die Endflächen der leichteren Anfer- 
/ tignng \regcn den Hpaltung8flächf>n parallel laufen und die schiefe Schnitt- 
/ ääche anstatt senkrecht auf den Endflächen su stehen mit denselben einen 
TI^Hnkel Ton etwa 84" bildet. Hierdurch wird das Frinna allerdings etwas 
kfiner, vXinlieh nur noeh ijBA nal so Isng sie hnit, aber wenn das Oesicfats- 
feld nicht cinr ganz nnsymmctriHrlie T.afie 7,ur Längpaxo erhalten soll, darf 
man nirlif ( 'anadabalsam zum Kitten verwenden, sondern mtiss- ein Harz 
vom Brechung^exponoQt 1^ (etwa Copaivabalsam; d&nu nehmen. Die 
Weite des Oesiehtsfelds betrügt dann etwa 12*> nach beiden fluten von 
der L^ngsaxe aus, im Ganzen aUo 24". 

Ein ähnliches, noch etwas stärker verkürztes Prisma empfiehlt 
Prof. B. Hasert in £ij»enach (Verbetiserte Construction des Nicorschon Piisma. Pogg. 
Ann. J08. 634). . Die Vorcflge, welche er von demselben anffthrt, beroh«) aber nun 
Theil auf der irrigen Annahme, daas der Bi e> liungsexponont fOr alle ausser- 
ordontliclien Strahlen f sei; die starke Verkleinenuig des Oesiehtsfelds 
scheint nicht bemerkt worden su sein. 

Das NiooTiche Prisma mit geraden Etu^lächeu. 

t 

Dr. Steeg & Beuter fertigen femer eine Art Polarisationsprismen 

an, welche sie „Nicol'sche Prismen mit geraden Endflüchen" nennen 'Fig. 3). . 
Die Seitenflächen dieser Prismen sind wie bei den Nicol"« Spaitangstlüchen, 
die Endflächen sind hier senkrecht zu den Seitenkanten angeschliflen, und 
die Sehnittfliebe bildet mit den Endflftchen einen Winkel von etwa 76**. 
Die Länge dieser Prismen 2at 8,75 mal s i ^'rosi, als ihre lichte Weite und 
das Gesichtsfeld erhält eine symmetrische Lage, wenn dor Brechongaexponent 
fiel. des Kittes den Werth l,ö25 besitzt. Es umfasst dann 27^. 



4. Das Fouraulf sehe Pn'sma.*) 

Im Gegennatz zu dem vorigen zeichnet sich dieses Prisma (Fig. 4) durch seine geringe 
liänge ans. Dieselbe ist nur das l,fifi8faehe der Breite. Dies wird dadnreh erreicht, 
daas «wischen die beiden Ealkspatbstflcfce flbeihanpt kein Eitt kcmmt, 

sondern dinsi Iben, ohne dass sie sich berühren, durch dii» Fassung zusammon- 
gehalteTi werden. Die Seitenflächen nnd die Fndfläeben sind den Spaltüngs- 
richtungen parallel und der Schuill iial gegen die En«it1ächon eine Neigung 
von 69*. Das Gesichtsfeld betrigt aber nnr etwa 8'; daher können diese 
Polarisatoren nur bei fast parallelen Lichtstrahlen angewandt werden. Ausser» 
Fip. i ,^,,ffj erscheinen ilie Bilder, welche man dureh dieselben (»ielit, in Fol<;e mehr- 
maliger liehoxion dos Lichts in der eingeschalteten Luftschicht wie von einem matten 
Schleier ttberdeokt. 




I) Fonoanlt Ncnvean polariaenr en ajpatfa dlslande. Compt. Bend. 4S. (1867). S. 888. 
Pogg. Ann. iASL 8. 649. 
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5. Das Hdrhiti'h'srh'' Prisma. 

Ein grösseres Ücsichtsfekl und geriugcrc i<auge besitst aber dan PoiariMationa- 
pnBuis von HartnAck und FnunioWBld.') Stadien Aber die Bredunag de« LidhtB im 
Kalkäpatli haben, wie die Erfinder anj^eben, zur Constractioa dicsoH Prisma geftHri. Es 
ist auch in der That im Allgemeinen wohl das volllcommenste Prisma, welcfaps sich mit 
Kalkspatii herstellen lässt, nur dürfte ee sich iloch empfehloo, die Ponn oach den beson- 
deren Bedioguugen der eiiueliien Pülle der Yerwendang zu modifieirni. 

Wir «ollen une mm sunftchet eimiMl die l'mge vorlegen, irfe mne« ein Prisma 
beschaffen sein, welches hei graden Endflächen ein möglichnt grosses Gesichtsfeld besitzt? 
Offenbar mnss Ij« i ihm der Unterschied zwipchon dem Grenzwinkel der Total rofloxion der 
ordootlicbcn un»l auä8urordeQtlicben Strahlen seinen grössten Werth erhalten. Dar Grena- 
vinkel der ordenfUehen Strehlen von dem Ein&lteloih auf die Kittsohioht an gereelinet iet 

Der Winkel /, welchen die Normale der auiwerordentUoben Orenkwellen mit dem 
•Einfallrtoth bildet, igt noeh von ibrer Neigmig gegen die Eryatallexe abhlngig; es 
ist nimlicb 

Wir mflasen nun die WerUie tod ^ and n eaolien, dorob welche die SüFareiui 



y — ß=: Are «in ~ ^ (w* — «*j ain" y -f «* — Are am 



mö^ehat gross wird. Zoniehst werden wir ^ = 90* setsen, d. h. die KiystaUsKe senk- 
recht zur Fortpflaonrngsrichtang der aosserordentltehe» Oreiuwelten orientireii. IMe 
IMfferena laatet dann - 

y-^=Aro«in-"--Aw8in-^. 

n werden wir nun nodi gleich f. machen, da dnroh einen grösseren Werth ß 
wächst, ohne dass y dt n BotrnjGr v^ n 00 libersteigen kann, «ad bei kleineren Wertben y 
«vhneller als ß abnimmt, i)o erhalten wir 

jr — /J =s 90° — Aro ein = 26° 22'. 

Der ausserordf ntliclic Grenzstrahl läuft also der Kittschicht parallel, der ordent- 
lirhfi bildet mit ihr einen Winkel vnn 2(>'' 52'. Die Endflächen sind nun so zu legen, 
dass nach dem Austritt in die Luit die beiden Strahlen von der Laogsaxe entgegoa- 
gesetst gleiohe Absttode haben. Beseichnen wir die Winkd, welche der ordeniliehe and 
ausserordentliche Grenzstrabi mit dem SSttfaUdoth auf die Endflichen maoht, becfiglich 
mit d und ^ , so haben wir 

^ d 4- 17 = '22' 

w sin () = t sin ij 

oder ft) «in d — * sin (26° 22' — J; 

« sin 2tj" 22' ctg d — f cos 26° 22' -» w 

. „ . _ »8in_26°ffl^__ 
'«<'~»»+*«ie8ftW 

• «18*66^. 

^ . . . _ . * 

') Hartnack und Prazmowski, Polarisationspriamai Caxl*aBepert,iy, 817; Ann.deChinL 
ei de Phja. 8er. 4. t. 7, & 181. Pogg. Ann. 127. 494. 
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Daher musa die Neigung der Eixlflächen gt-ptn die Sehuittflache 90° — iy = 70'^5 
betragen. Das GeBichistleld erlinlt dann ia der Luft eine Weite von 41 '54' uud das Vcr- 
baitniM der Läng« dea PriBina cur Breite tietrilgt 4^ — 

Für Verwendoiigaii, b«i depen diese grösBte Weite dee GeeichtsfelSe nielit erfor- 
derlich ist, wird man mit Vortheil das l'risma durch ein«? f?erin(;ere Neigung zwisdicn 
dem Pfhiiiit und den "Fiiflflärheii verkürzen. Die Zone df»^< pnlarisirtT ti Lichta rückt dann 
aber aut Uie Seite uiiti der brauchbare Theil derseliiea nimmt ra«ch ab. 

Eine kleine Tabelle solcher verktirzter Prismen lässt dies leicht erkennen: 

Gesichtsfeld Neigungswinkel Verh&ltn. der LKage 

der Schuittflache cor Dreite 

1. 41° M' 7ti° b' 4,04 (Fig. &,aat 

2. 86 0 74 5 3,61 ab) 

3. .30 0 72 37 3.19 ( „ ac) 

4. ao 0 69 98 8,70 ( „ ad) 



Da.s eigentliche Uartnack wehe Pnama, welchen allein iu der ang^fiihrten Abband- 
Inng beaehrieben wird, entspricht etwa der xweiten dieser Fennen, da sein Geeiebtafeld 85^, 

die Neigun^j der Schnittfläche 73' und die Länge das 3,4faclie der Breite 
betrapen h^!!. Aus d> r v< rsK ]i< iii]> n Bt nju litung geht aber hervor, da«s 
die polaritsirte Zouc entgegen der Angabe von Hartnack nicht gleichmässig 
snr Längsaxe gelagert sein kenn, sondern etwas nach der einen Seite ver- 
Bchoben adn muaa. 

Durch einen Kitt von geringerem Brechungsvermögen kann mau 
bei diesen verktlrzt»^n Pri»men der Zone des polarisirten Lichts wieder eine 
symmetrische Luge gi>beu. Dann ist bei gleicher Länge die Abnahme des 
Gesiebtefelds viel geringer oder bei gleichem Gesichtsfeld die Yerktknrang 
y'iiA .sttrker als in obiger Tabelle. Zum Bei.spiol bei einem Kitt mit dem 
Iii c ( hiini^«e\pAnpnten des Wrtssrrs 1.3.^."r würde man ein eynimetrisehes 
iii Uesichti^l'cld von 18° bei einem Neigungswinkel der Schnittfläche von etwa 

ff '60* erhalten. Die iJkitge würde dMin nur das l,73fache der Bmte betragen. 

* Da bis jetst keine feste Sabatansen von so geringem BrechnngevermBgen 

bekannt sind, welche sich zum Kitten verwenden liesseTi, mü^ste man eine 
" Flüssigkeit Vfrbindungsmittel benutzen und dabei da« Prisma in eine 
kurze Glasröhre mit Deckplatten luftdicht eioschireiiseu. £iu solches Vor* 
fahren wdrde sich übrigena anch for die Hartnaok'aehen Prismen empfehlen, weil das 
I..ein<>I, mit dem diese geklebt werden, mit der Zeit durch Eintroi ku> n Blasen bekommt 
mv\ st in Brechungsvermögen erhöht, auch für Kalksputb "Eiidf'ii Ik ii eim Bedcfktmg mit 
Glasplatten immer zweckmässig ist. Ich habe mir jedoch kein vcrknt /'.t. g Prisma von 
dieser Art anfertigen lassen, da die nnten aa erwihnenden Nataronsul^etürpriamen doch 
den Vorang verdienen dürften. 

Auch leiden alle die Prismen, bei denen die Qeschwindigkeit d(>r zum Austritt 

kommenden Striibli n in tler Zwischen.-^chicht eine andere als im Kalkspath an dem 
schon bei dem l-iMuauirschon Prisma erwiihntr-n Uebelstand, dass das Licht in der 
Zwischenschicht mehrmals reilectirt wird uud das liauptbild daher noch von störenden 
Nebenbildem begleitet iai. 

Der Orenafall, einen Körper vom Breohnngsvermögen 1, nimlich eine Lnfltacbidit 
zwischen die 1>cidcn Ealkspathstiicke einntschalten, ist von F. Glan fcttrslich hergestellt 
und beschrieben worden. 




Fis-a. 



Digitized by Google 



vierter Jabr^nn); Kcbrasr IttL 



FscMinu, Pri»mic!(. 



47 



6. Das Olan'sche Prisma.*) 

Pa« Glan'sclie Prisma (Fig. 6) »tcbt hinsichtlich seiner geringen T.ängc, welche 
nur das 0,831 fache der Breite beträgt, und seines kleinen Gesichtsfelds h wie lici Fou- 
canlt) dem FoocaulfschcD Prisma am nächsten. Mit dioeem bat es auch den Uuistaod 
gemeinsam, due die Totebeflezion an einer Lnftseluolit stattfindet. Die 
graden Endflächen und die Orientirung der üauptaxe senkrecht auf die 
Riobtnnj? B T) st« llen es dagegen an dir» Sr itc (]< .s llarinaclc'srhon Pri';ma, 
Qlan hat die Hauptaxe der brechenden Kante der Kalk.spathstücke parallel 
gestellt, 80 dass sie also senkreokt «nf die Zeiclinungsebene in $ tn 
stehen kirne. Ebensogat kann man sie nattriidh ancht wie es Hartmdt hA seintta Prisma 




gf machf hat, scukrcrlit auf die Ebene des Schnitt« stellen rxirr ihr .sonst eine Lage in 
der zu BD senkrti htcn Eliene geben. Der Winkol zwis( iien Schnitt- und Endfläche 
betrügt etwa 40"^. Die genaueren Wcrtho bind uucL Ciian: Brecheuder Winkel 39°43', 
beiecknete Länge 0^1, wirkliche Linge 1,141 oder naeh spiterer Angabe <^9SM; 
Gesichtsfeld r61',5. 

IL Nene Polariaatoren. 

Diese Prismen unterscheiden sieh vn» den sdtlierigen Arten am wesentlichsten 

dadurch, dass bei ihnen nur eine dünne Platte eines doppelthrechesden Krystalls iwisohen 
zwei keilförmige Glasstücke eingekittet Aviiil. weicht! 
iu ihrer Form den Kalkspathstücken derHarluuck sehen 
Prismen sehr ihnUch sind (Fig. 7 n. 8). Der Breehnngs- 
exponent des Qlases und Kittes aoU mit dem grossen 
Brechungsexponenten des Krvstsills übereinstimmen 
und die Richtung der grössten und kleinsten optischen 
Elastidtftt desselben mnss senkrecht auf der Biditung 
des Sohnittes stehen. Der Neigongawinkel swischen den 
Endflächen und den schiefen Flächen ist, wenn ein mög- 
lichst grosses Grsirhtsfold erhalten wprdon koII, gleich 
90" — -j Are cos zu macheu, wenn t und <a den 
kleinsten nnd grBetten Brec^ongsexpouent d^ Kiy- 
stalla bedeuten. 

Bei einem solchen Prisma durchsetzen die in 
der Rirbtnnfr dor kleinen Elasticitätsaxe schwingen- 
den Strahlen die Krystailplatte, ohne Brechung und Heöesion zu erleiden: die senkrechb 
hieran schwingenden werden (wenn wir uns wieder auf die Betrachtung des Prismeubanpt" 
schnitt» beschrinken) total reflectirt, sobald ihr Neigungswinkel gegen die Krj'stallplatte 
kleiner als Are cn?; * int. Da der Schnitt so gewählt ist, dass dieser Winkel von 
d«'r Längsaxf balliirt wird, so beträn;t die Wiriktlweite des Gesichtsfeldes nach dem 
Austritt der Strahlen in die Luft 2 Are sin iw sin Are cos * -). Die Länge des Pnsm» 
im Verhältuiiui zur Breit« int gleich ctg (-^ Arooos-^), kann aber ebenso, wie es oben 
bei dem Baiioack'eohen Prisma ansgefilhrt wurde, atüT Kosten der Weite des Gesichts- 
feldes verringert werden. Die unten angeführte Tabelle zeigt dies an mehreren Beispielen. 

Der Voi'zu^,' der neu»»n r"un.strni tifiii liosteht zurinclmt darin, dnss ninn nur dünne 
Platten von der Krystallnubstanz ngthig hat, wälu-cnd die grossen, homogenen Kalkspath- 
sMcfce, welche die ftuheren Constructionen erforderten, die Prismen sehr tbeuer machten, 
sobald dieselben etwas grössere Dimensionen erhalten sollten. Eine weitere Folge davon 
iat aber noch, dass man bei der neuen ConstruoUott nicht mehr auf Kalkapath beeohx&nkt 

>) P. Glan. Ueber einen Polatisator. Carrs Bepert ÜT. 8. 571 n. 17. S. 196. 
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ist, da auch von vielen anderen Krystallon biDiänglicb groHi^e, liomogene Platten herge- 
stellt werden könueu. Einen Vorzug besitzen diene aber nur, sobald die Diffe- 
rvM iw gröMten vaA jder 1d«iii0teii LiebtgeBoh-wiiidig]i«it in denedb«D grSsser ala bei 
XiUnpath irt, d«im dann erhftlt das Prisma zugleich ein grösseres Gesichtsfeld und 
eine geringere Länfr**. TTnter den Krystallen^ deren optische Conatanten mir bekannt sinrl. 
weist nun der Natronsalpoter den grössten Unterschied der Lichtgeschwindigkeiten auf. 
Bei ilun ist nftmlieh *» = 1,867 und « = 1,886. Venr«ndet man deoaelbeii bei eiMm 
Fiinoa anstatt Ealkspath, so wächst das Gedehtsfeld von 44" auf 66^ und zugleich 
atlQliit die Liinge von 4,25 auf 8,84 a^. 

Es ist aber leicht möglich, da.sij sich bald noch geeignetere Körper finden. Sollte 
6ieb«.B.bei dem cbromsanreD Kalium die Angabe Brewster'e bestätigen, da» der kleine 
Breehungsexponeixit 1,819 sei, wibrend der mittlere nach 0roth*« Kiystallographie 1,738 
betrügt, so liesaen sich mit dieser Sabetams FrismeD mit Aber 90° weitem Gesichtefeld 
berstitllen. 

Der NatrouMÜpctcr krystallisirt wie der Kalkspath hoxagonal-rhombocdritich and 
ist sogar mit diesem isomcn^h. Die KrystaHe stellen immer das GraodrhomboSder dar. 
Da die Stibetans gut Itrystallisirt, kann man schon bei geringen Mengen von Lösung 
leicht ?o prfsse, homogene Krystalle erhalten, wie sie zu Ociiiat - Prisrneu erforderlich 
sind. Aach tJieilte mir HerrDr. >Steeg mit, dass er vor längerer Zeit aus ciaer chemischen 
IU>nk einmal gans fehlerfreie etwa 6 «a dicke Ktystalle eritalten habe. Ikt wird daher 
datf Material' auch so grossen Prismen nicht allanschwer zn beschaffen sein. 

Die Oripntininp: der Krystallplattß soll, wie nlien bemerkt, ao sein, dass die Axen 
der grössten und kleinsten Elasticität in der auf BLf senkrechten Ebene liegen. Bei 
einem einaxigcu Krystall ist dazu nnr erforderlich, dass die Hauptaxe in diese Ebene 
fitUt, vmi dies Ifisst sich bei jeder, in beliebiger Richtung ans einem Krystall geschnittenen 
Platte erreichen, wenn man sie in ihrer eigenen Ebene dreht. Am leichtesten lassen sich 
bei Kalkspath und anrb bei Natronsalpeter Platten parallel einer Fläche des Grund- 
rhomboedcrs herstellen, da nach diesen fiichtungen beide Körper leicht und vollkommen 
spalteD. Eine SpaltungslameUe ist in das Prisma nun so einsukitten, dasa die Verhini- 
duogslinie der apitzen Ecken des ursprünglichen riiombiaehea Umriases parallei BD zu 
liegen kommt. 

Von dem Ulaso haben wir vorausgesetzt, dass sein Brechuugs vermögen mit dem 
grösstea Brechnngsvermögen des KrystaUs ttbereinstimmt Dieser Forderang liaai zieh 
bei beidMi Prismen leicht genügen, da Olassorlen mit den Brechongsexponenten tßG8 

und l,r/>7 ohne Schwierigk« it y.n haben f*inil Rri (b^n vi rkiii/ten Hart nack'schen Prismen 
wurde erwähnt, dass man durch einen Kitt von niedrigerem Brechungsoxponont als f 
der Zone des polarisirten Licbteü wieder eine symmetrische Lage geben könne. Das- 
selbe kann man bei den verkOrsten Prismen der nenen Gonstruction mittels mnea Glaaee 
von hiiherem Brerhungsexponent als o> eireichcn. Aber der dort erwfthnte üebelstand 
der mehrmaligen Reflexion in der Zwischenschicht tritt auch hier ein. Zn mein'^m erfiten 
Prisma hatte ich das schwerste Flintglas mit dem Brcchungsexponeut 1,80 gewählt. Dabei 
maditen sich aber, ausserdem dass Rieses Glaa durch den Balsam stark anlief, die Neben» 
bilder in so störender Weise bemerklich« dass ich bei den späteren Prismen auf mOgliefaata 
Uebcreinstirninnn<,' alliT Brechnngsoxpnnenten für ilen onb-nl liehen Strahl bedacht War« 
Die Neb«;iihilder ver^cliu anilen in Fol;re desbeu auch vollst anilijr. 

Bei dem Kitt lu\be ich dagegen die Uebereiustimmung der Brochungsoxponenten 
nur mit dem Natnmaalpetnr emichen konaen. Ich bediente midi dabei eiaer Hischmig 
von Dammarahars mit Monobromnaphthalin. Das Danmarahara besteht am zwei Harzen, 

von denen das eine in Alkohol löslich ist, das andere nicht. Der Rückstand nach der 
BeiuuudJittng mit Alkohol ist sehr spröde, vollständig farblos imd bat den Breohungsezpo- 
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nent l,^-!^. S( tzt man zu demHelbcn V3 sein* r Mf ii;,'r' M <iiobroiiinaphtlmlin, so orhnlt man 
eioeu zäb}lussi<;t u Kitt von dem Bredraogsoxponcutcn 1,58, welcher üich suia Hieben der 
NatrODBftlpcier(>ri8men gut ei^et. 

lYtr d«6 KalkspathjtriHUM Imbe wh tic«h kettmi festen Kitt tod hinreielieiid 
hohem Brechungsvermögen erhalten können. Will man das Friama in der ohen erwflhnten 

Weise in eine Glasröhre f inlsiften, so kann mau als Verbindungssubstanz Monobrom- 
naphthalin nehmen, dessen BrechungxexpnnfTit mit dem ordentlichen Brerhungsexponenten 
des Kalkspaths gerade übereiustiiumt. Zu meinem Versuclisprisma Labe ich eine Mischung 
von Toliibaliam mit etwas Monobromnapbtbalin angewandt Aas dem rohen TokthalsaiB, 
weiloher grÖBStentheils bräunlich gefärbt ist, wurden daztt mSglichst farblose Stücke her- 
ansgepclnntten und diesen durch mchniiiilif;( s B< haiKlfhi mit Schw«jfVlki)liIrtrptoff die 
Zimmtsaure euteogea, weil dieselbe sonst bei deui Trocknen des Balsams auskiystallisirt 
nnd denselben trflbe macht. Das Ha» des Balsams quillt im SdiwefetkohlaastsÜr nnr auf 
und bleibt als diokflässige Hasse anf dem Boden des Geftsses snrOck. Madi dem Ab- 
gicssen des Schwefelkohlenstoffs wurde dasselbe unter Druck fild irf und mit otwas ^foim- 
bromnaphthalin versetzt. Der Brerlmnpsfxpon. iif b«;fnifrt flann etwa l,tl2. Die Beschriiükung 
des Gesichtsfeldes in Folge des zu niedrigen Brvchuugsvermögens des Kittes beträgt 
ongsfUir 10*. Bei den verkürsten Prismen ist dieselbe jedooh ohne Bedentnng, weil sie 
an der von der Lingsaxe entfernteren Qrense der polaristrten Zone antritt. 

Von den Seitenflächen im Innern der Prismen wird bei allen crwuhut«n Con- 
shnrtinnen unpolarisirtes Licht refloctirt und dadurrli bewirkt, dafis das durch den 
Polarisator gegangene Licht von dem Analysator nie vollständig ausgelöscht wird. Bei 
den neuen Prismen liest sich dieser Reflex leicht bsMitigen, wenn man das Glas nagefilhr 
doppelt so breit maeht, als die liebte Weite eigentlich betrügt, und auf den Endflädien 
die Randpartien abschnigt un<l schwärzt. Die Fig. 8 stellt ein Natronsalpon rjirisma vm 
HO" Gesichtsfeld <lar, «losscn Breit« gleich der doppelton lichten Weite ist. An der untoreu 
Endfläche, welche als Eintrittsfläche für das Licht dienen soll, ist nur die Hälfte der zur 
normalen Breite hinsngefilgten Verdickung abgeaduigt, nm mehr Licht durob das Prisma 
gelangen zu lassen und namentlich nach vorn imd hinten zu das Gc'si( lit.~.reld zu ver- 
grossem. Der schraffirtf Theil der unteren Fläche muss natürlich put geschwärzt sein 
oder durch die Fassung verdeckt werden. Besonders als Analysator mit etwa 6 mm 
lichter Weite nnd 18,5 mm Länge leistet dieses Prisma -voraägliche Dienste. 

Um eine Vergleichong der Tecschiedenen Arten Ton Polansationsprtsmen an 
erleichtem, soUen sdUtesdidi noch alle erwKlinten Constniotionen in einer t&beUariadien 
Uebersioht sosameaengestellt werden. 
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I. Frühere Polarisaiionsprismen: 
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S. Verkürzte» Nicol'rtcbeH Prisma 
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3. Kieol'sche« Prisma anit geraden EndflHehen 










a) gekittet mit Cauadabalsam 
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b> „ „ Kitt vom Brochexp. I,b2t> 
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Su Hftftnack'Hche Prismen 










a) eigentliche» Uartiiack^schos Prisma 
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ir.o,» 




ÖAb. 


1^ 1 mit. ffii^lfiiii (IrAMidftt^ifAltl 


41°,Ü 


13°,Ö 




„aa. 


c > Qwiolitaf eld W> 


80» 


17».4 


8,19 


„ae. 


d) Oeriebtofeld 90» 
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90»,S 




„ad. 
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0,8S1 
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II. neue PrisniBii: 










1. Mit Kalkxpaili, gröastcs Ooaicbtst'cld . . . 






4,26 


5,aa 


S. „ Q«aiehtsfeld SO* 


80° 


17*4 


3,19 


„ac. 




20" 


20°,3 


2,70 


«ad. 


4. Mit Natronsalpeter, grös-stes Gesichtsfeld . . 


54° 


Iß«»,? 


3^ 


7,aÄ. 


b. „ « üesicbtsfeld 30° . . . 


30° 


24° 


9,25 




& „ « Oedclitsfeld 90«. . . . 


aa° 


27" 


1,86 
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Eine auf demselben Princip berobendo Construction bat, wi« ich nachträ^^lich 
sehe, bereits Jamin im Jahre 18f>9 anspeführt (Compf. Korul fiS. S. 221. Pogg. 
Ann. /ä7. S. 174). Durch die Hcdaction erfuhr ich auch, das» damals schon Herr 
Dr. Zenker den Jamm'adien Pohrisator dadnreh dauerhftflter zu madten suehte, dasa er 
den Schwefelkohlenstoff durch FlinliKlas ersetite. Zum Kitten verwendete auch er Tolu- 
bal^am. Er veröfFeutlicbte seine Versuche jedoch nicht, weil der Optiker ihm versicJierte, 
dass diese Prismen sich im Preise nicht vortheühafter als die alten atelleo würden. 



Veher Apparate zur Messung Ton Druckäuderungen 

Von 

Als ich vor einiger Zeit bei einer neuen Kesselanlage einige Tage hu)g selbst den 

Dienst des Heizc-if! voT's'nh. nm rlic AiiIa<j;o seihst, im Betriebe KCiinn können zu Ifmon. 
wollte cti mir anfanglich nicht gelingen, den Zeiger dos Manoraotors aut «lern festgesetzten 
Druck festzuhalten, besonders weil ich oft vom Teuer zur Maschine musste, die noch nicht 
eingelatifen war und ebenso, wie der Kessel, fortwährende AufmerkssmkMt erforderte. 
Es leg dies daran, dat-s ich infolge mangelnder Uebung nicht immer richt ig zu bcurtlioilen 
vermochte, ob bei ir'^piid einer Stellung dos Zr ifrois der Dampftli ii< k im Fallen oder im 
Steigen begriÜbn war, und daher üfter im letzteren Fall Heizmaterial aut warf uud im 
ersten foUen liess, während es gerade umgekehrt hätte sein sollen. 

Seit dieser Zeit beschäftigte ich mich mit dem Gedanken, einen Ajiparat zu con- 
^iti nircii. '\%-r]rhrr in jedem Augenblicke feststellt, ob eine Kraft im Wachsen oder im Ab- 
nehmen begriH'en ist. 

Bisher hol man sich Überall , wo man sieh mit der einfiiebw Messung oder mit 
der Regi^rining von Kräften beschäftigte , damit begnOgt , die Krftfto selbst in jedem 
.•\iipriiblick abzulesen oder vom Instrument aufzei<-hnen zu la.ssen. Man erhielt dann 
(Jurveu, deren Abseissen die Zeit oder der Weg s, deren Onlitinffn rr iliV- rnipi nViürk- 
lichen Drucke p waren, also die Curveu / U^, »'), welche dann zu unteisuclifn waren. Zu 
einer solchen Untersuchung eignen sich aber an wenigsten die Stellen in der Kähe eines 
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MaTfimnms oder Minimums, weil hier p wenig veränderlich ist, nnd doch würden salche 
Punkte, oder auch die genau zu eniirende Neigung einer Curvenstelle oft vielleicht sehr worth- 
voUe AnfsobfösM fiber die Natur der nntenratdttra Srifte abgeben. Dies dürfte meines 
Wissens das erste Mal sein , dase das Bedflrfniss prftciae ansgosproeben wSrdf nidit nur 
die Kräfte, sondern auch deren Aenderungon in jedem Aogenblick kennen zu lernen, d. h. 

nicht nur die Ciirvo /" p, v^, sondern auch gewissermasscn ihre erste und dann auch jede 
beliebi^^o iVrufciö Ableitung. In dieeen Curven der Veränderungen (der Diö'erentialquo- 

tienten > u. s. w.) erscheinen getrade die fraglicheu Punkte der ersten Cnrve, der 

Maxima und Minima, die Wt-ndr-puiikfo nnd dnrfjJHchon, liestonders scharf uml dci Unter- 
suchung leicht zugänglich. Ohne bestimmte Uurvenarten als besonders hierzu pausend 
anzusehen, will ich nur an einem Beispiel das Gesagte zu illustriren suchen. 

Nebmen wir bienn einmal daa Diaigranun detf Indicatois fOr edebe Maadilnen, 
welche durch gespannte gasartige Xiiqu-r betrieben werden. Bei dieeen hat die Curve, 
welche die Gnpsso der treibenden Kralt an jedem Punkt« den Knlbenweges darstellt, im 
Allgemeinen etwa die in Fig. 1 dargestellto Form. Die 21axima und Minima der kleinen 
Pederwellen am Anfange dee Kol- 
benhubes sind ja schon bier aem* 
lieh schfii-f, ■wonnirleirh nicht <:;n- 
leugnet werden kann, dass sie bei 
der Corve Fig. 2, deren Ordinaten 
dielVuigenten der Neignngswtnkd 
der ersten Curve sind, welche also 
die Verändfriinp des Dmidcs in 
jedem Augenblick darstellt, noch 
um ein Bedeutendes scbKrfer her- 
\-i->riif ton. Diese Fedor- oder 
TrägheitsweUen sind aber eigent- 
lich nicht das Interessanteste an 
demDisgnmun, sondern es dürfte 
dies snr Zeit vielleieht der Ponkt 
sein, an welchem die Expansion in 
Wirklichkeit beginnt. DieserPunkt 
wäre der Wendepunkt oder Ueber- 
gangspankt swischen der Curve 
des Admissions- oder Anfangs- 
druckes und der Crmp drr Ex- 
pansion, welcher etwas rechts ab- 
«irts von der oberen reehten Ecke 
des Diagramms* liegen mnss , der 
sich aber aus dem Diagramm 
selbst nicht scharf bestimmen 

lässt. Theoretisch müsste er da liegen, wo der Schieber gerade abschliesst, in der Praxis 
wird er aber aus naheliegenden Grftnden, gans abgesehen von t4>dtem Gange, in Folge 
Elasticität der Scliiebenitangie uml in Folge des Zwischenraums zwischen Ex(-enter und 
Excenterbügol, etwa« wdter rechts Ueixen. Seineu richtigen Ort zei^^'t die Ctirve Fig. 2 
an. Wir haben dabei zu bedenken , dass die Curve 1 vor dem Wendepnnkt von oben 
erst schwaob, dann stlrker sinkt , bis swn Wendepnnkt , wo das Stftrkersinken atifhiM 
nsd sich in ein Sobwftdiersmken verwandelt. Am Wendepunkt ist also hier das Fallen (ein 
andermal das Steigen) der Cnrve 1 au grOsaten, d. h. die Curve 2t deren Ordinaten bei Steigen 
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positiv, bei Fallen negativ sind, mms hier ein Minimum haben. Dasselbe lie^t bei w, also 
mu88 senkrecht tlariib<T Jl' der Wendepunkt, der wahre Beginn der Expansion sein. Wenn 
es uns gelänge, mittels eines Apparates ohne K«chuung von dvr MaMcliine Helbst gleichzeitig 
mit Curve 1 auch Cur\'0 2 zu erhalten, so hätten wir damit ein Resultat, dessen Wichtig- 
keit schon des Princips wegen nicht untcr«chiUzt werden dürfte. 

Einen solchen Apparat zu construiren, ist mir gelungen und ich habe ihn, da 
er die Veränderung von Kräften in beliebigen Augenblicken anzeigt, Allometer genannt. 
Die Constniction des Apparates, die auf verschiedene Arten ausgeführt werden 
kann, basirt auf dem Umstände, dass man genügend kleine Stücke jeder (.'urve als gerade 

Linien betrachten kann. Wenn in Figur 3 
AB ^ dp, C A = ds ist, so ist auch CB eine ge- 
AB 




rade Linie und 



CA 



Für die Praxis 



F»g. 8. 



wird man statt dieser unendlich kleinen Grösse 
rß niit genügender Näherung noch da» end- 
liche Stuck F K der Curve (,> V als gerade an- 

■p 

sehen können und es wird auch noch 'p p ='i7« 

sein. Um also « zu bestimmen, wird man den 
Zuwach.s DE von während einer kleinen endlichen Zeit F7.> durch diesen Zeitabschnitt 
zu dividiren, oder wenn man diese Zeitabschnitte alle einander gleich macht, nur die ver- 
schiedenen Zuwachse DE festzustellen haben. 

Dazu dient (Fig. 4 u. 5) ein Kammemi>aar A', und A',, welche beide zur Hälfte 
mit einer Flüssigkeit angefüllt sind. Beide stehen durch einen Kanal mit einander in 

Verbindung, welcher in mit 
einem breiten und engen Schlitz 
einmündet und durch einen 
Hahn 7/ ganz abgesperrt wer- 
den kann. In jeder Kammer 
schwimmt auf der Flüssigkeit 
ein Schwimmer Si und .S',, 
welche beide mit einem Waage- 
balken (r verschraubt sind. Der 
Boden der Kammer Kf ist im 
Stande, unter ilfui Einfluss einer 
von aus.sorhalb auf ihn wirken- 
den Kraft zu sinken oder zu 
steigen; er besteht hier aus 
einer Plattenfeder F. Der Hahn 
// dient dazu, den Kanal an 
einer Stelle in seiner Durch- 
flussweite in jedem gewünschten 
Maasse regidiren und einstellen 
zn können. Dazu ist er mit 
einer um seinen Conus gelegten 
in der Auswickolung ein recht- 
winkligen Dreieck bildenden Ver- 
tiefung versehen, welche drei Viertel des ganzen Umfanges einnimmt und an ihrem 
breitesten Theil (so breit, wie der Schlitz des Kanals) auch am tiefsten ist. Von 
dieser tiefsten Stelle führt eine Bohrung nach einer zweiten in der Axo des Hahns. 
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Steht dfr tipfsti» Tlioil ilcr Vertiofuiig vor drm Sclih'tz vrm ho ist der Kanal ganz go- 
ö&iQt; dreht man nun den Halm, s o wird der Kmud iniiiirrinthr geschlossen, weil dir» 
BfMta des Schlitzes nicht mehr ganz zur Geltung kuuiuit. Hat die Spitze der Vertietuug 
ihn Aber paMtrt, po ist er puis geMUonen. Die Bewegang des Waageltalkens O vntd 
durah eine Stenge D «od Riderwerk Z auf emen Zeiger 27 ttbertrageiL 

Man denke sich nun diu i^anzen A})j)arat z. B. auf einen Dampfkessel neben ein 
Manometer gesetzt. Dtirrh das mittols Raliri nbsperrbar zu denkuiiiii Rolir driu»t, 
nach momentaner Oeifnung des Hahnes, Dampf ^bezw. Wasser aas d(>m \\'asscrsack) 
mter den Boden F and erhebt ihn. Dadaroh steigt der FHlssigkeitHapiegel in jET« 
nnd dcurch den richtig eingestellten Kanal C fangt die Flüssigkeit aus an nach iTi 
üb<>rzntr«»tpn. Beim Heben der Flüssi.'^keit in A'j hebt »itli der Schwimmrr N^, f! droht 
sich und U schlägt nach rechts aus. Da sich indess die Fiussigkeitsspiegei nach einer 
durch die Oeffiiung des Kanalos C genau bestimmten Zeit aosgleichon, so kehrt der Zeiger ü 
auf Noll snrfiek, wlbrend nnter dem Boden F noch immer der bei Oeffimng des Absperr- 
hahnes gerade vorhandene Dampfdruck wirkt. Im Augenblicke der Rückkehr des 
Zeigfrs r ;uif den NuHjiniikt wird dar Hahn im Rohre A' auPs Nfno momentan gföffiif't. 
Ist in der Zwischenzeit tier Dampfdruck gestiegen, so wird F von Neuem gehoben, und (J 
adiligt wieder nach rechts ans; ist dagegen der Dampfdruck gefallen, so ftUt FxmA. der 
Zeiger schlugt nach links aus. Tileibr der T)n]ck CODStant, so behält auch F aainen Stand 
Dnd V bleibt auf" dem Nullpunkt stellen. Iiier w;irf also das Allfmeter. das nur klrine 
Drnckdiflerenxeu nngiebt und dessen Feder jedesmal durch die Flüssigkeit entlastet wird, 
das also viel empiindlichcr gemacht werden könnte, ah» das für den höchsten zulisaigen 
Dampfdruck eingerichtete Hasotneter, ein wiikaamea Control-Listroment fUr das lets- 
tere; wird noch an dem positivm und negativen Endo der Sc^le je ein elektrischer 
Contact ang»^Hrar'ht , so kmn ein gefiihrlif h«« Steigen des Dnnipldrueks. das nn dem 
langsamen Manometer nur unter Verlust einer unersetzlichen Zeit und auch nur, wenn es 
vermnthet wird, beobachtet werden kann, meistens noch genügend rasch onsditdlich ge- 
macht nnd damit «n UnglOcksfall verhütet werden. 

Das Instrament läset sich eher auch mit Lmchtii^eit als Regulator benutsen; es 

ist dann nur nöthig , die sehr geringe Kraft der Zeigerwello ohne Verlust so zu ver- 
grösaern, da«s da<lnrcb hrdeutendcre mechanische Arbeit geleistet wird. Es kann dies 
durch Einschaltung eines elektrischen Relais erreicht werden. Der gezahnte Quadrant Z 
erhftlt dttsu eine mgesalmte Verlftngerung , auf die sieh ein Streifen d anfwiekeln kann. 
Dieser sieht an der dnrdi eine Feder zurückgehaltenen Axe der Rolle r. An einer Stelle 
de« Umfangs derselben ist ein ^xü leitender sehr dünner Streifen / !)cfestigt, welche r sich 
imi sie herundegeu kann. Sein anderes Ende ist hei '/ um (Vehänse isolirt befestigt. 
Unter ihm befindet sich ein nach rechts ansteigender Streifen A* eines mittelmässigeu 
Leiten, s. B. .Bleistiftmaase, welcher bei q mit t nicht in Berührung ist, sondern nur da, 
wo / durch r belastet ist; k ist mit seiner girt leitenden Unterlage b nur an seinem linken 
Ende iii BcHTbrung, am rechten dagegen von derselhen isolirt. Die ünterlaije sowohl, 
wie /• sind mit zwei aussen am (Tchüuse befindlichen l'nlseliraiilien 4- p verlmudüU. 

Pällt nun der Druck unter t\ so sinkt S^, der (Quadrant geht nach rechts, zieht 
r nach flieh, nnd der die Leitung sehUeasende Berührungspunkt swisdien r, < nnd k rüefct 
nach. Dadurch wird der Weg des Strenu s in Ar länger und der Strom daher sehwftcher. 

Das i.st genüpf^nd, xrm ein f^feieji^n od« r Fallen des Unickes nnter F liPrvor/nrnfpn. Kann 
derselbe nicht durch eine Flüssigkeit oder ein Gas auf F übertragen werden, ao kann ein 
am a drehbarer Hobel A nebst Stange m dasa benutzt werden. 

Die Fig. 6 stellt ein anderes Instnnnent dar, in welchem die Eanmer nur Luft 
enthilt. Das Listnunent enthftU nur die Kammer mit federndem Boden J**, die andere 
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Kanunar iat die uabegreuBta ▲tmosphire. lieber dem Hahn IT befindet Kich ein kleiner 

liaum mit einem Lul'ttüter zum Abbalten vuu 
Staub, durch eine feine Bobntog mit der At- 
mospliäre in Verbindung gesetel. Wird F 
durch zunehmenden Druck j,'f hoben, so hobt 
»icb auch f und übertrügt die Bewegung, 
weiter, während infolge der Fedcruug von 
f gegen F die Lnft dnnsli H naoh «aasen 
entweicht ; beim Fallen iat dieSachetimgekehrt. 
Da al>er hier die Temperatur einen grossen Ein- 
ilusH hat, so ist S eiu durch die Schraube a 
regulirberes HeteUtkermometer, welches so 
aufgestellt wird, dass die infolge Tempentor- 
lodarang anff rntentlen Beanspruchungen vnu 
f gerade aufgehoben werden. Im Uebrigen 
ist seine Wirkungsweise ohne Weiteres verständlich. Diese beiden Constructionen sind 
aber nicht die eiudg möglichen nad es stdit so hoffen, dass sich dieselben w<dd so Ter* 
Tollkommnen lassen werden, dass das Instrument anch fOr feine Uessongen g^ignet «r- 
scheinen wird. 

Der Apparat ist unter No. 25005 patentirt worden. 



Antomatiflolie Hiniioiiftalrtelliiiig für HlTelUzinitnimfiiite. 

Iiii^riiicur W. Hambarifcr in Kop4<nh*Krn. 

Wie bekannt, erzielt man gegenwärtig die Horizontalstt Uung des Femrohres 
durch Handhabung einiger Stelbchrauben, an denen mau so lange hin und her dreht, bis 
sieh an d«a iänapielen des Niveaus erkennen Iftsst, dan das Femrohr die gewünschte 
Lage hat. Wenn nun auch bei einiger Uebung und Geschicklichkeit diese Operation sieh 
in ziemlich kurzer Zeit beendigen liisst, so lehrt doch die Erfahrung, dass bei ansire- 
debnten NivellementH, welche viele kurz aufeinander folgende Aui'stelltmgen erfordern, 
ein erheblicher Thefl der Arbeitsieit anr Horiaontalstellnng des Fernrohres ▼erbraaofat 
wird, wie denn auch diese Wiederholang einer vnd derselben Operation einen ermüdenden 
und abspannenden Einflnss ausüben muss. Ein Versuch, dem Nivellirinstnimente eine 
solche Einrichtung zu geben, dass die HorizontaLstellung fast ohne Arbeit oder Zeitverlust 
zn Stande kommt, dürfte deshalb durchaus gerechtfertigt sein. 

■ . 

L Daa Princip der automatischen Horicontalstellnng. 

Die Verbindung des Nivellirinstrumentes mit dem Stativ wird hier durch einen 
beweglichen Apparat vermittelt, welcher durch Einwirkung der Schworkraft eine solche 
Oleichgewichtälage annehmen kann, dass dabei die Umdrehungsaxe des Femrohres sich 
aunfihemd vertical stellt. Diese Toilftufige Horizontalstelinng kann, der Natur der Sache 
gemäss, nicht vollkommen genau sein, ist aber auch genau genug, wenn die Blase nooJi 
ganz im Ausschnitte der Niveanrnlirc zn srhen ist. Das scharfe Einspielen der Libelle 
l&BSt ^ch dann, dt-ui gewöhnlichen Verfahren analog, mittels einer Elevati ousschraube, 
die hier aUerdings durohans unentbdiriieh ist, su Stande bringen, Toransgesetxt, dass der 
bewe^ehe Apparat, ohne Störung in der einmal angenommenen Loge, festgestellt ist. 
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Es ist zu beachten, dass d\f automatische Einstcllnng nur als Hitlsmiitcl tlleiif, die Hori- 
zoDtalstellung schneller und ohne alle Arbeit zu ersieleu aud dosa die Vifior mit eben 
derselben Schärfe erfolgt, wie bei dem Stellen mitteb SteUeolmiibenf ein Umstand, der 
bei der Beortheilnng der praktischen Anwendbarkeit meines Yerüdirens Ton entschiedener 
Wichtigkeit sein dürfte. 

A«H dem Angeführten jrrlit forner hervor, dass der von der Schwerkraft nfficirto 
Uilfsapparat, wenn er seine Bestimmung erfüllen soll, eine der Empfindlichkeit des 
NiveeuB entsprechende Beweglichkeit besitsen mnss. Der fehler, mit dem die Hori- 
sontslstellung eines um einen festen I^inkt durch die .Schwerkraft drah(>ai*'n Systems 
bei den zo Gebote stehenden Mitteln beksilet sein kann, ist darom näher ins Aoge 
KU fassen. 

a. Die einfadu KugdaHfkänguny. 

Sine ktdne Xugcl (Fig. 11, die sieh anf em ringförmiges Blement g einer Kugel- 
sdisle sitltst nnd durch eine Stange mit dem Gewichte P verbunden ist, dürfte wohl (Bat 
den vorliegonden Zweck die einfachste Art d<'r Aufhängung sein. Be- 
zeichnest r ilcn Halbmesser der Kncff^l . J den Neigungswinkel des 
unterstutzten Element«, Ii den Abstand des Schwerpunktes vom Auf- 
häagepunkte «, P das Oeaammtgewicht des Systems und f den Beibiin^- 
ooeffidenten, so tisst sich der Reibangswiderstand dnrdi ans- 
drflcken. Bei einer beliebigen Abweichung a des Lothes von der senk* 
rechten Lage eigiebt sich eineJOrehkraft Psin u und wenn man also setst: 



cos <t 



T 




80 findet man hieraus den Werth von a, bei dem der Reibnngswider- 
stand die Wirkung der Schwerkraft paralysirt. Diese Gleichung 
dient so dazu, den hier auftrctentlen Felilfr a zu bereehuf ii. Derselbe ist von dem 
Gewich^p (1( s Systrins «ranz unabhängig, wird alter durch Tietiegen des Schwerpunktes 
verringert. Da mau d paeseud zu 45' auuehmeu 
kaiuk, geht die Gleichung aber in: 

sin «=1,414^ l (1) 



Ii. T)ti <:iinlii),i\rhr AufhänffuMf. 

Da das Priucij) »ler cardanischen Auf- 
hängung als hinlänglieh bekannt voransgesetit 
wi'nl>'M kann, gmägt es, mit Hinweisung 
auf die nebenstehende Abbildung Fig. 2 zu 
bemerken, dass der nm den Aufhangepunkt c 
besidiriebene innere Kreis die Umdrehungscbone 
des Fernrohres versinnücht; dass die Axen sex 
und yy sich im Aufliängepnnkte schneiden und 
dai?.s die fofjtüoppndf» Ax« r.r des T?inges der 
Eintachheit halber als horizontal gedadit ist. 
Bei der senkrechten Lage eP des Lothes wird 
dann sowohl die Ringebene als die Umdrehnngs- 
ebene horizontal sein. Die Bewegung des Lothes 
in der Richtung einer der Axen hat nur eine 
Drehung um die andere Axe zur Folge, die Be- 
wegung in jeder anderen Biehtnng aber bedingt «b« Bvehnog um beide Axen. Geben 
wir 80 dem Lothe eine Abweichnag s von P mmlh Pj nnd beieiohnea dm Winkel ZPPi 
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durch ß, Bo ist die Ebene de« Eioges um den Winkel (f, die Unidreliungsebene nber 
vm Heu Winkel ^ gedreht. Da a hier ala sehr klein angenommen werden kann, 
eigiebt eieh: 

y = a sin ß lind ^| — te cos ß 

Wenn sndann R den Abstand des Schwerpunktes vom Auf'hängepunkte, r den 
Halbmewier der Zapfen, ^ den Beibnngsooefficienten beseicbnet, crgebm rieh ana der 
Oleiofanng: 

iana=if'i^ (iin/9+ eoe/f 

die Werthe von «, bei welchen die Schwerkratt aufhört, das System in Bewegung 
m Mtaen. Da dM»er Auidmokein Ifaidminn emiebt bei ft=4SI", so wird man sorSe- 
reohnnng dea Fehlers aneh hier setaen können: 



sin a s 1,414 ^ - ß 



(?) 



r. Die zmammen/jrseMe Kutfdmifh&igung. 




Diese, die so viel mir Ijckannt. vorher nicht an<;o(if-hPTi oder in AnwonclnnD; pr- 
brachi i«t, findet sich in der nebenstehenden Abbildung iFig. 3) schomatiscb skitzirt. 
Der Kugelabschnitt S, der mittels einer Stange mit dem Gewichte P verbunden ist, ruht 

anf drei gleich gromMi Kugeln jk|,j^ and Iti, deren IGttelpnnkte in 
den Ecken eines gleichseitigen Dreieckes liegen. Nennen wir 
flif sollii> S'tützkugoln. Wonn das Loth eine nach tiWr-n Seiten freie 
Beweglichkeit besitzen soll, müssen die 8tützkugoln auch einer 
solchen fthigsein, was dadardi ersielt wird, dass jede derselben 
sich um zwei Axen drehen kann; letztere siml 80 angenrdoety 
dass die eine tlerKnppl spllnst aii^jehfirf, die aiuloro aber einem 
rings herum liegenden Ringe. Die Lage dieser Axen, die auf- 
einander rechtwinklig stohou, ist übrigens dadurch besUmmt, daaa 
bei normaler Lege die Ebene des BInges der durch den Stfltspnnkt 
gedachten Tangentialebene parallel iHt, unddass die festliegende Axe 
des Kingosäich inder Verticalebene befindet, die den Aufhiinge- 
punktc itnd den Stützpunkt enthält. Eine mathematische Unter- 
suchung Aber die Beweglichkeit eines solchen Systems kann 
hier ans Raumrücksichten nicht wohl gegeben werden; es genügt 
aber auch für den voi lif ^riiden Zweck die i»nrhfnlcf>n(lp, Kur 
Bereciinung der möglichen Abweichungsfehler dienende Formel 
anzugeben. Beaeiohnet: 
Jt den Abstand des Schwerpnnktes vom Anfhftn^pnnktei 
^ den Halbmesser des Kugelabschnittes, 
(>, den Halbmesser der Stützkugcln, 
r den Halbmesser der Zapfen dos Axcusysteui.s, 
f den Beibnngsooeffioienten, 
so kann man setasn: 

mna^l^'il'^-'g (8) 

Diese Formel hat mit den vorher angegebenen (1) und (2) eine gewisse Ueber- 
einstimmong, nur dass hier d< r Factor ^ hinzugekommen ist, durch welchen der Al>- 

woichungsfehW In ilemsi llim Maass(> vcrriiiict rt wird, als man don Halbmesser <l(^r Stnlz- 
kugel gegen den des Kugelabschnittes vergrossert. Diesen Zusamnienluuig wird man bei 
der praktischen Aosfühning nach Um^nden gehdrig beracksiclitigen. 
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II. Der bewegliche Apparat in seiner praktischen Ausführung. 

Die einfache K ugeiaufhäugung ist in nebenetebender Abbildung (Fig. 4) im 
Vertiealdürehsehiiitte dai^geatellt und wird ohn« nlhene Sesobreibiing ventSadli«b sein. 

Es ist nur zu bemerken, dns» diA Feststelhing durch einen normal wirkenden Dmck anf 
die ttber dem Aufkttngepunkte concentri.sch angeordnete kleine Halbkugel erzielt wird. 

Die Arretirungsschraube f hat eine diesem Zwecke entsprechende. 
Lage, übt aber beim Anziehen ihren Druck nicht direct, aondern 
mitteh eines nicht drehlwren PfrOpfehena, wie dies ans der Ab^ 
Inidang deutlich hervorgeht, auf die Kugel aus. 

I>i\s XivoUirin,«! rmnent , welches auf den al>^<vstumpf'ten 
Kegol S autgesetzt und festgeschraubt wird, muss leicht gebaut 
vnd Bo angefertigt sein, dose es nm die Ax» toq 8 im Gleich- 
gewichte ist. Zur Reetification der Lage des Sehwerpanktes 
des gaasen Systems dienen einerseits zwei kleine im Lothe 
kreuzweise eingeschraubte Pfröpfchon x und y, andererseits 
ein kleines verschiebbares Gewicht, das am Mivellirinstrumente 
angebracht ist. Daroh diese Hilfsmittel wird man es leicht 
dahin bringen können, daee das Niveau, nach Einstellong und 
Arretirung des Loths, in jeder beliebigen Lage des Femrohres 
gut ein.spieit. 

Zum Schutze gegen den Wind umgiebt mau das Htativ, so 
weit das Loäi hinabreieht, mit «einem Hantel von geölter Leine- 
wand, den man mittels einiger Knöpfchen au Jon Fussen be- 
festigt. Mnn stollc sich ülnipnns anf die Windsi-ite, damit man 
mit dem Ktirper die oberen Thcile den Instruments schüizen 
kann. Bei sehr starkem Wind wird dies nicht immer ans- 
reiehen: man mvss dann bei jeder Aufstellnng das Loth sieh 

Ylf. 4. Ch d. »ifkl. Grösse.) ^ • ° 

• einstellen lassen, bevor das Instrument auf das Stativ ge- 

setzt ist. Während des Transportes de.i Stativs muss die Schranlio /" etwas zurück- 
geschraubt sein. Bei zusammengeschlagenen Füssen wird dann das Loth, mittels passend 
angebrachter Ausschnitte auf der Innenseite der Fflsse, von seiner StOtsfllehe aufgehoben 
und in dieser Lage festgehalten. 

Die cardanische Aufhängung ist nebenstchfnd in Fig. 5 dargestellt. Der 
Schnittpunkt c der Drehaxen bezeichnet die Lage des Aufhiintrepnnktrs. um den alle 
Bewegungen bei Schwingungen des Lothes in coucentrischen Kugeltiuchen statt haben 

mikssen. Dies in's Auge gefasst, wird die Function der Arreti- 
rungsschraube e, die übrigens mit Berücksichfjgang des im 
VorhcrgohfiidtMi Itei der einfachen Kugelaufhängung Gesagten 
angeordnet sein muss, leicht versiiindlich sein. Die Kectification 
in Beziehung auf den Schwerpunkt des Systems ist mittels der 
kleinen Stellachranben « so erdelen; das Loth hat daram hier 
keine diesem Zwecke entsprechende Zugabe. Das Verfahren 
ist dabei folgend»'s: Nachdem der Apparat bei ;;eli ister 
Schraube e in Ruhe gekommen ist, ziehe man diese wieder 
an. Das NiTellirinstniment wird dann anfgeschranbt nnd die 
Horiaontsbtelhing d«r Ünidfflliangiebens säf gawdhnUehe 
Ulf. 5. ü. «irki. (ir..,M. , ^^.^ tmtttils der Stellschranben s nnd der Elevattossscbranbe 

zu Stande gebradit. Die Schnnd>e c wird darauf wieder gelöst und wenn dann der frei- 
gestellte Apparat seine Lage ändert, was die Libelle zu erkennen giebt, zeigt dies an, 
dass der Schwerpiinkt des Listniments niebt genan Aber dem des Loths liegt Man mnsa 
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noD durch Verscliiebuug des kleimn Am lustrumente selbst befindlichen Gewichtes, den 
Fehler SQ verbessern endien, so dass die Blase wihrend einer ganzen Uudrelmng in der 

Herisontalebeno, im Ansschnitt^ der Röhre zu sehen ist. Bei dieser Operation mnsB der 

Ansmg der Ornlarriiliro für Visnren in mittloror Entfernmi«» gestellt sein. 

Die im Vorliergcbenden beschriolienen Schutzmittel linden auch hier Anwendung; 
es ist nur noch anzarathen, dass der Kopf de» Stativs während des Transportos mitteln 
einer mfgesetsten ledernen Kapsel gehfirig geaohatst wird. 

Die snsammengesetBte Kngelanfhtngnng wird darbh nebenstehende Ab- 
bildung (Fi;r. (V voranscliaiilicht. Pas Verhftltniss ^ ist hier zn Vj angenommen und die 
Stfttskngeln haben die durch jmnkdrte Kreise anffefjebene Grösse. Ein Ineinanderfjreifen 

. der Kugelflächen findet dabei zwar statt, da a)>er wegen 
der kleinen Schwankungen des Kugelabschnittes (beiläufig 
10 ^ tu beiden Seiten) nur ein begreuter Theil der Stfltc- 
kngoloborfl&che beansprucht winl. kann man ilie vollen 
Kupt ln flurcli kleine Elemente k ersetzen, was den Vortheil 
hat, das8 auch die Ringe sehr klein sein können. Diese 
Ibdifieation setzt aber yorans, dass die Kngelelemente nicht 
weit von ihrer Norraallage abweichen kOnnen, und dass 
dieso T>afre sich wieder herstellen lässt, wenn sie durch 
Ein.stclluiii; des Apparats gestört ist. Zu diesem Zwecke 
haben die Kugclolemente einen abwärts gehenden, unten 
mft einem kleinen Kegel t versehenen Stiel. Dicht unter 
diesen Kc<^e1n sind dieBflchsen h so angebracht, dnss man 
ihnen, durch Drehung des gezahnten Ringes entweder eini» , 
höhere (wie in der Abbildung) oder eine tiefere Lage geben 
kann. Im ersteren Falle xrixd die NomwUege der Kngel» 
elemente hergestellt und ihre Beweglichkeit gehemmt, im 
Vif. 6. (',', (1. wirkl. <Jr.). zweiten Fallo sitiil sie frei und liaticn eine, nnr durch dio 

Wandungen der Büchsen begrenzte Bcweglichkeitv. Auf der Aussenseite des Apparats 
sind die diesen beiden Lagen ent.sprechenden Stellungen des Knopfes q dorch swei 
Merken F (fest) und L (lose) besnohnet. 

Die Feststellmg des Apjiarats erfolgt bei rmdrehung des Ringe.s J?,, der innen 
zwei exoentrische Flflchen trägt, durch welche mittels der beiden cylindrischen Stifte ; 
die beiden Backen e gegen die Kugeltläche fest augedrückt werden. Dur obere Mechanis- 
mos ist mit einer Wandung umgeben und das Loth durch den Bleohmantel H gegen den 
Wind geschützt. Zur Recfification dienen die kleinen Stollschrauln ii X. wol)ei nichts 
Neues zu b< -merken ist. Beim Tnitisport wird das Gewicht mittels des dorob die Flägel- 
. achraube r anziehbaren Bügels y arrctirt. 

HL Sohlnssbemerknngen. 

Es ist im Vorhergehenden mehrmals ausgesprochen , dass bei der aunihemden 

Horizontalstellung die Blase sich inncriutlb des Ausschnittes in der NiveaurÖhre befinden 
soll; ilip' Aliweichunß von ih r Mitte darf darum eine gewisse (Jmsse il letwa'icm) nicht 
überschreiten. Ans den Gleichungen (1), (2) und {ii) lässt sich der Fehler o bei der Uo- 
risontalstellung leicht berechnen und dann aus der Gleidhnng: 

jj _ aoQ2eo<f 

der zulässige Krümmungshalbmesser des Niveaus ableiten; der Winkel a ist dabei in äe- 

cunden auszudnlcken. 
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Die QfMJliateheiide Tftbdie besieht sich auf die im Vorhergehenden besohriebeneo 
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Die einfeohe Rugekuf htogimg wird d«mmfolge nur zu gans ordimuren Ntvellir- 

instnnnonton Anwendimg finden können , also bei Aufnahme von Versuchs- oder Lncal- 
nivelleinents, (Üp sich an vorhandene Fixpunkte anschliessen, überhfiiijit lu i ;il!cii s.ilclipn 
Aulnaluuen, bei welchen lUe Genauigkeit Nebensache, Zeitorsparung und Bequemlichkeit 
ober die HRUptaaebo ist 

Die bei der cardanischcn Aafllftllgasg salAange Empfindlichkeit des Niveaus wird 
bei ilt'ii luclsten in der Praxis vorkommenden Nivellement*« .fjetiftprnil sein. Xacli iliesfm 
Principe gebaute inatrumente sind schon seit einigen Jahren in Dänemark im Uebrauche 
und haben sich voUstllDdig ben^Üirt. Dieselben werden von dem Mechaniker Herrn 
H. E. Holst in Kopenhsgen nnm Prnse von SMO M. angefertigt nnd haben eine den 
dortigen Verhältnissen entsprechende Abnahme gefunden. 

Die zuHamnienfjesetzte Kiigelnnf hiirigiitifr, dif hei sehr empfindlichem Niveau ansn* 
wenden wäre., int bis jetzt noch nicht pruktiHcb uusgetührt worden. 



Emiaciies VeriahiGa zur Ucboreinanderschiclitung verscliieden 

dichter f iuääigkeitea. 

Vm 

Vrof. Dr. A. Mandl in CMraturili. 

Herr Prof. Dr. Meld« sj i i i 'n seiner sehr Hchftttettswerthen Mittheihing: „üeber 
einige physikaliBi-lie Vorsuche und Hilt'siiiiiiclituri|jtn"M von einer Lesontlerm Art der 
Darstellung von Absorptionscurvenj er sagt unter Anderem „die Hauptsache dabei 
bleibt nur, dass man im Stande isti eine sweite leichtere Plllssjglcmt recht vorsiciitig auf 
eine schweren sn Idingen, ohne dass biebei nnregelmiaaige Mtaehungeii sdion vor dem 
Beginne der DUfusion c-intictcn." 

Diese Ikinerknii^ maclit mich darauf aufmerkHam, dass ein Verfahren zur Ueber- 
cuiaaderschichtuug verschieden dichter Flüssigkeiten, .welches ich seit vielen Jahren vor- 
kommenden Falls anwende, nioht allgemein bekannt zq sein sdieint, weshalb ich daaselbe 
hier mit wenigen Worten beschreiben will. 

Das Verfahren besteht einfach darin, nicht die leichtere Flüssigkeit auf dio 
schwerere, sondern umgekehrt die schwerere Flüssigkeit unter die leichtere su bringen 
nnd letatere durch die erstere langsam nach oben sn dringen. Dies gesdiieht anf fol- 
gende Weise : in das Gef uss, welches die schwerere Flüssigkeit enthält, wird ein Winkel- 
hebfr petaucht, der durch ciiioii Irmsreren Kaulscliiikschlaiich mit einem dünnen 
in eine Spitze ausgezogenen Irlasrohre verbunden ist. Der Heber wird in Thätigkeit 
' gesetzt und wenn das diiune Glasroiir bis an die Spitze gefüllt ist, der Kautschulischlauch 
dwreb einen Qnetscbbahn geschlossen. Nun senkt man die Spitse des Olasrohres bis auf 
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den Bodon des 0. f;ifif;ef;. welches die leichtere der über einandrr m schichtendfn Fhlssig- 
keiten bereits oiithuit und öfftiGt den QuetHcLhabo; ist dann nur die Druckliohe, uuter welcher 
cbw AnsfliMMn durch den Heber atattfiiidet, nicht sti gross, was durch Heben oder 
Senken des Ausflus^gefösses leicht regidirt werden kann, so findet die Verdrängung der 
leichteren Flüssigkeit nach ohen mit * int r T?uhe und TJ*'frpImHP«igkeit stntl. welrhr Nii hts 
2u wüjuschen übrig lässt. Hat man genug von der schweren Flüssigkeit eingefüllt, so . 
Bchliesst man den Quetschhshn nnd sieht das Glasrohr langsam nirflck. 



Kleinin« (Original-) üf IttlMiliinfpeii. 

Die wiseeuschaftlicbeo Inütramente auf der iuternatiunaleu elektrischen 

Ausstelliuig in Wien. 

Vra M. PltaA, 
AMialiat «1 4i« K. K, laalutielMM ■•dW(li*le !■ Wlan. 

(ForbMtBung.) 

Das Siemens*8che Universalgalvanometer ist nfttürlich unrh auf der Wiener 
elektrischen Ausstellung in zahlreichen Exf mj^larrii in der bekannten Ausführung ver- 
treten, und wie grofi» in Folge seiner ausserordentlichen Verwendbarkeit seine Ver- 
brettnug ist, bezeugt der Umstand, daas es sogar in den Werhstktten der Telcgraphea- 
Venraltnng des ottomanischen Reiches mit minimalen Verändenmgen hergwrteUt wird. 
All Stillo des Glasgehauses der Galvanouieternadel ist dort eine Messinpbitlsn mit 
Glasdecke! grlrpten, wodurch die Beleuchtung der Sralf' indoftM nicht unW'Sfiif ücli ver- 
schlechtert winl. £ine kleine Verbesserung bringt Hartniunu an dem iii»irumeDt an, 
indem er den Coconfadea, an welchem die Nadel hingt^ mit einem engen Olasoyliader 
nxngiebt uud die Scale unmittelbar mit einer Glas))latto bedeckt. Eine sehr interessante 
und praktiscln Zugabe findet sidi Iti ciiifim vm\ Siemens & Halske seihst ans*;e- 
stellton Exemplai'e. Bekanntlich besteht der Kbeostat des Uoiversalgalvanomoters aus 
drei Bollen von 10, 100 nnd 1000 8. E. Widerstand. Sollen nun Wid^rttinde, welche 
die Einheit nicht erreiehenf gemessen werden, so mnsa man^ nm die Intensitilt des 
Brückenstrom's auf Null zu bringen , das Contactröllchen bis in die Nähe de» Mcss- 
drahteTulr.« vfrschieben, was aus verschiedenen Gründen nicht erwünscht ist. Den 
neueren itistrumcnten ist nun ein Stöpsel mit etwas grösserem Kopfe beigelegt, welcher, 
an die Stelle des Zehnerstepseb gebracht, bewirkt, dass der eingeaehaltete Widerstand 
nur eine einsige Siemenseinheit botritgt. Im Kopfe des Stöpsels befindet sich nämlich 
eine Rolle von S. E. Widerstand, deren Ende mit zwei von oinandfr isolirtrn Metall- 
flächeu des unteren Theiles in Verbindung stehen. Dieae letztei'en legen sich beim £in- 
SjBtaen des Stöpsels an je eines der KlötsohAn an, welche die Enden der Widerstands- 
rolle des Rbeostateu aufnehmen, wodoroh au dieser ein ITebeascUnsa vom Widerstand 
S. E. gebildet, mithin ein Geaammtwiderstand von einer Siemenseinheit herge- 
stellt wird. 

Siemens & Halske hatten ferner eine Form des Universalgalvanomatera aus- 
gestdlt, die sich zur Bestimmung der Leitongsfthigkeit blanker Kupferdiflhte von 0,5 mm bis 
8 nun Bnrchmesser eignet. Siemens mngeht die Schwierigkeit, welche in der Messung 
so gen nfjrr Widerstände liegt, wie nioht allzulange Draht»» dieser Art bicft-ii, <la(lniTh, 
dass er an die Stelle des Stüpselrheostaten seines Instrumentes einen Kupferdrabt von 
bekannten Dimensionen und bekannter Leitungsfthigkeit setst» der unter einem Schtitsr 
dach von Hols, um eine am Fussbnitt dos Apparates fetitgesokranbte Rolle laufend, 
("-förmig ausgespannt ist. Damit nicht unbemerkt Verftnderungen an diesem Normal- 
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draht vorgenoiuuieu werden kömien, lüud die Klemmen, durch wclcho »eine Enden fest- 
gehalten werden, init dem Siemena'fldien Siegel verseben. Von dem Dnht, demen 
Leitnngsfthigkeit bestimmt werden aoü^ wird ein St&ck von einem Meter Länge in 

glei('hor Wcisf wie drr NnrniaMralit zwischen zwei Klemmen ausgespannt und dann nnrh 
dem bekannten Vorgang das ConiactröUchen so lange verschoben, bis die Galvanomcter- 
nadel beim Schliesscn des Stromea keinen Auäscblag giebt. Aus der Ablesung, welche 
ftr diesen Stand des Laofeontactes wa maoben ist, ferner ms dem leicbt su bestimmenden 
Gewicbte des Brahtätückcs läust sidt dann die Leitnngsfikfaigkeit desselben mit Hilfe 
einer beigegebeneu Tabelle bestimmen. 

Was die TnKtrumentr» zur Mosaung von Strominten«itäten anbelangt, ho tritt 
namentlich das Wichtigste derHelben, die Tangeutenbussole, iu einigen theils mehr, theils 
weniger von den flblichen abweicbenden Formen anf. So wird von Dr. E. Obaeh, dem 
Chemiker von Siemens Brothers in Loiiilmi ein der Webi^rschen Busso!« V - ''cbes 
Tangcntinf'fralvanritnf'ter ausgestellt. he\ welchem der inassixf MetuÜT iiii; um eine hori- 
Koutalc Axe drehbar ist. Weicht die Ebene dos drehbaren Kinge-s von der Vertioalebeae 
um den Winkel C ab, so wirkt ein Strom, der ihn mit der Xotensitit J dniohfiesst, 
gerade so anf die Nadel ein, wie ein Strom, der in dem vertiealgestellten Bing mit der 
Intensität JcosC circulirt; man kann also die Wirkung intensiver Ströme auf die Nadel 
beliebig abschwächen. l)fr Winkel f wird mit Ht uutzunfi eines Veruiers an einem 
C^uadranteu biä auf Zebnteigrado genau abgelesen. Für Winkel, die mehr ak 70 Grad 
* betsageo, giebt die Theüung auch die Secanten an. Bio Magnetnadel besteht aus swet, 
mit ihren Qrtmdflächen «osammen^oseeiKlon. sehr kleinen Stahlkegeln, ist an einem 
C'fM'Att faden anfgohjinjrt nnd trägt, rerlirwinkli^ zi: ihrer maKiu'tiscInii Axe, iKndersfits 
einen Zeiger, dessen etwas verbreitertes, mit einer feinen Marke versohene.s Ende dicht 
am Bande dtr Scale spielt. Die snletst genannt« Einrichttug erleiohtert ein genanes 
Ablesen sehr, da eine Marke bedeutend feiner bemstellen ist als eine Spitse. Di« 
Scale bezieht sich zur Hülfte auf Grodniaass, zur Hälfte giebt sie die Tangenten der ent- 
sj>rechenden Winkel, so dass an dem einen Zeiger der AuKsrhlngf^winke] in Graden, an 
dem anderen die Tangeute desselben abgelesen werden kann. Die Theiluug für die 
Tangenten ist derart angelegt, dass drei Arten verschieden langer Striche die Gänsen, 
Zehntel und Hundertel derselbe«! angeben. Die übrige Einrichtung ist dieselbe wie in 
den tiblichen Apparaten. 

Harttnann in Wür/.bur;; hatt« eine Tagen tenbiwsole mit einem Ring aus 
Kupferdraht vorgeführt, der auf einer genau kreisrund gcschlittenen Marmorplatte auf- 
gesogen ist Ein dünner, kreisrunder Spiegel mit der aufgekitteten, sehr kleinen M^gnet^ 

nadel hangt an einem langen Coooufaden in einer Bohruug im Centrum der Platte und 
wird durch Deckgläser geschützt. Das Ganze ist anf einem Holzgestell niontirt. TYm 
so construirte Tangentenbussole ist möglichst metallfrei, und die Dimensionen des Drahtes 
und infolge dessen auch der Beductionsfactor des Instrumentes sind leicht zu beetömmen. 

^ Die letstgenannten Vorstige besitst in hohem Orade die ans derselben Werk- 
-statt hervorgegangene, nach Angabe von Frofessor Eohlrauseh oonstmärte Tangenten- 

bussole für absolute Messungen mit metallfreiem Magnetometer. Der aus elektrolytischem 
Kupfer hestebrnde Ring derselben ist 4 mm dick, 8 mm broit, hat einen Durchniesper von 
40Umm und wird durch ein Dreieck aus Holzstäben unterstützt, von dem er behuts ge- 
nauer Ausmessung auch abgenommen werden kann. Das Ibgnetometer, welches in einem 

Holsgehftuse mit Glasrohranfsat?. bit^teht, der den an einem Coconfaden hängenden 

Mnjmetf5pifi^r-] enfliiih , kann aucli durrli eine gewöhnlirlif TiUif^onfenbussolc ersetzt 
werden. Die Beruhigung des Magnctspiegels wird durch einen Töplcr'schon Luftflügel 
berbeigelülbrt. (Sehlnss folgt.) 
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DI« inet4H)rolojciw!hon RejciHtrlrapparati« der Ufltr. Kicliimls in Parif-li.lU ville. 

Neben den in Tieft 7 doH vorigen Jahrgangn diesnr Zeitschrift ausführlich be- 
«chricl)enen Fuess'schen Regist rirapiiaratcn verdienen die gleichfalls auf der Berliner 
Hvjfiene - Anrotellang durch Herrn P. Dörffel in Berlin anagestelUen Richarcl«*«elien 
Apparate sowohl der Einfachheit ihrer CoiistructioB «k auch des i>ei relativ l>edeu- 
tender LaMtuogiilkhigkeit sdir niedrigen Freisen wegen, (IVi M. pro Apparat) nähere 

Beachtung'). Nebeutitehcndo 
Skine stellt die Einriditung 
des Barographen dar. Das 
howegendc Organ ist hier 
ein tSyetem A von luft- 
leeren Aneroidkapeeltt, dee- 
isen untere Slädie auf der 
Bodenjilattc des Apparates 
aufliegt, und dessen oberes 
Endo sich dahor den Schwan- 
kungen des Barometerdrackes entsprechend um die Somrae der Einedvertadeningen der 
Kapseln hebt oder uenkt. Diese Bewegung theilt sich dem kürzeren Arm des Hcbol« B ' 
mit lind wird von ilf-m längeren Arm dt sst'll>pn inittf ls. t im s Holenkstückcs auf d< ii Tli lu l C 
aus Aluminium übertragen, au dessen Ende die Sclu'eiblcdcr D befestigt ist. Die Feder 
sdehnet die Beweguagen von Ceontimnilidi snf den um die TnmmAE gelegten Papier- 
streifen, der wie bM den Fness'scben Apparaten mit der letsteren dnroh ein hier im Innern 
der Trommel untergebrachtes Uhrwerk bewogt wird. Ein kleines regidirbares Gewicht a dient 
zur Ausgleichung des Hebrlmpchanisnins, dif Srhrnnbo r ztir Moditication des Druck*'« der 
Feder gegen den Streifen. Trommel und Uhrwerk können nach Lösung einer Mutter, zum 
Zweck etwaiger Ansbessemng, leicht yon der Aze abgenommen werden; die Umdrehung 
geschieht darc^ ein aus dem Uhrwerk auf dessen Unterseite herau-stretondes Trieb h, das 
in ein grosses auf der Axe und mit dioser auf der Bmli nplatte unbeweglich 1>ef< sl igten 
Kad g eingreift. Die Umdrehuogsseit ist bei den aut^estcUton Apparaten auf sieben Tage und 
einige Stunden heinessen, so d«ss man also wt einem und demselbwD Papicrstrsifen die 
BarometerstKnde einer Woche verseichnet erhUt. Bei einem Dniehmesaer der Trommel 
von etwa 9,5 cm werden dif Tntr rvallr von zwei Stunden, in woirbo der vorgedrucktc Streifen 
oingethoilt int, S'/juiin weit, es wür<kn sich also, wenn nicht die un.s vorliegenden Exem- 
plare der Streifen gerade in diesem »Sinne etwas uncorrcct getlieilt wären, noch etwa 
10 Minuten sohltsen lassen. Jede swölfte StondenSnie ist etwas stirker als die fibrigen; 
am oberen Rande sind Stitndennummem vorgedmckt, so dfss also Irrthümer nicht 
entstehen können. Um nm li Anflcj^'en einef« neuen PapiorstreitV»nH, boi wplrhr<r Operation 
der Hebel C durch Bewegen d«« aus der Bodenplatte hervorragenden Hebels e von der 
verticnlen Stange d nach vom gebogen wird, die Spitxe der Schreibfeder genan anf die 
rieUige Zeitraarke des Streifens einstellen za können, ist die ganze Tremmel nicht fieet 
mit dem Uhrwerk verbunden, sondern wiril v<>n dic^^m durch Reibung mitixcnninmon, 
Dif Bofpstis'iufr des Streifens auf der Tronimei genchieht dadurch, dass die zusammen- 
stosHcnden Enden derselben durch den Druck einer leicht auszulösenden Messingfeder i 
susammengebalten werden. Bei dm gewihlten HebelverhKltnissen, die die Bewegtmg des 
Anoroidsystems etwa nm das 40 fache vergrösscrn, entspricht einer Vermehrung des 
Barometerstandes nm 1 mm aurh einf Hfbun;; (b r Si lirf-ilisiiitze J) um nahe 1 mm: die 
genauere Eintheilung des für eine Üesammtschwanknng von 80 mm bemessenen Streifens 
erfolgt unter Zuhilfenahme eines gnten Qnecksilberbarometers. In den Torliegenden 
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£xemplareu »iud iudet>8 tjyuteiuatifiche Abweichuugeu del lutervalle von iler (nü«u»o ^:iua« 
MUlimeieTB nicht su bemerkeit, in dieaer Biolitaiig ist der Streifen audi viel sorgftltiger 

getheilt Die Höhenlinien sind von 5 zu 5 etwas stärker, von 10 zu 10 nunierirt. ITm 
di" HoT'iznntalifät ilfrsHhnn zu sichern, ist der Streifen nach der unterHten derselben be- 
schnitten und stutzt Bich mit dienern Bande auf eiueu vortftebeudeo üing der Tromiuel. 
Einmal regnltrt i«t der Barograph hinsichtlich der Grösse seiner SchwiiiKnoK^n 'keinen, 
merklichen Stömngen nnterworfen; die einzige Aenderung, die man nach verfaäHniäs- 
luäseig längerer Zoit bcnlirirhtct. ist i lun gcfiiigö VrTs'-lnplnnifj: des Nullpnnkti-^i. die ihren 
Grund iu ^aterialverämlermigen der Ka})8elu Hiidet. und leicht, dadurch beseitigt werden 
kann, dast« da» ganze Sy^teni A etwas gehoben oder gosoakt wird, wofür eine Regulir- 
achranhe vorhanden iat. Der stOrende Eiinflusa der Teroperattir «oll dadurch eompen- 
■irt sein, dat» eine der Kapseln nicht völlig luflleer ist. 

Da« registrirende Thorinometer ist im Aeiisseren tranz aiintich constniirt. AIh Uo- 
wegeudeä Organ dieut hier eineBourdon sehe Manomoturrohro aus Mosaiug von elliptischem 
Querschnitt, 18 mm breit, 100 mm lang und von einem Sauminhalt von 2 com, die bogen- 
• förmig gekrümmt, mit Alkohol gefüllt und hornietiscli \ ei si lilossen ist. Sie ist mit einem 
Ende nii eiiu r Säule liefestigt, deren Höhe gegen di< l!(Mi< ii]iliittn mTt Hilfe einer Schrnubo 
comgirt werdiM kanu, uud greift mit dem auderen an dem Hebehuccliaiiiiuuus au, desaen 
üeberBetzungsverhfiltniss so gewählt ist, dasa eine Tempemturverfiadennig von* 1 " auf 
dem Streifen 1 mm entapricbt, wobei sieh also Zeimtelgrade noch schfttsen lassen. 

Bi idi- Apjsftratt' ^iI)d auf Ani^iirlh n di ^: H<Trn Dorffol vor ihrer Aufstellung im 
meteorologischen Pavillon der Ausstellung eine Zeit lang auf der hiesigen Königlichen 
Sternwarte beobachtet und hinsichtlich ihrer LeititungslUliigkeit geprüft worden. Die hier- 
bei erhaltenen Zahlen sind fdgende: 
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Datum 


Jl:ii.ii-t Orr 
K N.A.K. 




K A K. 
— Uii'UarU» 


Millrl. 


riiiMii.i:ii. 

Iltd.K.iSI« 


liirharil» 


ni - Kirh 


V. 

Mitlcl. 


1888 Februar 16 


m 

«in 

785,5 


(767,4) 


• 

(-t7) 




0 

+ '-',7 


(+ 


{- 9fi) 




17 


71,7 


7 LI) 




40,1 


— 0,5 


+0,4 


-0,9 


-0,1 


IS 


68,1 


68^ 




— 0.'2 


-0,S 


0,0 


— 0,8 


ObO 




üj.y 


05,4 


-0,5 


— 0.2 


— 0,9 


40,9 


-1,8 


"1,0 


'JO 


U6.G 


GG,r. 


+ 0,1 


+ 0,4 


— l.G 


-0.4 


- 1.2 


-t>,4 


21 


(»7,0 


Ü7,(> 


0.0 


+ «,55 


+ 0,8 


41,8 


-1,0 


-0,2 


SSI 


64,6 




-0,7 


.-0,4 


+ ;!,3 


44.» 




—0,1 


98 


Üt»,l 


09,3 


-0,« 


+ 0,1 


4 8,5 


4 4,2 


-ft7 


+ 0,1 


24 




oy,i> 


-0,1 


+ 0,2 


+ 3,9 


+ 4.5 


— 0,G 


+ 0.2 


25 


G7,l 


C7,l 


0,0 


+ 0,3 


+ 4.8 


+ :a 


— 0,3 


+ 0.5 


l>n 


70,:-! 


70,<) 


-0.3 


0,0 


+ 2.9 


+ Ö,3 


-0,4 


+ 0,4 


27 


64,1 


G4.il 


— 0,8 


— 0,5 


42,9 


+ 3,:; 


-0,4 


+ 0,4 






Mittel 


-U,3 






Mittel 


— 0,8 





Als Yergleicbiinstrument für den Barographen diente dabei das Barometer der 
Satserliehen Normal-Aichunga - Gommission, f&r den Thermogrf^phen das Thermometer 

No. m. der Königl. Sternwarte; die Ablesungen ^^'tsrlndion täglich um 1 V\ir iö Mi- 
nuten Mittii(.,'.s. In der vorptfliomlt ii Tibdli^ «iiid iu der ersten Columne die An- 
gaben der Vergleicbainstrumcntc^ iu der zweiten die der Registrirapparate augefüLrt; 
die dritte Columne ealhllt die Differemsen, die allerdings, besondera beim Tlier- 
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mographen etwaa pro es enoheineiiT Da diesellMii indesB Dodi mit cfiner ooDstenten Venolne> 
denbeit, dio x\mi Theil auch vom Vrrgleichsiastnimeiite berrfthren kann, behaAet sein 
werden, so sind, um doron Kinflnss y\i cliniiniren, aus den Ver^leichungen d"r kfztcn 3 1 Tage 
(am ersti.n wareu dio Rr{iistrirnnj>iiratc el»rji ctut aufgrstellt worden und hatten wohl 
Doch nicht hiDreichoudo Zeit gelnuden sich zu beruhigen) die Mittel genommen and in 
.der vtetten Colamn« die jedesmaligen Abweiebnngea von deneelben noUrt. Diese 
sin<l nun schon hei beiden Instrumenten wesentlich kleiner alu die Zahlen der dritt*>ri 
Columnc, sie tinJt ti iliro Erklärung wohl leiolit it( der nicht genügend ausgeführten Rc- 
gulimug des J)nickc8 der Schreibfeder auf das Papier , wodurch thoils Verzögeningen 
der Bewegung, tbeils kleine Sprünge der letzteren berbeigefiBbrt werden mtkeeen. Be- 
achtet man nun noch, daee das ganie Zeitint er\all der Beobachtungen viel zu kurz war, 
nm dif Instrurnrntf pmancr %u studiren, und dass desshaib auf rino .«yKtriTintiscIir Yfrtjlei- 
chung von vorn herein vt rzi< litet werden 'musste, «o dürfte das vorliegende Zahlenmaterial 
SU dem Schlüsse berechtigten, dass bei beiden Instrumenten, wenn diei>elben einer dau- 
ernden floigftltigen Bebandlnng unterliegen, der mittler» Fehler eich innerbalb dw 
Grenzen von +_ 0,2 mm bezw. 0,2 ' halten wird. Diese Genauigkeit dürfte, wenn auch nicht • 
für feine phys^ikalische üntersuchnnpf^n. so doch für dio meisten Zwecke, namentlich aber 
für meteorologische Stationen, wo die obige Bedingung leicht zu erfüllen ist, voll- 
•iftsdig genügen; sie würde BOgar ftr die Berechnung der Refiraetion fitr astrOBOndecbe 
Beobachtungen in allen den FUlen anereichend sein, wo die Zenithdistanzen der beobaeh- 
teteo Gestirne nicht aUznirroRs tmd um mehrere Zehner von Graden \ < tx hieden sind. 

Neben diesen eigentlichen VerglcichungQn worden auch noch ^'e^8uche über die 
Znverllsngikeit der ßegistrirung augestellt Eine EigenthOniiehkeit der Apparate 
bildet das Einseidmen der Cmre mittds einer aus Olyoerin und 4i^ilinfarbe herge- 
stellten Tinte , was den Zweck hat , die Dauerhaftigkeit der Diagramme zu ge- 
widirleisten. Die Schreibfoder f) hat eine solche Gestalt erhalten, dasf sie noviel von 
der Tinte fasst, als für das Diagramm einer Woche ausreicht; sie hat die Form 
einer kleinen horixontal liegenden dreiseitigen Pyramide, die mit ihrer Basis an 
dem Hebel C befestigt und oben oflcn iVt. Ihre Spitze ist wie bei einer gewöhnlichen 
Sehreibfedt i- ;:c-]iii!<. n. ^\'f'nii jinti auch «las Glyrerii; dif E!;^r-nsrliaft lint. wriL r y.n f^f^- 
friereu, noch auch zu verdampfen, so wäre doch die Möglichkeit nicht ausgcschlohsen, dass 
die Temperatur Einfloss auf die CoDsistens und das An^eeaen des Gemisches tob Oly- 
oerin und AniUn ausübt, und dass damit also vieUeieht Unterbrechungen der Gurv« her- 
beigeführt werden konnten. Bei den obigen Vergleichungen standen die Apparate in 
eirifm tmgeheizton Ranmr, sp.Tfrr wtirdrn .«ie in ein grosses geheiztes Zimmer und end- 
lich in die unmittelbare Nahe des seiir warmen Ofens gebracht; ein Eintius» dieser stark 
TerSnderten Umstinde auf die Flflssigkeit der Tinte war indess nicht zu bemerken. 

Wahrend der Dauer der HygicncausstelluBg haben die Apparate ebenfalls nn- 
unterbroclu-ii zur Vellen Ziifriedcnlieit' t^Oiirlif^itet. 

Von derselben ITirma werden auch noch rcgi^trireiuie Hygrometer angefertigt, bei 
dmen die Gestaltändenmgen einer Hembrsn'aus Goldschlagerbaut den Hebelmedtsnisnms 
• bewegen. Ein UrtfaeU Aber die LeistnngsfUiif^t dieser Apparate Ifisst sich indess hier 
mcht gehen, weil nur die erstbeaehriehenen beid«i sur Ausstellung gekommen sind. 

Heferati'. 

Absolut« Beätiiutuung der r^chworkraft in Wien. 
VoH Prof. Dr. v. Oppolzer. Aii^. d. K. Akud. d. ir/.>.sf«.v<A. zu Wien. 188-i. Nq. XYlll. 

Die Beobachtungen sind in den Soutorrainniumen der neuen UnivendtAtsstern- 
wa^te ausgelährt Warden. Im Sp&therbste 1883 wurden die niHhigen Adaptirungsarbeiten 
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vorgeoonunen, die hauptsächlich in der Herätellong wohl liuidirter massiver Pfeiler uud 
in der T«noh*li)iig der B«o1i«ditiiiig8TKaiDe mit meist doppelten Bretterwinden bestand. 
* Es gelang dadurch, einen groMaen Baum (13 m leag, 5 m Vreit und S m hoofa) filr die 

PendelbeoWchtungon herzustellen, in welchem die täglichen Temperaturschwaiikungen 
auf wenige Zehntel eines Grndcrt bcschriinlit vnreii: hierdurch erhalten die Messungs- 
retiultatc, welche sonst durch Temperaturschwankungcu in hohem Qrode gefährdet sind, 
eine besondere Vertraaenswardigkeit. Um bei den Beobachtungen und bei den Messungen 
der Sehneidenabstände keine erwfirmenden Lichtquellen in den Beobachtungsranm zu 
bringen, wurdf' durch geeignete LinRoncriiiibinfitioiipn das Licht der nnss-rrliall- des I5oo- 
bacbtungsramnes auige^tellten Lichtquellen zu den einer Beleuchttuig bedürftigen 'Stellen 
Hiingeleitet. 

Zur Bestimmung der Sehwingungaseiten wurden optische Coincidencen ange- 
wendet, und zwar VcdicTite sich Verf. hierbei der Anordnung, welche seinerzeit auf Vor- 
schlag Vogel 's von Bruhns in die Bcobachtungspraxin eingeführt worden ist. Es 
gelang Verf., die Coiucideuzuethode ao zu vervollkommueu, das^i die Vergleichuug der 
Uhr mit dem achwingenden Pendel auf 0,OOS hergestellt werden konnte. 

Der benutzte Pendelapparat ist <>in BesseTsches Reversionapendel aus der 
Werkstatt von RepsuM in Hamburg. Die in neuerer Zeit bekannt gewordene Frhlrr- 
quelle des Mitschwingens des Stativen wurde durch die Anwendung des Cellt^rier sehen 
, Verfahrens eliminiri. Cell&rier hat nämlich den ingeniösen Vorschlag gemacht, auf dem- 
selben Stative swei Beversionspeadel von Tersciuedenem Gewicht nach eiDand«r sohwingen 
zu lassen, indem er zeigte, dass für dasselbe Stativ der aus dem Mitschwingen entstehende 
Fehler proportional doiii Perdclpewirlito wärlist, also durch diese verdoppelte Brohach- 
tUDg der Fehler elizniniit worden kann. Hierbei eliminirt Verf. auch gleichzeitig in 
derselben Wefse die doreh die Belastung bewirkte Deformation der Schneiden, indem 
er dasselbe Schneidenpaar bei dem schweren und bei dem leichten Pendel verwendet. 
Daa Gewicht der Pemlcl muss nntiirlirh sorgftiltif^ ermittelt wonlen. 

Da die Schneiden — im vorliegenden Falle aus Acliat — sich mehr oder minder 
von der idealen Fonn entfernen, wurde ein Verfahren eingeschlagen, welches die völlige 
Elimination der fehlerhaften SduiMdenfonn, so weit dieselbe ihren Quersdmitt betiifit, 
gestattet. Einerseits wurde durch Vertauschung der Schneiden, nach Bessol's Vor- 
schlag, die viin drr Cylinriprpostalt abhänp:i<xc' Fchlcrqiu'lle r-liminir^. andt-rerseits aber 
liadnxcb, da«!< alle bchwjngungsbeobaohtungen innerhalb derselben Amplitudengrcnzen 
angestellt wurden, die Abweichungen von der Cylindergestalt selbst der Hauptsache aadb 
bosdiädlich gemacht. 

Verf. glaubt dnn b die vnn ilim crfroffmen Waassnabtn- ii die I>rinpo dos Secuuden- 
pendels in Wien auf (>,0i mm genau bestimmt zu liaben, will aber diese Genauigkeits- 
yrenxe erst dann ab vorhanden ansehen, wenn der den Messungen zu Grunde liegende 
Hetemaassatab in Bretenfl mit dem neuen Noimalmeter veiglichen sein wird. 

Die Gaswulyse in der Verlesuig. 

Von A. Ladenbnrj^ Gum. Ber. tß. S. 14T8. 

Das von dem Veirf: benntste Verfohren zur Ausführung von Oasanalysen in der 
Vorlesung schliesst sich der klassischen Methode Bunsen's eng an. 

In dem Kxpcrimentirtis' li ist eiiu; (^tieckßilberwaiine anrrebn'iclit, M'elrlie in ein 
Kohr mit Hahn endigt, das nicht nur zur Entleerung des Quecksilbers sehr bequem ist, 
sondern auch zum iänsenken des Eudiometers benutct wird. An den beiden Seiten- 
winden der Wanike befinden sich Oeflbungen und Zapfen, an welche swei Stative ange- 
schraabt werden. Das eine Stativ besitzt einen Schraubengang und zur Bofestigang 
des Eudiometers einen Halter, der so eingerichtet ist» dass dasselbe mittels einer 

9 
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8e]inabe gasmkt snd dareh HelMn aaaa Hebelti gehoben werden kann, wihrend eine 
andere Scbraabe den Heiter and das Eudiometer vollstKndig festiitelli, wie es nament- 
lich während der Exploäionen niiüiig ist. "Da-i andere Stativ hat einen verschiebbaren * 
Halter, der zur Befestigung einer in eine Spitze ondigondeu Stange, welche vorn drei- 
kantig ist, dient, i'ieäe Stange wird üo' angeschraubt, d&sa t>ich oben eine £bonc be- 
findet, welche genau borimntal geirtellt werden moBS und den Stand de»» QaecksQbers 
im Eudiometer unu-klrt. All» Ablesungen geschehen bei demaelben Drucke und nahezu 
derselben (Zimmer-) Temperatnr, so dass keinerlei Rechnangen erforderlich sind. Wt>, 

« 

l>enionstiiitions«DiffeittnllA]themoBieter. 

Von IL Dnfour. Jowru. de JFft^. 1883. S. SSL * 

Um die Ers< liciuungou der strahlendoii Wtirme einem grösseren Zuhörerkreise 
sichtbar zu machen, Itodieiit sirli Vr rf. der folgenden einfnchrn Vorrichtung. 

Zwei Kugeln A und B von 15 bis 2U mm Durcbmesüer (s. Figur), von denen die 
eine A geschwärzt, die andere B vei^ldet ist, sind durch mne leicht gekrümmte Bohre 

F mit einander verbunden; in J'*- befindet sieh 
ein wenig Queck sllbfr, welches als beweglicher 
Index die Luft in den beiden Kugeln von ein- 
ander trennt. Mit F ist ein kleiner Steg aua 
Hobs odw Metall verbunden; derselbe ist am * 
die Imi Iz nitale Axe O, welche ihrerseits auf C 
ruht, drehbar. Eine verticaie unter fbr Axe 
befestigte Stange ist mit einem verschiebbaren 
kleinen Gewicht P versehen, mittels dessen man 
das Schweqtunkts-CentrUm und somit die Em- 
pfinilliclikcit b s Apparates nach Belieben kinb rn 
kann. Ein leichter Zeiger •/ bewegt «ich vor dorn 
getheilten Bogen D. Die Körper, d«en Stmb- 
lungsvermögen man untersuchen will, werden 
zwischen die schwarze Kugel unddenBlechtrichtor 
E gestellt; die Wärmequelle vor den Triihter. 
Wenn die beiden Kugeln dieselbe Temperatur haben, steht der Steg horizontal, 
der Z^ger vertieal und das Quecksilber nimmt den untersten Theil der Röhre F eüi; 
Sfcigt die Temperatur in .1, so dehnt sich die in ihr belindliche liuft aus, treibt das 
QueckBÜlier nach der Seitf ib r kidterpu T\iit,M^l und die Röhre F neißf sich niu li rodits; 
hört die Wärmequelle zu wirken aul, so kehrt F allmilig wieder in die Ulcichgowichts- 
lage snräck. 

Es ist leicht eraichtlidif in welcher Weise mittels des Apparates die Untersohiedt 
in dem AI sr rptinns- besw. EmissioasvermÖgen der verschiedenen Körper snr DarstoUang 

gebracht werden. 

Hnniien-BreDner mit breiter Flamme. 
To« Dr. W. Ramsay. Chm. Xi'ws 4Ai, S, St. 
Dft .^i>parat. welcher zur Erhitztmg knr^pi i In onimnf^sn.hrcn bis mr Rmli- 
gluth coustruirt würde , besteht au» einer etwa 'JU cm langen liorizontalcn Messingrohrc. 
deren Ansaisstack auf einen gewöhnlichen Bunsen-Brenner passt. Dieselbe ist in der Länge 
gespalten, an beiden Enden geschlossen und mit zwei entsprechend ausgeschnittenen 
Triigern zur Aufnahme der VerbrennimcrNi nlirr \ rrschen. Eine in vn r Tboilc v<mi fast 
5 cm Lilngo geschnittene Mcxsinghiilse , welche ebenfalls der liüigo nach gespalten ist. 
greift um diu Messiugröhre und ist um dieselbe drehbar. Werden die Hülsen so verschoben. 
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liaön die Sc-tilitze mit dcpen der Kolire zu»au)uicnfaH(?ii, t>o kann da« Ga« frei aiisätrotneu; 
bedecke dagegen die Httlae die Seblitse der Röhre, so erlncht das Oae. Auf dieie Weise 
i8t eine Hehr geiMtue BeguUruDg dor Flamme mnglicb; je tiachden eine oderm^rere der 
vier Uälaen benutzt werdeof kann die Breite der Flamme verändert werden. Wb. 

Qaautitalive H«»tiiiiniitn)( den ^ScIiMcfidkohlciiHtonv« in den Salfocarbonatea. 
VoH Ä. Hünta. Q>mtt. Reud. m, 8, 1430, 

Da das Kaliiiinsnlfocarlfonat iiacli Dnuiae' Vorschlag zur Vernichtung der Phylloxera 
nf^uerdiTifr^^ stark benutzt wird, sc liat Mtintz ein eintaclif « nnd hinlänglirti fr^^nanos Ver- 
fahren zur Bestimmung des ächweielkuhlentttoä'ü angegeben , auf welcheiri die Wii'kuug 
der genannten Snbetans tieraht 

Ein Glaskolben wird mit 80 cc 42 g des zn nntertsnchendcn SullocarbonatH, 
Iditr - WaSHor und 100 cc einer gesättigten J^tnkstilfatlösung gcfidit. Als Verschluss des 
Kolben» dient ein Kautächukstopfen, welcher eine ausgezogene Ulaärühre trägt. Das untere 
Ende der letzteren taucht in eine gntdnirte Rohre, welcfae etwa rar Hälfte mit gewöbnlichem 
Petroleum gefollt ist, das obere End(> der Rühre st<dit mit einem Ktthler in Verbindung. 
Man siliiittclt ntm runiicbst ib'c FIri,^>!;::l<cii('ii in dem Kolben, erwrirmt ilin ilrtrnuf, 7tif*rst 
vorsichtig unter Anwendung des Kühlers, tlann starker, bis das Wasser libcrdostillirt und 
den Scbwefelkobleustoif mit sich fortreisst , welcher durch das Petroleam gelNt wird. 
Sind 10 — 12 ce Wasser Übergetreten, so unterbricht man den VerHueh und liest nnn das 
(lesammtvnliunen ab, aus dem der Gehalt der Substans an SohwefelkouUenstoff be- 
rechnet wird, Wb. 

Eni|iHndHclikeit des AugoM für minimak' Farbeiiuntorschiede. 

Von B. 0. Peirce Jr. Amen'c. Jon in. of Sticure. y/;. .S'. 

Die Empfindlichkeit des Auges für geringe Farbenunterschiedo ist schon öfter 
Gegenstand der Untersuchung gewesen. Unter Anderen seigte Anbert, dass das Auge 

noch im Stande ist« einen Unterschied m erkennen, wenn zu 300 Theilen farbigen Lichts 

' 1 Thei! weissen Lirht<f kommt Verf. hat diese Empfnulliclik' it tVtr verschiedene Augen 
und für verschiedene Theilo des Spectrums untersucht; er verfuhr dabei in folgender Weise: 
Der Collimator eines grossen Spectrosttopes wurde durch eine eingcfiUirte lange 
dnnne Vnloaaitplatte in einen oberen tmd einen nntwen Tlieil getheilt Der imtere Theil 
empfing sein Licht von einem festen, der obere von einem beweglichen Spalt, welcher 
letztere genau senkracht über den festen Spalt gebracht oder rechts und links verschoben 
werden konnte. Der Betrag der Verschiebung des beweglichen Spaltes wurde mittels 
einer Seele abgelesen. Das Licht fiel vom Collimator atif ein Bntherford*sohes Gitter 
von etwa > Linien auf den Ifillim. und die resultirenden Spcctren, eins fibor dem anderen 
liegend, wurdr-n dann in da« Beobachtnn^s-Femrohr geworfen. Ein ge.schwärztcs metallene» 
Diaphragma, in welches zwei sahiuale Streifen, in derselben Yerticale über einander 
liegend, eingeritst waren, be&nd ^chim Gesiditafelde des Femrohrs. Standen die beiden 
Spalte des Collimators genau über einander^ so sah der Beobachter die beiden Streiten 
im PiaphrnjrTTift nuf (liiiiklt'iu (Grunde vnUkoinmrn fjleich gefärbt. W^urde der bewegliche 
Spalt aber stitlirli vrrsrlmljr ti, .sa änderte sich die Farbe des unteren dem Spectrum des 
oberen bewegUciieu Spukes angehörenden Streifens, ohne dass seiue Stellung im Gesichts- 
felde geändert wurde. Es wurde nnn gemessen, bis zn welcher kleinsten Verschiebung 
des beweglichen Spaltes herab der Beobachter nicht nur einen Farbcnnntorschied noch 
wahrnehmen. Hondem auch bestimmen konnte, nach welcher Kichtang hin der Spalt 
verschoben war. 
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Die Breite des CalUmatorepslteB betrug 0,25 mm; die Streifen des ZHaphragma 

hatten nahe dieselbe Breite, in welcher der Collimatorspalt im Fernrohr gesehen wurdeu 
Per lirllc Thoil des Si folruin^i. ili i bei der Unter«uchunf; in Frapc kam, hatte eine Aus- 
dehnung von 12^; die Breite der (Streifen des Diajihragiua eotspracli eiuem Winkelwerth 
von iiinf MiDuten, so dass oicht mehr als der 150 te Theil des hellen Spectnimü gleicb- 
zaidg im Ofietehtflfelde su sehen war. iSn Farbenuntersoliied swiselien den Bindern der 
Streifen war nicht zu lirnn tki n : jeder Streifen schien stets in seiner ganzen Aasdehnang 
von durchaus derselben Farbe zu sein. Ein Sealentheil Verschiebung des beweglichen 
Spaltes eutsprach etwa vier Bogenminuieti oder 0,(X»13/' iu Wellenlänge. 

Der Beobaebter, dessen Ernpündungsvermögen nntersnebt werden soUte, sass in 
einem dunklen Kaunie und richtete das Femrohr auf denjenigen Theil des Spectrums, in 
welchom (Vw Tiit< rsucliuiip vorpenmnmen werden sollte. Ein /.weifer Bt oliacIittM" brachte 
nun zunächst die beiden Spalte gouau vertical über einander, so dass die iStrciten des 
Diapbrngma vollkommeii gleioh geförbt «nehieDen. Der bew«!g^iehe äpalt worde dann 
verschoben, der Beobachter sah wieder in das Fernrohr und hatte nnn ansugeben, nach 
w f'li lu'i Tiif l finip; (1f»r Spalt verschoben werden musste, um wieder einp pcnau gleiche 
Färbung der Diaphragmalinien hervorzubringen. Man begann mit ziemli< h (^lo^fspri Vor- 
schiebungen, so dass der Beobachter leicht die Richtung der Verschiebungeu uugebeu 
konnte. Allmalig wurde der Betrag der Yerschiebtiug kleiner und kleiner gemacht, and 
es trat dann eine Grenze ein, wo der Beobachter zwar noch glaubte, die lieiden Linien 
nicht gleich gefärbt zu sdien, aber nicht angeben konnte, nach welcher Richtung der 
Spalt verschoben werden musste, um geuau gleiche Färbung hervorzubringen. 

Diese ätiaserste Grenze der fimpfindliehkeit wurde von einer Reihe von Beo- 
bachtern für verschiedene The ili' il s Spectrums bestimmt. Es zeigte sich, was ja auch 
vorau.szusehen war, fln^jf s-riwuhl rlic Emiifindlichkeil tlc-^sLlliPu Autr' s fiir- voim hiedene 
Farl>en, als auch die verschiedener Augeu für dieselbe Farbe nicht übcrcinstimnieod war. 
Die Gnsnse der EmpfindUehkeH vaiiiite von 0,|0005 bis 0;0018 ** in Wellenlänge. Relativ 
aeigte sich indessen in der ganzen Ausdehnung des' Spectrums eine merkwürdige lieber* 
eiiistiiumung bei allen Beobachtern. Das Minimum der Empfindlichkeit lag bei der D-Linie; 
vnn dort nahm die Empfindlichkeit bis etwa zur Hälft«^ dfs Tnfprvalls zwiscItfMi f)- und 
i'-liinie ab, um dann wiciler bis zur /'-Linie zuzunehmen; von dort nahm sie bis zur (r-Liuio , 
stetig und rasch ab. Gans dieselbe Erscheinung zeigte sich auf der anderen Seite 
des Spectrums; von der />- bis zur C-Linie nahm die Emj)tindlicbkeit Stetig ab, wuchs 
etwas bis lur Lithium-Linie and nahm wieder gleichmässig ab. 

SiollMlie Helhodf», das Gewicht eliieB Ktopen wcigeii dea Anflrtebee dw Lnll sn 
cerrigiren, wenn das Volmnra anbekaant ist. 

Von J. P. Cooke. Amerie. Jmam. nf Scieme .'ts. S. 39. 

BekatintHcli liaiidelt os sich boi d^n W;vc'nif;»^n . wiu .sie ilor Physiker und (Che- 
miker im Laboratorium ausführt, meistens nur um relative Gowichtsbestinunungcn, und 
efiae Correetar wegen des Auftriebes der Luft wird 4pshalb selten erforderlioL Dieser 
Fall tritt aber ein, wenn die Differens der Volumina von Gewichtsstfteken und absnwi- 
geudem Körj)er erheblich wird , und gleichzeitis: während der Wägungen bedeutendere 
Afriderungen in Bezug auf Lufttcmporatnr uml Hnrumetorstand vnr sich ;:ohrn. Auf den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft und dessen Scluv aukungeu braucht nach «len Versuchen des 
Ver&ssers noch keine Rtteksieht genommen werden, so lange die geforderte Genauigkeit 
0,1 mg nicht übersteigt und der Waagekasten durch zwei offene Schalen mit conoentritter 
Schwefelsäure (rdckan gehalten wird. Eino vollständige Reduction der Wägunfjon auf 
den leeren Raum erfordert nun ntaucherlei Umstände und setzt ausserdem die Kenntnise 
der Volumina von Gewichtsstaeken und absnwägendem Körper voraas. Verfasser giebt 
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(It>.sluil1) für den Fall, wo ca sich nur um rolafivo nt wipht.stic.stiTnmTinfreii Imndelt, eine 
Methode an , welche gestattet , auch obae diese Keuntuiss in sehr einfacher Weise den 
dareh Sehinuikangen in Bezug auf Lvfttempanitiir nnd Barcanetantand berrorgenifenen 
Fehler so eUmiotren. 

Nimmt man als normalen Barometerstand 762 Millimeter an, so entspricht 
Ainer Zunnhme desspIhGn nm 2ß mm omf Vorraehmng der Diclifc und somit des Auf- 
triebes der Luft um '/juo (reKammtwerthes; setzt man ferner die normale Tem- 
peratur s 27^ G. (900" nach' abflolnter Scale), «e erhellt, daae eine Temperaturabnahiiie 
der Laft um 1" C. eine Zuoahne ihrer Diehte, und somit ihrea Auftriebee nm ebenftUa 
VjBo bedingt. 

Demnach bewirken eine Zunahme des Barometerstandes um 2,5 mm und eine 
Abnahme der Temperatur um 1° C. gleiche Veränderungen in Bezug auf den Auftrieb der 
Luft nni woaat gleiche Wftgungsfehler; ea lasaen aiofa alao Air den vorliegenden Zweck 
Aenderungen in Beang auf Druck iirnl Temperatur der Lnft auf einander snrftfikfflhrBn. 

Stellt innn nun mit ein nml ricnihcllH ii Körper mrlirorc Wiii;Tinf^f>T> an, und zwar 
bei möglichst verschiedeneu Temperatiue» und Barometerstünden imd rcducirt diese ver- 
möge der soel^u genannten Beaiehungen auf die Nonnaltemperatur von 27 ' C, indem 
man an den beobachteten Barometeratand die Differeni awiachea der beobachteten Tem- 
peratur nnd 27 addirt , (wobei natürlich 1" = 2,5 mm /u rechnen ist), so rr^;. 1it sich 
darnuH, in welchem Maasse (in>) Gewicht dieses Körpers durch eine Aendeniii-,' de^; Luft- 
drucks um 2,5 mm beeinfiusst wird. Man kann also auf diese Weise iür jeden Gegen- 
atand eine Conatante ermitteln, mit deren Hilfe ea möglich ist, Wügiingen, die hei den 
verachiedenaten Wirmegraden imd Bajrometeratäaden an^^efilhrt wurden, anf einende an 
rednciron. 

In folgcnd«'r Tabelle sind die Resultate wiedergegeben, welche der Verfasser in 
dieser Beziehung erhielt, als ein Liebig'scher Kugelapparat als Wäguugsobject be- 
nutst wurde. 
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29,4 
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GrösMtes Gewiubt 
Kleinstes „ 



= 87,:i44l4 
= 87,3419 



Diff. = 0,0045 

Constaute = = 0,319 mg. 



Höchster Barometeratand 
Niedrigster „ 

Diri. 



309,6 

'_*95,5 



14.5 
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In der ersten Reiiie befindet sich da« Datum der Wagung , in der zweiten das 
baobachtete Gewiclit, m der dritten die Luftoemperatur C, in der Tierton der Barometer- 
Htand H snr Zeit der Wägnn^, in der fiinften der in an^'i'(;i'i>oner Weise auf die Kormal- 
tcnipfratiir von 27^ reducirte BaroTnrffr>.'taTifl uikI in <lrr sci liston «las auf die üoniMil-' 
Temperatur von 27'^ C. und den Normaldruck von 70*2 inm reducirto Gewicht. 

Hieran» berechnet sich nach Maaesgabe des gr&sston itnd kleinsten Gewielits be- 
atdinngeweiae dee bSeluten nnd niedrigetrai Barometeratandos, ftlls man ei nicht vorsidien 
Holite. nach bekannten Mothodon samratliche Wägungen In Rechnung zu ssiohen, die Con- 
Htantc in r angegi-benen \¥eiso zti 0.31i> mg., d. b. bei Zunahme de« Luftdrooks nm 
•J,5 mm wir(i daa betreffende CTctä»» um 0,319 rag leichter. 

Ea mg noeb bemerkt werden, dass die benotste Waage bei der gewihlten Be- 
htftung eine limpfiudliclikeit von 0,1 rag hatte , und dass die Beobachtungen insofern 
unter nngiinstigen T^mstrinden geinriclit w unlcii. als Verf. '^ie tbeilwoise an sehr lieisHeii 
Tagen atui'ührte, wo plöts&liche Tempcraturschwankungcn nicht au^geschlosiien sind. Wegen 
des* flchlecbten Folgens der Thennometer werden aber die Temperaturbeatinunungen in 
solchen Hillen etwas ungenan» Daas in dieser Hinsiebt grosse Sorgfalt geboten Ist 
geht wohl am bcston daraus hervor, dasa bot oiner Vorflndf ruug der Tempf^mttir nm (\'^° f. 
bei den hier gegebenen Verhältnissen schon eine Crewichtsvoränderung um 0,1 mg rin- 
tritt. Bei einer anderen Versuchsreihe , wo bezüglich der Ermittlung der Temperatur 
nicht die gleiohe Teraieht geübt wurde, erbielt der Verf. deshalb aneh weniger gute Re- 
sultate. Beträgt die Yfümu^ßem» von abzti\v:i;_'«-ii>l>Mi Kr^rpem und Gcwicht^Htücken 
Timi Hojjnr t2r/«0 ccm , so wird eine solche Aendcrnng dos Gewichts um 0.1 iiiij nrhon 
durcli Schwanken des Luftdrucks um 0,025 mm bezw. der Temperatur um 0,01 " (J. her- 
vorgemfen. 

Wenn demnach die hier vom Verf. gegebene Corroctionsmethodc ihre leicht ©r- 
strbtlirhen Orenjien lint , pn ist aiidot t-rsi its «locli micb mcht r.n {iVifrsehen, da.ts die Ge- 
nauigkeit mit der Grösse des abzuwägenden Kürper.s, also mit der Grösse der CoiTOction 
selbst wächst , da sich alsdann die G<m8tante mit grosserer fiicberheit ermitteln liUist. 
Immerhin dfirfte sieb die Uethode fftr manche Fftlle , wo ein und derselbe degenstand 
hanfig znr Wlgung gekuigt, empfdilen. F. 



TeebniHch-C'hemisches .Tahrbuch 1882— 1S83. Von Dr. IL Biedermann. V. Jahrg. 

Berlin 1884, .TuHuh Springer. M. 12,00. 

T^iv fiiiifle .Tjdii'i^anj; des Ti'l> iilsi h-(lii wisrh, n .Tiihrbw'hes ei-sriiriii( poi^fm seine 
Vorgänger wieder in stark vergröbtjeitein ünifungf. Der Inh&lt ist noch übcrt^ichtlicher 
angeordnet als firtther. Dem Capitol „ApjMiraU '\ in weldwm mit Ausubme von dr«^i 
Fsllen ansflcUiesslidi Bentsche BatMite figuriren, kfttte indess eine grössere Sorgfalt 
gewidmet werden dürfen. — Das Jahrbach darf technisch-industriellen Krisen angelegent- 
Koh enipfoblen werden. 

Kalender filr KU-ktroteehniker. Von F. ITpponborn. 1. Jalu'g. Mflnchen und Leip* 

zig 1H>^. I!. Oldeiibonrc:. ^t. 

Speciell für die Bedürfnisse der Elektrotechoiker zusammengestellt, wird der 
Kalender vielen sehr willkommen sein. Ausser den fibUchen mathematischen, meche- 
niseben, pkysikalisciien nnd allgemein interessirsnden Tabellen ist in einem 78 Seilen 

umfassenden Abschnitte eine Anzahl von Erfahningen, Regeln, Formeln u. s. w. aus dem 
engeren Gebiete d'>r Klektroteclinik gesammelt. Vielleicht könnte dieser Tbeil etwa« 
verfrüht ei-scbeinen; die Hedaction selbst glaubt nichts in dieser Zusammenstellung gleich 
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etwa« Fertiges gegebeu xu Itabeu, allein es ist immerhin üaiüieaswertb, da^s ein Veraucli 
gemaobt ist, ms d«im sieb mit der Zeit bet «tet«r Sorg&lt ein weitlivallei Vßdmeeim ff» 
den Elektrotechniker entwickeln wird. — In manelier BeiieJntng bitte di« Bedaetion eine 

snrc^faltj^jf rf sf in dürfen: tlie Abkürzungen der Maas«- und Gewicbtsbezeichnungen sind 
z. B. nicht einheitlich gewühit, obwohl eine Zusammenstellung der amtlich angeordneten 
• AbkOrzungou mitgeth^ilt wird. Bei der Tabelle der Zeitunterschiode Ijütte wold die An- 
galie der IGnnto genfigt; wurden die Seeanden aber biiuntgeflägt, so mussten auch die 
Resultate der iMoesten Lftngenbeatimmangen berfieksichtigt werden, was nicht Immor 
gesrhehcn ist. 

iiUektrot«cbnische Rundschau. HerauHgegehpn von Dr. Th. ätein. Halle. W. Knapp. 

MonatL 1 Heft. Preis pro Quartal M. I,'j0. 

Diese Zettsobrift will dem Laien die Ermngenachaften der modernen iSektri- 
dtitddu« in gemeinveratandlicber Form nnter steter Wabntng wissenadiaftlieber Tendern 

vor Augen Aihren. 

dlloBtrirte Monntsnchrift der ärztliclien Polytcchnik nnd Contrnlblntt der orthopä- 
dlschcu Chirurgie. Von Dr. 0. Bouk und Dr. F. Bcoly. Bern, J. Dalp. 
Die Ittmtrirte Monatasekriß dar arxfluiten PolgtedinS^ «rsckeint Ton jetsi ab mit 

dem Ceiitraiblatl der orthnjiiiiiisrin'n Chirui tjif als Beilage. Wir wollen nicht verfehlen, die 
Verfertiger medicinischcr Mossinatromente hierauf aufmerksam an macheni 

Die IClekfrotechnik in der praktitM;hcn Heilkunde. Von Dr. B. Lewandowskt. 

Elektrotechn. Bibliothek. Wien, A. Uartleben. 

Der sachkundige Verfasser hespricht in diesem fincbe sunftdiBt die allgemeinen 

Prineipien der Verwerthung der Elektricität und des Hagnetismna als diagnostische, 

j)re;i:n'.'.ti-iche und thcrapctiti-rlie Hilfsmittel, dann alle Arten der Errofriinp: xm Elektri- 
ritat für Heilzwecke, sowie die hierzu erforderlichen Apparate. Er befürwortet die allge- 
meine Verwendung abäuluter Messinstrumente in allen Fullen. Besondere Capitel sind 
der Galvanokaustik, der Elektrolyse, dem «lektrischen Licht nnd du* Anwendung des 
Telejihons und des Mikrophons in der Heilkunde gewidmet. Das Schlusacapitel behandelt 
dy> interessanten elektrischen Sonden. Die wirhfiVMten der bisher für alle diese Zwecke 
construirten Apparate sind eingehend, beschrieben, die borvorgetretenen Mängel derselben 
und die vom Arst an dieselben nothwendig zu stellenden Anfordemngen angegehen. Bei 
der Fülle des gebotenen Stoüe.s lässt si« h Eiiizelix s mAA gut anfthren. Die Überall 
hervortretende Bevorztif^ng einz' hn r Wi-m r Finnen ist trotz der vom Verfasser in 
einem Vorwort hierfür angegebenen (Gründe nicht zu billigen. ü. 

n ni\ aclir lcli( eti. 

Deutsche t^eHellMchaft für Mechanik und Optik. Sitxung vom 7. December 1883. 
Vorsitzender Herr Fuess. 

Herr Haentsohel spricht flb«r die von ihm eonstmirte» ttmdhobrapparate mit 

KnppelungsmecbaniMnus. (VgL dkae Zeitschrift 1883. S. 2K7.) Einem Einwände, daas 
diese Apparate für Mechanik*»r rn schwer seien. Kei;e^'iiet der Vortrairendis durch das 
Versprechen, die Constnjction noch kleinerer Apparate nach ähnlichem Princip in'» Auge 
fasMo SU wollen. 

• Im weiteren Verlanfo der Sitzung wird die Besprechnog Ober das anxnlegende 

Receptbnch fr<rt«resetzt tnul eine CnmniisfiiHii von (Vinf Mitgliedern gewlhlt, Welcher die 

BewhBflViii^' und Priit'iin;,' ve^n üer ejiten iil*ertrat;en wird. 

Sitzung vom 4. Januar 18B-4. Vorsitzender Herr Faess. 

Der Abend ist mur geschiftlidien Vorlagen, Kenwakl des Vorstandes, gewidmet. 
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Sitxnng vo» la J«ntiar 1884. Voreitzendor Herr Fuess. 

Herr Hirteo« «priolit über Bolirpostanlageu und erklärt den Vorgang der pneu- 
»»tucben Brief beiordertuig an ewem fonctioDirenden Modell eines Bohrpoetappantes. 

TTr ir TTii.-ntirh ferner erklärt die neue jmtentirtc Control-Polaridationsröhro der 
Firma F. Schmidt & Haensoh, Wir bofien, auf den Gegeostand noch aasfbliriicber 
zurttckkommen zu künneu. 



Pfüantficliau. 

Besprochungen und Autfzu;,'i: aus dorn Patentblatt. 

EetferailBQsmesser. Von K BnisViorg in Berlin. No. 23237 vom 9. Januar lft8^. 

Um die Entfernung den Punkte« U (Fig. 1> von A zn mciwen, wird das H.iuptiiistrn- 
meab (Fig. 2) in vi anfgestdlt nnd das Object H duirh da« FemroUr. welches aut dem NulN 
punkt eine« Maassstalm »t«ht, anvi«irt. Daun dreht man jenes Femiolir am 90* und 
stellt in Richtung »einer jetzigen Visirlinie in einem Punkte r ein zugehöriges Hilfsimrtrum^t 
SO aof, daaa ein auf 0 stehender Spiegel ab (Fig. 3) senkrecht za. AV au «tehen kommt. Hun 








Flf. 1. 



Plt.t. 




KW. \ 



Fl«. 4. 



dreht mau den Spiegel um 45-' und verschieht da« Femrohr auf dem Maa«s«tab, indem man 
dsseelbe entsprechend dreht, so lange, bis man das Bild rou B im 8pieftl.ai^ findet und 
anviaiit (Rg. 4). dann iefc nach der Ijehre von der Beflexion dea Lichtes der Winkel 

Ac />- A n r. 

also ' AB:ÄV = AC:A i> 



folglich 



AD' 



. Das Hanptinatnnnent besteht sns einem Dreiftusgestell mit einer 'verticslen Drehaxe 

iiTid <l.-r den Vorticalkreia trngi lulrri hurizontalcn Diohaxc, frrncr einer auf Intztorcr In'fes- 
tigteu horizontalen Führungsschiene, längs welcher mittels des au der verticalen Drehaxe 
angebrachten Schlittens du Bmgang« erwBbnte Fernrohr mit seinem Hortsontatkreia ver- 
sohoben werden kann. 

Das Hilfsiustruuieut ist ähnlich wie das Hauptinstrunient eingerichtet, nur hat ea 
■tatt des Ferarohn« einen um eine verticale Achse drehbaren Spiegel ol> Fig. 4\ oder statt 
eines Spiegels zwei auf der horizontalen Axe festsilsende Spiegel, von denen der eine normal 
zur horizontalen A\r. il. r niüloro gegen den erster»-!! nnt»>r J^i^ j.-riii-i;^t stcLt. Dii ses Ililfs- 
iustrumeut ist auf einem i* Uhrungsscblitteu befestigt und kann mit Hilfe desselben an einer 
senkrecht stehenden, mit Tbeilung versshenen Latte auf and nieder geschoben werden. 
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Die Hühenflifferf-nz r!er Eudymnkfe .1 \mä H wird festgestellt, indetn luaii mittels 
Kweinuüiger Vi»ar mit dem Ilanptini<trument ein Stück, w«lcbea der Höhendifferenz propor^ 
tiolud iitt ftut' tonet Miellen Latto beetimmt, welcli« in diraot metelMien Abstttndeu Auf« 
geetdlt wird* 

Appwit lur Aufflndyng and BeittMlMl ^ Farfeeneuanoeii, WMMn Üth MM 4er TMHMWllliltiwi 
•Infaeteer Farien ergelieR. Ton J. Pittio« in Lyon. No. SSSM vom 16. Jannav 1688. 

Dieser Apparat beetebt Ana einem 
in ««ImeUe Umdrebong Tenetateo Cylinder 

t' oder andenoi UmdrebongskOrpar, «i^- ^^^j* j^^^ _l,'l'^:L _ _■ - W fei^ 



£3Q 




zwei oAcT mehreren Einzelfarben versehen 
ist. Ein jeder Qaerstreilen des dadurch ent- 
atehendaa Farbonaeheina kann eetnnnt durch ein Feae/becF baolMcbtat wairdant walchaa ttlw 
einem mit EintheQnng Tereebenen Lineal Tancbiebbar iaL 

Nroirwi •■ FaMnnaiw. Von X Radamachar in Berlin. 
No m» vom 18. 3I«n 1«88. 

Um kleine Belaatnugen der Waage mit grOMerer 
Genauigkeit als grouse Belaatungeu ablesen zu können, ist 
die Zeigerscale mit in ihrer Lftnge abnehmenden Theil' 
intervallen versehen Die Bewegung des Zeigers erfolgt 
durch den Kniehebelmechaiiisnnis //t^f Der Bolien tt 
nebst Mutter m dient smn Tarireu. 



« an Vorrichtungen . um Uhren mit einander in lieber- 
einstiamusg zu bringen. Von The Standard Time 
Company in Xew-Havcu, Coimectictat, V. St. A. 
No. 89689 vom 4. N^ovtnr. 2868. 



Gegen das auf der MinntenzeigerweiUe B lose 

sitzende Rad -l wird ein vom Uhrwerk gclniites vom 
Hebel E getragene« Frictionsrad IJ augedrtickt. Eine 
darunter befindliche Feder a piresst bei gewöhnlicher 
Stelloog das Frietionsrad gegen* das Zcigi rn<l nn. so das8 
!ftzf<»reH voll pr*tprptn niifiicnomwoii wird. ^Vi iiii ilcr llebi'l /•,"' v< u il^iii 'Elcktroniflpneteu L 
angezogen wird, so zieht er das Frictionsrad vom Zeiger ab nnd die Einwirkung des Uhr- 
werkes auf den Zeiger wird anfgehohen. Die Nabe des Zeigerrades A trigt eine sinar 

1>(/~ri)nmtf-ri Zr>if;r'rstr-l!nnp outsprechpiiilr Ab- 
Üacbnug, auf welche eine Feder derart ein- 
wirkt, dasB de, wenn das Had A infolge der 
Einwirkung des Elektromagneten stillstehen 
Wttrde, dasselbe doch noch so weit dreht, dass 
die Abtlachung sich genide unter die Feder 
legt und dw Zeiger infolge dessen di« diss«r 
Lag« «ntspreehende Stellung einnimmt. 




fJ 



Nwwniniien nn Apparaten, um Normnt oder andere Uhren durch Zeitsignale mit einaatfer in Uebereln- 
sllmniung la bringen, deren Verbiadanfsiribte sielcbzaitlfl dir tstaplMniieha adsr tels^' 
phiteha ZkMOka iMuüt wsNa«, The Standard Tim« and Telepliona 

Company, Limited in Londoi. No. 8M15 vom S7. April 1683. 

T>te«e rlpktrisrhr R»>piliniTiplia! fiii(.'"Wiilei--itainl-sjHi]eiinil L-ineii llt'^)lmnf■IlU■n'^^nl;Ilf*ton, 
welcher aal' das Uhrpendel einwirkt. Femer stehen Contactfederpaare mit Elektromagneten 
80 in Yerbindnng, dass der Strom automatisch um die Contaetfhdem hemm kurz geschlossen 
wird, aber permanent durch die Widerstandsspule geht, welche Knrzschliessuug zeitweise 
aufgehoben wird. £ine andere Elektnunagnatarmatur wird von dem Zeiteignal so beeinflussti 

10 
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diM der Scbluss der Contactt'ederu beim Nachgeben der Uhr verhindert wird, wobei die 
flinnitliolien Theile danari BOHiininmi arbeiten, iam eie die üfaren »nf den Binohthefl einer 
Seeonde zar UelMieinatiinmnng bringen. 

Znm Zwecke der elektrischen Regnlirung von Uhren und des Telepbonirene oder 
Telegrapbirens ist eine DrahUeitoag mit einem polarisirten Relais verbunden. 

S pir r V orrichtueo zum FetitMlw «MweobMlbartr Warlueu|6 laltalL Von J. Sobmits 
in Solingen. No. 8881V Tom 16. November 188S. 

Das Werkzeug lin der Skizzf oiiu' Messerklinge a) ist mit einer ktirzen, 
hakenförmigt'u Angel b verseben, in welche eine im Heft untergebrachte, mit 
Dmeltknopf ff Tenehene Feder d beim Eineteeken in daa Heft einschnappt. 

VeraMiNi VM NMiNber tu reHnilMi MatflUaMtlialleR. Soeiit« des Converia 

Alf^nide in Paria. No. 233A9 vom ir>. Docbr. lf»82. 

Eine Neusilbercomposition, liesteliPiul lU) Tlieileu Kiipfor, 15 Tlieilcn 
Zink und 25 Th. Nickel wird zur lleräteUuug von Httlmeu, Lager^chalen und der 
fieibong vnterworfemenen ICasebinentbeilen ttberhaapt Terwendet 

OuMilftiitgMet, WIlMiHwr MOb tlMi MaM »i MliMlMk YobE. Arril in Strassbwrg L B. 

(Neu<lorf.'. No. 23309. vom 4. Octob«r 1R82. 

Die Maschine Viesitzt einen um eine verticale Axe rotirenden Schleifstein. Der das 
Arbeitsstück tragende Supi>ort ist um eine horizontale Axe drehbar und wird durch eine 
Spiralfeder nach dem Schleifstein zu gezogen. Auf der mit dem TTerkstQck zugleich rotiren» 
den Supportspindel sitzt fest eine Scheihf. deren Form nnd Oriisse dem zu «chleitVnden 
Brilleuglase gleich ist. Durch die»e Scheibe und jene Spiralfeder wird das zu schleifende 
Olas mit dem Snppovt derart gegen den Scbleifstein bewegt« dass es naob erfolgtem Sohleifen 
genau die Form der Sobeibe beaittt 

SpI ri Holire r f cMelfipparat Von E BrUekner in Domel- 

dorf-Oberbilk. No. 22807 vom 15. Sept, 1882. 

Durch die UniHchaltungshulse K und den Hand- 
hebel II kann der in den Support eingespannte Spiralbohrer 
so gogen die SebteifMbeibe bewegt werden, daas sebniti- 
freie Seiiiieiilkanten in Kegelform an den Bohrer ange- 

schliö'en werden. 



Onbtank zum Excentrisch- Hinter- drehen von rotirenden Schneidewerkzeugen als Fraieer, Gewiaris- 
bohrem, Spiralbohrem ato. mit geraden oder sohraubeaföraiig gewundenen Nuten. Ton 
J. E. Beineoker in Cbemniti. No. 98878 vom Vi, November 1888: 

Bei dieser Drehbank wird der Support durch ein horiznntal oder vertiral liegendes 
£xcenter hin- und herbewegt. Dieses Exceuter erhält eine Drehung durch R&der vom Vor» 
legerade der Spindeldooke aus um eine innerhalb des Drebbankbettes gelagerte Welle und 
durch Diflferentiallttder, deren Bewegung von der Leitspindel der Drehbank abgetoilit iet, um 
bei Spiralbohrem u. s. w. mit derBinterdrebongder Bicbtung der achraubenfüimig gewundenen 
Nuten zu folgen. 

NNMlMflen an lalMWiaalim UmmUm. Ton A. Skene in Wien nnd F. Kuhmaier in Peteis> 

bürg Na S37S5 vom 12. Jnnunr lt^^3. 

Um eine möglichst constanto Wirkung der Zink-Knpferelemente zu erzielen, wird die 
Zinkelektrode zu einem Uefass oder Trog ausgebildet, worin die erregende Flüssigkeit vver^ 
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domite Scbwefelaaare) enthalten ist. In diesem 0efa«8 i»t die Kupferelektrode in Oestalt 
einer Scheibe oder Spirale drehbar gelagert, so daas bei deren langsamer Drehung letwa 
1 l iudrehung iu 3 lUiniten) immer die Hälfte des Kapfers mit der FlOMlgkeit, die andere 
Haifta aber mit der atmoephäriachen Laft in Berahntng ist 



IMHI-Cepir-Maachine 

in Hftiinn. 



Von L. LimV>CM-t 
No. 22705 vom ü t 



mid M. Salm 

Aul der iu ihrer Langsrichtuug verschieb* 
htmk Welle W aitii der Pantogreph P, welcher an 
■einen vier Ecken Fraiser 1)*?z\v. Fuhruiigsstifte trUjijt. 
lo deaa hierdurch von einem gegebeueu Modell Bi 
die drei Copien Bf, Bt tmd gleichzeitig angefertigt 
werden können. Die Maschine lasst feni> ! zu. die 
Modelle in QegenstUckcn wiederzugeben. Zu (iiei^em 
Zwecke hraacht daa Modell Bi nur um 90° gedreht 
und der bei Bt thitige Fraiser ausgerttckt ca .werden. 
"Cm mit dieser Mascliine Reliefs an« dem Erhabenen 
in'a Vertiefte und umgekehrt Übertragen zu kOnueu 
sind der Fahnuigastift bei B| nnd der bei Bt thttige 
Fraiser durch eine einstellbare ITebelcomlnnation (in 
beistehender Zeichnung ist dieselbe nicht enthalten, 
daxait mit einander Terimnden. dass der Fraiser mn 
ein ent.sjrrci Siondes Stack abwärts vcrsi'ln.iWi'n wird, 
wenn der Führungsatift nm eine ilun li diis Modell 
bedingte OrOase hoch gehoben werden uiu-t-^ In 
diesem Falle mflesen ftbrigens die Fraiser bei £, and 
Bt anseer ThBtigkeit geeetat weiden. 

HNinino >n galvanischen Elementsn. Von A. Be rnstein in Berlin. N o. 2^!'(it') v. IG. Sept. 1882. 

Die positive Elektrode besteht aus Natriam- oder Kaliumamalgam, welches iu eine 
Umholloag ans einem Gewebe Ton FflanaenfiMem, das mit Natron- oder Kalilauge getrtnkt 
ist. eingeschlossen wird. Die positive £lektrode besteht entweder aus Kohle, welche mit 
SalpetersAure getränkt wurde oder aus einer Kupferplatte. Die ErregungsHüssigkeit bildet 
im ersteren Falle schwache Natronlauge, im letzteren Falle dagegen eine Lösung von Kupfel^ 
TitriolT in welche noch Eiystalle desselben Salses gelegt winden. 

Sdvnisohes Element. Von C. Pabst in Stettin. No. 2S1KI4 vom 2^^. Decbr. 1882. 

Das Elemetit besteht aus einer Kohlen-Elektrode und einer Elektrode aus Eisen oder 
Zinn in Verbindung mit einer ErregungsflUs^igkeit, bestehend iu einer wässerigen Lösung 
TOB EiseneUorid oder Zinnchlorid, oder einem Oemiseh von Eisenchlorid und Zinnchlorid, 
oder einem Gemisch von Eisom lilorUr und ZinnchlorUr oder EisenchlorUr oder Zinnchlorid. 
Ein Znsatz von ca. '/« Proc. Borsäure su der Errsgongsfltissigkeit wirkt einer zu stamüscheu 
Eiieguwg entgegiw« 




Für die Werkstatt. 

Htrttellung von Glaatiste. Dinglor's polytechnische» Journal V'.*^. S. 555. 

Unter dem Namen „Aetz- oder Olaatiute" wird neuerdings ein Präparat in den Handel 
gebraeht, welches mit einer gewöbnlleheu Sdueibfeder anf Olas anfisetragen, in knner Zeit 

eine di ut]i< h sichtbare scharfe Aetiqng h ec T O t t tingt. DasOUs braucht hierzu nicht präparirt 
zu werden. Die Tinte besteht ans einer milchigen FlOssigkeit, ähnlich dicker Kalkmilch. 
Die weissliche Trtibung wird durch schwefelsaures Barium hen-orgenifen. Die darOber 
stehende klare Flüssigkeit enthält Flusssäure. Fluorammonium und Oxalsäure. Das schwefel- 
saure Pnritim liat lediglich den Zweck, die iUzeiidf Flfissjjjkeit zu verdicken, wodurch das 
Schreiben erleichtert und das Geschriebene am Auslauten verhindert wird. 
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Eine andere Tinte wird auf folj^emle Weise irhalteii: In einem Porzellanraörser 
reibt man zu gleichen Theileu FlaorwaHserstoti-Fiaorammonium and getrocknetes, gefälltes 
Bcbwefelflftiirw BazioiD siiBwiniimi und iltmgivwt das inoige G«iiuscb in einer Fiatin-» Blei« 
oder Gnttaperchaäohale allnuililig mit raii< In iid. r Flusssiture, bis daBBelbe nach itnkem Btthren 
mit einem dUuneu GattAperchastAbcheu dicktiUnsig wird 

Mittels einer gewöhnlichen Stahlfeder auf Gla« an%etragen, ert'olgt die Aetzung 
angenUicklich and fiült schön matt aas, so das« die geätxten Stellen auf weite Entfenrangpsn 
siclitViar ^ind. Türp Einwirkung der Tintr auf das f?Ias vrrn }h Sernndcn gcniipt da l:>ei 
längerer Einwirkung unter Umstünden die RAuder an Scharfe verlieren. Wendet man weniger 
Fluorsonnianimn oder weniger eoneentrixte FltuMftore an, so werden dS» Aetnu>|{en blanker; 
bei längerer Einwirkung bleiben auch die Bfettder sebezf , degegen erleidet die DentliGh» 
keit der Schriftzügo Einlmsse. 

Die Tinte wird iu Guttaperchageftisä^en aufbewahrt, die mittels in Wachs oder Paraf tin 
getrtnkfeer Ecrkpfiropf«! venMsblotMn wanden. Vor dem jedeamaligen Oebnnelie mva» die 
Tinte durchgeschüttelt werden, tm wplrhcm Zwecke man einige gröberr Sfhrntk;^mrT in das 
Geitua thut. Zum Aufbewahren eignen sich auch Glasgefksse, die im Innern mit einer 
dttnnen Waelieeehieht überaogen sind. 

Die mit dif -fr Tinte horvorgernfencn Äetziing« n sind so raub, daas sie, mit einem 
MernllstUckchen, z B. Platin oder Messing, gerieben, Theilchen deaaelben mit der jedem 
Metall eigenthUmlichen Farbe festhalten. Wr. 

Piattirung von MetalteB nlt MimMm. Gewerbehalie iS&i. No 1. Aus den nlndustrieblatteru''. 
Das Plattiren mit Alnmininm ist in einem gewissen Grade wohl mAglieht das ent- 

stplifnile Pri mIh, t isr ali» r nifist nnbranrhViar, weil 'las Ainminium die bei jeder Piattirung noth- 
weudige angeliende Verschmelzung der beiden Metalle und dann schlieasliche innige Ueber- 
einanderleguug durch gemeinsames Avewaken in Folge seines eigenthftmlicben Terbaltens 
nicht crtrftgt Die Eigenschaften des Aluminiums .Zähigkeit, Deluibarkeit, Festigkeit) werden 
Inn Ii geringe Beimengungen anderer Metalle stark beeiiitrac Ltietr •»■in massiger Ei^t ut^i halt 
macht das MeiaJl brüchig, wenige Procent Kupfer ertheilen ihm die SprOdigkcit dos Glases; 
in Folge dessen wird beim Auswalsen der Aluminiumbesng von dem m plattireaden Metalle 
^\■;f'df>r Ir .■Jspi-iiigen Ist ferner auch dn= Ainminium in compni-tpr "Masse sphr wtdcr^^t.inds- 
lUhig gegen oxydireude iwd schweflige Eiutlüsse, so ist ea im zertheilten Znstande um so 
unbeständiger, da es in Folver> und Blattfonn leicht oar^dirbar ist und als Amalgam sieb an 
der Luft erbitat und in Tbonerde und Qoecksilber setlUlt. Hr. 



Wir wordm ant' oinrn. wio f-s srhoiiit, weit verl'ri^it'^ten Irrthum in liein llefcrat tiher 
^Jjas Ihlioinrter der Stemuarte iks Yule Colleije'* aufmerksam gemacht. Unser Jieferent hatte 
dort (Vgl. voriges Heft, S. 96) angegeben, die Cylinderfobrang der Objeodvbslften sei schon 
von Merz am Oxforder Heliometer angewendet worden. Wie uns indess mitgetheilt wird, 
rührt die C»>n<itrnctiou der Cylinderführung von RepsoM Tier. Schon Be.ssel hatte „die 
wesentlichen Vorzüge'* dieser Einrichtung hervorgehoben und dieselbe für sein Heliometer 
gewOnscht, musste aber darauf versiGhten» weil die AusfUining au gtoese Sehw i eri g heiten. 
bereitet«. Zuerst ist die- Cylinderbewegung am Oxfonlir Heliometer von Repsold. nach 
Lösung äusserst schwieriger technischer Fragen, angewendet worden. Diese Einnchtung, 
mit Einsehlnss der Ablesung von unten, sowie die Drebung des ganaen Fernrohrs in Position, 
die ebenfalls am Oxforder Heliome^ zum ersten llsle ausgeführt worden ist, greifen tief 
in die f onstnirtion ein und untorsoheiden die neueran Instramente weeentUch von den 
früheren Münchenern. 
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Ein Apparat nr meoliaaiaolien Nerrenreisung. 

Von 

Dr. R. TlK'TMtrdt in Nt»rkh<iliii. 

In inoinoii „Studien über niccliaiiisclH' NtTvoiirriziuii,''' (Hc>lsinijfor>) 1880) habe 
ich aneu Apparat beschrieben, mit welchem ich eine Anzahl von Untersuchungen über 
da« Verlusten der Nerven bei Versnehen mittels einselner meohmiaeher Ret£e an^npeifthrt 
babe. Die Hauptaufgabe dieses Apparates war eine genaue Ermittelung der Stärke des 
mechanischen Reizes, und ich i^hudu-, dasM er die-^rn Zweck ziemlich genügend erfüllte. 
Er forderte aber eine sehr genaue Einstellung und war darum unbequem bei Versuchen, 
wo eine Bostimmang der absoluten Stärke des Hoizes nicht nothwendig war. Deawegeu 
suchte ich einen anderen, ttar gewöhnliche Zwecke handliöheiren Apparat sa constmiren, 
und habe eine Beschreibung desselben in schwedischer Sprache bereit» veröffentlicht.*) 
Seitdem habe ich mit ihm ziemlich \'iel gearbeitet, und weil er sich dabei in sehr aus- 
gezeichneter Weise bewährt hat, z. B. bei einer Untersuchung über die durch den con- 
ttanten Strom hervotsebmohten Erregbarkeit^erAnderungen*}, erlaube ich mir, ihn anoh 
jetst in deutscher Sprache an beschreiben. 

Bei diesem Apparate wird die Stärke 
des Reizes bei constanter Fallhöhe durch 
Veränderung des fallenden Gewichtes va- 
rürt Auf einer Bodenplatte ans Mahagoni a, 
21 cm lang, 13 cm breit md I cm dick, 

kann mittels einer Schraube h, ein kleiner 
Lr.lzcnier Schlitten c, 7 cm lang. cm breit 
und 1,5 cm dick, hin- und zurückbewegt 
werden. Um ihn schnell von einem Orte 
zum anderen bewegen zu können, hat die 
SchrauBe b eine si hr starke Steigung. Sie 
wird mittels der Kurbel </ bewegt, die ans dem 
Glaskasten, welcher bei den Verbuchen den 
guneo 'Apparat bedeckt, hervorragt 

Auf dem Schlitten c ist mittels 
einer Schraulie ein Elektnmiairiiff r mit 110 
Windungen eines groben, nahe 1 mm dicken 
Knpfiar^vlites befestigt. Vor demselben ist 
ein mesBingeuer Ffefler f eingeschravbt; 
derselbe trlgt Spitaensdurauben, swisohen 




•) Nordiake medicinsko Arkiv, ßd XIII, 1881. 

*) lOttheQnngen vom pbysiologiaohen Laboratoriam des Carolimsohen medieo-ohimT> 
giKhen Instituts in Stookholm.'^Heft I. 188B. 
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welchen sich (\{>r Hebel g mittels einer stiihlomon Axo mit mhr Hchwacher fieibang 
bewegt. Die Einstellung des Hebels wird durch die Schrauben h h regulirt. 

BioMr H«bel bilctot du fallende Gewicht. Dnroli einen an aemeni ktlrseren Ann 
befestigten eisernen Anker wird er vom Magnet angezogen; bei Ooffnung des Stromes 
fällt sein läu^rorcr Arm herab gegen da.s Bett »«, wo der Nerv liegt. Durch ein verstell- 
bares Gewicht «, welches längs eines am Hebel befestigten eisernen Drahtes beweglich 
ist, kann die Schwere de« auf den Nerr wirkenden Hebelarme innerbalb weiter Gfrenaen 
verändert w< nlt ii. Der Hebel MlbttbeStektanaetneni nur 0,4 mm dicken und 10 mm breiten 
Brettclifii. An (ifiusclliHii ist nn^tels messingener Hfilsen rint rspitt; ilrr Anker /. amlerer- 
seitü ein kleines! Bloistück befestigt, welches so abgeschnitten ist, dass sein unterer Kand, 
wenn der Hebel dm Nerv berakrt, parallel mit dam Bett m tei «ad aleo hA eeinem 
Herabfallen nothwendig den Nerv treffen nnaa. Der nntne Band dea Bleiatfickea, 
welcher den Nerv berührt, ist ungefähr 1 mm Lrnit und von einer Seite zur anderen 
abgerundet; er kann also keine schneidende Einwirkung ausüben; um jede elektrische 
Wirkung auszuächliessen, ist er mit Paraffin überzogen. Der Draht m, welchem ent- 
lang das Gewicht ö aieh bewegt, ist an den messingeiien HlUsen angelftthet, mittels 
welcher der Anker und das BleistUck am Hebel befestigt sind. Eine kleine Schraub«» 
hält das Gewicht an jedem Punkt des Drahtes fest. An df>r einen Seite des Hebels ist 
eine Millimetorscalo eingerissen, am die Bestimmung der Lage des Gewichtes » am Hebel 
XQ erlauben. 

Die durch unmittelbare Messung gefundenen Drucke P des Hebels auf den 
Nerv bei RteMnncr des Gewirhtes o auf die Entfernung E vom Drelipnnkt und die 
daraus hervurgehendeu Aeuderuugen J P bei Verschiebung am 1 mm sind in folgender 
Tabelle sasammengestellt. 





p \ 

■ 1 


o"" 


OJOO 


5 


0,14 


10 




16 


0,30 


80 


0,49 


a& 


0,00 


ao 


0,71 1 


SB 




40 


0,90 



^P 



ü'028 
0X86 

0,02-1 
0,020 
0,022 

0,0&8 

ojoes 



.1 



E 


1 




40 


0*96 


45 


1,07 


^ 


1,19 


56 


1,S1 


GO 


1^ 


(ul 


1.» 


70 


1.68 


75 


1,78 




• 



ip 



0,084 

0,024 
0,024 
0,024 
0,086 
0090 



Das Mittel des Zuwachse s / P filr j«- 1 Millimeter ist also 0,02-i (»ramm. 

Das Tli ft nu worauf der Nerv liei;l. .■rliel>t sich 3 cm über die Bideniilutic rr, an 
welcher es mittels zweier starken Schrauben befestigt ist. Sein unterer Theil ist aus 
Mahagoni, seine obere FIfiche besteht aber ans Blei von 1 cm Dicke und 0^ cm BraitOb 
Das* Blei ist noch mit einer isolirenden, dünnen Paraffinscbidit ttbenogen. 

Um mich zu überzeugen, da«:s il. t Hebel beim Fnllm mchi m^\\T als ein einziges 
Mal gegen das Bett schlügt, lies« ich ihn seine Bewegniigen auf einer rotirenden Trommel 
aufzeichnen. Die bei verschiedener Lage des Laufgewichtes gezeichneten Curveu ergaben, 
dass kein Doppelsehlag hier entstand. Dasselbe lehren auch die durch Vennittlung 
dieses Apparats i-rhaltt nen Mnskclcurven. Um den Xerv an verschiedenen Stellen reizen 
zu können, ist, wie .schon i^fnagt, die ganze i'latto c niiftels der Schraube b längs der 
Platte rt buweglich. Die Knttcrnung des Hebel» von dem vorderen £udu des Bettes ist 
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bei jeder Stellung «bzule.seu am Maassstab Um dio Ablesung zu erleichtern , iat 
auf f ein Strich anpf>t<rrirht, welcher der Mitte diM- IIiilK'laxn enf spriclit. Pt^r HaltiT q 
trägt bei den Versuchen den Femur, der mus': gastrcM-Hemins- hängt vor dam lict-t m 
md atsht darob «in Locb in Verbindung mit dem Bekreibhebel. Oer ganze Apparat 
ffinl dorch die Schranbe s ar • iiu m dun geeigneten Halter befestigt nnd kann also mit 
jedun Schn'iV>lio?>o] anfr^wandt worden. 

Die Entfemong zwii^chcn dem Aaker l und dem Elcktromagnoten e ist so kurz, 
im der Magnet bei SohHeBeung des Stromei Ton salbst den Ank«r annebt und somit 
den llqgeren Hebdann vom Nerv hebt, selbst wenn das Lanfgewicbt am vorderen 
Ende diese« ITebelarmes angebracht ist. Durch gleichmfissiges Oeffnen und S( hliessen 
lies Stromes-, B. mittels eines Metronoms, wird also die Zeit, währead welcher der 
Hebel am Nerv liegt, bei jedem einzelnen Keizungsversuch coustant. 

Die FaUböbe, d. b. die Entfeninng swieoken der Mitte der Oberflieke des 
Bettes W nnd dem vorderen Ende des Hebels, ist 5,4 mm. 

Mittols dieses Apparates kann die Reizstärke äus-sert langsam verändert werden ; 
ittäu kann daher mit demselben eine sehr leine Einstelloug erholten. Durch Anwendung 
«iwr leicbteren Scbranbe fär das 0ewiekt 0 könnte die Heesnng noch verfeinert werden. 

Um neben mechanischer R«izung mittels dieses A}>})arateä auch elektrisohe ver- 
wenden zu köiiiii !i, ist der ansserhalb drs Brft' S »i llctjfude Theil der Platte a mit einer 
fiorkifchcibe be(ieckt; in derselben können dann d'w Eltiktroden befestigt worden. Um 
dem Nerv während des Versacbes feucht zu halten, lego ich ihn auf einen dünnen, mit 
0^ i EochsalslSBimg befenchteten FUterpapierstreifea YermSge seiner AdhSsion am 
F!q)ier kann er dann auch nicht seine Lage auf ds in Bi tte verändern, sondern verbleibt 
die ganze Zeit unverrückt. Endlich wini dadurch dif Loslösung des Hebfls vom Nerv 
erleichtert, weil im trockenen Zustande der Nerv leicht am Hebel hängen bleibt. 

Die ans Hole gemachten Tbeile des Apparates sind mit Faraflfin getrSnkt, um die 
■clAdigende Wirkung der Feuckti^dvi it zu vermeiden. 

Der Elektromagnet wird von I bis 2 Grove'scben ülementeo gespeist. 

Dienor .Apparnt kann auch als Tetanomotor vorwondet worden. Wenn man 
tnittels eines Wagnerischen Hammers oder irgend einer anderen derartigen Einrichtung 
den Strom mehrmals schnell nach einander Offiiet nnd schliesst, so folgt der Hebd mit 
vollständiger RegelmiSBigkeit' den Bewegungen des Hammers. Mit einem Apparat von 
'lor eben Vir^t hri. Iienf^n Constmf*tTnn kann mnn zwölf Schläge in der Secundo or- 
balten. Durch Venninderung der Fallhöhe habe ich es bis zu 21 Schlägen in der 
Secande gebracht. Hierbei muHs jedoch bemerkt werden, dass man, wenn das Laaf- 
gewicht weit gegen das vordere (gegen das Bett m gewendete) Ende des Hebels ange- 
Viracht ist, um schnell auf einander folgende Siddäge zu erhalten, stärkere Batterien als 
i:ewiihnli(-h braucht, weil man sonst uiclit vrillkommcn sicher sein kann, dass der Hebel 
mit genügender Geschwindigkeit vom N»tv abgehoben wird. 



muheilungen aus dem physiologischen Institute der Universität 

Rostock i. IL 

VOB 

CoilM Bild ÜMliBaUiaB H. Westle« la KoBlMfe. 

1. Neuer Vorreiberschlttssel mit Parallelklemme. 

Bei den jetst gebrftnohliehen Vorrraber- mid QueeksilbeisohlOMeln geht der elek- 
trische Strom dnrdi den Drehpunkt des Hebelarmes, welcher die Stromachliessnng oder 
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Ocffnung bewirkt, himlurcl). Da nun day Schmifrniaterial «Ipm oIcktriHchcn Stium finen 
nicht unbcdoutc-ndcn Widerstand bietet, so ölt man in vielen Fällen die Axen nicht, um 

dneo ridieren StromtflUnas la eiliditen. BSeilMi tritt aber 
der Uebelstand auf, daas dnrcli die stirkere Bnbmii; neban 
einem schwororcn Gang der Axen. eine starke Alumtzunf^ und 
endlich ein Lösen der Axenschrauben entsteht, wodurch der Strom- 
Bchluss wieder mangelhaft wird. Dieser Uebelstand kann da- 
daroh enfgehoben werden, dass das Odenk e bei der Sehlies- 
Hung und Oeffnung sich gar nicht betheiligt , >4ond<'rTi «ler 
Schlads zwischen den beiden Mepsinnkliitzeü B und durch die 
federude Ciabel E Fig. 1 hergestellt wird, indem die Enden der 
Oabel swiscben die letsteren gedrOckt werden. Damit ist an- 
gleich der Vortheil verbund<>n, data die in die MessingklötKc ein- 
geschalteten Drahte V>ei den Bewep^nngen des Hebelarmes in 
U keiner' Weise hinderlich sind. — Die Schraubzwingen, auf denen 
die Yomibar» nnd QnAckaübenrahhlBial angebraohl sind, haben 
femer Tielfaeh den Kangd, dasa aie hftnfig an Tiaehplatten nicht 
sicher, oder an Wenig vorspringenden gar nicht zn befesti- 
gen siiul. Die.se TVbelstiiiide sind durch meine \'(irrri)ter- bezw. 
Quccksüberschlu».sel mit Par allelklemme vollkommen gehoben. 
Dieselben lassen sich sicher nnd nnTerrflokbar an jeder nur 
wenige Millimeter vor.ipringonden Tischplatte befestigen. Der 
Vorreiberschlüssel, in Fig. 1 in der Seitonansicht nnd im (^nmd- 
riss dargestellt, besteht aus der Metallplatte Ä, auf welcher 
die beiden mit LOchem nnd Sdhranben aar Anfhahme der Drthte 
versehenen Metallklötzc und C isolirt befestigt sind und aus dem 
Hebelarm E, (lessen gabelf<irmiges Ende mittels des Griffes O 
nach Bedarf zwischen die beiden Klötze gelegt werden kann. 
Der elektrische Strom geht direct von dem Klotze B durch die 
Oabel an dem Klotze GL In der Ratte Ä aind die beiden 
Stahlstangen F und C! eingeschmubt. Auf letzteren schiebt sich 
die Metallplatte //. in welcher sii li die Klemmschraube A' be- 
wegt. Dieselbe ist drehbar im Zwiächeustuck L, das mit den 
beiden Stahlstangen verbunden ist, gelsgeit. Dreht man den 
Schraubenkopf 3f, ao bewegt sich je nach Richtung der Drehung 
die Metallplatte Jl )iach .1 heran und klemmt die dazwischen 
liegende Tischplatte, oder die Metallplatte H entfernt sich von 
der Platte A nnd giebt die daawiadien liegende Tischplatte frei. 

Der Quccksilberschlässel mit Farallelklemme ist, wie Fig. 2 
in der Vorderansicht zeigt, analog dem dben bi si liriebenen Vor- 
reiberschlüssel constniirt, nur da.ss an dem vorderen Ende des 
hier nicht gespaltenen Hebelarmes E swei Knpferdrähte B* 
befestigt sind, welche in entspreohande, mit Qnedcsilber geftUte 
LOeker der Messinj^tse B nnd C taueben. 




Fi(. 1. 




Fig.!. 



2. Professor Dr. L. Matthiessen's Btromwfthler. 



Bei manchen \ Crsucheu und Mebsunguu ist es erforderlich, die vorhundeucu Ele- 
mente, je nach dem praktischen Gebrauche bald zur SAule, bald zur einiachen Kette, 
bald zur Säule ans awei oder drei Paaren zu vereinigen. Um nun den damit verbundenen 
Zeitverlust, hervoi|^mfen durch den WtHshsol jener Verbindung der einzelnen Elemente 
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nach dem jeweiligen Gebrauche , zii um- 
gehen, ist der im nachfolgenden beschrie- 
bene Stromwählcr construirt worden. 

Derselbe ist in Fig. 3 im Durrh- 
sohnitt, und zur Hälfte im Grundriss darge- 
stellt. Er bo8tcht aus dem Metalldreifuss Ii, 
welcher durch drei Schrauben horizontal ge- 
stellt werden kann. In der Mitte desselben 
erhebt nich die MetallHäule A, auf welche die 
Hartgummiplatto H ge.schraubt ist. In diese 
sind zwölf Quecksilbernäpfe SS mit scheiben- 
förmigen Ansätzen eingelassen. An sechs 
von diesen Näpfen werden die Zinkcylinder Z 
mittels der Flügelmuttern F befestigt, wäh- 
rend die andern sechs mit drehbaren Metall- 
armen M versehen sind, an welche mittels Koh- 
IfnklemmcndicKohlenprismonA'festgeschraubt 
Werden. Zwei von diesen Quecksilbcmäpfeu 
sind ausserdem noch mit den Polklemmen ('(' 
versehen, welche zur Aufnahme der Poldrähto 
dienen. Von den Wech8ol8cheil)en, deren 
Stifte in die Quecksilbernäpfc passen, sind 
in Fig. 4 einige dargestellt. 

Der Apparat gestattet durch ein- 
faches Abheben und Auflegen einer Wechscl- 
scheibe, die einzelnen Elemente der Batterie 
anf jede beliebige Weise schnell, leicht und 
sicher zu verbinden, ohne die Verbindung 
der Poldriihte dabei zu verändern; dabei hat 
er den Vorzug, dass die Höhe des Queck- 
silbers eines jeden Napfes für sich leicht 
durch die Schraube 0 so eingestellt werden 
kann, das« der Stift der Wechselscheibo eben 
vom Quecksilber berührt wird. Hierdurch 
wird beim Gebrauche das Umherspritzen von 
Quecksilber vermieden. Auf leichte Weise 
wird durch Tieferstellen der Schraube O das 
Quecksilber eines jeden Napfes für sich in 
ein tieferes Reservoir befördert, so dass der 
Apparat, ohne Quecksilber zu verschütten, 
transportirt werden kann. Endlich lässt »ich 
das Quecksilber eines jeden Napfes durch 
Herau.sschrauben der Schraube 0 für sich 
entfernen. Es sind übrigens nur die aller- 
nothwendigsten Contacto vorhanden und letz- 
tere sind ausserdem noch veqdatinirt. Der 
ringförmige Trog an der Ebonitscheibe H hat 
den Zweck, etwaiges durch Unvorsichtigkeit 
beim Einfüllen in die Contactnäpfe verschütte- 
tes Quecksilber aufzunehmen und vor dem 
Verlorengehen zu behüten. 
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Die aus Hartgummi oder Elfeubein liLTgt;tjt<>Uteu Wcchä^Udioibon, in welchen diu 
metdlenoiVerfaiiidiiBigstreifeiiiJeiagelaSBeti nnd, veraBsclMiüichen auf sehr flbersichtliche 
Wi'isc die Schaltongen der einzelnen Elcmentcombinationen und sind zu deiiion.strtttiveii 
Zwecken besonders geeignet. Die punktirtrn liinien in den l^gursn deuten dieZosftmsnn- 
gt»liürigkeit zweier Polenden su einem Elemente an. 

& Folklemman für biegaam« Leitungsdraht«. 

In Anbetracht der zahlreichen Mängel, welche sich bei Befestigung der Lcitungs- 
schnüre fftr plckfri.sclio Sfn'inr» mit fl<^n «^LTr.-liiclitioliiii Klemmen herausstellen, luiln' 
ich nachstehend beschriebene Klemmen angefertigt, bei welchen diese Mängel vermieden 
sind, wie Vermcbe von Faebmtnneni ergebMi hab«n. Durch diaselben irird «s auch 
möglich, Leitungsdrähte von vollkommener BiegBamkeit, wie sie mitnnter bei physiolo- 
giaohen Versuchen, sowie in <L t F.lektrothorapie wüiisfh^nswprth sind, zn vorwenden. 

Der Zweck meiner Klemmen ist es, einen dauernd und sieber leitenden Contact 
swiscben den El^t]X>deindrfibteii und den Polklemmen hersuBtellen. Bei der bisher 
gebrftuchlichen Befestigungsweise dmr Ldtungsschnftre tritt hftuig dne TJnterbrechniig 
des Contactes dadurch ein, dass das, durch eine Oese des Stiftes, der in die Polklemme 
bczw. Elf^lcfrndfnklemme eingeführt wird, hindurchgezogene, umgebogene und durch Zu- 
Hammendrehuug und Umwickelimg befestigte Ende der Lcitungsschuur beim (icbrauch 
sich aUmllig lodcert, in der Oese hin und her gleitet, sich oigrdirt und so gelegentlich 
ausser Contact mit der Oese kommt, oder auch auf eine im Laufe dnr Zeit o.xydirte Stelle 
d<»r Oese geräth. Bei einer liingoro Zeit im Gebrauch gewesenen constanten Batterie 
wird man sich leicht von diesem Fehler überzeugen können, wenn mau die Leitungs- 
drahte abwechsehid straff und schlaff hält, oder hin und her schwenkt. Man wird jede 
dieser Veränderungen nis kleine Schlüge empfinden. Dieser Uebelstaml tritt sowohl bei 
constnnten und Inductinnsstrnmeii als auch bei Strömen für galvanoknusti-clii- Apparat«^ 
auf; ein plötzliches Auf hören des Stromes, welches jedem der damit arbeitenden Kliniker 
gelegentlich votgekonunen sein dttrfte, hat mindestens in vielen FUlen seine Utsaohe 
hierin. Bei meinen Klemmen sind diese Mängel dadurch vermieden, dass der Stift Ä 
(Fig. 5) der in der Pol- bexw. Elektrodenklemme festgeschraubt ist, am Ende in einen 

^ kleinen gespaltenen Hohlcylindor /{ 

^P^l^— f. ausläuft, der den Draht C ohne 
"^^■■■(■•^■E^^^^^^^^^^S"^^**^ Umspinaong aufnimmt, und auf 
ß^^^^^ seiner äusercn Fläche ein Sclirau- 

■ ■ benjroNv iiK^c tragt, auf das oine kleine 

Messingmuttcr D aufgeschraubt winl. Durch Aufschraubon tb-rselbcn wird der Draht 
vollkommen fixirt. Seine lockere Umspinnung umfasst die Ifutter mit und wird in einer 
der aussen angebrachten Rillen durch Umschnürung vennittels eines starken Seidenfadons 
befestigt. Zur Vonin iilun^ der Oxy<latiini in Folcf Ificlit vorkoinniend* r Bnn fznn:: mit 
Säuren u. s, w. wird über die ganze Mutter noch ein in gleicher Weise m einer zweiten 
Bille SU befestigender Gummisohlanoh G gezogen. 

4. Verbesserte Klemmschrauben. 

Um Drähte mit einander zu vorbinden, 1rnnt7t ninn rrowi«hnlich KlemmsiluTiuben. 
Dieselben werden grüssteuthcils als untergeordnete Insirumenteutheilo betrachtet und 
ihnen sehr wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Die Folge davon ist, dass nicht nur die 
einaelnen, sondern auoh die an sehr kostbaren Instnunenten befindiiohen Klemmen oft- 
mals mmipHliafffn fontact haben. Die Löcher der Klemuischraid»eii sind entweiler nicht 
genau centrisch gebohrt, oder sie gehen über das Loch, welches zur Aufnnhtne tles 
Drahtes dient, hinaus. Solche fchlcrhafto Klemmen sind nicht im ^itaudc, sehr duuue 
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Drähte t'esuuhalten und köuneu dieselben leicht durchschraubeu, während dicke Diühto 
verbogen werden, schleeht wieder heranssiuieben aind tmd mit der Zeit brOchig werden ; 
endlich wein man M«h niemala, ob gotor Gonteet voriMnden ist. Von S»rm*Vn- 

frssnr Anbert wurde ich hierauf atifmorksam gemacht, und infolgedeaeen stelle itdi 
Drahfklemmen her, welche jjf^statten, How<)bl »lickc, als mich haarfeine Drähtfl einzu- 
klcmiueu. Die Lüchor dieser Klemmen ^iud so gebohrt, dass dienolbeu »ich genau recht- 
winUig schneiden und nicht 4her die Erenznugsstellen hinweggehen. Die Schraaben 
sind abgemndet nnd von gleichem Durchmesser, wie die aar Aufnahme des Drahtes 
beutimmfcn Tiöcher. Löcher und SclirauKtn 8iri<l dos 
besseren Contactes halber verpiatiuirt. Die Klemmen B 
ond C haben MÜHieli Uiine Cylinder efhalte», in wel- 
chen die Kleounaoluanhen emestheilB mehr Gewinde 
findi'n . und die ein Herausfallen derselben verhiii- 
doru, wenn man sie ein paar Gänge mehr als nöthig 
herauiischraubt. Für Versuche bei Anwendung von 
Elektricitftt von hdier Spannong habe ich die Klem- 
men D, E und F construirt. Dieselben haben voll- 
kommen abgerundete Kanten, und oh ist iibor die hervor- 
stdumden Gewiudo der mit Kugclküpfen versehenou 
Klenunsehninben noch ein hurses Ende Chimmirohr ge- 
Hcholu ri. Dieses verhindert cineröeits ein Ausströmen 
der Eloktricität an den 8chart'eii Kanten der Gewinde, 
anderseits gowuhi-t es einen zweckmässigen iSchuts gegen etwaigrs Ans(>ntz<'n von Salz- 
lösungen oder Säuren. ' (Fortsetzung folgt.) 
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Das neue Speotrophotometer von Crova, vergliohan mit dem von 
Qlan, nebtt einem Vorsdhlag rar weiteren Yerbenemng beider 

Apparal«. 

Tm 

Dr. W. ■•■kev tai Talidat 

Der Französische Physiker A. Crova hat in den ,1;*/^. ifr Chlm. li de Phys. 20, 
S. r>5U - ."»73 firi neues Spectrophotometer beschrieben, welches wich natürlich nur dann 
Bahn brechen wird, wenn es in seiner Brauchbarkeit und namentlich in der Genauigkeit 
SMner Angaben dem besten bisherjgsin Instrumente dieser Art, dem Glan'sehen Speotro- 
fAotomoter ftberlogon ist. 

In der äusnercn Erscheinung sowie in den meisten Punkten der inneren Con- 
structioD, sind beide Instrumente — als Spectroskope ä vinion dira te — einander sehr 
ähnlich; nur zieht Crova wegen der in den Gläsern und Kittsubstauzen stattfindenden 
Abaoipticnen ftr Messungen im Blau und Violett die Anwendung einfacher Prismen in der 
SteDung der kleinsten Ablenkung vor. 

Selbstverständlich müssen in beiden Instrumenten alle Tlieilc möj^dichst frei von 
Fehlem sein. Bei der Wahl der Glasarteu zu den Prismeukurporu muss jede Spur von 
Ilnonseens Tsnniedeii werden. Die Eittung muss von Zeit zu Zeit erneuert werden, da der 
Kitt sich trübt. Die Axe des Prisuiciikurpors muss parallel derjonificn des Instruments 
liegen nnd auch der mittlere Strahl des Spectrums dem das Violi tt ausceschlosson 

bleibt), also etwa der btrahl £, muss im mittelsten Prisma den beiden Axcu parallel geh«u. 



Auaser dem üanpUipalt, durch den das Liebt in das losirumeut eistritt, miitt 
nodi em zweiter Spalt im Ocnlar in der Ebene des SpeetmmliUdes yorlutndeii MÜ, wn, 

au« dem Spectram beliebig Hchmale Stücke zur isolirten B«traclitQn^ herausschneiden zu 
können. Die Stellung dea Strahls im Spectrum, bozif-lmnnrswcisc seine Wclleiilan';*'. kann 
in beiden Apparaten abgelesen werden, sei oh an einem Kreisbogen, der die Drehung 
des Ocidarfernrolira nuMt, sei es an einer gespiegoUen photographirten Seal«. 

IHe AbflcbwAchang des sttrkeren Liehts (J) bis bot Liteiuitat des sdiwSehereo 
(Ji> — and damit die eigentliche Uesswig — geecbieht in beiden Apparaten durch Polari- 
sationspn'smon , deren Dirliung gegen einander an cinoia Tlioilkrpiff» abgelesen werden 
kann. Audi diene Friymen niiuisen natürlich möglichst rein sein und die Nicola müssen 
naehAit derer ron Glan, Lippich, Hartnack und Olasebrook aenkmhte Kadfliohea 
und voUkommeiie AxuHüvdmng haben. 

Im Glan'aehen Spectrophotometer gehen die Strahlen der beiden liohtqoellen vor 
ilrrii Eintritt in die Dispersionsprismen durch ein H nch nn'schrs T'ri-^mn . wflrhcs sie 
aeukrecht gegen einander polariairt verlaiMeu. Wird nun durch Drehung eiueti im Ocular- 
femrohr befiadlidfaeo ITieoIa um deo Winkel s (gemessen von dem AuaUtsebaogspunkt 
der Teigleiehfllichtqnelle her) iDtenritatagleiehheit hergestellt, so ist 

J cos' a = J^^ öin* a, 

•leo: = *g' «. 

Das Rocbon'sche Prisma wird dabei dundi eine kleine verticale Bewegung so 

regulirt, dass die Spfctroii an der zu bcobachtt'nden Stelle genau an einander f^pu?f>j\. 
Es entsteht dann infolge der Dispersion im Kochon'schen Prisma auf" der rothen Seite 
ein dunkler, auf der violetten ein heller wogerochter Keil, welche beide »ich in der 
lütte mit dner scharfen Spitze berühren. Ob durch diese Spitsen — wie behauptet 
wird — das Erkennen der Intensitati^etohheit sicherer erreichbar ist, als durah die ein- 
fache Uebereinanderstellung der beiden einander ^enau berührenden S]n?i tron. wie sie im 
Crova'scheu Apparat »tattlindet, daa zu entscheiden muss der Erfahrung überlassen 
bleiben. 

Im Crova'scben Apparat liegen- swei Niool'sehe Prismen hinter einander in einem 

vor dem Hanpfspalt seitlich angesetzten Rohr, welches auf die intensivere Lichtquelle 
gerichtet ist. Ar.« dip^em l'olir gelangen die Strahlen mittels eines zwiiinal total reflcc- 
tirenden Do])pelprisma von ijlas in den Hauptspalt und treten in dos Instrument parallel 
anr Axe dessslben ein. Die Kante dea Doppclpriama bildet also die schwane Orenctime 
der beiden Spoctrcn. Der Drehungswinkei « des analysironden Nicola ist an einem seit- 
lich vorn nnirebrachten TbeiUueise abnlesen. Die Strahlen der sohwickeren Lichtg^aelle 
bleiben anporalisiji. 

Bei dieser Anordnung bereoluiet Crova die Intenütät des stärkereu Lichts irr- 
ibttmlicJi nach der Formel 

~7i iti* ff' 

J 8 

wobei er u von dem Auslöaehnngspunkt an rechnet Er mttaste schreiben = ain* V 

denn schon im ersten Nied wird die Intensität des stärkeren Lichts halbirt Wenn 
man aber — was ich «npfdileo wflrde — « vcm der Flandlelstelluug der Kicols aus 
nchnett so wird 

<f 8 Ol 
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Die andere l^oruiel ist nur richtig, wenn man — wa« Crova bei geringeren Inten- 
flitfttsverliftltxuBBfln irebtellt — du analysirende Nicorsche Prisma hinter den Spalt eiu- 
MtKt. Dann wird auch das lioht dar Vargleiolisliolitqaalla balbirt und man arhilt alao 

In beiden Fällen ist die Empfindlichkeit den Cn va't^chen Apparates 
grösser als diejenige des Glan'schen, d. h. eine gloidu' relativt^ Y. räthlprung der 
Lichtintensität erfordert im Crova'scheu Apparat (Cr) eine Drohung um einen grösseren 
Winkel al> im OWaeben (Gl); imd swor ist das VerhSltaiasa der EmpfindUoUcetten 

oder mit innen angebrachtem Analysator 

Gnai= : 1, 

wobei a immer den Dtdinngswinkel in den Croya*seben ApparatMi bedeutet» 

Diese Werths scbwanken in der oberen Formel, wie man leicbt äberaeben kann, 
zwischen oo (wenn a = 0° ist) und V ü (wenn « = 90" ist). Bei geringem Verhält uiss 
■ der Intensitäten ist also der Crova'sche Apparat sehr vi* l < m[>finilli('lu-r als df r Glan'- 
sche. Aber gerade für diese Fälle hat die Steigerung der En)prindlichkeit so gut wie 
keinen Werth, da hier schon der Ghlan'sche Apparat viel empfindlicher ist als das Auge. 
Wo die Intensität relatix sa w enig verändert wird, i.st die Einstellnng >iohr schwierig, 
da man sioli kaum für eine bestiinnitc Str-Üiinp; s Xicnls entscheide» kanu. Allerdings 
bieiboii um Ii Lei unsicherer Einstellung ilia iVliler \uu gt-ringem Werthe. 

Viel wichtiger wäre die Steigerung der Empüudlichkeit bei Messung der höch^jten 
Verhältnisse der Lichtintensitäten ij^wenen, da in diesnn IUI die Drehong am einige 
fitigcnminuten oft schon eine bedeutende Veränderung der Intensität bewirken kann. 
Hier alit^r ist tl{i> Empfindlichkeit des Crovu'schen Apparats nur die IVg bis 2fache des 

Glan'schen (letzteres etwa, wenn «=;54° ist). 

Es bedarf indessen — worauf ich hier zuerst aufmerksam machen will — nur einer 
kleinen Abändening des Crova'schen Apparats, um die Empfindliohkeit dessdben gerade 
in den höchsten Intensitäten noch bedeutend ZU Steigern. Diese Abänderung besteht 

darin, in (1> r si if liclu n Aiisat/rolin uirlit zw^i Nicorsche Prismen, sondern deren drei 
anzubringen, zunächst alle drei imter einander parallel, dann aber nur das mittelste dreh- 
bar. Dann wird 

"{^ = 2 aec* a 

und die Empfindlichkeit dieses Appentes Stellt Steh su de^emgen des Crova^sohM 

wie -j- V 2 -j- tg * a zu 1, wobei « den Drohungswinkel des mittleren F^sma am verbesserton 
Apparat bezoiclmci. T>ios Verhältniss ist allonlinps ein «nprünstif^es, wenn (r< 54'^44' und 
also ^ < 18 ist, wird aber ein immer piiiibtijj:eiof!, je grösser a wird. In ih n Winkeln 
nahe 90 ° nähert es sich mehr und mehr dem Werthe von und iai daher bei 7*; = 2, bei 

88 " = 4, bei 86 ° = 7, bei 88 * = 14 und bei 89 •= 28. Man wird ahw gut tbun, das 
Torderste ÜHeorsohe Prisma so ansubringen, dass es mit Leicht^;keit jeden Angenblidt 

entfernt, aber in völlig accnrater Stellung wieder eingeschoben werden kann, so dass 

IQan beliebig mit zwei oder drei Nicols arbeiten kann. 

Noch fifnistiger stellt es sich, wenn mau miftels d- r beiden vorderen Prismen 
eine constaute Lichtabschwachung bewirkt, etwa wie durch ein neutrales Qlas 

IS 
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und danach flnnn ilir- Tntcnsität.sgloichlKit rinrrli Prohtinfr des NIcoIk III oder der beiden 
Nicolfi I und II KusHinuien hc>r»telU. Es rnusH dies iu der mccbaaiscLeu Einriclitan^ vor- 
gesehen sein. Die Forael iet dann 

« 

= 2 eeo •« . aec *« |, 

wobei at die eoostante Divergenx der beiden vordereten Nieob beseiebnet Bas Ver- 
hSHniM der Em'pfindlichkeit so d«n Grovs'ecben Appuat mit swei Nicola ist dann 



also besonders gfluatig bei greeeen^Werthep von 04 und sebr kleinen WeHben von a. 

Bei grossen Wertlien von « nidicrt sich das Verhiiltniss 'demjenigen von sf c rr , : 1. Es 
bleibt daher nnch dann noch doppelt so günntig wie bei der zuvor bcych l ifbo- 
ueu Anordnung. In ganz outsprechender Wei»© küDDte man wohl übrigens auch vor 
der einen Hilfte vom Spalt des GWscben Apparates nodi ein drehbares NicoFsdiea 
Prisma anbringen. Dann wird 

= tg* o sec- o i, 

wobei «1 wieder die constante Drehung des vorderen Nicol beseiofanet (hm. Au« 
iQsehung «s 90 Die. Empfindlichkeit eines so veränderten Glan'schen Apparates 
würde zu derjenigen der letztbeschriphpneu Construction de» Ct >va>fhen in demselben 
Verhältnisse stehen, wie die Empündlichkoit des unveränderten Ulan sehen Apparats zu 
der des unverftndertMi Crova'sdien Apparats, d. h. 

In den vorstehenden Berechnungen sind die Lichtverlust« unbeiiick sieht igt ge- 
blieben, wclchf" ili<' Strahlen durch Reflexionen an den Grenzflächen der iij tisi lu n Medien 
sowie bei der doppelten totalen Kefloxinn in dem erwähnten Doppelprieima erleiden. 
Diese Lichtverluste können sich wehi auf 10 bis 'i^J^/o und darüber belaufen und müssen 
daher f&r den betreffenden Apparat, ja möglichst ftr jeden Tag, experimentell bestimmt 
werden. Durch Feuchtigkeit oder Staub können hier Veränderungen bewirkt wciikii, 
die durchaus nicht unbeachtet bleil i u .lürfcii. Tn die ser Bcziehnrif; ist der (Man'sc lio 
Apparat dem Crova'scheu durchaus überlegen, da sowohl die Flächen weniger zahlreich 
sind, als immentlieh die etwa eintretenden Yeräodenuigen beide liohtqneillen in i^eicher 
Weise treffen. 

Namentlich dürfte das total reflectironde Doppelprisma leicht eine Quelle von. 
Fehlern werden können, da in dem.selben die zuvor lineare rolarisatirii di-r Strahlen in 
eine elliptische umgewandelt werden kann. Deswegen scheint mir das Einsetzen des 
analysirenden Niools hinter den Spelt sehr bedenklidi xa sein. Aach fiinde ich es rath- 
eaner, den spiegelnden Fl&chen des Doppelprisma einen Silberbelag zu geben, da oft schon 
eine geringe Menge adh&rirender Feuchtigkeit genügt, um die totale Reflexion von Glas- 
flächen zu stören. 

Sind indessen diese Fehlerquellen vei-mieden und die Lichtverluste an den 
reflectirenden Fliehen dnroh sehr einfache Controlversache wmittelt, so leidet durdi diese 

Ltehtverluste die Empfindlichkeit des Crova'.schen Instrumenta keineswegs, wird im 

Gepentli(-n tlnrrli dii'sellH'n iiocli tum oiiion giTiiii^^cn Hetrng erhöht. Auch ist ef fin Vor- 
theil dos (Jrova'scheu A}i{>arats, dass in ihm die Helligkeit de« äpectrums der schwächeren 
Lichtquelle constaut bleibt. 
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Endlich ist nocli zu erwäliueu, wie sirli Crova bemüht hat, das Spf^rtrophoto- 
meier i'iir inaunigfache Zwecke vorweudbar einzurichten. In eiuc vor dem Hattpttfpalfc 
angebrachte Hfilae iMsBt sich verachiebbar eine Sammeiii nise Bteckeo, welche, e. B. auf 
einen Olen gerichtet, entweder die Gesammtheit der von dort ausgehenden Strahlen tut 
Boohachtnn;? bringt („intogriroiKr*', mV-r aber ein Bild auf dem Spalt entwirft, sodass 
luau die Spectren der versohiedeuca Theüe des BUdeB untersuchen kann („ana- 
lysirend"). • 

Zur photometrisehen Beatimmnng hoher Temperaiaren verweist Crova auf 
eine fiühcr von ihm in don Campt, üeml. 87. S. 979 und W>. S '_'r)2 gegeljene Tabelle, 
211 doron Benutzung es genügt, die Intensitäten von zwei Suahli n des Spectrums zu be- 
stimmen. Diese Strablou habcu beziebungüwciäc Wciicniangon von 673 und von 
623 Milliontel Hillimetem. . Znr Yereinfachting des Eioatellens wird an dkaen 
Punkten das Ocularrohr durch 8tiftch«n featgehalten, welche in vorgebaute Löcher 
des Gradbogens gesteckt werden köntien. 

Bei der quantitativen uhcmiHclion Analyse von Flü»i»igkeiten em- 
pfiehlt Crova, um die während der Beobachtung stattfindenden Verilnderangea der beiden 
erforderlichen Oasflammen nnechUdlioh an machen, beide an einem und denuelben gatiel- 
förmigen Gasann anzubringen. 

Dem Stntiv ist durch einen schräg nach vom geriohteteu verstellbaren Arm 
eine grosse Fertigkeit gogebeu. 



Ueber die Berichtigmig des ▼ereinfeehten Ableie-HikroBkopeB 

für TheilungoiL 

Von 

Prot Dr. C. Bahn in Aschiffonburs. 

Das glcirlizf-itig von Hcnsoldt uml von M. ScIitnirU vorgoschlcigene und be- 
schriebene verointachte Ablese-Mikrosko}» tur Tbciluugeu (Zcitsciir. f. Ver- 
meeanngawesen 1979, & 497—601 und 8. 606--507), welches ohne die koatspieli;^ and in 
mehrfacher Hinsicht unbequeme mikrometrische Verschiebung eines Sehlittins ^'(.stattet, 
UnternVitli-'i hingen L'cnanrT und brrjnrinrr als mit Vct nii i- zu messen, hnt \ iel Empfehlens- 
wcrthes. Damit es aber ganz bequem sei, muss ein Theil des Mikrometers, d. b. der 
in der Büdebeoe des zusanuuengosetzten Mikroskops eiugologtcu Theiluug, genau dn 
ein&dier Bmohtheil der Linge sein, unter weloher duroh das Objeetiv allein vergrSsseri 
ein Theil der Haupttheilung erscheint. Dieses soll durch VeiÄnderung der Vergrösserung 
erreicht werden; es i<?t aber nicht angegeben, wie das su machen ist und rechtfertigt 
also wohl eine Untersuchung. 

Duroh Aendemng der Objectdistans g, also durch Aenderung der Entfernung des 
Objectfvs oder des gansw Mikroskops von der naupttheilung allein ISsst sieh der Zweck 
nicht erreichen, denn man ändert dadurch zwar die 01)jectivvcrgrof«sening V, aber ntirh 
zugleich die Entfernong h des Bildet» hinter dem Objeetiv and das Bild fallt demnach 
nicht mehr, wie es doch sein soll, in die Mikrometerebene. 

Durch Versohiebong des Mikrometers im Mikroskop (ohoe Amderong der Object- 
disfaiiz) kommt man anr-h nicht zum Ziele, weil zu gegebener Entfernung y des Objcc- 
tivs von der Theilüng eine ganz bestimmte Bildweito b gehört, durch Verschiebung des 
Mikroskopos in der Mikroskopaxe abo reelles Bild und Mikrometer auseinander gebraoht 
werden, fol^^ich nioht gleioluwitig scharf duroh das Oealar erscheinen kSnnen. 

Will man also nicht die Brennweite f des Objcctivs ändern, so müssen Object- 
distans g und Eutt'emung des Mikrometers hinter dem Objeetiv b gleichseitig geändert 
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werden. Zwiucbcu der benbsichtijLjtcn Veränderung der Vergröa,serui4,', der Veränderung 
dg der Entfernniig des Objcctivs von dar lldlttag und der Verindening db im Abstände 
des Mücrametei« vom ObjeetiT, mäeeen aber gewiMe Bedingnngen erfiült sein. 

Für bestimmte BiMwoito h gicbt va bekanntlich nur eine piuisondc Gcgonatands- 
weito 7, — rs nniss sein: — + -y- = und die Vergrösserung durch daa Ol^M^v 
allein ist bekanntlich: 

Acndert mau b um db, ao nnm» »ich </ um dg ändern und die V ergroiwerung wird: 
-F- /. 



woraus sofort: 

rf = {c-i){b-n, 



und al«o ;J| = - j':, ^ - r l_j - - r = - t fV.Igt. 

Es wäre nun sehr uniätündlich, einen Meclianismus hrrztistcllen, der bei einer 
Aenderuug in der EioäkiUuug de» Miki-o^kopeu sofort auuh die Entfernung de» Mikro- 
meters vom ObjecÜT in vorstehend berechnetem VerhKltniss abftnderte. Daher ist es 
nothwendig, däss Uk der mechanischen Werkstatt Morglultig die zu einander passenden 
Grrissen der Mikroinpmtlieiitiüir, I^ri'im\\'> ii'' 'Irv- niijfi'jiw-;. iL--;':.'ii Entfernunir v^ti der 
Haupttheiluug und von dem Mikrometer aUägewiiUlt werden, in der Werkstatt kann man 
das dnroli Vinrsaelie findsci. Dann aber würd nwn das JOkroskop in unverrQokbarBr Ent- 
femung von derTheilnng feststellen mOssen und ebenso Vorsorge gegsn jegUche Abände- 
rung der Lage des Mikrometers zu treffen haben. 

Der Beobachter hat nur das Ocidar des Mikroskopes «einer individuellen Seli- 
wcitc anzupatuieu. Hier emptieblt sich — wie auch »oust — daa Kamsden-Ocular, nicht 
das Campaoi- oder HujrgbenB-Oonlar, Denn das ganse Ocularrohr darf man bei Cam- 
pani-Einrichtung nicht verschieben, weil ja das Mikrometer zwischen (^Jollectiv und 
Angeugla.«* im T^nlir liegt urnl ni* ht vf»r«ff'l!t werden soll. Dad Verstellen des Augenglases 
allein aber verdirbt die optischen Eigenschalten des Ocularsj diese sind am besten, wenn 
der Abstand des Augenglases vom CoUeotiv genau von des letsteren Brennweite ist 
- oder bei abweichender Constniction eine andere aber immer ganz bestimmte Grösse 
li;it. Iliniri^frrn kann man .las Rohr, welches das Ilamsden O( uliit cnthah, unbedenklich ver- 
schieben, bis man am besten durch dasselbe sieht; das Mikrometer liegt ja ausaerhalb des 
Rohres und nimmt an der Bewegung also mekt Theil. Die qitisdien ISgensoliaften 
des Ocolara bleiben auch ungelndert, da die Lage des Gollectiva gegen dae Augenglas 
dieselbe bleibt. 

MIeiiier« (Orl||lnal*) nilUbelliiiigciB* 

Die wisaenechaftlichen Instrumente anf doi- intenuitiouleii dektrleeheii 

Ausstcllnug in Wien. 

Von H. IttMhi 
A««l«toot Ml d«r K. K. ttrkalMb«« Hathichal« In Wi«». 

(Sehluss.) 

In neuerer Zeit crfireuen eich die Galvanometer, deren Jnstirung die unmittelbare 

Ablesung der Ki'sultatt^' frlatibt. ciiu-r bci,'ififlIc]ion Bcüebthrit. Diese .Tnstininpj wird 
durch eine Torsionaieder bewirkt, welche den elektrischen bezw. magnetiachen iLrälten 



Digitized by Google 



88 

1 



(las Gif I( ichr liiilt, ein riiticip, welches bei vielen ListrumcntoTi znr Anwendung 
kommt. Apparate (Uesor Art »inU die von Siemen» ausgeätellten stehenden und liegeoden 
Toraion»g«lvaiioineter. Das stehende Tomonsgalvanometer ist ein gewofanlicfaies 
Galvanonieter mit Gloekeninagoet, der an einem Coconfaden hAngk und mit dem fmen 
Ende einer metallenen Tordionyfeilcr in fester Verbindung stobt. Wird er durch einen, 
xwei seitlich angebrachte MultiplicatorroUon dnrrhfliessonden Strom abgelenkt, so kann 
umn ihn dvaecli Tordireu der Feder in seine ur^pi ungliche Lage zui'Qckbringen. Hierbei 
wird der TormoDswinkel auf einem Theilkrtts abgelesen, der in dem Deekel des G]aB> 
kastens, welcher das ganze In.^truinent einschliesst, einge&tst ist Bei dem liegenden 
Torsionsgalvanometer ist dor Magnet an einer auf Sflineiden ruhenden Axe angebracht, 
eine Anordnung, welche das Instrumeut weniger cniptind lieh gegen Erschüttei-uogon macht. 
Beide Arten sind noch mit einem Windflägel auQgestattet, der einerseits die Schwingun^n 
des Magneten rascher beruhigt, andeverseita aber, indem er sich an passend angebrachte 
AtisTlilfir;^» Ip<I(. n\hn licftit^eii T?l wegungen deSBclben vorbeugt. Der Winkel, um wdf hi n 
man die Spiralfeder tordiren muss, damit der Magnet in seine ursprüngliche Lage zurück- 
kehrt, ist der Stromstarke in den ablenkenden 'MV^ndangen, and ds der Widerstand in 
derselben constant hleiht, aneb der an den Enden des Drahtes herrschenden Spannung«- 
diffeVeuz proportional. Die Justirung des Instrumentes ist derart durchgeführt, dass eine 
Zunahme des TorsinriHwinkels um einen Grad einer Zunahme der Spannungsdifferenz um 
ein Volt entspricht, wobei kleine Abweichungen nach einer beigegebeuen Tabelle zu 
corrigiren sind. Bei den Instrumenten ilterer Constmction konnte man dnreh Ein- 
setzen eines' Stöpsels den Wiib rstand des Stromkreises tli rart variiren, dass dieEinpfind- 
lichkeit nach Belieben auf das /^tiinfachc orhftht wiirde. Da.s nnsx'r-itollto Exemplar hnlte 
zu diesem Zwecke noch eine worthvolle Zugahe in Form e^es kleinen Kheostaten (Shtmtj; 
derselbe enthält Zweigwiderstände in V»; V09, Qalvanonieterwideistattdes, so dass 

man mit seiner Hilfe die fär jede Hessnng passende Empfindüehkeit herstellen kann. Je 
nach fl(»r Arf «b^r StopsoliniLr diese.'«, mit dem Galvanometer vcrbumlonen Rbenstntm 
entspricht dann eine Zunahme des Torsionswinkels tun einen ürad einer Zunahme der 
Spanmingsdifferenz um O;!, 0 01, 0-001 Volt. 

Gtit waren in der Ansstellong die Spiegelgalyanometer vertreten, diese 
feinsten snr Hessong von Stromintensitttten dienenden Instrumente. Ihrer Constroction 

nach schlössen sich die ausgestellten Objecto dieser Art mehr oder weniger innig ent- 
weder an das Wiedemann'sche oder an das astatischo Spiegclgalva nometer 
von Thomson an. Edelmann in München hatte ein sehr schönes Exemplar seines 
Spiegelgalvanometers f6r absolnte Hessongen ansgestellt, mit vMstdlbarem Dfanpfer und 
genau messbaren Stromkreisen; das Exemplar wurde bei den Arbeiten der wissensobafb- 
lichen (Vimmi.ssiou benutzt. Hartmann in Würzburg führte ein mit mnnnii^arbf?! Vor- 
besseruDgen versehenes, nach den Angaben von Professor Braun iuKarlsnihe construirtes 
lastnnneat vor. IMe Hultiplicatorrollen des Hartmann 'sdien Galvanometers, das sich 
in seiner GonstmcAion dem Wie demann 'sehen anschlieast, lassen sidi auf Measingrobren 
durch Zahnstange und Trieb leicht bewegen, ein nicht 7.rt nnterjirbätzrmk r Vnr3!n^ ^rcijen- 
über anderen Instrumenten, bei welchen diese Verschiebung aus freier Hand bewerk- 
stelligt werden muss. Der Betrag der Verschiebung l&sst sich an einer KillimeteribeUung 
ablesen. Die BoUmi kennen femer mit Leiohtigkeit abgeschraubt und vertauscfat werden. 
Der aus elektrolyti.9chem Kupfer hergestellte Dämjifer setzt sich aus zwei Hälften 
zusammen, deren eine mit dem Kör|)er di s Tnstnimentes dnrrh einoTi massiven Knpfer- 
trager in fester Verbindung steht, während die andere frei beweglich ist und mit Leich- 
tigkeit von der ersten flUfte abgenommen werden kann. Der Hechanismus, durch 
welchen beide aufeinander gei)resst werden, ist einfach «ind zweckentsprechend. Eine 
an der beweglichen Dämpferh&lfte angebrachte, um ein Stifteben drehbare Bpange wird 
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dureh eine Scbrimbe, die gleichseitig gegen den Kupferkörper drückt, an die Köpfohen 
sweier Knpf«rsti£te gepresst, die rieh am Bande der feeten Dftmpferhiilfle 1>efinden nnd 

durch entsprechende Bohrungen der beweglichen gehen. Sind beide Dämpf'ertlieilo voll- 
ständij? anfinnnder gedrückt, so unischHessen sie den f^nimnTi ~;'Rrhr-n niorl^rnmagnet 
80 eng, dasa er, gerade noch genügenden Spielraum zuv Bewegung hat. Seine 
Sehwingongen geBchehsn dann »atflrlieli pmodiaeli. Dtirok Heben des Magneten 
mittels einer auf dem Torsionsknopf befindlichen Schrnube kann man femer den Grad 
der Dämpfung bcliebij: rc£rnHrPTi. Eine rentrirvntriclitunfr für den Aufhängefaden de.s 
Magneten ist nicht vorhanden, doch ist der Apparat so angeordnet, das« der Magnet «tets 
frei sokwingt, sobald eine am IVisae des Instramentes befestigte DoaenlibeUe einspielt. 
In eigenartiger Wei^e wird die Astasiruag des Magneten zur ErkOknng der Kniptiad- 
Hclikeit erreicht. Ein ungeflilir 1 cm breitpr und 1 cm dicker Rin^ nns weichem Ei>pn> 
auf zwei massiven Trägern ruhend, umgicbt das ganze Instrument und kann um eine 
aUenbara AnnU von IßUinietem gehoben und in dw neneo Lage wieder featgeklemiit 
werden. Dieew Eiaenring, unter dem EinfluMe des Erdmagnetismus magnetisirt, hebt 
die "Wirkung des letzteren auf den Olockenmagneten zum grösst' n Thcil auf, aatasirt 
diesen also und bildet 80 die Ursache einer mit der Ringatellaog variirenden Empfind- 
lichkeit de» Instrumentes. * 

Dieselbe Firata brachte oae praktische, von Prof. Eoklraueeh angegebene 
Torrn des SpiegelgalTanometeni sur Ausstellung. Das Inetrament seichnete sich durch 

gros.se Handlichkeit, leichte Aufstcllbarkcit nnd eino eigcnthüm liehe Form der Multipli- 
catorrrillf- nns; dieselbe ist nicht wie bei anderen Instrumenten durchbrochen, sondern 
hat die (iestait einer mit der grossen Axe vertical gestellten Ellipse, in welcher der 
Uagneti^egel an dnem Ceconiaden ktngt. In den Bahmen passt ein Knpferd&mpfer, 
welcher der Nadel belieUig nahe gebracht werden kann. Das Instrument ist auch als 
Differentialgalvanometer verwendbar nnd in Folge Bewickluni: df>r Rollen mit zwei 
Paaren von Lagen verschieden starker Drahte für mannigl'ache Zwecke geeignet. Ausiier- 
dem gestattet noch ein im Fasse dea Apparates befindlicher Biohtmagnet eine sweck- 
dienliehe Begulirun<x der Eiii]>iindliohkeiL 

Die astatischon Spiegolßfdvnnomrtrr srhciTim nach ihrem zahlreichen Auftreten 
in der Ausstellung immer weitere Verbreitung zu Hudeu; uamentlich findet das Thomson'- 
sche nicht nur in En^and sendem auch in iVankreich, Dineamk nnd anderen lAndera 
vielfaehe Anwendung. 

Ganz neue Tj'pen von Apparaten waren in der Ausstellung nur wenig zu sehen. 
Unter ihn™ zog das von Ruhmkorff verfertigte und von D<'j>r('z angf>f,'elipnc Galvnno- 
meter die iUdraerksamkeit auf »ich, ein Instrument, dcs.son Grundidee zwar uii lit ganz 
nen, aber äusserst sinnreieh ist und das auch in seiner Anaftüming als vortrefflich be- 
seiohnet werden kann. Der Apparat setet sich aossdir dnfiudien Bestnndtheilt'u susammen. 
Auf einer Hartgiimtniplfitte wird durch \-\t^r Mes.'dngschienen in vertir nli r Lnjrc cir ntis 
drei dicken Lamellen bestehender Hufeisenmagnet festgehalten, zwischen dessen Sclienkchi 
ein redtteokiges Drahtgewinde ap iwei Drähten aufgehAngt ist, die gleichzeirig als Zu- 
leitungen für den durch das Gewinde zu Iritonden Strom dienen. Der obeiv dieser 
Drähte ist in eim ni cbi it r^flin^renen, an der Grundplatte angeschraubten Stiin<ler befes<i>;t, 
der mit der einen Klemme dos Apparates in Verbiudang steht, während iler amlere Draht 
SU einer, mit der zweiten Klemme verbondenen Iisssingfeder fthrt Die Spannung der- 
selben wird mit Hilfe einer Sehranbe regulirt, so dass die AnfhSngedrfihte den Gewindes 
mehr odfr weniger scharf angezogen werden. Innerhalb des Dmlitruhniens, nn<l von 
dienern nur äu.sserst wenig entfernt, befindet sich, von dem früher gcnannti n Staixlcr nn 
einem seitlichen Arme getragen, ein Kohr aus weichem Ei.sen, welches durch den liut- 
dsenmagnet magnetisirt wird. Es dient dasu, die Ablenkung, w<^loh« der lieweglicbe 
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Stromleiter durch den feKtetehendon Magneten erleidet, zu vergrössem. Der Drabtrakmeu 
trügt emen kleinen Concavspiegel , mit dcüsen Hilfe man auf einer Scale daa Bild eines 
iMdbtenden Objeetes entVttfBn, di« AUenknng des 6ewuid«a also olgeetiv beob«eliten 
kann, eine Einrichtung, welche für die meisten Zveoke bedeutend bequemer iat| de die 
subjective Beobachtun}^wfiit»r dnrch ein Fernrohr. Der ganze Apparat muss, wegen der 
grossen Emptlndlicbkeit ded leicht beweglichen Rahmens gegen Lul'ttitrümungen, sorgfältig 
vor diesen geeebfitct werden; dies gescliidit durch einen Meeeingeylinder, welcher gegen* 
über dem Spiegel eiim mit Gln.'iiilutto verecUoeeene Oeffnung hat. Die Vorzüge des Irnntm- 
ment« liegen auf der Hand. Mmi kann ps mit gröjwter LHrlui(,'knit ftTn i.i" i'i^itellen; 
von der Lage des magnetiiichen Meridians ist ni«n vollständig unal>hüngig, da die vom 
Brdmagnetismne berzthreade AUenkoi^ im Terglei«^ sn derjenigen, welche durch -den 
Sterken , in unmittelberer Käbe befindliehen Hofeisenmagnet bewirkt wird , gu- nicht in 
Brtrachf kommt. Ferner stellt sich das Gewinde, sobald es von einem Strome durch- 
flössen wird, vollständig aperiodisch ein. Durch ci'ti'Ti mom(»ntnn<ui Strom nlit^nlnikt 
würde es allerdings lange fortschwingen^ ehe es zui- ivulie käme; mau braucht aber dann 
nnr xwisdien den beiden Elenimen korsen Sdiluss bemiBtellen und der BabmMi wird 
■liirrh die Inductionsströme , welche infolge der Bewegung des nunmehr geschlosHenen 
Leiters vor den Jfäijnetpolcn rjitstrlirn, sofort ziun Stillstand gebrai lif. Alle diese Eigen- 
schaften machen das Instrument besonders als Galvanometer in der W heatstone'schen 
Brteke geeignet, we es eidi dsnim bandelt, rasch anfeinderfolgende , wechselnde Strom- 
intenettiten an beobachten. * 

Eine erhöhte Bedeotnng gewinnen in letxter Zeit die Elektrodynamometer, 

ans deren Angaben sich nicht unmittelbar die Stromstärke selbst, sondeni das Quadrat der- 
sf'lbf^n frrriclit , NO (InpR nir in gleiVhor WciHr" 7tir Mossung der Intensit&t TOn^ Weohscl- 
ström«Mj wie vuu cüuliuuulicheu Strömen verwendbar sind. 

Dir von Wf'ber urnprünglich arts^egebene Construction hat im Laufe der Zeit 
manche Abänderung ert'ahren. So ist man namentlich von der bitilaren Aufhängung der 
beweglichen Rolle abgegangen , durch welche eine grSssere Empfindliehkeit nnr bei be- 
deutender Fadenläii^'i' und kleinem Fadenabstand zu erreichen war, und nimmt lieber die 
Schwierigkeiten der Stromsuleitung in den Kauf, die mit einer unifilaren Anf binguiig der 
KoUe verbunden .sind. 

Ein ElektrodjTiamomcter zur Beobachtung schwacher Ströme (Telegraphenstrome), 
das nach den Angaben Dr. Frölieh's conatmirt wurde, fand sich unter den voa 
Siemeiis&Halskc au.sge.stelltoii Gc^getist&nden. Eh ist ein Instrument, welches von der be- 
trifr« inloii Finna schon seit iiuii;cr Z>if rnnstniirt wird, abfr noch wenig vcrbrritrt zu 
sein scheint. Die uniiilare Aufhängung der beweglichen Bolle wird dadurch ennüglicht, 
dass man den Anatritt des Stromes ans derselben durch eine nach unten gsAhrte Spinde 
von Äusserst dttnnem Kupferdndit bewerkstelligt. Der ans Pktiu geiofene Anfhingedraht 
kann mittels eines Torsionsknopfes beliebig tordirt und der Torsionswinkel an einer 
KreiMtheilung abgelesen werden. Da.s Frülich'sche Instrument unterscheidet sich aber 
auch noch in einer anderen Hinsicht von dem Webe r'schcu. Die Bollen besitzen nämlich 
nidit die flbliohe i^lindrisoJie Fem, infolge welcher die innere ItoUe im Vergleich sur 
äusseren in ihren Dimensionen sehr klein gehtdtcn werden muss, sondern der Tlohlraum 
der UuBseren nnd die ganze innero Ttollo lioslf/on die Form einer KulH- ^" dass beide 
KoUeu einander beliebig nahe gebracht worden kimnon. Die Diimptnng «ier Schwingungen, 
wofilr bei dem Weber'schen Elektrodynamometer keine' eigene Vorrichtung yorhanden 
ist, geediiekt durch zwei, in Wasser taucheTi b . mit «b i iM-weglichon Rolle itt Verbindung 
stehende Flügel, die mit Schneiden versehen sind , damit die Einstellung bei stromloser 
KoUe immer in gleicher Weise erfolgt. 




Bei rijiora nach AiiprnHp vnn Prof. Kohlransch construirten und von Hartmann 
in Wiirzburg ausgctitellteu IJnililar - Eklektrodynamomcter geachieht die Zuleitung des 
Stromes dorcli eine Flatindektrode, welche in ein mit verdünnter Sdiwefeletnre geftlltea 
BeoherglM eintaucht , und von der iVsten , ^dcichfalls aus Platin bestehenden Elektrod«, 

ninpoUpn ist, welch letztere mit cinor Klomuie in Verbinrhm;^ steht. Bei dieser Conslnic- 
tiou dient mithin die Zuleitung selbst, die bewegliche Elektrode nämlich| als Dämpfungs- 
vonicbtong. 

Einer ausserordentlich gros.sen Verbreitong etfirant sich das Elektrodynamometer 
Siciiu-n.s tüf -starke Ströme. Vir-i wi'li'hr'in Tiiptnimmf In kaiintlich die bewegliche 
KoUe nur aus einer einzigen Drahtwindung besteht, denai Ablenkung durch die Torsions- 
kralt einer Feder verhütet wird. Die Ausführung dieser, für die Praxis bestimmt«n 
MeMinppanite gesobidtt in ein«- so vollkommenen Form , dass dnrefagreifende VerbesM* 
rangen bei den» jetzigen Stande der Wissenschaft kaum zu erwarten sind. — Ein von 
Hartmann verfertigtes Exemplar hatte ausser der sehr sorgfaltigen Arbeit einzelner Theile 
noch die bequeme Einrichtung, dass die Vcrtauücbung der Windungen dünnen und dicken 
Drahtes der feeten Rolle durch ümsetxen von Stöpseln hewerhstelligt werden kann, 
während bei den Onginalinstrumenten zu diesem Zwecke eines der geklemmten Draht- 
enden der Znli'ilimc in eine andere Klemme gebracht \\ enltsn muss. 

Instrumente für tnaguetische Messungen waren nur in wenigen, dafür aber um so 
vonttglicher ausgestatteten Exemplaren vorliuden, so s. B. ein magnetischer Theodolit nach 
Lamont von Edelmann in Mflnehen, das IntensitUsTsiiometer mit Deflectoron und das 
erdroagnctische Bifilarvariometer nach Kohlrausch von Hartmann in Würzburg. 

Ausser den besprochenen Im^trumentcn bot die Ausstellung noch eine Fülle inter- 
essanter und eigenartiger Apjarate, wie ostrunomische Uhren, Chronographexi, Regist rir- 
apparate n. s. w., doch wtrde eineBesprschnng denelben, da sie mitderElektricitftt meist 
nur in losem Zosammenhaage stehen, den Bshmen dieses Berichtes ttbersdireiten. 
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Referate. 

Apparat zum gruphlHcheji Kei-huen für die .npeciellen Zwecke der Taiiiyaietrie. 

Von Jii(ft»ie»r E. Teischingcr in Köhl a. Rh. 

{Vom Verfa.s.«ier eiiigesaDilf .) 

Pin mit dem Namen Tochmvit frir ofler Todiifittelric bezeichnete Aufnahme- 
mctJiodc hat ihren Ursprung in Italien und wird dai<elbst, sowie iu Frankreich und Oestcr- 
reieh seit einer längeren Reibe von Jahren, in neuerer Zeit auch in Deotsdiland, hei ans* 
gedehnten Ailn-iten verwendet. Sic brdif ist sich zur Lösung der Aufgabe, die Lage 
ein* s Punkti S im Kiinmo ?a\ ennitif ln, der mikroinctrischen Distanzbostimmnng in Ver- 
bindung mit der Wmkelmessung im huri/ontalen und verticalen Sinne. 

Das Bestreben, die Leistungsfähigkeit dieser Methode noch weiter sn «rbOben, 
föfarte xoidtehst auf VervoUkomnmnng der reohneriecben HQfsmittel nnd schliesslich sn 
dem Ziele, die erfirrleHichen Rechnungsoporationen rein mechanisch auszuführen. 

Wird im l'unkto A (Fig. 1) ein Fernrohr mit drei parallelen Distauziadcn von 
constauter Entterunng aufgestellt, an einer in B aufgcstollton Latte das zwischen den 
beiden ftnssersn Distansftden liegende Stück t derselben gemessen nnd gleichseitig mit 
dem mittleren Faden der Elevationswinkel « des Instrumentes über dem Horizont be-stimmt, 
80 ergeben aich zwischen den durch die entsprechenden Buchstaben in der Figur beseich- 
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Deten (i rossen, anter Vernaclilässigtuig der Glieder zweiter Ordnaug von /, folgende 
BeUtionen: 



D = C l cos* a 4- c cos « 



Hier bes^cichnrn f nml r zwei Constantan dM fostiTimentoS} von denen 
die letztere bei analJatiscbon Instrumenten Null 
wird. Ist dann U, die absolute Höhe dos 
Standpanktes Ä ttb» einem angenommenen 
Horitont (Meeresspiegel), .7 die Höbe de» Tn- 
strumentes, H die abaolnto Höhe des Punktes B 
oud m die Ablesung der Latte am Mitteltaden, 
80 wird aeUieaelidi 

B^S, + J±h'-m a 

Der nachfolgend besdiriebene Apparat dient 

ZOT mechanischen Bereelumng von D nnd M ana 

den niiiTiittt'niaron Messungen /, ff, in am Instnimmtn 
nnd den bekannten Werthen Hs und J. Kr liosleht 
wesentlich aas swei Tbeilen, einem Diagramm nnd einem darüber zu bewegenden 
Sebieber. 

thua Diagramm ist eine graphische DnrKtellung der durch die angeführten Gnind- 
formeln 1 ausgedruckten Boziolmngen zwischen Distanz D und Höhe h für gegebene 
Werthe von l nnd a, und zwar sind letztere beiden Qrössen durch zwei Systeme sich 
kremtender Linien in Polarooordinaten gegeben; die reebtwinkligm Cooidioateu des 
Seknittpuiiktr-H /.Weier solcher Linien repräscutiren dann die EOgebörigen Werthe D und h. 

Um iii«' ztir Ermittelung von Distnnz nnrl Höhe eines anfjepolilosseiien Punktr« 
erforderlichen Operationen ausführen zu können, wird der seiner Hauptform nach eiuor 
BeiasBchiene ihnliche Apparat, Fig. 2, auf das «n einer Unterlage (Diagrammtafel) befestigte 
IHagramm derart aufgelegt, dasa ein an der Unteifliche dea Querarmee Q belwtigter An- 




Flg. I. 




schlag an der der X Axe parallelen Kante der Unterlage gut anliegt. Dieser um einen Bolzen 

drehbare und mittels äf-r Schraube </ foststfübarf AnsrhJft^r hi\f ftrnor d^n Zwork, ^K»i 
VerHcbiebnng dea Apparates nnf dem Diagramm die genau parallele Bewegung der 
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Schiene zar Y Axe des Diagramma zu emöglicheu. Der Verwendung dett Apparates 
liat eine dieebesflgUehe üntenadntiig vonuuqgehea. 

Beim GelcMidi wird der gease Apparat Iftnga der Kante der Siagrammonter- 
lage und der Heiter R längs der Schieue ao lange vorschoben, bis d&s in der durch- 
sichtigen Platte r <los Hintrm Pingeritxte Kreuz A' auf den Si hnittpunkt rlcr den Worthen 
100/ und Veriicalwinkel a entsprechenden Linien dea Diagramms zu stehen kommt, 
Fig. 8. Oer eenkreehte Alkstend des Krenaes von der X As« repciaentirt den Weräi k 
und der senkraelite Abatand dea Ereuea Ton der Y Axe dea Diagranuna die geeadute 
HoriaontaldiHtnnz D. 

Um aus dem Werthe A des Diagramms die absolute Uöbo des fraglichen Punktes 
an edmlteo, bedarf m nach Fonnel 1 nedi der in ¥ig, B adiemaiiaeb angedeuteten 
Operationen. 

Zu diesem Behnfo sind in der mit cinrr riimenarf igt-n Vcriioritnjj: versehenen 
Schiene des Apparates zwei Maassstäbe M und m vorhanden , welche, an einander 
gleitend, sich verschieben lassen, Fig. 2 und 3. 

Es bedarf eleo nur d«r Uebertragong dea Werthes k aof den Haaesatab m und 
einer der Grösse der Mittolfadenablesiing m entsprechenden Einstellung deaeelben, um an 
aeiner Nullmarke den Werth + A — m am Maas.sstab M als Ablesung zu erhalten. 

Winl ferner dieser Maassstab in eine solche Lage zur A'Axe gebrarbt. daas sich 
im Schnittpunkte beider die Höhe des Instrumontenhorizontos + J am Maassstab il 
ala Ableanng ergiebt, ao kann an der Nullmarke dea Mittel&densohiebers m die ebeotnte 
Hohe Hb + J+ M dea frac^chen Punktes am Maaaaatab M nbgdeaen werden. 

Bevor an die Borocbniing aller von e&DMtt Staadpunkte ans aufgenommenen 

Punktf* •^t sclirif ten W(»rr1i*n kann, innf)f der Höhenmaassstab M in die eben beschriebene 
der jeweiligen Horizonthöho des Instrumentes entspreohenden Lage zur A' Axe des Dia- 
gramme gebracht werden, waa anf folgende Weise geachieht: 

Der Apparat wird, wie bereite erwähnt, auf dae Diagramm aufgelegt, die Sdiranfaen f, 
weldie den Mtaaeatab M festhalten, gelflftet nnd der Reiter R so vorschoben, daas das , 

Kreuz K genau üb.^r die X Axe zu liegen 
kommt; alsdann wird behufs Ermittlung des 
Schnittpunktes der JT Axe mit dem Bbassatab Jf 
die Nullmarke des Mittelfadenschiebers m auf die 
im inneren durchbrochenen Th< il <!< s Rf'i>er>i R 
angebrachte Marke r eingestellt und nun der 
Haaasataf) Jf und die die HithenaaMen tragenden. 
. ftber Bollen laoluiden Mader b nnd ig aomnge- 
stellt, dasd sich um NtillH^trich des Mittelfaden- 
maassstabes m am iiohenmaassstafff' M die ab- 
solute Höhe des Instnuucntenhorizontes, ausge- 
drückt durch ^ -j- J als Ablesung ergiebt. 

Sobald dies bewerkstelligt ist, wird der 
Maassstab 3/ mittels der Schrauben festgesfollt. 
Hierdurch hat derselbe die einer bestimmten 
HorisontalhQhe entaprecbende Iiage snm Diagramm, nnd es kann Ar jeden einseinen 
Punkt die in Kg. 8 acbematiach daigeatellte grapbiache 8nmmati«i der GrSaaen Hir + / 
und h — m erfolgen. 

nie TToriznnt.nlflistanz wird mittel»« des am Quorarm Q nnj^elinicliien Verniers N 
au dem parallel der A Axe des Diagramms verzeichneten, der Instrumenten-Constante C 
«it^n«chend get heilten Maasaatabe direet abgeleaen. 
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DtT Tacliyinoter - Sc-hiebcr hat Ix i d>; n Tracirnnff^arboiteti mehrerer, in Summa 
220 km langen Bahnstrecken, wobei etwa 7lX),Util> Pitiikte znr Äutnahrao nnd Berechnung 
gelangten, gate Proben seiner Leistmigsfliluj^eit abgelegt*) 

Nach den biorbc i gemachten Erfahrotlgen verhalten sich die LeiHtungsfUilgkwIlen 
des Tachymetar-Sdiiebers 7*«, £echen8chio1ir>n; R mul der tachym. Tabellen 2*: 

Ta- : B : 7" = 10 : 4 : 3. 

Zur Erklärung dieser gro^nan Differenzen möge erwähnt worden, dass bei Ver- 
wendung dieses Apparates jede KecbDimg entfallt, d. Ii. die Resultat« für Distanz und . 
absoltite Höbe sieb dwob entepreohende YerMbiebong nur «weier ListramententbeUe 
direct ergeben, wozu pro Punkt (incL Ablemng der Kesultato) nur 20 bis 25 Secunden Zeit 
erforderlich sind. Der Apparat kann von jedem des Lesen» und Srln oibcns Kundigen 
gebandhebt werden; seine Herstellung hat Herr Hof-Mechaniker Carl Sickler in Carls- 
roha ftbemoQUoen und bereits elf Exemplare in gediegener AoafUbrung geltrfert. 

IT«ber •tektrifldi.e BatlftiloiigMi Ii den Gltthlampen bei Anwuidiuig hadkgeepuanttr 

Ströme. 

79» Dr. Pnloj. ZeUschr. d. elektrofechH. Ver. in Wien. 18S3. S. 30. 

Im Zusammenhang mit den auch in dieser Zeitschrift (188.3 S. besprochenen 
Untersuchungen desselben Verfassers über elektrische Entladungen in sobr verdünnten 
GhMeo, aiad einige Yerenehemitgetbeiltf die auöb für diePnudalnterBsaebabein. Kaeb dm- 
selben aeigen sich bei hochgespannten StrSman ao den Platindräht«n, welche den Strom 
ziilpitpn, violette Glimmlichter, die Vf)n EntladnniCfoii «InrLh das verJiinnto Ga,s berrühren 
und die um so länger werden, je weiter die Verdünnung getrieben ist. Nach der vom 
Varfasser anfgestelltan Theorie rflbrt nnn allgemeia'daa Glinunlicbt bei Entladungen in 
sabr vardfinnten Median einer Waitafübrni^ tmi Eldctrodentlidlatt bar, «ad bwr- 

nach iriüsscii sieli Iti Wrchselströmcii Viride, Tifi ploirbijfrirhtetrn das negative Xriblon- 
ende durch hochgespannte Ströme schneller abnutzon als durch solche von geringerer 
Spannung. Als Beweis für die Existenz elektrischer Entladungen zwischen den einzel- 
nen Thailen dea Kebienbfigela innerhalb der Olflblampa fobrt Harr Pnlnj noch dia Ba- 
obachtong an, dass sich, wenn ein Kohlenfaden in der Atmosphäre irgend eines Eoblen* 
Wasserstoffe« zum Glühen uebraeht wird, ausser einer durch dif^ hohe Temperatur er- 
zeugten Dissociation des Kohlenwasserstoffes, die sich als barter, graphitartiger Ueber- 
sng dea IMeaa kundgiebt, bei bochge^pannteo StrOmen noeb etn aweiter nianrtiger 
Uabenmg zeigt, der in feinen Nadeln besteht, wdebe die «cksackfllimiige Gestalt des 
Fnnkanwages beeitaen. L. 

lieber einen elektrisch registiireudeu 1 luthiuesser der Teiegrapii(<n-ßäuuustaU vuu 

SleoMM & Halake. 

Ton F. Hefnar-Alteneek. EMOrotedUL SSeiMir. 4, 8. 495, 

Das mehr nnd mehr waehaenda Interasea, welebea Oaodlaia und Gaophjsik an 

der Erforschung der Ebbe- und Fluthorscbainniigan nehmen, haben zu dem Bestreben 
geführt, das Phänomen der Gezeiten continnirlich zu beobachten und zn studiren. In 
Folge dessen sind in den letzten Jahren eine Keihe von selbstregistrirendon Eluthmesaeru 
coDstmiit nnd an aaUrMcben Ponktan der earopftiecban nnd amarihanisoben Kttaten, 
tbeila ans eigener Initiative der einaelnen Staaten, tkail« anf Anregung der BwropnittAitn 



M T)ie Ko<<teTi der Apparate waren bereit-^ nacli etwa SVfniODatl, Terwandnng dmah 
die erzielten Ersparnisse au Zeit und ArbeitskratY gedeckt. 
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Gradmessting aufgestellt worden. Ein nicht Tinwos<»n(]iclier Naditlicil der Lislif^ri^ren Onn- 
Btructionea ist indess der Umstand, dass aio dicht am ätrande aufgestellt werden müätieQ 
uni dahw von Bittndwg^ StHtaAimg BtOmnd beemfliiMt w«rdiBiL Du Hfirogra- 

jMtAt Amt 4et KtümUA äenUiken Marine wftnsdhto daher einen FlnlihnieMer sn tentaen, 

der das Heben und Senken des Waaserspiegels in grösserer Entfernung von der Küste, 
wo das Meer eine bf tnirhtUchere Tiefe Lat, regisfriren könnt«; der Apparat sollte femer, 
in Zwischenräumen von zehn zu zehn Minuten, die Höhe des Meeresspiegels auf einen 
Gentimeter geiMii mfieielinen, bei einer Höhendifferenx von edil Meter swisehen dem 
höchsten und niedrigsten Waseerstande. Dh Firma Siemona A, Halske hat auf Grund 
(lif-ser AiifcinlertinijGn einrn rlektrisrh regist rirenden Fluthmessor construirt, dw bemfim 
erscheint, für die Erfor»chun^' iler Gezeiten wichtige Difnsff» m leisten. 

Der Apparat beruht auf folgendem Principe. Ein Schwimmer folgt der Bewe- 
gung des Meeresspiegels und setzt hierdurch einen Contactmechanismoa in Bewegung, 
welcher in idndeetena drei periediech wiederkehrenden Verechiedenheiten elektriedie 

Striiuie in eine oder niclircre Leitungen sendet oder dieselben stromlos maclit. Die 
Keihcn folge, in welcher das Altrrnirrn auftritt, kohrt sich je<lr-smal um. sobald der Wasser- 
spiegel bezw. der Schwimmer seine Beweguugärichtung ändert. Am andern Ende der 
Leitung befind«fe sich der eigeotliehe Registrirapparat; hier wird nnter dem Bfnflneae der 
Ton dem Sdiwimmer kommenden Stidme auf elektromagnetiachem Wege wne drehende 
Bewegung hervorgerufen, deren Betrag der Bewegiin/rKgrösso des Schwimmers propor- 
tional ist und welche sich fedosmiü umkehrt, sobald tlie Keihenfolge der Verprliiedpnhoitpn 
in der Stromseudung sich umkehrt, d. h. also, wenn die Bewegung des Wasserspiegels 
Mch ändert 

Der Scliwinuuerapparat ist in Fig. 1 schematisch dargestellt, jedoch ohne die ihn 
schiltz.ondo Lntt'nrniigr Beilorkiinp; niul ohne das gnsseiserno Standrohr, auf welchem er 
angebracht ist und worin sich der Schwimmer auf und ab bewegt. Dieses Standrohr ist 

unten dnroh ein gtuseisemes Sieb verschlossen, 
welches daa Waaaer nnr langsam eindringen 
und ebenso langsam abiliessen lässt ; in Folge 
dieses l'mstiuuk'H t roten die durch Ebbe und 
Fluth bewirkten langsamen Niveauanderungen 
richtig ein, aiber die raacher auf einander 
folgenden Bewegungen der Heereaoberflidie 
bleiben ohne störenden Einlluss. Der 
Schwimtnt r ist an einem dünnen knpfernen 
Bande B aufgehängt, welches in seiner Mitte 
und in genan gleichen Abstünden seiner 
l^zcn Länge nach eine Reihe von T.oehem 
bat; das Band länft über eine Walze R, 
welche in der Mitte ihres Umfanges eine 
Reihe hallnrand hervortretender Stifte trSgt, 
l die in die LOpher de« Knpferbaadea B ein> 

J greifen und zwischen B und Ii i j; n ^ enan 

• gebundenen C4ang firbern. Das Band legt 

^ sich nur um einen Theil des Walzenomfanges 
und wickelt steh dann anf einer oberhalb der Walze angebrachten grossen IVonunel T mt, 
an welcher es mit seinem Ende befestigt ist. Die cum Aufwickeln des Bandes nöthige 
Dreliung wird der Trommel durch eine in einem besonderen Gehäuse befindliolie Spiral- 
feder ertheilt, welche durch die abwärts gehende Bewegung des Schwimmers gespannt 
wird und bei der AufwUrtsbewegung in Folge ihrer Spannung dius Kupforband aufwickelt. 
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Die hierbei auftret«nde geringe Verschiedenheit in der Kraftäusserung der Feder gleicht 
femer die Wirkung des frei hängonrIoTi Ge^%^c^tes dos Kupforbandos derartig au», dass 
der ächwimmer in allen Höhenlagen gleich tief in das Wasser eintaucht. — Von der 
Waln B wd die Goataotwalae «0 ntttgeDomineii, welche Aber die Uioftnge von drei 
Qttbewec^l^en , mit R concentrischen , gezahnten .Scheiben s^, s^, s^, mit federndem 
Druck gegen Jioselben anliegend, hinwt frrollt. THo drei Scheiben sind fest am Gestell 
aber isolirt von diesem and von einander augebracht; die Zähne derselben haben die 
halbe Breite der Lftdcen. Die gegenseitige Stellung der dr« Soheiben i»t derartig ge- 
wählt, dass jeder Zahn einer Scheibe neben Lochen der beiden anderen Scheiben steht. 
Die Walze tr tritt deshalb in «ich wiederholender Reihonff>lp;n mit jinler der drei Scheiben 
nach einander in leitende Vorbindung; die Reibenfolge kehrt sich um, wenn die Bewegungs- 
ricbtung des Schwimmers wechaelL Die Walze steht mit dem Gestell des Apparates und 
dorob diemn mit der Erde oder der Auiewen ümhflllang des Eabeb in Idtender Yerlnndttng. 
Die drei gezahnten Scheiben sind bezw. an die drei Leitmigea /, //, 727 gelegt. De des 
andere (Land-) Ende der dn i T.eitnnpen Hchliesslich an dem einen Pole einer gemeinsamen 
Batterie, deren anderer Fol zur Erde abgeleitet ist, befestigt wird, so muss in den drei 
Leitungen die vorerwihiite periodisdie l!V>1ge dehtrischer StrOme anftreten. 

In welcher Wdse diese Stromfolge am Lande tat Herrorbringung cinei nak- 
weise drehenden Bewegung in beiderlei litung benutzt wird, ist aus den f;tlieiiiftti.-<i hen 
Figoren 2 und 3 ersichtlich. Die in die drei Leitungen je eingeschalteten Eiektro- 
magneten K^, E, und £3 sind nm «in eisernes gezahntes Bad E gruppirt mi beben 
reeihtwinUig nebh dem Bade su abgebogene Polenden. (Die in den I^güen nicht aidit» 



L. l) 




baren nach hinten liegenden Pole bilden mit einem sweiten Bade, welches mit dem 

ersten durch eine dickt? eiKCime Axe verbanden ist« eine genau congrueute Figur.) Die 
Entfeniuii^' zwibcheii je zwi i Elektrnmngneten ist entweder um ein Drittel fjrösser (Fig 2) 
oder um ein Drittel kleiner (^Fig. als ein Vielfaches der Zahutheilung des Hades; es 
steht also immer nnr ein Elelctromagnotpol einem Zahne genau gegenfiber. Dies ist 
jedesmal bei dem Elektromagnet der Pall^ dnreh dessen Dmwindong der durch die betreffende 
Leitung an dein Sclnviininfrnp[)arato gerade zur Erde aligeftihrte Strom Ifinft. Folgt ein Strom 
in einer anderen Leitung, so zieht der betreffende Elektromagnet den ihm zunächst liegen- 
den Zahn an und stellt ihn seinem Pole genau gegenüber. In Folge dieses Einflusses der 
Pole anf die Radslhne tritt eine schrittweise Drehnng des Badee ein, wenn die drei 
Leitungen der Reihe nach vnri olektrisohen Strömen durchflo.s8en werden, nnd diese 
Drehung ändert jedesmal ihre Itiohtung, sobald die Reihenfolge der Ströme in den Lei- 
tungen sich umkehrt. Bei der in Fig. 2 gezeichneten Stellung der Magnetpole zu dem 
Zahnrade tritt die Drehnng des letiteren jedesmal in dem ntmlichen Sinne auf, wie die 
stromfolge in den Elektromagneten, bei der Stellnng Fig. 8 aber jedenmJ im «nge- 
kehrten Sinne. 
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Der Re^iistrirapparat mit «einen Hi!fsf>TT!nchtnnp;prt. in Fip:. 4 sehematisch dar- 
gestellt, ist am Lande in einem geschütütuii Räume untorgebracbt. I>ie drei Elektro- 
magnete i.',, 1-^ lind mit Qtrtn Polen p„ p^, tim den flachen eisernen St»b r, der an 
Stelle dea vorliin erwähnten Zahnrades getreten ist, — also ein Zahnrad mit nur zwei 
Zähnen. — p^f In;;crt. Der Stab dreht sich im u in j^ek ehrten Sinne, in welchem (Up Polarität 
in den Mektromagneten auftritt; er macht jederimal '/g Umdrehusg, wenn der olektrieche 
Strom ein« der Leitungen wechselt Die Brehung dee Stabes r wird dnrdh das Trieb- d 
«nd das Zahnrad e derartig a«f das ^lypsnnd 7 und die Sebranbe a tbertragm, dass 
diese bei jedem neuen Stromeintrittf d. h. fibr jedes Ceatimeter Sehwimmerbewegong 




Fit. 4. 



Viflo tTmdrehung macheu. Ein Umgang de» Rades entspriclit also 1 m Schwimmer- 
be«-eguDg. — Die graphiedbe Aufseidinnng der Schwinimerbewegung gesehieht in folgender 

Weise. Anf dem Umfange des Kades T sind die Typen der Zahlen 0 bia 99 anfgravirt 
auf dem daliititer liegenden kleiiuiii Ende Z. (lern Zeitrade, in römischen Ziffern die 
ätuDdonzahieii. Durch lüo Schraube a wird der verttcale Stilt g proportional mit der 
Moeresbewegung geradUmg hin und her geschoben. Seine goradlinigo Führung erhält er 
durch den Hebel dessen Kreisbswegang durdi ein Ideines (in der Plgnr nicht ge- 
zeichnetes) Gegengeleuk in eine geradlinij^e verwandelt wird. Der tiefste Punkt des 
Zeifrudes Z, des Typenrades T, din nntere Sjjitze des Stiftes ij und die eines fernereu 
fesiHteheudeu Stilieä, welciier die Nullliuio zu inarkiren hat, stehen in eiutsr geraden 
Linie. Dicht nnter dieser Linie liegt der Fttpierstreifen P und wird senkrecht sn der> 
selben in seiner Längsrichtung bewegt. Er ist mit einem alinirlieuden awoiten dflnuen 
Payiierstreifen belegt und wird alle zehn Minuten durch den Ileliel /' soinfr ganzen Broito 
nach gegen die genannten Theüe gedrückt, ho dass dabei die botrcti'enden Marken und 
Zahlen - abgedruckt werden. Beim Abwftrtsgeheu des Hebels h wird die Waise W ein 
weni^' ^'edreht imd durch diese der Papierstreifstt entsprechend fortgezogen. Von der 
Walze W aus wird das Zeitrad Z nlln Stunden um eine Zahl welter gedreht. Da« An- 
drücken des Hebels geschieht durch den im localen Stromkreise mit bcsonderpr ^Leclancbö). 
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Batterie /fj lii-^cHidL-ii Eli ktromagne(«u E^. D«r Schluss dieses Stromkreises erfolgt in 
gleichen Zeitintervallen an dem von einer genau gehenden Uhr U aus getriebenen Con- 
tacte C. — Auf dem PbpittFBtmfSni, Fig. 6^ «isdieont «leo di« Bewegaug des Iberes za- 
niohet ia einer pnoktüton Carve dargeetdlt. Je 6 mm OrdiMtenliDge, die Intervelle der 

Linien, entsprechen 1 tii HxlK-nlicwegnng 

d«*s MeercBspicppls. Die Curve giebt also ^»cinMHMS BBSSBEs 
ein anschauliches Bild der Meeresbewe- Sw^SS^RSSR^gCS 
gong, des VerlenftaL von Ebbe und Ilutb, 

der Maxima und Minima, und man kann 

endlich ilif ganzen Meter der Höhenunter- 
schiede abgreifen; die Centimeter dagegen ~ 

finden aicb am oberen Ende der betreflbn- ' ^ ~ " 1 

den Ordinnte in Zahlen aufgedruckt; äber . — s — - — - — ' — s — c ^ 

den Centimetprii («rsclieinpii Hie Stunden- « < 

Kahlen m rönüächen Zitfem; die Linie 0 • 

entspricht der Nulllinie. Am Punkte a 

edl elao an dem betreffenden Tage nm ' ' 

8' 30 die Meerenhöhe 4,28 m betragen. * ■ ~ 

Es erübrigt noch die Erwähnung _ . ^ 

eber Einrichtung, durch welche die Ueber- fi*- 
rinatimmqng des SdiwinunerapparateB mit der RegietrirTOmditong controlirt werden kenn. 
Ein am Schwimroerapparato angebraobter Mechanismus lieat bei C (Fig. 1) jedesmal einen 
Contact in dem Moment ointrptcn, wenn da« Mccroeniveau um drei Meter gpstifi^'c-i» l>07;w. 
gefallen ist. Der dabei auftretende Strom wird durch einen sehr hohen Widerstand 
so sehr geschwächt, daas er das normale Spiel des Apparates nicht im Geringsten beetn- 
titdttigt; er OMeht sieh aber an einem anf der Lendatetion dnroh Anaaiehen eines StSpeels 
cinschaltbaren, für gewöhnlich aber ansgeuchalteten Galvanoskop K (Fig. 4) bemerkbar. 
Am Rogistrirnpparat ferner wirtl der Moment, in welchem das dritte Meter der Höhen- 
differenz registrirt werden soll, liurch daH Einspielen einer Marke an einem Zeiger er- 
kennbar gemacht. Zieht man in diesem Avgenblioke den Stdpael am Qalvanoskope K 
heraus, so werden BegUitrireinrichtung und SdKwiumerapiparat tibereinetimfflen, wenn die 
Nadel am Galvanoskope ans^-schln^. 

Es sind bis jetzt zwei solcher f luthmesser aufgestellt und lunctioniren zu vollster 
Zufriedenheit, der eine b Kie!, der andere aof der Luel Wangeroog; bei dem letstoren 
befindet sich das Standrohr mit dem Scinv immerapparat auf einem Pfthlroat und dnroh eine 
eiserne I^munide gehalten in 1,5 km Entfemong von der Eäate. 

Ueber eine Methode telephoeiidier llebertragiuig auf «ehr gvowe BntAemungen. 

7w A, a Hisaink. Zeitidtr. d. eldttrotechn, Ver. in Wien, 1889. S. 98. 

ICt dem einfachen Telephon in der Construction von Siemena Halske sind 

auf Sumatra an oiner ^ewnhnlichen Telf'frraiilienleitung mit Drähten von 4,25 und B,r-> mm 
Dnrchnie^ider und mit Kückleitnng durch die Erde, Versuche angestellt worden, welche 
ergeben haben, dass wenn keine äussere Störungen durch atmosphärische oder telluri»che 
Str&me verbanden sind, ariienlirte Laote auf Entfernungen von 140 besw. 200 KDometer 
übertragen werden können, dass dagegen bei "PSneehaltong einer Zwischenstation, deren 
Telephon mit dem einen Drahtende an die Leitung, mit dem andern nn die Erde Rnp;<»srhlnHf<en 
war, auf eine weit grössere Entfernung ein vollständiger Erfolg erzielt ist. Die That- 
eaebe wird damit erklirt, dase ia. dem sweiten Zweige der Leitung nieht der ediwache 
vom Telephon hervorgnmfene Inductionsstrom, sondern der von diesem eneogte Extra- 
Strom wiriuam war. Herr Hiesink glaubt dnroh Eineehaltung mehrerer snr Erde ab» 
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geleiteter ZwiHchnnstationen die Urhertrafninn: auf noch ^jrftsscre Entfernungen erzielen 
zu können, war jedoch mangels einer genügenden Anzahl von Telephonen nicht in der 
Idtge, diM experimentell festeasteOen. L. 

Vorschläge znr Beschaifbn^ einer constanten Lichteinheit. 
Von F. V. Hefner-Alteneck. EUkirutcchn. Zeitsrhrift. S\ SO. 

Schon in ciiuM- friihcrcTJ Miftheilung (Vergl. Elektrotechn. Zrif ' ' -irilt 4. S. 445) 
ist der Verlusser luit VorHchlagcii xur Beschaffung einer constanten I.iclueiuheit hervor- 
getreten; liier erbftlten dieselben ann eine bestiminte definitiTe Gestalt 

Der empfohlene Normalkerzenbrenuer »oll die bisher gebräuchlichen Licht- 
normnleLci weitem übertreffen, und Mich hinsichtlich der erforderlichen Befirodnotion sUen 
Anforderungen entsprechen. 

Als Liehteinheit wird deSnirt „die Leuchtkraft einer frei brennenden IFlamme, 
velelie aus dem Quersokritt eines massiven, mit Amylacetat gesättigten Dochtes aufsteigt, 
der ein kreisrundes Dochtröhrchen ans Neusilber von 6 nm innerem, 8,2 mm äusserMii 
Durchmesser und 2B mm freistehender Länjje vollkommen ansföllt, bei einer Flammen- 
höhe von 40 mm von dem Kande de» Dochtröhrchons bis zur Flammenspitze und wenig- 
stens 10 Minittett naoli dem Anzünden gemessen." 

Der an benntsende Docht besteht ans sogenanntem Lunten- oder Dochtgarn, 
einem groben, sehr weichem Banmwollpngpppinst, welches unter dicker Bezeichnung im 
Handel zu haben ist. Nöthigeniiills kann nnm sirh denselben ans Ba<ini\vollo auch selbst 
herstellen. Beim BencLueideu desselbeu i&l darauf zu achten, d&as die Enden der ein- 
zelnen Pftden i» einer EbMi« Hegen. 

Die Leuchtkraft der Flamme ist nur normal, ftUs sie vollkommen frei brennt, 
ohne Benutzung eines Qlascylinders; ist derselbe wegen vorhandener Zugluft nicht zu 
vermeiden, so ist zu beachten, dass durch ihn die Flammeuhöhe ein wenig verkleinert 
wird. Bringt man leisters wieder auf die normal« Hfiha, so ist ihre Leuehtkraft dennooh 
wegen der AtMWption des Glases um 2% zu gering. Uabrigens empfieUt es sieh, den 
ISnfloss eines jeden Cylinders experimentell zu bestimmen. 

Das Lanipcngeftss ist ans Messing hergestellt, aussen geschwärzt und innen ver- 
zinnt. Die Menge des in demselben enthaltenen Brennstoffen ist unwesentlich, sobald nur 
der Docht noch mit allen seinen Eiden ToUstftndig in die Flflssi^eit «mtaucht. Behufii 
leichterer Einstdlasg der Flamme lässt sich der Docht mittels einer Schraube höher oder 
niedriger stellen; auch ist zum gleidien Zwecke eise Marke angebracht, um die Höhe 
der Flamme jederzeit controliren zu können. 

Was die Grösse der vorgeschlagenen Liehteinheit , verglichen mit den bisher 
gsbrinohlichen betrifil, so ist sie gleich derjuiigen einer engjtisehen oder Spemaeeti^ 
Nonnalkerze bei einer Flammenhöhe von 44 mm. 

Bezüglich der Vergliche, auf welrhe der Yerf. seine Vnrschliigc gründet, mag 
Folgendes hervorgehoben werden: Experimente, weiche darauf hinzielten, die Flüssigkeit 
ohne Docht direet bei «nem genau begrentten lllrcan brennen su lassen , fährten m 
keinrai BeanUat und Ueasen es rathsam erseheinen, von weiteren Bemühungen in diesem 
Sinne abzustehen. Der verhältnissmässig grosse Durchmesser der Dochttülle, sowie 
deren dünne Wandung wurden gewühlt, um eine W'Srmeleifung tnögüclist auszuschliessjpn. 
Die geforderte dünne Wandstärke führte sodann zur Vem'endung von Ni ufiilber als einer 
sowohl steifen sie auch rdatiT schlecht leitenden UetaUleghrung. Das eui]>ioblene Levcht- 
matcrial wurde aus einer Reihe von gleidi brauchbaren Stoffen nur dcsshalb gew&hlti 
weil es leicht rein darstellbar, am billigsten und tiuhr verbreitet ist (Biniol). Au.^; den 
photometri.schcn Messungen , welche hierbei gelegentlich mit verschiedenen Substanzen 
(Amjhalerat, Amylacetat, Amylformiat, laobutylacetat, Isobutylformiat, Aethylacetat) an- 
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gestellt wurden, ergab sich übenlies das boinorkonswerthe Resultat, dasa der r'onsam. 
dieser Körper bei der Yerbronimnc in ^rleieh grosser Flamme vprsrbifdrn ist, jedoch so, 
dass die Meogon des in gleichen Zeit«n Tcrbraonten in ihnen enthaltenen iUihstoifs wieder 
■aniheinid dieielben und. 

Es ist desabalb auch woU g«r«elttfertigt hei der oben gegebenen Definition der 
Lichteinh<>if . ansschliesslich die Flammenhfihe, nicht abor den CnnsTim an Brennst ofT in 
der Zeiteinheit oder etwa beides zu berücksichtigen, und das um so mehr, als die £in- 
atellang der Flamme auf eine bestimmte Höhe leicht und sicher anesofähren ni> 

Ob die Anfnakme einee beetiminten SarooMtentatidee eowte einer Normaltempe- 
ratar In die Definition swedonlMig ist, l&sst der VerfaoBer einstweilen dabiageetellt, (tet 
die Praxis erachtet er «ie nicht als erforderlich. 

Die nammenhohe i.st durch vielfache Versudie so l « stimmt worden, dass die 
Leuchtkraft möglichst derjenigen einer englischen Normalkerze gleichkommt, soweit dies 
eben die grossen Sebwankungen einer aolcben Eene bei den Teri^eicbiuigen ermöglichen. 

Hinnohtlicb der Rcprodnotion der TorgeeeUagenen tiicbteinbeit fielen die ange- 
stellten Yerancbe flberana gflnstig ans, indem zwölf nach der hier gegebenen Norm ver- 

fcrtifjte Lr4iiij)en be/iiplirh ihrer Leuchtkraft um wenii,'er als 1 differirten. Diesen T^nter- 
schied auf oder abwärts von der Gleichbeleuchtung zweier Flächen kann aber das Auge 
nicht mehr sicher erkennen und so konnten etwaige in der Leuchtkraft der Lampen 
liegende Differennen mit Bestimmtheit nicht oonstatirt werden. IKeses war sogar auch 
dann noch der Fall, als in folgenden Punkten absichtlich von den gegebenen Vorschriften 
abgewichen wurde: 1. Anwendung ven käuflichem Amylacetat statt des chemisch reinen, 
% Herstellung des Dochtes &ua 2 mm dicken Fäden von gewöhnlicher ausgesponnener 
Baamwolle, 8. dasselbe mit 1 nun dickem Faden, 4. Besdiiieiden des Dochtee in einer 
2 mm hohein Knppe statt in «»er J^Üohe. 

In letzterem Falle ergab sich als Mittel aas fünf Messungen eine Erhöhung der 
Lichtstärke um 0,6%, wahrscheinlich weil dabei durch die betrfi< htlich vergröeserte 
Dochtoberflächo der Durchmesser der Flamme ein wenig zugenommen hatte. 

Die Sicherheit und Gleicbmaasigkeit der vorgeschlageneu Lichteinheit dürfte 
somit allen mir Zeit voriiegenden praktisohen Anforderongen mehr als genügen. F. 

Ceber einen nenea BnUiidsotor. 
7on Mascart. Ompt. Bead. 97. SL 1191. 

Zar genaxien Bestimmung der magnetisohen Inelinatio» wird belcanntlich der 

Weher'sche Erdinductor benutzt und es müssen die bei den Umleguiigen sich ei^eben- 
den Ausschläge eines Magnetomotor« p-emessen wenlon. Wild hat den .Apparat dahin 
modificirt, dass er durch Versuche zwei um 180° von euiaiider verschiedene Bichtungen 
anfsneht, deren Mittel dann die Oleiohgewiditdage ein«r Inoiinationsnadel ergiebt. 

Verfasser theilt eine neue Modification mit, die nach seiner Ansicht schneller 
zum Ziele führt, als die fniberen Apparate: sie besteht darin, dass man die eine Um- 
drehungsaxe nicht fest, sondern innerhalb des magnetischen Meridians drehbar anbringt. 
Man riditet diese Aze nun so lange, bis ein AassoUag nicht mehr erfolgt; dies ist dann 
die genaue Richtung der Inclinatiori. Der Apparat besteht aus einem Azimn thalkreis, 
der einen nm eine horizontale Axe drehbaren li'wti friif^. Auf diesem ist die Axe anpe- 
braoht, um welchen die Inductionsspiraie gedreht wird. Die letztere hat einen Durch- 
messer vnn nur swölf Centimeter, was den ganzen Apparat leicht transportabel macht. 
Dnrdi EinaoliBlhug eines EeniB von weichem Eisen kennen die Dtmenskmen nodi Ter* 
kleinect werden. Das ganae Oonstmetionsprincip macht es mSglieh, mit einem Qalvano- 

U 
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skop zu arbeUrn, fall« dasselbe mir f^enügciidc Etiiplindlichkcit besitzt. Mit diesem 
Apparat angestellte Verfluche haben genägend ttbereuiBtiminende Resultate mit denen des 

Weber'ßchen Erdinductors ergeben. L. 

Anwendung des Wright'iKsben OetttillationMapparates mr Fttllang von Qaei^ksilber- 

barometern. 

VoH P. W«ldo^ Americ Jmn. of Science. 1884, S. 19. 

Terf. wendet das Wild'sdie Verffthren der Berometerflllliing nut HUfe des von 
Wright roiiBtruirton Apparates zur Detitillation des Qaeckstlbers im Vacaum an (vgl. 

diese Zeit«ehrift 1882, S. \velcl)er hier noch einmal kurz skizzirt werden soll. 

Das GefsSü a ist mit ungereinijErtem Quecksilber gefüllt; in dasselbe tanoht das 
etwa TD cm laqge und 6 bis 6 mm weite Rohr l>, welches äich nach oben zu dem kugel- 

f&rmigen Geflisse e erwettert; nitteb des knieförmig gebogenen 
Rohrstflcks de steht b mit dem etwa 1mm weiten Rohre g 
in Verhindung, welches in mit schon gereinigtem Qtiork- 
silber gefülltes und mit Ausflussrohr versehenes Reservoir h 
endigt. Das eine Ende von de ist sa einem Röhrohen f aus- 
gezogen, welche.s den Apparat mit einer Lttfipnmpe verbindet. 
Mitt< .Icrt^elbon wird die Luft im Apparate ausgepumpt, da« 
Quecksilber steigt in b und g und fallt c tarn Theil an; es 
wird dann unter e ein Brnnsenbranner aagesQndet, das Queck- 
silber destüürt in f ftber und fliesst bei h ans. 

Für den vorlicgendni Z\v< > k wird an Stolli ilos Rohrs y 
das zu füllende Barometerrolir mit dem Apparate Horgfaltig 
vorbuudoD. Das Quecksilber in a wird in der gowölm- 
III liehen Weise vor der Operation mit Sftnren behandelt und 

getrocknet. Wenn die Ltlft im Ai i amto gänslich ausge'^ 
pumpt ist, wird /^'fsolilnsKen und der Bunsonbrenner untere 
angezündet. Da« Quecksilber deslillirt dann in das Barometerrolir, olme das« es in Ver- 
bindmig mit der Loft kommt. 



cd 



lieber ein neues uperiodischo« Galvanuuieter. 

YoH 0. he Goaraut de Tromeliu. Compt. Read. &7. S. Ü06. 

In diesem Apparat schwingt unter Umkehnmg des ftWehen Gonstmeliouspriooips 
um den mittleren von drei aber einander liegenden Hufeisenmagneten ein leider Multi- 

j>licat.>rrnlnnoTi, dem der Strom durch den Aufhängefaden zugeführt wird. Die Jlagnete 
liegen in Entfernungen von 6 mm honzontal so über einander, das« der Atifhangofadeu 
des Rahmens .sonkrecht zur Verbindungslinie der Pole steht. Der iialuueii hat 
einen Spielraum für etwa SO * Abweiobnng nadi jeder Biöhtung bin. Die Empfindücb- 
keit des Apparates ist sehr gross; ein Eiaen»pan von wenigen Milligrammen, dor auf» 
den Pol eines Tf !e|iIions füllt, dessen vibrirende Platte man fTitf' i iit hnt. gicht srlinn einen 
Ausschlag. Das Galvanometer ist soweit aperiodisch, dass wenn der Kähmen bei Schluss 
des Galvanometers durch einen Draht von kleinem Widerstand abgdenkt wird, derselbe 
sieh dann nnmittelbar in die Nullstellung wieder einstellt. L. 

Bin meteorolfginclM« Speetrodioi». 

FoK G. S. Cook. Stäenix. 9" & 488. 

In einem 26. cm langen Hoffmann'aohen Speetroskop d vmon directe^ welches 

die /)-Linien zn trennen vermag, beobaolitof der Verfasser kr sii lu r die bridcn Wnspcr- 
damplliaien, welche Janssen als a dor I>-Gruppe bezeicbnot bat. Zum Maasse für ibre 
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iDteuHttüt dient ihm ein einfacher Moiilvii clifcr Coconfaden, «len er durch eine schraubende 
Bewegang mit Stiftfiüiniag parallel der Äxe des Inutninients veräcliiüben kann. Wenn 
diewr Bid«ii «w dem foem des Ocalars entfernt wird, so bedingt er die EntttehDng 
Ton swei DiffrRCtioiisfzBnaeD, die den D-Linien gleidken, an&ngs krftfiig sind, bei wMterer 
Entfernung schwächer werden, und endlich verschwinden. Wird also der Faden so 
lange verschoben, bis rlin Diffmationslinien den n-Linicn nn Intensität gleich sind, »o hat 
mau iu der Verschiebung des Fadens ein Maa»» für die aua der atmotiphäriächcu Feuchtig- 
keit berrObrende AbBorption. Bei Beortbeilnng dieser Inteosttüten inu«fl das Auge 
des Beobacbtert genau hinter der Mitte des Ocnlars stehen; zu diesem Zwecke ist ein 
Stück Sc hwarzen Fapien aof das Ocnlar aufgeklebt, welches einen Spalt von etwa 0,75 mm 
Weite oäen lässt. 

Bei gleieben Versebiebangen sind die Intensit&tsSndeningen nm so betrftcbtiicber, 

je höher die Intensitäten sind. Die Messungen sind gegen hellt ii uinl ilunklon Himmel 
identisch, da die Spectrallinien durch eine Aenderung il( r (i( ~ainmthelligki it di^ ncstrlite- 
feldes in gleicher Weise bceiiiBusst werden wie die Uifiractionslinien. Der mittlere Bo- 
obachftnBgilUifer (bei Zusammen£u8ung von je sdm Beobaehtangen) wird anf Viw der 
gaoaen Sesl« angegeben. Dar Verfasser bat auf diese Weise plötslioh eintretende Ver* 
änderungen der Lnfllbnobtigkeit beobaobtet, welche dnreh Hygrometer erat viel spiter 
angegeben wnnlen. 

Eiuti weitere Vereini'achung int e», wenn man den Fadeu geneigt spannt, sodaeis, 
wthrsnd er mit seinrai unteren Ende in der Focalebene des Ocnlars liagt, er sich weiter 
oben mehr und mehr daraus entfernt. Dann nehmen die beiden Linien von unten nach 
oben allmählich an InteriKitsif ab. Int nun das Gesichtsfeld diinli borizontnle Tjiiiien von 
gleichem Abütande in Zonen cingetbcüt, so kann man bcätimiuen, iu welcher Zone die 
Inteositftten der SpoctraUinien nnd der DifTractionslinien gleich sind. Doch ist diese 
Ifesanng lucht so genau wie die erstere. 

Endlich "kmn andi ciiio Schntznnfr dos Füiii'h(i£,'kr'itsftrha]ts (In- Luft stattfinden 
nach der Hohe über dem Horizont, in welcher die a-Linien verschwinden. 

Das Spectroskop ruht auf einem Üulzgestcll. Ein Halbkreis ist mit ihm ver- 
bundsn, aas dessen Mittelpunkt ein Loth herabhingt, um den Neigungawinfcel des Instm- 
meots asBqgabeii. IS. 



nren eracMencne llttclier. 

Die elektrisch« Eiseubuhu bezüglich ihres Itnues and Ketriebeü. Von J. Kraemer. 
Elektrotechn. Bibliothek. Bd. XVIL Wien, Hartleben. 

Das ssifgwoaiase Thema erscheint erschöpfend abgdnndeli Zwar ist der Stoff 
vielfach etwas weit heigehelt, doch darf man bei dem augenblicklichen Stande der Materie 

die ScbwH riickeit der Sicbtuqg nicht verkenn«! nnd nicht allsuhohe ABfordemngen an 
ein solchca Buch stellen. L. 

Die elektrischen Einrlchtunfreu der Eisenbahnen und de» SignalwetieRB. Von L. 

Kohl fürst. Elektrotechn. Bibliothek. Bd. XL Wien, A. Hartlebeu. 

Der Vollständigkeit wegen fei aTich auf diesen Bund der KlektivUrknischen Bibiio' 
tkek hingewiesen, obwohl der Gegenstand dieser Zeitschrift etwas fern liegt. Das Buch 
ist ftberstehtlieh angeordnet und vermag auch dem Laien einen recht werthvollen Einblidc 
in diesen wicliti^^ n Zweig der Eisenbahntechnik zu*geben, ebenso wie es dem Elektro* 
techniker durch Angabe der Detailcoastmctionen viele verthvolle Fingeraeige giebt. It» 
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Du Edison-tilUhlicht und seine Bedeutung fQr Hygiene und Rcttunierswesen. V«r- 

öifentlicbung der DeutHchon EdiHon-Gescllschaft. T. BprliTi. Verlag von J. Springer. 

In dieser im Intere«»e der Verbreitung de« EdiHon-GluhUchtes veröffentlichten 
Brcttchllre amd einige intorMSUite ▼ergleicheDde Ang^n lkWr die Entwiddnng von 
Wirme und Verbren nnngsgasen bei den versdbiedeoen Beleaohtnngearten, sowie einige 
Gntarhtcn nrztllehfr Anforitäton über die Anfordeningen, die an eine künstliche Beleuch- 
tung zu stellen sind. xiisanimeiigeKtellt. Drts («nnze soU den Beweis liefern, daas das 
Gluhlicht dienen Aiiiorderuiigeu am bfuieu genügt. Z#. 
A. P. L. Olaoflsen. Lebrlmeh der Physik, nebat Anleitung snin Expefunentimi* Pot8~ 

dam, Stein. M. 1,60. 
A. Croya. Sm- riiygrometrio. Montpellier, T^nelun et fils. 

A. Frick«. Leittaden für den Unterricht in der Physik. 2. Ours. Brauuschweig, 
Binhn. 11 1^. 

L. Baylelgli »nd H. Sigdwldi. Experiment« by «he method of Lorents for tke furüher 

detcnmnntion of Ae nb.si^lute value of the British Association Unit of resistmoe. 
With an appendiz of a pitch of a Standard tuning-fork. London, Trübner Sc Co. 

2 sh <i d. 

Dieselben. Oa the specific resiatsnoe of mereury. London, Trfibner & Co. 2tlL 
F. Binder. Handbuch der Galvanoplastik, ft. Aufl. Weimar, B. P. Voigt. M. 8,75. 

W. Abendroth. T.eiffaden der Physik, mit Einschluss der einfachsten Lehren der Chemie 
und mathemat. Geographie. 2. Curs (Obersecunda). Leipacig, Hinsel. iL 2,40. 



l^ereliisnachrlclileii« 

Dvatsche (>(>sells( buft ftlr Me(baaik uaA Optik. Sitsang vom 1. Pebrnar 1884. 

Vorsitzender Herr Fuess. 

Herr Ingenieur Martens hielt den angekündigten Vortrag über „Geschwiu- 
digkeiisoontrole bei Eisenbahafahrsengen.** Der Yoiiregende bespridit nnter 
Vorzeigung zahlreicher Zei. Inningen e&mmtliche cur Controle der Pshigesohwindigkeit 
dienpiulen Appfirafp. Obwohl di r Gegenstand viel Interesse errcctp, müssen wir uns doch 
bei der Mannigfaltigkeit iler existirenden Apparate darauf beschränken, aui' einen Bericht 
dee Vratingenden in der „Zeitschrift des VsKeine deutsotor Ingettteiure 27» 8. €0V* 
SU verweisen. 

Herr Brandt zeigte ferner eine neue Bohrspindel vor, die allseitigen Beifall 
fand. DieH-ellie wir<l in lickannti r Weise dadurch in Bewegung gesetzt, dass man eine 
Mutter aui einem Gewinde starker Steigimg niederdrückt. Beim Hochziehen der Mutter 
schaltet dieselbe sieh jedoch derart ans, dass die Spindel in ihrer Laufrichtung nicht gehemmt 
wird. Bei leiohter Handhabung ist liier ein continuirlich wirkendes Bohrwerkzeug gegeben. 

AVir werden auf dssselbe vielleicht noch in einer ausführlicheren Besprechung 
zurück k 0 mm e 11 k ü n ii > ■ n . 

Nachriuhtou aus der ^ur Beschaffung und Prüfung von Recepten 
gewählten Commiesion. 

Die in der Sltanng Vom 7. December v. J. (vgl. voriges Heft 8. 711 zur Be- 
schallung vvi] Pnifiinp von Werkstatts-Recepten gewählte Commission hat schon mehrere 
Sitsungcn abgehalten, um den Weg festzostelleu, auf dem die ihr gestellte Aufgabe 
gelöst werden soll DieCommisnonistderAneidit, daassiesichnieht allein auf diePMfung 
vndBammlung von Receptenbesdtfinken darf, dass vielmehr eine Erwmtwung ihrer Ziele, 
nindich die BeschafiFung eines allgemeinen HrtWffiKcA^'i /M)' die Werkstatt dringend wünachcns- 
werth erscheint« Dasselbe wird ausser Kecepten Besugequellenfür die in der Werkstatt 
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dcH Mpr]iniiikf>r.H vnrknroTnonf^cn Materialien anzugeben bähen, ferner werden die Eißfn- 
schallen dieser Maierialieu, Howic ihre BeimodloDgswciso zn besprechen sein. Kine 
ZimmmtmUXtang da mnf dem etlucUlgigeii Gebiete vorliaiideiieD Literatur wird gewiss 
vielen Meehenikeni tob Kntzen sein, auch wird ein Hinweis enf etWMge Lflcken vielleidit 
sar yervnllritändif^aog und Vertiefung der Literatur anregen. 

Die Comniisoion Ipfrt iliron Bfruthungen einen Entwurf zu Grunde, welcher 
die nachfolgenden Haoptpankte enthält: Eigeoschaftcn und Behandlung der Metalle, 
Ibrleverfahren, Lsthen und Lothe, Sehldf- and PoUnnittel, Laekiren und Firben der 
Metalle: EipfiischafroTi, Prftfung und Behandlung anderer Substanzen, welche in der 
rap< liririis( l[i:ii Technik Verwendunp findrr, als: Oiitisohes OlaK, Kalkspatb, Hartgummi, 
Elfenbein, Guttapercha, Horn; Ver«'endang des Holzem für besondere Zwecke n. s. w. 
Nach Dorchberathung dieses Entwurfes wird deiBelbe den Mitgliedeni aar Begutachtung 
und VerroUstAndignitg vorgelegt werden. 

Etwaige ihr eageheode Bathschlägo und Winke wird die Gommisnon dankbar 

annehmen und bitf*''t, ilicSflbcn an den Vnrbit zeinlon der CommiRBioo, HttTTU ICsohanikw 
W. Haudko, Berlin, Fehrbcllinerstr. 14, richten zu wollen. 



Beapreobttttgeii und Ausaflge ans dem Patentblatt 



Von Ebrenberg in Dresden. No. 9808^ 



vom ?j. Tannar 1883, 



Der Apparat bonteht ans folgenden Thcilcii: 1. dem zur ErwRnnung des Petroleums 
dienenden U-ftirmig gestalteten Qof&ss A (Fig. 11, in dcsücn Schonkol n sich ciu Kolben a 
auf' und abbewogt und dadoroh ein Fallen oder 
Steigen di's PftrolLnims im Scliciikcl r Iiewirkt; 
8. dem xnr Erwärmung dea Petroleums dienenden 
Waaaerbade B. deteen WasMiepiegel n«b bei t befin» 
det; 3. eiiuT Vurrii lihiiig zum Befe.-tif^fii vun .1 in Ii, 
welche entweder au» dem in der Klemme v eines 
gleichzeitig das Wasserbad tragenden StatiTB oder, 
wenn der Apparat in Metall ausgeführt ist, ans 
henkelartigen an A befi'.stigton Nasen iHsstelit, mittols 
welcher A an B gebangt wird; 4. den zur Erhiixuug 
des Waaserbadee, sowie anr XSutaBndang dea Petro» 
leumdampf«"^ ho\ r djenonden Spiritus- oder Petroleum- 
lampe L Steht Qaa zur Yerfllgung, so wird die in 
Fig. 9. geseiobnete Oombination des Einloebbrenners e* 
mit ilem Bniisciiljri'iinor i' gebraucht, welchen 
Breuuem das Qas durch die Behren und « nige- 
Ibbrt wird. 




fif-a 



NesertSigen as EatferaunBSmetseni. Von J. P. Nolan in Bullinderry ^England). Ko. 23012 vom 
S8. September IflBB. 

Dieser Entfemungsme^ser kennzeichnet sich durch die Combination zweier IlalK- 
in^trumentt' /.'/>' (Stocher) und /■'"!>" Ahb soi" Fi}^. 11, dt ren Fttsae von den Schuhen i4.// 
bezw. i. der Basis ABC (Fig. 2) autgeiiommeu werden und von denen ersteres zum Ein- 
ateeben de« Oistes, dessen Entfemnag an bestimmen ist, dient, letsteres dagegen zum 
Ablesen der gefundenen l>i-Jtanz lifnntzt wird. Zn letzterem Zweck besitzt l>" in seinem 
Brennpaukte eine aof Glas oder andere;) geeignetes Material gezogene Scale, welche an» 
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einer in der Axp von />" lirj^endcii Linie, der Unondlichlceitslinif, tiiid Tlit ilstricheu besteht, 
doreu Entfernung gewissen ausgewälilt^u Distanzen umgekehrt prupurtional ist. 





Pif. 1. 




Um die Axe Ton IV nach Belieben m beben tiiiil sn eenken und dadnrob in die- 
selbe oplisclie Ebene mit der Axe von zu brin^jcn, ist />" an dem oberen Schenkel einer 
gekrtlQunten Feder läi (Fij^ 8) befestigt, deren unterer äohenkel mit der Fassplatte A" des 
Holbinstnimente Terbtni<!en ist Diese Feder hebt oder senkt das Halbinstrament doreb 
Anzieben oder Losen der auf Jas Widerlager S" wirkenden Schrauho l\ Zum Zweck der 
h'iclitt rf n Handhabung und Tragbarkeit ist auf das Ocular ilos Einrichters /*,"' oin recht- 
winkliges Prisma I{ vFig. 1) gesetzt, welches dem Fadenkreuz von E' den Himmel als 
Hintaignind bietet Ferner -ist durch Veibiiidiiiig der Einriehter E' E" mit l^rismen die 
HOgliehkeit gegeben, ß persUel so den Tisiren ancrdaen ni können. 

NtMnaschfne. A'nti Th. Friel>el in T,. ipziu; No. 22l>3ft vom 19. Decbr. 1888. 

Die EigentbUmlicbkeiten der Hobelnmscliine sind folgende; 

1. Das auf den beiden Stutzen (' befestigte, um 
Zsi>fen K drehbare Snpportbett B; 9. die Anwendung der 

mit Rfttl /' vorsoheneti Spindel A', in Zusanimcnwirkung 
mit der als Zahnstange wirkenden Spindel U, zum Zweck 
des raschen und langsamen Snpporttrausportes ; 3. die An- 
ordnung der rtlckwärt^s liegenden Festspannmntter / des 
Sticbolgolulusos c/, zum Zweck der Verwendung durch- 
gehender Stichel; 4. die in Schlitzen verschieb- und fest- 
stellbaren Spannbaeken KK\ ivovon A*' durch Anwendung 
der mit Ualsc versehenen Schraube g' und des Excenters 
P gegen das Arbeitsstock gepresst wird; 5 die Anbringung 
von Stiften und Schlitzen in der Scheibe iS und Platte M 
snm Zweck der Erzielung ^er oyalen Bewegui^ d«r 
Scheibe S: 0. Schaltkegelvcrsicbi-ning. bt'stcbcnd in der 
Anwendung dos in die conischen Einschnitte o der Schalt- 
kegelnabe grdfenden, v«m Feder «0 niedeigedrflektein 
Zweck der Ernelong einer elastiseh nacbgielngen Beweglichkeit des 





BettirlMk Von 



Stiftes i", zum 
Schaltkogels w. 

V«rrlelitM«| zur Constanthaltung der elektroaiotorisclien Kraft von galvaniaelmi 

J. und D. Popper in Wien. No. 243i)3 vom 4. Idärz 1883. 

Das Verfa hr en , den Strom galTaniseher Batterien 

lange constant zu erhalten, besteht in der Anwendung von 
doppelarmigen Uebem a l> c, von denen je ein Arm »/> FlQsaig- 
keit eines bestimmten Conceutrationsgrades aus einem Gefass A 
aehopft und in das Eellengef^ B leitet, wttluend sieh der 
andere Arn» Ar /.wisclirn den Elektrodfti Z auf- und abbewegt, 
dadurch die . Zellen tiUssigkeit in Bewegung erhalt und ein 
Anlegen vra Gaablasen oder Salskiystallen an die Elektroden verhindert 
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Von C. L. R. £. Mengeg in H«ag (Nieder- 



Elihirt>DyMMMHMter zum MeuM ttarker Ströme, 
lande). No. 90638 v6m 11. S«pt 1861. 

Die verschiedan.«B Conatnietiooeii von Elektro •Dynamomsiara oluM Qaaelnilber 

(Bifilar-Surtponsion, Auf hüiifmiig an fiiiem elastischen l>raht\ wolclic sonst nur tüX BChwaohe 
StrOme brauchbar sind, können bei dieaer Einrichtung auch für Apparate 
cor Heanme ataaker SferOme beaatit werden, üm die bew^liehe l^inle 
niinKhftngig von don T.fitprn zn rnnrhon. welche ilir den Strom zuführen- 
werden diese au den Punkten des Stromein- und Auairittes nicht mit der 
llbrigen Leitong fest Terbondan« aondam ao bewa^ieh gemaeht» daas man 
ihnen in jedem Stand der bewegliehen Spirale in Betreff sa dieaer die- 
selbe Lage geben kann. 

Die Pateut«chrit't giebt zaiilrcicht! Mudiüc:utiuuen der couatructiveu 
Aaafbhmng, woTon nebenatohende Fignr ein Beiapiel ist 

Dio Lcitutif^sdrilhti' werden mit ilcn Klemmsclir.inlx'n im ver- 
bunden, bei bb verzweigt sich der Strom, der eine Theil durchlauft die 
Spirale A, der andere tritt dnreh dOnne Ifetalldrtdite oder Binder bei ee 
in die bowetclifh« Rolle II, welche wie ein Waagebalken odor sonst 
leicht beweglich ist. Da« elektro-dynamische Drehnngamoment wird ent- 
weder dnreh Gewichte gemessen, welclie auf eine Schale gelegt werden, 
di>> am Ende eines Hebelarmes bei tl angehcaeht wird oder. Wie in der Fignr aogagebeo, 
durch ein oder mehrere veiachiebbare Beiter. 



SdMrtnerrichtflBfi fttr Fabriktheraometer. Von F. Dehne in Halle a.ä. No. 23845 
yom St. Janoar 1868. 

Der /.wischen den Ghunmipfropfen g and der eiaemen Hlllae h und 

d<>r mit der Knjjel » zu^amnioiigpsclimolzenoii tlnsscrpii OlaHruhre r befindlicho 
Kaum i.st zu etwa '/i st-iuea Inhaltes mit (^uocksilhur angefüllt. Kugel a und 
Bohre e sind an dieaer Stelle mit einem galvaniaehen Eiaenttberang veraehen. 
Infolge dieser Armirnng sind die Olaatheile dea Themunaetera von guten 
Wärmeleitern dicht umgeben. 




Vo» 9USi Tooi 8^ Noveubeir 1888. 



Von G. Lea« ha in Nttmbeig. 




winl eine verzinkte Manganachwamm-Kohlonelektrode angewendet, 
bei welcher das Zink nur als SrlnU/ Reffen Owdntiou der Miuif^an-Koldeiielektrode dient 
Man reducirt kilutliche Uraunsttiinkuhleuplatteu, indem man .sie unter Alkalilauge 
Zinkplatten gegeaaberrtellt nnd die Elektroden leitend verbindet Die Bednetion dea Brann- 

steiiis i-if )ii . ihli^^r , sowie keine EloktricitÄt mehr auftritt. Man entfernt hierauf dio Zinkplntten 
und ersetict »ie durch frische, noch nicht redncirte Braunsteinkoblenplatten. Durch die 
leitende Verbindung beider erhalt man aofort einen kräftigen Strom, der ao lange anhilt, bi« 
sich auf beiden Elektroden die gleiobe Oxydationstufe des Mangans gebildet hat. Leitet man 
hierauf einen elektrischen Strom in die Brannsteinplatte, so wird die eine Platte oxydirt, die 
andere sunAohat reducirt, hierauf aber, die redncirten Mangantheilchen umhüllend, dichtee 
Zink ana der Zinkkalilange elektrolytiaeh gallült» 



Bdt dirwlar atfer kmntlbm WlrkMi. Von 0. P. Nöaerans in Paria.' 
No. SM5S vom 98. September 1888. 

Die Bleiplattcn, welche in diesem Element Verwendung ßnden, sind auf der einen 
Flüche ganz mit Kautschuk bedeckt, welcher auch noch auf die andere FllUihe in der Breit« 
einea ringsmnlanfenden aohmalen fiandea ttberfiMat. In einen derartig gebildeten flachen 
Kasten füllt man hei der einen Platte Bleisuperoxyd und bei der anderen redtu irtes Blei- 
snperqxyd und legt über dieae Masse je eine dorcbliK-herte Platte, welche «Inrch Oummistreifen 
feätgehalten wird. Zwei aolcher PUtten werden so gegeneinander in angesaueitea 'Waaaer 
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gelllagt, daw flu« toH dar BlelTsiinndniig gcf&llten FlRohMi ■miaificr gegen oberatilMB. Uw 

ein leichtes Auswechseln der einzelnen Platten zu ermOgUolMiD, sind dieftelben mit OlmB 
vers€>ht'n. mit welchen sie auf zwt-i am Ilaiide des ({etUsses nnpeVirnclitfii T.oitn7if!:s'iphienen 
ruhen. Beim Elemeut mit iQdirect«r Wirkung füllt man die riatt«n mit Blciauialgaiu, welches 
unter Eänwirkimg einee Ladeetromee peroxydixt besw. rednoirt wird. 

Ceplllar-ThtrnMitttr. Von C. Dreyer-Bfirkner in Qaedlinbnrg. No. 83638 
▼om 99. November 168B. 

Dax Thermometer (Fig. 1) besteht aus dem metallenen GefUss a 
tind der etKUemen CapQlerfeder f, welche mit a dorcb eine CapiUonrohre b 
verbunden ist. Das Volumen der Wandung von /> nml r Qaersclinitt 
Fig. ä) ist so gering, dass die Warme, welche die Wandungen von b und c 
aosdelmt, keiben BinfliiaH auf die Temperataranieige bat» dieee also nur 
von der Anedehnimg dar in <^ fr und e «athalteneo FlOaaigkett (Qmdmilber) 
abhängt. 

MmMm Diwait Von G. O. ScHvanow in Paria. Mo. 9MGB vom 
80. Dooenibor 1888. 

Dieses Element besteht ans einer mit SQbaroUoiid bedeckten und 
durch Ar<bo5<t, Papier, 7.cu'^ oikr andere» jioröses Material geschlUzt^n 
Sdblenelekti-ode , einer Ziukoloktrode und einer kaustischen Alkalilösung 
als gemeinsamer ErregtingsflQasi^teit 

NeuaniitMi an •leMrisobeo ApfiaratM zam MeMea der Qsastitit von Elektricitit, welche duroh eüwa 
UHar illihrl «ML Von Ch. Y. Boye in "Wiag bei Oakbam, Bniblandsbire. Eng^d. 

Zusat /-Patent znNo. I9h2i) vom 17. Novbr. 1881, und No. 9l446Toai l&Febmar UflB.) 

No. 21-'i,H vom 21. Januar 1883. 

£iue Welle K trägt die Anker F des Metuimagneteu VC und Cr des Impulsmag- 
neten D />, sowie swei boriiontale mit Oewiebten q belastete Arme. Der Lnpniamagnet DD 

gelangt hier zur AVirkung, sohald die Krall Jos Messmagnoton zu schwach wird, um der 
Axe £ und den mit ihr verbundenen Theilen die nOtbigen Sohwingungeu zu ertheüen. 
Ist der Arm K der Aze E niebt mebr im Stande, die an der Contaetfeder M aitaende 
tind doreb eine schwache Feder t gegt u <li'' Axe K sich einstellende Zunge /. zur Seite zu 
draeken« ao klemmt sich dieoe in den Karben dee Azmea A' fest and wird nun bei 




weiterer Schwingung des.selben mit sammt ihrer Feder M gegen die Feder gedrückt, 
dmroh welche BcrOlirung der Irapulsmagnet in lUn Stromkreis eingeschaltet wird. 
Damit der Anker l des Magneten CC nicht etwa in der Mittelstellung stehen bleiben kann, 
ist an demselben ein kaOformigea Stadt P angebracht, anf welebam dar mit Gewicht q 
bel.istcto Ileliel O ruht, der am anderen Ende nn dem drehbaren Vprliiriilniigsstück r des einen 
Measmagneten C befestigt ist Wird dieses Stück c losgelassen, so sinkt der Arm unter 
dem Gewicht q nnd drOekt das Stttek P cur Seite, wobei eieb die Axe E und Anker F dreihao. 

Zum R^gistriren der Schwingungen dos .Vnkers, wodurch die Quantität des elek- 
frischen Stromes gemessen wird, ist am oberen Tbeil der Axe Eeiu cylindrisches Stück Ii ange- 
bracht. Dieses Stock trägt ein« Cunmanut, in waleba ein auf einem Arme m der Axe S 
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befindlicher Stift greift, dass Ijf-i Jor tichwiugenJen Bewegung von £ der Axe 6' durch dio 
Corveunut ebeniaUa eise achwiagesde Bewegnag mitgetheilt wird. Am anderen Ende trftgt 
S vana. sweiten Arm T» d«r millda nm&r FsdiAlinke f oder . einer sonstigen bekannten 
einem ZtUwerke -eebe Bewegung 



iestnuMett« lur direotvn HMenaegabe 
Von C. L. Fehrmann in Parchiju, 
UeeUenlNiig. So. M€06 98. Febr. 89. 

Des in Fem emee Dreieck« gestaltete 
SfcDek C (Fig. 1) entspricht der dun h dio 
Funkle C l> EG (Fig. a) gebildeten Figur. 
Dednreh. dees der Schieber F beim EinTisixen 
des 01>jeciefi BF" i^icli in dem Schlitz vonC anf- 
and abbewegt, wird an der Tbeilong. neben 
jenem Seblitm die .inrUiche Bohe besw. Tiefe 
for 1 m Entfernung angegeben. Bei einer fest- 
zuBtcllciidon Hi'ihf» hozw. bei eineiti 'if'hou anvi- 
sirten übject ent«pricbt der JSuilpuuki des 
Sehiebete F (Teraier) dem Fukte E bemr. G 
der Fig. 2 und der Nnllponkl der TheOuBg 
von C dem Punkt D besw. A. 

Der in dem Sehlite der Feder D glei- 
tende Schieber G Ubertragt die Bewegungen 
des Femxobm auf den Schieber F und markirt 
dednreh in seinen Endstellungen die Punktet und ^ der Fig. 3. — Die Genauigkeit der Messung 
dürfte indess ans nahdiegenden Gründen keine sehr grosse sein, jedenfalls ist die bekannte 
Breithauft' sehe Höhcnschraubo ein viel einfneheree and leistongsfUiigeres Mittelp den 

gewünschten Zweck zu crrrichen. * 

Apparat 2UB Messen des »sesohllobra Fuise«. Von G. Eberls in Manchen. Mo. 24050 Tom 
91. Hire 1889. 

Der Appent tum Heesen des Fosaee beateht ene einem STSIem veceehlebbenir« mit 

Haas^en versehener Schienen, die zur MessuDg der ein/cliion Fussrtheilo entsprechend zn- 
aeauuengesetxt sind. Die Längsschiene r ist an einem Ende zwischen zwei St&ndem a in 
m ihrer Hobe Tentellbef angebracht; sie wird en die Fene geatellk, wahrend die Terachieb» 
bare Klappe d' an den grossen Zeh geschoben wird. Dio auf c mittels des Lagers « mit Zeiger 
befeetigte vnd dazin ▼eraobiebbaire Schiene i\ die Schiene h nnd die Dorebmeaaersohiene * 





besw. die Thefle/' nnd g Temtltteln die ICeeaong der BelleagriMee. ZnrEiroittelnii^ dee Biai- 
dnrehmeeaere, der OdEenkbraito nnd der Gelenkeprengvng finden der Biatbogen k mit Dueh- 

1& 
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Bchiene / an dem auf c befestigten Winkel mvi' mit Gelenkfeder o vnul Gradklappe (j. 
'Transporteur » und Gradbogen / Verwendung. Die J:' ersenbreite beatimmeu die äcliiene u 
fldl dflB TheUen u* and w. Die beiden Sftolen a mit den Ti«il«a bsff und t mnWtilka die 
FenanHolw die Tiefe der AohiUenebne wd die BUie beiw. SMlaiig d«e Abwitee«. 

Varrldttiinfl, um Miasistibe zu letohtie« iied 
Kreise »i tfeeilee. Von O. Busiug 
inBreeUn. MaMS» T.lT.FebnSl 

■Soll ein Knie getheilt tvetden, so 

wild eine Nadel durch die feine Bohrung 
der Scliraabe i in das Centrom de« zu 
theQenden Kreiaes gesteckt, eo daae die 
Anschlagplatte a und das Radiallineal a' 
um das Kreiscentrum drehbar sind. Durch 
Drehung der Schnecke c kann das mittels 
Knaggen f darauf liegende Badiallineal a' 
gehoben und gesenkt werden: eine mit 
der Schnecke fest verbundene Scalen- 
■eheilM d beatinunt daa Hebnnga- be^. Saokangswinkel. 





oline Ubell«. Von F. Probeek in Mnnebeo. 

No 2488!» vom 23. Mai 1883. 

An einem Bahmen £ mitQoedxanten 7, auf deasen 
oberer Seite eich links nnd reebta Tom ScUits die Thei- 
lung fOr die Höhin- nnd Laugcuablesung t^efindet, sind 
zwei Lagerbacken angeschraubt. Ein Oewiolit f mit 
Zeiger ; hangt auf der kugelförmig er^\-eiterteu 
Axe X mittels eines durch Sohrftnbeheii jvrtfvbeMin, eonvSK 

aus^ifbohrton StahlpllUtchens /). Die Coiinsspitzen der 
Axe s sitzen zwischen entsprechend ausgebohrten Schrau- 
ben der bdden Lsgerbaekfln. Zeigsr r erbKU im Seblits 
des Quadranten exacte Bewegung mittel» einer im 
Stablbolzen c leicht beweglichen Kugel u und hat oben 
den Schieber t mit zwei scharfen, genau einander gegen- 
ttberstehenden ^>««*>™«*— * nm Ablesen der Hohen- becw. 



Nsuemnoes an rsflstrireade« Vottaaietsrn. Von Th. A. Edison in Menlo- 
I I Park, New-Jsnegr, T. St. A. No. »Sil m 8. Febtnar 188». 

Ift 7^' (H. Ztis.-Pat m No. 16661 v. 23. Nov. 

1^ Dieser Messapparat wird s;e1nldet dun h Einschaltung eines 

f I ^f^l^t^^^ \ hohlen, drehl^ar aufgehängten MetÄllcyliuden» Ii mit breiten Speichen /> 
^ 4y>\l/^; : Bwiaeben die Elektroden a nnd e der elsktrolyttsehen Zelle A. Der 

^' _1& J» J"i lij ' Cvlinder wird infolge der durch Ablagerung von Mi-tall anf d<'r i-iin'n 

t'^V// V^J^^lJ und "Wegnahme von Metall auf der anderen Seite hervorgei-ufeueu 
|7^'~'A y Gewichtsdiffereni seiner gegenttberlisgenden Seiten in Drehung w- 
""^^""^^^ setst nnd diese Drehung wird durch mechanische Einriohtnng (Arm H 
und Stcmrad /) direct oder dntoh letatere in Verbindung mit einem Elektromagneten auf einen 
Zählapparat tibertragen. 

NoB«ruB|SB ia der Vsrarbeltnifl vMi KUlMlHk, BillMaraba mi HmMmi Itanw. Yon H. Oeniar 

in New-York. No. 24B70 vom 7. Januar 1883. 

Fm gute ITartgummimischungen zu erhalten, werden anf jedes Kilogramm Schwefel, 
welches dem Kautschuk bei der Vulcanisation zugesetzt wird, V» bis •/« kg Kamphor nnd 
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fur Weichg^nnraiiniscliungen 1 bis 2 kg Kamphor auf jedes Kilogramm Schwefel hinzugefügt. 
Auch ist der Zusatz vou Öeul-, Mohn- oder Leinsamenmehl, welches soigfftltig von seinem 
Oel und seinen Holsen geeehieden ist, sowie der Zuaate von Eanriheis wa Ujsobangen ron 
Ganunl od«r, Gttttapercha, Schwefel oder Kamphor patentixt. 

an dsm Holisea'schen Apparat zur BettisHMisg itr Tsaqwrahir des hilNM BillBn 
u. dergl. \ ou F. Krupp in Eaaen. No. vom 7. April 1883. 

WlSirend an dem Hobsen'sehen Apparat (ygl. Speelfleatien sn dem angUseliea 

Patente Xo T271 von 1873' die Temperatur des durch einen Injector /■* einstrümenrinn hoiHsen 
Gebläsewindes, aus der Temperatur ermittelt wird, welche eine Mischung des letzteren mit 
dar int^F ms dam Bobr B angasangten kalten Luft an einem gewOlmlielien Tharmomaiare 




ersehen Iftsst, sind hier die durch die Schwankungen der Warme Aer kalten Luft und dos 
Druckt'S, unter welchem der heiaae Gebläsewind einströmt, entstehenden Fehler durch eine 
aua dem Hahn II und Manometer K bestehende Regal irvonichtong beeeitigt, doieh. welche 
.dar Druck dea batasan OaUksewindas oonataiA ailialten wird. Femer ist ein TheräoiomfltarZ) 
angebracht, um die Temperatur der angesaugten kalten Luft zu bestimmen. 

NiMrMiiaB aa Ain>aratsn mai Maaaaa der ElektrIoHäi Von C. A. C- 

"Wilson in London. No. 23980 vom 16. Juli 1882. 

Das Oefilss «, in welches die beiden Elektroden k und I 
eingehängt sind, steht durch die Röhren </ und e mit den Oefttsacn r 
und / in Yerbindong. Eine porOse Scheidewand b trennt die £lek- 
trodan von einander. Auf dem Oelkaa e aitst ein Doppelhahn m n, 
und innerhalb dieses Gefttsses ist eine Welle g mit FlUgeln // gela- 
gert, welche mit einem im Gef&as/ angebrachten Zählwerk verbanden 
ist a wild mit angeeänertem Waaaar angafldlt, m und n geeffiiet 
und ein Syphon gebildet, am die BrOhren d und sowie dia Oefässe r 
und / niit Wasser zn füllen, worauf wi und n geschlossen wird. 
Hieraut wird k und / mit den von der Maschine nach den Accu- 
mulataren gabenden Drahten verbanden, so daaa dar Strom dnroh 
a geht. Wfllirend nun der Strom von / iim li I ilnrcli !> geht, ver- 
'sacht die Flüssigkeit in der linken Abtbeiluug in Folge einer der 
SWfka des Stevmea entspreekenden Kraft an steigen; da mm aber 
I>«ide Theile durch ein Syphon mittels de und e verbunden sind, geht die FlUssigkaifc dwtcli e 
nnd dreht die Welle g, wodurch der Z&hler in / gedreht wird- Es ist also für einen g^- 
benen Measapparat naeh dieser B aa ahr ai h ung die Zahl der Drehungen direct proportional der 
Strommenge, die durch die Aoonrnnlatoren gegangen ist. 




Ffir die 11 crkHtatt« 

OaltaaMlall, ala« bchs Leiiruag aas Elsaa, Kupfer uad Zkik. Von A. Dick. Techmaobe 
Bltttar. 18. 8. im. 

Die Gegenwart von Eisen in Legii-ungen von Kapfer und Zink verbeaaart wesentlich 
die ansseren Eigenschaften dieser Stoße. Bisher hatten die Versuche, Eisen in die in Rede 
stehende Verhindnng einzuführen, keinen praktisch verwerthhareu Erfolg, indem die erhaltenen 
Erzeugnisse in ihrer Zusammensetzung zu nngleicbmilssig ausfielen. Die Vorsuche des Verfassers 
haben in dieser Hinsicht günstige Resultate ergehen, wodurch ilie praktische Verwendbarkeit 
der Prodncte gesichert ist. Dieser Erfolg ist dadurch erreicht, dass das geschmolzene Eisen 
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zmtftchst mit dem Zink legirt wird, wobei beide Metalle sofort eine iunige Verbiiulang ein- 
gehen. Da die Anfnahmefthigkeit des Zankes für Eisen abhängig ist yon der Tempecmtu, 
-wtloli« dM gMcbmolBene Zink bMdtst, ao mnM, vatt ein liomogenee Besultttt m «rnAmä, die 
Temperatur während der ganzen Daner des Processes constant erhalten werden. 

Dag 90 dargestnllto ■^fefa]l zeigt gr(jsse Illirtt' nnd Zabiglioit. Eine Gussprobe ergab 
eine Zogtestigkeit von '6'd kg, geschmiedet oder gewalzt vuu bO kg und zu Draht ansgezogen 
TOD 90 lg; pro qmm, htvt» der Braeli etutnit. Du Metall irt leieht wa bearbdten, nimmt 

eine bohe Politnr an und wird darauf weniger leicht blind Mnssing. Eigenschaften, 
die ihm sowohl für teclmisehe als Xnnst^wcckä passende Verwert i: ,- >: ^ cn . TTV. 

ZM|e zum Haltes vo« Federa bei« Feile« u*4 
NWrw. AUgameinet Jonnml dwübi^ 
maelieikniMt IBttL 8. 419. 

Die nebenstehend abgebildete Zange, in 
Amerika patentirt, dient swn Halten der Fedem 
walimiad«sB«»rbMtM» d«ra«lbtin. Die Figur 
lejgt die Zuge in */« ^ wiildielwD Or<)sse; 
a nnd fr sind Einsätze von verschiedener Hohe. Wr. 

Hltfllllne 2tim Gtlften der Muttern. Uhlaud's j>raktisclier Mascliinenconstmcteur. 1883. S. 457. 

Die firma Frobeen in Berlin bringt eine Maschine in den Handel, welche den 
Zir«ok Ka^ die lolien gepreesten Ifnttom Ton ihrem Gmt ra befreien, eine Arbeit» die bidaer 
gewöhnlich auf der Drehbank vorgenommen wurde. Die Maschine bewirkt das Glätten anto* 
matißch and ist solid und einfach constmirt Man kann Muttern von 3 bis 25 mm Bolzen- 
durchuiesser bearbeiten, wobei jeder Mutterdimension eine besondere Vorschnbbacke zum Halten 
dwMntterentsprioht. Bei whnetttnd^iMr Arbeit— it Iflam di« Maachfn<4000 Stück gütton.- IFn 

Sdnlnlüil gi|M RmI Tbe Jountat of tbe FnnUin Inslitate. Xt0. 8. 469- 

Dr. Beek er bat ein Schutzmittel gegen das Ttoston erfunden, welcbesi unter dem 
Namen „Kautächukül" in den Handel gebracht ist und in der deutschen Aim^ allgemein 
eingeltalixt «ein «oll. Es ist ein Findse, dessen Znberetttmg geheim gehalten wird. Der- 
selbe ist auf mechanischem Wege so hergestellt, dass eine vollständige Mischung des Oels 
und des Kautschuks erreicht wird, wohoi li *;'*i"e <;i inn Elasticität vollständig beliftlt. 
Wird der Fimias mit einem FlanelUappeu uut cma luütallene Oberfläche anigerieben, so 
tiooknvt «r allmftlig md bildet dnen ToUalttndig eUstiselien, baftend«a Uebenng, d«r das 
MietaU gegen «tmoeplilinacl»« BinflUss» scbatst IVr. 

mt fBr gespruageae gusaeiserae Kessel. Goworbezoitung. 4ft. 8. 410. 

Der „Seifenfabnkant" gicbt ein Mittel, um gnsseiserne Siede- nnd .Scbmelzkessel 
auszubessem. Der Kitt besteht zu gleichen Theilen aus Bleiglätte und Mennige, welche mit 
Hülfe von Glycerin zu einem ziemlich dicken Brei angerührt werden. Mit dieaem Kitt Aber* 
streicht mau die Risse und Sprünge, nachdem vorher die Stellen von Sand und Schmutz 
sorgfältig gereinigt sind. Nach dem Trocknen kratzt man das Uber den Uiae hervorstehende 
Kittmatainal aoigfUtig ab* Vollständig getroebnet, wird dar Kitt anaaempidantlieh hart nnd 
«idaratabt dar Einvirkmig von Fanar, Wawer, Lange ud Fatlan voilstiadig. Wr, 

WaU walzbares Kupfer. Gewerbaseitung. 4&. S. 410. 

Ein aus ("olor.idoerzen dargestelltes I^iiffinadkupfi r war im kalten Zustande sehr 
zähe und hämmerbar, wurde aber, glühend unter die Walze gebracht, echon bei 30 mm Dicke 
dsrig und aerllal bei 8 nun Diek« in Stacke. Diea Verbatten snoibte man -dvrdi das Yw- 
handcnsoin von Antimon oder Art^en zu erklären, jedoch weder vor dem Luthrohr noch auf 
nassem Wege Hessen sich diese Metalle in den in Frage koounenden KupferstUcken nach- 
weisen. Dagegen wurden Spuren von Tellur ala ▼emnrainigenda Snbatansen aufgefnndaai 
welcher Beimengaag daa auffallende Yerhaltan dea betreffenden Kupfers suanaobreiben 
aein diirfte. Wr, 

Nat'liilruck »crtiuitii. . 

V«rU« TMi Juliu Spring«!' ia e«rlin N. — Unirk von U. 8. Il«rauiii<i in li«rliu I^W. 
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Neue BeismograpMsclie Apparate. 

Für das phyiikaliBohe Institut Her hieugen üniveraität (Dir. Herr Oeh.'R.Pn>£ Dr. 
Knoblauek) Wttrde nur «af VeronlaHKun^ des Herrn Prof. Dr. v. Frit zsch der Auftrag »nr 
Hfr.s'ff üunp von Seismographen für horieontalo mni vorticale Stössf . rthrilt. Die Appa* 
rate fcin l mmniehr fertig gestellt und ich eilauliu mir, dieselben hiur zu bt'.-^clircilicn. 

Bei der Ausführung waren folKeiults Punkte vor allen Dingen zti berücksichtigen: 

1, Der ÜtoBa Holltc graphisch aufgezeichnet werden und zwar so, daes bei einem 
bekannten UebereetaungaverbiltniM die HSglicbkeit einer SoblnMiUgening 
auf die Ordase des Stesses geboten wird. 

3. Der Apparat masste die Biohtung des Stesses leieht erkennen kaaen. 

3. ICh snlltr durch ein beliebijL; weit zu gebende s aiilialtendes Signal der erfolgte 

8to88 zur Anzeige gel)rafht wonlen. und fs (luritcMi 

4. Erschiittenm<jeii durch \\ a;;i ii <Hlt:i (iewitter auf den Apj'amt nicht einwirken. 

Da die einzelnen Theile der Apparate sich in Auüicht und UrundrisN theilwei^e 
flberdeeken, aneb bei der notbwendlgui stark«) Verkleinerung niokt mit genügender 
Deutlicbkeit wiedergegeben werden können, so werde ich bei den Zeidurangen die An- 
ordnung de« Ganzen nur schematisch zttr Rfzoicluning der Stellung der einzelnen 
Theilo liefern, die wesenUicben £iuz«lbeiteD dagegen in gröuserem Maasastabe gecKindert 
darstellen. 

Als Omadlage sur Dispotiition der Apparate lebnt« ieb nricb an ibniicke in 

.Tai'an angewandte Instrumente (Sfiswolriffiral Sneiety i^JnjNiii III — V} an, derart dasa ich 
liii' oiprntHchen den Stnss inarkirenden Theiie und Anonlmui^^en übernahm, die speciello 
Au»tiihrung dagegen einer vollständigen Neuconstructiim tinterwarf, da ich die dortigen 
Eämiehtnngen nicht als die sweckmlasigsten und einiaehsten auericennen konnte. 

1. Der Seismograph fttr verticale Stösse. 

Auf einem starken mit Himleisten versebenen Brett erhebt sich zu etwa IVt m 

Hohe f'iii drr ifiispi^'fs ftpstrll aus ~r Eisen, welche nach Oben fonvergirend, an ihren 
oberen Enden durch eine horizontale Platte P verbunden sind. Zwei Füsse B (Fig. 1) 
stehen in einer Ebene, während der dritte C in einer dazu senkrechten angeordnet ist. 
Auf dem Fuss C ist an der inneren Seite «n Azenlager angebradit, in welchem sieh 
die Droliaxo des Hebels D frei and leicht, ab«r ohne SeitwärtsvciTuckung bewegen kann. 
DtT Hclu'l trfi^ eine Jiwoite Axe (Schneide), nin welche sich ebenso ein ;;abe!förmig08 
Gelenk bewegen kann, an welchem mittels einer Kugel die den Sto>iS markirende Feder F 
etngeschnmbt ist 
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Die l<Vflpr wird dnrrh <^'m etwa TjOCI g betraj;eiideH Gewicht O ^r^Hpannf, welches 
in dem VorhaitniHs von 1 Mi in Bezug aui' die Drehpunkte angeordnet ist. Die Lage des 
Habels D kann mittels einer Schrsitlie bei P jnstirt werden. In dem Verhiltniss 1 : 5 ist in 
dem Hebel D eine Axc mit Spitzläcbcrn eingcHctzt, in welche eine aus&erordentlicb leichte 
aber stabile, an beiden Enden gabelförmig geformte Stange 1 inittel» Spitzschrauben 
eingreift, während das andere Ende der Stange A anf dieselbe Weiäe einen kleinen 
leiehten Hebel E, dessen Stütspunkt anf dem Breit befestigt ist, anbebt. Dieser kleine 
Hebel bewirkt eine weitere Vergrössenmg nnd trSgt ^eiehwitig an seinem iassenten 
Eii-lc in Fischbein bef<'r>ti[;t dir. Rmlirnadrl, welche auf einem berussten Papierblatt 
acbroibt. Das Verbaltniä» i»t I : 4, so dass alüo eine Veränderung der Länge der 8piral- 
f«d«ir nm das 20fiehe vergrössert irird. 




I. Vi». 1. 



Die Aufzeichniiii;: erfolgt in ilei- \\'eisc, dass ;iuf ^ine vertical stoboiide starke 
Spiegelglasschcibe .S' eine mit bcrusstem Papier über8))anntu aweite Scheibe durch eine 
Blattfeder aulgeklemmt wird. Um dasselbe Papier mehrmals benntscD m kAnnen, ist 
dies« Scheibe in boriMmtalar Biektnng um etwa 20 mm verscbiebhar, so da«» nicht erst 
Neuberussung nöthig wird, MTodwrdi vielietoht bei Hscbtstttssen die NeueiBstellims 
öfier unterbleiben könnte. 

Die Angabe der Stosürichtuug erfolgt auf clektromagnetiscliem Wege in folgender 
Weise: Auf der Stimseits des Gewichts G (Fig. 2) sind zwei kleine Nssen an, en- 
geschraubt, welche dazu dienen, bei einer erfolgenden Bewegung Contac(wip])en umzuwerfen. 
Die eine Wippe bei c besteht axi» einem einfachen sehr leichten Winkclhobe! f, dessen 
Schenkel in einem Winkel von ungelahr 88' zu einander stehen. Der nach oben Btchend« 
Hebelarm tif gt eine kleine Kugel, in welche ein Platinstift eingesetst ist. Derselbe tameht 
beim L'ml'allen in ein Quccksilbornaiifchen .Y, welches in ein Stfick Hartgummi eingearbeitet 
ist. In fliesen Nul l" f^r liraul * nicli die Klemmschraube, welche den Strom weiter zu 
leiten hat. Am Durchschlagen den Hebels nach dem Gewicht zu wird derselbe durch 
einen kleinen Stfltsstift b verhindert Gegen das Umfallen bei Oewitterersehflttemngen 
U. s. w. Mchützt eine schwa(^he SchlcppffHlcr il, welche den Hebel in der Rohclage 
seitlich sanft anhält, die imless bei fiiicr wiiklicliiii -itnittenmfj , nlsn J)oini .\iilieben 
deH kleinen Hebels sofort uotor denselben springt und ihn dadurch frcigiebt. Die untere 
Wippe ist als Doppelfaebel «enstrutrt vaA awar'so, dass ein kleiner Hebel e durch 
ein Uebergewicht den Hebel fi anf seiner Unterlage fr| festhftlt. Sobald indees e durch 
</, auch nur leicht herunter gedrückt wird, so fällt vermöge der Stellung der Schenkel unt*r 
92" der Hebel f\ sofort um und schliefst auf dieselbe Weise einen Strom. Der kleine 
Hebel c ätüllt sich dabei vertical und hindert das Gewicht nicht au freier Bewegung. 
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Nlpfe sovohl als Habel sind an einer oad deradben HetaUaohiene befiaetigt, 
welche aaf dem Brett verscbraubt.ist und in ihrem tinteren Tbetle eine Klemme K (Fig. 1) 
trSgt, die den Strom weiter zu leiten hat 

Auf «lein Brett >*\m\ ferner auf einem gemeinsamen Kisenliock (Fifj. 3) zwei £lektro- 
nia^netpaare befestigt, von denen das eine X 
seinen Strom ans dem Napf das andere Y 
ans .V, erhält. Zwischen beiden Elektromagneten 
liegt ein Anker, welcher um eine verticale A.xe / 
zwischen Spitzschraubeu drehbar ist. In Form 
eines kleinen Hebels vwlingert ndi derselbe 
aber den Drehpunkt hinans nnd endet in ein 
MetallHtiick , an welches von unten in der Vcr- 
längcmng des Hobeln die Contactfrdor /( an- 
geschraubt, während von oben t>enkn:i iit zu h nach beiden Seiten eich eratreokend die 
Contaetfeder ki befestigt ist. Der Ihebponkt i ist mit der den Strom einleitenden 
Klemme 1 dnreh eine Knpfersehiene verbinden. 

Die Feder h Hegt, wenn der Apparat eingestellt ist^ auf dr in Srhleifcontact g auf. 
Unter dem Hebel de» Anker» ist ein an den Enden abgeschrägtes Metallstttck / anf dem 
Brett befestigt und zwar so, dass je nucli der Stellung des Ankers das eine oder das 
andere Ende von ki m£ l gleiten kann. Alle Contaote sind mit Platin versehen. 

Die Anordnung der Contaete ist so gewildt, dass bei Erregung einer derEtektro- 

magnete die Feder h vom Schleifcontact (j lieruntergezogen und vormögn der Behammg 
die Feder anf / geworfen wird. Auf dem Brett sind ati.Hserdoin noch xner Klemm- 
schrauben angeordnet, von denen die beiden vorderen zur Einleitung des Elements, die 
beiden lunteran aar Fortieitung naoh einem beliebig weit entfernten Liutewerk K dienen. 

Die Wirkung des Apparats ist die folgende: 

Erfblgt ein Stoss etwa naoh Oben bei riditig eingestelltem Hechanismas, wobei 
der Anker des Elektromagneten in der Mitte, die Contactwippen / und /, (Fig. 2i iu ihren 
Rnhestelliinppn stehen, dann wird (! l Fig. 1) in Kuhe Moihen. wahrend der Di r li|Hnikt des 
Uebels als fest am Gestell sich um die Grösse de» Sto.sse» heben muss. Der Hebel wird 
also unter Ausdehnung der Spiralfeder F eine geneigte Lage annehmen. 

Ebenso erfolgt mit der Hebung des Bretts die Hebung des ContaetwippentrCgeni. 

Es wird daher die in Ruhe befindliche Nase «i des Gewichts O dm kleinen »ii h gegen 
dii'jjrllic Hiiloliiiendrii Hebel r auslösen und den Hebel /', zum rmf'alleu bringen. In 
dem Moment des Eintauchens des Flatiostifts in den zugehörigen Na]>f lY^ schliesst sich 
«in Strom anf dem Wege: Klemme, Drehpunkt i des Ankers, Sebletfoootaot Elektro- 
msgnet y, 'Napf J^ti Wippe in der Sohiene sur Klenune K zorOck, snr Klemme 2. 
Im Augenblick des Schlusses gleitet alier h von */ nnd die linke Seite von A, auf /; 
dadurch geht der Strom nicht mehr nach der Wippe, sondern auf dem Wege: Klemme 1 
Drehpunkt i de» Anker.s nach /, Klemme 8, Klingel, Klemme 4, Klenmie 2. 

Diese Stellung des Aokerhebels ist durch ein kleines Schild mit der Bezeichnung 
^tHock" versehen. StosariohtnBg und Anseige ist also erfolgt. 

Die wieder in die Bukelaga strebende Feder wird nun das Gewicht erheben und 

der Hebel E wird dadurch, da die Ruhelage nicht sofort ei reichl wird, in Schwingungen 

gerathen, welche mittels der Radirnadel graphisch aiifgez< i( hm r wenlt n. 

Das Maximum einer Hebung bezw. Senkung ist zu bctstimmon aus der Lage der 
Drehpunkte und des Schwerpunktes von G naoh Beendigung einer Hebung und die Auf- 
seioluning auf der Platte giebt den Anhalt hierf&r. 
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Es ist iiftm]icli> w«an man mit 9 den Betraf der Bewegung von 6, mit x die 

dabei Htattündeode Debniinjv der Feder F, mit z dir v( rticale Beweguii/? der Hängcxtange A 
und s< hlirssüth luit to den Weg der Kadimadel beswichnet, aus den oben angegebenen 
Hebel verhält n isseu : 

somit 



Die Hebung bettttgt also ^ des aufgesehriebenen Wege«. 

Um nun neoh Fehler tu umgeben, die event. eintreten könnten, wenn sich der 
Apparat scbon beim Zorttckgehen in die Bnbetage befindet, so habe ieh ausser dar ver- 

grösserten AufschrcibvorrirhtniJ^' am Oewichtabebel selbst ein kleines Fischbeinstäbchen 
RUgeordnrt, welches mit einer Kadirniulel versehen, auf derHolVicn Platte mnrkirt. Di« 
Marko wird iu Gestult eines geraden Stncbes erfolgen, welcher durch Stillstehen de» 
Gewichts und Hebung der Schreibpiatte hervorgerufen wird. Nach Eintritt der G«wiolitB-> 

bewegung wird diese Marko Tangente zu dem aus dem Drehpunkt des Hebels mit der 
Entfernung die.^cs kl> inm Stiftes als Radius beschriebenen Kreise. Es ist klar, dafjs durch 
diese Einrichtung alle Jf'ehier vermiedcTi werden, kleine Stösae aber schwer absuloseo 
sind, da hierbei nur wirkliche Ctrössen aiigeztigt werden. 

Würde der iStoss eine stehenbleibende Hebung oder Senkung bewirken, so würe 
die Grosse direet aus vorstehender Beebnung absuleiten; da aber nach erfolgtem Stosae 
die das Oswicbt tragende Feder Oscillationen um die Oleichgewitditslage macht, die sohDoll 
abnehmen, so ist der von der Radinmdfl nach dem Pui'c !ir;iin<; durch die Nulllage auf- 
gezeichnete Bogen der ersten Aufzeichnung nicht genau gleich und os ist der Betrag der 
Verkürzung durdi Versuche festsustellen, wenn man nidit vorzieht, die Nulllage, nachdem 
der Apparat sur Ruhe gekommen ist, auf der Sofareibplatte su markiren und die Grösse 
des Stoeses nur aus der ersten Anfaeichnung zu bestimmen. 

Erfiilfrt il'-r Stoss nach unten, so wird die Nase a (Tij^. 2] den Hebel / !ii den 
Napf .V umwerfen. Der Strom schliesst sich dann auf dorn AVeg: Klemme 1, Drehpunkt 
des Ankers, Schlcifcoutoct y, Elektromagnet A', Napf X, durch die Wippe / luid Klemme A' 
sur Klemme 2. Der Anker wird angesogen, der Scbleifeontact auf I sebliesst rechts die 
Weckvorrichtung. Hiei' .steht die Marke ^^ef. Will man die Htösee aus der Ferne 
unterscb< i<b ti. s • hn* idet man / durch und fUbrt die Leitungen nach zwei Weckern 
mit ver8cl)icd«.iiicu Ci locken. 

Ich glaube aua der Anordnung den ganzen Apparat.«^ mir Erfolg ver<»prechen 
stt dürfen. 

2. Seismograph ffir horisontale Stöaae. 

Diesen Apparat, der ebenfidls, wie der Seismograph ffir verticale Stjfsse, (ttr das 
physikalische Gabinet biesig(>r Universität ausgeführt wurde, habe ich unter Abänderungen 

aus der schon genannten Zeitsi ln-iit iilii rri'''inmrri. r>ir- Abänderungen scheineü mir wcsfnt- 
liche Verbesserungen des dort beschriebenen Apparate» herbeizuführen und die Brauch- 
barkeit desselben bedeutend zu erhöhen. Dieselben beziehen sich auf: 

1. Verliintrr ruiii^^ {Icr .\ut'li.'itig«ng und 

2. Nein onsiniction der Schreibvorrichtun^. 

Neu hinzugefügt wurde eine mechanische Auslösung eines elektrischen Läutewerks. 
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Der Apparat ist io einem poliHcn Kanten in folgender Weise montirt: 
Ala PtailelUiM« P iat ein Riug von Blei, der eoigaam ftiu|)iutirt einen Diureb- 
meaeer von 17 cm, eine Breite von 8 cm and eine Hfihe 

vf>n 3,5 cm besitzt, gewählt. Als ein Diirclunesser des 
Ringe» P ist eine breite Messingsrliieno S m eiiiiictuyt, dass 
ihre untere Fläche den Schwerpunkt des Rinkes durcli- 
«dineidel. Ln Seliwerpankt ist die Schiene darchbohri nnd 
die Bohrung nach ol>en trichterförmig erweitert (Fig. 4). 

In diese Bohrung greift, dieselbe ausfüllend, ein 
starrer Messingstab ein, auf welchem in einer Eutfernang 
von 46 mm eine Kugel 0 eo anfgesohoben ist, daas dieselbe 
hier (bei 45 mm) auf einer behufs Jnatirung ein wenig 
verschiebbaren Mf'ssingplatte aufliej^t. Diese Platte wird 
von dem durch die Kugel hindurch verlängerten Messing- 
■Inb dnrchsetxt, welcher noten bei 225 mm den Schreib- 
stift r, der wie ans der Figur eraiehtlich an einem leicht 
beweglichen Hebelwerke T befestigt ist, trägt. Die oben- 
erwähnte Mesfiingplatte ruht auf einer Holztafei. <lie mit 
den Seitenwiindeu des üehäuses fest verbunden und deren 
Darehbreehung trichterförmig nadi unten nnagearbeitet ist 

In dem Bleiring sind drei entsprechende Messing- 
stücke eingelassen, welche zur Befestigung von drei nndi 
einem gemeinschaftliclien Mittelsttick A' laufenden Stahl- 
drihten dienen. Darob dieees llitteletflck ftihrt mittels Gewindes der zur AnfhMngung 
und Justirung dienende StAhldraht, welcher oben in der auf dem Deckel befindlichen 
Schraube in glasharter Kugt l, auf glasharter T'nlcrlage beweglieh 
endet (Fig. 5). Ueber der Kugel ist der Draht zur Oese gebogen. 
Die tragende Ekdimnbe geht ebenfalb durch eine Messingplatto, 
die snr Jnstining etwas verschiebbar ist. 

Die Schraube selbst dient dazu, nach erfolgter Justirung 
der Schwingungen die PerHlelünse durch Heben oder Renken in 
das richtige L'iusetzungsverhuUiim.s, hier 1 : 6, einzustellen. 

Die Anfseichnnng der Schiringnngen erfolgt anf einem nm 
Spitsschrauben drehbaren, an der Rückseite befestigten Glastisch. 

Die Daner einer vollständigen Schwingung ist auf swei 
Secunden (Secuudeupendel) justirt. 

Zur bequemen Aufbringung neuer Tafeln wird der Tisch dnreh einen unter* 
geschobenen Klotz A' in horizontale Lage gebracht, während nach Wegnahme desselben 
sich der Tisch mit der Platte senkt und ausser Berührung mit dem Scbreibsttfl; kommt, 

Erfolgt ein Stos-J, so wii-il das ganze (Jiliaiis'' nacli <|er Riolitung iles Stosses 
bewegt werden. Ebenso die fest mit demselben verbundene AuUcgeplatte für die Kugel C 
des die VergrSsserung bewirkend«» Stabes, sowie der Sehreihtmeh, auf welchem die 
An&eichnnng erfolgL Nicht an der Bewegung theilnehmen wird die Pendellinse. Da 
nun aber der Stab in derselben durch die trirhterförmige Erweiterung alle Tragen 
annehmen kann, ohne die Linse in Bewegung zu setzen, so wird in dem Moment des 
Stüsses die Scbreibvorrichtung von der verticalen Lage abweichen, nnd es ist offenbar, 
— wenn man von dem kleinen Fehler, welcher dadurch entsteht, daas man nicht die Sehne, 
sondern die Tangente erhält, der sieh aber sehr leicht durch Rechnung beseitigen ISsst, 
absieht - dass man den Stoss in dem Maasse, wie sich Sc zu S(J verhält, also fünf Mal 
vergrössert erhält. 
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Mittloiwrilr wird sirli dt r .Stoss auch auf die LiiiHC übertrapcn, und dieselbe 
wird ihrerseits Aulzeicbniuigeu hin zum Stillstand auHfübren. Erfolgte der Btos» grad- 
liflig, ao werden mindeetens die ersten Anfseicluinngen gnidlhiig erfolgen; erfolgte der^ 
selb« drehend, so werden die Aufsetchnungen Corven werden. 

Ist der Appsrat orientirt anfjgsestellt, so wird nsn wiedemm Stossriohtnng und 
StoBflgrOsse ans der ersten Wirkung ablesen können. 

Die Signalisining erfolgt auf einfitdie Weise: Li oiigefähr 50 mm Abstand von zwei 
snssinnienstoosenden Wündi II do» Kastens ist ein kleines Lutli /. von 200 g an der Decke 

niittelH Scbraul>6 regulirbar aufgehängt, das Lotb L endet in 
einer abgerundeten Spitze, die ihrerseits in eine minimale Ver- 
tiefung eines flasohenfönnig gestalteten Oontaetos <f (Fig. 6) 
eingreift und denselben im Ruhezustände geöffnet hält. Bei 
einem Stosn wird dns Pendel stehen bieilieu . wührend der 
Coutactgeber sich darunter wegschiebt, seiner labilen Lage 
wegen niederfidit nnd den Strom schliessl Der Sdihiss erfolgt 
• !;k<1iin-}i. da.sH an der einen Seitenwand vier Klemmschrauben 
befestigt sind, dcrf-n beide iinRserston die Drahto der Kette 
aufnehmen, während die beiden mittleren das Läutewerk ein- 
sdialten. Der Strom geht dann also ans dw ersten Klemme 
in den flaschenförmigen Contact d dnreh b xor sweiten Klemme, durch die Klingel rar 
dritte n K1( inmo und auf einer verbindenden KupferscUiene sur vierten Klemme in die 
Kette zurück. 

Zur iH ijueiiien Ucbersiclit dt-s A|i]iarats »ind in der Thür sowohl als anch in den 
beiden Seitt uwanib u Fenster, wie Fig 4 zeigt, angeordnet. 

Da nun der erstbescJiriebenc Apparat auf alle Stösso- reagirt, die nicht genau 
horisontal erfolgen, der eben besohriebene von allen Stfissen, die nicht absolut vertioal 
erfolgen, beunmhigt wird, beide Aufssichnnngen aber nur Maximalwortbe bei Vertieal- 
bezw. Horizontalstiissen wertlen, so läKSt sich, da die Aufseichnungen in allen anderen 
Fällen Componenten eines schiefgerichteten Stosses sind, nach dem Parallelo- 
gramm der KräAe mit Leichtigkeit die StoHsrichtung bestimmen. Angenommen, der 
verticale Seismograph habe eine schon redocirte Anfteidmnng von 4 nun, der horiaontale 
eine wiche von 7 min i ri^^i-ben, so wäre die Grösse des wirklichen Stesses R ~ VT"^"?^ 
nnd die Bichtung desselben gegen die Verticale a = arc Ig 

Ks ist nach diesen Darlegungen wohl wahrsehsinliflh, dass man auf einem Terrain, 
auf wi'lcheni .«ich ununtt rbroclu n (b nirtige Krdbcwegungen zeigen, in den Stand gesetzt 
wird, mit ziemlich grosser Genauigkeit den bezw. die Orte zu linden, von welchen diese 
Störungen -ausgehen. Die Genauigkeit der Bestimmungen wird wesentlieh davon abhingen, 
dass die Ablesungen mit möglichster Sorgfalt und Genauigkeit vorgenommen werden, 
sowie dass bf'i<1e .-Xjijiarate stets gcnicinsrhaff lieh auf •■iucin milglichst gross zu beraesscii- 
den Kreis der Reibe nach, da eben nur diese beiden Apparate vorhanden sind, in nicht 
xn weiten Abständen Aafstellnng finden. Ist die hredmnde hesw. hebende SteUe ein 
Punkt, so werden die slimmtlidien BesuUanten nach diesem Punkt hinweisen und somit 
gleichzeitig den Ort desselben bezeichnen. Ist die Stelle eine Flftche, so wird sich die» 
selbe ebenso sicher aus den Besultanten ergeben. 
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Neue galvanometrisohe Apparate für den Unterriclitt sowie tür den 

technischen Gebrauch. 



OlxrletaKr i»r. FrliNirleh 4'. U. Mfltler Im BrandcBborf «. H. 

Es ist eine rliorifso aufiallende wie l)e<lauprliche Thatsache, dass auf nllen Gebieten 
dea naturwissenschat'tlichen Unterricht« oxacte Denioiistrationsapparatr' zur Anstollnng 
quantitativer Versuche vermisst werden. Vieliach fehlen dem Lchror gerade die gruud- 
bgeDden Heflaappanto, ao fttr die Meobonik xatA Cäumia eine pufleise Wa*^ tSar di« 
Wärmelehre ein hantllicboH Vorlosungstherinometer und für ilie Elpktricitiltslchre Galvana- 
iHPtrr nnd Rhoostat. Oder ist vioüiMcht die in allen Cahinotton vorhrmdoiu' Tangenten- 
buitöole irgendwie ein DemonKtrationsinstrument':' Das erste ErlorderniHs eines guten 
VorlesnngBToraaeha ut doch neherHoh, dMS das, was demoBBtrirt werden soll, aueli 
im Anditorimn riobCbar »ein muss. Dementsprechend benutzen viele Professoreit Statt dar 
Tangeutenbnssole zweckmässige Spiegelinstrumontr. Allein f^olt Ik- Yoi nciifniir:f<n sind, 
abgesehen davon^ das« der Schäler weder die Construction noch die richtige Adjastirung 
beobaehtSD kann, Ar Mittelsdinlen viel an anhandlieh und seitrauband. 

Angesicbts dieses emplindKclien Mangels habe ich bereits 1876 die Constroction eines 

Üemonstrationngalvanometers angegeben,') welchssanch mehrfach inOebtauch gekommen ist. 
Das.si ll>o hieltsich noi-li r-ng an das Princip derTanf^nntenimssole, ri- r, nr'rir.struction nur in ilor 
An abgeändert wurde, dass eine «weckmässig gestaltete Magnetnadel, statt auf einer 
Spitze, anf einffir horiaontalen Uessersefaneide vor dem vertiealen Ringe angestellt war. 
Ein 60faa langer Alnmininmaeiger maoht die Ansaehlige anf 8 m Ekitfemung sit^bar. 
Eigenthiimlich war noch dir? mif < Itur ^Tossm woisnen Fläche hinter dem Zeiger befind- 
liche Scale. Dieselbe ist keine KreisBcale, sondern eine Tangentenscale, welche gestattet, 
die Stromstärke ohne jede die Uebersicht störende Zwischenrechnung dircct in jeder ge- 
wAnachten Einheit absuleaen. Ich nehme Gelagenheit} die gedaohte Scale in der nach- 
folgenden Fig. 1 wieder zugebeOf weil ich dieselbe einerweiteren Anwendnngittrfilhig halte, 
am so mehr, al^ es loicbt ist, zur rxacten 
Heratellnng derselben Theilmanchinen au 
constmiien. C ist der Drehnngsponkt der 
Nadel, CB die Nulllage des Zeigers. Die 
Gemdf DAE steht senkrecht auf <l. r Ver- 
längerung von CB. Von .4 au.s sind auf 
DAE gleiche Entfernungen abgethetlt. 
Nunmehr geben die von den TheilpmAten 
nach C bin gesogenen Geraden die ans der Figur ohne Weiteres verständliche 
Taagentenscale. 

Das erwähnte Galvanometer erreicht nur die EmpÜudlicbkeit der gewübolichen 
Tangentenbnsaole; die Nadel erfordert eine sehr feine Arbeit, Oberdies gelingt es nicht, 
die aus der Durchbiegung des Zeigers entspringenden Störongen völlig zu beseitigen. 
Deshalb constniirte ich schon 1^77 rin nr-nrs' T'iiivei salijulvanonieter, welches das scbwiorif^e, 
deshalb im Aufaugsunterricht nicht lehrbare, Friucip der Tangentenbussole gänalick Ver- 
liese und dafar das denkbar eiofitchste und allgewsin versUndliohe Prinotp der Sphanll 
waage adoptirle. Das Instrument erfuhr auf Orund praktischer ErfahraagMi no«^ mehrere 
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AlAndernngen, bin ich schliesslic-h zu der imchlblgetKien im zweijährigen (iebrauch 
erprobten Coostmction gelangte , welche selbst bocbgeetellten Anforderungen ent- 
qnrechen dttrfte. 



Das Weagegalyanoneter. 

Fig. 2 zeigt den ganzen Apparat in \'urderautiicht, nciue liaupttbeile in Oberanäicbt. 
Der Magnet ruht in horisonialer Stellung a«f dner Ifasserschneide, dicht nm- 

aehlosaen von dem MultipluMtor- 
rahmen R Um Plate für die 
Schneide zu gowinnen, wurde der 
Magnet in der Weise zusaiumen- 
gesetst, wie es die Oberansioht 
ae^^. Je swei Hagnetstäbe N 
nn<\ S. 2fl mm breit, 8 mm dick, 
IM) mm lung , sind durch daa 
Mittclstück M auM weichem 
Eisen ▼erbtinden. Durch lets- 
r>'r> s LI !it die Messerschneide, 

wclrlic auf .-\rli;it]il;itfrhon spielt, 
die ihrerseits in die Backen 
des Lagers L eingesettt sind. 
Zwischen den äusseren Enden der Magnetstäbe sind MessingstOoke eingesetzt, welche in 
die mehrfach rechtwinklig -iobogenen Triigor (' auslaufen, deren genauere Form aus der 
Figur zu erkennen ist. Die Triii^iM- (* halten das <i(KI mm lange Aluminiumlinral DD. 
So bildet der innerhalb den Multi])licator» liegende »tarke Magnet mit dein frei vor dem 
Besdisner liegenden Lbeal ein solides Oanze, welches wir als den magnetisehen Waage- 
balken beaeicbnen wollen. Derselbe ist, wie jeder feine Wsagebalken, mit Schrauben snr 
'Regulirung des Olr iclii^t-w i( hts versehen, sowie mit einer solchen, bei E «ichtbaren, snr 
HeguUrung der Lm|>lindlichkeit. 

Reim Niclifi^i hrKiuhe ruht der iiia;:tietis< lie Waagebalken iUif einer Arretirvor- 
richtung, deren Haupttlieile Fig. 2 erkennen latift. Durch Herauszieht »! und £iu»cbieben 
der Schiene FG werden die genau vcrtical geführten Prismen x x u. .i\ x,, deren Quer- 
schnitt ein flaches Rechteck ist, gesenkt und gehoben. Der sichere Niedei|(ang der 
Prismen, wenn nie von den Nasen der Sohioie F 6 abgleiten, wird durch S|ltralfedom 
erreicht. Oben hat jedes der Pri.'smen .r r u. .7-, ,t, ein Querliaujit mit je zwei Stell- 
scbraubeu, deren Küpfe sich beim Heben unter zwei iStahlstittc stemmen, welche durch 
das obere Stack der Linealtriger C getrieben sind. Zur Veriiinderung einer Längs- oder 
Querrersehielmng des Balkens dienen swei in Fig. 2 fortgelassene, von oben durch C und Q 
gehende Schrauben mit (••mischen Spitzen, von denen die eine in eine conische Vertiefung, 
die andere in einen der Liin^,'Siixe des Instruments parallelen V-förmigen Einschnitt den 
betreffenden Querhaupts pusüt. Durch diese breit angelegte und genau justirbare Arretir- 
vorrichtong wird der Balken nicht allein parallel gehoben und gesMikt, sondern auch genau 
auf den nämlichen Fleck gesetst. 

Die Oberkante des Lineals D D liegt genau in der Hohe der Drehnngsaze und 

läuft an den Enden in ^ luvärzte Spitzen aus, welche vor den Scalen J und «/i spielen. 
Die Vorderfliirlu! des Liueal.s hat für Demon.straf ionszwecke eine grobe, mit schwarzer 
Oelfarbe autgetrageue, Theiluug von '^i^ zu 2U mm, welche Fig. 2 zeigt. Daneben besteht 
MBS feinere mit derTheilmaachine hergestellte. Auf dem Lineal kfinnen Reiter versdioben 
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werden, deren geschw&nte Schenkel vor dem weissen Metall noch auf 8tn sichtbar sind. 
Die Venohiebang geselueht tnittda der eiofacben in einem schmalen Schlitz des Oehäuse- 
deekeb glflitoiid«n yoirichtnng K. Wenn man Rnter answeehMln will, wird K in säner 

HüIhc III i]lo Höhe gezogen. AuHsrrdein gehört noch eine Gabel mit zwei zn Haken ge- 
bogenen Zinken zum Apparat, mit deren Hilfr fl^r Experimentator durch den genannten 
Schlitz hindurch treihaudig Reiter auiWctzeu und vertichiebeu kann. Um die ganze Länge 
des lanuS» •owonntien, w§gt man nicht von der Mitte ans, sondern von den Baden, 
4. h, man aetal an jedea Endo einen von zwei gleichen Heitern. Tritt dann in Folge 
eines galvanischen Stroms Du liuti;^' t iii, m. wird flrr .«iinkendc Heiter nach dem andern 
Ende zu verschoben, bis da» Gleichgowielit wieder hergestellt ist. 

E.S sei noch bemerkt, da8.s die ntis Fig. 2 erkennbare Ge.stalt der hinteren Nn.sc 
der Schiene F 0 eine einseitige Arretirung der rechten Seite des fialkcnd gestattet. 
Man benntst diese Einriebtung beim HeMen kara andanemderStrSmef s. 6. bei Polarisation*- 
strömen, indem man einen Heitor vor dem Snhiiessen der Kette auf die rechte Seite 
Schiebt und beobachtet, bei welcher (ilrenae der Strom ihn nicht mehr sa heben vermag. 

Die Empfindlichkeit de« magnetiHchen Wangebalkons liisHt sich eventuell bis 
zur Astasio strij^crn, für den praktischen t^ebnimli wird sie nur <iiwi it gebracht, 
da&i ein Centigrauimreiter bei mm Yer»chiebuiig t-twa 2 mm Aufschlag an den Scalen 
pebt. Aach diese Empfindlichkeit ist nar fttr wenige Versnche erforderlieb, weshalb 
fOr gewtthnlidk aaf die Schraube E eine Art Pineette Ton B g CFewieht gdclemmt wird. 

Als Dampfer fungirt ganz vorzüglich ein mittele eines feinen Haars am Ende des 
Lineals in boriaontaler Lage anfgehllngtea Metallscheibcben, welches in ein Qeftss mit 
Olyoerin taucht. 

Es erübrigt noch eine kurze Beachreibuilg des Multiplicxitot Der innere Theil 
tle> Ralniiciis Ijfstrlit uns n'notii tli-n Magneten eng «msi hlirHHfnden Rechteck, welches 
aaa einem 30 mm breiten, 2 mm dicken Kupferstreifen gebogen ist. Die Enden dett 
Letnteren sind durch eine sehnmle Lftdte getnnni und mit den Zoleitem 9 nnd i^t 
verbanden. Den so gebildeten einfachen Leiter mit verschwindendem Widerstande ver- 
wendet man, wenn oh sich um starke Ströme handelt. Um diesen Rahmen liegen zwischen 
zwei Flant-Hchen von fiuchsbaiimholz 2Ü0 Windungen eines 2 min starken, übcrsponnenen 
Kupferdrahts, zu welchem zwei besondere Klemmen führen. Das Drebungsmoment, 
welches dieser Multiplicator auf den Uagneten ausübt, ist etwa 100 mal grfisser, als das- 
jenige des Bahmens. 

Das ganse lostmment befindet sich in einem auf Stellschrauben ruhenden Gehäuse, 

dessen Wände ringsum aus Glasscheiben bestehen. Di«* mnlerc Scheibo ist in derMitte getheilt 
und es la.ssen sich beide Hrtlften Ici' Jtt nach recht« und links hcransziehen. Der Deckol des 
Gehäuses kann an zwei Knöpfen abgehoben werden. Somit it>t das Instriuneut leicht zu» 
gft^glieh; namentlidi kann der ganie magnetische Waagebalken jedeneit binnen wenigen 
Seennden heraofgenommen und vorgeaeigt werden. 

Das richtig ausbalancirto horizontal aufgestellte Instrument zeigt nach Lösung 
der Arretirung genau auf Null; sollte eine geringe Abweit Innii: eintreten, «o wird sie 
durch Verschiebung eines der beiden Reiter beseitigt. Sobald dann der zu mesjieude 
Strom den Balken dreht, wird der 2<eiger durch Versohiebm^ de« betreffenden Reitera 
wieder aul Nnll gebracht, wosn kanm 10 See. Zeit beansprucht werden. Das DrehungS' 
moint tif des Stromes ist jetzt demjenigen des Reiters gleich, mitbin wird die Stromstärke 
direct durch dir Strecke gemessen, um welche der Reiter verschoben ist. Dies ist die 
ganze Theorie der Messung. 

II 
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Das Gewicht der Reiter wirfl fo HeKtimmt, daHS ein Scalentheii am Lineal eine ge- 
bräuchliche .Stromeinheit oder deren decimale Ober- oder Unterabtheiliuigen repräsentirt. 
Bei dem Inatramente, -welches ich besitae, liaben die Reiter, welche an d«r fproben Scale 
bei Anwendung dca Kupfermhmens Knallgaseinheiten (1=0,085 Anipi n-i /.. ifjoii. <i.0712g 
Gcwirlif. T)ioso Ifiichtiin Reiter strllc i<>li :\U8 schwarz lackirtrn, nlx n durcli snnen dünnen 
Draht verbundenen StäbchenspaniAcheuKohr^ her. Man kannsie auHÖm Entfernung noch gut 
»ehen und somit noch V|o li^nheit ableaen. Dicht vor dem Instrument misst man auf '/so g^nao. 
Bei Anwendung des Mnltiplicafans repraaentiren die nimlielieD Reiter nemlich genav 
Viae Sinlif^it) >io dasH man aus der Ferne noch Vkobi in der Nähe '/mm •Uesen kann. Aus8er 
einer Anzahl solchrr Ttcitrr lirmirht man noch Messingreiter von 10- und tachem 
Gewicht. Ich Iiemcrke, (Jans die ongegebene EmpfiitdUchkeit sich nur auf die oben ange- 
nommene Jnstimng besiebt, daea dieselbe aber, wenn es sein mnss, leicht veraehnfaebt 
werden kann. 

Bei Versuchen mit der Tliormosnule mi-sst man !)<•! <x<'ringerer Empfindlich- 
keit ara besten aus dorn AnHsrhlrtpf. Dabei wirft mtrn mittels c'uut Pefrolonni flamme und 
zweier pa^isenden Sammellinsen da» Bibl der Zeigerspitze an die Wand oder auf einen 
ädiinn, ein Arrangemenl^ welohes weder Eingriffe in die IWictionen des Galvanometers, 
noch eint- starke Verdnnkelnng des Zimmers erfordert. 

Daa In.strument, welches df»r vorstf^firndrn Beschreibung zn Grunde liegt und von 
Herrn Wanke in Osnabrück angefertigt wurde, erfordert PräoinioQsarbeit. Wo es nicht 
anf die höchBte Feinheit und VeUstftudigkeit ankommt, kann die Constraction weaeni- 
lick einfteher und wohlfeiler werden, namentlich dnreh Fortfiül der Arretirong bm 
Anwendung von bohlen Pfannen mit Qegenplittchen, sowie durch Ersata des Alatniniums 
durch Holz. 

Zur Charaktoriuirung dos beschriebenen Waagegalvanometers seien noch einige Be- 
merkungen gestattet. Dieses lastmment bestimmt das von dem galvaniseben Strom anf 
eine Msgnetnadel ansgettbte Drebnngsmoment in fester Nulllage, direct in jeder ge- 
Wttnsi^tcn Einheit, durch einfache LfinK-rnnifssung nanh iLm PriiRip iL r riiint-^ohen Waage. 

Das Messen in der Nullage iiiitft ls mechanischer Kniftc maclir nicht allein die 
verwickelte Theorie, sondern die vielen mit Rücksicht auf den Erdmagnetisuius erforder- 
lichen Justirtingen der Ablenkungs-Instramente überflüssig. Allerdings hat der Experi- 
mentator beim Messen mit zu arbeiten, dafür aber auch den Vortheil, mittels aweck- 
mäs-si^^'T Tvli<'<>stntr>n dr>n strr.m nnf irgend eine vorher bestimmte Stftrke in wenigen 
«Secuuden bequem einstellen zu können. 

Ein fär elektrotechnische Zwecke sehr brauchbares NnUlagogalvanometer ist das 
Torsionalgalvanometer mit liegendem Ibgneten von Si em ens & Hai ske. Trotx principieller 
Aehnliehkeit ist mein In.strument von jenem obcnsa abweichend, wie die Federwaage von 
der Hebelwaage. Die me.'<sende Feder gestattet allerdings eine eompendinsere Construction, 
aber nie birgt eine nicht unmittelbar zu controlirende Molecu larkraft. Bei uuserm 
Instrument hingegen liegt die messende Glegenkraft direct vor Augen, und entspricht damit 
den Erfordernissen eines gnten Unterrichtsapptrats. 

Der absolute Werth der Angaben eines jeden Nulllagcgalvanometers hängt 
natürlich von der Constanz des M^l^^netismus in fb r» angewandten Magneten ab, weshalb 
von Zeit KU Zeit eme Nachaichung mittel» Silbenuederschlags, oder »oust wie, vurgeuommen 
werden mues. Uebrigens habe loh bei einem Instrument nach 1V| Jahren kaum 1 pCt. 
Abnahme gefunden. Inswisohen verdanken wir den Arbeiten von Strouhal u. Barns*) eine 
Metlimle, Magnete von fast nnverfindprliebor Kr ift herzustellen. Teh Virmerke hierbei, das«< 
es sehr wichtig wäre, zu untersuchen, in wiefern der Magnetismus der Magnetnadel durch 
die temporäre Quermagnodsirung, welche sie in Multiplicatoren erfahren, alterirt wird. 

') Ann. d. Physik u. Chem. IttK] S. 1^2. 
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Zum Schla88 sei nochmals hervorgehoben, dass dns hrschrirbene Galvanometor in 
erster lonie ein Untarriclitsapparat sein »oli, dessen Angaben hin aut acht Meter von nurmalen 
Angttn walumtMlni«!! Bind, denen Theorie, Oonetraotion und Wirkongsweiae klar und 
einfach vor dem Beschauor lioji^cn, welolMe jederxeit nnmittelbar snm Gebrauche fertig; ist 
und für die einzelne Hoobachtung nur woni^re Sccuntb n Zeit beansprucht, welches Dank 
seiner soliden Construction durch ErHchütterungcn und ungeschickte Behandlung nicht 
verdorben wird, weldies endKch zn galvanometrieehen VersaelMn jeder Art brancfabar ist, 
sei es zum direkten Messen der stärksten Ströme, sei es zum Messen der Thcrmostrbna, 
welche eiiii- Kerze aus 1 m Entfernung in oim r Thormosäule hervorruft. Abgesehen von 
UnterncbtMzweckcn soll es Jedermann, Chemiker wie Physiker, die Vornahme wissen- 
adbaftUdier galvanomebnwiW Arbeiten so bequem nMhen, trie «r ee eick mxr wflnechen 
wag. Unser Instmment will ako ein jwaktiBGhfls Bedllrfiiiss befriedigen^ will aber trota 
seiner Pntcision und kinetischen ToUkonunenheit keineswegs mit guten Spiegelgalvano- 
metern in Concurrenz treten. 



Der fiheostat. 



Zum Galvanometer gcliört liei fast allen mosMendon Vorsacben auch ein Rheostat, 
welcher einerseits als Widorstnndöniessor, anib rorseits als Stromregulntor dient. Für 
Unterrichttizweckc sind die gebrauchlichen lustrumeute dieser Art wiederum nicht geeignet. 
Namentlidi fehlt ihnen jene llbersiehtliche Anordnung des Hessorgans, welohe schon aas 
der Entfernung ge.Htuttet, seine Wirkungsweise mit einem Blick zu übersehen. So sind 
tieispielsweise in den Widerstandss.itzen die aufgewickelten Drähte, geschweige denn 
deren Längen, für deu Beschauer völlig uusichtbar. 

Der nachfolgende fOr ünterrtehtssweeke berechnete 
nad iniftngerem Gebrauch bewährte Rlioo.stat enthält erstens 
einen dtinnenKujit'er- (oder Neusilber- : Drahtvon 'jOm I^iinpe, 
welcher Meter für Meter ohne Slromunterbrechung ein- 
geschaltet werden kann, sweitens ein Quecksilberagomctor, 
aar Bestimmnng von Bmehtheilen des durch 1 m des Hanpt- 
drabts dargestellten Widerstandes. Zar Aufnahme des 
Drahtes dient eine hölzerne, mit weissem Papier idier- 
zogene, Trommel A A von üO cm Höhe und 34 cm Durch- 
BMsser, welche sieh auf einem vertiealen Holsiapfen BB 
leicht drehen lässt. Um den unteren Rand der Trommel ist 
ei!) 2 cn\ breiter Keifen von starkem Kupferblech gelegt, 
dessen Kaud ein wenig nach unten übergreift und auf 
der krüftigen, mit dem einen Poldraht verbundenen, Oon- 
tactfcdcr E schleift. Der Reifen erhält Imndeit feine Durch- 
bührimgen in je 1 cm Ab.stand von eiTianilcr. <lurch welche 
kleine Uessingstiito in das Holz geschlagen werden. Ebenso 
werden in den oberen Band der Trommel hundert Stifte senkrecht über den unteren einge- 
schlagen. Die Stifte werden snfimga nicht gana eingetrieben, um Aber dieselben den Ifess- 
draht in der aus Fig. 3 ersichtlichen Weise auf- und abzuführen. Der straff gespannte Draht 
bildet des bessern Halts wegen nin jeden Stift eine Schlinire. Nachdem der Draht auf- 
gezogen, werden die ätifte fest eingeschlagen. Nunmehr wird der Keifen CD durch 

feine Sigesebnitte in 60 isoürte Abschnitte 0, 1, 2 (SO leriegt Der Abschnitt 0 

steht in gut leitender Verbindung mit dem auf der Trommelbasis befestigten kupfernen 
Flachring r. Dieser schleift auf einem gleichen Flachringe ff, welcher auf dem von HB 
gebildeten Absätze sitzt und den Strom zuleitet. 
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Die WirknngRweuie de» Apparats ist nun von selbst verständlich. Dtircb ein- 
fache Umdrehnng werden ohne Stronranterbrechangen 1 bis 60 ni Draht ein' oder tmo' 
gesohaltet. 

Auf einem schmalen Brett FG bofindft sii h vor der Trommel dasj einfache 
Agometer, bestehend aus zwei Barometemihren // und J von l'/j mm innerer Weite. In 
diese sind unten die zuleitenden Kupferdrähte gekittet, von denen einer zur zweiten Pol- 
klemme, der andere anm Flaohringe y fllhrL 

Die oberen Enden stecken mittels Korken in weiteren GUwrohratatien, welche 

mitsammt den Röhren Qaeckeilber enthalten. Beide Rcihren werden nnn leitend über- 
brückt von einem wentjj dfinneren, zwfimnl i t'(lit\vinkli<^ ryt^borronon Kiipferdraht K, 
weicher mit seinen .Schenkeln bis auf den Boden der Ivohren H und ./ reicht. Durch 
Auf- und Niedeniehen von K wird mehr oder weniger (jueeksilberwiderstand ein- 
geschaltet. Nahea« 20 Centimeter entsprechen einem Meter des Hanptdrahta. Das 
horiztmtnle Stuck der Brück«? K liegt dicht vor einer weithin sichtbaren Scale, so daflS 
mau von Weitem noch Vioo f^'b'if«'" kann, fntsprcohenil etwa V.-«» Siemens-Einheit. 

Mit Hilfe deo Agomeiei-H werden auch die ersten zehn Meter des Hauptdrahts 
nach der Substitutionamethode bis auf Vm genau abgeglichen. Die HehraaM der Draht- 
gänge werden übereinstimmen Diejenigen mit au grossem Widerstande verkürzt man 
durch ('iiiii <il<eii ühi-r <lio lipidcn DrnhtP genagelte Brücke von Ktipforlilt-clj. Ist der 
Widerstand zu gering, <>i s< habt man da:i betreäeude Drahtätück mit einem Messer so 
lange dflnner, bia ea richtig ist. Eine nabhtrftgUche Controle belielng herausgegri^ner 
Drahtginge Iftsst sieh auch vor einem Auditorium mit Hilfe obigen Waagegalvanometera 
nach der SiilisfitutiMiisnii thnde binnen einer Minute bewerkstelligen. 

Ich unterlasse nicht, darauf hinzu\vr-isf>n, tlass die Verwendung der Kupferbriirke 
im Agometer unbedenklich ist — Das Kupfer wird wohl ven^uickt, aber nicht vom 
(^eeksilber gelöst. Bei dem von mir benutzten Apparate steht der Draht bereits Aber 
ein Jahr im Quecksilber, ohne dass Letateres seine Fluiditit oder seinen galvanischen Wider- 
staad geändert hätte. Andernfalls müsste Platindralit genninmr^n T\-rrdcn. 

Der beschriebene Rhoostat ist, wie das Waagegalvanometer, nicht aliein lür don 
Unterricht, sondern auch für wissenschaftliche und technische Zwecke ein ebenso bequemes, 
wie exaetes Instrument. Die Contaete namentlich aind Dank dem betrftchthchen G«wicht 
der Trommel unbedingt zuverlässig. Hinstehtlich der Temperatureinüflsse gilt dag 
nämliche, wie bei allen nicht »gekühlten Rhettstaten. — 

Es ist hier nicht der Ort, festzustellen, wie durch ausgiebige N'erwendung der 
vorstehenden beiden Hesaapparate dem Unterricht neue Wege eröffnet werden können. 
Dagegen sei sumSchlnfls gestattet, die Mechaniker recht dringlieh auf dasvon unsberfthrte 
Feld aufmerksam zu machen. Es handelt sich nm exacte Mes-sapparate für den Unter- 
rirbt. wie ant h fnr «leii Allscfineinirri ratich. Uebcr <lie BcdürfnisKlVnfre knm) hf^nte. wo in 
allen (iebietcn lier Maturwissenscliaft und Technik die Elektricitut ihre Rolle gefunden, 
kein Zweifel mehr obwalten. Um nur eins hervonuheben, ist ftlr die Chemie der 
galvanische Strom ein Agens von weittragendster Bedeutung. Soll nnn der Chemiker 
wochenlang ilamit hinbringen, nm (Talvanometer 7ti i'nstiren und sich in deren Theorie 
und Praxis hineinzuarbeiten? Nein, er Ix-darf eines Instruments, welches er ohne Weiteres 
versteht und mit Sicherheit gebrauchen kann, welches, ohne die Fachbildung und 
Routine des Elektrikers vorausausetaen, lediglich Dank seiner constmetiven und kine- 
tischen Vollkommenheit auverlissige Resultate gewährleistet. 

Die Beselutfriin!? srtlelier Inntnimonte orfordert die ganze Intelligenz nml (TeS( liiek- 
lichkeit der Mechaniker. Dabei sollte aber mehr als bisher auf die Möglichkeit einer 
wohlfeilen Herstellung Bedacht genommen werden. Was insonderheit die Unterrichts- 
apparate anbetrifft, so steht leider die Preisfrage bei so vielen unzureichend dotirten 
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höheren Schulen allen anderen Rücksicliten voran. Darnach i»t es auch erklärlich, daKH 
die meisten der sogenannten .Schulapparate viel zu wünschen übrig lassen. Wenn auch 
zuzu^fpben ist, dass sich vieles mit den primitivsten Vorrichtungen demonstriren lässt^ 
so lassen sich messende Versuche gemeiniglich nur mit guten Instrumenten vorführen. 
Bei diesen Versuchen verlangt gerade der Unterricht scharfe und unbedingt sichere 
Resultate, und schlecht stimmende Messungen müssen, statt den Vortrag zu stützen und 
die Wege der exacten Naturforschung zu verans< haulicheu, Verwirrung und Zweifel in 
den Köpfen der Schüler wach rufen. 



Ueber ein neues Mikrotom mit Gefriereinrichtung, automatischer 
Messerführung und selbstthätiger Hebung des Objectes. 

Von 

Mvrbanurr W. Rmil Borrkrr in Wriilar. 

Im Juniheft \><^2 dieser Zeitschrift habe ich schon ein von mir construirte» 
Mikrotom beschrieben. Inzwischen hat dasselbe jedoch eine den neuesten Anforde- 
rungen entsprechende vollständige Umwandlung erhalten und unter Benutzung der ersten 
Idee mehrere vortheilhafto Aoiiderungen erfahren. Unter diesen befindet sich die von 
dem Techniker und Werkführer meiner Firma, Herrn G. Fecker construirto und zum 
Patent angemeldete selbstthiktige Hebung de« Objecthalters, welche automatisch 
durch den Schlitten n (Fig. 1) bewirkt wird. 




KlK. l. 

Die vorthoilhafte Messerfühnmg ist auch dieses Mal benutzt, von einer zweifachen 
Befestigung des Messers ist aus technischen üründen jedoch abgesehen worden; auch 
hat sich herausgestellt, das» bei der gegcMiwiirtigen kräftigen und eigcnaitigon Construc- 
tion der dazu verwendeten Messer ein Durchbiegen derselben oder Ausweichen der 
Schneide nicht atattliudet. 
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Die Fcstspannuug dos Schnittobjcctc» kanu aul' vorschiodene Weise bewirkt 
werden , entweder direct in der parallel Teracbiebbaron Klammer k , die mittels de« 

Trägers A uii dem vcrticalcn Schlitten g befestigt ist, oder wie früher beschnebeo 
in t'iiK^r MesKingbiilsc zwischen Korkhtilften. Die Hülsi> winl in diesem Falle <lirert 
in die Klammer k eingespannt. Es ist hierbei die Annehniliciikeit geboten, dass da» Prä- 
parat jederzeit je nach Bedurfui«H von der uuteu olleneu Seite der Hülse mit der H&ud 
inchgeBdioben werden kann. Die Klammer dient ferner cur Anfhalune des sehr ein- 
gehen and Bchnellwirkenden Oefrierapparates. 

Für emV>ryologische Schnitte ist die Klammer, wie sie die Figtir datstellt, COO- 
Ktruirt lind kann iIuk Ii ilu- S( InatilH'n S m' .s um drei Axen gedreht werden. Für zoolo- 
giäclie, anatomische, botanische und pharmakgguoä tische ScUuitte int die feste nicht ver- 
stellbare Klammer Torsuztehen. 

Auf dem nchweren vtereekigen Eieenfasse erhebt sich eine ovale Sinle c' (Fig. IX 
welche ans einem Gusse mit dem Scblittenlager e hergestellt ist. In diesem sdiiebt sich der 
Kreuzschlitten h aus hartem Bronceguss. Die Bewegung dieses Schlittens wird durch a 
bewirkt, atif welcliem Theil da^s Messer durch die Klemme d befestigt wird und der 
aut seiner inncrcu Flächo den schiefen Schlitz' j eingcuutet enthält; in diesem läuft eine 
gehirtete StablroUe von 10 mm Darebmesser, welche um einen in c befestigten StaUstift 
rotirt. Die Bewegung des Messers erfolgt 80 in ( itk r ziehendm nnd schneidenden Rich- 
tung, wie es stft.s die TTntid fiüirt. Dor irnitze Mechanismus ist verdeckt und vm Staidi 
geschütKt. Die Reibung der Schlitten ist durch passend gewählte Legiruugeu auf ein last 
▼erschwindendes IGmmam redncirt und damit einem weiteren Fehler der 8chlittenmikn>> 
tome abgeholfen. Die Handhabung mittels dsa Oriffiss geht so leicht und mühelos vor 
sidit dass die geringste Kraft ansreicht) das Ganze in Bewegung sn setaen.') 

Die selbstthätige Hebung des zu schneidenden Präparates geschieht vun dem 
Schlitten a aus mittels des verstellbaren Anschlage? /' und einer sehr einfachen Hebel- 
Übersetzung, welche jedoch halb verdeckt und auf der Zeichnung nicht ersichtlicli ist. 
Der Stift e wird bei dem jedesmaligen Verlassen des Heesers nach dem Schnitt, dnrch 
den Anschlag /' zur Seite gedrückt, mit ihm ein drehbarer Hebel und eine an einem 
Geletdi Iiofr-Htifjfo Nase /, wclrlir in die Ziihne des Rados ni (Aw^n-K^ und illescs, welches 
zugleich die Trommel der Mikronieterschraube bildet, um soviel Zahne dreht, als noth- 
wendig sind, um einen brauchbaren Schnitt zu erzeugen. Jeder Zahn giebt 0,Ü1 mm 
Steignng. Die regulirbare Schranbe f ISsst Drehungen sn, welche Schnitte in der Dicke 
von 0,01 bis 0,15 mm liefert. Das Object kann um 1-1 mm gehoben wetdeo; hat die 
.Schraube dir!<f»n Weg zurückgelegt, so musK dio Nasn ncVst dem Stösser ausgelöst und 
die Schraube wieder auf ihren tiefsten Stand gebracht werden, um von Neuem schneiden 
SU kSnnen. Eine krftftige Spiralfeder sieht die Klammer herunter. Die Mikrometer^ 
schraube ist ausserdem mit Theilnng und Index versehen. Die G%eilstriche sind bequem 
«baulesen. 

Der sf'hr pinfachp Gefrierapparat besteht aus eitM in cvIiiidriscluMi Nilpfclicn ,1, 
Fig. 2, das durch eine isolirte Platte 1' verschlossen ist. in da.sselbe mundet von unten 
her oentrisch ein zu einer feinen Spitse ansgexogenes Metallrebrchen o, das mit einem 
kleinen Rlasebalge durch Gummischlauch in Vorbindung steht, ferner seitlich ein eben 
Holehes //, das gleichfalls »lurch Gummi.schlauch tnit > inem Gla-sröhrchen verbunden ist; 
letzteres geht durch den Stopfen einer mit Aethor gefüllten Glosflascbe bis nahe auf den 



>) Siehe die frttbere Publioation. 

*) An dem eingesandten, der „Denlsohen GeMllsohaft tOr Uechanik und Optik" in 
der Siisang vom 81. Marz votgelegten Apparat konnte man sich hiervon überzeugen. D. Red. 
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Boden dert»elben. Setzt man den DiaHobalg in Thätigkeit, so wird mittels des durch a 
getriebeneii Laftstroms Asther aas b aspirirt titid gegen die Platte P r 
geHchleudert. Die dabei ointrct«ndo Zerstäubung befördorf in hohem ^HEi««IT~^ 
Grade die Verdainiiiuii^' und die hierl^-i auftretende Kalte bringt ilie ^^R^ 1 ' 
auf P betin<llichen Objecto zum Gefrieren. L>er sich bildende "P^r ^ •! 
Aetberdampf, sowie die eingetretene Luft finden ihren Ausweg dnreh . I 

eine Reihe seitlicher eingebtdirter Oeffiiungen. Der dritte Rohrstutzen c '^^^ili^ 
steht mit einem zweiten dureh den Sfoufcn der Aethcrflasehe nur clien P 
hindurchtretenden Glasröhrchon in Verbindung nnd gestnttett das 
Nachströmen von Luft in die letatere, hauptsächlich aber dient er als Abflussrohr des 
fthenohasaigen ooodenairten Aethera. 

Das Listniment ist gewissormassen ein UniTenal-Mikrotom, da bei der Constrnc- 
tion desselben auf alle Bedürfnisse Bedacht genommen wurde. K« arbeitet mit ab>>olut 
verlässlicher Sicherheit und liefert ganz gleichmässige Schnitte mit bisher unerreichter 
Bequemlichkeit nnd Schnelligkeit. Man hat fast niohta weiter an thun, als den Ori£F hin- 
and herzubewegen Ein viereckiger flacher Blccbkasten dient snrAv&ahmo der herunter^ 
fallenden Schnitte. Die Ilanillialning pesrliielit am besten, wenn man mit der linken 
Uand den ovalen Fuss umspannt und mit iler rechten Hand den Griff bewegt; es ist nur 
dabei an beachten, daas dw SoUittmi atets ganz dnrchgesogen wird. 

Auf die Bearbeitung nnd Construction des Meaaera tat grosse Sorgfalt verlegt; 
der Griff ist hanillicli geformt nnd auf der Obeiflache ranli gcriiaflit, damit er l<ei dem 
Schärfen und Abziehen nicht aus d> r Hand gleitet. Das Mikrotom hat bis zum Messer 
eine Höhe von etwa 12 cm; die Klammer i&Bsi Gegenstände bis sa 26 mm Durchmesser. 
Auf Wnnaeh ktanen auch grösaere Modelle heigeatellt werden.') 



Ableitung der bei absoluten Messungen der magnetischen Decli- 
nation wegen der Torsion des Aufhängefadens ansu bringenden 

Correction. 

Uaur !■ WiMb 

Der Coeonfaden, an welchem bei Beetammung der DecUnation der Magnet auf- 
gehängt wird, ist fast nie torsionslos, und letzterer daher immer um einen kleinen Betrag 
vom luaguetischen Meridian abgelenkt. Diese Ablenkung wird als Correction durch eine 
eigene Messung bestimmt und an die Kreisablestuig für den Magneten 
angebracht. Die Art nnd Weiae, wie aie ermittelt wird, iat Jedem, 
der sich mit solchen Messungen bofasst, bekannt. Ich will im 
Nachfolgenden zeigen, wie man den Ausdruck für diese Correction 
abweichend vom gewöhnlichen Wege ableiten kann. 

Sei N8 die Ebene des magnetischen Meridians, AB jene 
Ebene, in welcher der Faden ohne Torsion wäre nn I i Wii 1 1 ß 
vom magnetischen Meri<lian abweichend), so wird der siispcnilirte 
Magnet, in Folge der Wirkung der Torsion, um den kleinen Winkel 
Y vom magnetischen Meridian abgelenkt, so daas y ^ CSorreotion 
bedeutet, die wegen der Torsion des Fadens an die EreisaUesong 
bei der Einstellung anf den Magneten angebracht werden mnss. 




Man bat dann fAr 



*) Vie^. das Inserat auf dem Umachlage. D. Bed. 
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dw Oleiobgewicktalage dos MagneUm die Gl«idbtiiig: 

MH«uy = Diß-rh 
wenn mit Ddes Toruoiismoinent des Fadens und mit MH du magnetiaehe Moment de» 

Hagoeten V>czeiclitict winl. Htiiif^t ninii statt dfn Mafni^ten einon Torsionsstab (Messing- 
stah mit klfinein Magneten vom Gfwichto des DedinBtinnsinafcTintun) f»in, ho wird derselbe 
durch die Torsion de» FadciiH uui eiiieu grüntii'reu Betrag y vom niaguetiKchon Meridian 
abgelenkt werden, und die entepmehendo Oleiebnng bratet: 

mHfäng = D(ß-^9}. 

Da f nnd g kleine Wertlie sind, m kann man anch aetaen: 

mH9^Difi~g), = /-^ 2) 

Tordirt man den Faden um einen Winkel z '^jow Hhnürh um 3<5()'^ oder « . S*?*' 
so sei die Mchrabwoirhung vom magnetischen Meridian oder die Ablenkung vou der 
ur^prUnglichcu Lage l>ein) Magneten r, beim Toruionsstab aber « ; dann ist: 

UHAy ->r v) = D Kfi — r ^ ^ — v) 
mH(g+ lO'^Diß'^g + z-'H) 

oder 

M Hu ~ D iz — h\ 
da sich dif iilMi^< ii Tbi-üf tim li filfirlum;,' 1) und 2) aufbeben. 
Aus den leUteu beideu Cileichungcii folgt: 

_ /) J} _ n 

MH ~ z-f' «i/r ~ 

Nach Snbstitation dieser Werthe fUr j/j^ ond -J^jf «n die öleichungen 1) 
nnd S) wird: 

oder aadi 

somit « 
and scbliesalidi die geaucbte Oorrection 

n-v "' 

worin g — y die Differenz der Kreisablesungon tur den Magneteu und den Torsions- 
atab bedeatet. 

Die Orösee = C nennt man Torsiona-Conatante, da aie för längere 

Zeit ihren Wertb, der nur vom YerhältniKse der beiden Magnete abhüngi, nicht ändert. 

Amh der ersten der Uleichungen 3J kann mau den Betrag der Toraion ß bestimmen, 
denn es ist 

(i — y y^ 6) 

worin ^, y tutd y bekannt üind. so dass der Toritionskreis um den mts b) tblgeudeu Be- 
trag im entapredienden Sinne zu dreben ist, um auf einen sebr kleinen Betrag zu 
bringen, d. b. den Einflnaa der Torsion ftst gans an beseitigen. 
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Mleinere (Orlgliiiü-) Mlttlielliuig^ 

Dm Idiometer. 

Vm W. W«ner tn Berlin.*) 

Bei den seit 1876 von der Oreat irigonometrical Surtri/ of India ausgeführten 
XiiBgenbestimmnBgeii wurde die peraOnliolie Qleiehmig der Beobachter wie allgemeiii 

üblich bestimmt, indem «1er eine Boohachtor die Antritt« des Stei-ns an die zehn ersten 
Fndcn, und der zweite die Antritte an die zehn letzten Fäden iH ul achtet«. Durch Wieder- 
holung mit zahlreichen Sternen, wobei die Reibenfolgo der Beobachter wechselt, erhalt 
■man aof diese Weise einen gut bestimmten Werth der relativen persSnlidien Gleiolrang, 
worauf Irf'i der Redootion der Längcnbe^timmangen lediglicli aiilvntnmt. NacbdMn die 
15^"— 7<kr Bi oliachtungen auf diese Weise reducirt waren, wnrdtiiVerSBcbo an;:;rsti^l!f zur an- 
genäherten BeHtimmuQg der abeolutea pernoulichen Gleichung mitteln dos Chronographen, 
'und es seiden aua diesen Yersaoben kervorsugehcn , dass swei versdiiedene Wertlie auf- 
treten, je nachdem die Bewegung des beobachteten Objeets von roohts nach links oder 
nmgekphrt -stattfand. War dirs der Fall, so musste die persönliche Gleichung für Sterne 
nctrdlich vom Zenith eine andere sein als liir Sterne südlich vom Zenith, wobei voraus- 
gesetzt wird, dass beim Beobachten der nördlichen Sterne dos Gesicht des Beobachters 
nach Norden, bei den Südsternen nach Süden gewendet ist; Sterne nahe dem Zenith 
können in beiden Stellangen beobaehtet werden. Hierauf hin wurden die früher an- 
gestelhcn Beobachtungen zur Bestimmung der pei-sönlichon Glcirlnuip; unter Beräck- 
sichtigiing der Stellung der Beobachter unchmal.s reducirt und gefunden tur 

Nordsterne 0,10" 
Sndstorno 0,04". 

Wenn die Liuigenbeatimiaaugeu mit diesen Werthen reducirt wurden, stimmten 
di« Eadresoltate ueilclioh besMc Li der Folge wurde auf dieeeii ümstwod Bflokaidit 
genenunein vnd vom Beobachter angegeben, in welcher SteOnng der betreflTende Stem 

beobachtet wurde. Die Sterne nahe dem Zenith wurden in beiden .Stellungen beobachtet, die 
ersten zphn Fsdpn in der einen und <1;p letzton zehn in der andoni. Tn diesem Falle er- 
hielt mau einmal einen absoluten Werth der persönlichen Glcichuug lur jeden Beobachter 
und somit ein Hittel, bei der Bedaetion nnr Sterne in derselben Lage mit einander au 
verbinden. Wollte man letateren Chrnndsats streng durchführen, so müsste für Stationen, 
die mehr als 3 bis 4° in Breite vorpchiodcn sind, eine Anzahl Sterne nabr- ^r-m Zenith axis- 
&llen. Nimmt man an, beide Stationen seien um m° in der Breite verschieden und be- 
zeichnet man mit n die Ghrenze, innerhalb weloher ein Beobachter noch in betdoB SfoUnngcn 
beobachten kann (welche Grenze als bei 2° betrachtet werden kann), so werden die Sterne 
in einer Zone von — 2w° DocHnation zur Beobachtunfr nicht zu benutzen fein, wenn 
nicht für jeden Beobachter die absoluten Werthe der Gleichung N — S bekannt sind. 

Ans den zahlreichen, in den Jahren 187ö, 76, 77 auitgefOhrlen Beatimmnngen der 
persönlidien Oleidinng seigte noh eine Twünderlichkeit des Werthee mit der Zeit nnd 
08 lag deshalb die Befürchtung nahe, da.ss die Abweichungen in den Längenunterschieden, 
dip ans den Beobachtungen der einzelnen Nächte hervorj^inf^cn, Fol^'on plötzlicher Ai»nde- 
rungj'n des Worthos der persönlichen Gleichung seien. Ein Instrument, mitt<!ls welches 
man leidbt den Werth der absolnten persAnlichen Gleichnngen bestbunen konnte, mnsste 



< i TTiit< r Bciuit/ung des Aeeomt rA« lymiMnt« «/lAe Qneit tnstmm^xiui iSWvqr ^ 
Indio, Vol. IX. S. 32 Ü'. 
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diese Uogewiflsheit beeeitieen und nun hojfle mit dem Idimeler diesen Zweck sn er- 

reichen. In den Jahren 1880 — 81 wurde wühronil joilcr Naclit mittels des Idioineters von 
jedem Beobachter seine alisohitc ]ior.si>nlioho Gleiohinis? bestimmt und aus dcu erhah<!nen 
ReMult-aten der Beweis ^elührt, daiM iu dou pciiiüuliciieii Glbichuugeu Yariationeu um 
Betrüge, welche die Abweicbnngen in den Rotmltaten erklären könnten, nicht vorkommen. 



Die allgemein»' Ai»nrdiiu\ijt <les Instruments i:s( rnl^'riiilr : Kin üaliiiM n .1 mit verti- 
«ilen Fiulen, welche die Faden 'ioü Traubillerurohrb durbtelleu sollen, wird durch eiu Uhr- 
werk vor einem fsHten küUBtlieben Sterne voräberbewegt. Das BeobachtangsfernAthr B 
dreht eich um einen verticalcn Zn]>i'en und ist mit dem itahnieu A «u verbunden, dass i>s den 
Bewe{5un;;cn dessell i n fojjri. Das Instrument wird in Verbindun^i; mJ) iL ni Tin > no^^raphen 
benutst, auf welchen! zwui Signale verzeic-iiiu-t werden, weuu ein Fadeu dcu iStcru {utssirt. 
Das eine Signal wird von dem Beobachter gegeben, vrthrond das andere «titomatiiwh . 
dmroii den Apparat erfolgt. In nebenatehfmder Figur trigt der eiaerne Unterbau, welcher 
auf einem hokem«) Stativ ruht, eine vertioale Hetollplmte C, den sogenannten Stern- 



justirt worden kann. Der Rolimen A oder <la8 Fadennefz rollt aul den zwei unteren Rollen 
und wird durch die obere Kollo R in der richtigen Stellung gehalten. Gegen die uutcre 
Kante von A ist eine Zahnstange befeatigt, in welche das Getriebe der Uhr eingreifen 
kanu. Eine hen'orsprin^'endc Nasie bewirkt vi i i;iit'els der Stange // die Verbindung des 
Fadennet74es mit ili in L?eobachtungsfernrohr. Das Fadennetz umfasst lö Fäden, iu drei 
Gruppen zu je tunt verthcilt. Eti iüud i^eideufadeu, welche iu kleiuc Einschnitte auf der 
Buokneite von A so versenkt sind, dasa sie um ein Oeiingeei ttber der Oberflädie hervor«tehon. 

Iu der Jllittc vou C ist aus dünnem MutoU ilic Platte L eingesetzt, welche iu 
ihrem Centmm eine kleine Oeffoung, den Stern daratellend, hat. In der Verticalen durch 

die StemÖifnnng ist die Platte C an SWM Stellen dnrchbolirt. Durch diesse OotThungcn 
rajren zwei cylindrische StaliV-tif'tL' S', welche mittels Ebenholz i.s< lirt l;i';;< ti (' so befestigt 
sind, dass eiuo laterale Bewegung zulässig ist, wodurch die Stahistilto in die Vcrticale 
der Stemöffhong gebracht werden können. Diese Stahlsdfte werden durch Spiralfedcni 
leicht gegen den Kähmen A gediückt. An der Berühningsstelle laufen die Stahlstifte in 
eine seukrt^rlitf Kante m-^. ib i f^n F,> ki ri nl crornTid. ( sind, damit die .Soidenfaden lx>ini 
Passiren nicht leiden. Da imuicr nur einer der Stifte benutzt wird, ist eiuo V^orrichtuug 
vorhanden, um den andern xnrOckxusiehen. 

Da» Licht der Lampe D wird mittels des angebrachten Ocular» nach der Stern* 
ö0nung geworfen und das Ocular ist »o jostirt, dass der Focus in der Ebene des Faden* 
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rahmen. Hinter dicisem ist das 
Ocular otucs terrestrischou Fern- 
rohrs mit der Belenchtangdampe 
I) angebracht. Das Uhrwerk 
(iu der Figur fortgelassen), be- 
hudet sich unter dem Balimen C; 
vor diesem sitst hinter einem 
Schirm E tlie Axo h\ um w«'lche 
siel) das l'.c.ilim'lituimsfVniiiihr 
Ii bewegt. .\m Rahmen C sind 
ferner drei FfihrungsroUen R R 
in einer Ebene angebradit Die 
oborr- i>f sn ^nfiisst, dass sie 



Dlgitized by Google 



131 



Uetzes zu liegen koiuiut. Mitleid einer Libelle wird da» In^trmuuut iu der ilichtuag der 
Bewegung h(»-isoqt«l getitellt 

Wie flrwftbnt ist das Fernrohr B auf eineitt Zapfen F montin und durch den 
Ann // mit d<^!n lähmen A so vi>rl)Uiii1<'n, ilass es den Bc\vo;,'an^?eii dcsHt'lhen fol;;»'!» 
kaitu. Durch ilic Taii^eiilciiscli rauhe N kann H rasch um «(Mn« Axi- gedreht und auf 
jeden Theil des FadeuuelzcH gerichtet werden. Die Eutl'ernun« /A^ ischeu .Stern und Fern- 
rohr ist immer die nftmliehe. Bei dem Oeular kana ein Prisma aogebnieht werden , wo« 
durch man in den Stand gesetzt ist, die Richtung der Bewegung des kttnstliehen Sterne« 
umxukehren. 

Zwittcheu B und A iai eiuo Lnnipe augebra(.'ht, welche duicL eiuen MilcLglaä- 
schirm hindurch da« Fadenuets erleuchtet. 

Die Verliindun^' s^wist lim lllirwork und Fadr-nnf^t/ wird durch ein von Hand 
Ittellbaree Wcf li-i li^^i M ii vi-miittelt, welches ('rhTu'it iH.' IJcwcfjutit; d' s Ufdünciis umzu- 
kehren und auch giuiz nulzuhebou. Die üe«ehwindigkcit, mit welcher «ich iler iialiiueu 
bewegen soll, kann durch Vaniren der Gewichte, welche die Uhr treiben, beträchtlich 
verändert werden. 

Schlitsslich ist das Instrument durch zwei Dhihte und eine in die Leirun;^ eln- 
gf'si'hlos.sf in Rnltcrie mit d«'m l'hronogra]>hcn verbunden. Der eine Draht ist niit der Platte 
verbunden. %\aiireiid der andere nach dem jeweilig beuutzteu Htaldc^liuder geht. Der 
Strom iet geeehloseen, sobold dieser Cylinder das Metall do« Rahmens A berOhrt. Kmnmt 
in Folge der Bewegung ein Scidenliu.leii unter den Stnahlstilt, so wird der Strom unter- 
brochen und ein entsprechendes Signal wir i an'nmatisch auf dem ( 'hronographon ver- 
zeichnet Uleichzeitig werden die scheiubarou Dun hgiluge jede« FadeuH vom Beobachter 
auf dem Chronographen registrirt. Aus der Vergleichung der Signale wird der Werth 
der persönlichen Gleichung bestimmt. 

Der Haupt instrunic'itrilfehler winl m iin>n (tnind darin hal)cn, dass die Rerührungs- 
kantc des Stahlcylindors niclit senkrecht üljfr dein künstliehen Stern liegt; wird vorau«- 
gc.Hetzt, dass die i^den vertical sind, so kann dieser Fehler dadurch eliminirt werden, dass 
man den Rahmen Ä sieh in der entgegengesetzten Richtung bewegen lässt, Beotaaehtet 
man in beiden RewegungsrichtungeJi des Rahmens ,1, ferner mit und olme PriNma, so 
rrliidt man dnrch Combiimtinn der Benbac!i»«ifi^^f n die absoluten Wortbe der persönlichen 
Gleichung entsprechend den Nord- kui<l .'^mLsi einen. 

In dem Gebrauche de» Inatrumeuts zeigten sich bald schwache Punkte, welche 
die erwartete Genauigkeit beeintrttohtigten. Durch das Ueberstreichen seitens der Stehl- 

gtifte nutzten Üch die Seidenfiidon ab und obwohl in Einschnitte versenkt, boten sie 
dem Ansbiogen nicht hinreichend Widerstand. Reim Gleiten über die M -taüflachen 
sammelte sich Staub vor der Berühriuigakauto der Stahktifte au, welcher an den Seiden- 
Üiäan sich ablagerte und so den Strom unterbrach, bevor der Stahlstift über die Seidon- 
ftden glitt; die gegebenen Signale entsprachen somit nicht den Fadendurchgangen. Da 
in F'>\^o Yorspringens der Soidenfadon die Mi ta^Ulru hen nicht gen 111!::^ werden konnten, 
blieb es nicht aus, dam »ich Staubtheile ablagerten und beim Ueborgleiten der Stahlstifte 
d«i Strom unterbnchen. Diese UebelstAnde wurden dadurch beseitigt, das» dnnne Eben- 
holzst&bchen an Stelle der Seidenfaden die tTnterbreohung des Stromes bewirkten. Die 
Seidcnfiidcn dienten nach wie vor als Fadennetz und die Ebenholzstabchen bildeten 
gewisserma.ssen die Verlängerung der Seidenfaden id)er die MetalHläche. Diese Stubchen 
waren dann fest in der Platte des Kähmens und in gleicher Fläche mit diesem, wodurch 
die Schwierigkeit des Beinigens beseitigt wurde. Femer Uess mau die frühere Berüh- 
mngskante der Stahlstifte in eine 8tumi)fc Spitze umändern, Wodurch das Justiren v«'rtical 
fd>er (b n küM«itlichcn Stern erlf^ichtfr* wurde. Aussenlem musste bei Verwendung der 
Ebenholzütabchcn der Gang der Bewegung ciu gleichförmiger eein. 
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RcFKKATK. ZüiTiirniiii-r ri'K IMncuumtaKtnu». 

Auf Grand der in den Jtktea 1890—81 geeMnnielten SrfiJunmisen aiiid D*oh der 

Ansiebt Oainpbcirrf noch woitt i c Y. rsucbe erforderlich, hovor ilio mit dem Itlioinewr er- 
haltPnr-Ti Rcsnltftto, in Anhetracht der Kleinheit r 711 bf>stimmenden Grössen, dasselbe 
Vertrauen verdienen, wie diejenigen Beittiaimuiigfu, die atil directen Sterudurchgäugon 
1)6ra]ien. 



Refenile. 

Dm KelirocheM Aeqwitoreal. 

Von U. Loevj. Jöiini. de 18SS, 8. 849. 

SSne AnsBhl von Unrellkoinmenbeiten der Jetzt meist flblicken Eorm der Aeqn»- 
torenle sind wie bekannt die Ursache, dass das Instrument seiner nrepräogUcben Bestim- 
munj» ff&uz entzogen ist. Statt zu directen und uiiabhiingigeu Messungen der aofiuatorealcn 
Coordioaten der Oestiroe tu dienen, hat da« Aequatoreal beute nur noch die Aufgabe, 
den Anscblnas anbekannter Objecte an nabesteliende bekannte su vermitteln, nud aoch 
dies ist nicht erreichbar ebne eine neben der geistigen l^fttigkeit schwer in's Gewicht 
fallende physische Anstrengung des Beobachters. Man ist zwar im Besitze auBreichendor 
Mittel, die Fehler des Instrument», Müngel der Moatirung, uncorrecte gegenBeitige Neigung 
der Axeu, nach ihrem Betrage zu eriuitteln und die Beobachtungen von denselben zu be- 
freien, aber den m eraielten Resultaten ist trotidem nidit immer yoUes Vertranen tn 
schenken, weil in Folge der Bauart des Instmments die Wahrscheinlichkeit der Oou- 
stans dieser Fehler äusserst gering ist. 

Uuter den verschiedeneu Versuchen, diese Mängel des Aequatoreals zu beäeitigen, 
verdient der in nenester Zeit doreh Herrn M. Loewy in Fans gemachte beacmdere Anf- 
merksamkeit. Man gelaugt zu einer Vorstellung der Comttruction' des neuen InstramentM, 
sowie nurli /.II i'iii. r Schätzung seiner Vniziifrp tind Mängel am leichtesten, wenn man 
sich eiu gebrochenes Passageuiustrument denkt, dessen Axe der Erdaxe parallel aufge- 
«tellt ist Die Absehenslittie desselben wfirde sieh in der Ebene des Ae^oatom bewegen. 
Fügt man dann noch vor dem ObjectiTe einen Planspiegel hinsn, der gegen die Ab- 
sehenslinio unter einem Winkel von 45'' geneigt ist, sich aber um eine mit dieser I^inie 
paraüflo drehen kann, »0 wird man die Wiriiungsweise des gebrorhiucn Aequatormls 
leichi erkeuueu. Objecte verschiedener Dcclination werden durch Drohung des oberen 
Thmles B des gebrochenen Rohres, welcher das Objeetiy nnd den die Lichtstrahlen anf- 
fangenden Spiegel S enthält, in das Gesichtsftld geführt. Diese Bewegung kann vom 
Ocularendo (K d. h. vom oberen Ende der Axe ans h- u iilit und an einem ebt ufnlls doti 
befindlichen Kreise abgelesen werden. Der Beobachter braucht, ausgenommen bei Be- 
natsang des Snebers V, seinen Plate am Ocolar nicht sn verlassen; er kann vm kier am 
aftmmtliche groben und feinen Bewegungen bewirken, das Uhrwerk in Gang aetien and 
anhalten und dir pan/ in fjoinrr X:i!ii> lii niunichrn Krni^o ablesen. 

Auf eine eingehende Besprechung der Einzelheiten der Construction können wir 
verzichten, dieselben werden zur Genüge an der beigcgebonen Abbildung ersichtlich sein. 
Wir haben nur noch einige fiemerknngen hinzusofflgen. Das ganze Inatrament steht bei 
Beobachtnngcn vollständig im rroion und zwar vor der Aussonwan«! des eigentlichen 
Beo1'a( htnnsrsrtiTini<"M, in welchen nnr der obere Theil der Stundenaxe mit dem Ocnlarrnde 
durch einen hölzernen Erkor .^1 .1 unter möglichst dichtem Verschluss hineinragt. Wird 
das Inatrament nicht benatit, so wird ein auf Bdlen bewegliches hAliernes Hftnschen 
darttber geschoben. 



18B 
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Wäre ea die alleinige Aufgabe gewesen, die namentlich bei grösseren Aequato- 
realen bald eintretende Ermüdung des Beobachters, welche steine Messungen stets becin- 
flassen wird, in Wegfall zu bringen, so dürfte man ohne Frage das Loewy'sche Aequa- 
toreal als völlig gelungen bezeichnen. Fassen wir femer seine praktische Verwendbarkeit 
in's Auge, so ist nicht zu leugnen, dass auch hier eine Menge von Fehlerquellen, die aus 
dem so sehr gegliederten Aufbau der gewöhnlichen Instrumente hervorgehen, vermieden 
sind. Gegen die Aufstellung liisst sich wohl nur das eine Bedenken geltend macheu, dass 
die grosse Verschiedenheit der beiden Träger PP des Instramentes, deren einer noch 
durch die beständige Nähe des Brnbachtors beeinflusHt wird, eine dauernde Constanz der 
Aufstelhingsfehler nicht vollständig verbürgt. Für die Zeit gewöhnlicher Messungsroihen 




dürfte jedoch eine hierdurch hervorgerufene Störung nicht zu tiuden sein. Gefährlich für 
die Stabilität der Stundena.\o er«ci»eint die Entlastung dos unteren Endes derselben durch 
Schrauben anstatt durch Gegengewichte. Bei Kegulining derselben ist man ganz und 
gar auf das Gefühl angewiesen und es ist nicht ausgeschlossen, dass der Conus durch die 
Stützschraube B aus der Buchse etwas herausgetrieben wird und dann Spielraum in der- 
selben hat, bezw. auch durch zu starkes Anziehen der senkrecht zur Stundenaxc ge- 
richteten Schraube C eine Ueberentliustung herbeigeführt wird. Ein erheblicher Vorzug des 
Instrumentes ist die Einfachheit der auftretenden Biogungserschcinungcn ; dagegen ist 
Ref. geneigt anzunehmen, dass bei dem neuen Aequatoreale die Wahrscheinlichkeit unregel- 
mässiger Aeuderuugen grösser ist als bei den bisher üblichen Constructionen der Ab- 
.sehenslinic. Bei diesen sind dergleichen Störongen nur aus den gegenseitigen Verschie- 
bungen uud Verziehuiigen der beiden Objectivlinsen zu fürchten, eine Fehlerquelle, die 
Herr Loewy in Folge der Beschränkung der Bewegung der Fernrohraxe auf eine Ebene 
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allerdings erheblich vermindert hat ; dafür aber sind neue Fehlerquellen hinzugetreten, niimlich 
did Neigungswinkel der beiden Spiegel and die Lage und Biehinng der ürndrehongsaxe des 
OlqectiTkopfes. Etwaige Defonnation«! dea Spiegda bat Harr Loewy cbMiwoli «nngaiigen, 

dnss er ihnen oiuo bestimmte beträchtliche Stärke ptih. Die envähnten Fehlerquellen 
alior hiilt Kcf. für Koeii^nct, die Vor\vi nill>aiki it ilt^s Instrumentes zur Messunff p^össercr 
Winkel in Frage zu stellen. Namtutiich gilt dies von der durch die Decliuaitions- 
bewegong veraolasaten TJnablülngigk«t swiaohen Objectiv and Ocalar. Wie sehr dieselbe 
bei genauen Messungen an fiSrchten ist, kann man daraus erkennen, dass ein Hanpt- 
viirztig der neuen Heliometer den früheren gegenüber dnranf licrulit, dass die M< sfning 
der Positionswinkel jetzt durch eine Drehung des ganzen Rolups geschieht, währeml sie 
früher durch eine Drehung des Objective-s allein bewirkt wurde. Hier war aber die abso- 
lute Lage dea Bildes in der Focalebene nur von untergeordneter Bedeutung, wthrend sie 
bei der Messung von D< Iii m! ns^difterenzen mit ihrem vollen Gewichte da« Resultat be- 
einflnsst. Sehr iHMlinklitli aiirli ist der Umstand, dass selbst der Declinationskrcis nicht 
lest mit dem Objectivkopf verbunden ist, sondern nur gleichzeitig mit demselben unter 
Vermittelung von Bodi dasn eomadien 2!aharideni bemrki wird. Es ist klar, dass dabei 
alle durcb Exoentridtit und Unrichtigkeit der Theilungen sowie der Zahnform hervor* 
gerufenen Fehler in diejenigen M(>ssung8resultate| die nicht mit dem Mikrometer allein 
erhalten werden, eingelif ii müssen, ganz abgesehen von todtem Gang und Torsion der ver- 
hftltnissmässig sehr schwachen Verbiudungswelleu. — Dieselben erwuhnteu Uebelst&nde 
dürften übrigens auch bei der etwas vereinfachten neueren Gonstruetion , die bei dem im 
Bau begriffenen Instrument ftr daa Observatorium in Algier in Anwendung kommen soll 
und bei wrlclu r sowohl Rectnscensionen als auch Dcclinationen auf einem gr-meinschait- 
lichen Kreise nur an verschiedenen Theilungen abgelesen werden, keinerlei Verminderung 
erfahren. 

Beobachtungen müssen entscheiden, ob das Loewy'sehe oder überhaupt das ge^ 
brochene Aequatoreal zur Messung grösserer Winkel geeigneter ist, als das gewöhnliche 

In-:trunn'iit : immerhin bleilit. ancli Wfnn diese Frage verneint werden nni^stt', (Vir niikro- 
mctrische Anschlüsse doch der Vorzug der unvergleichlich leichteren Uandhabuag. A". 



Gasentwicklnngs-Apparat 



Von P. Seidler. Zeitadir, f. ano^ Ckemie, 99. 8. 629. 



■F 




Der beistehend veranschaulichte Apparat, welcher vor- 
zugsweise zur Darsfellnng von Kohlonsäiiro, WasserstulT inid 
Schwefehvasserstotr dienen soll, hestelif im Westntliclii'n 
ans dem Entwicklungsgefiiss ^t, dem Süureballon Li und tlcm 
Steigerohr H. Um s. B. Kohlensäure darzustellen, wird das 
EntwicklnngsgefUss mit Kalksteinstflckchen (etwa bis a) ge- 
füllt und darauf durch den Stutzen E eonoentrirto Chlorcnlcium- 
litsung hinzugegossen, bis dieselbe bei o anstritt. Alsdann 
setzt mau den mit iSalzsäuro gefüllten Ballon B auf und Itusst 
durch Oefinen des Hahnes D 8&ure in das Entwicklnngs- 
gefäss fliessen. Die eneugte Kohlens&ure tritt in einem 
gleichmässigen Strome, dessen Stärke dnrch Stellung des 
Hahni'S T) brbcbig rogulirt werden kann, durch das Rohr F 
aus, wahrend die Salzsuiut- die Kalk.steint'uilung durchriies.st 
und durch das Rohr H als neutrale Chloroalciumlfisung ab- 
fliesst. — Der A]i]iarat wird auoh mit Vortheil zum Ab- 
stumpfen sanrer Flüssigkeiten verwendet. Wb. 
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Anwendung einer doppeltbrechenden l'latto iit Kevvitiseu FiLlU^u der Spectralanolysc. 

Von Crulrt. Co>»y,/. R. nd. »«. S. 1293. 

Der Verfasser empfiehlt, bei Beobachtung von Sternspeotron eine doppeltbrocbcnde 
Platte mit der Hand vor das Ocnlar zu halten und durch Nc-ij^^ung denselben das «nraer- 
ovdMitliche Bild dea Specfarama hin und ii«r m bewegen. Das Auge sei dann empfindlicher 
für <lio ziirteii HelligkdtaaBterscbiede, besonders in den dankleren Theilen des Spectrams 
iBlau und Violett). Z. 

Die ZUndelektrIiiiriunHchiiu'. 

Von A. BornhnriU. ZeUmhr. il. ^-Irklrottvhn. Vn: iii W/ni. 188.1. S. 119. 

Der Apparat beateht aus einer iu einem Ziukkaatcn luftdicht verschlossonrn 
ReibnngfidelEtrisimwBdiiDe mit einer oder iwei HaiiigaiBiniecheibon nnä daau gehörigen 
Condensationsflaschen. Die innere fielegnng der Flasehen steht mit einem Sangring, die 

.uis^pri mit (b r Sprenglcitunf; in Verbindung. Durch <lon Druck auf einon ausserlmlb des 
KaHten» augebrachten Knopf wird niittela eines Hebels der SchluBs der Leitung n>it dor 
inneren Belegung der Flasche und damit die Entladung derselben bewirkt. Durch Ein- 
bringnng von bygroakopisohen Sniistanaen wixd die Atmoaphire innerhalb dea Kastens, 
trocken gehalten und damit die wesentlichste Schwierigkeit für die Anwendung der 
Rfibungsolektrisinnaschine für Sprongzwecke gehoben. Die Kunkeuliinge 'b s 12 Kilogramm 
wiegeudeu kleineren Apparates betragt bei 2Ü Kurbclumdrohungcn 45 - 6i) Millimeter, die 
des grösseren 19 Rilognumn schweren 70—90 Millimeter. Ob und wie weit dieser Apparat 
dem bekaimten auf dynamo-olektriwchem Princip In rniiendon Minenzündor überlegen Igt, 
kann hier nicht entschiedoii n erden. Der Erfinder nimmt fiir seinen Apparat den Vorzag 
gröaaerer Leichtigkeit in Anspruch. L. 



Ueber polari^^ireude Prismen. 

Von Ii. T. Olazo brock. Phihs. .\f(iffm, 1N8H. S.- -iö^. 

Die Fehler der gewöhnlichen Nicol 'sehen Prismen mit schiefen Endflächen, ein- 
achlieäslich der s2>ecieU citirtcn Thomson'schou, bestehen darin, dass 1) das Bild um eine 
geringe Strecke seitlich verschoben wird, mid dass 2) das hindorebgelassene Lieht nicht 
durchaus in derselben Ebene polarisirt ist. Durch sehr geschickte Bereclmungen beweist 
»Icr Vrrfjvsser, dass diese Fohler am besten (der erstere vollständig) vermieden werden, 
wenn die Endflächen des Prisma senkrecht zur Lüugo desselben stehen luid wenn der 
Sdmitt parallel der optiechen Axe de« Kalkspaths gei^ihrt wird. 

Diese Bedingungen sind in den vom Ver&sser constmirten Prismen erfOUt, 

welche bei '20° Schnittwiukel mit Canadababam 10" polarisirt es Geeich<s f. 11 haben. 
Ebensowohl int dies aln r der Fall l - i den Prismen von Hartnaok, Glan und Lippich, 
welche unseren Optikern bereits bekannt sind. Z. 



Ueber Cmicavgitter. 
To» Prof. H. Rowland. ffttfo«. Magas, 1883, 8. 197, 

Prof. Rowland hat in neuerer ZeitCKtter anf ooneaven Hachen (Metallspiegeln) 
hergestellt, denen eine grosse Znknnft bevoisastehon scheint. Die Concavität d«r ge- 

thcilten Fläche macht die Sammellinse znr Herstellung des Spectralbildes entbehrlicii. 
Die Entstebiinr; und Lage des Spectnims, welches durch ein Ocnlar 7n bmlmf hten ist. 
werdeu matiiematiach entwickelt. Bosouders günstig ist die Anordnung, wenn Gitter 
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und Ocular »n d«n beiden Enden einer Lfttte, daa letstere im Foeos de« enteren, ange- 
hraeht alAd and wenn die beiden Enden dieser Latte anf swei reehtwinklig deh kreuenden 

Schienen laufen. Im Kretizun(>:spunkto liegt der S{)al(. Alsdann ist die Entfernung des 
Oculars vi'iii Sjialt {»roportional der Wellenlängo, und man kniin dieselbo dalior für jcdon 
Strahl sofort und mit gleiulier Sicherheit beiitimmeD. (Vgl. betrefl's der Leistungen der 
ebenen Rüther ford'sdien und W an schaff 'sehen Glasgttter diese Zeitsebr. 1881. S. 4». 
— Amn. der B«d.) Z. 

Nems K»th«toMter. 

Vm A. Terqnem. Joum. de 1%^$, 1888. S. 498. 

m 

Terf. hat von Herrn Damonlin-Froment für die FaeuUS äu tcknees in Lille 
ein neues Katlictometer constmiren la.sscn, dos.si-n Einrichtunic in einigen Einaelheiten 

bemerkenswert he Ntnorun^ren zeigt. Der Mnassstab i.st vom Kathotometor gotrrnnt. Auf 
einem gewöhnlichen massiven Dreifuss .4 mit Fussschrauben ist zunächst die Platte u aus 
polirtem Eisen befostigt. Auf dieser erhebt sich die Sftnle C aas Sdimiedeeisen; die 
beiden Enden dieser im Uefarigan cylindrischen Stnle verianfen eonisoh; die Sitde endigt 

ol)f>!i in <lt»m Strili!>rii( k V. mit centraler 
Spitze und herviirragundem Rand; das 
Stahlstück ist mittels eines cylindrischou 
Ansatses in eine AnshAhlnng der Siule 
von gloiclier Fi>nu eingesteckt und wird 
durch kleine Schranlien festgehalten. — 
Um den inneren Cyliuder C ist der hohle 
cylindrische Hessingmantel FF drehbar; 
derselbe hat oben und unten conisclio 
Ansiitze aus Uronce, welche »ich an die 
Cuueu C des inneren Cylinders anlehnen, 
und stützt sich unten leicht auf die 
Platte o. Damit die Reibung auf den 
Conen C sowie anf der Platte a mög- 
lichst gering sei, ist am äussen n Cylin- 
der da.H .Stück G befestigt; dasselbe 
trfigt eine starke Feder H, deren oonisch 
ausgehöhltes Ende sich auf die Spitse 
srützt. Dii-se ('iiisHifijie Entlastung ist 
jedoch wenig cnjplehlenswerth, da durch 
dieselbe immer ein horisontaler Zug aus- 
geübt werden muss, der ein nn^eich- 
missiges Anliegen und Abnutzen der Lsgerflichen bewirkt. 

Die -Drohung des Messingmantels TF wird dureh die Scheibe K vermittelt, 
welche sich zwischen den Backen einer auf einem der Fü^ue befestigten Klemme J dreht; 
eine Feineinstellung ist nicht vorgesehen. 

In dem Mantel FF sind zwei einander diametral entgegengesetzte V- tV^riuige 
Nuten eingesclmitten, welche d< m Schlitten zur Führung dienen. Per Srhlitten be.steht 
aus einem ebenen und einem cyhudrischen den Mantel FF' uraschhesseudeu Theil i' 
Der letztere berührt FF nicht, sondern bleibt durchgängig in einem Abstand von 20mm 
(soll wdd heissen 2mm?) von dem.sclben entfernt. An dt r inn<'ren Seite von /'sind swei 
schräg abgekaiitefe kloinf Sf ii( ke linpelegt, welche indin Nuten des Mantels FF gleiten, 
da.s vordere ist fest, das hintere kann durch eine Schraub« a gegen FF angeklemmt werden; 
erhalt aber durch zwei Stifte eine solche Ffthrung, dass «in ssitUehes Answdehen ausge- 
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schlössen ist Der ScUlitteu gleitet aut diese Weise santt und kann in jeder Leliebigeu 
Hohe featgeklemmt werden. 

Der vordere Theil des Schlittens l»csU>ht aus der jmlirtrn r- chteckißen Platte M, auf 
welcher elr.f zweite Phittc Q in Schwalbensrliw lUizfüliniii',' in n<rtiriili iu Sinne vcrsrlni-l)- 
bar ist. Diese Platte tr^t die Moatiruog dos Fernrohrs, sowie die Mutter der Mikro- 
metemkraube m, wekhe das Heben und Senken des Femrohn bewü^ nnd zn^eidi snr 
Meeraag der Bmebtlietle des IßUimeterB dient. Dm feste Leger der UUcrometrasehranbe 
wird durch das feste Siück X gebildet, das am unteren Rande der Platte Jf befestigt and 
mit einem Indexstrich zur Ablesung der Trommel versclu^n ist. 

Das Fernrohr bietet nichts Besonderes; es ist mit justirbarem Fudenueiii vor- 
i^ben, um die Coineidens der geotnetrisebeB mit der oiptieoben Ase bwsteUen su können. 
Seine Hontirung ist in folgender Weise ausgeführt: Am oberen Kande der Platte ist 
ein horizontnl' r. zit mlirh weit ausladender Bügel A' angesrhranlif , der durch eine ent- 
sprechende Ansklinkung des Fern röhrt rägers U nach vorn hindurchragt. In üuu ruht 
die auf beiden Seiten eooieok sngcspitzte StaUaxe des FenirohrtrSgers and swar mit einer 
Spitie in eine r coniicbon Audiöblimg der Schraube v, welche snr Juetirung der Lage der 
Axe dient. Der Tiatr- i V stützt sich an dor einpn Seite auf die Schraube T, deren 
Mutter unfeiner seitlichen Verlängerung der Schlittenplatte befestigt ist; die Schraube T 
dient xor Elevation des Fernrohrs; anf der andern Seite ist eine starke Feder Y wirksam, 
welche mit 17 in 'Vwbiadnng steht nnd eich bei X gegen einen Stift lehnt. Das Fernrohr 
wird in seiner Wiege durch die Sdimu' i n /^Z festgehalten. 

Dieser ganze Aufbau ist jedeuialls kein Hehr frlücklieher. Es ruht die ganze Last 
des Fernrohrs nebst dem auf U umsetzbaren Niveau auf dem vorhältnissmüssig sehr 
schwachen Bügel Xy dessen Uebergreifen von oben her niebt allein seine eigene Länge 
nnnötkig vergrSssert, auch dc-n Si hw* rpimkt der Last weiter vom üntcrstütznngspunkto 
entfernt, »ondni-n nnss^-rdcm dif Ausklinkuiit,' (l« s Triifjt rs F fast unvermeidlich marht und 
damit auch dieseu Theil erheblich schwächt. Wollte man schon aoi' den Vortheü einer 
huigaaraeren und sieberen Wirkung der ^evationsschnrabe bei Verlegung des Drdi- 
pnnktes an das £nde des FemrohrtrSgers vernichten, so hätte man dock wenigstens den 
Bügel A' von unten her fd.riirrfifen lassen sollen, wf .^ei or. ohne da.ss eine Verlängerung 
des Schlittens <^ erforderlich geworden wiiro, sehr viel stärker hätte ausgeführt werden 
können; alle eben bercgtcu Uebelstände wären weggefallen und das Herausnehmen des 
gansen Femrohrtrfigers sam Zweck der Reinigung der Axe w&re viel beqtiemer geworden. 
Ein fernerer Vorwurf kann der Art der Anbringung des Niveaus nicht erspart werden. 
Dasselbe kann nur unter Herausnahme 3 Fernrohres umgesetzt werden nnd erschwert, 
abgesehen von der Unbequemlichkeit «ier Ablesung, das Operireu nicht unwesentlich; es 
bleibt sogar fraglich, ob bei der geringen Bigiditttt der Hontimng üntersochnngen Uber 
die gleiche Dicke der Kinge deS Fernrohres verlässlichc HesultAte ergeben können. Bin 
irtrend cL-^iehtlicher (Tniml. weshalb von dc^r so bewährten iiml he<iucmen F.iiirichtUIg 
eines umsetzbaren Keitniveaus Abstand genommen wurde, ist nicht vorhanden. 

Die Kikrometerscknuibe m hat 1mm Oan^he und Umm Dnrdunesaer; «ine 
thndrehung derselben wird durch die Trommel in 100 Tbeile getheilty so dass Tausendtel- 
Ifülimeter noch geschützt werden können. 

Der zum eigentlichen Kathetouieter gehörige Maassstab ist auf einer ebenen 
Fläche aufgetragen, die längs dem äusseren drehbaren Mautel einer zweiten Säule ge- 
hobelt ist; letstere ist gans analog deijenigen des Katketometers, hat aber geringere 
Dimensionen. Die Kopfplatte Q trägt bei demselben noch ein omsetsbares Kivoftu. 

IS 



Digitized by Google 



188 



Du UiiT«nBl<B]«litroii«ter. 

Fo» 0. W. Zeng«r. ZdtaAr. d. däctroteA». F«n üt Wüh. 1888. 8. 145. 

Der Apparat soll gleiobaeitig wo. Tliitofaaokangien Aber Btatiuche Elektricit&t von 

vwHfliierlpn«tor Dii liti^kfit imd Quantität «lienin. F-r 1»rsfilit iin Wcsontliirhen in oiner 
Droliwaage, deren Balkon von einor teinon bis zur Sattigunj? magnctisirten Stahlnadcl ge- 
bildet iät und einem verücLiebbaren Compcnsationüuiagnetcn. Der Aufhängefadeu des 
WaagelwIIceDa ist ao lang und fein gewftblt, daaa die Toraion veniacUlflsigt w«rd«i kann. 
Der Compcnsationsma^nct kann nnn entweder den Waagebalken astasiren. niL r man 
knnn «oin*^ Wirkung aufhoben, so daas der Balken von der »dintensität gerichtet wird, 
oder man kann ihn so umlegen, dass er die Ricbtkraft des Balkens verdoppelt. Empiriäuh 
kann dann (Bat den Apparat eine Scale bestimmt werden. L. 

Eiiifiu'her nnd enipflndliclier Th«>rnio?itat. 

Von N. A. Ptaiiilolj.li. Tl,r .h.nni. >,[ Iii, FniukUu tnst. 1883. S. 465. 

Der Boden eine» gowöhnlichea Probirrohrs wird etwa G mm hoch mit genügend 
destillirtem Qaecksilber M gefttUt; hieraof wird etw« 6 cm hoch rectifloirter Alkohol Ä 
in das Gcfasti gegossen nnd dieae Flawigkoit mit «inom dicbt schliesaenden Kork, der 

in geiner Mitte i inf Pui i-lilmlirtiri,'- hat, so alit'f yrljlos'^f n. daBs kf iiio T>t;ftVi!aaen darunter 
bleiben. Durch die Bohrung wird ein Trichter (.', bis nahe an den Boden des Gofaflse» 
reichend, geführt. Oben ist letzteres durch «inen zweiten Kork dicht geschlossen, der 
iwei Dnrehbohrangen hat. Dnroh die centrisebe Bohrang g«ht eu Rohr «% 
dessen nnteres Ende in den Trichter reicht; dasselbe steht mit dem Brenner 
in Yerbindunp. F.in zwcit^^s Rnln* r, durch die seitliche Bnhnmfj de» oberen 
Korkos geführt, verbindet den Apparat mit dem üaubebiilter. Bei d ist eine 
kleine Oeffnong. 

Der Tbetttostat befindet sich in demselben Kmmü mit dun liaterial, 

dessen Temperatur constant crhnlten werden soll. Der Flamme unter dem 
Kessel wird nur durch e' Gas zugoführt. Die Temperatur wird dann in fol- 
gender Weiao rcgolirt: 

Bei einer Zunahme der Temperatnr ddini ikih der Alkohol nach nntm 
aus tmd treibt das Queokailber in c in die Hfihe, bia es das nntere Endo von 

e' allmalilii^ alisrfiliesst. Dadurch wird dem Gase der Weg ziira Brenner vcr- 
sperii, Iiis auf die kleine Menge, die durch d entweicht. Die Temperatur 
nimmt in Folge dessen ab, das Quecksilber sinkt, giebt die Oefinung von e' 
firoi nnd es kann nun wieder mehr Gas anm Brenner gelangen. Durch YerateUen des 
Rohres e' kann der Apparat auf eine bestimmte Temperatnr gebracht werden, weldie 
dann innerhalb gewisser Grenzen erhalton wird. 

Ein geschickter Glasbläser kann den Apparat in einem Stück herstellen, in 
welohem Falle die Jnstimng dadurch bewirkt wird, daaa enisprechend der Torgeadirieben«n 
Temperatar mittda einer Capillarröhre Quecksilber zugeführt oder entzogen wird. 

Der Apparat macht, abgentlu-n von der Anwendung ihn Alkohols, kcini t) Ar- 
Spruch auf Neuheit; er empfiehlt sich indoss seiner compeudiöscn Form nnd geringen 
Herstellungskosten wegen. ' Wr. 

Das Hypromoter Im Kxsiccator. 
Vm Dr. E. Fleischer. Zeitsrhr. f. nvnhjt. Chmie. 2.1. S. 
Verf. berichtet üher Versuche, welche er angestellt hat, um ib ii Verlauf des 
Trockenproccsses in eitieni Exsiccator zu erforschen. Den Feuchtigk^^it^gt-halt der Luft 
im Innern desselben ermittelte er dnreh ein hinoingelegtea Lambreebt'achea Hygrometer, 
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▼elehes sieb bienm annes geringen ümfiangea wegen bernnden eignet. Der Tienntsto 

Exsiccator, eine auf einen CTlnstcUer aufgeacblifFene Olasglocke, war von f^ewühnlicher 
(Trö»so ccm Inhalt) und t uthiolt, wie üblich, zur Aulnahmo der hy<:rMs]<ni.;s( hen 

Substanz ein Glattgeias» vom bolljcn Durchmesser der 61ocke. Al^ dasselbe mit Chlor* 
calcioiii (aelbst geBehmoIzenem) beMluekt wurde, zeigte das Hygrometer \m einer relativen 
Fenchiii^keit der äuHiiorenLaft von dnrcb8chnittlioh64pGL nach Veriauf von swei Stunden 
(\rff 31 pTt , Tifirli vier Stunden 25 pCt., nach sechs Stuntlon '21 pCt.. und seihst nach n. hf 
Stunden wurde noch liein weiteres Sinken beobachtet. Bei Anwendung von tonceutrirt«r 
Schwefelsäure dagegen fiel der Pcuchtigkeitsgdialt der eiiigcschlosseuoa Lul't »cbou nach 
86 Minnlen tnf 80 pCt^ nach einer Stunde auf 18 pCt, nnd in 106 Minnten war daa 
Hygrometer auf 0 jiCt. angelangt. 

Die SchwefrlHänrn trürknet also fast viornial so srhnell als Chlorcalciam; letzteres 
ist demnach eine sehr wenig emplehlcnäwerthe Exüiccatorsubstauz. J^, 

Kenes CaptUmlektroneter. 
7<m A. Cberret Gompt Bend. 97. S, 669, 

Zwei Glaaflaschen sind dnrch «n horisontales Tkermomaterrobr verbanden; in der 
einen, in welche daa Gissende des Thnmometerrohra mündet, befindet sich Quecksilber, 

in der anderen eine Schicht Quecksilber und darüber verdünnte Schwefelsaure. In beide 
Fla.schen reichen Platindrähto, von denen der ciTir rlnrrh rin fiV/rrf;r<-jphohf ne>5 Olnsrohr vor 
der Berührung mit der Schwefelsäure geschützt ist. Man wählt die Fiüssigkeitsmengcu 
80, dass bei Terbiadnng der Drahtenden mit den an reiigleichenden Elektricitatsquellen 
die Flüssigkeiten ungcHthr dort zusaiiiincnsroasen, wo der capillare Theil des Verbindungn- 
rohres in <len erweiterten übergeht. Acndeningen der Potcntialdiflfercnz werden durch 
einen Druck ant' das Quecksilber compensirt, welcher durch ein gewöhnliches oder ein 
Differentialnianometer (sremessen wird. Eine auf Grund der von Tiip])mann nufgestellten 
Tabellen ausgeführte Ikr« ( hnnrig zeigt, dass eine Aendei-ung der l*<»tentialdi£reren8 im 
Retrnpre vnn »VdOOl ihr rh krrrimotoriscbrn Krafr ciiifs T) a ii i c II 'sohen Elementes im 
DilfercDtialmaaorocter eine Hühcnünderung von U,5 mm verursacht. Jj, 

Apparat nr sobnellen Analyse tm Gasen. 

Von A. A. Breneman. €^m. New», 49. S. 186. 

Das Eudiomotcr ist durch einen Kautschukstopfon geschlossen, der von zwei 
Köhren durchbohrt ist. Von diesen steht die eine mit einer gewShnlidien Aspirator^ 
flasehe von etwa einem Liter Inhalt in Verbindung, wahrend die andere mit einem Ventil 
versf^hen und unten spitz ausgezogen ist. Nachdem man das Endionieter über der pneu- 
matischen Wanne mit dem zu untersuchenden Oase gefüllt hat, bringt man es mit Hilfe 
^net'an tSnem langen Drahte befestigten Lttffels in den Messcylinder, nnd liest Volumen, 
Temperatur u. s. f. ab. Hieranf setzt man in der pneumatischen Wanne den Stopfen 
wieder in ilas Endiometer ein, stellt die Verbindung mit dnii -Aspirrxtor her und Insst so 
viel Wasser ansaugen, bis das Niveau bis zur inneren Fläche de.H Stopfens gesunken ist. 
Dio Einführung der Absorptionsflüssigkeiten geschieht so, dass man die Spitze der Röfaro 
in die betreffende Flüssigkeit senkt und das Ventil dfßaet, wodnreh diellfissigkeit in daa 
ganz geleerte Endiometer .ntürzt. Nach beendigt4?r Absorpticti misst man das Gas wieder 
nl.>er Wasser in dorn M« s-r ylinder. Der Ap}»arnt gestattet nur einen geringen Grad 
von üenauigkeit, zwei Analy.seu vou Luft ergaben für Sauerstoff 21,(H und 21,13 pCt, statt 
20,9GpCt. Wb. 
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von SiibUiiiationstiäcIicii. 

V»„ K. Richter. Jotirn. für pml;!. (%wu: V.V. .S'. 

Der Saugtriclit«r beHtebt aus einem gcwohnlicbeo Glatstricbter, dessen verlängerter 
Hals in «in etwas weiteres Glasrobr eingesdunolien ist; seitlioli an letsterem sitst das 
mit einer Saufipumpe zu verbindende Rohr. Um dMI Trichtor hoizbar zu macheil, um- 
wick< !t man denselben mit diitinoin Blcirohr, sogenanntem Klin^elrohr. Heizt man mit 
Wasserdampf, so können selbst in siedendem Alkokol schwor lösliche Substanzen leicht 
filtriit wtrden, ohne dass doli dar Triehterhals mit ausgesohiedener Snbstans Terstopft, 
w«I derselbe nieht direot mit dem kUdeoden Kork- oder Oimmüstopfen in Berthrong 
steht, sondern von ■svarnn r T^nft umgeben ist. 

Die andere zur ."^uliliniation dienende Vorrichtung l»0Kteht an« zwei T'hri^Iasern, 
die aal' einem gebeizten Sandbade stehen und von denen das obere mit einer Kuhlsclilange, 
welche ans q)ira% aufgewickeltem Bleirohr dargestellt ist» doreh Wasser kriftig gekohlt 
wirdi Wb, 

Ein nener E\sieca(or-.\nfV»Htz. 

VüH P. Julius. /r,/.,lir. f. ,n,al;/l. Chrtii. S. ftSn. 

Der ia der Abbildung dargestellte Apiwrat bat vor den ge- 
hrtaehlidieii Enicoator-Atiftitnn von Sehrötter vod Sftss den 
Vonrag, dasB eine Veranreinigang der sn troebienden Object« 

durch ein üeberspritzon von Schwefelsäure vollkommen verhindert 
wird. Sobald ein hei.sser (repenstand in «leii Kxsiccator stellf 
wird, steigt die in b bctindliche Scbwol'elsäure durch dats liubr- 
ohen I? In die Kugel o, yerbreitet sidi in den dort befindliohen 
Glasperlen und gestattet der Luft den An^rritt Beim Abkilhlen 
wird ilic Säure narli // zurüfkcesaugt, «lie Lut't tritt durch c unter 
SchweteLsiiure aus und gelaugt alsdann durch il getrocknet in den 
üzsioeator. Wb. 

lieber den Widentand vencUedmiartig gerelnlgler QneekiObefMirCea. 
Von R. Lens. K. Jkademie der Wüteiudu^ in SL POenbmrg. 1888. 

In dieser Sdhr^ wird eine Enhe von Versochen verSffentlichl, die den An&ag 

einer auf breitester Basis unternommenen Bestimniuiifj iles elektrischen Widerstandes der 
Quecksilbereinheit bilden. Der Verfasser stellt sich das Ziel, die vom Eloktrikercongress 
geforderte Oenanigkeit von 0,1 pCt. zu erreichen, während die besten der bisherigen Be- 
stimmongeo der verschiedenein Experimentatoren noch um mehr als 0,6 pCt vom ICttel 
abweichen. E.s wird nun hier der Widerstand von 13 auf verschiedene Art gereinigten 
Quecksilbersäulen bei O- in der Wh eatatone'. sehen Brücke auf ihren Wider-stand in 
sorgialtigster Weise verglichen. Das Kesultat ist wider Erwarten ein negativem, indem 
alle Qoeeksübersorten ftst identaeebe Widerstinde seigten; nnr das nach der Angabe von 
Siemens durch einfaches dreistttiidij^es Kochen mit ooncentrirter Schwei VI säure und 
darauf fV>I|;cnden Zusatz von einigen Tropfen Sfilpefersänro erlialt< ne (^iin-ksinier zeiirte 
einen etwas grösseren Widerstand; doch lag auch hier die Abweichung vom Mittel noch 
weit inneihalb der geforderten Oenani^eitsgrense. Die vorhandene Abweichung will 
tibrigeas Herr Lens der infolge des Luftsatritts ennSglichten Bildung von Quecksilber- 
biuxyd ztischreihon. Das nejiative Resultat ist um so iiuffall ender, als die verschiedi-nen 
Quecksilbersorteu Unterschiede in der Dichtigkeit deutlich erkennen lassen. Aus den Ver- 
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«icLen wäre noch hervorznbeben, dass die Kaden der Kupferdrähto, welche in Queck- 
rilier tauchen, yorher nicht amalgamirt waren, was Vorversucbo als uüihlg erwiesen 
bitten, daM ferner der Gleitoontoot swiadiffia den Drihten des wag Oompeneintog niSÜblgen 
Bheostaten dordi mit Quecksttber geföUt» I&enkAstdien ^{efaildet war. L. 



VereliMniMlirIclitieii» 

OeotflChc nc^^ollHchaft für Moehanik und Optik. Sitsung vom 22. febrnar 1884. 

Vorsitzender Herr IlaeDdch. 

Herr Prof. Dr. H. W. Vogel hält den angekündigten Vortrag über die 
neueren Fertflehritte der Photographie. IS* ist jn neuerer Zeit gelungen, Platten 
hflKnatdlen, weiche die Mheren nm das Zwanaig- bis Vienigfaehe an Empfindlichkeit 

nbertreffen. Mit Hilfe derselben ist es möglich geworden, Bewegungen von ausserordent« 
lieh kiirzpr Danor srliarf wiederzugeben oder den Verlauf länger daurrrukr Rfiw<»<^!iti':^pn 
von Moment zu Moment zu verfolgen. Di© Photographie ist hierdurch iu liei-vorragendem 
Simie in den Dienst der exaeten Wtseenschaflien getreten; die Physiologie verdankt ihr 
Photographien langsamer und schneller menschlicher Bewegungen, gahippirender Pferde, 
fliegenilrr Vögel, dir sikalische Forschung die Wiedergabo von Blitzerscheinunffcii, 
eines springenden Geysir, u. s w. Die hohe Empfindlichkeit der jetzigen Platten fjcsfattct 
femer noch, sehr lichtschwacho Objecto zu photographireu, wenn sie nur genügend lange 
espoiürt werden, wie z. B. sehr Hehtschwache Himmelskörper. Die astrononusdie For- 
Bchung wird hierdureb wesentlich gefordttt, wenn es auch noch nicht gelungen ist, an 
di'S. ii Photograjilnen znvfrlnssigc Me--s'nn»;en auszuführen. Der Vortrag^iuli' rrliiutfrtr; 
seine i^ehr interessanten und vielfach neuen Ausführungen durch Voraeigen zahlreicher 
Photographien. 

Der Vorntamde madit nooh auf den kOnslioh begründeten Berliner Zweig- 
▼eretn der Deutschen Meteorologischen Gesellschaft (Jahresbeitrag: Drei Mark) 
•Dwie anf die Zeitschrift der Deutschen Meteorologiachen Gesellschaft aufmerksam. 

Sitsung vom 7. Mftrs 1884. Vorsitmoder Hwr ISiesa. 

Herr Dr. A. Westphal sprach über die Entwickelung der geodätischen 
ond astronomischen Instrumente rnr Zeit dos Bop^inncs praeter Ornd- 
messangen. Der Vortrag, welcher durch eine Keiho von Zeichnungen erläutert wurde, 
«ird im Mai- und Juni-Heße sum Abdruck gelangen. 
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Von A. E. Dolbear in Sommonrillo. Maasaobusetto, V. S. A. 
No. S5810 vom Ol Jörn 1803. 

Die i la-tisi |i(>ii l'Iatti ii ilrs iVilluT i. iliosc Zoitsclir. 
8. 4ti4^ bcscliricbuiieu Telujilioii - Eiiipt'aiigcra werduii, um 
deren WirknngsfUugkeit au eiboben, mit] einem dielekiri- 
scln'11 T'i lit r/iig, wie z H. Sclicllnrk, vi-rsdii'H mul «liirst-r 
wird daim mit otuur Luduug vuu hohoiii Putoulial ver- 
sehen. Tjetztere erfolgt mit Hilfe eines Strom-Unter- 
breebers und .Se)iIios.sors /', wt^ldiur in die primäre Wicke* 
lang /» eines Imlurtoriums / eiiigi sdinhct jst, <K>!<^H<n wcnn- 
düre Wickuluug durch die Leitung./ mit deu diolektridch 
Qberaogenen Platten des Empftogert T' verbanden ist T ist der Anfgabeapparat 

N«MrH»|e« an Tetaphoaea, System Barrier A TMWUltMt. Von J. J. Barrier nnd F.Tonrvieille 

d»' T-avoriit-dc in Paris, No. 'iril?? vluii 12. Aii^tist l'>S-> 

Bei diesem Telephon, welches ganz 4ihulich wie da8 von llussell idiese Zeitaclir. 18rü 
S. 996) Geber nnd Empfibiger in sieh vereinigt, «erden die ftkr die Function des Mikrophons 

f rforderlichen StrOme oliiie Anwendung von Batforie durch 
einen Magnet oder ein« Ausabi von Magncteu eneogt, welche 
unter dem Einflnas der Membransehwingungen eine sehr schnelle. 
Hin- und Hcrbewegong innerhalb conocntriach zu ilaicn aa- 
goorditetiT Iii<luctioiissjiiilfii (>rliultf!i. Die rolirtonniK<*n. der I.angp 
uach autge^chlilzt<.'a Magiiuie u <i' u', welche durch i.sulirende 
Zwisehenlagen 6 1/ von einander getrennt sind, hangen ftei beweg- 

lieh an kleinon Frdfni r inncrhalli der sif unit;('l>fndon Tndm timi-^- 
spulen f/ (/' (P und g g^, welche letatereu durch einen Cyliuder e 
ans raagnetisohem Material von einander getrennt nnd durch 
j^j^. ZwiHchenlagon cc* unter einander isolirt sind. Das Aufj;abe Mund- 
/ stüi k I klemmt mit Ht^inem Flantscli t' ciiie Membran T ein, welche 
durch einen ätitt l '^ mit der trei schw ingenden zweiten Membran I'' 
verbunden ick Diese letstere steht durch Selen- oder Kohlen» 
stifte mit dem eif^eiitlichen Mikroplion in Vi rliimlntif;, woli lu-s 
aus zwei Kohleuringen y y' und diese verbindenden Kohlenatil'ten c 
i;cbildet wird. Durch die von der schwingenden Membran 1'* den 

Mai^neti-u ii a' a* mit^theiltcii Hin- nnd Herbowegungen innerhalb 
der Spulen (/ d* d* worden in diesen InductionastrOme eraeugt, 
welohe wiederum nuter Vorraittolung dca Hohlcylindera t in deu 
äusseren Spnlen j^'jiif* Inductionssiromc erzeugen. Die erstgenann- 
ten Strome werden nach dem Mikropbnu yy'^i die letateren in 
die Leitung fj' get'Uhrt. 
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d«t Hagaeten zu der SohaHnieabraR UHd der lidvottonsspirale bei TsItplMMn. 

Von r. A. Hau dal 1 in New- York. No. vom 24. Deceiiil>er 1882. 

Die ÄiiurduUitg hat (lull Zweck, uiii Tclophoo ohne mctallixcho Mouibraii 
oder DiBphragma bersnatellen. Neu iit hierbei die Anwendung ^nea Hnf- 

cisouiTiafjiielfii .1/, ilfssen < im r Sciienkol .1/' mit i-iiuT Waii'l // den In.stru- 
mentgeh&uses A iu Vorbiuduug ist. Die diin-h die Vorauderuuguu der elek- 
triselien Strßme hervoigemfenen Sohwingnti^on des in Bertthrnng mit dem 
GeliHUfic d(-s lastnuntintee befindlidioii Sclunkrls M' w<-nl(<ii ntif diu 
Waml /> di's Golulii.si'.s r«lMTtraj>fii und von hii-r durdi dir Luit liurliar wicilcr- 
gegel>t;ii, wodurch dvui liiätrumviit der ChaniktA;r uiuoä toluidioiÜHcluni Kiiiptaiig^- 
•ppuittes veriieheii wird. Weandas InstmnoientsiurUebertragnng benntst wird, 

so l.iriii;^en dii- in der Nfllio der W;um1 // des Golüliises, mit wcli-lirr di r Ma;^iict- 
äcbeukel J/' iu Coutoct int, crzuugieu Tüue Vibratioueu iu diunor Waud burvor, 
wekbe saf den Magneten abertragen werden. Dadarch wird dos magnetiwhe 
Feld demrt erregt» daaa in der Spiralo // <l> > Ma^noton M Str5iuo oder Strom 
Auderangeii Jiervorgenifeii werden, welche die \Viedorj;al)t? d«'r Toiio durch oiu 
anderes Emplaiigaiiidtrumuiit, wekdies mit ihr mittel» einer Drabtlcitong iu elek- 
triaeber Verbindung ateht, veranlaaawn. 

MlfaaiHiuu-at fOr persiMOtiviMhe Auniahan«. Von W. S. W o r d e u 
in Kenmey,' Cooniy of BnflUo, Nebraaka. V. St A. 

No. 25121 vom 3 Juli 188.-5. 

Der Apparat wird boim (iubrauch aut' dfii lit'treflondon 
OcigeDdtaud tust oiuge»tellt. Aladoun kouueu milttls dc^ 
Zeiehenatiftea die Contoaren des Oegenataodes obne Weiteres 

auf das porforirtc Papior I (ibortrajirii wi-rdoii, iiidcin ninn 
deu Kopf au dcu Ualiiueu JJ aulegt uud das untere Verbiuduiigs- 
stttck B ala Auflage fBr den Arm benatzt: Die Glasplatte // 
wird passend in Nuten oingOHchoben. wclclio in den veriiealcu 
ScitenstUcken F des Rahmens .1 anf^eordiiet sind. Zum Fest- 
halten des Papiers dienen Klemmi'ederu J, die aus einem gewun- 
denen Theil and einom aba t ehenden Ende beateban, wdebea neb 
aof daa Papier ItgL 





Von J. Assmann in Kiel. No. 24554 vom !). Üccbr. 1 

Hiutor dem Si)ie(;oI o ist eine luiCcisciit'i irini^f, teileriido Kluiiinicr h 
angebracht, welche in ihrer inneren Wandung zwei parallel lautende Kinnen hat, 
ao daaa man swet QUtaer Obereinander beqaem beraoa- nnd bineinaehieben kann. 
l)if>ics lTeb<'reinaud«»rs(e<'keii von GIiIsitii verscliiedi-iuT Nuiihiutu i,I)i(»]>tri(-ii;, 
bietet die Möglichkeit höchst einfacher Corroctiou far deu UnterHuchendcu. Um 
dem letsteren daa Balten dea Spiegels n erieiebteni, llaat aiob der Mearingatab rf, 
welcher deu S]^«gel trigU mittels dea Knopfes e in dem boblen Oriff e auf- 
and aiMcbieben. 



lUBi Meiaen der ia secuadiren Batterien aufgeafMloliirtai 

in London. No. 2664S vom '26. Juli 1S.S2. 



VoaH.J..Eaddan 



Die anff^espcicherte Stromi-iiergie wird dadiirrli i^ctiiesscn. da.ss ninn aMtoiiiatiHch d^e 
Ladungszeit registrirt, wahrend welcher ein Strom von bekannter Starke in der ßatterio tbtttig 
iaL Es wird biersn ein Mecbaniamna verwendet, der ein Ubrwerk beim Bsginn der Ladung 
ein- und Ijeini Endo der Ladung ausschaltet, oder ein soh litr. welcher, VOn dem Btromma> 
nipalator beeiutiaaat, das Uhrwerk wahrend der Ladung selbst treibt 
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den^Baiider e gewickelt aiiid. 



■it rim fg fi i e« M^ltltM. Von 6. N. Torrenoe in Philodelphi». 
No. 96806 TOBi 1. Mai 188S. 

Dieses Telephon, welcheH als Empfangseppoimt dieiieu loUf 
beRti'lit ans einem Magneten der einen nicht ganz geschlosflenen 
Riog bildet, auf welchem die eiserne Membran / liegt. Der eine Pol 
des Mtkgneten bat einen nach der WUa de* Bingee nad Baeh wahrftat» 

gorichteton Arm F. der mit einer S])t)l<' /•' vithi Iumi ist. T'ie Wiii'itni- 
gou dieser Spule stehen mit anderen DrahtwiudungeaO' in Verbiudmig, 
welche vaa den äusseren Umfang des Ringe« zwischen die vortpringen* 




MKnurinhe SohaJen • Batterie. 
vüi4k 9i Dec, 18B8, 



Von .1. Uuger in L'aim»tatt. No. äSlSS 



Je eine knpfenie Schale «t und eine Zinksohale cf sind in ein- 
ander gesetzt, und letztere iÄt an orifteror dadurch leicht anawerhHel)>ar 
I>efe8tigt, dass vier Streifen dorsolbon durch die vier Oeseu c der 
Knpferaebale ^steckt and nnigebo^nn sind. Die eine Wand von <i ist 
i'iiiL^i'srlniittrii und zu einem l'cbi'rlauf umgebogen. Au der Kupfer- 
st li.ili' ./ siihl zwi i Kisensi hiciieii // bt-tostigt, deren mit Kautschuk 
Ub(.Ti£uguiie vurstebeude Enden dazu dienen, die einzelnen Schalenpaare 
mittels der Trag-Oeeen F unter einander anfmlilUigen. Da« ganae 
Systriii vr>n Sclialen t'tllirt Hieb in den Fnbriingou tu und wird durch 
ScbraubuQHpiudel A, Kader i i', Welle it und Kurbel A'' gesenkt oder 
gehohen, am in oder aoaserThBtigkett «i kommen. Ln letateren Falle 
Sicht .liii oberste Schale eine Stange o, welche einen durch I iirw. rk 
betriebenen Controlapparat n ausi-Uckt, indem die Stange o einen Hebel 
hebt, dessen andere» Ende eine lioUe trägt, welche fttr gewöhnlich 
einen mit Za it e i n t heflniig TeraebeneB Papierali^an gagaa aim iweite 
vom T^brwerk bestnudig bi \vfirt(> Rnlle flrtickt Der Sinn de» letzten, 
dem Pateutblatt direct ontnummeuen Satzes ist uns nicht recht ver- 
aUndlieb geworden. 



er. Vnn A. und E. Honl ier in Paris. No. ÜWHO vom 1. April 18«3. 
Ein Wasserreservoir ist mit Vorrichtungen zum Erhalten eine» constanten Niveaus 

und einer constanton Tcmpe- 
rator verseben. Mit diesem 
communicirt die Sonde Ii, 
welche aus dünnwandigen 
Bohren /und g mit Beeervoir h 
besteht. Mit Ii communicirt 
der Indicator C, der aus einer 
Kammer I) mit Thermometer 
und Abflnss / mit Halm m be- 
steht. Das nuH t]vn\ "Wasser- 
behälter durch die Köhre / 
nnd 17 conatant strOtnende 
Wasser nimmt in dem Be- 
bulter A die Temperatur der 
zu me.ssendon Materie an and 
theilt diexe Temperatur beim 
Einst r-'-men in die Kammer l> des Iiidicators dem Thermometer mit. Da die auf diese Weise 
zu messenden Temperaturen 100° nicht Ub«r»teigen künueu, so mochte der MamePyrometor 
für das lastnunent niebt eben aebr paaaend gewtblt aein. 
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TcUurilB. Von Schmidt in Wien. No. 2.'.I1Ü vom 27. April lSr<3. 

Die Erdbalm wird durch ciiieu auf verschiedene Polhöhen eiustellbareu Bing/ dar» 
gestellt. Die Fortbew^nag des Erdgioboa i lange dieser Bahn f vermitteln swei oonrespen* 
dirende Radialannc // lui'l von denen gleiolizpiti;; die Axemtellung des Olobtis besorgt, 
wahrend der andere, ji, ihn auf der Bahn erbalt. Die Axeudrehuug bewerkstelligt eine 
Spole n, deren Faden sich an der Bahn abwickelt. Die Drehung 
des Systems (Bahn mit Erde) erfolgt in aqnatorealer Ebene, wo- 
durch die Stellung der Sonne 7 Ober irgend einem Horizont und 
SU irgend einer Stande im Jahre unmittelbar nachgeahmt und 
die Entstehuuj; der .sclieiubareu Tagesbahnen der Sonne dar> 
gestellt wir.l. l'm die scheinbare Bewofijnnp; der Sonne naclizn- 
ahmeu, lassen sich die Krdo 1 und die tiouue umwechseln. 
DerHorisoBt iet ao eingerichtet, daaa er den natHrliehenGedohte- 
kreis und den fistronomisclien llonzont durstellt. Durch das 
Oewicht eines Ualbringes und eiuer iu einem Uebel bangenden 
Kngel wird der Horizont in zn sieh paralleler Lage erhalten. 
Der SoiineuHtnnd Uber irgend einem Punkte der belenchteteu Erdhalfte Ittsst sich mittele 
eines Instrumente.«« ablesen, welches ans drei von Draht Robildotcn Parallelkroisen einer 
Halbkugel von je 8(>" Al>stand und ilirer gemeiuscbat'tlichou Axc als Stiel besteht. Indem 
diee ee bistrument so an den Globna an^^tsfe wird, daas der Stiel pcurallal snm Badinavector 
steht, stellt derselbe den .Sonnenstrahl dar und die Drahtkxeise deoken die Punkte der Eide, 
wo die Sonne gerade 0°, 30°, lH'' hoo.Ti steht. 

Zelgerforlbewegung ffir elektrische und pneumalisohe Seoundir- 
UhrM. Von C. Bohmeyer in Stassfurt. No. S80i5 

vom 21. .Tnni L*«:?. 

Für elektrische oder pneumatische Zeigerwerko ist 
eine Anordnmig patentirt, dufch welche mit möglichst 
geringer Kraft ein leichtem allmUliges Fortrücken der Zeiger 
dadurch bewirkt wird . dass ein auf der verticalen 
Welle h nngebnicbter Balancier c durch einen vom Anker- 
arm fi mittels der .^tossklinke t auf die Scheibe bewirkten 
plötzlichen An.stoss in Iknvepjani; i^esotzt und dann durcli die 
erhaltene Schwungkraft mittels einer Schraube ohne Ende a 
oder einer aonetigen geeigneten Vorrichtung (BaderOber- 
setzung) da.s FortrUcken der Zeiger bewirkt. Die Einrich- 
tung erscheint sehr bedenklich, da die (irösse des ertheilten 
Impnlsas direot von dar Statte des Stromes abhangt und so- 
mit bei an schwachem Strome die Geschwindigkeit des Fort- 
rttckens der Zeiger unter nllen Tnistllnden zu klein, bei zu 
starkem Strome zu gross wird, im letzten Falle allein kann 
diaaam UeibelBtande allerdings dadurch abgeholfen werden, 
da-ss der E.i1an< ier nach jedem Umgange von einem beim 
Impulse automatisch gleiohzeitig mit ausgelüsteu Anschlag 
angehalten wird, wie es der Figur nach allerdings soheint, 
ans der Beaohmibung aber nicht hervorgeht. 

GaaMsIrter Spirttus-Mess- und Control-Apparat. Von O. F ritsch e 

in Schönau bei Nentitscheiu, Mahren. Mo. 25003 vom 
9a Jnni 1888. 

Dieser Apparat besteht aus den beiden mit Zahl- 
werken versehenen Messtrommeln A und Ii, von denen 
letztere mit SchOpHöfleln n versehen ist, um den Spiritus in 
die Controlgefaase und wie anoh behufs Schmierung 
in einzelnen Tropfen in ilie Ln^^er der Welle von B laufen 
zu lassten und aus den Isolirw undeu / g, h i und u c. 

16 
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Von K. Hollft» in Parrliini i. M. No. 'MMil vom 23. Jnni l>»3. 

Die Schieue A int mit eiuem den Fe:>tl)alu»tit't (Pol) tra- 
genden flcMitten, Sohi«ne B mit einem den Zdcbenatift baltendea 
Schlitton (i uiul Scliiciio ' mit dorn nicht verschieHl'Jiri'ii T'nif'ah- 
rungsstitt h veroeheu. Der Parallelismus der beiden bc hieneu U 
nud C wird doreb Venrnttiimg eine« aber KoHen D vnd Ji g/e/Ma- 
ten Drabtee hervoigebracht. Das Instrttinent durfte woU nur ge- 
ringen AneprttdieD an Oenftnigkeit Genüge leiaten können. 




Htun TllapiMt Von B. Alabaster in Croydon nnd T. E. Gaiehonse in London. No. S3908 
vom 9. Deebr. 1689. 

Dieaee TelephoOf irelebee eine Weiterbildnug dos Reis'scli* ü KiKpfaagsnpparates ist, 

benilit darauf, dnss der von einem Auf- 



gabe-Iustrament ^Mikroplion) G in seiner 
IntensitAt variirte Strom in die prirnftre 
Wickelung r eines ^gestreckten und hier- 
durch dauernd verlängerten Eisen- oder 
Stabletabea A gefftbrt wird, weleber an 
seinen Enden mit elastischen Platten 
^Membranen) B verbunden ist und dessen 
Mcvndare "Wiekelnng D einmal naeb der 
Erde A' und andererseits nach der Linien- 
leitung // gefuhrt ist. Die in Folße der 
InductioQ verursachten Longitodiuakchwingungeu des Stabes .1 werden durch die Membranen 
welche in den mit Hührrohren M veraebenen Gehiiiuen L eingeepannt aind, versUrkt' wieder^ 
gegeben. ist die Batterie fttr daa Mikrophon G. 





MikroirtiOB. ^'on O. F. Weigle in Stuttgart, üo. S4670 vom 
97. Aog. 1888. 

Der eine Comtaettheil bi iet an einen aar Anfiiabme der 

Scliallsch\vingiinj;en dienenden cinsi>itip; eingesj>annten Blätt- 
cben c aus Cartoopapier befestigt nnd liegt gegen den anderen 
CootaetÜMO b an, welcher auf einer Holzplatte a befestigt iat. 
Das BlAttehen e ist mittels eiues Metall Streifens r/ auf dieser 
Holzplatte angeschrauht. Die Zuführung der LeitungsdrUhte er- 
folgt von den Klemmschrauben e / durch den Draht g und die 
dttnna Ifatallaehniix h. 



Selirtfllr-RelttMMtlM. Von F. Zeliska in Rcicheuberg, Böhmen. No. 25M4 vom 16. Juni 188S. 

Zur Erzielnng einer gleichinilssigen S< lirfttl"iir wird das die Reissschiene mit einem 
Zapfen 1 alttn'lc An^i lilnirlin-tt /.' iluri h Hin- ninl Ilfrlu wef^eu des zweiarmigen Hebels S 

mokweiae Teraeboben, indem 
hierbei die ZRhne des Segmen- 
tes iS> sich gegen die Beissbrett- 
kante stOtaen. Der Ansachlag 
des in einer Nut A' beweglichen 
Hebels .V' kann durch Verstellen 
der Schraube J' und Mutter R 
verändert werden, wodnroh die 

Entfernung der Schrnfrirlinien von einander fest^<■stellt wird. B. i ViTwi-mhing eines Drei- 
eekea an der Reiss»chieue wird das erstere mittels einer verstell bareu Klammer au der Heisa- 
schiene angeaehloaeen. ■ 
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MeMprivMreiMiM ElaMrt. Von Radigaet & Fils in Paris. Vo, 26623 vom 89. ICän 1888. 

Die Polarisation soll tlndurch vcnnicflen \vi nlt n, ilass mnii die jiositive Elektrode 
mit Sptueu. Lautellen, Faden, Dr&hteu oder zuget>pit2ten Erhabeubeiteu aus Metall oder 
anderem passenden Stoffe versieht, oder dass man diese Mittel swischeo der positiven nnd 
der negativen Elektrode anbringt, nm hierdurch die Ablenknag der polarisirendcn Wa.<iser> 
Ntof!sblaschen von der poeitiven Elektrode und ihr Au&fceigen an die Oberfläche der FlOssig- 
keit zu veranlassen. 




Von 0. Schutte iu Noveaut bei Metz. Xo.247bl v. 2i». März lasS. 

Das durch einen schlechten Wilrmeleiter isoUrte Kohr a pflaiufc 

seine durch da« Durchströmen von t-rliitzter Luft. Gas oder DHti)i>f eni* 
stehende Ausdohnnnp: diroct aiil" einen Gradmesser fnrt, der dnn'h ein Ge- 
hftuse cc mm getragen wird. Dieses iät iu dem von a ii^ulirteii Gehäuse be- 
festigt, daher keiner g^^hseitigem Ansdehnnng unterworfen, so dass der 
Hit^grsd von der Scale schnell nnd genan festgestellt wird. 

Neuerung an Globen. Von A. lirix in l'ranktnrt n. M. Xo. lifH Tl v. Jl. Ai>ril l-s3. 

Will man die Zeit des Sonnenaufganges itkr einen besiimmteu Oi-t 
nnd Tsg bestinunen, so dreht man die Seheibe S (Fig. 1) snnttchst so weit m 
herum, bis der betrctVende Tni; nutcr di-m Zviper r steht. Alsdnnii sucht 
mau den Ort auf dem Globus und markirt denselben durch das an dem 
leicht umdrehbaren. halbkreisftonigen HetallBtreifen C verschiebbare 
Scheibchen /'. Iliernuf dreht man den Olobnx mit dem Halbkreise ( so 
weit henun, dass der durch das Plattcben f markirte Ort gerade unter dem 
Hinge i? steht, nnd swar so. dass man die den Zenithpunkt (?) der Sonne markirendo Kugel K 
zur rechten Hand hat. Der an dem Reifen C angebrachte Zeiger E wird nun auf dem Stunden- 
ringe' r genau die Zeit des Sonnenaufganges für den Ort angeben, welcher dnrc& das 
Plftttchen /•* verdeckt ist. 

Der Sonnenunteigang wird auf die Weise bS" 

stimmt, dass man den Globus nnr eine li.iUu' I'mdrcliniif; 
machen lliaat, wodurch der durch das Plattcheu J' markirte 
Ort an der entgegengesetzten Seite tmter den Ring Ii sn 
stehen kommt, so da-^s man nun die Kuf^el A' zur linken 
Hand liat. Der Zeiger Z zeigt alsdann die Zeit des Sonnen- 
unterganges. Ebenso lassen sich auch auf dem Aequatoreal- r. 
ringe die Zcitdift'erenzen iwieehen den venehiedenen Orten 
der Erdoberfläche ablesen. 

Durch eine zweite Vorrichtung, bestehend aus dem 
anstatt des PUttehens P an dem Reifen C verschiebbaren 
Doppelring a, Fig. 2 kann man fdr jeden Ort, jeden Tag 
and jede Stande die Höhe des Sonnenstandes bestimmen. 

WOl msn for einen Ort die Höhe des Sonnen- 
standes am 9. Mai Morgens 10 Uhr ersehen, so wird zu- 
nächst die Scheibe S ho gestellt, dass die Datnmzahl. also 
hier der 0. Mai, unter dem Zeiger Z steht. Hierauf sucht 
man den Ort aaf dem Globus und stellt einen auf dem 
Halbkreise C verscliielibaren Doppelring n so ein, dass 
die Spitze des an dem Kiuge angebrachten Zeigers </ 
genau Ober dem Orte steht Auf dem eingetheOten Halb- 
kreise zeigt Jetzt der Zeiger il, dass der Ort (Berlin z. B.) 
unter dem .'i3. Grade nftnllicher Breite liegt. Alsdann dreht 
man den Globus soweit um seine A.\e, bis der an dem Halbkreise C angebracht« Zeiger aui 





ri«. 2. 
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dem Aequatorealriug die bestimmte Stande, niso 10 l'hr Morgens, zeigt. I^achdem diese» 
gMchefaea, stellt man den an dem Doppoh-ingc nngebrachten Hebel k bo« daes denelbe 
parallel zn dorn an der Kvgel k nngobrachten Pfeile steht. Die Zahl, welche der Stand des 
Hebels an dem Quadranten e angiebt, zeigt die Höhe des Sonnenstaades. 



Fiir die M ei kBlAtt. 

Oxyiiren von Silbergegenständen. Von A. a g n c r. Oowerbcblatt aus Württemberg. .V.T. S. -li^. 

Das sogenaaute oxydirte Silber ist Silber mit einem mehr oder minder starken 
UebWRoge Ton Sehwefelralber. Dieser üeberzng wird erhalten, iodem man den Gegenstand, 
nachdem derselbe mittol.4 Nntr >m1iiul;<' \ Hkonunen von Fett und Staub bofreit ist, in eine 
Lfisnnfr vrii Srliwefelleber taucht. Wendet man eiuc >ietir vcnliinnte Lo.suug au und ver- 
meidet Erwärmung, ao bildet üich der Ueberzug ganz aUtoillig, hattet aber um »o t'eäter. 
Ein«n fest haftenden TJeberxog erhttlt man anch, wenn man das Silber IttngereZeit der Einwir- 
kung von fVn 111™! ScLwi ft !u n^sorstoft'gas aiiNsi tzt. Der Gegenstand wird si^hnoll mit W^asser 
abgespult oud geti-ockoet und musa hierauf grau gefkrbt ausseheu. Auf dieser grauen Flüche 
lassen sieh nun Yenierongen anbringen, indem man entweder mittels eines Gtabstiefaeli die 
Schwefelsilberaehieht unter der Zeichnung entfernt, oder indem man die Zeichnung mit einer 
in Salpetersaure getauchten Feder antt: ;'ii;t Iii Ii i/trn in IMll- 1 i'.lpt sirli unter der Zpirlinnng 
schwefelsaures Silberoxyd, welches durch Kochen in Wasser entternt wird. Schttrtere Zeich- 
nungen erhAtt man, wenn man die blank zn lassenden Stellen anfangs mit Asphaltlack über* 
zieht, den Gegenstand hierauf in das Schwefelleberbad taucht und schliesslich mittels Benzol 
den Asphaltlack entfernt. Aof reinem Silber erhitlt mau durch Schwefelieber einen schönen 
Uaograncm bis sehwarsen Ton. Enthalt die Legirung viel Kupfer, so wird der Ton ein 
andereTt mahr tn's Schwarze neigender. Einen dunkeln ^mnitschwarzcn Ucberzug l>owirkt 
man, wenn man den Ti. i^^'u-^taii l, bevor er in das Schwefelleberbad kommt, in eine Lösnng 
von sal\itter^aureiii Qm <'ksrll!ci(>x\-iliil tanrht. ifr. 

BTtniefarUger rostsicberer Oxydmante) fiir kleine Eisenartikel. Wieck's deutsche illustrirte Gewerbe* 
leitong 1864. S. 10. 

Nach Prof. Dr. Oser bringe man die gereinigten Artikel zwei Ins ftlnf Minuten lang 

in eine 300 bis 350 Grad heisre Atmosphilre von I Theil concentrirter Salzsäure und 1 Theil 
Salpetersäure, bis sich der bronzefarbene Uebei-zug zeigt. Hierauf wird Vaseline i^Petroleum- 
fett) aufgerieben, bis zhr Zersetzung des Fettea erhitzt und neues Fett aufgerieben. Auf 
diss« Weise erhftlt man einen dunkeln, durch Zugabe von EssigsäuTe einen helleren Ozydmautel. 

U>. 

fielbfirbsn voa Ztnalotli. Allg. Jonm. der Uhrmacherkuust. U. S. 21. Aus „Metall-Arbeiter^. 

Nachdem dio LOthstdIe mit einer gesKttigten AnflOsnng von Kupferritriol in Wasser 
bttuplt ist, berühre man 'dieselbe mit einem Eisen- oder Stahldraht, wodurch sie sich 
sofort verknpfrrt. Durch Wiederholung diese*' Experiments winl der Knpfemiodor- 
schlag verstärkt. — Mischt man 1 Theil einer m Wasser gesättigten Auliosung von Zink- 
vitriol mit 9 Tbeilen KupferritriollOsong und betupft die verkupferte Stell« damit, so wird 
durch Berührung mit oiru in Ziiiksfalx' vir. Ninli r-S) lil.if; von Mfs^inix » rzlolt. Um die Farbe 
zu verbessern, kauu die Stelle mit Vergoldungspulver angerieben und mit dem Folirstabe 
*polirt Warden. 

An vergoldeten und ge&rbt g<>lJi'n< n Gogeustauden wird die verkupfert« Lothstelle 
mit einem dtinnen Uebcrzugo von Gummi <i l^r llnus. uMa*» uMsung versehen und mit Bionzc- 
pnlver betreut, welches sich nach dem Trockiten der Gumrailösimg schüu glatt bnn<t«u 
Ittaat. An Silberwanran wird die verknpfeirte Lot^iatell« mit Venilbeningapulver angerieben 
oder gebttratet und d«nn voniehtig mit der Kr«tnbfirst« bearboitet und polirt. Wr* 
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Geh. Beg.-ß. Prof. I>r. U. Landolt, B. Fuets» fi«g.-Bath Dr. L. LoevenlMrx, 



Bedaction: Dr. A. Lenian und Dr. A. Westphal ia Berlin. 
IV. Jahigang. Hai fl884. "SiSaaStM Heft 



Uober eineii Bcalen^aster mit festem lOkrometer im MikroBkop. 

Von 

M'ji tiJiiiker und li«cbnuu|;«ralli Th. HftBaiaMIl ■» Berlin. 

Dio Geschichte der Prfirfsinn'itn« chanik verzeichnet in den veröcliicdouen Hilfs- 
miiteln, durch welche mau eine aufgetragene Muttertheiiuug iu kleinere Theile eiutbeilt, 
▼on den Transvenalen so, sn den Nonien und bis zn den festotehenden IGkroakopen mit 
]Cikrou)et«rschraube, uder den beweglichen Mikrofikopeu uiit festem Gitter, eine fort- 
laufriiili' Ri'ihf von Vciln'Ksminprn. Din TVnnHvorsalen, welrln» ln i ^raa-ssstiHn n nurli jetzt 
iu manchen Fallen mit Vortheil angewendet werden, mutistcu tür KrciMtheilungen, für 
welche die Alhidade mit scharfer gerader K«nte in der Biohtang des Halbmessers die 
Bcbrag gezogenen Stricbe onf dem Limbns dvrcbselinitt, bald ab dttrcbaus ungenügend 
erscheinen, und dies führte zu der Erfindung der Noiiien, die lange Zeit nusachlicsrtlich 
angewendet wurden inifl . mit angemessener Einschninknng, ihren grossen Werth auch 
für diu Fulgo beLalt«u werden. Zu dietier Eimichriinkung rechne ich besonders eiue nicht 
Sil grosse Ansalil von Stricben aof dem Nonitis, namentliob dann, wenn derselbe mit blossem 
Auge al';;(lrsi 11 werden soll, wobei di< i^tikln* ( ine beträchtliche Stärke haben müssen, 
um nrx h ili utlii Ii erkennbar zu sein. In diesem Falle .sollte durch den Nouius das klein.^te 
Intervall der Muttertheilung nur in zehn Theile gctheiit worden, lyid die Thoilung auf 
dem Limbns oder dem Maassstab selbst soweit gehen, dass mit einem solchen Nonius die 
Verlangte kleinste Grösse erreicht werden kann. Wenn man einzelne Minuten ablasen 
will, sollte der Grad auf rloni Krr is*^ in f^echs Theile theilt soin. und i^hr-Tisn braucht der 
Maassstab nur in Millimeter gctheilt zu sein, nm ZehutelmiUimettir beteuern zu mes^eui 
MÜte aber üi haUMii MflUmeteni ausgefOhrt werden» wenn man balbe Zebntel errndmi 
mnsB, denn diese halben Zehntel schfttzt man besser mit einem zehntheiligen Nonius, 
als Tiiati .»^ir bri rinrm zwanzii^fln i'Ii<;oii uliliost. Aehnlich verhalt es sich mit solchen 
Nouien, die der Natur des Instrumentes nacii, z. ß. bei kleinen astronomischen Inatru- 
menten , eine weitcrgchondc UntcrthcUung liefern müssen und zu deren Ablesung 
deshalb eine Lnpe anzuwenden ist; auch hier sollte ein gutes VerhäJtniss der Stnehbreite 
zur Dilforenz zwischen einem Intervalle auf der Muttertheilung und einem solchen auf 
dem NoniuM n'n ht überscbrittr>n werden, wie CS in der Praids namentlich bei älteren 
Instrumenten, mitunter der Fali ist. 

Der Uebergang von der verhSltnissmissig einfachen Einrichtung des Nonius zn 
der viel contpHt irtcren und daher kostspieligeren des feststehenden Mikroekopss mit 
Mikromoterschraulttj lirin!<t « inrn Gewinn an Genauigkeit mit sich, dfr rtwaf» unvermittelt 
erscheint. Es dürften wohl häutig in der Praxis Fälle vorkommen, in denen einerseits 
eine Genauigkeit, wie sie d«r Nonins mit Lupe gewähren kann, nicht mehr attsreicht» 
fär welche aber andererseits das Schraubcnmikromotor wieder ein zn feines I^ri .sslnstni» 
ment i.st, deHscn Handlialiun;: vcrliiiltnisHmä.ssig zu viel Zeit kusfct. Dio IjIlt .■<icli Itomork- 
lich machende LUcke glaube ich iu zwcckmiuMiger Weise durch das bewegliche Mikroskop 
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^ Bafmaxii, Scalrn-Tabte». ZiuTarH>irr rvm UiTHtHK»TKn(.-xi>K. 

mit festem Scaloiiiiiiknuneter im OeHichtsfeldo, in il«'r Einrichtung, wie ich dicHcU>e au 
(]t>m nachfolgend zu beschrcibimden ScaJon-Tastcr im Jahro 1875 zur Aosfülirung brachte, 
ausgefüllt EU haben. 

Dieser Scalen-Taster soll die Messungen der CaIihonnaa.s8ätäbc — zuniichst nur für 
äussere Durchmesser — verfeinem, und man kann mit demselben in der That Stärken 
bis auf 0,W mm diroct ablesen, bis zu if* bequem schützen. Der Gebrauch desselben 
ist naturlich auch dclicaterer Natur als der gewöhnlicher Calibermaassstiibe, denn, um 
die unvermeidlichen .Spannimgcn zu umgehen, durch welche eine geschlossene Hülse ftr 
die bewegliche tastende Nase, trotz der besten Ausführung die Me.ssungen verschleiern 
kann, bewegt sich hier ein C'ylinder frei nur auf den Kunten einer cylindri.sch aus- 
geschliffenen Nut , ist also von jeder Spannung frei , dagegen aber auch vor dem 
Herunterfallen nicht weiter geschützt, wie denn immer solche GegcnsäUe sich schwer 
vereinigen lassen. 

Eine solide Platte, AA, Fig. 1, von etwa 2(X) mm Läng«, ist, um sie etwas leichter 
zu machen, auf der unteren Seite rippenlonnig ausgehöhlt; an ihr ist eine der tasten- 
den matt und eben geschliffenen Glasplatten, U, festgeschraubt, wahrend die andere, (', 
sich au der eben abgedrehten .Stirnfläche des Cylindcrs a befindet; beide werden 

ausser der Verschraubung durch 
etwa.s Canadischon Balsam un- 
veränderlich festgehalten. C 
stellt sich dadurch von selbst 
senkrecht zurAxc dosCylindor», 
Ii wird durch mechanische Hilfs- 
mittel so justirt, dass beide Plat- 
ten sich in allen Punkten gleich- 
miissig berühren, was man durch 
Beobachtung der feinon Licht- 
linic, die sich beim Zu.sammen- 
schiebeu zwischen ihnen bildet, 
sehr genau ausführen kann. 
Machte man die Platte B durchsichtig, so würde man auch durch die besonders im mono- 
chromatischen Licht leicht erkennbaren Interfcrouziranson ein gutes Mittel zur Controle 
der Parallelität haben. 

Der Cylindor a, von Hothguss, bewegt sich, wie schon oben gesagt, nur auf den 
beiden schmalen Kanten der Bahn von Messing, welche mit einem längeren Cylinder von 
demselben Durchmesser wie n ausgeschliffen sind, wird an dem Elfonbeinheftchen h 
geführt und stützt sich mit den l'usseuden der beiden Träger </, welche die äussere Hülse 
für das Mikroskop halten, gegen die Bahn A A. In diese Hülse, welche aufgeschnitten 
ist, und deren Hälften durch die Schraube »i zusammengezogen werden, ist ein Gewinde 
geschnitten, so dass man den äusseren Körper des Mikroskops durch Drehen an dem 
grossen Ringe A* auf imd nieder bewegen, und sobald man ein vollkommen deutliches Bild 
von der Theilung erhält, feststellen kann. 

Die Theilung von 150 mm Länge, ist auf einem eingelegton Silberstreifen durch- 
gängig in 0,2 mm ausgeführt. Der ungefähre Stand des Mikroskopes, also in Bezug auf 
die gross numerirtcn Centimetor, wird durch einen aussen angebrachten Zeiger angegeben ; 
die einzelnen Millimeter sind zwischen den Centimetorn durch mikroskopische Zahlen von 
0 bis 9 markirt, und es ist von diesen immer eine im Felde des Mikroskops sichtbar, da 
letzteres 1,5 mm im Durchmesser umfasst. Das Ocular o ist das gewöhnliche Ramsden- 
sche, das Objectiv ein stark vergrösserndes Doppel - Achromat, so dass ungeachtet des 
absichtlich so kurz gewählteu Mikroskop - Körperu (äussere GesammtUiuge 78 mm) eine 
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öO- bin GO lualige berechnete Vcrgrössorung Htattfiudot. Die 0,2 mm sieht danu da8 Äuge 
wie 6 mm gross, so dass man dieses Intervall durch ein Olan-Mikromoter in fünf Intervalle 
thcilen konnte, die, 0,04 mm gross, wie 1,2 mm erscheinen und sich bequem in Zehntel 
schätzen lassen, also hiermit 0,00-1 mm angeben. 

Das Glasmikrometer lässt sich an dem Ringe / im Azimuth drehen, ohne sich in 
der Höhe zu verschieben. Da sich die Gesammtgrösse desselben nur schwer so bestimmen 
Hess, dass es im Mikroskop genau die 0,2 mm umspannte, so wurde es absichtlich etwas 
grösser genommen, und man kann nun dasselbe über einem fehlerfreien 0,2 mm Intervall 
so lange drehen, bis es damit genau abschneidet. Fig. 2 zeigt das Gesichtsfeld in der 
Grösse, wie es einem normalen Auge erscheint, das Mikrometer liegt etwas gegen die 
Verschiebungsrichtung geneigt, die Kreuzimg seiner Striche mit den verticalen Strichen 
der Theilung wirkt dabei nicht unvortheilhaft für die genaue Ablesung. Bei einer Vor- 
grösserung des Zwischenraumes zwischen den Platten B und C Fig. 1, also einer Rochts- 
verschiebung des Mikroskopcs, treten der Umkohrung des Bildes wegen, neue Striche 
links in's Gesichtsfeld ein, das Bild der Theilung geht also unter dem scheinbar still- 
stehenden Mikrometer von links nach rechts hindurch. Hätte die Entfernung der 
Platten B und C von einander gerade 4,8 mm betragen, so würde der (im Gesichtsfeld dem 
mit .5 bezeichneten rechts benachbarte) Strich 4,8 mit dem tiefsten Punkte dos Mikro- 
meters oder dessen Nullpunkt abgeschnitten haben. Da der Strich 4,8 mm aber noch 
um 3,4 Intervalle des Mikrometers, also um 3,4 ' 0,04 = 0,13fi mm vom Nullpunkt des 
Mikrometers nach rechts vorschoben erscheint, so beträgt die Ablesung 4,8 + 0,18(> 
= 4,U36 mm. 

Dio Coincideuz des Nullstrichs der Tlieilung mit dem des Mikrometers wini mit 
Hille der beiden Schiüubtihen, r und s Fig. 1 erreicht, 
von denen da« obere, r, drückend, das untere, ä, an- 
ziehend wirkt. Die beiden Träger v sind an einer 
Platte befestigt, die an dem Cylinder <» etwas ver- 
schieblmr angeschraubt und noch in m u sichtbar 
ist. Lüftet man die sie haltenden beiden Schrau- 
ben ein wenig, so kann mau das Mikroskop mittels 
r und s verschieben. — Ein etwa übrig bleiben- 
der kleiner Fehler lässt sich ja auch leicht in 
Rechnung bringen. 

Zu sämmtlichen Theilstrichen sind die 
kleinen unvermeidlichen Tiicilungsfehler aufgesucht 
imd in einer Tabelle zusammengestellt, welche die- 
selbe Niunmer, „No. 1587", wie das Instrument 
trä^. Dieselben sind dann an dio Messung jeder Länge, welche an sich sehr rasch 
auszuführen ist, und bei Wiederholungen sehr gut übereinstimmende Resultate gicbt, 
anzubringen. 

Um die Ueberoinstimmung einzehier Messungen derselben Grösse zu zeigen, 
erlaube ich mir, die Bestimmung des Durchmessers eines 2ü-Markstücke8 mitzutheilen, 
wie ich solche in vier Messungen ausgeführt habe, von denen zwei mit dem Avers oben, 
einmal das Bild aufrocht stehend, {A.st}, das andere Mal liegend, (.4./) und zwei mit dem 
Revers oben in denselben Lagen (^R.sl tmd R.l), abgelesen worden sind. Bei diesen 
Messungen stand der Strich 22,4 mm der Scale zwischen dem zweiten und dritten Strich 
des Mikrometers, so dass also die unmittelbare Ablesung 22,4 + 0,0i = 22,44 mm ergab. 
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Di« noch hinzoitil&gMideii Theile des sweiton Intemlles von Qfii mm wurdeii cbmn wie 
folgt geaobätst: 





I 


II 


III 


17 


V 


Mittel 


Cr6t*<« 

«tin Mittel 


A.tt 


+ 0,7 


+ 017 


+ 0,7 


+ 0.7 


+ 0,7 


4- 0,70 0^080 mm 




ÄA 


+ W 


+ 0,7 


+ 0,7 


+ 0,7 


+ 0^ 


+ 0,1» = aCB76 » 


- 1.6« 


B.^ 


+ 0.7'. 


+ 0.7 


+ 0,7 


4 0,75 


+ 0.7 


-f 0,72 — (\(/?^!^ „ 


4 1'-',. 


BJ 




+ U,Ö 




+ 0^ 


+ 0,0 


4- 0,W) - 0X040 „ 


0.0 „ 



DaroliMhiiitte-Mittel 0^1 mm 



Der mittlere Dnrclimegfler dieiea Ooldatfioks ist also nach der nmnittelbacen 

Mesttung -J^IM + '^271 = 22,4fj71 mm, die Correctiou für Strich 22,4 ist 4 9.". für Stric h 2 
und H d' H MikiMtnctors: + H.". h^zw. 4- 4.", somit für die Ablesung 1,7: t* 3,7 und also 
die üei»amiutiLri] r<. i tioij 4- ".0127 luui, öo das« der wahre Durchmesser n 2_'. J7;*8 mm beträgt. 

Ich wiil uiL-ht untorlasäen, darauf liiiizuwoiseu, dass vollkommeue Cieradführang 
dea meaaeuden ICUtroakopea b der Biohtuiig der Aze des Cylindeira, alao aorgfidtige 
Arbeit des Cylindcrs seibat imd aeiner Bahn ein Haupterfordcrnisi« ist; Aendenuigen der 
Neigung den Mikro^knfieH in diesem Sinne müäseTi natürlich mit ihrem ganzen Betrage 
in die Messungen eingehen. Dagegen i«t eiue Aenderuug der Neigung in einer »enkreuht 
aur Axe des Cylindera gelegten Ebene in dem Betrage, vi« sie durch ünregelmäsdg^ 
keiten der efewaa mivoUkommenen Führung der Ffiaae dea ICkroakopea auf dem Bette A 
piitHtehen können, von relativ £j:print;( r Bedeutung, wenn nur die Strirho der Theiiimg 
genau tienki-eciit zur Axe Ana Ojlindcrs uteheuj die hierbei aui'tretenden kleinen Hebungen 
nnd Senkoogen des ^anaen IGhrodcopes können keine merklichen Fehler hervorrufen, 
da die Striche der Uanpttheilung eigentlich immer nur als Index für die Schütaong der 
Ititirvalli- >1<'S Mikrometers im Gesichtsfelde benutst Verden, de^isen VergrSMwrnng 
natürlich immer dieselbe bleibt. 

lob kann daher solche feste lOkrometer a^ emjrfehlen, Sie erÜNTdem fraBeh 
eine etwas weitergehende Hottertheilnng, geben aber dann aooh reebt sidiere und in 
kürzester Zeit auszuführende Mo8.snngen. Schon bei einer Theilung in halbe Millimeter 
wurde ein Nftz mit zehn lnter\'allen, welches noch leicht zu übersehtm ist, unmittelbar 
0,(Jö mm geben, und daher 5 f gut schätzen laä»en. Auch an Kreis - Instrumenten ver- 
apcecihe ich mir nicht unwesendiche Vortheüe von dieser Einrichtung. 



Die geod&tlBOlieii und astronomlaolieii Instmmeate sor Mt dea 
BegimifiB exacter Oradmeiaimgea*} 

V.;-I 

Ur. A. 1\>Mtphal ui Pcriii/. 

Der Begriff einer exacteu (Jradmessuugsmethade ist zuerst vuu Snelliu» in die 
Wissensdiaft eingeführt worden. Wahrend man sebon sehr frfih, wenn auch nur unvoll- 
kommene Mittel hatte, um den astronomischen Bediuguqgen einer Oradmessung su 
genügen, 8o fehl ton solche für die Bestimmung der Länge des an ttMBsenden terrestrischsin 

Tortrsg, gehalten in der Sitanng der «Dentsohsn Oeiellaobaft Air Kechanik nnd 
Optik* vom 7. littra 188*. 
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Bogens so gut wir v.iltstiimli^'. Dir <1< n Gradraessiingen d^r Alton zu Oinindf liodfritlrn 
Entfernungen beruhten aui blossen Schätzungen; etwas bosser stand es mit den Messun- 
gpn der Araber, sowie in neuerer Zeit mit denen des franzüsiscben Arzte» Fernel und des 
EDgllndflni Korwood, «berent Snellin« gab in seiner TtriaagnlRtioitsiDOtibode einen imtio- 
nellen Weg an, die Entfernung zwischen zwei weit entfernten Punkten der Erdoberfläche 
gensTi zn messen. Wenn seine Gra'lmftssiing trotzdem mit starken Fehlern behaftet war, 
so lag die Schuld doch nur an der Unvollkommenheit seiner Instrumente; er beobachtete 
noch mit Dioptom. Erst als Picard den Oebrancb des Ferarolira in die 0eodSme einf&brt«, 
konnte die Sncllins'schc Methode voll zur Geltung kommen; Picard'sGradmossung, 1669 
bis IßTl zwisi li. 11 Paris und AmtPnj?, haben wir daher als die emfe exacte zu bezeichnen. 
Der Berechnung seiner Messung konnte Picard noch die Kugelgestalt der Erde zu 
Omnde legen; hatte er doch sowohl in Dftnemark als in sfldüchen Punkten Frankreicba 
die Länge dos einfachen Secundenpendels als voUkonimers ;,'leii Ii gefunden nnd konnte 
sirli (li'slialli für bcrfoLtii^t linlirn. ilinsn T.iin^^o als intcinniionalf s EiiilicitsmaaSH vorzu- 
schlogoD. Der Glaube an die Kugelgestalt der Erde wurde indess wesentlich erschüttert, 
all Sieker 1672 in Cayenne die Länge des einfachen Heoundenpondels weeentSek kllner 
hnä ab in Paria. Schon Picard betonte daher des Bedttrfnias, seinen Gradbogen bis 
zur nördlichen und südlichen Grenze Frankreichs zu verlängern, um ans dem grösseren 
Bopen einen genaueren Srhlnss nnf die Figur der Krdf ziehen zu können. Picard selbst 
nahm schon die Fortsetzung seines Gradbogens in Angritf; dieselbe wurde nach seinem 
1688 erTolgten Tode von Cassini d«n Aelterra weitergeföhrt, doreh die kriegensehen 
Ereignisse jener Zeit indess häufig nnterbrocben und erst von Cassini's Sohn, J. D. 
Cassini, 1718 vollendet. Diese Messung ergnb das merkwfirdici» Resultat, dass dif' Frdf 
ein in der Richtung nach den Polen verlängertes iSphüroid sei. Inzwischen hatten 
Newton nnd Hnyghens ans theoretischen Qrflnden nnd nnter Berftohsichtignng der 
vorliegenden Pendclmessnngcn als Fignr der Erdo ein an den Polen abgeplattetes 
f pbfiroid gefuiidcii. We^r n dirwra Widf-rf;[*ni( lie.« erlioli sich der bekannte Streit zwischen 
der Parifier und Londoner Akademie, der erst Endo der drcisaiger Jalire des vorigen Jaiir- 
hnnderts durch die verdienstvollen frsmOsisohen Oradnessangen in Lappland nnd Fern m 
ünganstcn der Franzosen entschieden wnrde. Zn gleicher Zeit etwa wiederholte Cassini 
ilo Thury die von seinem Grossvrittr und Vater ausgeführto Messung des fmn^nsijirlion 
Meridians mit verbesserten In.stniinrnron und fand erhebliche Fehler, die das frühere 
Resultat verschuldet hatten. Dem rühmlichen Vorgänge der Franzosen schlössen sich 
bald darauf andere Grndmessnngen an, von denen die der Jesuiten Le Maire nnd 
Roscovich im Kirchenstaat, Beccaria in Fientont nnd Liesganig in Oesterreich 
bekannt genug sind. 

Dic.ie Zeit der ersten exacten Gradmessungen mit ihren stets wachsenden An- 
sprächen an die Genauigkeit der Instrumente musste aui die Entwicklung der wissen- 
sdiaftliehen Technik natorgemäss befmditend einwirken, wie andererseits wieder jede 
Verbesserung an den Instrumenten zu weiteren Feinheiten der Momuig anregte. Es 
dürft© daher nicht uninteresunnt sein, die geodätischen und astionomiselien Instrumente 
jeneü Zeitabschuittes im Zusammenhange vorzuführen. Entsprechend der Kinthcilung der 
Messoperaticoen werden wir im ersten Abschnitte von den geodfttischen, im sweiten 
von den astronomischen InstrmnentM) sprechen. 



1. Die geodätischen Instrumente. 

Die Apparate und Einrichtungen jener Zeit für die Basismessungen, d. h. für 
die directe lineare Messung der terrestrischen Entfernung der beiden Aosgangsstationen 



Digitized by Google 



15A "Wntnuv, GxoikItuoiw vm Mnowtmonv. IrnnDiium. BBMcnw» w9m lawi 



einea geodfttischeo Dreiocksnotzes YOa «inan<l> r sind noch sehr pirbutiTe. Dieselben reihen 
sich natnrgemäss lifsaer als «Ictti vorHepfnulon (^c^rf, istaiid finer im Anschlags an diese 
Arbeit zu veröli'entlichenden Darstellung der historischen Entvv'icklung der Basismesiiungen 
KD. nnd Böllen desbalb fftr jetzt nicht nSher beeproohen werden. 

Znr Winkel mossun g diente seit Einführung des Fernrohres in die Beobaciitnngs- 
praxis fast ausschliesslich der Quadrant und behauptete seinen hervorragenden Rang 
mehr ab hundert Jahre, Ha die grBaem Leiatungaftliigkeit der angewandten optiachai 
Hilfsmittel, namentlich aber die Erßndanji; achromatischer Oljjective die Construction 
kürronir FiTiiidlirn gestattete nii<l damit f^epfn En<lo des vorijypn Jahrhunderts die An- 
wendung von VoUkroiaen in Aufnahme kam. Es war überhaupt die Nothwondigkeit, wenn 
bedeutendere Disiansen aberwnnden werden sollten, an aehr langen Femrdirm an greifen, 
die nidit allein dem Geaammttypua der Winkelinatrmnente damaliger Zeit einen eigen« 
thümlichen Charakter aufprägte, sondern mrh in den Details dor ('onstnictinnpn zu Ein- 
richturi^'cTi drnnfjtr, dir« jefzt mitnTiter sriiwer vprständlich erselicinen und von deren 
Zweckmiuirtigkeii man sich erst durch weiteres Eingehen auf die verschiedenen con- 
enrrirenden Umatllnde Beehenaehafli geben kann. So befanden aich a. B» die ObjeettT' 
giflaer niemals, wie es jet^t üblich ist, am Ende des Tubus, sio wurden vielmehr immer 
von einem m^hv odi i- weniger lancrpri Stück desselben, da-«* als 15J<*nd<> gedioiif m halien 
scheint, überragt und es war häutig die Objeotivfassimg, die gleichzeitig zur Befestigung 
dea eigentUohen Tobns diente. — Ea dürfte hier wohl der paaaendete Ort aein, darauf 
hinznweiaen, daaa die anaere Abhandltrog iUuatrirenden Holaachnttte mögliohat getreue 
Bilder der alten Instrumente geben, dasa dieselben sich jedoch nnr leicht an die Kupfer- 
tafoln nnHorrr {^tjcllen anlehnen. Die f'>rtKe8chrittene Technik des Hnlzsehnittes erforderte 
vieltacli voUstundige Neuzeichuungen und weitergehende DetaiHirnng, als sie die Original- 
dantellnngen, die mitunter die Objeete atarfc veraeicfanet und bSufig in eolebea Ansichten 
wiedergeben, in denen die wichtigeren Iheile durch glcic}i;,'ilti;:rre verdeckt werden, er* 
kennen Inssrn : die bezüglichen Ergänzungen .sind indos.s dem Wort hnite <\p9 jrdosmaligen 
Textes streng entlehnt und nachgebildet worden. Bei dieser mühsamen und zeitraubenden 
Arbeit sind wir von unserem xylographischcn Künstler, Herrn F. Wagonor in Berlini 
in aehr anedcennenawerther Weise uutersttttat worden. 

Picard') bediente sich bei seiner berühmten Gradmessung eines Quadranten von 
58 ZaB^) Sadiua. Das Gerippe dea Instrumentes ist von Eisen, der Limhos BC (FSg. 1) 
nnd die Buchse des Centroms A sind von Kupfer. Der Limbus ist durch eine Trans- 
versnlthr-ünnsr in 3fimitcn-Tnir f\-allr' f^ctlioilt : mittels cin<^i" T.ii]ir' könnon Viertelminuten 
noch abgelesen wcnlon. Mit dem Kürpor des Instrumentes ist zunächst ein Femrohr E F 
derart fest verbunden, dasa seine optische Axe parallel an der durch das Centmm A 
und dttii Nullpunkt Jt der Limbustheilung gehenden Linie geriditet ist Daa Femrohr 
besteht aus zwei cyliudrischen Eisenrohren E und F, in welche die mit dem Körper des 
Qnadraiitf n f. st verbimdenen Objectiv- und Ocnlarfassnngcn eingeschoben sind; die 
Objec(ivta!^sung ist aus zwei rechtwinklig zu einander stebendeu aus einem Stück gegosse- 
nen rechteckigen Flstten gehfldeti Ton denen die eine in der Nfthe des Centruma dnroh 
Schrauben befestigt ist. Die andere smkrecht zum Körper des Instrumentes stehende 
Platte wird von einem kursen Bohrstntaen durchsetat, der oben das Objeetivgüaa trigt 



') Picard« Msenre de la tene. Paria 1671. 

*) Die Mnasse sind durchgllngig altfranzOsisclie. weil b9 angemessen SCsebeint, in 
einer historischen Abhandlung aoob die entaprecheaden Maassbezeiehnungen anzuwenden. 
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und über welchen von unten her das Rohr £ geschoben wird. Die Ocularfassung {Fig. la) 
ist g3Uiz analog constmirt; es besteht aber hier die senkrecht zur Ebene des Limbns 
stehende Platte aus zwei durch Schrauben mit einander ver- 
bundenen Theilen f, f\ von denen der untere den Ocular- 
Rtntzen i mit dem Auszug tj auf der unteren, das Fadenkreuz 
aus ungezwimter Seide, in Einschnitten mit Wachs befestigt, 
auf der oberen Seite trägt. Die zum Schutze des Kreuzes 
dienende Patt« f hat an den auf die Befestigungsstellen der 
Fäden treffenden Punkten flache Einkerbungen und trägt auf 
der abgewandton Seit« den Rohrstutzon über welchen das 
Rohr F geschoben wird. Aus welchem Grunde die Femrohre 
aus je zwei Rohrstücken bestehen, ob und wie dieselben mit 
einander verbunden sind, geht aus unserer Quelle nicht hervor. 
Ein zweites Fernrohr O II von genau derselben Einrichtung 
befestigt, um das Centrum des Quadranten drehbar und kann an beliebiger St-oUo des 
Limhus festgeklemmt werden. Mit dem beweglichen Fernrohr ist am Oculareude ein 
kleiner Rahmen J verbunden, welcher parallel zur optischen Axo dos Fernrohrs einen 
feinen Silberfaden trägt; derselbe dient zur Ablesung der Stellung dos beweglichen Fern- 
rohrs auf dem Limbus. Wenn dieser Faden den Nullpunkt der Theilung bisecirt, ho 
sollen die optischen Axen beider Femrohre parallel sein. Vor jeder Benutzung des Qua- 
dranten musste untersucht werden, ob diese Bedingung erfüllt war; dies geschah in fol- 
gender Weise: Ein und dasselbe Object wurde in beiden Fernrohron eingestellt und man 
sah nach, ob der Ablesefaden des Alhidadonfernrohre den Nullpunkt der Theilung bisocirte; 
war dies nicht der Fall, so hatte man entweder die Stellung dieses Fernrohrs zu justiren 
oder die Differenz dos Fadens vom Nullpunkte als Correction an jeden beobachteten 
Winkel anzubringen. — Der Quatlrant ist mittels des Cylinders T) auf dem Stative K 



KlR. la. 

ist auf einer Alhidade L 





Klg. J. 



Fig. 2, montirt, dessen oberes Stück L M im Horizont drehbar ist, hoch und niedrig ge- 
stellt und in beliebiger Stellung fest geklemmt werden kann. Soll der Quadrant zur 
Messung von Horizontalwinkeln dienen, so wird iler Cylinder T) in den verticalen Hülsen R 
befestigt, sollen Huhenwinkol gemessen werden, su wird das Kniostück UP entfernt und 
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der Zapften D diroct in die horizontalen Httlsen B' eingesohobeo. In letiterem IftSla wird 
statt des AUndadenfenurohrs im Centnun diM Inetnimeiites ein Loth angebradii; der gsase 

Qnadrant wird bei der EinsteUnng des losten Fernrohrs auf oir '"»1 j rf um den Cylinder D 
in den Hülsen R' gedreht und die Stellung de» Lotlifadetis auf lern Limbus abgelesen. 
Um etwaige Fehler in der Befestigung ded festen Fernrohrs sowie Theilungsfehler zu 
eliminireiii, ist es dann weiter nöthig, den Paukt dee Limbos cd bratimmen, desseo Ver* 
biniliDi'/t'liiii'' mit dem Centruni des Quadrant- n <,^i iiau senkrec^ht zur optischen Axe des 
fest< ri Fc inrohrs ist. Zn dirsiirn Zwn ko wird das Fernrohr liorizuntal auf ein Obirrf oiTiije- 
stellt und die Lage des Lothfadcns auf dem Limbos abgelesen; dann wird das Instniment in 
▼ertiealeim und hoiizontaleia Sinne um 180" gedreht, das Pemrohr auf dasselbe Objeet 
eingestellt und nun deijenige Pnnlit der jetit naeh oben gekebrten Limbostlieilang gesnoht, 
in welchem das Loth anff^ehanKen werden ninss, um «las Centrum des Inntrumentc- zu 
troffen; die Mitte zwischen beiden Logen des Lothes ergiebt dann den gesuchton Punkt. 
Der Uouauigkeit ilieüer ingeuiusen aber etwas beschwerlichen Methode geschieht dadurch 
Abbrach, dass der Quadrant, damit das Femrohr sich in derselben Horiiontalm befinde, 
bei der aweiten Pointirnng mn den Betrag der BadinsUnge bfiber stehen mnss als bei 
der ersten. 

lieber die optische Einrichtung der Femrohre, die Dimensionen der Linsen, ist 
niohts angegeben, doch mögen dieselben niobi nneibeblich gewesen sein. Dass man an 
jener Zeit oder wenigstens bald nachher Linsen von bedeatendem Dnreluiiesser sn schleifen 

verstand, geht aus einer Notiz' i hervor, nach welcher T.schirnhaus Objectivgläser von 
J F«.v.v Durchmesser und .Vi* i-Vv.v Brennweite herstellte; nach Homberg*) fertigte dieser 
Künstler sogar Lin.seii von 3 Fuss Durchmcs.ser an. — Die Einrichtung dos Fadenkreuzes 
in der angegebenen Form rflbrt von Ansont und Pioard selbst her. SpKter werden meisi 
feine Silberdrahte verwendet; <1ip <. Ilten werden dann entweder durch kleine Gewichte 
oder mittel» F( . Ii rn g(^,^|>!Wint. — Di'' Einstellung der Fcrnrnliro n is frcir r Hand lif^dingte 
grosse Aafordornngen an die Geschicklichkeit und Geduld des Boobaclitors; diese rohe 
Art der Einstellung wird erst Iftngere Zeit naeb Picard durch ein feineres Verfahren 
ersetzt. — Eine Einrichtung 7.ur Horizoutalstollung dos Quadranten ist nicht vorhanden 
und auch nicht niitbi;:, la ili rsfdbf^ selten in horizontaler Lage niigpwendf>t werden kann, 
soudoru nach der Hniionlage der anznvisirenden Objecto geneigt werden muss. Die 
Correction, welche bei geneigter .Stellung d<'S Limbue angebracht werden muss, um den 
beobachteten Winkel auf den Horizont an redncirea, wird von Pioard nooh nicht beaditet, 
olunisoweuig ein zweiter Feliler, der bei Messungen der Winkel zwischen Objecten in 
endlicher Entf«rnung daraus entspringt, dass der Diireh'jchiiiltspunkt der l>ciden Feni- 
rohraxe» je noch der Grösse des beobachtoteu Winkels mehr oder weniger von dem 
Centram der Theilong entfernt ist; fdr jeden Winkel ergiebt sieih hieraus ein anderes 
Beobachtnngsccntrum, jeder Winkel ist gewissermaassen von einem anderen Funkte aus 
gem<^SKPn. Da aber aMf« anf ( inor Staticn gemessoTien Winkel auf einoii Punkt, das 
Ceutruui der Station, bezogen werden müssen, so folgt hieraus, dass alle exceatrisch er- 
haltenen Beobaditangen um den Betrag des sogenannten Oentrirungsfehkrs an oonigiren 
sind. Derselbe ist iMiftngig von der Grösse des gemessenen Winkels nnd gleichseitig 
von den Entfernungen der Objecto, verschwindet demnach vollständig, wenn letztere un- 
endlich gross wird, wie bei astronomischen Beobachtungrn und ist .somit nicht mit dem 
immer sehr kleinen Felder der Kjrenlykitid der Thcilung zu voi-wcchselu, der uuabhilngig 
von der Entfernung der beobachteten Objecto ist 

Die Cunsiruction der Quadranten bleibt in der niUdisten Zeit nach Picard fast 
unverändert. J. Cassini*) verfeinert die Centrirung des Alhidadenfemrohra sowie des 

') Eist, de l'A'a,? roy. des sciouees. Paris. Annfe ITOa S. 188. 
•) A. a. O. Anuöe 1701. S. 141. 

') ]>e la gnuidenr et de la figure de la terre. Paris ITSa S. 4L 



Digitized by Google 



vierter JahiyjBK. Mai im. 



157 




Fi«. Stt. 




Klit Sb. 



Lothe« etwas Soll das Instrument zur Höhenmossang bonntzt werden, so wird derOylindcr, 
Fig. 3a, in die Centnimsbohrung eingesteckt; an deumelben ist diia kleine Kupier- 
stäbchen h mit den beiden durchbohrten An- 
säty.en c und d befestigt ; die beiden Löcher der- 
selben, welche in der Verlängerung der Cj'linder- 
axe liegen, nehmen eine feine Nadel auf, welche 
durch eine Schlinge des Lothfadens geschoben 
wird; zur Messung der Horizontal winkel wird 
das Alhiiladenfemrohr mittels des Cylindors e 
und der Schraube f. Fig. 3b, an der Centnims- 
platte befestigt. Cassini giebt ferner noch eine Methode zur 
Centrining des Objectives an. Ausser dem Quadranten ge- 
brauchte Cassini bei der Messung dea grossen französischen 
Meridianbogens noch einen eigenartig ronstnu'rten Octanten 
zur Winkelmessung. Die grossen Dimensionen des Quadran- 
ten stellten sich seiner Verwendung oft, auf Thürmen z. B., 
hindernd in den Weg; es machte sich deshalb die Nothwendig- 
kcit bemerklioh, ein kleineres Instniment zu construiren, und Cassini beschloss deshalb, da er 
den Radius nicht verkleinern wollte, den Limbus kürzer zu machen. Der Octant, Pig. 4, 
hat einen Radius von -W die Ausdehnung des Limbus beträgt. 50 \ Die Grndo .sind 
diroct in Intervalle von fünf Minuten und durch Transvei-salen und conceutrische Kreise 
in einzelne Minuten getheilt; die Theihing 
trügt eine doppelte Bezitfernng, von denen 
die eine von 0' bis W)', die andere von 
90' bis 40'^ geht, so dass die Zahlen sich 
stets zu 90° ergänzen. Das Instrument 
hat zwei feste und ein bewegliches Fern- 
rohr. Da.s erste feste Fernrohr EE ist in 
der gewöhnlichen Weise parallel zur Linie 
Cen(rnm-Niillpinikt der Thcilumj angebracht; 
dasselbe ist an der mit Kupfer bedockten 
Centrumsplatte befestigt. Senkrecht zu 
diesem ist ein zweites (Hl so angebracht, 
dass l>eide sich in dem gemeinschaft- 
lichen Befestigungsstück F gegenseitig 
durchdringen. EE und G G sind hinter 
dem Limbus befestigt. Endlich ist noch 
das Alhidadenfernrohr ÄA in der gewöhn- 
lichen Weise um dos Centrum des Instru- 
mentes drehbar; die Absehenslinie des- 
selben wird durch einen auf einem Rahmen 
befestigten Seidenfaden markirt. Die Tuben 
der Fernrohre sind von Eisen und haben 
quadratischen Querschnitt. — Wenn der zu messende Winkel den Betrag von 50° nicht 
übersteigt, so bedient man sich der Fernrohre EE und AA und liest den Winkel an der 
Theilung ab, die von 0' bis 50^ geht. Ist aber der Winkel grösser als üO^, so beobachtet 
man mit den Femrohren GG und AA und liest dann den W'inkel an der von 4()° bis 90" 
gebenden Bezifferung der Theilung ab. Die Methode setzt voraus, dass die optischen 
Axen der Fernrohre EE und GG genan senkrecht zu einander sind. Dies wird in der 
Weise untersucht^ dass ein und derselbe Winkel sowohl mit den Fernrohren EE und AA, 
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nlf» anch OG tind .1.1 «^PinO'f^oTi A\inl. Oip s i i-riialtfi:! n Wcrflic inässpn daiiii <in:uitl<'r 
gloicb sein; ist dicB nicht der Fall, so värd dio Difforeoz als Constante an die Messungen 
angebracht. Es wird aho andh hier dar olw ala Centrinrnggfahlw definiiie Betrag ausser 
A«]it gelassen, der namentlieli bei Bemitsinig des Femrohres ÖG nicht unbeMehtiich 
gewesen sein kann. 

Die Winkclmessnngen mittels rlos Quadranten wurden \rf sontlich pr<>naner. ala im . 
Jahre 1714 Chevalier de Louvilie'; mit dem beweglichen Fernrohr ein Mikrometer 
verband nnd dies sdt Ablesung der Theilnng henntnte. Das Fadennete des Alhidaden- 
fcmrohrs besteht ans einem festen und einem mittels Mikrometerschraube beweglichen 
Faden; ausserdem sind nnch zwei Fäden unter 45° Kiim festen aTi^^tAhracht, um den be- 
weglichen Faden tttet^ vom festen Faden unterscheiden zu können. Mit der Mikrometer- 
sohimube ist ein Index verbanden, der sieh vor einem m ICO Tlieile getheÜten Kreise 
bewegt; der Werth einer Schraobendrehnng wird experimentell festgestellt nnd tabnlirt. 
Tlf>i der Beobachtung wird znriiielist dor fo-atc Fnden auf da« Object eingestellt; dann 
wird das Alhidadenfomrohr wieder soitiich bewegt, bis der Abfsebensfaden den benach- 
barten Thcilatrich bisccirt. Das Object steht dann nicht mehr auf den festen Faden ein 
nnd es wird nnn mittels des bewsgliehen Fsdens der Winkel swisdien Object nnd festem 
Faden gemessen und der Betrag dem an der Theiliin<j; a1i;;elesienen Winkel algebraisch 
addirt. — De I. otivillf war zn dieser MetLmle durch das Bestreben geführt worden, 
die Theilungcn der Winkelmcssinstrumentc zu verbessern, die zu damaliger Zeit meistens 
von den Gelehrten selbst ansgefahrt wnrden. Die Anwendung des Mikrometers enthob ihn 
der Mühe, die Theihing auf dem Limbns selbst bis zu den kleinsten Intervallen durchzu- 
führrri. Ziiniu list Avnnlcii zwri um 9(y' von einander fiiffemto Punkte auf iloin Limbus 
festgelegt; dies geschah mit Hüte des beweglichen Fernrohrs wid eines im Centrirungs- 
cjUnder des letsteren befestigten Lothes in folgender Weise. Zunächst wnrden die 
Punkte 0° nnd 90" auf dem liimbns, der erstere definitiv^ der letstere tndess nnr pro- 
visorisch roarkirt. Dann wurde das Instrument so aufgestellt, dass das Loth den 
provisorischen Ptmkt PO bisprirtp nnd nach Einstellung drr A^l^lr■^lf»npma^l^^ df r Alhidade 
auf Null im beweglichen i'ernrohr ein passendes, weit entferntes Object aufgesucht. Es 
wurde dann sogleich die Lage des festen Fernrohres so corrigirt, dass auch dieses auf 
dessrllir Object poiiitii-te. Hionnf wurde das Instrument in verticalem Sinne um 90", 
sowie in horizontalem Sinne nm 1H(>° fredrebt. dass das Tjndi jetzt den Punkt 0' des 
Limbns bisecirte. Stand dann das frühere Object wieder genau im Alhidadenfemrohre 
ein, so war der Winkel swuclien beiden Punkten genau 90"; im anderen Falle muaste 
der Funkt 90" sntsprediend versdioben werden. Diese Methode versehafE^ sidi bald 
Eingang; auch der Herzog von Chaulnes*) hat sich einer ähnlichen bedient. Von den 
Endpunkten des Bopcns von W wird dann mit dem Radius je ein Kreis geschlagen nnd 
so dieser Bogen in drei TheUe getheilt; die Theilung wird ondUch bis zu Intervallen 
von 10 Minnton fortgesetzt; es werden aber keine Theilstriehe gesogen, sondern die 
TLeiluii^; wird durch Punkte markirt. De Louville spricht dabei den Wunsch iui.s. die 
Anzahl der Grade, in welche der Kreis getheilt ist, möchte eine Potenz von 2 .sein. 
— Der Theiluog des Limbos entsprechend hat nun der bewegliche Faden vom festen 
nach jeder Seite hin eins Bewegung von sehn Bogenminnton; vier Umgänge d«r Sohrsnbe 
entiqMwshsn sehn Bcgenuinaten nnd da jede Revolution in 100 Theile getibeOt 3st| ktansn 
dircet 1,5 Secnnden abrrelcscn wcrdoii. Leider wird diese Oenauit^krit wieder dadurch 
illusorisch, dass dio Einstellung der Absekensmarko des AUiidadonfcmrohrs anf einen 



*) Mto. de VAcad. roy. des soienees. Paris. Annfie 1714. & 68i 
') Mem. de rAcsd. roy. des seienoee Annto 17«&. Paris 17B8. £L 411. Vgl. diese 
Zsitachr. 1888. S. 860. 
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Liiubnspnnkt nntiir^rmüHS wfit nnjjenauer ist; immerbm »ber bat de LouviUe die 
Beobachtung mit dem Quadranten erheblich verfeinert. 

Die bei der Gradmesaung in Fem bennteten'QnBdraiittii leigttn itt ittstinttmietter 
Bedditing keine Forteeliritte, doch wurden die Fehlerquellen der Inatnimente schon 

genauer untersndit and in Rechnung gezogen. So bestimmte Bon£ni<^rM din 
Theihingsfehler seines Quadranten in Intervallen von r>°: er untersuchte ieriicr, oL der 
Drehpunkt des Aihidadenfemrohrcs auch wirklich mit dem Centrum des Instruinentus 
1ibM«inetimnite. Bei nehen Objeoten glanlyte er anoh die optiadien Axen beider Fera- 
rohre bei Ginstellnng dersoHjon mif dasselbe Objcct nicht raelAr für parallel halten zu 
dürfer; er mnss dnnn den Winkel eiimiul in di-r i^owrluiltehcn Weise mit dem frsff n und 
beweglichen Fernrohr, darauf mit dem beweglichen allein und berücksichtigte eine etwaige 
Dübrena* Bei den starken Hökendifibrensea swiaohen den Dreieckeponklen der Gred- 
meeenng von "Pera mnute der Quadrant häufig sehr weit ans der HoricimtalMi gwieigt 
werden, um in die Ebene parallel der Verliin lnngslinie zweier Ohjpf-to zn kmnmrn; der 
hieraus rcsultirendc Fehler wiir<lo berechnet und an die Beobachtungen angebracht. End- 
lich berücksichtigte Bouguer aucli den schon erwähnten Umätaud, dass der Scheitelpunkt 
der gemessenen Winkel sieb je naob der OrSsse des Winkels mehr oder weniger vom 
Geatmm des Inntrumentes entfernt; er ma«8 doshalb in jedem einzelnen Falle die Ent- 
ÜMrnung des Scheitelpunktes vom Contnnn ntxl Ix- rechnete daraus den Werth des Fehlers. 

Der Quadrant, dessen Bich Cassini de Thary*) bei der Vorihcation dor 
Ten seinem Grossrater und Vater ausgeiilhrten Messung des grossen fransAsisehen 
Meridianbogens bediente, weist wieder kleine conatmctivo Ycrbcsserungen auf. Beide 
Ft rii röhre, auch das feste, sind mit MikirunotorTi vcrsf>}ipn. (JaHsini hoffte hitnlurch die 
rarallelitat der beiden optischen Axen, b«;i Einstellung der optischen Axo auf den Null- 
punkt dcrTheiluug, leichter controliren zu könnon. Ausserdem hatte die i^riohtang den 
Tortheil, dass, wenn mehrere Olrjeote innerhalb 'eines Winkels von 90" lagen, das feste 
Femrohr nur einmal atif ein als Nullpunkt dienend f -; Object eingestellt zu werden brauchte», 
während man mit dem bewegUrht ii riiuh verschiedenen Punkten visirlo. Drf» klcinrn 
Veränderungen, welche das teste Femrohr bei der Verschiebung des Alhidadenfemrohr» 
anf dem Limbus in Folge der wenig stabilen Mentirang des Quadranten erlitt, wurden 
dann mit dem Mikrometer ^'i nn sson. — Etwas unverständlich ist die Mittii ü n ir, die 
Cnssini ülior die Fiiin'chtiing der Fiidoiikrenze thfxrht: kifmach ist das Alhi'ladt'nf-'nirolir 
mit festem Fadenkreuz und hewoglichem Yerticall'aden versehen, während das feste Fern- 
rohr ausser einem beweglichen Yertioalfaden nur einen festen Horinontalfaden bei; ,wahr- 
seheinHeh entsprach eine bestimmte Stellung des Index anf der Trommel der Xormal- 
siellung des beweglichen Fadens in der Mitte des Oesichtsfeldes. Ob der Quadrant schon 
mit einer Feinbewegnng zur Einstellung des Alhidadenfernrohrs vfirsckrti war, wie wir 
sie später bei den astronomischen Instrumonteu desselben Cassini timieu werden, ist nicht 
angegeben und deshalb auch nidit anzundimen,, da Gsssini eine» so widitigen Umstand 
gewiss nieht vorschwiegen hätte. 

Namentlich in letzterer Beziehung zeichnet sich vor seinen Voi>;nnpom der 
Quadrant aus, welchen Le Maire und Bosoovich^) bei der Gradmessung im Kirchen- 
Staate 1751 — ^1764 benutstMi und der nicht von einem Hecbaniker iron F^ieb, sondern von 
einem Veromemr Priester Alezander Buffus und, wie man MUgestehw» mnes, mit vielem 
Gesdiiek eonstmirt und verfertigt werden wnr. Das Inatrament bietet noch andere 

» 

1) Bonguer, La fignro de. la terre. Paris 1749. S. titt. 

>) CasHini de Thury. Meridienne de Paris v6riti6e. Paris 1744. Iii, Th. S. IV. 

*} Le Maure et Boecovich» Do liteiraria expeditioae perFontifieam ditionem ad dime- 
tiendoa duos meiidiani giadna aoscepta. Roma 1766b 8. 977. 
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homerkonswerthe Verbessoningen: die Drchnnfr dca (^iiaclranfen in homontalem nnd vorti- 
calcin Sinne ist vollkommener als bei den früheren Instrumenten, auch ist eine besondere 
Einrichtung zur steten Controle der Theilung angebracht. 

Das Instniment ist in Fig. 5 dargestellt. Vielleicht ist es nicht ohne Interesse, 
die damals üblichen Dimensionen genauer anzugeben. Die beiden Kadien A ü und B C 

sind S Fuss lang und 4?'/» 
breit; sie tragen den Limbns von 
33 Linien Breite. Zum Schutze 
gegen Durchbiegung dient der 
Stab C'//von 3 '/Ml Breite; der- 
selbe ist noch durch zwei senk- 
recht zur Ebene der Theilung 
stehende Ri}>pon verstärkt, also 

von I I förmigem l^uorschnitt. 

Sämmtliche Stäbe sind von Liuii ii 
dickem Eisen, nur der Limbus 
ist mit Messing bedeckt. Im Cen- 
trum des Quadranten C befindet 
sich ein kreisrundes Loch zur 
Anfnahme des Zapfens der Alhi- 
dade; soll der Quadrant zur Messung 
von Hohenwinkeln benutzt werden, 
so wird an Stelle des Alhidaden- 
fernrohrs der in Fig. &a darge- 
stellte kleine Apparat in (' be- 
festigt, der zur Aufnahme des 
Lothes dient und über dessen ge- 
kimmto Scheibe eine Scheide o«ler 
ein Etui zum Schutze des Lothes 
gegen den Wind gehängt wunle. 

Der (Jtmdrant ist auf einem 
der damals üblichen hiilzernen 
Stative mit drei FussschraulK>n 
montirt. Der cylimlrischo Kopf 
desselben trägt zunächst das nm 
eine verticale, durch den Fuss 
hindurchreichende Axe drehbare 
Stuckr,mitdes8enHilfo 
der Quadrant leicht in 
horizontalem Sinne ge- 
dreht werden kann. Auf 
P sind die Wiegen für 
'•■ den Cylinder Q ange- 
bracht, der in denselben um seine Axo gedreht worden kann und darin dtirch 
federnde Klammern, die mit Kopfschrauben zusammengezogen werden, festgehalten wird. 
Der Cylinder seinerseits ist an der Uückseite der Transversale ('II mit dieser durch 
ein Chamier verbunden, das so angeordnet ist, dass der Quadrant nm dasselbe bis zur 
Horizontniität geneigt werden kann. Am anderen Ende trägt er eine flabel T, 
zwischen welcher sich der Kreisbogen Ii, der oben an der Itürkseite von (' H 
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befestigt ist, venehiebt und durch eine Haiid»chraubti iu jeder belicbigoii Stellung 
fflatgeklemmt werden kenn. Auf dieae Weise ist also das Instrainent nm drei Axen 
verstellbar. 

Die Fernrohre sind etwas länger als der Radius des Quadranten, was als eine 
nnnftthige vnd sebadUeh wirkende Belastung des Instrumentes a«geeeb«a werden konnte; 

es scheint jedoch, als ob diese Einrichtung durch das BcstrcVicii ^cliiifcti worden sei, die 
Leistungsfahi^jkeit der Fcnirohro mit der erreichbaren Gcnaui<j;keit di r Ablesung der 
Theilung, die eine noch weitere Vergrö^serung des Radius nicht wünschuuiiwerth erächeineu 
liese, mehr in Uebereinstimmong su bringen, als es bislang der IUI gewesen war. Der 
Text unserer Quelle spricht von Ifikrometern an 1i< iMen F<-rnr(>hren, Wibrend di<- aller- 
dings gerade bei diesem Instrument an Deutlichkeit sehr viel zu wünsehon lassi iidcn 
Kupfertai'eln eiu solches nur bei dem auf der Uuteräeite des Limbus befestigten festen 
üfWnrolire bn Jf etkeimen lassen. Möglich ist auch, dase unter dem Aoadmdk Iffloro- 
meter im Texte nur überhaupt ein Fadennets verstanden wird, während wir jetat damit 
den Sinn einen nolchen mit beweglichen Fäden verknüpfen. Dos feste Fernrohr hat 
ausserdem norh eine ci<;eiithinnlirhe Einrichtung. An jedem Ende befindet sieb ein 
Objectiv; liinter diesem, d. h. nach der Mitte des Tubus zu, liegt das Fadcuuetz. Das 
Ocular kann nnn sowohl an dem einen als anch am anderen Ende des Femrohres, und 
zwar dicht vor dem benachbarten Objectivc^ eingeschoben werden. Da die von dem ent- 
fernten Objectivo kommenden Lichtstrahlen durch das unmittelbar vor dem Oculare 
liegende nicht mehr wesentlich abgelenkt werden, so ist somit die Möglichkeit geboten, 
bei der Constantenbeslinunung swei vom Instrument ans in 180" Abstand gesehene 
Olgeete hinter einander anvisiren sn kSnnen, ohne dabei das Instrument drehen au mOssen. 

Das bewegliche Ferurohr hat seiu Fadennotii bei F; bis hierher reicht der eigent- 
liche Tubus des Fernrohree. Das Ocular, das in der Figur 6 weggelassen und in 5 b 
liesonders dargestellt ist, ist duroh ein Chumier mit dem Fernrohr verbunden und Iii :j;t 
bei der Visur natürlich in der n|itis( h( n .\\e des letzteren. Ist die Einstellnng erl'nlgt, 
80 wird wie in Fig. 5b der Tubus des Ocuhvi-s nach oben xurückgescblagen und dio 
darunter liegende Ablesunpmarke des Fernrohrs, eine auf einer Glasplatte eingeritste 
feine Linie wird frei. Dass hierdnreb das Fadenkreuz freigelegt wird, ist ein Uebel- 
stand, von dem es fraglich erscheinen würde, ob er durch die geringe und mit Scliärfo 
auch nicht zu verbürgende Bequemlichkeit, dass die Ablcscnsmarkc mii der optischen 
Axe des Fernrohres zusammenfallt, genügend aufgewogen wird, wenn nicht vielleicht 
noch der Umstand, dass die Marke auf diese Weise «oberer mit der Alhidade als mittels 
eines freistehenden Rahmens zu verbinden war, in Betracht küim . Die Glasplatte, 
welche die Ablesensuiarke tragt, ist durch das Ciestell a l> c il mit dem Alhidadenfemrohr 
fest verbunden; an den Enden des Uestells betindeu sich noch 
swei auf Qlas geritste feine Linien, die genau 45* von einander 
abstehen und mr Gontrolimng der Theünng und der Ablesun- 
gen dienen. 

Das .Mliiiladcnfrrm-ohr i.st, wie schon erwiiliiit. mit Fein- 
beweguug versehen, die durch den in Fig. 5u dargestellten Appa- 
rat vermittelt wird. Die beid«i Mdfm 8 $' sind am Limbus 
feetUenunbar; 8* tiftgt die centrisch durchbohrte Inducsekeibe 

Jff 8 das Stück U, welches in Verlu'ndung mit der Durchbohning 
von .V zur Aufnahuu! der Mikronicterschraube dient: letztere 
fuhrt das ihr als Mutter dienende Parallelopiped IT. Dio ganze Einrichtung ist mittels 
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dor Platten XX, YY und dos cylindriachen StilTtes Z mit dem dio AblcHuiig«liiiie tragen- 
den Gestell und hiordnrcb mit 
dorn Alhidadenfernrohre verbun- 
den — Der Limbus ist direct in 
Intervalle von 10 Minuten und 
durch Transversalen und concen- 
trischo Kreise in Minuten - Inter- 
valle getbeilt. Dio Einrichtung 
des Mikrometcrö gestattet, ein- 
zelne Socunden direct abzulesen. 

Wir verlassen mit diesem 
Quadranten die Winkelmessinstru- 
mente und wenden uns zu den aus- 
schliesslich zur Höhenmessung 




dienenden, den Nivellirinstrumenton. Dio Nothwendigkeit, sowohl die relative Höhen- 
lage der einzelnen Dreieckspuukte als auch ihre absolut« über einem bestimmten Niveau 
zu bestimmen, hatte schon Picard') zur Construction eines zum Messen von Höhen- 
unterschieden dienenden Apparates geführt. Der im Querschnitt f förmige Eisenst-ab A A, 
Fig. 6, von 3 F/m Länge und ^Zo// Breite tragt ein Fernrohr L'A'; senkrocht zu .4^^ ist ein 
zweiter Eisonstab CG, von 3^/^ Fusji Länge befestigt. Auf der vorderen Fläche desselben ist 
ein Gehäuse G G angebracht, welches zur Aufnahme eines Lothes dient; Aufhängepunkt 
des Lothes und unteres Endo desselben sind durch zwei im Gehäuse angebrachte Glas- 
deckel sichtbar; unten am Gehäuse befindet sich ein Deckel, durch welchen man zum 
Lothe gelangen kann. Das Instrument wird auf einem einer gewöhnlichen Malers» äff olei 
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ähnlichen Gerüst aufgestellt, und zwar wird der Bogen Bß auf dio Pflöcke dt'sselben 
gelegt. Je nach dem Hühenunterschiode eines Punktes wird dann das Fernrohr mittels 
Vorschit'bung des Rogens liH auf don Pflöcken gehoben oder gesenkt worden müssen, 
der Lothfadeu wird seine Stellung vor dor am uuterou Endo von C C angebrachtou Grad- 



1) Picard, Mesure de la torre, in: D^gre eutre Paris et i\jnien8i^ Paris 174«». S. 91. La 
Hiro, Traitü du uivellomout, Paris 1684. Uebor». v. D. Possavaut. Berlin 1749. S. 46. 
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tbeiluiig verändern »ind man Host den Höhenwinko! ab. Mitteln desselben und der 
liekannten Entfernting kann man Hclilieiwlich den IIöhenouterBchied berechnen. — ' Daa 
Princip dieses luBtnunentott wurde noch GO Jahre später von Cassini do Thury") 
zur Deütinunnng der relativen Höhenlage seiner Dreiocks])unkto aufgewendet, doch sind 
die einzelueii Theile anders angeordnet, auch ist das Instrument auf einem Drei- 
fusse montirt. 

Diese trigonometrische Methode der Höhenbestimmong wurde indess bald durch 
Apparate zuui geomotrischen Nivellement verdrängt, Apparate, bei welchen die Horizon- 
talität de» nivellirenden Femrohrs in irgend welcher Weise garantirt war und mittels 
welcher der in der Verlängerung der optischen Axe liegende Punkt tle« Objectes bestimmt 
wurde, dessen Höhe man finden wollte. - Einen sehr primitiven Apparat dieser 
Art hat Römer") angegeben. Das Instrument, Fig. 7, hat die Form eines rechten 
Winkels. Die eine Kathete bildet das Fern- 
rohr A B mit Fadenkreuz P, die andere ist 
ein Kasten D D, in welchem sich ein Perpen- 
dikel befindet. Letzteres besteht aus einem 
festen Stabe LL mit unten angebrachtem 
Gewicht Z; das Perpendikel ist oben gabel- 
förmig und wird von zwei Schneiden getragen, 
die auf zwei im Tubus des Femrohrs be- 
festigten Lagern S ruhen. Senkrecht zum 
Loth ist ein zweiter Stab U //befestigt, welcher 
au seinem Ende einen Rahmen mit einem 
horizontalen Faden .1/ trägt. Die Höhe des- 
selben ist so gewählt, dass er sich bei hori- 
zontal liegendem Fernrohr in der optischen 
Axe und ganz nahe beim Fadenkreuze /' be- 
tiudot (in der Figur ist der Deutlichkeit wegen 
die Eutfernung grösser gezeichnet, als si«> in 
Wirklichkeit sein durfte), so dass das Auge 
beide Horizontalfäden als einen Faden sieht 
Der Apparat wurde beim Beobachten in der 
Hand gehalten oder besser gegen einen Stutz- 
punkt gelehnt. Man neigte das Fernrohr 
etwas, so dass beide Horizontalfäden sichtbar ^'k- t. 

waren; dann wurden die beiden Fäden durch Heben mler Senken dos Fernrohrs zur 
Deckung gebracht und man merkte sich denjenigen Punkt des zu nivellirenden Objecta, 
auf welchen in diesem Moment der Mittelpunkt des Fadenkreuzes zeigt. Die Höhe dieses 
Punktes über dem Boden wurde endlich an Ort und Stelle direct gemessen. Der Apparat 
war nur zum Nivelliren naher Objecto bestimmt und beanspruchte keine grosse Genauig- 
keit, wiewohl gegen das Princip, das mit der heutigen Anwendung der Collimatoron 
manche Aehnliclüceit hat. wohl nur der Umstand einzuwenden sein möchte, dass die beiden 
horizontalen Fäden nicht gleichzeitig mit derselben Schäri'o zu erkennen sind. 

Wesentlich genauer ist schon das von Huygheus*) angegebene Nivelürinstrament. 
Ein Femrohr A A, Fig. 8, ist in der Mitte mit einem Ringe C umgeben; an beiden Seiten 
desselben sind die beiden Anne V und F befestigt, welche in Ringen endigen; 



I) M^m. de I'Acad roy. des scicnces. Ann^e 17.%. Paris 17^8. S. &4. 
*) La llire, a. a. O. S. 91. 
») La Hire, a. a. 0. S. 79. 
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die Vorbindaugtilioic <1(M' Mitten beider Kiuge noII »ciikrecht zur optischen Axe 

des Fernrohrs stebeii. Letiteres ist in 
einem lareasltogaigen Holskistes, von 
dem in der Figur nur die Bückwand 
gezeichnet ist. während der mit Hakon 
zu bel'bstigeude Deckel weggela^u>en 
worden ist, in folgender Weise aoge- 
bracbi: An dem verticalen Arme des 
Kreuzt'S wird dt-r oboro Kintr iiiittolH 
eines Hakens 11 angehängt ; der horizon- 
tale Ann tragt zwei Gabeln, zwiBcken 
deren Zinken das Femrohr gelegt wird. 
In dem uiitcron Kin^ ksan ein Gewioht 
O von gleicher tSchwere wie dor ganze 
ttbrige Apparat , eingehängt werden, 
welches snr Dämpfung der Oedllationen 
in ein mit Oel gefälltes Greftes eintanehL 
Anf dorn Fornroliri' ist forner nocli der 
Hing J verttchiebbar. Der gaiuse Apparat 
wird auf einen Dreifoss gestellt. Wenn 
der Schwerpunkt des guumi Systems in 
der Verbindun;islinie di r iciib ti AufliiuiLr^ punkte liegt, so wird man heim Viairen nach einem 
Objecto die Mitte des Fadonk i fiizes unf denselben Punkt des Objoctep einKcstelit linden, mag 
das Gewicht 0' angehängt »ein oder nicht. Liegt der Schwerpunkt alj«r niclit in dieäor Linie, 
so wird man einen Unterschied in der Einstellung finden, wenn man einmal ohne Gewtoht^ 
das andere Ifal mit Gewicht beobachtet. Dieser Unterschied kann dm^di Verschieben des 
Ringe» J auMgcglii-hcn worden. Per ( 'ollimatinnsfehler des Fcrnrrtlirs oder, \v:is dasselbe 
ist, die senkrechte Riehl un^,' seiner njitisehen Axe zu der immer verticalen Lage der 
genannten Verbindungslinie, kann dunu durch Vertauscbung der Auihiingepunkto und 
Verstellen des sn diesem Zwecke mit vertiesler Jnstirsohranbe versehenen Fadenkreoaes 
corrigirt werden. Verändert sich die I^age des 0bject08 im Gesichtsfelde bei der 
Yertanseliunfr der Anf'hiintrepunkte vor und nach Auhiingung des Gewiehtes nieht mehr, 
SU merkt man wieder den Punkt dc8»elben, welcher in der Verlängerung der optischen 
Axe liegt. 

Diese Einrichtung erscheint etwas umMtäudlich, denn die Horizontirung des Fern- 
rohres hätte sicli aucli ohne Anhängegewicht und ohne Vertauschung der Anfhänge- 
gcwichte durch Umlegen dos Fernrohres ermöglichen lassen, wobei es allerdings einer 
jedesmaligen Drehnug dos ganzen Instrumentes um 180* im Asimüth bedurft hätte. 

Von La Hire^), dem Sohttler und Mitarbeiter Fioard's, rührt ein Instrument her, 
dessen Prineip die Construction der Nivellirinstnimonte längere Zeit beherrscht. Dasselbe 
besteht ans zwei mit Wasner gefüllten Kasten, in denen die FlüSHigkoit durch eine communi- 
circndc Rohre C, Fig. t), in gleichem Niveau erhalten wird; oben sind die beiden Kasten 

durch ein twettes Bohr B verbann 
dun, welches den Tubus eines Fem> 
rohr.s darstellt. Don OefTnnngen 
dieses Tubus gegenüber sind in den 
iuaseren Wänden swei kreianmde 
LOehefSund Taoegeschnitten; durdi 
sum Objective, in B wird das Oenlarrohr eingesteokt 
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>) La Hire, a. a. 0. 8. 87. 
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In jedem Kasten Kchwimmt ein cylindrischer , unten conischer , mit Queek^iUtcr 
oder Schrot beBchwerter Körper G E, Fig. 9a; der eine trägt das Objectivglas and 
■ohwimmt in äiua Ksaton Ä*^ der andere nimmt das Eadenkreaz auf ond befindet aioh 
im Kasten Ä; der Qaerstab LL bat die Breite der Kästen, wird auf jedn* Snte in einer 
aus Bleclistreifen gebildeten Rinne j^pführt, von denen die auf der einen Seite befisdlidien 
in der Figur sichtbar, aber etwas zu breit goztit hiiet sind, und 
soll eine unveränderliche Stellung des Kör|)crb garantiren. Von 
der lütte dee Tabaa B hingt ein Loth herab, dnroh welehee 
in Verbindung mit einer auf C angebrachten Marke die Mitten 
des Objectivcs bczw. des Fadenkreuzes nahe centriach /.u den 
Ausbcboitten T und Ji gestellt werden sollen. Die Fehler des 
Apparate« liegen auf der Hand; die Sehwimmer aind aelbatver- 
slündlich nicht unbeweglich; in Folge dcsneu befindet sich das 
Fa<lenkrenz nicht immer im Focuh des Ohicctr>.s nnil an eine 
Constanz der optischen Axe ist nicht zu denken. — Dieue Uebel- 
•Und« ▼ennh—twi La Hire epiteri), den Apparat gänzlieh an 
verwerfen nnd ein anderee Conatraetionq>iineip su wflUen, bei 
dem aber merkwürdigerweise wieder Objectiv und Fadenkreuz keine feste Lage sum 
Ocular haben. Der Apparat ist gcwissennassen eine Umkehrung des alten R ömer'schen, 
Fig. 7. An einem horizontalen Eiseustabe ist au der einen Seite ein Objectiv, an dem 
anderen ein mit feiner Horiaontalluiie Tenebenee Oha befestigt. Von der ICitte des 
Eisenstabes geht senkrecht nach unten ein zweiter, welcher sich unten in zwei Arme 
theilt, die in cylindrischen Zapfen endigen; letztem sind im FnKH<^eHtell so t^elagert, 
dass der ganze Apparat um dieselben il rehbar ist. Die weitere Einrichtung bezweckte 
mm, den das OljectiT nnd das Diaphragma tragenden Eisenslab in labiles Gleiebgemobt 
sa veraetsen imd den Fmrict des anvistrten Objeotes so bestimmen, welobsr in dem 
Momente, wo der Stab nich in dieser Lage befind nnd nmkippen woUte, in der Verlin- 
gerong der optischen Axe lag. 

Der Stab befindet sich in einem viereckij^en Kasten mit zwei kreisrunden Ans- 
sebnitten, von denen der eine dem Diaphragma gegenüber liegt und zur Aulualmie dos 
Oenlars dient, wibrend der andere dem Otgeotir gegentiber liegt nnd die Liobtstrablen 
anr eptisoben Einricbtong dnrdilCast 

Die weiteren Verbesserungen der Nivcllirinstnimento sind auf Vervollkommnung 
des älteren La Uire 'sehen Apparates gerichtet. Couplet") giebt zu diesem Zwecke fol- 
gende Oonstmetion an. Ein starbes, unten s^iiriseb aasgahöbltes Brett^ Fig. 10, ist anf dem 
entsprechend geformten Kopfe eines Statiyes nm den Horizont drehbar nnd featklemmbar. 
Das Brett hat zu beiden Seiten je einen ynereckigen Ausschnitt, welcher zur Aufnahmo 
eines mit Wasser gefüllten Behälters dient; die FIüsHigkeit in denselben wird durch 
zwei Röhren in gleichem Niveau erhalten. In den Behältern schwimmen cylindrische mit 
Sobrot gelttlUe EOrper, roa denen der eine «m Ocular-, der andere am Objecüvende dnes 
Femrobree angebracht int; die optische Axe des letzteren wird also stets horizontal sein, 
wenn die ganz gleichförmigen Cylinder gleichweit in die Fliismgkeit eintauchen; ZOm 
Zwecke der Juatimng können die Cylinder vertauscht werden. 

Dieser Apparat wird von De Paroieni^) wesentlicfa vervollkommnet. An Stelle 
der cylindrischen Schwimmer wählt er viereckige unten mit Blei])latten beschwerte Xlsten. 
Dieselben sind durch Bohre sehr solid mit einander verbunden. Die beiden äusseren 



1) MtaB. de rAsad. des soienoes. Annte im Paris 170fi. S. a&l. 
^ lUm. de TAcad. dee eoienoee. Patls. Annie 1689. & 197. 
^ Mten. de PAesd. des seienees. Paiis. AnnAe 1748. & 818. 
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Rohre aind Furnrohre, deren Einrichtung ao getroffen ist, dass das Ocular des einen neben 
dem Objectiv des anderen liegt; mau kann so nach beiden Seiten hin nivelliren, ohne 
genöthigt zu sein, den Apparat zu drehen. In dem dritten Rohr ist ein kleines Gewicht 
mittels einer Schraube verschiebbar. Diese Einrichtung macht das Instrument sowohl für 
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geometrischcM, als auch für trig<mometri8ches Nivellement verwendbar. Man kann sowohl 
die optische Axe der Ft'nirohre horizontal stellen und dann den Punkt des Objecto« 
bestimmen, welcher in der Verlängerung der optischen Axe liegt, als auch das Fornrolir 
durch Verschiebung des Gewichtes heben oder senken, auf" einen vorher markirten Punkt 
dos Objectes einstellen und den Winkel mit der Horizontalen bestimmen; zu letzterem 
Zwecke ist mit dem Gewichte ein Index verbunden, welcher sich vor einer auf einem 
der Fernrohre angebrachten Theiluug bewegt. 

Nachdem wir bisher die bei den ersten oxacton Gradmessungon benutzen 
geodätischen Instnuncnte besprochen haben, wenden wir uns nunmehr zu den 
astronomischen. (Fortsetzung folgt.) 



Ueber eine neue Methode zur Anfertigung sehr langer Mikrometer- 
schrauben. 

Mrrhiiilkfr J, Wanschaff in B«rUn. 

Von der Firma Krupp in Essen wurde mir vor Kurzem die Anfertigung einer 
zur Herstellung einer guten Längonthcihnaschino bestiinuit«n Schraubt* aufgetragen, die 
bei einer Gowindelängo von 73t> mm und einem Durchmesser von 32 mm bei der gewöhn- 
lichen Gebrauch.Htemporatur von 15° C. weder in der ganzen Lftngo noch auch in einzelnen 
Theilcn einen Fehler von 0,01 mm orreichen sollte. Die Ganghöhe sollte genau 1 mm be- 
tragen. Diese ganz aussergewöhnlichon Umstünde und Bedingungen nöthi;^en dazu, das 
sonst gt'bräuchliclm Verfahren der Herstellung auf der Leitspindel bank zu vorlassen, da 
sich deren Genauigkeit, namentlich was die Gosammtlüugo anlangt, nach meinen Erfahrungen 
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»elbst Ihm den iK'Hten Sjiindcln diosfr Arf liödistonH Lis auf 0,1 mm erstreckt. Der niichst- 
lif^eiule und auch von mir eine Zeitlanfj in Erwägung gozogonc Gcdanko wäro nun wohl 
der gewei»«n, zuiiächbt eilte »olclio Loit8pindol auf ihre Fehler zu untersuchen und dann 
in der Weise m beavtaea, cUrn durch me der edmadende Btiohel oidit direet geflüirt 
würde. 8oodem durch Vermittelung eines geeigneten Hebelmechaniumus, der gleichzeitig 
die Anl)ringung der erfordorliVhpn rorreeftiren erlaubte. Ein näheres Eiu<;eLen auf diese 
Idee zeigte inde«8 bald die Unausführbarkeit derselben; ea wäre abgesehen von der viel- 
leieht n flberwindendeD Selnrierigkeit der Herstellimg des betreiPeiideu HeohaniBintie 
immer noch die gMISMi dnroll unvermeidliche Spauniingeu und Verziehungen in Folge 
inißleichiuiiHsii^er Temperaturen, hinzuknnnnondo TTuBiclierheit in Betracht zu zielieu ge- 
webten, die daa Resultat leicht hätte gefährden können. Ich ontschlosa mich deshalb zu 
einem ganz neuen, der Herstellung kleiner Schrauben auf der Patronendrehbank analogen 
Yerfahren, in Terbindnnir mit loHrittweieer mikrometriedter Neueinstelliing des edmeiden- 
den Werkzeuges nach eim in Maassstabe, der besonders zu diesem Zweok aua demselben 
Material, aus dem die zu »clineidende SchraubenH[>indel bestand, hergestellt, bei der Qe- 
brauohstemperatar von 15° richtig war, auf der Läugentheihuaschiue. Daiwelbehat sich nach 
dem erfamlteiHni Besoltat, soweit dasselbe toh mir mittels eines allerdings etwas rohen 
Verfahrens controlirbar war, sehr gut bewlhrt nnd dflifie sich audi vielleioht filr andere 
FAlle empfehlen. « 

Auf einen äber den linken der beiden genau cylindrisch gestalteten Zapfen, in 
denen die Schraube bei der späteren Verwendung gelagert werden soll, her\'orrageoden 
Ansato wurde ein etwa 5 em langer und starker, nadi dem Dardimesser des Sbpfens 
ausgebohrter Cylinder von Stahl wann aufgezogen und auf diesen nach der besten 
Stelle iler Leitspindel, oder vielmehr nach der bereits in einer früheren Abhandlung') er- 
wähnten, sehr guten Schraube meines Supportes mit doppeltem Schlitten ein Stück Ge- 
winde von der I#iinge des Cyfinders und 1 mm Chuighölie angesdimtten nnd naoh bekannten- 
Methoden so nahe als möglich corngirt. Dieses gewifjsermaassen als Patrone dienende 
Gewindestück wurde dann in einem entsproehenden Lager ulnio todten Gang, der 
andere Zapfen in einem cylindrischcn Lager dreh- und verschiebbar am Bett der 
Theilmaschine befestigt , so dass also die ganze Schraube analog einem sn äisilen« 
den Maassstabe auf der Tkeilmasdiine gelagert war. Bei einer ümdrehting des der 
Oleichmässigkeit der Bewegung wegen von sehr grossem Durchmesser gewählton 
Handrades, das anf den ans dem Oowindelagcr hervorragenden Theil des Zapfens auf- 
gesteckt wurde, musste sich also die Schraubenspindei unter genauer Wahrung der 
Ftoallelität sn sidi selbst nra den Betrag eines Ganges des provisorisdien Gewindes in 
der Richtung ihrer Axe verschieben. Ein an dem horizontalen Rahmen des an einer 
beliebigen Stelle den ßettes der Theilmaschine fest^klemmten Reisserwerkes befestigter 
Stichel maust« also bei Drehung der Schraube das proväsorischo Gewinde auf die Spindel 
selbst übertragen. Um die Entfernung des Stichels von der Axe der Si»ndd reguliren 
sn kAnnen, musste das Rsisserweik allerdings nodi eine kleine Umgestdtong ezfahren, 
indem die bei Ausführung von Theilnngen zwischen Anschlägen freie Bewegung dos 
verticalen Rahmens aufzuheben ttnd durch eine mikrometrisclio Verst«llung zu ersetzen war. 
Die auf- und niedergehende Bewegung des horizontalen Rahmens hätte gänzlich beseitigt 
werden können; d* dies aber nidit erforderlieh war, weil das sm schneidenden Stidiel 
tnunar in einer Biditong Torbejgehendo Arbeitsstück denselben immer nach unten zu 
drücken strebt, sn wurde dieser Ralimen eiiil'aeli mittels einer vertical durch ihn hindurch- 
gehenden starken Schraube gegen das Bett der Theilmaschine gestützt. Bei der allmäligen 
sefarittweisen Yetsduebiing des BeiMMrwsrkss blieb so die Spitze des Stichels in ge&an 
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gleicher EntlunHing von dem geuügend gerade gcboboltea Bett der TLeiliiiaschine; kleine 
UiiFegelmlssigkeiten in dieeeni Sinne sind ohne Bedeatnng. -Bei der redit betriklitliclieii' 
Menge des beraossuarbeitenden Materialea, — dasselbe reprliaentiit einen Dreht von 

73<i TT 0,032 74,0 mm Lflnge und etwa '/:•□ mm Querschnitt znjj ich ps vor, zur pr.«trn 
groben Heran^isrhaffuiig desselben statt des Stichel« eine durch Wellenleitung von einer 
Drehbank auii iu Bewegung gesetzten f'raise anzuwenden. Es wurde zunächst die Schraube 
unk etwa 3 mm neoh reolits ene der mittleren Stettang im Gewindelager herauqgedreht, das 
Reifleerwerk durah das daran befestigte Mikroskop auf den ersten Theilstricb des schon 
crw'ähntrn, vnn 5 zu 5 mm getheiltcn mit <icm Bott dor Thoilmasc Iiine fest verbundenen 
MaasHstabes eiiigcstclU. und festgekicnnnt nm\ darauf die in Bewegung gesetzte Fraise 
vorsichtig 80 lange gegeu daa Werkstück gciuLrt, bis sie genügend ti^itt daeeelbe eineduiät. 
Unter fortwährender Beobaohtung der Stellung des Beifleerwerkee im Htttroelrop wurden 
dann durch Linksdrohung der Spindel genau sechs Qäuge in dieselbe ein^efraist, hierauf 
die Fraise znrück«TpzritrPii und die Spinde! wieder nach rechts zurückgedreht, dfiiin das 
Reisserwerk gelost und auf den nächsten Theilstrich eingestellt. Die wieder vürguschobene 
Fraise griff dann in den schon vorher geechnittenen fBnften Gang ein und fing erst nach 
einer erneuten Linksdrehung der Spindel um einen Umgang wieder an zu schneiden. 
Auf diese Weise wnrdo dio p-anzr> S]>indel immer von sechs m scclis (liini^fn weiter- 
gehend, von denen sich aber immer der erste der folgen Im mit i^em letzten der vorher- 
gehenden Abtheüung überdeckte, durchgeschnitten, eine Arbeit, die glatt and olme Störung 
verlief, üadese immerhin eine Zeit von etwa 120 Stunden erforderte, da natfirlicb, um 
unzulässige Srwftrmongen zu vermeiden, naoh Fertigstellong einer Abtheilung von sechs 
Gaii^eii immer erat pino Zeitlang gewartet werden musste , ehe die Arbeit furtyefiihrt 
werden konnte. Der im Mikroskop beobachtete Strich der Tlieilung zeigte dabei keine 
Spur von Vibrationen, während solche allerding« tiots des sehr starken Aufbaues an der 
Sehraube eelbat, wenn aneh nur in geringem Grade, ftUhar waren. Das Ansehen des 
fertig durchfraisten Arbeitsstückes entsprach diesen Erscheinungen vollkommen. Spuren 
des Uebcrr^anfresi von einer Abtheilung dos Gewindes zur tinrh^fcn waren in keiner Weise 
erkennbar, dagegen zeigten die Gänge durchweg die kleinen, durch die Vibrationen 
erzeugten strahlenförmigen Unebenheiten. Um diese nun su beseitigen und daa Gewinde 
selbst noch auf den mit der Freine nutmijjcnuisa nicht zu erreichenden Grad der R( liiirte 
und Tiefe zu brinfijen, wnrde rnnmobr die l'raiso hoseitiK'. ein der Form des Gewinde» 
entsprechender Stichel dafür eingesetzt und nun genau das vorige Verfahren mit diesem 
wiederholt. Absiohtlidi war etwas weniger tief, als unumgänglich nötliig, gefraist worden, 
um nicht, im Falle daa Beaultat unvollkommener ausgefallen wäre, die ganse Arbeit su 
verlieren; nun zeigte sieh aber erst deutlich der durch diese Art der Bearbeitung erzielte 
bedentcndc Gewinn nn Arbeit«7.eit, Da noch vi ^lniltniss^li^^;^-il^ viel Material weg- 
zuschneiden war, 80 mosste das Durchschneiden öfter wiederholt werden, als ursprüng- 
lich erwartet war, und es trat dabei die Kothwendig^eit hervor, den Stidiel nadi jedem 
sweiten vollständigen Dordung neu aasoschleifen. Auch duee Operation erforderte 
einen nicht unbeträchtlichen Aufwand von Arbeitszeit; wenn hier die Befürchtung 
Htarker Erwärmung nicht mehr in dem Maasse vrirlapr als früher, so war dafür die mit 
einem Schnitt wegzunehmende Menge eine sehr geringe und jeder einzelne Durchzug 
beanspruchte immerhin noch vier bis ffinf Stunden. 

IMe der Spindel beizugebende Matter atis Wetasmetall, das sich aber meiner 

Ansicht nach für diesen Zweck wenig eignen dOrfte, war mir in ihrer Form und 
Länge (78,5 mm) vom Besteller durch Zeichnung vorgesf In ielKH. Dit selbe sollte aus 
zwei Backen bestehen, von denen jede die Schraube seitlich zu etwas mtlir als einem 
Drittel des Umfange« umfasst. Sie wurde direct nach der Leitspindel gei<.chnitten und 
später anf der Schraube selbst eingesohliffen. GHeidhzeitig mit ilir und aus demaetben 
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Material wnrdo nnch oino zweite Mutter hergosti 11t. uns der seitlich ein Stück horaus- 
geoommen wurde. Vor der entstandenen Oeffnnng wurde ein nach der Axe geriubteter 
und Tdrsteniwrer Stiohol mgebraebt, und dieser Apparat nuiUBehT itam benatat, das 
Gewinde in sü h HtAhat att reguliren oder vielmehr ei|(eotUch nur aht SichcrhcitsnuiaaBrQgel 
dafür, das« die UolKTf^nnj^n rirr l iiizcliicn AVithfi!un<^>'Ti in firuimlfr an keiner Stelle merk- 
liche Abweichungen ergeben. Es wiirdo mit ihm der Stalil nach giinzlichcr Entfernung 
dei BeiMerwerkes sowohl wie des provisorischen Gewindes, durch die Schraube selbst 
an aidi entlaDg goAhrt. Diese Vondchtmaasaregd erwies sieb indees als fiberflftsdg, 
der Zahn berührte nach vorsichtiger Ehtttellmiig Uberall die Schraube sicher, ohne iudeHS 
an irgend einer Stelle etwas vnn ihr wegunnehmen. Endlich wurde, schon erwähnt, 
das Gewinde durch Schieilen in ilcn beiden Mntterbackcn polirt und von efi^Hfügen doch 
noch ttbrig gebliebenen periodisehen Sebwankungen befreit. 

Eine BchlieHHÜch beabsichtiget o n irgfaltigo Controlo der ganzen Arbeit wurde 
mir dadurch unmöglich i:< ina(ht, das« ich hierfür einen bcHonderen Apparat hätte her- 
richten müsiien, wosu oa, da die Fertig8t«llung bii h etwas verzögert hatte, an der erfordere 
lidwo Zeit gebraeb, lob musste mich damit begnügten, auf das eine der von der Mutter 
abgfl&Uenen Stücke oder vielmehr anf einen absiehtlicb nnr knrs gewübltMi Abeehnitt 
derselben von 20 mm Länge einen Theilstrich zu ziehen, diesen an verschiedenen Stellen 
der Schraube unter leichtem Anreiben aufzulegen und auf der TheilmaHchine mikrometriHch 
mit einem Maa^üatabc zu vergleichen. Die etwas unsichere Auflage brachte es nun mit 
sidi, daaa die an derselben Stelle wiederholten Messungen immer von einander stark 
abweichende Zahlen ergaben ; da aber diese weder untereinander noch von dem Normalwerth 
jemals mehr alf< vier bis fünf TansendteliTiilllinetrr fibwichen, so pl.niTje ich zu dor An- 
sicht berechtigt zu sein, dass die Schratilie die gestellten Eehlcrgreiuen mit unbedingter 
SicberiMnt einhalten wird. Ein gans strengo^ ürthail wird man erst an einem mit ihr 
hergestellten Maaaastabe gewinnen können, um dessen TTebersendirog i«h den Besteller 
enoeht habe. 



lilelnM<e (Oristnaki) HllCCIieniiiigeii« 

Btae neu Cootrol-Beobaehtiuigsrtthre fHr du Polarlmtknis-lMStniiUMt. 

Bei den Polarisationsapparaten Air die Zwecke der Saccbarimetrie wird bekanntlieh 

da» Drt hun^Hvei-mögen einer zu untersuchenden Lösung dadurch gemessen, das8 man den 
durch Hio hindurchgegangenen Lichtstrahl noch durrli eine Quarzplatte von entgogengcHetz- 
ter DrehungsrichtUDg und veränderlicher Dicke (Keilcompcnsatiou) hiudurohtreten lätwt, 
mid dann die Stirke derselben durch Verschiebung des einen Keiles ao verHndert, dass 
die Drehung gerade wieder aufgehoben wird. Der Ftocentgehalt der Lösung ist dann 
der Dicke der compenxirenden Quarsschicht oder der mittels Scale ablesbaren Verdchie- 
hnrg des Keiles proportional. Da es jedoch nicht möglich ist, die beispielsweise rechte- 
drehende Compensationsplattc uncn<Uich dünn zu machen, no würde die entsprechende 
Scale nicht bia Nhll herabreichen, wenn nicht die IK^rknng des Bestes der Ccmpensatilona- 
platte durch eine zweite Platte von links drehender Substanz wieder beseitigt würde. 
\\'ir<l iVvf'Af^ 7.weite Platte -wierler als Keiljiaar, d. h. alsn voti vi ninderlicher Stfirke, lier- 
gestcUt, 80 .hat man es in der Hand, den Nullpunkt der ersten Scale an jede beUebige 
Stelle derselben m verlegen, und so mit einer einsigen Lösung von bekanntem Drebnngs- 
vermfigen die Richtigkeit der messenden Scale dtirchgehends sn controliren. Umgekehrt 
kann auoh wieder die Scale des sweiten Compensators unter sohrittweiser Verlegung 
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,*>...v V»';'<t«\A'^ aiit Hilfe des ersten mit einer einsigen NonnaDSsung goprfift werden. 

l\iiivi(> luisores pat« ntirteu doppelten Keiloompensations-AppiimteBi, deeien 

\ ..K .».Ii" ; !• Haml lie^jcn, der aber natürlich ancli kostspifliircr ist rils <lif> Apparate 
« % , ' 'Uk,-b«r l\uupi !isation. Bei diesen ist eine Controle der Scale nur mit Hilfe vor- 
^.»vhWmt LöHiiugiu luöglicb, die so einander in beetiinmten Concentrationsverh&ltniäsen 
»A^tm maMea und deren HerateUnng dalwr aekr aeitranbend ist. Der ons ^ielAudi 
^c.t i-i.-.orti' Wiinsi }). iuicli für dinso einfacheren Apparate ein bequemes Mittel zur Prä- 
iim^ dor Scale in ihren verschiedonen Punkten zn boHitzen, das die Zalil der ausztifüh- 
rvudi»u beeohwerliobon Wägungen der polarisirenden Substanz (Zucker) und de» Lwsungs- 
niittela (Wasser) wesentlieh verringert| hat nns aar Oonstraotacm der nadifolgend be- 
»ihriobenon Control-Beobachtungsröhre geführt, ili i if dem Principe beruht, an Stelle 
iler zweiten Quarzcompensation die Lange der drchrndfn Flüssigkeitssänie veränderlich 
und die Veränderungen messbar zu machen. Die Einrichtung derselben ist sehr ein- 

fiieh und ane dvlMifolgenden FSgnr ▼er* 
ständlich. Die in der Röhre A sich telo- 
skopartig versrliirLcnr].' Kulirc Ii ist hei 
D durch eine plauparallele Glasplatte 
▼eraehlosaen, scUiesat sidi, xm kleine 
Drehangen und dadurdi entstehende 
TTnparallelitäten der beiden Abschluss- 
gläser D und K zu vermeiden, der 
inneren Wandung von Ä sehr genau 
an und ist bei C ausserdem nodi durah 
einen Lederrin^x gedichtet. Die Bewegung derselben wird durch Trieb und Zahnstange 
vermittelt; letztere trägt gleichzeitig eine Millimeterscale, die sich an einem an A be- 
festigten zehutheiligen Vemior A' vorbeischiebt, so dass Zehntelmilümeter direct abge- 
lesen werden und aooh, wenn es erferderiioh erseheint, halbe Zehntel noeh gesohitst 
werden können. Die Deckplatte E wird auf die eben abgeschliffene Endfläche der 
Röhre .1 durch einen übergeschobenen Kopf niif Bajonef tverHchluss angedrückt: um einen 
zu starken Druck auf dieselbe, der das Ulas pulansireud macheu könnte, zu vermeiden, 
ist die binenseite des Kopfes mit einem Gummirinf; bedeckt. Der abnehmbare Triehter T 
nimmt den beim Znsammenschieben der Rohre K und .^1 vordrängten Thcil der Lösung anf. 

Es i«t bekannt, da.s-* die Procentangabo des Polarimeters für eine uikI dieselbe Lßsnng 
proportional der Länge der Röhre ist; die theoretisch bestimmte geringe Abwoichong nach 
Sehmita v. s. w. hat fGlr die Praxis keine Bedmttung; so wird s. B. mit gleieher Lösung 
eine 100 mm lange Söhre genau die HilAe einer 200 mm langen angeben. Fällt man die 
PriilMM iiliio mit einer L'>><iing vi>n K*>*'o, wird auch die Scale des l>ei.spiolswcise anf 
die Lange von 2ÜU mm bezogenen rolariüaf ioiisapparates gerade 100% zeigen, wenn die 
Länge der Röhre 20O mm beträgt. Verlängert man dann die Bohre aof 202 mm, also 
um 1 ihrer Länge, so muas die Scale bei der neuen Einstellung 101 % aeigen n. a. f. Ifan 
siebte doss anf diese Weise mit einer und derselben T^nsung die Richtigkeit der Scale 
innerhalb desjenigen Theiles ihrer Ausdehnung controlirt werden kann, welcher der mög- 
lichen Verkürzung oder Verlängerung der Röhre entspricht. Will mau über diese Grenzten 
hinaus oontroliren, so mnss man allerdings eine andere Lfleung benutaen, deren Proeent» 
gehalt aber nicht wieder durch Wiignng fest^^'cstellt zu werden braucht, sondern der SO 
gewählt werden kann, (lass er durch da.s schon controlirte Stück der Scale zn ermitteln 
ist. Es ist aber vielleicht nicht ganz überflüssig zu bemerken, dass naturlich Inn Be- 
nutsung einer anderen als der KJOprocentigen Lösung, s. B. einer von y%, eine Verlinge- 
rung der Röhre von x% ihrer ursprünglichen Länge nadbt wieder an der Scale eine Ver* 
mehmng von x% herbeifahrt, sondern von , oder in anderen Worten, daaa man bei 
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Bemitzang einer nur starken Lnsiuif!: die nrs|>rün «gliche Läiii;t> vnn '^t) inni auf 2(>iuua 

SQ bringen bat, wenn an der Scale dos Compensators öl % abgelesen werden ttollen. 

Fftr d«n prtktisdieii G«1n«iMli d«r BShre uÜ aooli bemerkt, dMi num die LOemig 
nicht dnrch den Trichter T einführen darf, da sonst störende Lnfibleaen mitgenMen 
werdeu, die nicht loicht zu beseitigen sind. Da« Fiillm i\or RöJiro wird sn vorfrrnommon. 
dass man sie in ganz ausgezogenem Zustande nacli < )< tVnung den \'ür8chlusses bei E 
vertical bftlt, den Trichter T entfernt und die Oeffnung tiir denselben durch einen dem 
Aiipimte betgegebenen lCetaUet(q[»fi»n ▼eraobUeest, wemnif die LOming einge^pMaeii und 
der Abschlnss in der bei gewöhnlichen Proberöbren geliräuchlichen Art ausgefOhrt wird. 

Eine weitere Annehralirhkcit der Rolire ist noch die, dass mit derselben zur Ein- 
stellung der Lösung eines minderwerthigen Zuckers auf volle l(X}procontige Drehung nach 
der TonFrof. Dr. Soheibler angegebenen Controbnetbode*) die Heretellong einer eweiten 
LSeong nnnfltbig wird. Giebt z. B. eine Löeuig den Werth ^(0,4 7» hei einer 200 mm 
langen Röhre, so würde, um die DrehoQg TOB 100% >D erbalten, die Böhre eine L&nge 
▼on ^^14^ = iS)l,2 mm ba1)en müsHon. 

Nach den zahlreichen Erfahrungen an Apparaten verschiedenen Ursprungs, die 
Jaiur ans Jebr tin dnreb nneere Hinde gehen, können wir unaere geaehfttsten Leeer niobt 
Renug darauf aufmerkaam machen, in angegebener Weise ihre Apparate selbst zu con- 
troliren oder durch einen zuverlässigen noobachtcr i>rnfi n zu lassen. Wir erhalten häutig 
Apparate sur Beparatur, die bei sonst guter Ausfuhrung doch Fehler von mehreren Pro- 
eenten in einiebien fiegionen geben, was nicht auffallend erscheint, wenn man bedenkt, 
daas, nm eine Aendenuig veo 1 */o sa enengen» nur dne Veracbiedenbeit von OfllB nun 
in der Btlilce der Qoarqdatte erforderlich iet. 

Drillbehrspindel mit eontinnirlleher Rotation. 

Die der deutschen Gesellscbaft f&T Optik und Mechanik in der Sitzung vom 
1. Fclir. d. J. von Herrn Brandt vnr;,'ole<rte Bolusiiindel ditrt'tc di i Htcjtii mliolikeit ihrer 
Handhabung und ihrer raschen Wirkung wegen wohl auch weitere Kreise interessiren. 
Sie wird von der obigen Fima hergestellt, dwen anvoikommender Bereitwilligkeit wir 
dieae Hittbeilong verdanken. Die Einriebtnng des Apparates ist ebenso einfach als sinn- 
reich. Die Mntter .V, Fig. 1, welche beim HerabdrOoken dea Handgriffias 00 der vier- 
gängigen Spindel S den Antrieb crtheilt, ist 
mit 00 nicht feat verbunden, sondern droh- 
bar und etwaa veraduebbar in der Hfllae H 
eingeacblossen, an der oberen Stirnfläche aber 
mit aechn Kuppelzähnen verschon. In diese 
gnifira beim Niedergang des Handgriffes 
entapredkemde Zihne der Hfllae B ein, ver- 
hindern damit die Drehung der Mutter M 
nnd übertragen somit den ausgeübten Druck 
anf die Spindel. Beim Aufzujj da^regen löst 
sich die Kuppelung von H mit M ganz von selbst und es wird M durch den unteren 
etwaa AbergreiliMiden Bing von H nnter Linkadrebmig an der Spindel sorllck- 
geschoben, wobei letztere an weiterer Rotation, die durch ein an ihrem nnteren Ende 
befesti^os .Schwungrädchen unterstützt wird, nicht behindert ist Der uns vorliegende 
Apparat, mit dem sich Löcher bis zu G mm Durchmesser mit Leichtigkeit bohren lassen, 

>) Zeltaebrift dea Vetefaia Ahr Znckerindnatrie 183a & 988. 
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■ekilrael sich trotz der ziemlich beträchtlichen Länge der Spindel von etwa 3öO mm darcb 
aein -vwliAltaiflnnBaaig geringes Gewicht «oe, fiBr die Benntsnag ca gaas kleinen Löttben 
düxRß sich immerhin eine Ausfilhrung in noch kleinerem MaaaiatalM empfehlen. — Es 
mftgo hier pleich noch anf einen klpiTif>n T^phelatnnd anfinorksam ^^emacht werden, der 
sich aber zum grossen Theile durch eine etwas abweichende Construction, die nebenbei 
noch den Versag leiehtarer AnafiDhrbarkeit hat» beseitigen laasen «nd. Ben» Wediad 
der Bewegnngsriohtang des Handgriffes mnsa letaterer immer das dsr Wsh» der Knppd- 
zohne und piups noch hinznkommcnden kleinen Spielraumes entnprechende Stück seines 
WfirCH ;:e\vis!5ermaa8«pn in todtem Oan/rr inachen. Beim T''eberfraTif3re Toin Niedf^rp^rir»^ 
zum Aufzug schadet dies nicht viel, im umgekehrten Falle dagegen gleitet auch M 
wihrend der Zeit des todten Ganges von H ein Stttok anf der Spindel abwflrts, wodurch 
der8c!1io noch vergrÖBSert wird. Die bewegende Hand empfindet dies nnwillkürlich und 
iKt (iesliaü) bcstrcbf, Hic Mutter ^f ro sclinoll als möglich abzufangen, wobei Sfösse anf 
den Bohrer erfolgen, die wohl dazu führen können, denselben namentlich beim Bobren 
sihen Ifateriales abzabrechan. Ersetste man die Zabnkuppelung wie tn "Fig. 2 doroh 
eine bloaae FrictionarM'bindang, indem man den ünsaertn ÜDmiel der Mutter M and die 
Innenfläche von // cnnisch macht, so Hesse sich der oben oder unten zwischen Mutter 
und Hülse nothwen(ii;re Sj)irlmiim un<l damit der todte Ganfr anf ein sehr kleines Maasa 
roduciren. Sollte die hierbei ent.stehende, übrigens durch das Maass der Verjüngung 
sohon sehr beträohtlidi su nuushende Beibnng nicht ansreiehend sein, so k<}nntsn die 
Berflhmngaflilcheii aneh noch mit sdiwaehen' Biefen yeraehen werdoL 



HeferfUe. 

Antsnfttiscli« Flltrirug. 

Von E. E. Bobina on. GImn. Netos. 49, 8. JißS. 

Die angegebene Vorrichtung ist von üusserster Einfachheit. Ueber das Ende des 
längern Schenkels eines Hebers, duri»h welchen die Waschflussigkcit in den Trichter 
übergeiülirt wird, zieht man ein kurzes Stück Kautschukschlauch, so dass es etwaa über 
daa Bohr reicht. Li diesen Sddanch wird der enge coniBche Hals einer Ueinim Glas> 
kngel eingeführt, welche auf der Oberfläche der Flussi<,'kcit im Trichter schwimmt und 
bei oiiior lu stiiiiint( n Höhenlage der Flüstfipkoit t iiun Versrliluss liildet. Sobald daa 
Kiveau im Trichter sinkt, sinkt auch der Schwimmer; der Verschluss öffnet sich nnd os 
flieaat so lange Flüssigkeit zu, bis sich der Schwimmer bezw. der conische Hals dcH- 
selben in dem Kantsohnksohlaneh so weit gehoben hat, dass der VersehhiSB wieder her^ 
gestellt ist. Auf diese Weise wird die Flilsaigkeit im Trichter auf einem nalit zu 
oonstanten Niveau erhalten. WO. 

Optische« PhotsnwlNP. 

Fon L. Simonoff. Cbm|>f. Send. 97. S. 106B. 

Das Instrument besteht ans einem Pemrohr, welches auf die Liehtquelio, deren 
Intensität man bestimmen will, eingestellt wird. Es ist aus dreiRdhrensusammengesetat. 

Das vordi re Fmlr dos ersten Auszuges trät^'t ein Diaphra^a von veränderbarer Oe£F- 
nuugj an dem <ies zweiten Auszuges befiadct sich ein mit einer Heihe von Buchstaben 
bedruckter transparenter Schirm. 

Ist das Fernrohr anf eine Lichtquelle eingestellt, so betrachtet man dureh das 
Ocnlar des dritten Tubua den Schirm und verkleinert dlmfthlig den Durchmesser des 
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Biaphrajrma bis zu dem Moment, wo man die Bticlistnln n nicht mehr erkeiuit n kann. Hat 
man dtMeielbo l>ei einer anderen Lichtquelle gethaii, und jedesmal den Darchmcasor des 
Diaphragma notirt, «0 ist das VcrhältoiBB d«r iDtenritäteii beider Lichtquelle» den 
Quadrate der Diapliragmeii-DDreh m eeeer nngekehrt proportioiiB]. 

WknitilimioiMter. 

Von P. Larroque. Compt. liend. 97. S. 1207. 

}fil.i nthfmiometernC!nntYpTi'. oiii (^lu t Iwsillii rthcrmnnif^tPr, dft.saen Rühre am Endo auf 
eine kurze Strecke zu einer auseerordentiich engen kapilläre auagezogcn ist. Da« Thermo- 
meter ist Dor an dieser Stelle graduirt; der Qaeoksilberiaden ist so fein, dass er erst bei 
250faeW yergrQssentng in der Breite von % nun enelieint. Ver£ glanbt mit dieaetn 
Thermometer die Temperatur auf Tanscndtcl Grade genau bestimmen ta könnw nnd 
beabsichtigt, dasHelbe zur Untersuchung au.Hserordentlich kleiner thermischer Bewcgangeii 
zu benutzen. Mau wird indess die Brauchbarkeit des Apparates etwas bezweifeln 
dürfen. Eiperimentelle üntenniclntneen von B. Fness in Berlin sprechen gsgan die 
Anwendung Sil enger Capillaren , in denen das Quecksilber an viel Widerstand an über- 
winden hat und d».-< Stoi^ren oder Fnllon ib '^t Qitccksilberfadens daher nicht unbedingt ein 
richtiges Bild der Temperatorrerändenuig giebt. 

Pnjeotii« akmCiaelMr Phloonene. 

7oa H. Rigollot «ad A. Ghavanon. Jbant. de 1%^ 188$. S. 553. 

Der nachHtehend bestochene Apjwrat soll sich nach Angabe der Verf. sur 
Priijcction von Schallwellen diCTisri pifrnen, wie der von König zu demselben Zwecke 
angegebene. Die Kapsel A OB — die Vert. nennen sie rti)mile palmoptique (von nnXntnoc, 
schwingend) — hat innen die Form eines Parabolo'ides; die Spitze desselben ist durch- 
hdurt nnd nimmt ein Verhindungsrohr CD auf, deesen Mündung im Brennpunkte der 
Fkrahel steht. Das Verbindungsstück CD setzt mittels eines Kantschukschlauches T 
(5^ mm Durchmesser) ilie Luft im Innern der Kap.sel mit dem A]ipamte in Vorbimbinpf, 
in welchem die Schallwellen erzeugt werden. Die Grundfläche der Kapsel ist mit einer 
dltauien sehr elastisdien Membran EF verschlossen; am besten eignet üab nach den Ihv 
lafarungen der Verf. hierzu CoUodiam. Im Mittelpunkt der MemtHran ist ein kleines 
Kautschuk-PrisTna Itofo^tigt, welclies etwa 3 mm über diosolbc liinansraf^t: das Prisma 
stützt sich gegen einen quadmtiHchen versilberten Glasspiegel M von ö mm Hoito, welcher 
um einen Platinfaden ab von 0,1 mm Durchmesser drehbar ist; letzterer ist zwischen dem 
Halter Aa und Bb befestigt und kann mittels des 
Knopfes H beliebig gespannt werden. 

Mau lässt nun die vnn rlrr Lichtquelle kommenden 
Strahlen mittels einer Linse von kurzer Brennweite auf 
ein Dbpbragma lallen. In der Nilhe des letzteren -wird 
die Kapsel so angestellt, dass die Lichtstrahlen nach 
ihrem DiuchpaTig^e dnrcli diV Heffnung des Diaphragma 
unter einem kleinen W'iukel auf den Spiegel M fallen; 
eine zweite Linse ferner projicirt die vom Spiegel reflec- 
tirten Strahlen auf einen sweiten Spiegel, der um eine 
horizontale Ajce drehbar ist nnd vctt diesem endlich «uf einen Schinn, auf wdchMn also ein 
Diaphragmenbild erscheint. 

Wenn die Kapsel mittels des Kautscbukacklauchos mit vibrircndor Luit in Ver- 
bhidung gesetai wird, so besehreibt das Diaphragmabild, wenn der «weite Spiegel in 
Ruhe ist^ eine borisontale gerade Linie, deren Uoge von der Amplitude der vibratorwchen 
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Bewegung abhängt; setzt mut d«n zweiten Spiegel in gleichförmig periodiacliA oscillirende 
Bewegung, eo wird die Oerade «i einer regelmllnigen Carve, wenn der eneqgte Ton 
ein einfacbw ist; ist dersolho von seinen bermonisdien Tönen b«g)ette^ ao Imiunen die 

den letzteren eigenthümh>b<»n Otirven liinrn. 

Die Verf. benutzen nach ihrer Angabe den Apparat mit Erlbig zor Projection 
rtmmtlfeher eknetieolier Phanooiene. 

Appaittt mr Untonwcliiins der nagnetiflclieii Blg«inciiaften Tersebledener Bts»' nad 

St&klflorten. 

FoB Pro£ D. £. Hnghea. Nature 99. 8. SOS aus Proeetdingt of ike Itoyet Soeieiff. 

Znr Untenraehnng der magnetisGhen Eigenacbeften Teraehiedeuer Eisen- nnd 

SteU-'iorton li< iiutzt Prof. Hughes den folgenden Apparat. 

Kinc 5 cm lange Mai^TiPtnailel Ti ist an r-inom ffincn Silbnrfadon aiifi^<'häii<jf ; <\\e 
Spitze dor Nadel steht in ihrer Ruhelage senkrcdit über einem Indexstrich, ihre Aus- 
schläge werden lioka und rechts von kkinen Stiften begrenst Seitlioh der Nadel iat 
eine mit einer eylindriaeben Höhlnng vmebene Ifagnetiaurnngaapirale A angebradki. Die- 
selbe dient zur Aufnahme der zu 
untersuchenden Stahlstüoko. Um 
den Einfluss von A auf die Nadel 
anfinthebe», ist an der entgegen- 
gesetzten Seite eine zweite Draht- 
windanf: C anfii^bracljt. "Wird nun 
(l)ncli .1 ein Hchwacher Stroui f^e- 
»chickt, HO wird das in ihm be- 
flndlidie Btttdc magnetiairt und 
bringt die Nadel aus ihrer Null- 
lag«»; sie wird endlich wifdor in 
dieselbe zurückgeführt durch den 
compenaireaden Einflnas eines seitlieb angebracbten starken Hagnetstab«B Jf, der nm 
einen centralen Zapfen drebbar iat nnd dessen Spitae tfber einem in Intervalle Ton 
Vierlelgraden getheilten Bogen spielt. 

Dio Aiiwendnng eine» compensirendon Magnctm boi dipsrn TTntcrsnehungen ist 
nicht neu; sie rührt von Prof. v. Feilitzsch her {vyL l^iggenihrfi s Ann. HO. S. -iäl). Der- 
selbe braebte die Compcn^tion dadurch herror, dass der Hagnet Iftngs einer Innearen 
Scale der Nadel genftbert oder von derselben entfernt wurde, 

SpectrMkop mit pho^phorescireodem Ooular. 
Von Prof. Dr. E. Lommel. 

StUnugsberirktc d. K. Akademk ih Wissi'nsch. zu München. J88X S. 408. 

Vm die Einwirkung dor verschiedenen Strahlengattungen den Spectrum« nnd 
insbesondere der ultrarotben Strahlen auf pboapboresoireode Körper bequem und selbst 
an Uflinmi Mengen SnbMaaa beobaditen an können, bat Verf. fetgende Binriobtung 
getrofito. 

Das Ocnlarrohr eine« gewöhnlichen Bunsen-Steinheil'schen Spcctroskops iet 
an beiden Seiten in der FJ>ene , in welcher sich sonst da« "Fadenkren?: l)ofindet, aufge- 
schlitzt. Durch die Schlitze wird ein rechteckiges Mikroskopdeckgläschen wie ein Schieber 
eingesehoben, dessen entere Hüfte mit Balmain'seher Lenebtfarbe bestrieben wird. 
Snbstansen, die sich nicht wie «ne Anstricbfsrbe bebsadeln laasen, werden fein- 
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gepulvert möglichst gleicbmässig in dünner Schicht aoi' ein solches Deckgläschen 
gariebt; dann wird «in iwsiteB DoekglladwB Ton gldflber Llag» sber nur halber 
HA» anf die ontere Hälfte des enteren gelegt, so daas die dfinoe PoIreiMliicht 

«wischon flon hoiden Deckpcltischen festgehalten wird. Diese werdon an den Randorn 
mit einander verkittet, und von der oberen unbedeckt yeljUebenen Hiilfte dos so ent- 
standenen ischicbers wird das überflüssige Pulver weggewischt. Die Spaltfläche des 
SfMolroalMips wird mit ebem StaniolUatt bedeekt, in irdohes eine recbteekige Oeffnnqg 
von etwa4mm Hdha aiageaohmttain iat; die Oeffirnng wird eo gestellt, doss die nnti Tlülfte 
des Si)alte8 ganz verschlossen und nnr von srinor Mitte an nnfh oben eine Strecke von 
4 mm frei ist Diesem freien Theile dos Hpalts entsprechend wird nur in der unteren 
mfte dea OeeiehtafiBldea ein oben Ton dem horiaontalen Dordimflaaer des letataren 
begrenstas Speefanun «ntwoifen. Obgleich dasselbe den phosphorescirenden Schieber aaf 
seiner von dem Ange abgawandeten Vorderseite trifft, so wirkt es <loch dnrrh die ganze dünne 
.Schicht der phosphorescirenden Substanz hindurch, und man siebt, nachdem die einfallen- 
den Strahlen abgehalten sind, die bewirkte Erscheinung auf der dem Auge zugewendeten 
Bfloikaeita das Scbiebara eben ao gut» ab ea der Fall aein wArde, wann man die Vord«r> 
Seite direct betrachtete. Oleichseitig wird die Sm!. . \v< nn man dieselbe 1)«lenchtet, läoga 
des horizontalen Durchmessers des Gesichtsfeldes durcli die obere unbedeckt {gebliebene 
Hälfte dos Deckgläsobens gesehen, was erlaubt, die Einzelheiten der Erscheinung messend 
an verfolgen. 

Vncuunirejrnlator fllr fractiouirte Destillation. 

Von L. Gndetroy. Ami. Chim. rt ile /V/r/'-. VI. 1. S. 138. 

Bei der fractiouirteu Destillation im luftverdünnten Räume verursachen die häuti- 
gen Droekacbw&nkungen, die tbeils durch das nur egel massige fVmotimiiran der Waaaer- 
loftpumpe, aom grSaaaren Theil aber dnrdi Eintritt von Luft in die banntttan Apparate 
hervorgerufen werden, nicht geringe ünannebmlidhkeiten und bedingen eine sehr grosse 
Unsicherheit bezüglich d(>r auf diesem Wege erhaltenen Resultate. Der vom Verfasser 
construirte Vacuumregulator soll diesem Ucbelstandc abhelfen. 

Zwei groaae vartioale RObren A und B (vgl. Fig.) atelien in ibzen nnteren Thailen 
dnrch mne enge Röhre mit einarult r in Verbindung. ^1 endigt nach oben in einen IViokter 
vnd kann durch den gilt eingeschliffenen Hahn 7i luftdicht 
varadtlossen werden. Ii verjüngt sich nach oben in den Tubus N; 
amtlich sind in B in einem vertioalen Abstand von etwa 10 bia 
12ttm von einander awei ROhrehan CD nnd EF eingaaebmolaan, 
walebe nach einer Biegung parallel dar Bfihre Ji nach oben 
fiihren. Beide haben einen DurchmesBer von etwa 2 mm. (' D 
ist nahe seinem oberen Endo zur Kugel Cr aufgeblasen und 
endigt in den Tnbna IT. In die Engel ist daa Bjdirdian EF 
derart eingaaehmolzen, dasa seine Httndnng nadi nntan gewendet 
ist. Der untere Theil der Röhre B ist an der Stelle, wo das 
enge Verbindungsrohr eingefügt ist, mit dem Dreiwegebahn B', 
dar snr Entleerung dient, versehen. 

Beim Gabrnnehe wird der Apparat swiachan Waa8ar> 
lnft|Ninipa nnd den Destillationsapparaten eingescha1t<>t, nnd 
Bwar wird erstere mit .U, letztere mit X mittels luftdicht 
schliessender Kautschukschlauche verbunden. Die Röhre A 
wird gans, die Bftbre P, aoweit ea dar gewftnacbte Dmok ar- 
fordert, mit Quecksilber gefüllt und der Hahn R geschloaeen. Sodann lässt man die 
WMaarinftpmnpa in Tbitigkeit treten. Hat die Verdännnng der Lnft in den oommunt- 
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cirenden Bebältem Ii mtd G eine gewisse Urenze erreicht, so beginnt das Quecksilber 
in A nnter Büduug cineB Infileami fimnM ra ainkui, m B digegeii sa steigen, 
Vis die Httadimgmi d«r Böluren CD und EF emicht hat; alsdann wird es «Ikrdingn 

in d«n Röhrchon E F und CD noch etwas weiter steigen und zwar so hoch, dass es mit 
dem in A nahe gleich hoch steht, in B datjf p;>''n bleibt es unter m Ttnicke des Dampfes 
im Destillirapparate an der Mündung von K stehen. Dieser Daiupidruck ist nun gleich 
der Differenz der Qoeekenbermveftus in A nsd B. Wiehst der Draok in fi in Folge der 
Destillation wieder etwas, so sinkt das Queckuilber in B und steigt in A\ dabei wird 
aber das in EF befindlich«^ Vdii doui ubri^'cn in Go8(alt eines Fadens ali<;etrennt, der 
durch den Dampfdruck noch (J befördert wird und dann in CD zurückfällt, (ileichzoitig 
entveieht w» viel von dem Dampf dureb die mm wiederbergeetellte Verbindung nit der 
Lnftpompe, bb die Spannang in B wieder aoweit itesanken iet, daaa daa Röhrehen E von 
dem wieder ansteigenden Quecksilber aur» Neue abgeHperrt ist. wnrnnf siVh das Spiel 
wiederholt. Auf diese Weise findet innerhalb der briden Kohren CD und EF ein Cir- 
culiren dos Qaock»ilbera statt, dessen Geschwindigkeit von der Grösse und Häufigkeit 
der doroh N angeAthrten Dempfineoeen abhingt, wtbrend der in den Apparaten vorhan- 
dene Druck nur bis zu einem sehr geringen Mehrbatnge, dessen Maximum im ungünstig'» 
Hten Falle durch die Entfemnsg der Mündungen E und C dargeateilt wird, aa- 
wachseu kann. 

Bisweilen füllt sich, nach der Angabe des Verfassers, die Röhre E F während 
einiger Secnnden ganx mit Quecksilber an. Dies wArde natflriidi eine geringe Veinnehmng 

des Druckes bewirken, indessen soll die Regelniässigkeit des Siedens der Flflsaigkeit 
dadurrh in keiner Weise beeinträchtigt werden. Um den Uebelstaml indepsen t\\ beseiti- 
gen, hat Verf. der Mündung £ die in der Nebenfigur dargestellte Form gegeben, deren 
Wirkungsweise aUerdings nicht erliutert ist» 

Bei Beginn der Operation fUlt man nur wenig Qaeeksilber ein, so daas die 
Bifihre B fest ganx leer bleibt Hat man dann mittels der Lnftpnmpe Constana des (^welc- 
silbemiveaus in B erreicht, sn füllt man durch J nach und nach ao viel Quedcttlber nadi, 
bis der gewönaohte Druck erreicht ist 

Die YonOge dieses Vaeuumregulatora aieht Verf. in folgenden Fankten: 

1. Nahe Conatans dea Dampfdruckes wihrend der ganaen Daner der 
Destillation. 

2. Möglichkeit der Vergleichung der im luftverdünnten Räume zu ver- 
schiedenen Zeiten und von versohtedenea Personen aotigeführten 

Destillationen. 

3. Einfache Ermittelung des Dampfdruckes während der Destillation. An 
Stolle der vergleichenden AUeaungen des Barometers und des Ibno- 

meters der Luftpumpe will Verf die Differenz der Quecksilbemiveang in 
vi und B mittelsi eines kleinen traTif5portal)len Appai afs, wIn er «sieh aus- 
drückt, bestimmen. Ob dies mit der nöthigen Schärfe geschehen kann, 
bleibe daUngeatdlt 

4. Sttndige Oontrole der Vorgänge in dem Deatfllirapparat 

Veri. beschreibt sodann noch eine Vorrichtung, welche es gestattet, ira luftrer- 
dflnnten Räume eben so schnell als bei gewöhnlichem Dmck zu destilliren. Zu diesem 
Zwecke wird der DestiUationsapparat so heigerichtot, dass gleichasitig swei Vorlagen 
vorhanden sind. Beide stehen sowohl mit dem Vacuumregulator als smdl mit dem Kühler 
in Verbindung und können durch passend angebrachte Hfihne besw. einen Drmwegehahn 
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je nach Wunsch ans- oder eiugeschaltet worden. Durch eine dritte Röhre, welche gleich- 
falls durch einou Hahn vorschlieasbar ist, communiciron -die Vorlagen endlich mit der 
Atmoapliire. Auf mlciie Weise iat «MW, wie leicht eraietitlidi, im Stande, wüuead der 
Destillation in jedem Moment« die Vorlage zu wechseln, und die ganze Operation l;i8bt 
Hich demnach ohne UatorbreohoDg uad eben eo bequem als bei gewöbnliokem Luftdruoli 
SU Ende fuhren. F. 
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Neuere LogariOineDtefeln. 

Diejenigen unaerer Leaer, weleke mit wisaeneobaftUelieii Eechnwigen mehr oder 

weniger zu thuu haben, und dies dürflo wohl die grosso Mehrzahl srin, — worden 
uoit Dank wissen, wenn wir ihnen von den neueren £rooheinungen auf dem Gebiete der 
logarithmischon Handbücher Nachricht geben. 

Zonftehst nUSgen die anter dem allerdings mehr eigenthflmUeh als anepmohavoD 
klingenden Titel eraddenenen Tafeln erwShnt Verden: 

Fttnfstnlli^o corrcctc logarithmiaeke Tafeln. Von Dr. A. Eleyer. Stutt- 
gart 1«Ö3. M. 2,50. 

Dieselben enthalten die Logarithmen der Zahlen von 1 bis lOÜOO, die Ädditions- 
nod Subtittotions-Logarithmen in der Anordnung von W^ittetein, beide Tafeln mit doppeltem 
Eingange, femer die Logarithmen der goniometrischen Fonetioaett vw Hinnte au Minate 
und endlich die Logarithmen der Sinus und Tangenten der Winkel von 0° bis 2" von 
Sf nindf 7X1 Socunde. Aii.ssi r den gewöhnlichen BeipaVion der T^ogarithmentafeln ist ferner 
eine Talel der numerischen Werthe der goniomeuischou l'uijctionen von zehn zu zehn 
Hinaten gegebra, ferner eine Tabelle aar Bedaoti<m von neuer Ereisthellmig auf alte und 
umgekehrt, sowie ein Verzeichniss häußg vorkommender Conatantcn. Das Buch zeichnet sieb 
durch sauberen Druck und gute Ausstnt ftinf» vor manchen anderen Logarithmentafeln aus; 
auch ist das Bestreben des Verfassers durchgängig zu erkennen, den grüs^tmüglichcn 
Qrad Ton Uebereiehtlichkeit an OT«iehen nnd somit die Benntztmg der Ikfeln thunliebat 

IQ «rleirlitern. 

Die Tafeln der Sinus und Tangenten der kleinen Winkel hat indest; eine wenig 
empfehleoswerthe Abweichung von der bewährten Bremikor'schon Anordnung erfahren; 
saniohst werden auf S. 88 — ^lOB die Logarithmen der Sinus gegeben, and diesen folgen 

auf 8. 104 — 119 die Logarithmen der Tangenten. Wir können diese Abänderong ans dem 

Ornrnk' nicht bülit^oii, weil durch dieselbe der bei ninnerisrhen Rochnungen hatifi^i 
vorkoinmeudu Uebergaug vom Sinus zur Tangente und umgekehrt »ehr erbeblich 
erschwert wird. 
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Olrw-ohl ferner cJ er Verfasser unn „corrocto" Tjop^rithmen geben will, entspricht 
die Tafel nicht der Genauigkeit, welche au Logarithmen za «teilen sind. Vieltach iat die 
letMe Deoiinale fefalerbsft »bgertmdet worden; beispielswebe srad auf 8. IIB da» Log»- 
rithmen der Tangenten der Winkel von 1" 30' 29" bis 1' 30' aS" säinmtüch in der letrten Stelle 
felilctliaft; lo^ tani^ 1"^V31" int zu «--12050 ;iii;;c';cTicii. wahrend der zehnstellijg;« T^o«^- 
rithmus 8-42UÖÖ ö04«5 lautet und in der Tatel daher H - l'iaüö hätte stehen müssen. Auf 
a«n 8«itoa lOi bis 119 finden neb tSkSa. 4Ü derartiger UnriebtigIceiteD. F6r Ffidsi«!»- 
rechnongen können wir dfther unneren LoRem den Oebnoeli dieeer Tafeln niebt em- 
pfeblen. — 

Einen guus befremdlichen Eindruck mecbt den folgende Werk: 

Tablos de Logarithmob ü six decimales i oit^^t.ruites Sur un plan nouvean. 

Par Adolphe Benoist. Paris 1883. M. 1U,(J0. 

Die neue Anordnung dieser Tafeln besteht in folgenden Punkten: erstens sind 
die Tafeln der Proportioualtheile so umgeformt, wie dies unseres Wisäoos zuerst Zech 
bei seiner «iebensteDtgen Tafel der Additionslegaiitbmen tbeSweise (auf den Seiten 664 
bLj (J75 und ()78 bis 78t)) gethan hat. Es sind nftmlich diejenigen Aendeningen des 
ArgumcTitC'8 ilirret aiigcfrtiTxn. denen Aendeningen des Logaritlmms um t^^nzc Eiiilicitf^n 
entsprechen und umgekehrt, so dass aluo jede Multiplicatiou eutiallt. Zweitens ist das 
System des d«|»pelten Eingnogs ancb auf die goniometrischeo Tafeln angewendet und 
drittens ist die Tafel der kleinen Bögen ndt der Zahlentafel snsammengeBtellt. 

Verfasser glaubt, dass die.-io Neueningen dem Rechner grosx» Vortheile gewahren. 
Wir sind aber nicht im Stande, auch uur iu einer dieser Aendcrungen einen Vortheil 
gegenflber der Einriebtnng der bisberigen sedisstelligen Logarithmentafeln sn eikeunen. 
— Es bestobt allerdings ein Untersebied in ilcni Verfahren di r Benntsung dt>r Propor- 
tionstüfelchen, i«' nadidt m man zu einer fjofrclionon Zahl ilen ]-o;;;uithmu8 sucht, oder aber 
die umgekehrte Operation ausführt. Aber wenn diu sechsstelligen Logarithmeutafelu für 
dasselbe LitenraJ] tabulirt werden, welcbes f6r die siebesstelligeu gebrftucUicb ist| so 
erscheint die Berechnung der Proportionaltheiie als eine so rnnfi^be Operation, dass an 
dieser Verscliifdenheit des Verfahrens bisher wohl Niemand Anstrss trcnoimnoii bat. Ein 
Bedürfnis« zu einer Abänderung der bisherigen Einrichtung kann daher kaum als vor- 
banden angeseben werden. Ueberdies ist die neue Einrichtung, die im Allgemeinen mehr 
Banm beanspmcbt als die alte, bei Zeob, dessen Tafel immer nnr einseitig gebraucht 
wird, mehr gerechtfertigt als hier, wo des doppelten Gebrauches wegen auch die Pro- 
portionaltafel in clop)ie!tür Weise transfonuirt werden mnsste und damit die Qefabr von 
Verwechselungen golügt wurde. 

Die zweite Neuerung, welche in der Weise durchgeführt ist, dass als voriicale 
XSngänge die Hinnten und als borisontsle die Zehnerseennden fnngiren, bedingt eine Tren- 
nung der vier Functionen ; alle geraden Seiten enthalten die Logarithmen der Snns VOn 
0° bis 90" bezw. der Cosinus von 9^)° bis 0^, während auf den ungeraden Seiten sich die 
Logarithmen der Tangenten von 0^ bis 90° bezw. der Cotangeuteu voo 90° bis 0 ' befinden. 
Diese Anordnong bewirkt swar eine kleine Tenaindemng des Umfange« der IMel, 
bat aber den Uebelstand zur Folge , dass die vier Functionen itinmliob getrennt 
sind um! dass ferner auf die Anpa^e der einzelnen PifTirf-nren verrichtet worrlon 
Diussto und nur die mittlere Differenz der Zaldeu auf jeiler Horizontalreiho angegeben 
werden konnte. 

Als ein entschiedener Rückschritt ist die dritte Abänderung xu betrachten, die 

Einreihuii^^ der Sinns- und Tanicnitm der Idoincn Wii:kol in .Ii.' Zalilcntafcl. In F^lpr 
dessen konnten die i^inctiouen der Winkel von Secunde zu 8oeunde nur von 0° bis H ' 
gegeben worden, — die Zshlentafcl geht von 1 bis lOÜÜC), — und die Tafel erstreckt sieb 
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ü>»er nicht weniger als 20G Seiten, wälireud die Breinikor'sche Tafel dor kleinen Winkel, 
welche bekanntlich von U'^ bis ö'' reicht, nur 4t> Seiten einnimmt. Diese übermässige 
Aosdelurang mass den G«1iraiicii tmtftrlidi atmerordentiioli eradiwereii. 

Eine Tafel dor Addition»- und SubtractionH-Logarithmen giebt BonoiHt nicht. 

Die Ansprtiolie an Correcthcit, wolclio an Logarithmentafeln zu »teilen äind, erfüllt 
das Werk nicht Auf einer beliebi/ir faerauMgegriffenen Seite, S. 240, fanden sich zwei 
ÜDiichtigkeiten im Betrage von je lü Einheiten der letzten Decimale. Eine in den früheren 
Auflagen der Bremiker'soliea sediaBtelligen Logaridiinea » der Tafel der Fiinetbnen der 
Ueinen Winkel enlludtener FeUer irt nnvertndert tn die voriiegende TtAi flber- 
ge^^ugen. 

Die AubStattung der Tai'el ist hinsichtlich der Zifiem und des Fapiei*es eine sehr 
gute, doch ist die tedmiwha Ausföhrang des Dmoks mangelhaft., viele Typen sind defeet 
and manche feUen gaoa. Der Preis der Tafeln erscheint als ein hober. 

Miiss'ton wir den vorluTstpliundi ii Tafeln «,'^e>;eiuilH>r einen aMehneuden Standpunkt 
einnehmen, «o können wir die beiden folgenden dagegen auf das Wärmste empfehlen: 

Bremiker'n log^arithmisch-trigonometrische Tafeln mit sech» Deciinal- 
stellen. Neu bearbeitet von Prof. Dr. Th. Albrocht. Berlin lä83. 
BnoL H. 4,9a 

Die Anordnung der Bremiker^aohen Tafeln ist an bekannt, als dasa hier auf 

dieeelbe eingegangen zu werden brauchte. Die neue Ausgabe unterscheidet sich von der 
von 1869 durch die Wieileranfnalime der Tafel der Logarltlimen der Sinns und Tangenten der 
kleinen Winkel bis zu 5'' von Secunde zu Secunde, wie sie die erHte lateinische und die 
Aufli^e von 1860 enthalten, eine Aendorung, welche jedem praktischen Rechner sehr will- 
kommen sein wird. Bremiker hatte diese Tafel in der 8tereo<7p-Anagabe von 1860 weg^ 
gelassen und sie, wiewohl mit Unrecht, durch die Heduction auf den Bogen ersetzen zu 
dürfen ppp;lanbt. Dit> alfp Tafel ist indess nirht unverändert ahp;edruckt, sondern unter 
sorglältiger Verification der einzelnen Zahlen auch in der Jf'orm verändert worden. Auf 
jeder Seite finden eioh die vollständigen Mantissen der Logarithmen der betreffenden 
Function für je acht Minuten, und zwar 1 : Ii gängig vertical unter einander stehand; 
doich diese Anordnung wird die Entnalnne der L(v,'ai itlimcn wcsentüeh erleichtert. 

Der Anhang betreffend „Maasso tmd Uewicbtc''' ist wegen der allgemeineren £in- 
flihrung des melriachen Systems aaf wenige Zahlenangaben redwäri Die Gonatanten- 
Tsfel kt vresentlioh erweitert wenden; besonders haben die Bedflrfiuase äsr Astronomie 
and Qeodäsie hierbei Berücksichtigung gefunden. 

Die Tafeln sind endlich einer sor^fiLltigeu Beviaion in Besag auf Druckfehler 
und fehlerhafte Typen unterzogen worden. 

Von denselben VerfiMser sind neuerdings inP. Stankiewica* Tarlsge erschienan: 

Logartthittiaeb-trigonometriaoha Tafeln mit fftnf Deoimalatellen. Von Prof. 
Dr. Th. Albreeht. Beriin 1881 Broch. H. 2^ geb. H. 

Dieselben enthalten die Logarithmen der Zahlen von 1 bis lOCXX), die Logarithmen 
der Sinus nnd Tangenton von 0" bis 3" von S'rcnnde zti Heciinde, die T^ngarithmen der 
gottiometrischen Functionen (auch Secante und Uosecantej von Minute zu Minute, sowie die 
Additions- und Subtractions-Logarithmen, latstere im Wesentliehen nseh der Anordnung 
von Witt.Hteln. jedoch mit einer Modification, durch welche die schwere Belastung des 
£ndes der Wittstein'sclieii T.afel mit frrossen Zahlen vermieden ist. 

Die Tafel schliosst sich möglichst nahe an die sechs- und siebenstelligen von 
Bremiker an, um den Uebergaug von der einen aar andern Tafel an erleiohtern, ' doch 
aind makrera Abftndarangen von der Einriehtnng dieser Tafeln an veraeiohnen. Au Stelle 
der Taftin mit doppeltem Eingange ist anasdJieaslich der ein&che ESngsng gewfthlt, theila 
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um die DiHercnzen iii tlie Tiitel mit iiutiiehiuen zu kniinen, (heils um dem Augo mehr 
Buhe gönnen zu können und dadurch die Sicherheit der Entnahme 'la erböben. — I>ie 
Tftfel der ktelaen Winkel Ist Ina «nf S** aiuged«lint^ im Uebrig«ii eine strenge Ueberain- 
stimroung dieser Tafpl mit der analogen Einrichtung der sechs- und siebenstelligen Tafeln 
hergestellt. — In der eigentlichen trigonometrischen Tafel haTicn die Projinrtinnaltäfelchen 
eine kleine Verbesserung dahin erfahren, da«» mau direct mit der über die volle Minute 
flberadiiefleendeD AnuU von Seconden ah Argmnenk in dieselben eingeben kann, eine ISn- 
ricbtnng, welche das Aufeuobou der ProportioitelUieile so erleichtern geeignet himh dürfte. 

Im Uflirigen enthalten dif-n Tafeln ausser den gewöhnlichfu ZupdH U f unfistflliger 
Logarithmentafeln noch eine Tnfcl der Quadrate von 1 bis 1000 und der numerischen 
Warthe der trigouometriiicben Fouettimen von zehn zu zehn Minuten. Ferner ist «ine 
grosse Anabl der am bftafigaten vorkommenden matbematiseben Formeln (Goniometrie, 
ebene nnd sphärische Trigonometrie, Algebra, Differential- und Ausgleichnngsrechnung) 
beigegeben, «owie eine umfatijjreiche Ztisamnunibicdlung der gebräncbliohnten Constanten 
aus dem Gebiete der Mathematik, des Maasswesens, der Geodäsie, Astronomie, Physik 
sowie einige wichtige Bestimmnagselemente der Zntradramig beigefügt. 

Die Inasera Ansstattong, Fttpier und Dmck, dürften allen Anforderungen 
entaprechra. IT. 



Veveliini«clu44Aieii. 

Deotaelie Gesellacbafl Mr Medwalk und Optik. Sitanng vom 21. Hftrs 188*. 
Voraitaender Herr Handke. 

Herr Ilaensob fiihrt ein Exemplar dea von Prof L. Wober in Breslau coa- 
stmiticii /-v vor. Dir Vnrfnigondo bespritlit /.unüchst die älteren Photometer, 

namentlich die bekannten Bunsen'scheu und beschreibt dann den Weber sehen Apjjarat, 
dessen Gebranch und Vorzllge an dem vorgeflibrten Exemplare erlftntert werden. 

Im Anschluss an die Abhandlung des Horm Dr. W. Zenker im März-Hefte 

dieser Zeitsrhrift < S. KTi zeigt ferner Hurr Hlk ii.sch ein Glan'sches S^jKClrophoitmekr 

und bebt dann die Vorzugo seiner (.'onstniction ln-i-vur. 

Herr Dr. Loman erläutert sodann an einem vom Verfertiger gütigst üur Ver- 
fügung gestellten Exemplar des Doecker'scben automatiachen Mikrotoms (vorgl. voriges 
Heft dieaer Zeitsdirlft B. 136) die Constmciion und den Gebrandi dieses Apparat««. 
An diese Mittheilung, welchi IiMiaftes Interesse erregte, schliesst sich eine kurze 
Diwiission fdifr die dieser A\i von Apparaten; von verschicdcripn Seiten winl 

betont, das» sich die Ausführung von mikroskopiechen Schnitten mittels Hand gegenüber 
den «ntomatischen Mikrotomen atets bebanplm» werde. Der Apparat des Herrn Boeoker 
ist EOm FMent angemeldet. 

Herr Ingenieur Moßer 1ies]iricht datin zwei Abhandlungen dea Herrn Dr. 
Kessler, einen Beitrag zur (p-aphi-ylnn Oj/lik und ulier ArhriymnHie. 

Der Vorsitzende macht schliesslich noch die Mittheiiung, daas vom 7. bis 
15. April er. im Friedrich-Werder*8chen Gymnasinm in Berlin «ine Zeichen-Ansstollong 
der ^»dwerkerschole stattfinden wird. 

Sitanng vom 4 April 1881 Tormtsender Herr Fness. 

Herr Dr. A. Westphal spricht Aber die Entstehnngsgesobicfate der registri- 

renden Anemometer unter Vorftlhrung einer Zeiclumng des ältesten continuirlich regi- 
strirenden Anemographen, dessen Constmotion im Jahre 1734 von dem firanxösiachan 
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Oimfen d*Ons-eii-Br«y veröfiiMitlioliI worden ist. An diese ICtdieilang Uber die lltesten 

Apparate dieser Art knüpft der Vortragende die Beschreibung des neuesten Anemo- 
graphen, des von Herrn Fncss unter Benutzung den S](rung'6chen Princips (vgl. diese 
Zeitschrift 1882. S. 206) construirten registrireudeu Anemometern; die Constraction und 
des Fanetioniren desselben wird an einem von Henm Fness gütigst nr Verfttgung 
gestellten Exemplare, sowie an einem fünfmal vergrOsserten Diagramme erliutert. Der 
Inhalt dos Vortrags wird im Laufe dieeee Jahres unter den Athandinngen som Ab- 
druck gelangen. 

Anf Vorschlag des Vorstandes wird sodann der K. Bechnungarath und Hecha- 
nikw Hsir Tb. Banmann, welebm* am 14. April er. sein fDnfiigjihriges Jnbillnm als 
Uechaniker feiert, von der Oesellschaft einstimmig zum Ehrenmitgliede ernannt. Die 
Mitwirkung des Jubilars au dem instrumontcUcn Theile der bahnbrechenden Arbeiten 
Besse Ts auf dem Gebiete der Geodäsie und des Maasswesens gehört der Geschichte 
an, seine Verdienste am das Aicbwesen sind sn belnnnt, als dass sie hier erwihnt su 
wwden bran> hrcu. Dem netten nod ersten Ehrenmitgliede der Gesellschaft soll seine 
Ernennung durch eine Deputation mittels Uoberreicbung eines Diploms an seinem Ehren- 
tage kundgegeben werden. 

Bwr P. BtOekrath maoht sodann nnter Vorzeigung von Ftvben Mittbeihwig 
dber das Hirten von grauem gewöbnfiohen Ousseisen. Die StOoke werden in Stein- 
kohlenfener dnnkelrotli geglüht und dann in einer Mischung vm 10 kg Wasser, H? g 
concentrirter Schwefelsäure und K'i g conc. SalpetersSuro abgeschreckt. Zu beachten ist 
hierbei, dass das Gosseiseu in glühendem Zustande sehr weich ist und daher nicht mit 
der Zuge ge&sst werden darf; man befördert die Stfleke daher dnreh Bindedraht oder 
andere passende Mittel aus dem Feuer in das Härtewasser. 

Herr Zeichenlehrer Hrabowski mncht nochmals auf die schon in voriger 
Sitzung erwähnte Zeichen- Ausstelloog auimerksam. Die Gesellscbaft beschliesst, an einem 
noch sn bestimmenden Tage, zu welehem die lG^(lieder Einladn^gen erhalten sollen, 
die AnssteHnng gsmeinschsMoh tu besnohen. 



Besprechnngen and Aassttge ans dem Patentblatt 



Von O. Lensek in Nttmbeig. No. SW19 vom 

22. Juni 1R^3. ZnH.-Pat. zu No. 245r2 vom 8. Xov. nilier ISB'i.) An Stelle der durch 
Zink zu reducireudeu Braunsteiukohleuplatte wird eine Cadminmschwammkoblenplatte und 
an Stelle der anderen Brannstmnkolilenplatte eine Xäsenhydvozydkohlenplatte verwendet. 

Vorriobtasg zur Eiastellung des Gewindedurob- 
BiMter« URd zar Lfiauag der Baokes 



MupiM. Ton J. E. Bein eck er in 

Chemnitz. No. 28961 vom 6. Mai 

Auf der StelLacheibe c für die 
Sehnrndebaeken ist der Klenunxing/ ange- 
bracht, welcher entweder, wie Fig. 1 uml L' 
zeigt, einfach mittels der Schraube / t'estge- 
StaUt, oder, wie in Fig. 8 angegeben ist, 
mittels der Schraube ohne Ende o verstellt 





Fl«. «. 



werden kann, und welcher zur Einatellung d&s zu erzielenden Oewindedurchmessers bezw. 
snr Lösung der Backeu nach dem Schneiden mit der in eine Auaaparung der Deckplatte ein- 
greifenden Klinke ff veraflhea ist. 

S& 
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NiKvorrichtung fOr ein VergrKsserungsglas an Theramitlmi fir Inliolit ZwNkt. Von L. Bloch in 

Paris. Xo. 2M60 vom 20. Juli 1863. 

Die ftus den Ringen a nml i[cm Streifen b 
beatelteudd Uul»e ist gelenkig wit dem unten aufge- 
lebnittemcn Mhffiurmigsn LopentrOger e Terbondeo. 
•welcher «ich sowohl senkrocht ztini Thermometer stellen 
ala auch am Ende über dasselbe schieben lasst. Bei 
einer Hodtflcation feUt die Holw «A, dafBr iefc da» 
Rohr c quer ttt Miliar Lldgnielitasg durchbohTt, so 




das« es bebal's Ablesung der Temperatur auf dem Thermometer verscboben werden kann. 




EicklrlMto Ulir ohne Gewioht. 

in Hamburg. No. 



Von 0. Horotizky 
25123 V. 30. Juni m. 



Der Zeiger '\*>^r mit dem Pendel schwin- 
genden S«cnnden:»cheibe h wird von dem au 
letsterer befeatigton, einem Sperrkeget tragenden 

Winkelliehel n hfwegt. Das C n-ii lit der znvOT 
gehobenen Kugel /unterstatzt die ZarUckfahnisg 
dieiee Winkalhebda. 

Ein mit dem Secundenzeigcr rotircnder 
«weiter Zeiger (/ schliesst den elektrischen 
Cmitact bei c, und eine fiUgelt'alle halt die Cou- 
taetfedera bei e tneh noeh in BeirBbrang, wiih- 
rend das Pendel zurückschwingt. Bei diesem 
Stromschlus!) wird der Hobel «*, indem er von 
dem Magnet c angezogen wird, gehoben. Beim 
Unterbrechen des elektrischen Stromes, das beim 
Linkaschwingcn des Pendels stattfindet, fftllt 
der Bebel « nieder, die an demselben befestigte 
Rolle g berfihrt den am Pendelam befindlichen 
Vorsi nmg i und giebt damit dem Pendd einen 
neuen Anstoss. 

Die Vonichtong sor Bewegung des 
Minutenrades h besteht aus dem Hebel r, wel- 
cher vennittels der Verbiudnngaachnnr k den 
Hebel m aehwingt nud dednxeh des auf der 
Minutenredexe aitaende BpurmÄ eehaltet. 

Hierbei bewegt dor Stift r zwei Stifte 
bei Halbschlag und vier Stifte bei Viertelschlag 
erforderlich^ den dreiarmigen Hebel x y z, so daas der Arm x ana dem Einachnitt im Schlaga 

rad n gehoben wird, wahrend Arm y den AViukelhebel o dreht und den elektriaehen Gontact 

zwischen den Federn q schliesst. In Folge dessen zieht der Magnet E den Hammer an die 
Glocke />, schaltet aber auch gleichzeitig das mit dem Schlugrad verbundene Sperrrad s. 




an Mikroplionen. Von F. A. Sasserath 
in Berlin. Mo. 25642 vom 20. Juli 1863. 

In dem Mikrophon sind drei K o hlen» 

rollen a. h und c angeordnet, von denen h feat 
an dem metallenen Steg n des Metallrahmens r 
angebracht ist, wahrend die mit einer Ein- 
drehnng TetaalMM BoUe c iwiaohen den Ar> 
int'n k eine'^ ITnltors h i-iolirr nnd lo«o gelafrerf ist. Der Arm k" des Halters h soll ein Heraas- 
l'allen der Eolle t verliiudem. Um ein Ablösen von Kohlenstaub von den Rollen zu verbaten, 
werden dieaelbra mit in Alkohol aofgelfletem Sehellaok imprägnirt. 
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l|H M Apparaten zum MCMU lltMrlMlur 

yo t'-co: .111 ?A). Mära 18S8. 



Von St. G. L. Fox in London. 




II 



I 

h 



Ein Elektromagnet oder Solcnnid A ist in eine Neben- 
leitung desjenigen Leit«», durch welchen der 2a messende 
Strom geht, geschaltet ond bewegt beim Annelien «eines Ankers 
oilt r Kernes B einen Wiukelhebel C <!• sm u eines Ende ein 
Ventil ste\ii'rt .le nnclidem, entsprechend der -ttUrkereu oder 
schwächeren Anziehung des Kernes diesem Ventil mehr 
oder wMiiger gehoben wird, flieset Wasser Mos einem Oefkss 
dureh das Rohr /' in den Behiilter /, welcher entweder nur mit 
einem Wosserstaudszeiger vei^sehen sein kann, oder einen 
qrpbonartig wiriunden "Dsberlanf A nnd ein dnreli Sehwinuner L 
in Tbfttigkeit geaetites Bogistrirwerk enthalt 



Von A. Martens in 



fialvatoneter Mit astaUwh aHf|thiB|tea Nadeln. 
Berlin. Ko. 98ei9 Tom 1. Mai 1868. 



Die Herstelloug der Astai«ie einer einsigen oder mehrerer zu 
" einem Sjrsteoi verbnndener ewei* oder mehrpol^erlbgnetnadeln n« wird 

liier dnrch Anordnung ihrer magnetischen Mittellinien pnralltl znr 
Umdrebungaaxe A des Systems erreicht. (£ane und schwerverständ- 
liche Beschreibmig des Patentblattes.) 
Von A. Schröder in Stettin. No. 25635 vom 2G. Mai 1883. 
rtiese Säule besteht aus Almniniom- und Kopferplatten Oi «t • > • Q°d 6, . . , mit 
zwischeugelegten FlanelUcheiben / nud unterscheidet sich von bekannten S&ulen ähnlicher 
Art dadnich« dass die nnterste Elektrodenplatte o, mit nach nnten gerichteten Sj^tsen e 




verstehen ist, während die oberste Platte b, mit einem nach nnten gebogenen ausgezackten 
Bande deckelartig tlber die Übrigen Platten greift, und zwar so weit, dass die Zacken d ihres 
Bandes mit den Spitsen c der untersten Platte a in einer Ebene liegen. Der Zweck dieser 

ESinrichtung geht aus dem Patentblatt nicht hervor. 

MmwIieBzieher. Von Wolt'f&Knippenberg in Ichtershausen bei Gotha. No. 98786 yom 
9. Angost 1S88. 

Der Schraubenzieher wird ans einem einzigen Stück Draht hergestellt, indem dasselbe 
oben zu einem eiförmigen Chiff gebogen wird. Ein am Ende des Drahtes angebrachter Zapfen 
greift in einen entspredwttden SoUita, nm die seitliche VerUegung des Giiffse sn ▼erhindatn. 



Für die Werkstatt. 

fiattaperoba alt KaheliaolirhiUle. Statistik der deutschen Beichspost- und Telegrapheuverwoltung 
fto 1988. a 88-87. 

Als im Jahre 1^76 das Legen der unterirdischen Telegraplienkabcl begann, wurden 
Bedenken laut, ob bei I m Tiefe die IsolirhUlle aus Guttapercha gegen die bekannte Selbst- 
Morsetzung genügend geacbfitst sei. Es war langst bekanuti dass Onttaperoha in Bertlbrang 
mit Luft oder noch schneller bei abwechselndem Zutritt von Luft und Wasser eine Oxydation 
erfährt, und in Folge dessen spröde wird, sich zusammenzieht und Risse bekommt, welche 
sich dann mit Wasser lOlleu und die Isolation aufheben. Diese Zersetzung kann verhindert 
weiden» indem man dnroh eine genllgend starke Wassemchieht den Lnfiantritt TdlstAndig 
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absperrt oder aber iudetu man iln- Knlcl noch mit einem TheerUberzug versielit. Bei voll- 
stAndigem ttoftabachluss ist die H&ltbarkeit der Onttaperoba fast aabegrenzt. Seit 1S7Ö bat 
sieb in ünm vorhandenen Telcgraphenlioien das bolatiooaivaxiBOgen der Onttaperefaa als toU- 
■tttndig couatant erwiesen. Jedoch hat si Ii oitio schftdlicbe Einwirkung des Cenieiits .nii 
Onttap^rcha VicmcrkVar ii>'inarht. Bei BrUckcnubert"«lirnr»(r*n "nd bei Einführung in G^-' aude 
hatte man das Kabel mit einer Betoitschicht bezw. C'ement verdeckt. In einzelnen Fallen 
hatte die Oattapeteh« unter der Betonaohicht eich entfiirht und lUaae hekonmen. ao daaa die 
Erdfeuchtigkeit zum Kupferdrnht drin!re;i knnntp Pirrrto Versuche, im Reichspostrunt alrs 
auch im Laboratorium der Beiigakademic augesteilt, bestaiigteu, Uass diese Yerftadeniug der 
Outtapereha den ans dem Cement «ich afaecheidenden alkalischen Loenngen 1)eizaniesMn iat, 
doch scheint es, dasa nicht jeder Cemont diesen Hchiidlichen Eintiu<s hat dt^i auch nnr heim 
Znsammcutreffen verschiedener KebennmstOnde geftlbrlich wird. An Stelle des Cement« wendet 
man jetzt Asphalt an. U'r. 
PiMpher-Lafsmetaa, Weistsietali. Deataehe Indostriezeitong. 2S. 9. 17. 

I>i--r Inr;i>nifnr P <- 's r h 1 in Pmir empfiehlt unter ilii ^inn Kamen rin Mnt^rial. wi-'K-lie-. 
bei C schmelzbar und zum directen Uusa um die Axcnlager und Lagerzapfen auf das Vor- 
theilhafteate verwendbar aein aoU. Seine Danethaftigkeit ist mindestens so gross, als die der 
Phosphorbronze und hat gegen diese den Vorzug, dass ein Ausbohren oder weiteres Be- 
arbeiten der ai^efertigteu Lager niobt nöthig ist. Die aiugelaufeuen Lager las^ten sich schnell 
emenem, was für den Betrieb yortheilhaft i«t Da» Metall, welches «ich in der Anwendung 
auf '/j bis </« de^ Pieises der fertig anagedrehten Botbgnse- und Fhoepborbronzelager stellt, 
wird für k-ic1ite Lagt-r, geringen Druek, tiad für «ohwere Lager, starken Druck bozw, 
schnell rotirende Wellen angefertigt. ilV. 

SolMIMtllie «ad Solimir|eifMI«l für Httall Ml fihw. Deutsche Scblosserzeitung und Wieck'« 
Dentache illa^trirte Gewerbezeitung. 4S. S. 4 IG. 

Mnn Hüirt in gesclnnolzeneu Schellack so viel SchmirgL'lpulver oder schrctki nngpn 
t^uarzsand, dasa eraterer noch in Formen gegoasen werden kann. Runde Schleifsteine au^ 
dieser Ibsae geben bdm Schleifm einen schweren Staab« der niederAUt. ein in hygienischer 
Beziehung niclit zu uuter*chat7.i. ti<l> :t Vcrtlic i], Zur Darstellung gni^ser Drehsteine empfiehlt 
es sieb, eine eiserne Trommel in einer Schicht von etwa S5 mm Dicke mit dieser ScheUack- 
nnd Sehmirgelmaase zu bekleiden. Ebeiuo kaim man noch Feilen nnd fthnlielte WerkMuge 
verschiedener Art zur Bearbeitung von Glaa, Meeaing. Eisen und ^tnLl mit TOXXQgUohem 
Erfolg herhiteHeTi. Die-e FtMlt?n können trocken tind nass. in vielen Fallen mit Oel ange- 
wendet werden und ersetzen die gebräuchlichen Öehmirgelbolzer und Schmirgelscheiben, ja 
eelhflit die koatapleligen feinen stKhlemen Feilen. Das gewobnliehe Hisehtingaverlddtnisa vqp 
1 Theil Srlipllack und 3 Thrilcn Schmirgf l ^rird inar. nicht geuriu einzuhalten bmiichen; 
jeder Ueberiluaa von Schellack ist eher schädlich als nützlich, da derselbe nur dazu dient, 
die ScImurgeHheile haltbar avsauimen ta kitten. Bei der Heratellung wird man grob- 
kdnugem Schmirgel eben weniger Schellack zusetzen als feink<>migem. Bei letzterem ist 
.nuf Gleichartigkeit des Korns mtiglichst zu halten. Um sich «olcli^ Feilen oder Schleifsteine 
selbst herzustellen, hat man nur nüthig, aus Holz oder Eisen geeignete StAbe herzustelleu 
und diese mit der gehörig erwimten Maas« «a bekleiden. Hr. 



Berichtigen n g;. 

In der Abhandlung „Apparat zur mechanischea Kerveoreizung, von Dr. K. 
Tigerstedt", dieser Jahrg. 8. 78, Z. 22 v. o. lies: vom hinteren EmU ät» HebeU, statt: 
tvm Dr^punkt des Udxls. 

F> rnor sollen in <ler Tal >11e sof derselben Seite die ersten Ziffern in jeder 
Columne (Ü, Ü,OÜ, 0,Ü28) wegtalien. 
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17. JahigBiig. 



Sechstes Heft. 



Neuere Apparate für die WollaBton'ßche Methode zur Bestimmung 

Tou Iäclitbreoliung8¥erliältiiiBBen« 



Die BestianiiBg von LiehtlniMliaiigsverliftltnisaeo anisotroper SuVstiuiMs mit 
Hilfe der TlQtslraflexioil sn ebenen Fl&chen erfordert, da^s dem Object eine volle 
T^milrchung um eine zur t5j(iP5i Indpn Fliirlip Hcnkrcchto Axc erthcilt und «Irr T>rehung8- 
wmkel au einem Tboilkreisc aligelesen werde. Eiue liierzu govigocte, an dorn Total- 
refleetometer von F. Kohlrauseh*) aiunbringende Vorrichtanf; ist soerst von W. Kohl- 
rausch*) angegeben und später von C. Klein') und R. Fm s^*) verbessert worden. 
Ffir fiie von K. Fiuis.siicr'""; mid F. K nhlraiisch*'') innrlifii irtf Wollantou 'sdio ^fclljode 
zur Bestimmung von Lichtbn-chungHverhältnissen febltc bisber ein Apparat, welcher das 
mn dem Prisma anliegende Object um eine zur Berübrungnebeue »enkrccbtc Axe zu drehen 
und die Drebui^winlr«] tu bestinmen gestattet; denn die von Feaavner a. a. O. Taf. II, 
Kg, 1, abgebildete, anscheinend provisorische Vorrichtung nügt iliesem Zwecke nicht, 
da sie der Hilfsmittel rntbchrt, welcbf zur Rinstolbin«i di r mii <!> in Olijprt in Berilhrang 
tretenden PrismcntiiH'ho in oioe zum Tbedkroiäe parallele Lage notbwendig »ind. 

HeiT B. FnesB hat auf meinen Wunsch im Jahre 1882 einen Aftperat constmirt, 
der nicht .allmn die Drohung des Krystalls an dem Prisma in der Weise In wirkt, dass 
dip vollkommene Berfiluun;; ilcr siiiri^i liulcu Fliichf mit der anliegcnilcti I'iisiuriifläclie 
wahrend der Drehung erhallen bleibt, sondern auch gestattet, die Justirung des Prisma 
ia Bexug auf den Tbeilkreis, an welchem die Drebuugswiakel abgelesen werden, durch- 
anfahren. Sttsn kommt, daes dieser Apparat in Yerhindnng mit einem Reflextoos-Qoaio- 
meter oder Spectromcter in einfacher Weise die Neigung der Einfallsebeno des Lichtes 
gegen eine in der spiegelnden Fläche gelegene KrystaHlcaiife zu messen erlaubt. In der 
hier zu betKihreibendeu Form bildet derselbe ein Attribut der Fuess'scbeu Keilexions- 
gonicnneter*). In wunentlidi grösserer Ansflihnuig werde eine derartige Vorrichtong 
einem Speetrometer heigegeben, ftber welches ich demnädist berichten wwde. 



'1 ■Wicd.'iii. Ann. 187R f. 1. ■ ') Wicdcni. Ann. is79. 0. 8. M. 
=>) Noncs Jahrb. fUr Mincialogie u. s. w. 1871). S. 880. 

Th. Liebisch, Sitcengsber. d. Oes. natacT. Freunde sa Berlin. 1879. 8. 169. 
■) üeber sine neue Methode der Breehnngsszponentbsetimmnng mittela Total« 
redexiou. Inang. Pi<^'<. Marburg. 1882. 

«) Wiedeni. Am». 18«ö. /«. S. ü(ü. . 

0 Beiioht ttber die wissensehaftL Instmments auf der Berliner QewsibeaasatsUang 
im Jahre 1879. Berlin. Springer. 1880. 8. 8S1. Fig. 171. 
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Prar. Dr. Th, lileklech l» OnUiaald. 



I. Das Fness'sohe -Totalreflectometer. Modell L 
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Beschroibung des Apparates. 

In Fig. 1 bedeutet .v div. verticale cylindriHclio Axe der Centrir- und Jnstirvor- 
richtung, welche aus den beiden ebenen Schlitten mm und den beiden gekreuzten 
Cylinderschlitten / 1 besteht. Auf die obere Platte des Justirkopfos ist eine horizontale 
Schiene i geschraubt, welche rechts das Lager fi für die horizontale Axe h trägt Zur 
Fülirung der Axe h und zur Messung ihrer Drehungswinkel dient der an ihrer Ansson- 

seite angebrachte, in ganze 
Grade gctheilte Kreis T, an 
welchem mit Hilfe des Ver- 
niers X Zwölftelgrade abge- 
h'sen wenlen können. An 
der nach Innen gekehrten 
Eiidlhiche der Axe h sitzt 
die kreisförmige Platte fr; 
mit derselben ist durch die 
mit feinen Gewinden ver- 
sehenen Stellschrauben y q 
und den Federbolzen r <lie 
zur Aufnahme und Justining 
des Objecto« bestimmte 
Sclieibo « verbunden. Die 
Scheibe « trägt ein kurzes 
Rohrstück, auf welches die 
Hülse 2 aufgeschoben werden 
kftun. Auf die Platte, welche 
die Hülse r schliesst, wird 
das Präparat mit Wachs so 
goklebt, dass die spiegelnde 
Fläche desselben annähernd parallel zu u ist. 

Der linke prismatisi-he Thcil der Schiene / dient zur Führung des Schiebers h, 
welcher das Flintglas(>risma /' trägt. Figur 1 stellt den Schieber in der Stellung dar, in 
welcher das Prisma dessellwn mit dem Object k in Berührung ist. In dieser Stellung 
kann der Schieber mit Hilfe der Klemmschraube festgehalten werden. Durch das auf b 
sitzende Winkelstück greift die Schraube /', welche so (>inzu8tellen ist, dass ihre Spitze 
an die linke Endfläche der Schiene / anschlägt, wenn das Prisma dem Object hinreichend 
genäliert ist. 

Ein wichtiges Attribut dieses Totalreflectoraetors ist die in Fig. 2 abgebildete 
Vorrichtung, welche bewirkt, dass die spiegelnde Objccifläche der Prisraenfläche mit 
sanftem Druck vollkommen anliegt und anliegend bleibt, wie man auch das Object um die 
horizontale Axe drehen möge. Sie besteht aus einem ('ardanischen Kiugsystem a, 
welches »ich um die Axe / aufschlagen lässt und durch die Feder */ an das Prisma P 
l^^J/^^ angedrückt wird. Die Gabel, in welcher die Axe / läuft, 
P ^P^^Sk '^'^^^ einer Platte, welche die Hülse c trägt. Mit Letzterer 
^^^\^^BQ|^H wird diese Vorrichtung auf das Kolirstück der Justirplatte m 
^HVl Jl' H9M'|mh| in Figur 1, von welchem man vorher die Hülse z abgezogen 
^^^^■Ir ttUJ^^Hl aufgeschoben. Diese Operation muss in der Weise aus- 

^^^^s^ ^Bj^^H f^^fi^i^ werden, dass mau die Platte u festhält, da dieselbe 
^^^^^^V r in ihrem Centrum nur durch das in eine Kugel auslaufende 

fir. j. Endo der Axe h gehalten wird und demgemäss im Sinne der 

Drehung um ihren Mittelpunkt nicht fest ist. Mau befestigt das Prä])arat auf diesem 
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liin^'systi'in, hhIotti mnn auf die kleine geriefte Fliit lic dt s Mittelstückes a etwns Kloh- 
waclui dünn aufreibt utid.alsdaim da» Präparat andrückt. Damit hierbei die iSpitzcn- 
gäenkiB Abb Bingsystems gescbont werden, legt man das um l »itfwttrts geschlagene 
System Mif ein ebeDes Elötadien. 

Bm dem Her?oraeIuebeii des Fkiama aa d«a ▼OB dem BmgiHyiitcBi ^etrsf^eiie 

Object ist darnuf zn achten, dass der äussere Eing des Systenis nicht über die zur 
PrismenHü' hc i>ar:illele Lage hinaus gedrückt nnd ao die Wirksamkeit der Feder d 
aufgehoben wordu. 

Jastiruni; und Gebraach des Apparates. 

Man befestigt die Schiene t auf dorn Justirkopf doü Uoniouieterä und setzt die 
H^« z mit einer Krjtitallplatte oder Ohsptatte Jt, welolie eine ToUkommen elraine sple- 
gebde Hiebe besitst, auf das Bohrstflck der Scbeibe «. Darauf stellt man die Vor» 

richtting ao, dass man ira Beobachtunjcp<fornrohr F (Fig. 3) de« Goniometers ein Bild des 
im CoUitnatorrnlir <' enthaltenen Si'rrnals, orlor ein Bild des vermittels eines Qauss'sohen 

Oculars beleuchteten FadeukreuzeH Je» iVmrohr« P 

erbilt. Man riebtot jetet mit Hilfe der Stellsclirauben f/q 
All- l'liiitp A* senkrecht zur Drcbungsaze de» Tin il 
krciises 7". Dii-so Rtrllmit; Ist i i-rriclit, wpini ilas 15ild 
beim Drelien von T seine Lage unveiaridert beil>ehHlt. 
Nun bringt man mit Hilfe der Schrauben der Cylinder- 
seblitton ii das Bild sur Deckung mit dem direot 
gesehenen Fadenkreuz iu F. Alsdann liegt die Axo 
de;: Tluilkreises T senkrecht zur Drehungsaxe des 
Goniometers. 

Jetsi -wird der Prismentrlger ( auf die Schiene * 
gesdioben. Das Prisma ist bei diesem kleineren Appa- 
rate in seinem Lager festgekiitet und wird justirt geliefert , derart da-ss die rfchfo 
Fläch« desselben (vgl. Figur 1) senkrecht zur Axe h steht. Diese Fläche mmn dann 
der jttstirten Phitte k parallel sein. LKsst man also swisdien P und k einen kleinen 
Zwischenraum, so muss der Winkel zwischen k und der Prismenfliche, der leicht mit 
Hilfe des Goniniietprs gemessen wcrd« n kiviiii. ISf)" betragen. Bringt mfin cinf-ti Tropfen 
einer Flüssigkeit zwischen das Prisma und die Platte k, so kann man auch au den im 
Natrium-Lichte entstehenden Intcrfcrenz-Curveu beurtheilen, ob iu der That die Bedin» 
gnng des PferaUelismns swischen P und k erflUlt ist. Ist dies nicht der Fall, so muss der 
Schieber h abgenommen und erwärmt worden, bis iLn- znr Befestigung dos Prisma 
dipnpndc Kift ziiliflCü^si'; geworden ist. Alsdann wird wieder auf die Schiene i ge- 
schobcu ujid das gleichzeitig erwärmte Prisma iu die K.ittmaHi>o derart eingei^etzt, dass 
es mit sanftem Druck an der jnstirton Platte k anliegt. Xacb der ErbKrtimg des Kitte» 
besitst das Prisma die vorgeschriebene Btellung zur Axe des Thcilkreises T.') Scbliess- 
lii Ii ist mit Hilfe des Centrir- und Justirkopfes auf bekannte Wciso der gnnzm Vnr- 
riciitung die Lage zu erthcilen, in der die Kanten des Prisma zur Drehuugsoxe des 
Gouiometers parallel laufen. 

In der Regel wird nioji sich znr Hessong von Brechungsverhältnissen der selfaet- 
thfltigen Aodrackvorriebtung (Fig. 2) bedienen^ durch welche man der Mühe einer Justi- 




*) Die bei dem oben erwftbnten grösseren Apparate zur Jnstinuig des Prisma ange- 
brachten Vonichtangen soUen demnlehst bescbriebea werdflm. 
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nin<; d^s Ohjcotos k ührrhribcn wird. Nur für sehr kl*»inf Platten cder für Platten, deren 
Dicke im Vorhäitniss zam Durcluueä^er der spiegelndou Fläche grosü iat, wird die 
H&Im 9 sa bomteen män. In Boldim XUlen ist bei «bg«noiiiiiiflii«H TriBmsmdä^btr die 
Juttiraiig der Platte mit Hilfe der Stelleebrftii'ben qq in der vorbui angegebenen 
Weise atuisafähren. 

"Will man provisorische Vcr^uohe au Platten oder Spaltblätfchen vomohmon, 
welche nach Bcnetsoog mit einem Tropfen einer stärker brechenden Flüssigkeit nicht 
n^Ott dniolt Adbidon an dem Prisma haften bleiben, bo kann man diese Objeete zwisohen 
Prisma ond Hfllse » einklemmen. Zu diesem Zweck ist eine besondere derartige HtiLae 

von (>twus grösserem Dnrchmossor, deren vordere Fläche convex ist, dem Apparat beige- 
pf^heii. In dns Rohr dor Schrü'f» n wird ( ine schwach federnde Rpimlfeder gelegt, welche 
die auf der leicht beweglichen Hülse durch Kleliwachs befestigte Objectplatte sanft an 
das Prisma andr&okt Audi auf diese Weise wird eine ▼ollkommene BerOkrong der 
spiegelnden Flüche mit der PriämenflacUe erzielt. 

Da die Ol iTniinf; dos Objectiva im Beobachtu^^^^f. rnrolir des (.ümiometers grösser 
ist als die Projection der rcflectirenden Fläche auf die Ebene dieses Objectivs, so wird 
zur Abhaltung von störendem Nebenlicbt eine im louern geeekwftrste Hülse, welche 
nahe an das Prisma heranreicht, auf das Objeetiv gesetst. Anf die Endfläche der Hülse 
können Blenden mit cylindrisolien oder rechteckigen Ocffmingen aufgeschoben werden. 

i^^t bei diesem \'crf;ihren nicht nothwendig, die Umgebung des angelegten KryetaU^ 
mit 'Tusche zu schwarzen. 

Der in Fig. 1 angedeutete Schirm S ist mit Yortheil bei sehr unruhig brennenden 
Gasflammen ansnwenden. Er besteht ans geöltem dünnem Papier, das auf einen kreis- 
förmig gebogenen Meaeingdraht gespannt ist. Die Verlängerung des Drahtes dient daxn, 

den Schirm an dem Prismenschieljer /' aufzuhängen. 

Zur Bestimmung der Neiiinrit: des Hreiizsti aliles der totalen Reflexion fx> ^jcn die 
Normale der Austrittsfliiche des Prisraa bedient sich F. Kohlrausch') nur des Beobacli- 
tungsfernrohres, dessen Fadenkreuz mit Hilfe eines Gau8.s'schen Oculars beleuchtet wird. 
Bei dem Beflexionsgonioueter kann man xa dicHeu Zweck das mit einem INidenkreus 
oder einem Websky 'neben Spalt versehene (^olliniatorrohr benutzen. Es wordi au dem 
Prisma die Fl.ii In-, in ut lein- das Licht eintrilt, mit /, die dem Object anliegende Flaelif 
mit ii, die Fläche, aus welcher das Licht austritt, mit IJl bezeichnet. Der Winkel, den 
die optnchen Axen F and C von Beobachtungsfemrohr und Coltimator einsohlieMeu, sei 
bekannt und werde = 2k gesetst. In der Lage des Friama (vgL Fig. 3X wo der aus- 
tretende Grenzstrahl G in die Richtung F fallt, habe die Normale der FInche /// die 
Richtung ;V. Dann ist n d<»r •/« niessende Winke!, der von Y ruh nnrh dnr Prisinenkatite 
IJl : II hin positiv gezidilt wird. Droht man nun den Theilkreis des Uoniomcters bei 
feststehendem Vemieikreise ans dieser Anfangslage in die Endlage, wo das an FlSche HI 
f,'os]iir.goltc Bild des im Colliniator befindlichen Signalea in die Richtung F lallt, so 
litsi lireibf dio NoiTimlo den Winkel {'SU) = a 1- Ic, wenn H die Halbirungslinic des 
Winkels {F C) bedeutet. Ist A' willkürlich, aber fest gewählt, so ist jedesmal aus dem 
Drehungswinkel (N H) der Worth von a zu entnehmen. 

Besitzt das Präparat ausser der zur Bestimmung der Lichtgeschwindigkeiten 
diwmnden illdte h noch eine aweite, an seinem Rande auftretende spiegelnde Flache 

• so kann die Lage der Einfall.-iebene des Lichtes auf die Durchschnittslinio (A, y liczogen 
werden. Man hat nur nöthig, dem Präparat durch Ilrehon des Tlu-ilkrcises 7' und der 
Axe s die Stellung zu geben, in der das an der Fläche g gespiegelte Büd des Collimator- 



Wiedem. Ann. 1863. 10. S. 606. 
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■ignaloB in die BJohtuiig ^ ftllt. Akduin irt die Dniehsehiuttoliiiie (A, {MuriUel snr 
DrehtmgSBze dM Ooniometerkreises nsd seokreelit snr Einftlbebene de« JAektM. Die 

DreLnngswinkel, welche das Präparat zu bcHchreiben hat, damit die Einfallscbenc dos 
Lichtes irj;end einen anderen Winkel mit der Dorohfleiuuttelinie (h, (/) bildet, sind an 
dem Tbeilkreise T abzulesen. (Fortsetzung folgt.) 



Die geod&tlMfhen und aatronomischen Instmiuente nur Zeit dei 
BegiimeB ezaoter aradmewimgen. 

Or. A. Weeti^lua )i> Bwlin. 
(Forteetinng.) 

TT. Die astronomiscLon Instniincnto. 

Die astronomischen Beobachtungen der damaligen Gradmeesungen bestanden 
haopte&ohlich in der IfeBsnng von Polliölieii an den beiden Endpunkten des Moridiau- 
bogeow, deren Differens die Amplitude des gemewenen Bogeae ergab. Daroh IMvnion 

des Betrages der Amplitude in die auf geodätischem Wege bestimmte terrestriaolie "Ea!^ 
fernung im Meridian des einen o*b'r andprcn Endpiinktf«. wurdp dio Liinuo eines Grades 
in der mittleren Breite dos Bogens erhalten. Die i:'oihoheu wurden durch Messung von 
Zenithdirtaaieit snr Zeit der Cnlmiiiation eines Sternes bestimmt. Hierzu batte man ein 
Instrument nMhig, dessen Femrobr und Limbtis ein* t Ikw (■^juii;^ in der Elmnc dos Meri- 
diniis f>lhi<j war und welches gcstnftrfe, den Betrag der Neigung des Foriirolirfs in dieser 
Ebene in messen. Der Wunsch nach möglichst grosser Genauigkeit mussto bei der Oon- 
structioD eines solchen Instrumentes snnäohst wieder snr Anwendung sehr langer Fem* 
robre fflbrsn* Anderersdts swang das Bedflrf niss, das Instntment für die Beobaebtnogen 
im Felde ^transportfUbig zn machen, dazu, von der Anwendung der bisher üblichen Qua- 
dranten abzusehen und dem Limbus nur eine solche Ausdohriimp m peben. wie sie zur 
Messung der Zeuithdistanzen eben orfordorlicb w^or; man wülilte daher anch meistens 
Sterns, welcbe dem Zenitb sebr nabe waren, um den LiAbns itiöglicbBt klein maeben 
sn können. * 

Dies sind im Wesentlichen dio rji^sichtspuiikte, welcho l'iiKrd'i Ihm der Con- 
struction seines iSi ctors geleitet haben mOgeu. Dif Kinrichtung dieses Instrumentes ist 
die folgende, vergl. Fig. U. , Ein Uber 10 JVu« Uuniji: starker Eisenstab, der Radius des 
Seetors, trSgt nnten einen Bogen von etwa 18* von demselben HeiaUf wdeber den Limbns 
darstellt, deradbe ist mit Kupfer bedeckte Oben hat der Badins ein kreisrundes Loch, 
welches eine Knpferplatte anfniinint : in dem fein durchbohrten Centrum derselben ist 
eine Spitze befestigt, von welcher ein unteu mit einem kleinen Gewichte beschwerter 
Seidenfaden benbbingt, der snm Sckutse gegen den Wind in einer ditnnen eisernen 
BdbrS Mngeschlo.Hsen werden kann. Der Kadius hat ferner ol>en einen seitlicli> n Ansats, 
an weichem die Objectivfiisstitir: drs li> F<i--s l:iiif^'eii Fi rnrölirs aTipcscliraulit ist. Da» 
Ocular derselben ist an dem einen Ende des Limbus so angebracht, dnss die optische 
Axo parallel zur Richtung des Lotbfikdena iat^ wenn dieser den Nullpunkt des Limbns 
trüR> Dorcb Transveraalen ist der Bogen von 18** in Intervalle von Brittel-Hinaten 
eingelbeilt. Der ganze Sector ist auf dnesi gewöbnlieben Stativ, wie sie damals £Br 



>) Picard, M6snre de la tsne, in: Degr>6 dn möndien entre Paris et Amieos, Paris 1740. 
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Omdisntan tfbUeh waren, montirt; an der Rflokaeite des eisernen Badios befindet «leb 
ein (^linder, welcher in swei anf dem Stative angebrachte cylindrische Hülspn passt 

lind darin ßcilrolit nnd festgeklemmt werden kann. Eine 
Drehnnj; im Imrizi iitftlen Sinne ist nicht besonders vorge- 
sehen, die LothrechttiteUung ebenfalls nur durch die vier 
Fnsssehianbeii des Statives ansfithrbar. 

Bn der Beobachtang wird das Instrument mit der 
Ebene «eine« Limbns in die de« Meridians gebracht. Der 
Sector wird dann so geneigt, dasa der Stern, dessen Zeuitli- 
distam beatimmt werden soll, bei seiner Cidninatton -in der 
Mitte des Fornrobr-Gesichtitfeldea erscheint; das Fadenkrenz 
wird liii-rbt i des Nmlits diircli einen seiflirhen Srhiitz des 
Tnbu.s liindureh rrlciubtct Entsprechend der Neigung des 
Instrumentes in der Ebene des Meridians hat inzwischen der 
Letbfaden, der yorber, bei Zenithatellang des Instmmentea, 
den Nallpankt der Ibetlnng berührte, eine andere Stellung 
nra Linibus eingenommen; seine Entfernung vom Xiiltjuinkte 
der Thcilang wird mittels der Lope geroessen und giebt die 
ZenitMittans des beobaehtetm Stnmes. 

Picard nntersdieidet bei seinem Sector drei Fehler- 
quellen: erstens den Fehler, welcher daraus resultirt, dass 
das Lntli liei Zeiiithstellniig des Fernrnliis iiii-lit den Null- 
punkt der Thcilung berührt, zweitens Mängel in der Ccntri- 
mng des Objectives und drittens fehlerhafte Orientimng des 
Fsdenkrensea. Der entere F^ler wird dnrch ümstellen des 
Seefnrs nm beslimnit: fSillt das Loth in der einen Lage 
des Seefors mit" den Punkt l> <ler Tlieilnng, in der anderen 
auf so bezeichnet die Mitte Ji zwischen JJ und E den 
Punkt, von welchem ans die Zenithdistansen gesühlt werden 
müssen. Eine andere Bestimmung dieses Fehlers ist die 
folgemle: An Stelle des Luthes wird eine um das Oentniin 
des Sectors drehbare Alhidade, auf welcher ein Fernrohr 
befestigt ist, in C angebracht; mittels derselben werden 
die Cafaninationen sweier Sterne, von denen der eine nördlidi, 
Zenith ist, beobachtet; ans der Differenz der zugehörigen 
der Doclinationsnnters<hied der beiden Sterne. Wird dann 
das Aliiitladeni'ernrohr wieder durch das Loth ersetzt und nun die Zcuithdistanzen 
derselben Sterne dnrch das feste Femrohr bestimmt, so orgiebt die halbe Difibrens 
zwischen dem Dedinationsuntersehied der Sterne und der Summe ihrer Zcnith- 
distanzen den Betrag des in Rede sfeliemlen Instnimentallehlerrt. War der Fehler klein 
und vielleicht in fehlerhai'ter Anordnung des festen Fernrohrs zu suchen, so wurde er 
dnrch Vorstellen des Objectives beseitigt. Hieibei Iram wieder das Alhidadenfemmhr 
in Anwendung. Der Sectw wurde horisontal gelegt und das bewegliehe Fernrohr so 
auf ein enifemtes Object gerichtet, dass seine optische Axe durch den Nol^unkt der 
Theilnng ging; dann wurde dn.sselbe Object in die Miffe des ( üsiehtsfeldes des festen 
Fernrohrs ilurch geeignete Verschiebung des Objectivs gebracht; gleichzeitig konnte 
hierbei auch die Stellung der FBden jnstirt werden. — Zur Rectifieation der Gentrirüng 
des Objectives bediente sich Picard der folgenden Vorrichtung: das Objectivglas l>efand 
sich in einer an beiden Seiten offenen Messingrühre, in weli lier es mit etwas Spielraum 
sass und durch drei kleine Schrauben verstellt werden konnte; das Ganze wird in den 
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Tabus des Ferurohrs geachobeu, das Glan um sein Centrum gedreht und nun beobachtet, 
ob «in Qnd dasselbe Objeet immer an derselben Stelle im Gesichtsfelde erseheint; tin 
etwaiger Fehler wird mittel» der drei Justirachrauben beseitigt. 

Dio marTii^'faoJu n Mängel des Picard's^hen Seetorx liej^on auf der flnnd. Die 
Art der Montirung mussto Biegungsfehler im üefolge haben, die um so beträchtlicher 
wurden, je weiter der n beobadbteiide Stern vom Zsmth entfernt war, je grösser also 
die Abweichung des Femrohrs von der Vertiealen wurde. Die Anwendung zweier HetaUe 

femer - das ^ranzo TnsfniTnent int von Eisen und nur dt r T,lTnbus »owir dio T^mi^flftinir 
des Centmms von Kupfer — mnsste bei starken Temperaturanderungen zu nicht geringen 
rehlem führen; hatte doch der Limbuü eine Länge von nahe einem Motor, so dasa ein 
Minulen-Intenrall noch die GrOwe eines Millimeters hatte. Die optische iBinriehtung des 
Fernrohrs ist nicht näher erwähnt, doch wird anch sie naturgemf(88 mangelhaft genug 
gewesen Hein, um die T{irlifii;ki it tli s RevultalcH wpsfnfürh xu beeinträchtigen. Die Ein- 
stellung des Fernrohrs mit der liand endlich stellte erhebliche Anforderungen au die 
Geschicklichkeit des Beobachters, der anch in sehr nnbequemer I^ago arbeiten moaste 
und dasselbe gilt von der Ablesung; der Stellung des Lothes auf dem I^mbos. — Wenn 
man dicsr F< lili npullrn in Betr;u li( s » darf man indess nicht vergc^srn, dans es 

sich um Betrage iiandelt, die für die damalige Zeit vollständig irrelevant waren, dass 
Tielmehr das Picard'sche Instrument für seine Zeit als ein Wunder an Genauigkeit 
gelten durfte. 

Die von Picard gegebene ConetrOCtion den Scctors bleibt für längere Zrat typisch, 
doch werden allmfiliHch VcrlirsHfiningen anf;fbraeht. Die Montirung auf einem gewöhn- 
lichen Stativ erhält sich zwar lange, aber schon Cassini'), der ältere, der Begründer 
jener berOhmlen Gelehrten-Djrnasüe, sucht das Instrument stabiler zu machen. CSasaini 
bediente sich bei der Messung des grossen Meridians von Frankreich zweier Sectoren 
von /O /-^(/vs Tlailins: der Limbns <li's einen tunfasstp 2<! Grade, der des andprrn VifJrade. 
Statt eine« Eisenstabes, wie Picard, wc-ndet er deren »wei an, die unter einem der 
Aoadebnung des Limbiis entsprechenden Winkel zu einander geneigt und. Im Scheitel- 
punkt des Winkels befindet sich das Centrum des Instrumentes, von dem der Loth&den 
herabhängt. Das Fernrohr ist parallel zu der liinie K*'l**gt, welche ('entnim des Instru- 
mentes und Mitte des Linibii.f. ziii;lf'irli Nnllpunkt der nach beiden Seitf-n hin zählen- 
den Theilung ist, mit einandi-r verbindet: das Ocularende desselben ist am Limbus 
befestigt, das Objeetivende an- einem die Bedien TerstHrkenden transversslen Eisenstabe. 
Die Länge des Fernrohrs ist nicht ^'loich der des RAdius, sondern betriigt nur drei Fuss. 
Cti^sinl Uli i( lifo wnhl f.'laiiln'ii, i]:\>< <]io ihin li pTrissfi-o Ft-riirohre t^rreichbnr»' n-hrilife 
Genauigkeit mit der Ablesungsmethode der Theilung mittels Lolhfadeu und Lupe nicht 
im richtigen Terhilltniaae at^ und dedmlb ein kkineres Femrohr gewählt haben. Die 
Aenderung ist aber doch keine glltckliohe, wie Bougner später naohwies; dadurch, dass 
das Femrohr s<» erheblich kleiner ist, als der Radius des Instrumentes, wird das Ri siiltat 
mit einem BicgunfCff'^hlrr behaftet, der dtm li T'^niloficn des St^ctors nicht elimiuirt wird. 

Die Verbesserungen der Sectoren riciiieii sich in der Folge zunächst auf Vor- 
ToUkommnung in der Einstellung des Femrohrs, sowie auf erhöhte Genauigkeit der 
Wiiikelali]i sun<,'. Cassini de Thnry. der dritte seines Ge.schlechtea, bediente sich bei 
der \\ rihratioii dfs jjrnsfson fraii7'^si<< hi ii Meridians eines Sectors von ^rr/f.s Fuss Radius, 
dessen Montirung er als aussoro^ykntlich solide bezeichnet.^) Fig. 12, welche das Instru- 



') Traite de la grandcur et de la tigure de la Terre. Par Cassini. Amsterdam 
ins. Planehe 10. 



*) Mteidisone da Paris v^rifl^e. Paris 1744. III. Th. S. LXXL — Iftas, de PAead, 
roy. des sciences» annto 17W. 8. iSd. 
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ment dsTstollt, Bcbdoi indeM diese Anaiefat niobt sa besllltigeB, die Hootiraiig ist ÜMt 

genau dieselbe wie bei Picard und die Form des ebenfalls mit vier FttMen TeraelMiiieii 
Stativs scheint togur noeb weniger geeignet» eine gro^<;f> Stabilität zn garantiren. Der 

Badias des Hectors ist 6 Fuss lang, das 
Femrobr ist psnllel der Linie Cw*noti- 

Nullpunkl der Theilung, d. i. Mitte des 
Iji'mbuM, aiifielirai-ht, ift ilnrcli die Ter- 
stärkungsrippo des Limbus dorchge- 
eteekt md ft^t oben und in derlGlto 
noch durch Ringe mit dem Badiue in 
Verbindung. Das Ocntnim wird von 
einem in einer Kupterplatte betestigten 
goldonon Stift gebildet; Cassini hatte 
Gold htevsn gewählt, weil «r die Er- 
fahrung gemacht hatte, dass die bisher 
üWichcTi Ktipfcrfitifto sich b«ld verr.ogfln 
und auch von Crrünspan litten. Von 
diesem Stift btngt als Lotii tin feiner 
Silberfaden herab, welcher iint>n mit 
einer kleinen kupfernen Kui^ol von 
10 Linien Durchmesser beschwert int. 
Der Lotbfaden ist zam Scbutxe gegen 
Wind mit einem Gehäuse umgeben, 
welchos- nntm rin Get'^8 mit Wasser 
trügt, in welches das Loth eintaucht; 
femer ist an dem Gehäuse noch eine 
Lampe sowie eine Lope snr Ablesung 
der Limbustheilung angebracht. Der 
Thimbus des Sectors hat eine Länge von 
über 5 FunSy umfat^t^t 52 GraUe und iüt 
in Intervalle von 10 Uinnten getbeilt. 
Da die Amplitude des Meridianbogens 
etwa 9" liptn?«j. hätte eine Ausdeh- 
uuug de» Limbus von 18" genügt ; Cas- 
sini hatte aber denselben desdialb so 
gross gemacht, weil er Studien Aber die 
Aberration des Tiichts anstellen und zu ilii snu Zwecke «rr^'ssfr«- Zenithdistansen messen 
wollte. Bei tXvr Beobachtung eines Sternes wurde das Fernrohr nahezu in die Zenitb- 
distanx desselben gebracht, so dnss der Lotbfaden einen bestimmten Tbeibtridk biseeirte; 
die genaue Einstellung des Fernrohrs geschieht nun nicht mehr mit der Baad — und 
hierin docnmentirt das In.strunient einen wesentlichen Foitsrlirift gegen die früheren 
Constnu tinTif n . sontlern der SfTfnr ist hierzu mit einer Einriciitimg versehen, die an 
einen Staugenzirkel erinnert Eine Kiseustaugc ist in zwei Hülsen verschieb- und fest- 
klemmbar, von denen di« eine an einem um den Fuss des Instrumentes drehbaren Ring 
befestigt ist, während die an«lere an l<eliebiger Stelle des Limbus festgeklemmt werden 
kann; b-tzicre ist in der Richtung s. nkrecbt zum Meridian dtin^b t itie Schraulje verstell- 
bar, um die Ebene des Limbus genau in die Lbeuc des Meridians bringen xu können. 
Die Eisenstange trägt nn ihrem einen Ende ein Schraubengewinde, welches sich in einer 
in der Verlängerung der am Ensse befestigten Hülse betindlichen Mutter bewegt. Bei 
der Einstellung des Femrohrs wird nun sunAcbst die Eisenstange in ihrer am Limbos 
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foatfddfiinmteti FOhning venehoben, bis das Ihsinmieiit sich nahem in der gewünschten 

Zenithdintanz befindet; dann wird die Stange festgeklemmt und die Zcnithdistanz mittels 
der SchrauLc so lange van'irt, Iiis der Lothfadon einen Theilstrich <l(s Limlms liiKccirt. 
Die Abweichung der ZenithdiHtanz des Sternen von dieser Neigung des Sectors wird 
dum mttbds des am Fernrohr angehrachtett Hiknnnetera gemessen. Es sind also zwei 
Beobachter erforderlich; der eine stellt den Lothfaden aaf den geeigneten Theilstneib 
des Limbufl ein und achtet darauf, dasa das T^otli diese Stellung während der Dauer der 
Beobachtung innehält, während der zweite den Stern beobachtet und die mikromctrischo 
Messung vornimmt. Die Fäden werden hierbei dos Nachts von oben durch das Objectiv- 
glas belenehtet. — Bei der Constraetion des Instnunentes im Jahre 1738 mnsate dem 
verfertigenden Künstler Langloie der Oraham'sche Sector, von dem unten ansfährlichor 
die Rede ist, wohl bekannt sein; bei diesem ist die Einstellung des Instrumente« unmittel- 
bar mit der mikromctrischcu Messnug verbunden und die Operation daher erlieblich 
piioiser. Wenn Langlois die Graham^sehe Conatmction niefat adoptirte, so geschah es 
wohl dessbalb, weil er sieh bei den von Cassini beabsichtigten grösseren Zenitbdistaaien 
und hierVi/^i crfonlcrliclifn stärkeren Neigungen auf den Ganix der Mikrümftrrscliranbe 
nicht verlassen zu düri'en glaubte. - - Der8ell>e Cassini') benutzte lerner noch zur Pol- 
hobcnbestimmung ein dem eben beschriebenen ganz gleich coostruirtcs Instrument von 
6 FtM* Radins; es nntersoheidet sieh aber von dem ersteren MmSchsi dnreh die grossere 
Ansdehnnng des Limbiis, welcher 90° nmfasst; sodann sind statt eines festen Fernrohres 
deren zwei angebracht, welche unter einem Witiki l von 40° zu einander geneigt sinrl. Die 
ZenithdistauK eines Sternes wurde stets mit beiden Fernrobren gemessen, die bezüglichen 
Reanltata mnssten also nm einen eonstanten Winkel 'von einander differiren. Ana Ab- 
«eiohnngen von dieser DiJferens koonte anf die während der Beobachtung eingetretenen 
Aenderungen des Instrumentes, AusdehnnuK d«s UinbuM in Folge von Temperatur- 
schwankungon n. s. w. geschlossen worden. Der liit'rdurch erreichte Vortheil wird aber 
durch die wenig stabile Montirung des Instrumentes, — dasselbe ruht auf einem Stative, 
das nut seinen acht sdir langen nnd sehwachen FOssen einen gans absonderlidien 
Eindruck bietet, — illQBariidi gemacht 

Einen wesentUohen Fortschritt zeigen die von Boiiguer und La Condamine 
bei fb r Qradniessung in P< rii lu nntzti i» Soctoren. Die Herren hatten aus Frankr- irb 
einen Sector von ii^i«'««« Radius und einmi Fernrohre von denselben Länge mitgenommen ; 
der liimbns desselben hatte eine Ansdehnnng von 30 Graden. Der Seetor wnrde mittels 
eines einfachen Kniestückes auf dem gewöhnlichen Stative des für die Winkelmessungen 
dienentli ii (Juailnmtcii befe.stigt, eine Art der Montirung, welche mit der Länge de« Fern- 
rohres in keinem Verhältnisfie stand. Der Sector hatte in dieser Gestalt in den Jahren 
1796 und 1737 zur Messung der Schiefe der Ekliptik gedient. Als es sich nun im Jahre 
1799 dämm handelte, die astronomischen Beobaebtnngen fftf die Gindmessnng sn beginnen, 
beaeUosa man, den Sei t<<i einer durchgreifenden Veränderung zu unterziehen; dieselbe 
wurde von dem Mechaniker der KxjuMlitinn, Hugo oder Hugot, der Name wird 
verscfaicdeu angegeben, — ausgeführt. Das Instrument zeigte nach seiner Neuoon- 
atruction folgende Gestalt.*) 

Der Sector, Fig. 13, besteht aus drei Hanpttheilen: demLimbtis ansKnpfor, einem' 

Ei.scnstabe, der den Limbus mit dem Centrum verbindet, und der AuflKiri;,'( vorrichtimg. 
Der Kupferstab .4 Ä von H I'uas Jjfinge, iV« iSoU Breite ond H Lmie» Dicke ist durch 

<) Bist, de TAcad toj. de Paria. Annfe 1744. a 40. — HMdienne de Paris vArifiöe. 
Paris 17-14. S. 281. 

*) Lu Condamine, Mtenre des trots premiera degrös du m^ridien dans Thimi^thtee 
aastral. Paris 1751. S. 106. 
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die beiden fiisenstäbe BB und E vorstärkt. Der Stab AA dient als Limbns; derselbe hat 
nicht die Form eines Bogens, ixt aber so breit, das» er die Krümniung eines Bogens 

von sieben bis acht Grad aufnehmen kann. 
Mit dem Risenntabe B B, welcher den Limims 
ti-iigt, ist mittels Zapfen und Schrauben der 
untere Theil C des eiHemcn Träger« und 
Radius CD angebracht, welcher den Limbus 
mit dem Ccntrum verbindet. Der Radius ist 
/V Fuss lang, .7 Zoll breit und if Liiiini dick 
un<l besteht aus zwei Theilen, von je (i Fiiss 
Länge , die fest mit einander verschraubt 
.sind; zur Herstellung besonderer Stabilität 
ist n<M'h .senkrecht zu (■!) eine zweite Ei«en- 
Ktango ././ in f'D eingefügt. An das obere 
Ende von C D ist dos Kupferstück F durch 
drei Schrauben befestigt. F ist in L durch- 
bithrt und nimmt einen kupfernen Cylinder 
auf. der dorn luHtrumcnt als Centrum dient. 
Das Kupfer.stück F hat zunächst eine ronische 
Form und endet schliesslich in eine Kugel- 
calotte; letztere passt in den kreisrunden 
Ring K des Consoles //, welches an dem (tc- 
bälk dos Observatoriums angeschraubt ist. 
Da.s Instrument kann sich in A' beliebig drehen. 

Der Eisenstal) B B, an welchem der 
I.iuibus befestigt i.st, hat an seinem unteren 
Hude zwei Knaggen MM, welche von den 
am Raiken OO angebrachten Conlissen .V.V 
aufgenommen werden; mittels der Schrauben 
A'-V kann der Sector in den Couli.ssen lY.V 
verschollen und ihm jede beliebige Neigung 
in der Limbusebene gegeben werden. Der 
Holzbalken ist auf dem Bocko QQ be- 
festigt, dessen Füsso vier Fuss tief in den 
Die Klammern Ii dienen zum Festhalten des Balkens OO. 
Mittels der Scliraiilien NN kann OO senkrecht zur Limbusebene verschol>en, durch die 
Keile (t G und die Schraulien 7' T gehoben und gesenkt werden. Die ersteren Schrauben 
treten in Wirksamkeit, wenn der Limbus in die Ebene des Meridians gebracht 
werden soll. 

Das Fernrohr ist durch drei eiserne Halter Z mit dem Tiadius C J) fest verbun- 
den, ir ist die Mikrometer-Eiurichtting, a m der auf ib-m Limbus gezogene Bogen und 
endlieh /' das vom Cenfrum L an einem feinen Faden herabhängende Ijoth. 

Um sich vor den nnvermeidlichen, damals besonders gefürchteten Tlieilungsfehlem 
zu schützen, ist ein sehr sinnreiches Verfahren eingeschlagen worden. Der Thimbus trägt 
keine eigj-ntliche Thcilung, sondern es sind nur in rlcm Bogen u w zwei Punkte fest- 
gelegt; dieselben entsprechen einem Rogen, des.sen Sehne ein aliquoter Theil des Radius 
ist. Man hatte einen Stern zur Beobachtung gewählt, der im n<'>rdlichen Endpunkte des 
Meridianbogens nahe gleiche Zenithdistanz hatte wie im südlichen, etwa 1°4]'; hatte man 
also das Fernrohr auf den Stern eingestellt, so war das Loth zur Femrohraxe 

geneigt, eben.soviel aber auf der andern Seite, wenn das Instrument umgelegt \*'urde; e« 
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bedurfte abo m <3ftDsen eines Bogens voa 8^22'. Nun ist aber gerade die Sehne des 

Bogcns von 3"22' und einigen Secunden gleicb ''i^ des Badius; es wurde daher ein Bogen 
anf dcTii T.iiiilms marlu'rt. tlrsscii S'chne gleich Vn s T\iuliiis ist. Dies wurde in foliren- 
der Weise ausgeführt : £ine etwa entsprechende Lang«? wurde in einen Zirkel genoinmeu 
und nelndbn Mal auf dem Eieenetabe CD aufgetragen; da der Limbtis riemliob breit 
war, kosnte man mit der Ling» etwas vaniren. Dies eo erbakene Uaase wnrde dann 
in einen Stangenzirkel genommen und während ein Beobachter »lie eine Zirkolspitzo fest 
auf da» Contruni drückte, beschricli rlcr andere mit der zweiten Spiizo einen Bogen auf 
dem Lirobus; eudlicli wurde links und rechts von der Mitte des Stabes CD je der 
LSnge des Badins abgeeteokt and die Endpunkte dnreb feine Harken beseiclinct. Eine 
genaue Untersuchong ei;^bdenSO festgelegten Bogen als nur um f-iol < ii Si < imdeu zu gross. 
Bei il'T Boriliaclitung wurde nun dris Fernrohr so weit ih i;^'f. ilass da?; I.nfh i iurti 
Endpunkte bisccirte; die Abwcichuugeu der Zenithdistanz des Sternes von dem so 
beseiekneten "Witikel worden dann mittele dra am Femrokr angebraobtan IGkrometen 
gemessen. — Wshlte man einen anderen Stern cor Beobaditung, an mnsate auch ein 
anderer Bogen auf dem Limbus oingerissnn werden. 

Bei dem (tphrauche dieses Sectors stellte es sich bald als ein Uebcl---'fanfl liorr^iiM, 
dass das Fernrniir mit dem Radius des Instrumentes nicht genügend fest verliunden war. 
Die Verbindnog wnrde dorcb drei Halter veimittelt und die optische Axe des Fernrohr« 
war sitlMii Zoll vom ßadins entfernt. Man verriugerte diese Eatft i imrii: bald auf ilic 
Hälfte und wandte eiiw grnssero Anzahl v«>n Verbindungsringen an. Ais im Jahn' 17IJ 
der 8eutor in den alleinigen Gebrauch La Condamiue's überging, unterzog er ihn einer 
grflndUdien Reparatur. Mittele transTersaler Eisenstäbe nnd dnreh nusgoHpannte Pr&bte, 
die in der Fignr durch ponktirte Linien angodentet sind, wurde die Stabilität des Inatm- 
nientes erhöht, der Limbns wurd(! neu planirt und ein neuer Bogen «'ingerissen, die Anf- 
hangung wurde durch sorgfältiges Polirou der Anflngrflarhen verbessert und summtliclie 
Schrauben wurden <lurch neue erseizt, wobei La (joudiimine es merkwürdiger \V»'ise 
sorgsam vermied, die Schrauben «n dien. • 

Bongner') lifss in dieser Zeit einen neuen Seelor anfertigen. Er bediente sieh 
dabei einer neuen Art d*>r Montimng, deren Princip er schon früher angegeben hatte. 
Um nicht fortwahrend gezwuntreii 7ti srin, das Instrument zu bendiren, marhtr or den 
Sector um einen Zapfen drehbar und fuhrtu die Bewegung mittels eines Hebels aus. An 
der hinteren Seite des Badins war unten ein langer, an seinem Ende um 90^ gekrümmter 
Zapfen I>efastigt; derselbe wurde von einer metall(>nen Hülse aufgenommen und diese 
war in einem jinrallfl* |iipedischen Ilolzsiücke beli s(i^;t: ]> (ztpivs kfsTiTitf^ mitft>ls zweier 
Schrauben in iler Ebene des Meridians unil senkrecht zu dieser bewegt werden. Da» 
Ganze war mittels eine« Hebels um den c.ylindriscben Kopf eines starken Pfahls drehbar; 
deiselbe war fest in die Erde gerammt und hatte Uber dem Boden noch eine Länge von 
Fn.fs. Oben war an der hinteren Seite don Radius ebenfalls ein um 90^ gekrümmter 
Zapfen )irfr-sti<;t, wi tcher in einen in die Wand des Observatorioms venchraubten Arm 
passte und in tliescm drehbar war, 

La Gondamine nnd Bongner haben die Fehler ihrer Seetoren sehr aorgi^tig 
untersucht. Was znnäcbst den Fehler betrifft, der in Folge von Temperaturdifferensen 
daraus entstehen kann, das-< dns InstrunKitf mis vcrscliie<bMKii M' fallen zusammengesetzt 
ist, HO berechnet La Condamine für eine l'emperaturschwankung von lü^ als Maximum 
diese.H Fehlers Vs Secunde, also einen Betnig, der damals vernachlässigt werden konnte. 
Bongner bat diese Fehlerquelle experimentell untersucht und auch Beträge erhalten, die 
vernachlässigt werden durften. Qleichwokl schlägt er vor, die Instrumente in Zukunft 

■) Bongner, Figure de la terre. Paris 1749. S. 1<8. 



Digitized by Google 



196 Wbtpul, OioDiTiwin vm .AsnoioiiiHBK ImmnuiRS. tatnaaurr w9m 



9m htmogaktm Mkterul benasteUMi, «ine IV»derang, deren SSrfBllnng utleM noch lange 
muf neb «arte» Heee. 

Der EinilusH der Biejjung ist von beiden Astronomen einer genauen Unteraucbung 
unterzogen worden. Bieguugsfehler sind hauptsächlich in r|pr Ebene des Meridianes zn 
betürchteD. Aas Ycrsacbcn, die La Coadamine mit Stäben von verschiedener Länge und 
in veiacluedeaen Lagen gsmaebt bat, eeUuBSt er, dase die Biegung dee Fernrohrea 
höchsten» '/» Linie betragen haben könne und dees dieser Betrag kciiaen ISnflnae enf 

die Beobachtungen gehabt habe. Urmi^aier kummt zti »leniselln ii Resnitatet er führfp seine 
üntersuchnng in der Weise, da*is er in der Mitte des zu untersuchendeu Stabes ein 
Objectiv, an dem einen Ende eine Hire, au dem anderen ein mit Mikrometer versehenes 
Qeidar enbraobte and auf dieee Weiae die Abweiobongea von der gemden Linie 
bestimmte, die <I> i- .Stab in verschiedenen Legen erlitt — In der Ebene senkreoht snm 
Meridian wnnle keine ncnnenswertho Biegung vcrmtithrt. wnlil aber war der Fehler zn 
fürchten, welcher aus der Abweichung in der Parallelitiit zwischen Fernrohraxe und 
Ebene des Radine bentdurte. Bongucr glaubte, das« diese Abweichungen bei grossen 
Instnmienten Ws 25 H inoten betragen kSnne, was einer linearen Abweichung von 
beinahe einem Zoll entsprochen haben würde; er hielt daher eine öftere üntersuchung 
des Instrument»^? auf diesen Fehler für sclir noihwendig und führte dies in folgender 
Weise aus: die Ebene des Hadins wurde mittels eines Diopters, dessen eine Oeffhung 
sich int Centmm des Instrumentes be&nd, wibrend die andere im Nnllpnnkte der Tbei- 
Inng angebracht war, auf ein entferntes Object eingestellt; war dies geschehen, so wxirde 
nun das Fernrohr auf dasselbe Objert richtet: das Object musste hierin i s. lir wi'it 
gewählt werden, damit die Entfernung zwischen optischer Axe und Radios vernach- 
lässigt werdeu konnte. 

Voransgeaetst musste immer werden, dass Femrobr nnd Kadius so fest mit 
einander verbunden waren, dass beide gleichsam einen Körper bildeten. War z. B. einer 
der Rcff sf iijungsringe zu schwach, so erlitt ilus Fernrohr an dieser Stollo in F^lge seines 
Gewichtes einen Knick, der die Beobachtungen fehlerhaft machte j der Fehler konnte 
anoli niebi dnrdi Umlegen des Instrumentes elimiBirt i^erden. Diese Erwägung hatte 
an der oben erwAbnten Aenderang in der Befestigung swischen Fernrohr und 
Badius geführt 

Besonders pingehend discutirt Bonj^n^^r die Manfjol dor optischen Einrichnnijr 
in Folge ungenauer Focusiruug der Oculare entstehen starke parallactisohe Fehler und 
die Objeotive sieben das Bild eines Sternes oft in lange Streifen ans. Bongner teeht 
sieb zn helien, indem er einen Theil des ObjeetiTeB abblendet und nur die centralem 
Strahlen durcblasst, ob» tist> am Ooular Diaphragmen anwendet. 

Die ^jartTie Art und Weise, wie Bougucr und La Condamine die Fehler ihrer 
Instrument«' untersuchten, bietet ein schönes Beispiel ihrer wissenschaltlichen Gründ- 
lichkeit dar und es wftre ihnen woU au gOnnen gewesen, dass sie ein so schönes Inetm- 
ment im Besitz gehabt hatten, wie OS ihren CoUegen von der Lapplandischen Gradmessung 
in dem Graham'schen Seotor geboten war, an deeaen Beschreibung wir uns jetst 
wenden wollen. 

Im Jahre 1730 fertigte Graham für die unter Föhrong von Maupertuis zur 
Bestimmung der Grflsse eines Breitengrad«« nadt dem nördlich«! Schweden gesendete 
Commission der Pariser Attailemie einen Sector, dessen Constmction einen gewaltigen 
Fort.sehritt gegen die bisher üblichen Instrumente drH umentirt. Die hauptsächliche Fehler- 
qih He der bisher besprocdiom-u Sei toren war die ünvoUkommenheit der Verbindung 
zwischen Badius und Fcrui-ohr; Graham umgeht diese Schwierigkeit, indem er den 
Radius fortlftsst oder vielmehr in das Femrohr selbst verlegt, dieses in etner verbeasartsn 
Weise in der Ebene des Meridians drehbar madit und mit denselben den Limboa direet 
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verbindet. Die Einstellung des Fernrohrs vervollkommnet Graham, indem er eine Mikro- 
meterschraube unmittelbar zur Bewegung des Pernrohrs anwendet. Endlich ist die 
Montining des Sectonj im Vergleich mit früheren Methoden stabiler geworden. Der 
Grahara'sche Sector ist wichtig genug, um eine genaue Beschreibung desselben zu recht- 
fertigen, die unter Anlehnung an Maupertuis*) im Folgenden gegeben worden soll. 

Der eigentliche Sector l)e8teht aus einem Femrohre I)N (Fig. 14) mit Limbus F, 
dessen getheilter Bogen zum Railiu.s die Brennweite des Objectives hat. Dieser Sector 
wird von einem zweiten geführt, der dem ersteren concentrisch ist und in dessen Ebene 
er sich bewegen kann; die Bewegung geschieht um die Axe, welche durch die Mittel- 
punkte der beiden Sectoren geht. Das Ganze ist auf einem starken Gestell montirt, 
welches die Form einer abgestumpften Pyramide hat. 

DN, Fig. 14, ist ein cylindrisches Fernrohr von 8 Fuss 11 Ztill Länge aus kalt 
gehämmertem Messing; der Tubus desselben besteht aus drei Theilen, von denen die 
beiden ersteren E und F 3 Zoll Durchmesser haben und an ihren Enden mit cylindrischen 
Ringen von Kupfer verstärkt sind; der dritte Theil A' dient zur Aufnahme des Oculars 
und hat nur /*/, Zoll Durchmesser. 

Der Ring D, welcher das Fernrohr 
an seinem oberen Ende verstärkt, enthält in 
seinem Inneren einen ringförmigen Falz, in 
welchem das Objectiv genau eingepasst ist; 
dasselbe wird aus.serdem durch eine besondere 
Vorrichtung mittels Schrauben fest gegen den 
Falz gedriickt. Senkrecht zur Fernrohraxo 
sind an d<!m Ringe zwei oylindrische Zapfen 
A und B aus Kupfer angebracht, welche zur 
Aufhängung des Fernrohres dienen. Im 
Zapfen .1 ist centrisch ein Cylinder aus 
gehärtetem Stahl von \ Zoll Durchmesser 
eingesetzt, der gegen sein Endo V-förmig 
eingedreht ist, so dass er zwei mit der Spitze 
gegeneinander gerichtete Kegel repräsentirt; 
dieser Einschnitt nimmt den Lothfadon auf. 

Die Rohrstücke E und F sind etwa 
gleich lang und mittels kujjfemer Flantsche 
und Schrauben fest miteinander verbunden. 
Der das Rohr F unten begrenzende Ver- 
stärkungsring nimmt in seinem Innern im 
Brennpunkte des Objoctivs das Fadenkreuz 
auf. Er ist wie D innen in Form eines ring- 
förmigen Falzes ausgearbeitet; in diesem be- 
findet sich eiu kreisrunder Rahmen von 
demselben Durchmesser, den der Falz hat. 
Die Stellung des Rahmens wird durch zwei 
Stifte fixirt, die im Falz befestigt sind und 
dujch zwei entsprechende Löcher des Rahmens hindurchgehen, aus-scrdem wird derselbe 
durch vier Schrauben festgehalten. Er hat eine Oeflnung von 2 Zoll Durchmesser und 
trägt zwei sehr feine Silberfaden, die senkrecht zur Fernrohraxo unter rechtem Winkel 
zu einander angebracht sind; einer der Fädeu steht parallel zur Aufhäugungsaxe, der 
andere parallel zum Limbus. Die Fäden sind fest am Rahmen befestigt; sie liegen in 

') Deg^e du mvridien eutre Paris et Amieus. Paris 1741. S. VIL 
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iVincTi Einschnitten und sinil an < inctn End» durch Stifte befeütigt, während sie am 
alliieren durch Federn gespannt gehalten wurden. 

Der Verstftrkonggring selbst wird nnten durch eine starke reohteekige natte P 
aus Kupfer, die »onkrccht zur Axe des Rohre» liegt uud auf allen Seiten etwas über deu 
Rin^X vorsteht, al>Kesehli>s.s( n. Dieselbe dient einerseits zur Verbindung des Litnbus V 
mit dem Fernrohre, andererseits zur Aufnahme der Nebeneiniiehtungen zur sicheren 
Führung und Fembowegiing des unteren Endes dos Fernrohres; auf ihrer Unterseite sitct 
der kleine Tabus Ny der mr Aufnahme des Oeulares dienl. Ibnpertms vergiast uieht, 
liin/.iizufn^ren, dnss die Platte P zvonk DuToUasseu der LiditstiaUen in das Oonlar oan- 
triscü diirehliiihrt sei. 

Zur Lagerung und Führung des Scctors diente folgende Einrichtung: Ein luassiver 
Hollstamm HH aus sehr hartem Hols, von 8 Fhss 4 Zott HShe^ 9 ZM Breite und DMfo, 
tragtoben eine starke sml^irrlit /.iir Höhenrichtung angebrachte Messingplalte (!, welche 
an der einm Seite etwa ■'> /••II den (^n> rsrhnitt hinausragt und durch eine Consol- 

rippo gestützt wird. Der vorsj.ringendc Theil ist etwas ausgeschnitten, tun Plate für 
das Femrohr zu lassen. Die Messingpiatie hat zwei Lager zur Aafnabnie der Zapfen A 
und B; das Lager a ist fest, das anreite b awischen swei Klötsen gekgert, die swar eine 
seitliche Ilewegung vorbindern, aber eine Bewegung in der Höhe gestritten ; an h ist ein Ansats- 
stiick /"■ angebnieht. dessen Ende »• um ein riiartiier drehbar ist und welches mittels zweier 
Scliraubi-n geholH.ii bezw. gesenkt wi rden kann. — Der untere Theil des Holzbalkens ist 
mit einem starken Kapferbande umgeben, an welrhem senkrecht aar Axe der Zapfenlager 
der Kreisbogen V l' angebracht ist. Die Entfernung diese« Rogens von den Zapfenlagern 
ist .so gewühlt. (la-< seine l 'iiterkaiit e iiocli mii ein (Jeriiiges tiefer liegt, als die T'nfer- 
tiüche der Platte /'. An dieser ist eine kleine Rolle von etwa /'/, Zoll Durchmesser (in 
der Figur noch eben erkennbar) um eine der Bichtung des Fernrohres parallele An 
drehbar befestigt; dieselbe lAuft bei Bewegung des letsteren auf der Vordwfllehe des 
Bogeus r r. Eine zweite solche Rolle sitzt an einem federnden Gestell und läuft an 
der Rückseite des Bogens I' l' in der Niiho der oberen Kante desselben. Das Gestoll 
ist bei gethcilt und kann mittels der Hcbraube so verstellt werden, dass beide 
Rollen mit sanftem Drucke gegen den Bogen ü V gezogen werden, so dass das Fernrohr 
keine Bewegungen senkrecht aum Limbus machen kann. — Die Halter ././ dienen aar 

Aufnahme von Niveaus ' wnlirsi lieinlich Setzwaagen), 
mittels derer das Iiislruuieut provisorisch horizontirt 
wird. — Der Bainnen RR trigt «nen Kasten 0 
tür die Lampe, welche zur Ablesung der Theilimg 
lies Litnbus V dient. Unter der I..arape ist daa 
Mil,r<>ski.|i ,s' angebrjM'ht. Mittels der Sehraul)« .r 
kann die Laini^o geliol)cn uud gesenkt, mittels y 
seitlich verschoben und mittels z dem Limbus 
geualien uuil von demtelbeii entfernt wei-den, um 
die lietn rteiule .St. He des Liinidis zu eileuehten. 
— Das Ulikroskop kann in seinen Ringen ver- 
schoben werden. 

Das liikroBsler ist in Fig. 14a darge- 
stellt ; dasselbe besteht im Wescmtlicben aus einer 
Schraube ss', gegen deren Spitze s' sich der Spiegel K 
des Fernrohrs (Fig. 14) anlegt. Dieser ist aus fein 
polirtem Stahl heifiestellt und auf einem Kupfer* 
Btreifen .1/, der durch die Platte 7' hindurehi oicht, 
seiikii rlii zu dieser helesii;;!. Er kann ilur<li einen um einen horizontalen Rnlzeii dreh- 
baren Deckel L verdeckt uud vor iiesdiadiguugeu geschützt werden; auf dem Deckel 
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befindet sich ol» Marko für die Einstellung der Mikrometerschraabc ein feiner 
Strich, der in der geschloMsenen Lage deii Deckels horizontal liegt. Bei der 
OndnesBimg in Lftppland kam eine Sdmnbe war Anwendung, bei welober einer 
Bevnluti<.ii 44 Secunden Winkolbowogung des Fernrohre entsiimch ; dicscnM wurde 
gestohicii und Im JaLre 17P>S, für die Nmihmes-sung der Amplitude des Picard'achen 
Meridian bogen» , eint- ncuo geschnitten, Jeren Kevolution gleich 47 Secunden 
war. Die 6dire«be trugt eine äoheibo, die in so viele Tbeile getheiit ist, als eine 
Berolation Secunden entaprichtk An der Sehnuibe ist ferner ein Trieb angebraolity 
•welche« durch eine Räderübersctzung ehien Zeiger bewegt, welcher eine Urailrehung 
macht, wenn dk' Schraube d«!reii 25 inarht; der üel>er.set.zHiig9inechiinismu8 ist in den 
Karten dd eingeschlossen, auf dessen Vorderflache der Iudex für die Suhraubeutroniuiel 
sowie eine Kreistheilung angebracht ist, anf welcher der genannte Zeiger forträokt; ein 
Tlieil derselben ist gleich >/n <1<^>'< ganzen Umfanges, entspricht also einer Bewegang des 
Fernrohres um 47 Secniidcn. Dit lirliahp-r 'I <l t^it/t an <lf'ni Winkelstück fftj; dtVsrs ist 
wieder au dem Schieber angebracht, ili i- in den Klauen kk den Limbus U U deü öector- 
trigers um&sst; mittels der Schraulion m kann das Mikrometer an einem bdiebigen 
Funkte des Limbua ü V befestigt werden. Das Mikrometer kann mittels der Schraube n, 
wie aus der Figur cr^jit hrlich ist, gehoben und gesenkt und dadurch genau in der Stellung 
festgeklemmt wenlt n, iluss eine Schraiilicnrev ilution gleich 47 Sccun'bti ist; diese Lage 
der Schraube wird durch den Strich auf dem De<-kel h des Spiegels K markirt. - Die 
zweite Schraube rr* aus Messing stützt sieh gegen die Fortsetanng des Streifens M 
unterhalb des Spiegels K; dieselbe dient /nr Scheiiung der Mikrometerschraube. Das 
Mikromf'tfr ■wird in fllo passrndi" Hf'lir L'''ln';i<-'!i' und diu Sclnnnbr r r' «^egcn M ange- 
schoben; dann wird der Deckel des Spiegels ahgelu>l>en und nun r v' langsam »urückge- 
dreht, so dass aieh der Spiegel leise gegen die Spitze der Mikrometerschranbe ss' anlegt. 

Das Stativ ist von Hohe und 11% Fum hoch. Dasselbe bMteht aus drei 
Ständern, die oben durch ritinn hohlen Würfel mit einander verbunden sintl; in diesen 
wird der Sectorträpr r eingefügt und mittels einer starken St-hraube befestigt. Beim Um- 
legen des Instrumentes mussto dann jedesmal der ganze Sectortragor horaosgeuommou 
und in der anderen Lage eingefögt werden. Die Stander sind dnroh eiserne Platten 
verstärkt und mit einander durch Tniusversal-Balkeu verbunden; auf letzteren ruhen 
die au allen drei freien Flachen des Si t fiirtnu^ers nTi;^i In m liini Dollm Y. Die eine der 
Transversalen trägt eine Rolle, über wclchiu' eine vom Fcruruhr ausgehende und mit 
dnetn Oewioht von V« f't» V» l^ai^ beschwerte Sdmiir tauft; die Ynriehtung Imt den 
Zweck, das Femrohr sanft g^^ das Mikrometer anzudrücken. 

Eine Bank unter dem Stativ für den Beobachter kann gehoben und gesenkt 
werden. Auf ihr steht ein Gefäss mit Wasser, in weiches das Loth zur Dämpfung der 
OsciUationeu eintaucht. 

Die Untersuchung und der Gebrauch des Graham'sehen Seetors ergaben bomerkens- 
Werth gute Sesultatc. Die Beobachtungen wichen in beiden Lagen nur um wenige 
Seenndon vor < iti;ui«l> r uli . Ik I <1i i leichten Bauart des Instrumentes brauchten Bieguugs- 
fehler von neniit iihwerthcm Betrage nicht befurchtet zu werden. Der Bogen des Limbus, 
sowie die Theiluug erwiesen sich bei einer sehr soi^gsam' und umst&ndlioh geführten 
Untersuchung als vorsttglich; die TbeÜungsfehler überschritten den Betrag einiger Secun- 
den nicht, eine für die damalige Zeit ausserordentliche Leistung. Dagegen sclu^int die 
MikronH tr>r<'r}iratibr tiirht ohne Mängel gewesen 'm s-fiii. Dr-r rTrnh.iTn'H«du' Sect^ir sclieiut 
später wenig benutzt, auch nicht sorgfaltig aut bewahrt worden zu sein. Mechain') 
erwihnt in ememBriiafe an Zach im Jahre 1600 seinen schlechten Zustand, spricht davon, 
ihn wieder herstellen Sil lassen, hat aber wenig Hoffnuni^ dass dies gelingen werde. Es 
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wäre iutoresisant zu irlaLreii, watj t>ciilicä«lirh au» dum luBtrumctit geworden itt; leider 
ist «8 mir biaher niolit gelangeiif eine Notii darfiber m finden. 

ScblieiwHch möge noch ein \\'ogon seiner eigenartigen Constraction bcmcrkens- 
Wfrtht's Instrument Erwähnung HnJen, der Soctor nämlich, wolclu'n Le Maire und 
Bo8covich für die Gradmewsung im KirclieustAate, 1752 — 54, coutitruiren liesBen.*) Bei 
der Conatmction des lostrainenles sdieilil der Gmhaai'aehe Seotor ala Votlttld gedimt 
an liaben, doch weicht es in veeentlieben Ponkten von denselben ab; so ist s. & wieder 
der Radius des Scctors nel)on dem Fernrohr eingeführt, wenn auch für eine innigoro 
Verbindiinf; dt ist Uirn Sor^'o petraj^on worden ist, als früher ühilich war. Di*' Eiiistnllung 
de« Ferurohris und die Winkelmessung werden nach Graliam's Vorgange mittels Mikro- 
metemebranben vermittelt, doch tat hierbei ein eigenthttmlioher Weg eingeschlagen worden. 
Die Montining erinnert an La (^»iidamine's Seotor. 

Da« Instrument wird nlicn uml unten von den in die Wand iL s 01isf>r\'atorium« 
befestigten Armen AA und U (J (Fig. 15), getragen. AA und Cr U sind naliczii in die 
Ebene des Meridians orientirt. In ist daa bimfliifännige, onten gabelartig getbeilte 
Stfick B drehbar befestigt. In demselbea ist ein lang«r Eisenstab nm einen horiaontalen 
Belsen drvhbar, welcher den Badina des Sectors darstellt» eine Art der Aofbäogong, 

welche ein verhältnissmäKsig leichtes Umlegen ge- 
stattet. Der Kadius ist lü Fuss lang, ^ Zoll breit 
imd 5 Linie» dick; derselbe endigt unten in ein senk- 
rechtes QuerstÜLk K von etwas mehr als I FuM 
Liinge, welches di ii T.iiidnis «Ics Scctors liildi t. Etwas 
iilK*r Jä und parallel zu ihm beiludet sieb ein zweites 
(juerstfiek FF} dasselbe bildet vom einen kleinen 
j Rahmen^ in welchen der Badins gerade hineinpasst. 
FF vermittelt durch die Schrauben JJ die Ver- 
bindung des St'ctors mit dem Arm (!<!-. diese Schrau- 
ben gestatten die Einstellung der i^inibusobene in 
die Ebene des Meridians. Der Arm GG, dnreh 
welchen die Schrauben ./ tjelien. tragt eine grössere 
Anzahl von Si liraubeiilrielicrn, welche folgenden Zweck 
I haben: Bei der Einstellung des Femrohrs auf einen 
St«n wird das Instrument snnlohsfc nahesu in die 
passende Zenithdiatans gebracht und dementsprechend 
werden die Schrauben ././ au geeigneter Stelle ein- 
geschraubt. .To nach der Lage des Sectors wird auch 
der Arm iv, welcher die Schraube 2' zur Feinbewe- 
gung des Instrumentes trigt, an «ner passenden 
Stelle des Armes G G befestigt. Das Stück 1' dieses 
Armes kaiin wieder an belieViiger Stelle desselben 
lesigeklemmt werden, damit die Schraube i' stets an 
demselben Fonkte des Limbus EE angreifen kana — Damit das Instnm«it, «nmal in 
die Ebene des Meridians gebncht^ in derselben festgehalten wird, sind die Oewidkte LL 
mittels Schnüren an dem Quorstück FF befestigt: letztere sind über den Am GG 
geführt und ziehen das Instrument sanft Regen die Schrauben .1 J. 

Das Cent nun des Instnimontes ist in C; hier ist, durch eine ühergeschobene 
Kqwel geschützt, eine feine Spitze angebracht, von welcher das Loth M herabhängt. Die 




I) Le Maire et ßoscovsoh, De literaria eapeditioine per PontifiGam ditionem ad dime> 
tiendoa duoe meridiani gradns suaoepta, fioma 1766. 8. 19S. 
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IJiiin, welrlip von (' ausgcboiul thirrh iWe Mittp voti F t:« hl, ?iil<]ot den eifi;eniHclien 
Kadiu» den i<ectün> vou 9 Fusn Länge und der Punkt, in welcheui diei»«ll>e E üclmeidet, 
den Ntillpnnkt der Theilnog: Leitatere, uwie die Vorridituiig zur Winkelmeseaiig, sind 
in eigienurtiger Weiae aiugeftllirt (Fig. IGft). 

Anf dem Eisonstabe E E von 3 Zoll BreiU 
sind drei MeöHingInmclItm l)efesti;;t, je 7 Linivit 

breit uod 3 Linien dick; die beiden äuäHereu • Ki« u». 

aind fest mit EE Terlranden, die mittisre ist beweglich and kann mittels Mikrometer^ 
sdiraabe in der Kichtung EE vor- und rückwärts bewegt werden. In der Mitte der 

beweglichen T,aiiicni;' befindet sidi srnkrcclit 711111 Euiliits (miic i'v'nu- TJnii': difsell)«' ist 
/ Fuss lang und in 72 gleiche Thoilo zu je 2 l^inien Länge gethoilt; die Thoilung ist 
also nicht auf einem Bogeo, sondern auf einer Tangonto zum Bogen aufgetragen. Die 
Steigung der Sefaranbe E ist so gewiUti, dass fiinf Bevolationen einer Bewegnng der 
Lamelle um zwei Linien gleich fOnf fiogenminuten entsprechen. DorKo))f der Schraube 
geht durch eine fcststdK rido Trommel T, deron vnnlfrc Kroisfliirhf in Thtilo fttthcilt 
ist, welche mittels eine» mit der ScLraube verbundeneu index abgelesen worden j da ein 
Umgang der Scbranbe einer Bogenminnte entspricht, so werden an der Schraubentrommel 
direct Drittel-iSecunden abgelesen; die ganzen Umdrchu«nf a ili r Schraube werden mit 
llllfi' eines Index B an einer luyuinloren Thoilung ah auf der ln wc^ilichen Lamelle 
abgelesen. Diese Lamelle geht t'ornor untc» den beiden lialunen ii liindurch, welche auf 
Oks geritste feioe Liniea tragen; mittels deranlben wird die Theilnng und die Abiesnng 
derselben oontraUrt; Bosoovich jj^ubte dnrch dieselben auoh den Binflnsa der Temperatur 
bestünmon zu können. 

Mit dem Radius ist das Fernrohr II II -ciif,' mul ff st verbunden; die Fassungen 
des «Objectives und des Oculares sind besonders innig mit, dem Kür|)er des Kadius ver- 
bunden, um die Farallelitat der optischen Axe mit. der Abeebenslinie su verbflrgNi| 
sowie Schwankungen zu verhfticn. Die FtisHungon tragen Justir-Einrichtuugou zur Cen- 
trirung der Linsm. Dir Erlm. litiiii;^ s rndonnetzcs geschieht mittel» einer Lampe, 
welch« hiuler den Beobachter gestellt wird und dorea Licht durch einen Ausschuitt in 
der Ocularröhre auf das ITadeonetz geworfen wird. 

Die Fehlen|tteUen des Instramentes, die Biegung des Fernrohrs und Radius, die 
Theilungsfehlor des Limbus, der Gang der Mikromifterschraube u. s. w. sinrl von Uns- 
covich sorsrfiUtig untersiirbt und Methoden zur Bestimmung derselben angegeben. Wir 
können uns versagen, hiei^ul einzugehen, da im Grgssen und Ganzen das friüier Gesagte 
wiederholt werden mttsste. 

Bisher ist vou den Instrumenten die KcJu ^1 wcacn, welche SWT Polhöheubestim- 
mung dienten. Ka erübnpct iinrh, über die Azimuth-Beobachtungen zu sprechen. Hierüber 
finden sich nur spärliche Nachrichten, da mau damals bei diesen Messungen nicht die 
iQSsetfte Genauigkeit su erreichen suehteL Dieselben bestanden meistens in Beobachtun- 
gen Ton Meridiandurchgängen der Sonne und Messung der Uorizontalwinkcl, die zwischen 
den betreffenden irdischen ni.J» cton und dieser Mcridiarilinio la^i n, 0]n rationen, welche 
sämmtlich mittels der Quadranten vorgenommen wurden. Isur Maupertuis') erwähnt 
ganz ki\rz, dass er sich zur Messung des Azimuths eines besonderen Instrumentes bediente; 
er sagt aber nichts weiter darllber, als dass es ein von Graham gefertigtes tun eine 
horizontale Axe in der Ycrticalen drehbares Fernrohr gewesen sei, welches genau im 
Centrüin (U i Station aufjjesffllt wurde; man hat in dem Instrumente wohl die ersten 
Aniäogo des Passagcninstrumcnts zu suchen. In welcher Weise der Apparat in Anwen- 
dung kam, ist nicht augegeben; yermntUieh wurde die Zeit bestimmt» in welcher die 

0 Oeuvres de Mr. de Maupertuis, Lyon 175ti. T. III. S. 131. 
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Sonne am Beobachtungsorte cuiminirtc, sowie wann dieaelbe den Vertical der Station 
passirtc, deren Azimuth b«8tiiniot werden sollte; «db der ZutdiifereM konnte Wftn dann 
auf die Neigong der betreffenden Riohtnngen nim Meridian adiUesBen. 

Aodll über Apparate rar Messung der Länge den So( utnlonpendcls ist aus 
jener Zeit wenig zu berichten. Es ist dies nicht zu vorwundern, obwohl es Pendel- 
meeauDgen waren — diejenigen Kichor's 1072 in Cayenne — , welche zuerst aut Ah- 
weicbnngen der Erde tod der Kugelgestalt eobUeesen lieiaen, und obwohl bei vielen 
Ghndmessungen die Länge des Seoandenpendels sorgfältig bestimmt wurde. Die Pendel- 
apparate konnten sich natnrfrf'TniiHS erst verieiniiii, ah man Mitto! hnttr. sorgfältig 
getheilte Langeniuaasse herzustellen und stetig zu controliren. Der vollkommenste 
Pendelapparat jener Zeit eclieint wieder, von Graham «onetroirl^ im fieaiti von Mao-' 
pertnis*) gewesen su sein. Dee Pendel bestand ans einer schweren Linse, die* an «ner 
Kupferstange befestigt war; letztere endigte oben in ein senkrorht zti ihiiM* T.nngsaxe 
angebrachtes Stahlstück. Dir Enden dessfllTn waren Schneiden, die auf zwei Stall lebenen 
auflagen. War der Apparat geuau horizontal gestellt, so miustcn diese Ebenen in der- 
selben Horisontslen liegen; die Spitse des Pendels befand sieh dann vor der Mitte eines 
getheilt«n Gradbogens, au welchem die Amplitud* n <l s schwingenden Pendels abgelesen 
wurden. Zur Schonung der Schneiden konnte die Pend«!lstange mittels einer Schraube 
gehoben und gesenkt werden. — Das (iauze wurde von einem starken Kasten aufge- 
nommen, in welchem dm einseinen Theile so gelagert waren, dass die Pendelstange sidi 
frei ansdehoen konnte; in dem Kasten befand sich auch ein Thermometer. 

Wir können unseren Bericht über den Zustand der geodätischen und astrono- 
mischen Instrumente zur Zeit des Beginns exacter Oraihne.ssungen hiermit schliessen, 
voll Bewunderung der Männer, welche mit unermüdlicher Geduld, grosser Geschicklich- 
keit nnd seltenem Seharfsinn Resultate su erreichen wossten, die nnter Bertteksiohtigiinjf 
der Unvollkommcnhoit ihrer Instrumente hervorragend genaue genannt werfen därfon. 
Der Zustand der Jnstrtinicnfe niidf«rt sir h orst wt^scntlich gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts, als sie durch die hervorragenden Arbeiten eines Ramsdeu, Borda, Lenoir, 
Tobias Mayer n. A. m. sur Zeit der ersten englischen und der grossen frvosöeisohen 
Oradmessung in die Bahnen wissenschaftlicher Prieimon gelenkt worden. 

Ich behalte mir vor, auf diese Zeit spKter surttckankommen. 



Veber ein neneB Setomcniieter. 

Dr. A. IVIrilBiaaii, 

Vor Knrsmn hat Herr Meeh^niker H. Olland hi^msribst auf meine Veranlassung 
ein Seinnometer constrairt, das v<nmnBBichtlich alle die Eigenschaften besitzt, welche man 
von einem derartigen, allfremein verwendbaren Instrumente beanspruchen muss, niimlich 
bei möglichst einfacher C'onstructiou eine Empfindlichkeit, welche die Fest^tolUng der 
Erdbebenelemente in befriedigender Weise gestattet. 

Auf einem möglichst schweren Fuss ruht ein aus zwei parallelen Bändern a und 
«' Ijcstr'linnfli s I^frs-jinpf^estell, in dessen Mitte ein Canlamis-Kinff cingr-liiintrf ist. Tm 
Ccutrum dieses Kiuges befindet sich ein Pendel c, welches nach oben verlängert ist und 
in eine conische Spitze ausläuft. Das so^ schwebende Pendel gestattet mne Bewegung 

•) A.a.O. T. IT. 8.m. 
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narh allrn Riphtimgon dor Wiiidrosf, oder richd^cr gpsnfft, lioi jeder Verandornii^' dor 
Lage des Instramente« bleibt die Htelhing eine lothrecbte uud hierauf beruht das rhncip 
diMM Sainnomstan. Die baden obcngenanntni MesnngBtrMfen «bd diudi sw«, in der 
Ifitte tsat einer Dorohbohrang versehene Qaentreifen d und d' verbunden. Diese dienen 
als Fähniiig für einen Aluminiumstiffc e, der nach unten in eine Oonisobe Spitze ausläuft. 
Steht das Mossinptrcstell vollkommen senkroelit. was mit Tlilfe der drei Fussschrauben 
ern-ichi werdeu kann, so wird »ich der Aiaitiiuiuiui^tub bet^uem auf die Spitze des Peudehi 
stellen lassen. Sobald jedoch die Axq. des Pendels nicht mehr mit der des Ibtstramentes 
ooiocidirt, wird der Aluroininnistift n •< 1 ;il>\varts gleiten und zwar in der entgegen- 
gesetzten Richtung den StnsseH un<l dann das Pendel am Rückgänge verhiadem. Je 
stärker der Stoss, um su grösser ist auch der 
Winkel, welchen die Instromentenaxe «od Pendel- 
tuce mit einender bilden und am ao tiefer wird 
demnach der Alominiomstift hinabgleiten. Die 
Lage de.s Stiftes giobt also einerseits die Ricli- 
tuug des btoäses au (welche leicht abzuleseu ist, 
da aof dem Fasse oder, aadi aof dem Ringe die 
Himmelsrichtnngen eingesiiohBetnnd ai 1< i soits 
die Starke des Stnsßes, welche au.^ der Aliwarts- 
beweguug ermittelt werden kann^ Man kanu das 
Ltstrnment tauMhalb gewisser Orenaen beliebig 
empfindlieh machen, je naehdem man die ooniseh 
analaafenden Spitzen znschärft. Das Aluminiom 
ist seiner Leichtigkeit wegen gewiildt werden; da 
aber dieses Metall deu Naclitbeil hat, sehr weich 
an sein und sich schnell absuauteen, so ist daa 
Aberste und unterste Ende aus Glockenmetall 
verfertigt. 

Um nun jede Ersclinttennig, nlsn die ge- 
ringste abwärts gehemltj Bewegung des Aluminium- y 
Stabes sogleich an signalisiren, dient folgende Vor- 
riohtimg: Auf dem Stabe ruht oben ein Bleehstreifen f, der in einem Chamier beweglich 
int und mit dem Leitungsdrahte eines Elementes in Verbindung steht. Der andere 
Leitimgtidraht steht dagegen bei ff in Verbindung mit der Fortsetzung des nliersten 
Querstreifens d'. Bei h belindet sich eine kleine Spitze und sobald nun eine Abwarts- 
bewegung des Stiftes eintritt, wird dtnch Niederfallen des Metollatreifena f der Strom bei 
h gesohloasen. Schaltet man in denselben ein Läutewerk ein, so wird dieses bei geringer 
Erschütfening bereits in Thatigkeit treten. Statt des Läutewerkes kann mnii aueb eine 
Vorrichtung einschalten, welche das Pendel einer in Bewegung bcändlicheu Uhr zum 
Stehen, oder das einer atillatehenden Uhr in Bewegung bringt. 

Nachdem so die Conabuctira dieses Listrum«ites kurs erlftntert wurde, wird es 
•ngebracht sein, auch die Vorzüge desselben hcn'orzuheben. 

Um zu einer genaueren Kenntnis« derjenigen Erscheinungen zu gelangen, w«dclio 
wir Erdheben nennen, ist es vor Allem erforderlich, gute Fuudamentalzeiten von möglichst 
vielen Orten tu erhalten. Dem stand bisher im W«ge, dass die feineren Sistrumente ta 
kostspielig sind und die einfacheren häufig den Dienst versagen. Auch der recht ver- 
breitete von V. Las au Ix constrtnHe Seismochronograph bat seinen Zweck wenig erfiillt, 
da die mit Kugelbelastung versehenen Instrumente niclit emptindlich genug sind und die 
mit eiförmiger Belastung wegen sflsiihiufiger Arretirung der TJhr beim Zusehlagen 
von Thflren u. a. w. sa Stfimngen im Dienatbetriebe der Telegraphenstattonen Anlai» 
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gaben.') Hier liegt nun eiu ItiHtrnimiiit vor, wulcbes derartige Störungen iu keiner 
Weise hervonntft, d« dasselbe ganz ttnaUtftngig yom Wshraeluiuinigsori« und »n gesehttts- 
ten Stellen z. B. in Kellern aufgestellt werden kann. Verlnndet aan dkseü Soi^momoter 
fest mit dem Bndi ii so kann die Kicbtung (1t>s Stesses roolit ;;(>nau ormittelt werden, 
die Stärke desselben jedoch nur 8cbätzungsweii»o. Ein Leclancbä'dcheti Element ist völlig 
Mureichend, mn das bstnunirat stets dianstliarBtt .sn «faslten. 



Ein neuer Elektromagnet, 

Vm 

Fror. A. RiecA !• Pal«i»a» 

An einen festen Eisenkern ist ein langer d4nner Eiseiistreifen init seinem einen 
Ende angenietet oder verlöthet und dann um den Kern gewunden. Die einzelnen 
Windungen sind durch geöltes Papier isolirt, eine Eiuricbiuug, u eiche auch die Rost- 
bildung Terlundern soll. Sine Elektrode ist am Ecyne, die andere am Snssersten Ende 
des Streifens angebracht ( Fi<;. 1). 

Leitet ninn eiiioii ekktri-HL-hcn Strom in die ho entstandene Rolle, ao werden der 
£.eru und aucli alle Windungen, die üusserste ausgeuuuimen, magnetisirt. 




Wenn man init einem klmnen mit einer Waage verbundenen 
Anker die Anziehungskraft längs eines Radius der Polarebene unter- 
sucht, so findet man, dnss diesi llif dem Quadrate der Anzahl der Wid- 
dungen, von der Peripherie zum Centrum gerechnet, beinahe proportional 
Bttnimmt, das heisst, dass die Intensit&t des Magnetismus der 
Anzahl der Windungen nahem proportional ist Im Kerne 
uiount die Intensität pl<<t/.lich zu. 

Die auf einem über den Pol ausgebreiteten Papier gestreuten 
Ei.^tubpuue ordnen mek in radialen Fäden anf dem Fol; ihre Anordnung 
neigt I dass der Magnet nur ein sehr sobwaohes Ansseras Feld 
besitet (Fig. 2). 

Liisst man die Eisenspiine ilirect am Pol anhaften, so entHteht 
ein starkes Bünchol auf dem Centrum; die äusueren Ettden biegen sich 



^ tat Seite, bis sie an der Peripherie der Rolle anhingen (Fig. 3a), was 

darauf hinweist, dass hier eine entgegengesetzte Polarität dnreli Induetion entsteht. 

Die Tragkraft dieses Magneten ist sehr irross, da erstens durch die Concentration 
des Magnetismus am Pol, aul' Kosten des äusseren Eeldcs, die ganze Anziehungskraft 
anf den Anker wirkt und sweitens durch die Beactioii des Ankers an der Peripherie der 
Bolle, welche ohne diese in neutralem Znstande sein wflrde, eine entgegengesotstePolaritli 
entsteht. Di< sor >ra^niet wirlct also Stärker auf den Anker, wie die Elektromagnet« mit 
gesonderter Draluumwicklung oilor Hälse. 

Der Kern unseres Elektromagneten hat eine Tragkraft, mähr als aadeit> 
halbnial so gross als die eines gleichen von einer gleichen Annhl Kupferdrahiwindungen 
umgebenen Kornes, welcher von einem Strome gloielior Tnfonsifät durchflössen ist. 
Ausserdem hat man die Anziehungskraft der eiserneu Spirale und die vort liedhafte Wir- 
kung der letzton eisernen Windung mit entgegengesetzter Polarität in Betracht zu ziehen. 
Eine vollständige Vergleidinng dieses Elektromagneten mit einrai gewAhnlichen ist nicht 
gut nusflllirbar, weil die Gestalt und das Gewicht des Ankers v<m Bedeutung ist, diese 

') llaudwoilerbuch d. Miuoralugie, Ueologie u. s. w. Breslau 1882. Bd. 1. 8. S57. 
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ab«r oatorgeinSm Air die lieiden 'Constraotionen niehl^ fjleieh sein kfinnen. IM« Tragkraft 

den neuen Ma^ricion wird noch um mehr als das Doppclto erhöht, VMm man die liiiitere 
Polaifl&clie mit einer isolirten risoriien Srlii'ilie belebt (Fig. 1). 

Windet nuui nm dio eiserne Rolle gewöhnlichen umsponnenen Kupferdrabt und 
leitet den Strom in diesen, so wirkt die Bolle ganz ebenso, dar Kern eines gewöbn- 
Kdien Elektromagneten; die Ansidraagskraft nimmt Ton der FMiphoie nun Centnun 
ab, vad man bekommt em starkes äusseres Feld, entgegengesetst dem in dem ersten 



TT?" 








rtg.ta. 



Fif. ai. 




iUle erhaltenen Besnltate. Die wie oboi an^breiteten EisenspAae eneogen «nm 
hohlen Ring, umgeben von weitläufigen radialen iMen (Fig. S). Die Spina haften direct 

nur an der Pfriphorio der TJolIr (Fig. 3a). 

Wenn man dtn Snimi in der Rolle und auch in dem Kupl'erdrahte gleichzeitig 
nnd in derselben Richtung t'uhrt, so vereinigen sich die magnetischen Erscheinangett der 
beiden enten lUle nnd die Wirkung der Ansiehungskrafte. Das magnetische Spectram 
<Pig. 4) ist die Combination der beiden vorher beschriobrnfn, Fig. 2 und 3. Das Eisen- 
foilbüschel ist starker im CfMitrum, und die Fäden sind alle frei und divergirend ( Fig. la). 
Wenn der Strum in der li(>lle und im Kupierdraht in entgogcngesetzton Richtungen geht, 
. so Ikberwiegt, entsprechend der relativen Grösse der magnetisirendeB Kräfte der beiden 
Strome, die Polarität dos einen oder des anderen; man kann anoh swei Polaritäten in 
der Stimebeno des Magneten erhalfen, die 
eine am Centrum, die andere an der Peri- 
pherie. In diesem Falle wirken auf einen 
angelegten Anker sw« Polaritäten, nnd man 
ersielt so eine bedeutende Tragkraft. 

Man erhält einen Hnfei.scn Kli ktro- 
magneten, indem man die Kerne von zwei 
der beschriebenen Rollen mit einem eisernen 
Stab verbindet. Der Strom, welcher in einer 
Rolle circulirf bat, geht durch dio Stange zn dem Kern iler anderen Rolle, nnd Ton diesem 
zur £lektrode des äusseren Endes der eisernen Spirale (Fig. ö). 




Fl«. 6. 
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Auch bei dieser Anordnung kann man den' Strom g1eich<eiti|? dnroh eben 

Ea|)iertlrabt leiten , weli-lier nin l)ei«lo fisenwi Rollen k*'*'"'"^«" '""^ die 

vei-FcliitMlriK-n C.imltinationt'n der Stromkreise » rlan^^'on . wpJrhf' vorlu r lj(-sr}inpl>»'Ti 
sind; hier erzielt man dann die f^rossto Tragkraft, wenn der Strom in der Jiiscn- 
spirale und im Kupfcrdrabt in derselben Richtung giht; denn eine cntgcgeugeeetxte 
Polarität wfirde an der Peripherie dw Bollen eine oomplicirte Vertheilnng des Hagnetie- 
mu8 des Ankers verursachen, \vi Ii lif nnr schädlich wirken würde. Man vermindert die 
Indnction und die cntgi genpesczte Polarität an der Peripherie der K^ille tind den hieraus 
entspriogenden schüdlicheu Eiufluss aiit die 'l'i-agkratt, indem man die Polflächea etwas 
oonvez macht 

Die Besrhr« i' ui!i^ der crsfen an diesem Elektroma/jneten jremachtcn Versuche 
habe ich ilf-r Ak.id. mir di-r Wisscnschafteti iti >riMl. !i:i am '27. .fiini 1877 mituctluilt. Rf>it 
dieser Zeit haben sich die Vorzitgc des MimiMHu |traktisch bewühri uud ich habe ihn 
fär die Tnriner Ansslelhnig dieses Jahres augi uieldet. 

Palermo, den l'J. März 1H84. 



ll«feMilr« 

Apparat xur B«a»tiiiiiiuiiii: von Mt i nhöheii nnf See ohne Znhiltenuüme de» Horizoiittt. 

Vo>' i;. Moni. Compt. h'ixtl. !tS. S. 2>il. 

In der Sitzung dt-r Pariser Akademie vom 5. Februar d. J. (heilte der Director 
der Fbriaer Stonnrarte, Horr Admiral Mönches, die Conetruction emea von dem franiö- 

sisc'hen LirfsiApitftn Ilerni lienouf erfundenen Apparates mit, welcher da« Problem, 
Höh* rilx'iiliaehtinigen nut Sro ohne Einstfllnnef des Horizonts zn machen, endpilti«^ r.n 
lüscn scheint. Die Schwierigkeit der Beobachtungeq von Sterubohen auf See wäliread 
der Naoht oder bei dtinHttgem Wetter hat dte Conatmoteure von ICarinnnetmmenten 
achon lange veranlaast, anf Abhilfe an sinnen. Laurent und Flenriais haben veraocht, 
die Dentlichkeit des IIoHzontB durch Vorbesserungen iis dm optischen Einrlditunirf'n des 
Fernrohrs /u erhöhen. Anderen Constructiiinen liefet der radicalero Gedanke zu Urunde, 
die Beobachtungen von di r SicJilbarkeit des Horizonts gänzlich unabhängig zu raocheu, 
(Vei^l. hierober das Handlmek der nmtisehfu Iitttrtmfnte 8. 865.) Man hat an diesem 
Zwecke entweder durch ein echweree Pendel eine Verticale fixirt oder unter dem Fem- 
rohre ein Niveau mit einer kleinen Blase anfrcbraiht, welche durch ciTien t;e!ieitite!i 
Spiegel in die Richtung der Fernrolu'axo refiectirt wird. Diu letztere Einriciiuing sclieint 
von den Coostruotenren meistens vorgezogen worden tn sein, sie hat eich aber praktisch 
niclit bewahrt, da die gleichzeitige Einstellung der Bl».«e nnd des reflectirteu Stombildes 
der BfoIcK litiirt«; nn^rfmeine Schwierigkeiten bietet. Capittin Renouf sieht nun von der 
Auwendung eines l{eHe.\ir)n8kreises «;anz ab und schliesst s«'ine Construction an den axtro- 
HommhfN Itiuy der Seefahrer des 15. nnd IG. Jahrhunderts an. Derselbe hatte folgemle 
Einrichtung: um die Uitte einet* verticnl in der Hand gehaltenen Kreises war ein Diopter* 
lincal ilr. lif'ur. mittels dessen nach dem Qestim visiit wurde; die Stellung de« Diopter^ 
Hfl« als aiit dem Krei.-<e gab dnon fiii Maass für den gesiii lifi n Hi licnwiiik. !. lla^* neue 
Instrument ersetzt die Dioptereinrichtung durch ein Fernrohr und tügt ein eigenartig 
r^netmirtes Nivean hinxn. 

An dem inneren Rande eines getlieilten Kreises ist eine kreisrunde transparente 
Rnlii"«' angebracht, wrlf-hn ztir Tr-ilftc iiiif Quecksilbt r aii|;i fu!It ist, (b rart, ilass >b'r Itciden 
Kuppen des Metalls nahezu auf einem Durchmesser liegen. In dent unteren Thoile der 
Röhre — bei vertical gi hallenem Kreise ' — befindet sich ein Sperrbahn, dessen Verschluss 
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mittols DnickknopfM durch eine Feder bewirkt wird. Wenn der Hahn geöffiiei ist, bo 

circulirt das Quecksilber fri i in <lt»r «^anzcn Röhr». Sobald man aber an dem Knopfe 
druckt, 8cWif>.sst sieh der Huhn aii^zeiihlickliuli, trennt das Qtieck.silbor in zwei Theile und 
hält diese in einer unveränderlichen Stellung, »olango der Kreis vertical gehalten wird. 

Die Alt der Beobachtung ist «ne dem Vorhergehenden leidit verständHdi: Der 
BoohMliter 'visiit direct nadi dem Stern, indem er den vertiGal gehaUwMn Kreit m hinge 
dreht, bis der St«rn im Fadonkreuxe de» fest mit dem Kreise verbundenen Fernrohrs 
pi'nstpht; sobald dies geschehen ist, drückt er an dem Knopfe, das Quecksilber wird fixirt 
und seine Kuppen zeigen diejenigen beiden Funkte des Kreises an, welche dem wahren 
Horiiont entsprechen. Liest man dann mittels einer an den beiden Enden mit Lupen 
verschonen Alhidade die Stellung der Quecksilbt rkuppen auf dem Kreise ab, so ergiebt 
dan Mittel di^r liciiL ii Ab!ps!in;L!;<"*n rlir» >li)hr des firstirnR über dem Horizont. Die 
doppelte Ablesung eliminirt uowolil den Fehler der Exceutricit&t als auch deu aua der 
Aiwdehnnnir <^ Metalle folgenden. — Die timnapartnte Edhre hat man foerat ans Glas, 
qiftter ans Gellnloid gemaeht. Jedes Instrument wird vor dem Gebrauche auf Unregel- 
raärtsigkeiten in der Form der transparenten Röhre zu nniersudien sein. Der Apparat 
wird von Mechaniker Hurlimann in Paris anje» ff rti^t. 

GapitÄn Ronouf hat die mit seinem lustrunaiite <:* iuachten Beobachtungen mit 
einem Fehler von wenig««!' als vier Bogenminuten behaftet gefunden. Admiral Mouchez 
hat am Laaäe Beobachtungen damit angestellt und aus einer Reihe von sehn EinstellnngMi 
einen mittleren Fehler von zwei bis drei Bogenminuten erhalten. Das Instrument würda 
hiernach für wissenschaftliche Forschungsreisen erspriessliche Dienste leisten können; 
zu diesem Zwecke mit Stativ vorsehen, würde es nach Mouchez' Meinung Höhenwinkel 
auf ein bis swm ICnnten genau n nehmen gestatten. Houchea weist femer darauf hin^ 
dasa es anoh in den iquaCorealen Gegenden noch sur Beobaoktmig von SonnenhShea 
verwendet werden kann, also in Fällen, wo die ReflrxinnHin>'trumente vpr.ia<;'cn. 

Ohne die Originalität der Erfindung des Capitäns Kenouf bezweifein zu wollen, 
kann Ref. doch nicht umhin, eines von J. Hadley im Jahre 1733 angegebenen ganz ühn- 
Ucken Listrumentea (vgl. BiüoMpk, JVanaaet. Tbl. XXXVIII £L IST.) Srwidmung an thttn, 
welches gleieb&lls zu dorn ausgesprochenen Zwecke cnnstruirt Words» tat, die HOhsn- ^ 
benbachtuugen anf Sei" von der Sichtbarkrit i]cs Horizdiits nnabhSnjrisr '/.n machen. Das 
Instrument besteht aus einem mit eiuer üradtheilung versehenen (Quadranten, um dessen 
Gentrum ein Fsmrokr beweglich ist Der Quadrant wird so in der Hand gehalten oder 
' auf einem Stative aufgestellt, dass die eine Kathete horizontal, die andere vertical 
str>ht. An <lf r Imrizontaien Kathete ist ein Weingeist-Niveau angebracht ; da-sselbe besteht 
aus einer in der Ebene des Quadranten bogenförmig gekrümmten, in einer Messingtaasung 
befestigten Glasröhre, deren Länge wenig kürzer als die Kathete ist, und deren Mitte an 
der tiefsten Stelle der Krümmung liegt Die Erammung hat etwa denselben Badins als 
der Limbus. Parallel sn dieser Röhre ist über ihr t iuc /.weite ebenso gekrämmte auf der 
Kathete angebracht, und beide pinrl ilurch kurze \ erliindnngsröhren mit einander ver- 
bunden, so das» das Ganze einen viereckigen Rahmen mit zwei bogenförmigen langen und 
zwei geraden kan«i Seiten bildet; die Röhren haben eine liebte Weite von einem Zehntel 
Z(H (Mlgl.). In die Mitte der unteren Röhre ist ein S|iiM rlt;ihn eingesohliflfen, der eine feine 
Bolirnng von einem Hundertstel Zoll trügt; an der Mt s-.inf,'fas^inif^ tliespr Röhre ist olu n 
und unten eine Theiiung angebracht, die von der Mitte aus nach beiden iStitoii hin zahlt. 
Daa Niveau iat mit Weingeist derart gefüllt, dasa bei hoiiaontaler Stellung des Apparates 
die Flüsaigkeit zu beiden Seiten dea Sperrkahns anf die Mitten der l^eilnng einsi^t 
Wenn der Hahn geöffnet ist, so kann die Flüssigkeit sich in der unteren Röhre cles 
Rahmens frei hin nnrl her bewegen und sich also darin hnrizontnl stfllf-n; int derselbe 
aber geschlossen, so wird die momentane Stellung der Flüssigkeit tixirt. Die anderen 
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drei Seiten dea BebineiM dienen nnr dein, der in dem geeoUoaeeaen Robreneysteiii Al>er 
dem Woin^öet enthaltmcn Luft hoi der Dowegun^^ <if R letzteren freie Circulatibn zu 
erlauben. — Hieran« ist ilrr Gobrnuch den InKtmmentM leicht erKichtlich. Drr (/imdrant 
wurde so gehalten, da^ä die das Niveau tragende Kathete nahezu parallel zum Horizont« 
lag. Das Fernrohr wurde auf den Stern gerichtet« demen Hobe bestimmt werden aollte, 
nnd swar wurde die Zeit der (Julminatiou des Starnee f^ewüblt, wo eich also Mine Hdbe 
nur Innpr^m verändrrt. T^rr Sperrbahn de^ Nivraus, der bis jetzt gcschlonsen war, — 
während »ich die ^anze FlüHsiskeit auf «Mner Seite iIok Hahns befand, — wurde nun 
geöffnet und der 'Weingeist &osa durch die Durcbbuhrung des Hahnn zur anderen Seite. 
Der Beobachter folgte mit dem Ferardur dem Stern, Ina der Weingeiet in der unteren 
B<dire voltetändig zur Ruhe gekommen war, was etwa ein bis zwei Minuten in Ans]>rach 
nahm. Dann wurde der Habn iirf'f«>"bli>Hsen, Die Verlnnfhingslinio der In iilcn Endpunkt« 
der FlÜMoigkeit lag dann |)amllel zum Horizont; wurden ferner die Ablesungen auf die 
Mitte dea HiTeaaa redncirt, di« giefandene Rednetton in Oradmaaee auagedrfidct nnd ihr 
Betrag an <lie Ablesung der Stellung des Fernrolirs auf dem Limbns angebi-acht, so er- 
h'uAf man das Resultat frtM von iloin F. Ii!, r der Neigung de« Trisfrnment«. Hadley nahm 
-für sein lustruinont aueh eine ttenauigkeit von wenigen Minuten in Anspruch. 

Wie man siebt, bat das Hadley'scbe Instrument grosse Aebniicbkeit mit dem 
des CapitSna Renonf. Das nene Instrument seigt eine andere Anordnung der einselnra 
Tlieilo und int entsprechend der vorbesserten Technik präciser gestaltet; im Principe aber 
ist es dassellu^ Wie schon erwähnt, will Ref. der Oriq-inalität den Ronouf'schi'n Tn.'-'tini- 
tueute^ durchaus nicht zu nahe treten, iiom}eru nur auf die Thatsache hinweisen, dass ein 
altes in Vergeaeenbeit geratbenes Constmetions|>rincip nen erfunden ist. Dieser VtäL, 
welcher in der Praeisionstcohnik vielleicht nicht vereinzelt dasteht, spricht in beredter 
Weise von .Ii i Nothwendii^'k. it . iu. r Go.schicbte der meobanieoben Kunst« eines der Ziele, 
welche die4$o Zeitschrift unablässig verfolgt 

Hikrttneler>Btal«i. 

SHmfif. Ämerie. 1884. 8. 60. 

Die amerikanische mikroakopisdie Gesetlechaft bat dnrdi Vermittlung dea Maas»- 

Wid Qefrö ftl.s-Jiin raii.s th-r Vi rnuiffd ii Staafrn ein Etalon f hier mikrometrisrhen Ein- 
richtung niifcth;.'fM lassen, dessen TliiMhini,' ntif pinf>Tn l'l.itiii-lri.liitin-^tabe ('iO^'o Tii.linm 
>60% Flatinj angebracht ist. Das Mikrometer ist auf der Sternwarte des Uarmnt (Mkge^ 
einer' genauen XTntersndiung tmterangen worden. Dasselbe wird surgfultig aufbewahrt 
und darf nur mit Erlaubnisa des Gesammtvorstandes der Oesellschaft aus dem Auf- 
bewahrnnfisranme we;.'y«';:eli('u w. nl. i.. Die Gesellschaft üb<-rnimmt gegen eine massige 
Gebühr die V< rj,'leii-hung anderer Mikrometer mit i1< tu Etalon und stcüt Certificate aus. 
— Diese Einrichtung, die im Interesse der Forschung lebhaft anerkannt werden mnas, 
dürfte geeignet sein, die Untersuchung«!! namentlich von Liebbibem wesentlich eorreeter 
zu gestalten. 

Verbesserung nn PInDiinotorn. 

V'.h I). Hnlpin. KuyimeriHg. ISHi. S. Iii. 

D. Halpin iint nn .lern Indexrade des Zählwerks von A rnsler 'sehen Planimetern 
eine Sperrvorrichtang luigebracht. Dieselbe besteht in einer Klemrafedcr, welche sidi an 
das Indezrad anlegt nnd die Stellung desselben fizirt. Bei der ICeasung wird diese Feder 

durch » inen versehiebbaren Keil, welcher sieh zwischen ihr und dem Rahmen d. s Instru- 
mentes beiimlet, aus/L^elösf ririd .las Zählwerk freigegeben; wird der Keil weggeschobt-n, so 
legt sich die Feder nn den Rand de» Indexrades an und verhindert es an weiteren 
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Drebiaig««. Die tSinriolttajig «oll «nnfiglioli«ii, Tieim MMsen unregelniiSBiger FlAoh«n 

du Instnnnent Öfter tarn Zwecke leichterer Ablesung vom Papier abhelwiD xn können, 
ohne 1)0 fürchten zu mäflsen, daas das sehr leicht bewegliche Indezrad inBwiachen seine 

Stellung iindert. 

Spiritnslainpe mit conHtaiit«in Nivraa. 
Vatt C. lieiiihard. /ieitsthr. f. (ti'iili/f. duttiie. 'Ht. S. 40. 

Die ItisluT i^^t'ljraui-hlic-lu'ii Sju'iitiislrunjjcn hcsas^en im Allgi nunncii zwri gross«' 
Uebelstände, eine zu kurze Brennzeit und den damit verknüplteu variableu UeizefTect. 
Veif. hat dtsbalb eine Lampe mit sroBsem SpirituereaeiTciir und conatantem Niveaa 
oonstniurt nnd dadurch jene Mängel heaeitigt: 

Eine mit zwei Hillsen versehene Glasku^rcWi (siohe 
Fig.) vnn n'rra T.itrr Tnlinlr wolclic als Spiritinrosi-rvoir 
dient, ist olnrn und uuteii um liummiatopfca verschlossen. 
Durch den unteren e führen das mit einem Hahn f ver^ 
'aehene Speiserohr e und das Lnftrohr g. 

Der nicht mitgez(;i«-hneten, aus starkem Messing- 
blech constmirten Spirituslampe mit doppeltem Luftsug 
(Bendiuelampe) wurd das »Btiliig« BraMtnaterial durch eine 
Kessingröhre, welche mit dem Hahn Jt: versehen iat, ans 
dem Behälter / zugeführt. Dieser ist oben mittels eines 
dreifach durchbohrten Stojifens verschlossen, durch tl«''Ti die 
oben erwähnten Röhren c und g sowie ein Lul'trolir im 
hineüintgett. 

Das Spiritusreservoir n roht auf einem Zinkblech- 
conus — ' in drr ^ig- frirt<:;i ta.';sf'Ti — welcher Erlr-Ii-lizcitifi^ 
die Rühren (/ und c sowie den liehältcr / schützend umgiebt^ 
Behuft Stellnng des Hahnes / sowie anr Emfilhmng der 
.die Lampe qwiseiiden Hessingröhre sind in demselben 
Ansechnittc angebracht. 

Die Füllung»' «Ir« Reservoirs a mit Spiritus erfolgt 
bei verschlossenen Hahnen / und k durch die obero Oeif- 
nnng, so dass keine Ftassigkeit in das Bohr g eintntt. 
So^faum wird die B^hro y in dem B. hülter / auf eine 
passende Höhe «yehrarlit und dadiir. ii lias Nivean des f'jnritns in <1er Lampe f( st<;. l( 
Oellnet man nun die Hähne /' und A-, so tritt der Spiritus durch das Rohr f in den Be- 
hAIter I und von Imr in die Lmnpe. dleiefassitig etrömt durch die Röhren m und g 
Luft in das Spiritosreservoir a, aber nur so lange, als das Niveau in dem Behälter l die 
Rohre g noch nicht rrrcicht hat. Wenn dies der Fall ist, so ist der Zutritt gesperrt, 
und in Folge dessen kann auch kein weiterer Spiritus mehr aus dem Rc-^ervoira zuflie.sscn. 
Dies kann erst wieder in dem Maasse erfolgen, als das Niveaa in dem Behälter / durch 
den Yerhraueh sinkt. 

Die Lampe dürfte sich ftr solche Laboratorien, Werkstätton u, s. w. empfehlen, 
welche noch nicht mit T.eti<'b4o^;ts versehen sind. Zu beliehen iat dieselbe von der 
ActieugeaelUichaft Vulkan in Duisburg. 1*. 

Dns Ifagnetophoo. 

Von H. S. Carhart Seienre. 2. S. 9S2. 

Arf^t^f lieml von der Thatsache, dass die Kraft des nmgnctischon Feldes dorch 
einen Anker, welcher die beiden Pole eines Magneten verbindet, wesentlich gesehwäcbt 

SB 
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wird, und dass sclion rin in der Nabe der Pole b<!findlicber magoetlflober Körper eine 
Scbwäcbiing des Yvh\vs hervorruft, Iiaf Vorf. K6fti"<^''"- '^'t^'s die magnetischen Kraftlinien 
neb durch kleine Ocfinungf^n in einem üolcbcn Anker wie Lichtstrahlen durch kleine 
Oeffnongen cum nndnrolisicbtigcn SchirmeB •uahreiten. Die Art, wie eieli l^&wdti^ 
■piBe enf eieem über den Polen aaflgebreiteiten Papier bei ZwiMheuebiebimg roa 
Eis( ii])lutten auelireiten, lässt diese Thatsache leicht erkennen. Diesf Er.-irhcinuniC^ ist 
nun zur f'onstruction eines deni Radiophon ähnlicbev In8trument<) benutzt wordt n Eine 
mit awei Kreisen von Löchern veniehcne Eitienschcibe rotirt vor deu Polen eine« Huf- 
MsenniRgnetes, denen enf der anderen Seite der Sdieibe Dralltrollen gegenüberatebeit, 
die mit einem Telephon verbunden sind. Bei der Botation dieaer Scheibe entsteht im 
Telephon ein Ton. dcsstM» TTdn» vn der Anzahl der Löcher abhängt, die in einer 
beätiuimten Zeit vor dem Magnetpole pasBiren. DerKreiavon G4 Lüehern giebt die Octsve 
des Tonea, welcher dnrch 82 Löcher benrorgemfen wird. Werden bdde Magnetpole vor 
dieselbe Locherreihc gebracht, so kann der Ton im Telephon verstärkt oder gans aufge* 
hoy>>'n ■wr-rilcn. ji' nriclult-ni ili>' rntsproclii inlfii Spulen so mit dcni Ti l( |ihiin vorhnnden 
sind, daHS die in ihnen hervorgcrutV ni u luductionästrume iu gleicher oder in entgegen- 
gesetzter Kichtung durch dasselbe golicn. Bei einer andern Form des Magnetophons sind 
die Locherreiben anf «neu Cylinder angeordnet, Reihen von 34, 80; 36 nnd 48 Löchern. 
Aoaeerhalb dee Cylinders stehen den Löchern die Pole von zwei Hufeisenmagneten 
ge^renüber, innerbalb die vier DmlitsimliM). Mitffl» »»ines Commutators können die Spulen 
nach einander oder gleichzeitig mit dem Telephon verbunden werden, und man erhält so 
Töne eines Dnr-Accords nach einander oder gleichseitig. Eine weitere Untersnobnng 
hat ferner gezeigt, dass die dnrrhlocberteB Eiseoscbciben auch durch solche von beliebigen 
eli'kti isrliftn Leitern ersnt:rt wcnlcu l<r>nnpn. inu! dass die Purclilo. lmn;,' lif-im- vollständigo 
zu sein braucht. 8o erbielt man auch die Töne im Telopljon, wenn auf einer soliden 
Zinkscbeibe eine solche von durchlöchertem Staniol befestigt war. Der Verfasser stellt 
weitere Experimente in Anssichi. L. 



Der Apparat soll die von der 'Sonne ausgestrahlte Würraemenge messen, bezw. 
messend registriren. Er beruht anf dem Frinoipe, daas ein in einem Oeftase eilige- 
aehlossener gesättigter Dampf diejenige Temperatur annimmt, welche der Minimaltempe- 
ratnr der finschliessenden Wände entf«pricbt. Die ganze Vorrichtung Vicstcht im 
Wesentlichen aus einem Destillirapparat, der mit einer leicht verdampfenden Flüssigkeit 
beschickt wird und aus dem sodann die Lnft völlig so entfernen ist. Bdm Gebrancb 
wird das Aktinoineter im Freien ao anfgesteDt, dass der Evaporator, weloher die an 
verdampfondt' Flüssigkeit enthalt, den dirocten Sonnenstrahlen ausgesetzt ist, während 
der Condciisator sich im Scbatton befindet. Bei bedecktem Himmel bleibt die Tempera- 
tur des Apparates in allen 'i'lieilen die gleiche und von einem Verdampfungsprocess 
kann natflrlidi ntobt die Bede sein. Sobald aber die Sonne dtvehbrieht «ad ihre Strahlen 
den Evaporator treffen, beginnt die Flüssigkeit bei derjenigen Spannung, welcher der 
Temj>eratur des Condensators entspricht, zu sifdcn. Ist die Ob« i näcli« dfs letzteren 
gross genug um die bei der Condensation der verdampften Flüssigkeit frei werdende 
Wärmemenge wieder votlstindig an die ftuaaere Laft anssustrshlen, so wird sieh die 
Temperatur des gansen Apparates sowohl des Condensators als des Evaporatora kaum 
merklicli über diejenige»' d. i T^mgelmn^ rrhrbon. Dii' in dt«r Zeiteinheit überdestillirt« 
Flüssigkeitsmenge wird aljer ein betjueroes Maa^s für die von der Sonne ausgestrahlte 
tind von dem Evaporator absorbirte Wärme abgeben. Beide Grössen sind einander 
&8t genau proportional und mit Hilfe der Regnanlt'scheo Formeln Aber die totale 



Neues Aktlnometer. 

Von ö. A. Hirn. Ompi. Jiend. »s. S. 324. 
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VttrdampfiingRWftraie der FlfiitigkeitoD b«i coDatantem Druck Iftast sidi sodaim <lie von 

«iner ihrer Grosso inicli bflkumteD Oberfläche in der Zeiteinheit aufgenommonc Sonncn- 
wärme Lfn clincn. ohne dasK inan nöthig hätte, nocli w< itt'i.' runectiont ii bezüglich der 
Mastfo der Flüssigkeit und des Apparats oder suialligcr Verluste in Betracht su sieben. 

Nach den Angaben des Verf. soll das Aktinometer bis jetzt gut fnnctioniren; 
rndesa giebt «r einatveilen noeh kerne eKperimentellen Baten. ' 

Methode snr experimentellen Ro^timnmng der Conntante eines Rlektrodyiiaiiie>nieter8, 

Von A. V. ChatttM k. PA/7. Matjaz. V. 17. S. Hl. 

Das Drebuugsraomeut, welches die feste Rolle eines Elektrodynamometers auf 
die bewegliche Bolle derselben ausübt, ist dem ProUuct der beiden Stromintensitäten and 
einem von der gegenseitigen L«ge der beiden Bollen abhängigen üaetor propwtional. 

l"ra letzteren zu bestimmen, wird die bewegliche Rolle in dei-selben Lage, in welcher sie 
schwinf^t, nm eine Axe gedreht, wahrrnd durch die feste Rolle ein Strom geht. Der 
hierbei cutstehcndo luductionsstrom wir«l durch einen bei jeder Uindrcbung einmal herge- 
stellten Contaot in eine Wbeatatone'sehe Brtteke geleitet, in deren Zveige ein Gal^ 
vanii.^knii tuid ein messbarer Widerstand eingeschaltet sind; der letztere wird so regulirt, 
dass das Galvanoskop stromlos bleibt. Ist nun C die Stromstärke des durch die feste 
Rolle fließenden Stromes, i die Intensität des magnetischen f eldes au dem Orte der 
bew^licben Bolle, s die wirksame Hasse der Jetstereo, w die Winkelgeschwindigkeit 
derselben, k ein von der gegenseitigen Lage der Bollen im Augenblicke der Einschaltung 
dfr Brücke althangiger Factor, It der f 'omponsatintiswiderstoMid, H die erdmagnetischs 
Intensität und k' eine dem Factor k analago CirosKi», ist: 

Ciauk + Hauik' =>VR 

und bei Urakehrung des Stromes 

— Cia bjk + lIao> k' = — CR; 

woraus / <r /: = folgt. 

Ist dann T das mr rlianisi h «j^mesMeno Drpbnn^'*imf>ment eines durch die feste 
Rolle gebenden Stromes auf die aulgeliän^te l)( \v(<;;li(^li*' Rolle, so ist 

T = 0" iak + HCak- 

und bei Umkehrung des Stromes 

2" = C^iak- HC(tk\ 

woraus sich 

Bei besonderen VorsichtsTnnn«>'r(»crfln zur Vormpidiing von Fehlem, die von 
augleichmässiger Drehung der Rolle herrührten, war die erzielte Genauigkeit derart, dass 
sich die Hessangen von den mit einer guten Tangentenbnseole eihaltenen nnr nm 1^ % 
nntenichiedeii. Dnrrh gleichzeiligc Renutzung dioMea Elektrodynamometers und einer 
TangentenbusHole lässt sich aoch die horizontale Componente der erdmagnetiscben 
Intensität bestimmen. L. 

AnwMidiing von Gltthliehtbrnpen nr Beleuchtung astrenoniMher Instnunente. 

YoK O. Towne. Conpt. Ite»d. 98. 6. 669. 

Verfasser benutzt anr Beleuchtnng des Fiadennetses seines Meridiankreises nnd 
seine« Aeqnstoreales, sowie siir Ablesung der Tbeilnngen swei CHflUicbtlampen. — An 
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dem Aequfttorml i«t die Lampe fest angebracbt; eie beetehi am «ner kleinen Glaikiigel 
von der OrOese einer Wanrnue, in welcher sich ein fttner Kohlenfad«! befindet Die 

Lanipo ist in einer Kupforröhre von H cm Lniigo und 4 cm Durchmenser anpi^lirarht; an 
der »lern Femrohr gcnfiVier lip«ft nHon Or-ffnung der RiSbro ist lotzti io mit einer Glas- 
sebeibe verschlossen, um die Wurme vom Fernrohre abzuhalten; an Uoia anderen Endo 
sind die ZnleitnngedrSbte anf^braehC. Die Knpferröhre ist m dasTemrohr angeeclmraibt, 
ihr gegenUb(;r ein bewc^licln s rcnn rii tikIos Diapiiragma, mitteLs il>'.<Hen dae UuiA bie 
«iir"TOllptäinlii." ri Verdunkebing deH Feldes beliebig ren-iilirt worden kann. 

l)ie zweitti Lampe dient abwechselnd zur Erleuchtung des Meridiauki-eises und 
sur AUesung der Theilnngen. Die Znleitungsdrähte sind derart angeordnet, daes «e 
den Beobachter nicht hindern. 

Mittele eines Commutators wird bald die eine, bald die andere Lampe erleuchtet. 
T>ie Hegtdimng der Li« blint» npität, nnnMifintri}? von dci ilurch das Diaphragma bewirkten, 
geschieht durch veränderliches Eintauchen der Elektroden in dn> erregende Flüssigkeit 
(Vgl. ttbrigene eine thnliche Einrichtung Ton 8. V. Beeobj« diese Zdtadir. 1883. 8.413.) 

Instruneni nw Hemug der Intenattit eines wisiielladien Feldes. 

r<w J. B. Qordon. Jonm. <4 Stx. af 2W. Eng. and Med. J2. 8. S47. 

Die üblichen Metboilon für die Messtug magnetischer Intensitäten, wie sie 
riftiM> in1i. )( j'ur (iio t^nliiiairnetischen UntiTfnfhtinfr'^n ausjgebildet sind, insbesciridtTo Mossiing 
«ier i.iu\Mrkuiig iles UDignetiscbcn Feldes auf eine Magnetnadel, sind für Intensitäten, 
wie sie s. B. bei elektro-djmamiiehen Maschinen Torkommen, nicht anwendbar, weil dnreh 
die grosse sn£ die Nadel au.'ig' iil>ie Kraft der Magnetismus derselben leicht vernichtet 
oder umgekehrt wird. Für solrlir V-aUv ist mm im Ansrhlnss nn rine ältere Constmr- 
tion von V erdet der vorliegende Apparat construirt. Pcrsclbe besteht iu einer kleinen 
Inductorrolle, die mit einem Galvanometer in yerbindung .st«ht; die Bolle wird mittelB 
eines Hiandgriffee nm eine so ihrer eigenen eenkredite Aze nm 90^ gedreht, wobei die 
Verbindang mit dem Galvanometer unterbrochen ist. Sobald die Rolle in der Grenzlage 
angekommen ist, stellt sich jene Verbindung automatifsrh wiodf-r her; wird dio Handhabe 
nunmehr losgelassen, so springt dio Rolle durch den Druck einer Feder in ihre nrsprüng- 
Uche Lege zurück. Der hierbei err^e bduetionsatrom giebt sich in einem einmaligen 
Ans.'«-blag der Galvanometcmadel kund, und die magnetische Ii 'i it ist an der 
betreffenden Stelle i'inn Ausschlagswinkel selbst oder drin Sinns der Ibilfte desFolbfn 
proportional, je nachdem ein Ualvanometer mit grossem oder kleinem Widerstand 
gewählt iat Verfasser verwendet den Apparat einerseits «ir Yergleichnng der von 
Elektromagneten verschiedener Oestalt snegeübten Intensitftten und snr Untemtchung 
der Intensität an versiliieilenen Stellen desselben Feldes, andrerseits^ aar Auffindung 
derjenigen Stromstärke, die in bestimmten Elektromagneten das Majrimnm der magne- 
tischen Intousitüt hervorruft. . . L* 

Heteotologlselier Rf^gistrinipiMFat. 

Ton P. Stevenson. Engineering. ST. & 39 J. 

Ja. nner kfirxlichen Sitzung der Hi/ifal Sivffish .SVx/V/y of Arls macht Verf. Mit- 
theilnng von einem TnetenrolArrisrlien RegiKtrirapparate, den er im Jahre ls^>7 fi'ir deti 
ilar^uia of TumltUe, den ilamnligen Prü^ideuteu der Schottischen Meteorologischen Ge- 
sellschaft, construirt hat. Die Mitthoilnng in unserer Quelle, der wir einige Notisen 
Ober den Apparat entnehmen, ist eine sehr dürftige and gestattet nicht, ein anschauliebes 
Bihl zu gewinnen. Der Apparat soll zugleich Temperattir und F* ni'litl;,'lv. it der Luft, 
Luftdruck und Regenmenge regiatrirt haben. Ale Motor diente ein acht Tage gebendes 
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Chronometer, mit welchem ein Meatüngcy linder in Verbiuduu;; stand; mn deneolbeu waren 
drai PhpMVStreifen gewondAD« xwei von dtonein Seidenpapier imd in deren Mitte einer 
▼on cßtimt paper (Bernntee Fftpier?). MitteU einoe beaonderen Apparatea worden Tage, 

Stuii.li Ti, halbe und Viertelstunden auf dem Papier markirt; ferner schlug ein mit der 
I hr in Vcrhindiinn; sti liorider Hammer alle zehn Minuten eine Marke in das Papi»T, Zur 
Kegit»triruug dienten «in trockenod imd ein feuchte« Thermometer, ferner ein Cteiasabaro- 
meter, „liei -welchem du Qaeoktdiberigeftsa oben an der Rölire anstatt unten angeliraclit 
war", und Midlicb ein RogeumeHser. Die Constraction de.^ l<-t/teren war derartig, dass 
das K waaser au« dorn Kinpfanpspof-is-s' in ein Reservoir g. !i'it(->t wnnlr»: mit It tzterem 
war eine mit QtiecrkKÜber gefüllte Röhre verbuoden; die Dimensionen waren ao gewühlt^ 
dnae einem ivcgünfall tob em B&be ein 8te^;en dea Qoeckwibera nm denaelben Betrag 
entapmcb; in der Bdhre war ein ndi Index veraehener Sehwimmer angebracht; waren 
25 cm Regen gefallen, so wunhi das Wasser durch eine Ilehervorrichtung aus dem 
Reservoir geschöpft und der Schwimmer ging auf tseincn Nullpunkt zurück. Die Regi- 
striruDg der mcteorologischün Elemente scheint alle zehn Minuten vor sich gegangen 
an aein; ee fehlt aber jede Andentnng, in welcher Weise sie geschah. — Der Apparat 
soll von lBb7 — 1876, bia aom Tode des Marquis of Tweedale, in Function gewesen 
sein. Nach dieser Zeit ist er ansser Gebrauch gesetst worden ond jetst ganz verfaUen. 



in der Londoner rhysikalischeu UeselUcliaft hielt küralich l'rof. G. Forbes 
einen Vortrag über die Eracheinnngen im Gange eines Chronometers, welches sufalliger- 
Weiae durch Anuidierung au einen Uagntücn magn«'tiäirt worden war. Er fand, dans das 
t?hron«inotor fa;^1ic!i i'itiif^o Mirmten iiiK-li^ing. Dio l'nii'iMiclinni; ili s Werkes der I'hr 
ergab, doss das Uoruhestäbchcu und einige Schrauben magnctisirt worden waren. Prof. 
Forbes sehrieb die Verinderungen im Gange der "Uhr diesem Umsüinde >n und ghuibte, 
dasa auch vielleicht die Magnetisirong der Unmhfeder und die Wirkung der Magnet- 
induction der bewr^lirlipu Unrnhstange auf das GchiiUffe einen Einflu»» haben kt>uuc. 
Um den Fehler zu In ^('iti<.'<'Ti, wtirde die T^Jir mit einer Goldft'dcr und »*iner T^tniiho aus 
Fiatiiisilber vorsehen. Hierdurch wurde die MagnetiHirung zwar verhütet, aber die Uhr 
war so empfindÜch, dass die Unruhe durch den geringsten Btoss beschildigt wurde; es 
wurde deshalb eine Unrohe aus Platin-hiiruuu eingesetzt. Die .so eitigoriclitetc Uhr ver* 
liiili .-ich t'r-gon den innsxnclisirf-iideu Einlluss vollständig,' titi(in]ifiiHlli.li und kann selbst, 
ohne eine Stönmg zu erleiden, an den Fol einer D^-namoumschine gebracht werden. — 
'Prof. Forbes fimd ferner, dass der Gang des maguetisirten Ghronomotera sich mit seiner 
Lage, seinem Asimnth änderte. Dies« Thatsacho führte ihn auf die tfSgUchkelt der 
Construction eines integrirendeti Chronouicters, welches den mittleren Ours eines Schilfes 
während der Reise anzugeben vermöchte. Näheres hierüber giebt unsere etwas knapp 
gehaltene Quelle nicht an. 

In einer Zuschrift an dio Redaction der oben genannieu Zeitschrift ergänzt 
G. Montanns m IVankfnrt a. H. die vorstehende Notis. Derselbe machte bei Versuchen 
mit dem Siemens'schen Inductor für gleichgerichtete und Wechselströme die Beobach- 
tung, <\ai*i* wenn ein permanenter Stn!ilni;i£?net von den W» clifelströmon des genannten 
Indactors umkreist wwde, der Magnetismus vollständig aus dem gehärteten Stahl ver- 
sehwand. Jföntanns machte hiervon dem Vorstande dea DeutaAen ührmadier-'Yerein» in 
Berlin UittiMilung, worauf in einer der n&chsten Sitauaigen diMSS Vereins Versuche mit 
dem genannten Indnctor an magnetischen Uhrtheilen vorgenommen wurden. Der Verein 



Magnetisinwg von Uhren. 
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erklärte bicraol' die Frage der fintmagnetbiruDg von Uhrtheilen für ondgiltig gelöst und 
kaufte einen Induetor ivr BeDutzong filr seine Hitglieder an. Ebenso wurde kurs darauf 
TOD der Uknuaehenithule in QlatküUe L S. wa demeelben Zwecke ein eoldber Induetor 
angeaelulA. 

l*roffe«sor Blyth'8 Snli'noiii-diilvaiKmu'tor («Icr AiuiM'r«'uu«tpr. 

Von Prof. A. Jamicäou. Journ. of thr S<x: of Ttl. En;/, nnd Electv. l'-i. S. älO. 

£ia Uuhlcylinder ans weichem Ei^en, der von eiuer Spiralleder gehalten wird, 
wird dnrdi den su meseendea Strom in eine UnltiplicatoiToUe gesogen. Der EiaencyHnder 

trSgt eino Marko, welcher inif dem die Feder einhüllenden MeHsingrylinder eine inii Nonitw 
versehene Scale mittels Znbnstanjre und Trieb nachgeschoben wiid l'a^ Bild df-r ?färke 
und der Sualu fallt aul einen unter 45*^ angebrachten schmalen Sjuegt-L Der Ajtparat ist 
empirisch durch Vergleichong mit einem in den Strom eingeeohalteten Voltameter graduirt 
uod die Theiiung direct in Amiiere'H aiif die Scale aufgetragen. Die Messungen sind 
von 0.1 bis 2) All'/"' II' auf Ü,l Ani^Hir genau, do< h IcnnnrTi dur i h Einschaltung anderer 
Multiplicatorrdllen ohne ttoDHtige Aenderong des Apparates auch stärkere btrwme 
gemessen werden. L. 



n*M4*lilciione lliiclat*r. 

Repettorinni der Deutschen Meteerolngie. T,i istunp:* !! il. r Dt-utr^r hen in Si Iirif- 
ten, Erfindungen und lieobachtuugen auf dem liebiete der Meteoro- 
logie und des Erdmagnetismus von den ältesten Zeiten bitt zum 
Schlüsse des Jahres 18B1. Von Dr. 6. Hellmann. S*. 995 S. mit einer 
Karte and einer litkograph. I^fet. Leipsig 1883^ W. Engelmann. H. 14^00l 

Das vorliegende liochbedeutKauie tind verdienstliche Werk will eine rawche und 
Hichcre Orienlining über die bif^Ii! ri^'cn T(eiritungen und Erfolpc ihr Deutschen auf dein 
Gebiete der Meteorologie und des Erdmagnetismus crmugliehen. „Die Meteorologie,^' sagt 
Verfasser, seit drei Jahrsehnten in eine Periode so rascher Entwioktung eingetreten, 
dass es selbst Fachleuten schwer wird, sich über die Fortschritte derselben auf dem 
Laufenden zu erhalten. Nur zu lj;iufi^' br;;.'frTict man in neticren Piiblirafiniii'n eiuer 
ungenügenden Eenniuiss der cinscblagigeu Literatur und sieht nicht selten Unterneh- 
mungen und Beohachtungen in^s Werk gesetzt, die vor Jahrsehnten sohon ansgefilbrt 
worden sind.** In richtiger Erkenntniss dieses Uebelstandes machte daher Dr. G. Hell- 
mann auf doni zweiten inf rrnntionalen Meteorologen-Congrcsse im Jahre 1879 /n Pom. 
den Vorschlag, eine allgemeine uietcorolopische Bibliographie gemeinschaftlich heraus- 
zugeben. Die Conferenz nahm den I'ifui mit Interesse auf und im folgenden Jahre 
einigten sieh in Bern die Del^irten der einseinen Staaten dahin, die Besehaffang de« 
Materials unter sich ?n vi^rtheilen; leider scheiterte die Aasfähning des Planes schon im 
Jiihrc 15^1 an dr-ni M;iiif.'^> 1 der nötlii^in ncMtnitt»»!. Vprfnsser, w«'lcher inzwischen schon 
im Jahre IbHii mit den nothigou Verarbeiten für Deutschland begonnen hatte, liess sich 
dtiroh diesen Mfsserfolg nicht abschrecken, sondern fahr in der hegonn«i«i Arhmt tüatög 
fort, zumal er eingesehen hatte, „dass nur durch umfassende Einseldantellungen eine 
bi-fric-iliiTf-iide Lösung der allgemeinen Anffrabc mfiu'lii Ii '••ei;" er entschlosx sich so, unter 
Erweiterung des Planes durch Aufnahme des biographischen Theiles, des Cataloges der 
Beobachtungen und der geschichtlichen Darstellung, die Leistungen der Deutschen auf 
dem QeUete der Meteorologie und des Erdmagnetismus in einem selfasUbidigen Werke 
lusammenxnfaseen. Das Resultat dieser Arheit ist das Torliegeode Btieh. 
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DasspIHfl p-lipflori hirh in drei Theile: der t räte Theil beschäftigt Hu h mit den 
Autoren, ihren Schriften und ErtinduDgeB, der zweite it>t den Beobacbtungsstationcn und 
BcobacbtangBreilieii gewidmet and der dritte Wiandelt die Oesobiehte derMeteoroli^e io 
DeutHcbland. Der erste Theil zorföUt iu zwei AbBchnitte : der erstere hiervon bringt in 
3137 Artikeln und aiphabet isrhor Ordnun^j ilio Autorpn. in ilon meistt ii Fallen (2474 i mit 
biograpbiscben Notizen; hinter dem biographischen Theilr jcdL-.s Artikels folgen die 
Sehrifteo und Erfindungen des betreffenden Autors, cbronoIogitii L geordnet und mit fort- 
laufenden Ordnungennmmera veraeben. Die Titel sind meietens ao genau gegeben, dass rie 
an sich verständlich »ind, doch dürften Abkürzungen, wie: „.-1<7. .Vw/«m^ (I78ü,8]. Sp. 84)", 
bei Quellenstudien nicht ausrejVhcn; dif Erfindimpen beziehen sich niif rnngtnictionen 
muer oder VerbeHseruug älterer nu-teorologischcr Instrumente. Diesem Theile folgen die 
anonym ereohienenen 8«briften, 496 an der Zabl, obronoloiHecb geordnet EndUdh sind 
die wabrend des Druckes bekannt gewordenen NacLtrii;;! in ib rsi nu n Anordnung wie 
der Haupttheil aii(T, fuf;i. l);is den zw oiteri Absdiuitt lirs crstt-ii Tliiilfti hil(]cit<lc Sach- 
register sa den im ersten Abschnitte enthaltenen Schriften und Erfindungen behandelt in 
swei Abtbeflnngen Meteor^ogie und Erdmagmlisims und lAnftdektrieität gebrennt In 
diesem Abeohmite einea deutaclier Geistesarbeit gewidmeten Werite bfttte ea aich viel- 
leicht empfohlen, auch durchwog deutsche Stichwörter 7M wählen; solche wie Courattt 
(Uicenihnit fallen immerhin auf. — Diener erste Theil, rHumlicb schon weitaus den grössten 
Theil des Werkes einnehmend, dürfte den Hauptwerth des Buches bilden. Es ist hier 
eine Grundlage sn Speoial'Untersnebnngea gesebaffsn worden, um welcbe jede FwdIl- 
wissenschaft die Meteorologie beneiden wird; die Beharrlicbkeit des Verfassers Wird 
hoffentlich auch in anderen Discijdinon }>n1d Nnrbnbnipr finden. Namcntücli wird unsere 
iieser das reichhaltige und werthvulle Material iutercssiron, das von den Erfindongen 
bandelt und dasaen Stadium das so oft neb bemerkbar maebonde Neu-Erfinden ilterer 
Constructionea verbinden! würde. Wir boffen, dass apeeieU dieser Theil des Werkes 
für die Ziele unserer Zeitschrift nutzbringend wirken wird. Hci den vielen Tausenden 
von Citaten und bei der Kürze der Zeit - im Octobcr 1H80 wurdn mit der systema- 
tischeu Sammlung des Materials und im Februar 1882 mit dem l.huck begouuen 
war es VerfiMser nicht mögKcb, alle Oitate auf ihre Ricbtigbeit zu prAfen, er muaste 
sich damit begnügen, von d« ii uiis\\Mrti;r) n Eibliotheken mei^-t nur Titelnaohweisungen zu 
«rbalten. Dem Wertho des Werkis wird i s keinen Abbrui li thun, wenn fidi in die 
Citate hin und wieder eiu kleiner Irrtbum eingeschlichen haben sollte — dem Ketereuteu 
iat gelegentliob emea QneUenstudinms ein soklier aufgefallen dieselben aoUen wenigstens 
dem VerfiMser nicht cur Last gelegt werden. Unseres Ersebtena könnte aber bei einer 
neuen Auflage des Wfrki s, odor bei einer spaterfn RrarVipitung desselben für die event. 
erscheinende inteniatiiniiile Bibliographie, die neubegründete deutsche Meteorologische 
Gesellschaft bezw. ihre Zweigvereine den Verfasser hierin wesentlich unterstützen, weuig- 
»teaa Zweigvereine an aoleben Ortw, wo sich griheaere Bibliotbeken befinden. 

Der iweite Tbeil entbllt den Oatslog der Beobacbtnngen. Im ersten Abaebnitte 

desselben sind die Stationen und ihre Beobachtungsreihen behandelt^ die Stationen In 
alphabetischer, die Beohafhtungsreihen in chrnnnlnpij^cher Anordnung. Von jeder Station 
ist der Name, der Staat, in welchem sie liegt, Entfernimg von einem grösseren Nachbar- 
orte, Breite und L&nge von Greenwicb, sowie die Seeböbe angegeben. Diesen Angsben 
folgen jedesmal Notizen ttber die auf der Station gemachton Beobachtungen in nachfol- 
gendem Schema: Ordnnnfr dor Station, Jahr nud ^fonat, bis zu welchem Beoliiichtungen 
vorliegen, Beobacbtungsstunden, Name und Stand des Beobachters, Publication. in welcher 
die Beobachtungen vert^entlicht sind, endlich Literatur über das Klima der Station. — 



Der sweite Abschnitt dieses Theüs giebt das Sach* und Personen-Register und nmfaast 
folgende Qrwpip^ti: Vertheibmg der Stationen (771) nach Staaten; Stationen, von denen 
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Jieul/achtun^i'ii in extenso ^oiiiacLt worden sind; Stationen, an deneu vielstündlichc (min- 
deütens secluunal) täglicbc Beobachtungen gemacht worden »iud; foir8tlieh>mdtoorologische 
Stationen; Signalstdlen der dentecben Seewarte; Stationen, welche im Jalire 1881 an den 

SiniultanboolMkchtungon mit Washlngtoii TLcil genommen haben; Stationen, deren Bechöhe 
<i()tj Met(!r nnd mehr beträgt (ßfi); Statimien. au denen fünfzig oder mehr Jahre beobachtet 
worden ist ('>!); die licobachtor und \\\r<- Stationen in alphabetischer Reihenfolge. 

Der dritte Theil giebt einen Umris» der Ciescbichle der meteorologischen Be- * 
obacbtungcn. Der Verfaaser untentcheidot drei Perioden: die erste umfasst die Zeit der 
Anfieidurangen ganz allgemeiner oder aufflilliger WitterangeerecheininigHi ohne Zuhilfe- 
nahme von Instrumenten und reicht etwa von der Mitte dos 8. Jahrhunderts bis zur 
Ei-findung des Barometci-s und TherinoTnctrrH. also bis gegen die Mitte dfs 17. Jahr- 
huudciiis: die zweite begreift den Zeitraum der ersten meteorologischen Bcobaciitungen 
mittels sweoltdienlioher Inetrameote, sowie der ersten von einsolnen Personen nnd von 
Corpoiationen ausgehenden Versuclio zur Erlangung correspondirender Beobachtungen 
über grössere Liindergebiete ; die dritte hebt da an, wo zuerst der Staat für die Er- 
richtung und den regcluiäiwigen Unterhalt eines meteorologischen Bcobaohtungsnetzes 
Sorge trigt. — Auf den sehr interessanten Inhalt dieses Tbeils näher einsngehen, ist 
hier nicht der Ort; es sollen nnr eiossllie Momente besonders hervorgehoben werden. 
In der frülifslnn Zeit err^^fn nnr nTisscrpcwrilmlirb-'. iltjrch üitc 'Wiikuiigoii l)(nii*»rken8- 
werthe WitteruDgüerscheinuugen die Aufmerksamkeit der Gelehrten und werden von 
ihnen in Wetterohroniken notirt; das älteste Doouraent dieser Art röhrt von dem um 
die Mitte des 8. Jahrhunderts in Bayern das Christenthom predigenden Mönche Vir- 
gilius her. Nach der Eifiiulnnt; ilor Buchdrurl^rrkiinsf wird durch gedruckte Flii;i- 
bliitter dem Volke von merkwürdigen Wittemngsverliüttnisscn und wunderbaren Er- 
scheinungen am lüumiol Kouutuisti gegeben. Tagliche Aufzeichnungen der Witterung 
werden in Deutschland erst gegen Ende des 16. Jslirhanderl» gemacht; als ältestes 
Document dieser Art weist Verfasser ein Wittenings-Tagebuch aus dem Jahre 157tj nach, 
\vp|r!ic8 in der Kgl. BHili"fb''k zu Dresden aufbewahrt wird. Die erste .•^icli ntif !!Ui<;t're 
Zeit erstreckende gednickte ikobachtungsreihc rührt aus Kassel her und umfnsst die 
Zeit von IGZS bis 1646. 10t Instrumenten ist in Deutschland erst seit den aohtsiger 
Jahren des 17. Jahrhunderts beobachtet worden, als die Quecksilber-Barometer, erst Baro- 
«•köpf genannt, von Italien iin< Ii Di ut^cl^^lILl1 kamen. Verfasser sj'richt hier die Vcr- 
muthuug aus, dass der Ausdruck BaiMkoji zuerst- von dem Engländer ti. Sinclair in 
der 1669 sa Botterdsm erschienenen Ars vora et viuijva graviUiUs el leviMi» gebimncht 
sei; in den Tkikao^tkal Transartiuus Vol. 1. Itm.'i G iindct sich indess schon diese B«- 
zeirhiitnt;^ als al!gem(un verstandlicher Ausdritrlr. Pii- i istt' iiislnunciitelle Beobachtungs- 
reihü ist von dem Tübinger Professor K. J. Camcrarius ausgclührt und beginnt im 
Jahre 1691. In Norddeutschland w^en rcgvlmässige Aufzeiohnungen des Standes am 
Barometer und Thermometef erst ein Jahriehut später ansgeführt. Um dieselbe Zeit 
beginnt auch die üeberzengung, dass nur durch gleichzeitige Beobachtungen au mehreren 
Orlen die Wittcrungslelirc gefordert werden könnte, sich immer mehr geltend üu machen; 
sehr prücis spricht dies der Jeucnsor Piofessor G. A. Hamberger im Jahre 1701 aus. 
Doch erst gegen Ende des Jshrhunderts ruft die Pfälcer meteorologische Cteseltsdiaft 
(Sodefiis Meli Off )hf/iai VnIflUtia) zu diesem Zwecke eine wtlicsaine Organisation in'« Loben. 
Von dieser Zeit an wird das meteorologische Leben zu reicbhalti;:. als ilnss an dicff^r 
Stelle auf seine Geschichte eingegangen werden konnte; wir müssen uns begnügen, auf 
die interessanten Ansftthrungen des Verfassers lu verweisen. — Dem textliehen Thdle 
der gescliirlitlii lu'H Mitthetlungcn folgen dann noch' eine chronologische Tabelle sowie 
einige statistische Notiun. 
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Wir konnten im Voraieihendein ttttr eind srnnniBrudie TTebemdift iSber den Inhftlt 
des Tordicnstlicb» n Werke» geben, der StoiT ist zu vielseitig, xm «in niheres Eingehen 

zu K««^«*'**"' Aber auch ans unsorer knrzm Skiz?.(> ^\ rnl. ü tinger«» T;CSPr ontnebmen, dMB 
da» Repcrtoriiim koinor Empfohlung beilaii", somli rii i'nv sicli .sclli^f sinicht. 

Die äussere Ausstattung den Werkes iat cino besonders sorgfältige. 

J. J. Zink. D(LH üerli gl<aio riituiit-Tellui imn. iiiitl soine Anwendung. Wien, Perles. M. 0,50. 

K. Züp|»ritK. Leitfaden der Kartenentwcrfnngslehro. Leipzig, Teubner. M. 4,10. 

O. Chwolflon. lieber die Weeheelwirkung zweier Magneto mit Berücksichtigung ihrer 
Qnerdmenaienea. St. Peterabnrg. (Leipstg, Yoss' SerL) II 1,00. 

G. Friesenliof. Wetterlebre oder praktische Meteorobgie. 2. Liefg. % Th. Die Wetter^ 

erachoinungen, 2. Aufl. Wien, Friek. M. 4,80. 

H. Hiirtl. P^al^n8( lio Anlrittn^ir rmn H<>henmesson mit Qoeoksilberbarometer und mit 

Aneroidfu. 2. AuH. Wied, hiirr. M 

V. Hiirnnconrt. Cdurs de jiby^ique. TjOI S. mii 2lHi Fig. Paris, Hachettc A Co. 5 Fr. 

F. U. Ueitz. Fluthmcsser-Sydtcm. Selbst wirkende Eintbeiiung, Registrirung der Wasser- 
Stände nndlntegrimngför die mittlere Hobe. Hsmbnrg, 7riederieheen&Co.K.l,SQl 

6. O. StokMk On Ligbt. First Conrse. On the Natnre of Lij^t, 184 & London, 
Maomillan. 2 ah 6 d. 

J. G. Walh'Dtin. Die Generatoren hochgespannter Elektricitiit mit vorwiegender Be- 
nirksirlifi:,'ung der Elcktrisirmafcbinen im engeren Sinne. Wien, Hartlebcn. M. 3,00. 

K. W. Z<>iigcr. Die Spannnngs-Eh>ktricitiif, ihre GeHetxe, Wirkungen und technischen 

Anwendungen. Wien, Hartlebcn. M. 3,i)0. 



VereinNTinchrl«1lteii. 

Deuteehe Gesellschnft (Tir Hothauik und Optik. Sitzung vom 2& April 18B4. 

Vorsitzender Ilc^rr Fuchs. 

Die Yertiammlung beschäftigt sich zunächst mit einer Angelegenheit, welche da^i 
Interesse der Oesellschaft schon seit mehreren Jahren in Anspruch nimmt. Nach Sehlnss 
der Au».stellung zu Melbourne gingen auf dem Rücktransport die Auss^tellmirrsgüt-T 
mehrerer Mechnniker verloren. Um dir Wiedererlanguui^ «lerselben, l e/w. Ersatz des 
erlitteuen Hchaden.s, im Gettammtbctrage von 22U0U Mk. wirksam betreiben zu kuuneu, 
wurde die Angelegenheit seinerseit 'zur Vereinssache gemacht. Eine Eingabe an das 
Keioh.^'amt des Innern hatte nicht den gewtknschten Erfolg, auch eine Beschwerde an den 
Bnndr.sratL wiiidr iliirnli Beschlus.s vom März d. .T. dnhin bi-nntwortel-, daSK die Kt ulis- 
regierung für die Verluste uii^bt eintreten wolle. £s mus.ste deshalb, so sehr auch den 
Betheiligtcn die Bejtchreitnng dieses Weges widerstrebte, versnobt wwden, den endlichen 
Anstrag der Sache durch Einleitong einer CiTÜhlage gegen den Reichscommissar (Or die 
Ausstellung in Melbotime herbeizuführen. Das gewonnene Resultat soll gleichzeitig die 
leitenden Kreino der Vereinigung deutscher Mechaniker und Optiker im Interesse der 
Gcsanuuthcil in den Stand setzen, bei Gclogcohoit anderer atihliuidischor Ausstüllungeu 
die Xoteressenten ttber de» Verlauf ähnlicher Vwkonmnisse unterrichten wa k5nnen. Der 
erste Tennin in dieser Angelegenheit ist anf den 16. Juni d. J. festgesetat wenden. 

ao 
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Htrr Handke berichtet Aber den gegenwirtigon Stand der Arbeiten der 

BecGpt-Commission. Diest^lLe hat dio allgomcino Disposition des zn vornifentlicbendm 
Reccpfl)tir!ir <4 fertig gestellt uiul hofft, in nicht wa langer Zeit ein unser Konstgewerbe 
t'örderndea Werk vorlegen zu können. 

Der Voiaitaaide macht sodann Ifittheünng fiber die üebeiTeichaDg dos Ehrsn- 
initglied-Diiilows an den K. Beehnongsratb nnd Mechaniker Herrn Th. fianmann. 

Sitzung vom 2. Mai 1884 TorntModar Herr Hänsoh. 

Herr Dr. Plchn hält diu angekündigten Vortrag ü])er das von ilim COnstrtitrte 
Optometer. Die Construction desselben schliesst sirh in verbessernd i r iso an ültfro 
Instrumente, namentlich an das Hirschbcrg'ächc Optometer an. Beschreibung und 
Theorie des Apparates, veldier von Tr, Sohwidt & H&nsoh ausgeführt wird, sollen 
demalidut in dieser Zeitschrift veröfifentlicht werden. 

Herr Regieniiif,'s-T\ath Dr. Löwenher?, spricht sodann über die bei <lor Tlarnl- 
Werkerschule anzuregende Einriuhtang von Tagesklasscn für Möchaniker-Gehiit'eu. Der 
erfreuliche Fortschritt, welcher bei der kürzlich stattgcfuadenen Zeidien-AasHtcllung der 
Handwerkersehnle an Tage getreten ist, hat zu dem Wunsehe gef&hrt, T^sklaaisen 
Olli zurichten, welche der weiteren Anebildung der Mechaniker-Gehilfon gewidmet sind. 
Für antlrrc Gewcrko, z. B. Bniibandworker, Maler, Tischler, siiifl bereits d^rartifre Khi.ssen 
eingerichtet und bewahren sich vollkommen. Bei eingehonder Besprochung des sogleich 
mit lebhafter Zustimmung ao^emommenen Vorschlages wurde vielfaeh hervorgehoben, 
das» eine gründlicheTe theoretische Aunbildung, als sie der Sonntags- und Abend-Unter- 
richt gewähren kann, ein wirkbVhrs Tlrdürfniss für das Fach sri, <\fm dnrt !i ( in z* it- 
weiligos Hören einzelner Vorlesungen an der technischen Hochschule, M io dies in Krman- 
gdnng anderer Mittel mehrfach von strebsamen Gehilfen versucht worden sei, in keiner 
Weise Ocnü^e geleistet werden könuo. Bei den Banhand werkem lisgsn allerdings die 
Vorlifdtiiisse insofern günstij^cr, al" dir ITniorricltt<;t'nrsr> auf din "Wintrnnonate, in d< iinn 
die Erwcrbsthütigkeit eine geringere wird, verlegt werden können. Dies triflH aber schon 
beim Tischlorgewerbe nickt mehr zu; trotndem erfreuen sich auch hier die Tagesklassen 
der Handwerksrsckule eines regen Zosproches und es ist deshalb sicher anannshmen, 
das-?! dasselbe in utisi ifni Gowerlic der Fall sein werde. Das Opfnr, ein halbf s Jahr 
unter Vcrzichtleistung auf Erwerb ausschliesslich für ilie theoretische Ausbililnn«; zu 
verwenden, wird im Vorhältniss als nicht zu hoch bezeichneL Da inawischeu die Mit- 
theUung eingeht, dass sieb schon zehn Theilnehmer goneldet haben, so wird der Vorstand 
beauftragt^ ein diesbezügliches Gesuch an das Cnratorinm der Handwerkersehnle, für 
welches Herr Dircctor Jossen Irbbfvfto Unterstützung seinerseits zugesichert hat, vorzu- 
bereiten und gleichzeitig in den gm.sscren Werkstätten noch weitere Erhebungen über 
die Theilnehmersdiaft anzustellen. 

Der Schriftführer mankaAurg. 



Pfiteiitschiiii. 

Besprechungen nnd Anssüge aus dem Patentblatt. 

NsrnnaiN an MassantaratM zur MMttimaittlusi wa Uasisa. Von M. Dluntzcr in Wesse rliug. 
ElsaML No. 84861 vom 6. Mai 1888. 

Dio Instrumente bestehen 1. in einem Cnltinnaass, 2. in einem Cubirkalibcr mit 
Viairapparat» Das ('nbirmaoss ist oin Metcmiaassband, welche» auf einer Seite das metrisohe 
Maass anm Messen der Lüugo aufgi-lragcu euth&lt, auf di^r audcreu Seite aber den Cubik- 
iahalt der Abschnitte pro l m Lttnge in Deeimetem fbr den ermittelten Umfang. Mntliplteirt 
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man dann dieseu Ab.schnitttiwertli mit dem Längonmaass dea Stückes, so erhiUt man den 
Cobildnlialt deofldlbeiL Ibn «noHtelt also a. B. den mittlarmi ümfuig d6B «t b6r«o1niend«n 

llolzstammes niiil smlit ilir- hirrzti verzoiclinoto C'ubikciiitheilun^ aul", so i>t dies i.lfr inittlcrc) 
iokalt pro Meter nud vvirdt mit der Länge des Slammee multiplicirt, dou Cubikiuhalt des 
gimsn SdUskes crgobeo. 

Das Cnbirkaliber enthAtt ein LttngenmjwsB, eine Sehnblehn and einen logarithmiaehen 

lUichenschiober und einen Maas.s«tab. aungcrUntct mit einem Yisirapparat zur Hohonbostim- 
mnng von stehenden Baumen und Bei-eohnnng von dem Cubikinhalt derselben. Die eine 
Ftach« des Stabes ist mit drei gleichen und nacli einander folgeuden lugarithnusehen UaosS' 
■Üben auttgeriiiit^t, wovon die zwei enteu Maassstttbe Cabikdecimeler and UnterHimliiBgan 
Bn, die driifee i^r die Cnfaikmelier nnd UnterUieilangon. 



RmrtlOMfeyrMNiar. Ton W. Elinkerfnes in QAUingeo. Ko. 96068 vom iL Beo. 1882. 

Die Ungleichfurmigkeit, mit welcher ein Uaar bezw. Haarstrang A bei Wechseln der 
relativen Feaelitigkeii seine Lange ändert, wird dadnrob anfgeboben, da«s mit dem freien 

Ende von A das freie Endo eines nicht bypro^ko- _ 
pischeu Fadens t mittels des durch die Feder in beein- // ^ |«I fäl \ \\ 

flnastea Annssd Terbonden ist, welcber Faden durch || 
Jen Uber die Rolle r laufenden und mittels Feder f)|'| 
&Dgespaunt«ii nicht hygroskopischen Fade« r i bei o\\ r , 
einen Knick erhalt. Wftlirend nun die Lauge von A V 
bei Kunelimeuder relativer Fettohtigkeit in abnehmen- 
der ProgrCisioii wrtrhst, nimmt die Knicktiefo zu 
gleicher Zeit in steigender Progression ab und umge- 
kehrt. Dadnrcb wird erreiobt, dass man eine Scale 
mit gleicher Theilung fdr ilii< verschiedenen Fro- 
cente relativer Fenchtigkeit benutzen kann. 







F 


















Li 





Von B. a Croker und W. B. Hill iu 
Topeka und A. Monroe in Lawrence. Mb. S6486 
vom 11. Joli 1888. 

Die Sirbonint; l>estolit aus dem mit T?<'r1it>p;ewinde 
nnd darüber geschnittenem Linksgewinde versehenen Schrau- 
benbolsen, der mit Rechtsgewinde versehenen Ifntter C nnd 
der mit Linksgewinde versehenen Sicherheitsuiutter D, letstete 
beiden mit oder ohne Aippen E and Binnen /•'. 



Arparat zur Vergldchang der Ausflus>oe«oiiwiiidiokelt btiw.CeRsMMa vMOeieii, fMMmt „LeptoMtter'*. 
Yen W. H. Lepeneit in Sabbeegen. Provinz Hannover. No. 98872 1& Jim 1868. 

Um einen solchen Apparat mit Selbetcontrole von UnvegelmAseigkeiten sa eniekn 

sind zwei oder mehrere einande r f,'l. icho und gleich nusgi rii-itfto 
Gefasso y innerhalb des Wanuwasserbades a aol'gestellt und mit 
Kreuztttutzen h nnd AnslanflrObrohen k versehen; der Ausflnss wird 
dnreb Vcrschraubcn von Ar regulirt. Jeder Stutzen trilgt au seinem 
unteren Emir einen A^iflusslmbn o tmd in seinem oberen Theile ein 
Thermometer m und ein Uebcrlauirobr n. Bei jeder Vorsuchsrcibu 
wird jedes Gefltas sneiet mit dem Normal4)l geAlUt nnd mittels 
Schraube der Ausflugs aus Jeilein 'R''vhrchen k ^0 lange justirt, bis 
eine gleiche Anzahl Tropfen oder eine gleiche Qewicbtsmongo 
eblinft. Daun entleert man eine Abtbeilnng vollstUndig and füllt 
sie mit dem zur Vergleichuug be^tiiimiieu Ot>l und die endeten AbtkeaaBgen mit dem Nomiallll 
und missi wie vorher die Auaflossgeschwiadigkeit, 
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Von F. W. Baekmeyer in Brem an. No. 98966 6. Nov. BB. 

DieKapael K, welche snrAafnahme einer BoUep and der auf dieser sieh aafwicke1n> 

den Leituiipssclitinr a ilioiit, ist mit oitiotn Fnssboden- bezw. Waiidooiitact f verljuiidon. I);i.s 
eiae Drahtende der Schuur < ist mittels beweglicheu Coutactes v mit dem Hing/ und 





dadurch mit dorn Zuleitungsdralil m uinl das andere Dralitondo durch die Platte- //■ mit dem 
Zulcituiif^sdralit ti verbunden. Die liulle /> sclilfitt auf dem Hiiif^e /. wird ulfeii in iKt Ka]isel 
durch eiueu l'alz x gehalten und int durch die Kiiupte d und e drehiiar, um diu Scbuur « 
wieder anfwinden zu können. Am Ende der letateren ist eineBimentafel q angekraeht 

Neuerungen an dem unter No. 15136 patentirt geweteaen Präoisioat- 




auf Karten und Zeiohnvngen. Von F. Härtung in 

Eisenach. No. 2Hr>(iti vom Januar li^^3. 

Für das im Patent tio. 1513(>. betjchriebene Instrument 
zum M eeaan von WeglAngen auf Karten nnd Zeieknnugen ist 
ein Lanfriidi luMi gewählt worden, wehdio» aus eini in zwischen 
zwei Scheiben b und c geklenuuton Uunuuiring a bcKtehu Auf 
die verlängerte Hake der Sckeike e ist eine Spiralfeder 
gnschnbon, deren an der Scheibe anliegendes Ende aeigirartig 
bis zur Peripherie dea Uj^chona verlängert ist 
Bei der zweiten AosfUknuiggfonn «tat das Lan&adohen auf einer genuteten, zwiaoken 
einem BUgel gehaltenen Spindel. Wird das Badohen gedrekt, dann venolüekt aiek die 
Spindel in ikrer Ltogsrioktnng. 

Statlenärer Lungeaohwindigkeitsnesur. Von U. Bosicke in Berlin. 
No. S5880 vom 99. April 1883. 

Dieser Luftgoschwindigkcitsmesser untentchetdet Hieb von 
dem von £. Lenz (Dingler, Polyteehnisokes Joum. S. 433) 

boschrioboneu dadurch, dass der Zeiger r vhalti dcM I,nt"t- 

kanales liegt, und dass zur Dümpt'ung der Schwingungen t^ueck- 
■aker, wdchee siek in dem Gtofllaae g keflndet, statt Oel ange» 
wendet wird. 

Neaerungen an regiatrlreaden Voitametern. Von Tb. A. Edison in 
Henlo-Park, New-Jerwy, Y. St. A. vZu8.-PBt. su No. 16661 
vom 9S. Novkr. 1880). No. 98600 vom & Novkr. 1888. 

Dieser Hi gisfrirapparat kommt dadundi zur AVirkung, 
dass abwechselnd Metall den als üogeugowicht dienenden Katboden 
zugefbkrt wird, okne die eine oder die andere Elektrode vom 
Niedersoblag zu liptVoien, oder doss abweclisehid Metall von den 
Oegengewnchtsanoden weggenommen wird, ohne der einen oder der anderen Elektrode Oe> 
widbt zuznl'ügen, wokei ein registrirender Z&hlapparat indircct oder direct durch die 
Sckwingen eines Waagekulkens kervoigamfenen Bewegungen in Triek gesetat vriid. 
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MuwUMiier Entfeniungsniesser. Von W. Klinkerfues in (tuttiugen. No. 83664 v. 11. März 83. 
Ein in «iner mit Flfl—igkaft griMlten Olanftlire nshwiinmender KOrper. wird an der 

einen Stirnseite <1nrrli einen <iMBen sich anlehnenden Magneten fost^nolialteii. Beim Aufhlitzen 
eine» S<;liu»8«8 lOst idad den Magneten ans, so doss er zurückweicht und don m;hwtmuienden 
Körper frcigiebU Der letztere steigt in Folge deesen im senkrecht gelialteucn Rohre 
emi>or, und die Steighöhe, welche bis som Eintreffen do.s Schalles von dem Korperchen 
znrQck^i K .^f winl. giebt die Entferaong swisoliea Beobachtungsort and dem Standorte 
des Schieüseudeu au. 

Eine andere Einriebtuig ist in der beigegebenen Fignr ecsiehtlicb. Zorn Zweck 

einer MoH8uiig nimnit man doo Instni- 
ment so in die Hand, dass der Griff 
oben und das Beserrolr a nnten wct 

liefen kommt. Beim Äut'Mitzeii des 
St hnsHos ilnU'kt man die Fodor h zu- 
rück. Dann uffuet sich der Deckel c 
nnd liest die Commonication mit der ftnsseran Lnft eintreten, worauf die FlOssigkeitastale 

in ih r Riilire .t sofort zu sinken lH*;;innt. Man Iftsr^t die Feder erst wi. .l. i frei, wenn man 
den Kuall hürL Dos Faüeu dos Niveaus wird dann aufhören und der ätaud des letzteren 
giebt an der Scale die Entfernung an. 



iiii«i'iii't<i-ii!'['i'i'iiiVh fji'i: 




Etektrofflotorisober Handbehrer für zahoirztUohe OperattoMs. Von U. Th. 
Hillischer in Wien. No. fiBSOS vom 8. Min 1888. 




H H' 



Das Iniiinnnent(Pig.l) besteht ans dem Hohlkörper A von' 
Hartgummi oder ('elliiloiil, welcher die Handhabe für das Instniment 
und zugleich den Behälter für einen rotirenden Elektromotor hildot, Ki». s. 

und einer das roUrende Werkzeug aul'nchmcuden Hülse A'. Der Elektromotor 
steht dnreh Drthte B H' mä einer Elekttieitfttsqaolle in Verbindung. Die / 
Schliessunf; des zum l^'trii>1tn «Tos Workzonpjps (' erforderlichen elektriselion / 
Stromes wird durch NicderdrUckeu der federuden Klappe 1) bewirkt, Welche ' 
mittels Bogels F nnd des die Axe omsehliessenden mit den Enden Ton Spulen- \ 
drfthten fest vt rliumlenen Rinfjes E (Fig. 21 die Leitnngsdrilhte Ii Ii' auf die , 
GommntatorBcheibo Jl niederdrOckt. Statt durch die Klappe D kann E auch 
dnrch einen Knopf hinuntergeschoben werden. 

Rsobeaapparat für Schulen. Von E. B urgor in (lurabach bei Nordhausen. No. 25443 v. Juli 83. 

Der Rechenapparnt, welcher zur Erleichterung des Unterrichts in Sehnlen dienen 
soll, stellt Husserlich einen Kasten dar, dessen hintere Seite wie eine Thür in 6flben ist. 

Auf diT VnrdiTscite liesitzt der Knsten sechs 
von oben nach luiteu gehende Eiuschuitte a 
und b, welche sn je drei symmetrisch yon 
d< r Mitte aus angeordnet sind. Die mittleren 
£iuschnitte a nehmen in Führung eine 
Schiene anf, welche mit den Zeichen +i 

X nnd : versehen ist. während jeder der 
beiileii Eiiiscjiiiiitc /- rieben o durch eine Seite eines innerhalb des Kastens anyelirarliten 
drehbaren achttckigen Prisma C ausgefüllt wird. Die Seiten dieser Prismen ( ' sind ir.<t unter 
einander gestellten Zahlen versehen. Jedes Prisma wird von swet Zapfen gehalten, vor^ 
denen der obere «birch die Wand des Kastens ragt und mit einem Grift vorselu ii i t. um 
die Drehung des Prisma zu ermöglichen; eine Feder innerhalb des Kasteus hält dassolbo 
in seiner jedesmaligen Stellang fest. 

Zur Erleichterung des Addirens nnd Suhtrahirens ist anf dem Kasten durch Haken 
noch ein Hilfsapparat befestigt, welcher aus zehn auf einer Schiene verscliii libaren, mit den 
Zahlen 0 bis 9 beschriebenen Klötzchen besteht. Hinter diesen hängen an Drähten drehbar 
and versehiebbar «Iben so viele andere KlOtadhen, welehe ehen£bUe mit den Zahlen 0 bis 9 
vorsehen sind, ünterlialb der KUMschen^ sind sweiBeihen von je sehn Kugeln anf Oxthten 
vunicbiebbar augebracht. 
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Neuerung «n Parallelreissenn mit Schniubenschiebvorrichtung. Von C. Mergen- 
thalor in Illkirch-Grafoiwtadcii, Elsass. No. 24124 v. II. April 1883. 

Der mit tlor Schieboratango h vcrKiindene Fuss a i«t mit Gewinde- 
bolining und .Schieb«chraubonniutt«r <• nebst Fuhrungskeil d für die genutet« 
Spindel b vorsehen. In die mit dem Schieber verbundene Mutteracliraube/ 
ist die UoisHnadel eingefügt. 

Durch Curven bewegter Spindelttock und Revolver-Support an selbetthätigen Schrau- 
ben- und Fapondrehbänken. Von U. Voigt in Warzburg und W. 
Braun in Fnuikfurt a. M. No, 237(»8 vom 21. Januar 1883. 

Der als Stichelhalter dienende Revolveraupport dieser Drehbank ist 
mit beliebig vielen nach innen gerichteten .Stilhleu versehen. 

Zur Erzielung grösserer und kleinerer Ausschläge des Spindolstockcs 
dient ein Hebel, in Verbindung mit einer heb- und seukbaren Schlittenfuh- 
lung und mit einem Wechselradergetriobo zur Herstellung grösserer und 
kleinerer .Schrauben mittels desselben Curvonsystems ohne Zeitverlust, bezw. 
ebensolcher aus verschiedenen Materialien in jedesmal bestem Transportirungsvorhaltniss. 



Wetteriättle. Von W. Klink© rfn es in Gottingen. No. 24786 v. 19. Mai 1883. 

Dieses Instrument beruht darauf, das« eine mit Scale versehene 
durchsichtige (ilasiSihru Ii an einem prUparirten Haarstrang A schwebend 
über dem oflbnon .Schenkel e eines Qnecksill)erbarometers oder auch über 
einem Thermometer aufgehUngt ist. Bei Zunahme der Luftfeuchtigkeit 
dehnt der Haarstrang sich aus und die Rohre senkt sich tiefer über das 
Burometcrrohr bezw. Thermometer. Bei Zunahme der Trockenheit tindet 
da« Umgekehrte statt. Eine zweite, der herrschenden "Windrichtung ent- 
sprechende Verschiebung der Olasnihro It wird durch den auf der Axe der 
Windfahne aufgesteckten f'ylinder * hervorgebracht, der an seinem Umfange 
eine Cur\'cnnnt von empirisch zu bestimmender Form trägt; in letztere 
greift mittels eines Stiftes der Draht n oiu und au diesem ist der Haar- 
strang befestigt 

Lidcm mau die Kuppe des Quecksilbers mit der Scale der ttber- 
liilngenden Glasröhre vergleicht, kann man bei Benutzung des Barometers 
die Aussicht Uber du-s kommende Wetter, bei der Benutzung dos Thermometere 
unmittelbar den Thaupunkt ablesen; in letzterem Falle ist natürlich die Ein- 
wirkung der Windfahne auszuschalten. 




Neuerungen an Apparaten zum Messen und Reglttriren elektrischer Ströme und 
Potentlaldifferenzen. Von F. Uppenborn in Nüruborg. No. 241(i<i 
vom 21. November 1882. 

Die Neuerungen beziehen sich auf jene Klasse galvanischer Mcssinstrumentc, bei 
denen durch die Anziohung eines Elektromagneten auf einen eisernen, dreh- 
baren Anker ein Drehungsmoment ausgeübt wird ' Vgl. Pat, No. ltK»f*3.) 
Die Excontricitttt des iVnkers a ist nicht variabel, sondern ein- für 
allemal fest und durch das Gegengewicht ausbalancirt. Das Uelior- 
gewicht, welches sich der Drohung entgegensetzt, wird dadurch hergestellt, 
dass der aus ganz dttnnem Wcissblech gebildete Anker a oben abgefeilt ist. 
Die Begulirung der Empfindlichkeit des Instrumentes geschieht in der Weise, 
dass der Eisenkeni / unten mit Gewinde h versehen ist, dessen Mutter i 
direct an der Draht-spule befestigt ist. Damit sich der Aluminiumzeiger 
nicht verbiegen kann, ist in dem Ralimeu r ein Draht gespannt, an 
welchen das Gegengewicht c anstösst. AVeil es nicht gut ist, den Kern/ 
sehr nahe an den Anker a herauszuschrauben, da sonst das Ablenkungsgosotz sehr bedeutend 
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vou der Proportionalität abweicht, kann man die Empfiudlichkeit dos Instnuneutea auch 
düdoreb ▼«mehren, da« man die Mutter t darbh «lae (pnnlctirt angedeatete) groMe Eäaenr 
/ <-r<ot/t. l»ie PatantMhrift gi< iit iMuh ein» Ansahl Foraun von eentriach gelagerten 
Ankerscheilioii. auf dnncn symmetriHi^ho oder nnsymmctriscLe Eiaenatücke in Tenohiedener 
Weiae angebracht sind, so daaa durch einen Elektromagnet eine Drohung der Ankeieoheibe 
bemngebnuiht wird. Daa Inatnunent kann, mit einer beliebigen fiegistrirvorriohtung 
cemlNiiirt, warn Begiakriren elektiiiolnr imd PotentialdiiliBfeiiaea benvtst werden. 



In der Con&tructton von elektrischen Bürsten und in der Zusammeil* 
actiuag der erregenden Flüssigkeiten. Von M. Mc. Mullin in 
London. No. 25418 vom 3. April 1883. 

Eine oder mehrere Zellen aaa (Fig. 1) sind Im Bflrstenrtieken mr 

Aufnahme gowithulicher elektrischer Batterien niiKPoriliiet, deren Pole 
durcli die als Borsten ausgebildeten Drllht« c verliumleii sind, die an 
beiden Seiten mehrerer üeihen von gewöhnlichen Borsten d liegen. 

Die Bohrchen t gestatten den Zutritt der Luft und die Ein- 
brini^nnj; dor crrfgcndi'n FlUs-<ipkpit. \sx'1c]ip ans eiii(>r Misrlnni;^ von 
liUaigsäuro und Schwefel besteht. Statt im BttrsteurUcken kouu dio 
dektrisehe Batterie aach im Stiel der Bttrate angebracht aein. INe 
Batterie besteht dann auH einem Platin- 1 und einem Zinkelemciit m Fig. 2), 
welches duri-li oiue cyliiidrischo .Schicht k ans mit erregender Fhlssigkoit 
getränktem Filz vou t getrennt ist. Durch dio Deckel h bezw. h' stehen 
die Elemente in metaUieelier BerOlimng nnd es geht der ermogte elektri- 

»che Strom o nach drn Drnhthündeln r Fig. IV Dio Halse 7 besteht ans 
ülas, Kautschuk oder anderem isolirendem MateriaL Bei einer aaderon 
Anordnung der letateien Art aind die Platin*Zlnkelemente sdisiben- 
fonnig hergestellt nnd sitzen, dmeh Filssohoiben getrennt, auf einer 
nieht leitenden Stange. 




Von IC. Reat in 

Aogalmig. No. 91415 Tom 11. ApKfl 1888. | 

Die Scale nnd dif (^nf'rk-<ill)prri'ihre bofimlfn sich in einem 
geschlossenen Ulasroiire, welches mit einer durchsiclitigcn Flüssigkeit (Aether, Spiritus und 
dergl.) gcfbllt iat Infolge deasen erseheinen Scale und QnceksilberMUile veigrtSsserl 



Ki.-. 2. 



Für die M erkmlati. 

Schill geien das Trübwerdeo vor SHtergegMatiadea. Wiecks „Deutsche iUustrirte Oewerbe- 
seitong* 1684. & 1& 

Setst man solide oder plsUirte silberne O^^stttnde der Luft ans, so wird die Ober- 

flilchc in Folge der Einwirkung der .Seliwefelgn.se anf das Silber bald getr(\bt. Um dies 
Trtlhwerden zu verhüten, versieht man die Silbcrllilehen mit einem dUnnen An.strich von 
Collodium, welches in Alkohol gelöst ist. Der Anstrich trocknet sofort nnd bildet ein dUnncs, 
transparentes, unmerkliches Hftutchen auf dem Silber, welches letstera dadurch vollkommen 
gegen dio Einwirkung der Atniospliiirc gesctint/t wird. DoTCh Eintaschen in heisses Wa-naer 
kann der Ueber/.ng Jederzeit leiclit ent lernt werden. il'r. 

ladiMit-Ceaent fQr Glas, Metslle und Holz. Techniker, fi. S. IR. 

Dieser Comont ist aus 100 Theilen lein zerscliuittonem Gummi, 15 Theilcn Harz und 
10 Theilen Schellack suaammengeaetst, welche in Schwefelkohlenstoff anfgelOet werden. 

IFr. 
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Et! mmt iMlraMtd. Centnlblatt für Elektroteclmik. «. S. 48. 

In neoerar Zeit tat in der Elektroteelwik als laolimiittel GKimnBr eiiig«füihTt, ein 

Mftt<?rin1. wi li-ho» von Sftnro nn l Ililzr nii lif :iiij;rfxn'fl'( ii win1, Hii«>rr>t lialtl>ar mvl cjauz 
durcb«icUtig iai. In Folge «eiuc-r chemischen EigoiiHchatteu eignet sich dasselbe vorzüglich 
als Isolirmittel, srubbI es 1£. Raphael in Bfeelan gclungon ist, die bei der Terwendiing des 
Glinunein zu elektriaehen Zwei-ken etwa »toi-enden De«stnndtheilc nOthigcnfalU an.sznscheiden. 
Dem Yl&n, Ebonit n. 8. w. gfgenUber )iat der Glimmer den sehr wesentlichon Vortlieil. dass 
er die WUnuc sehlecht leitet, so dass die durch die Elektricitat erzeugte Tcmpcratar bezw. der 
Wftnnegrad vdllig unvertodert «md iaiaet Udlbt. Die «Dentaehe Olimmerwaaren-Indnetrie** 
in Breslau liefert sn jedem beliebigen Zwecke Olimmerplatten gesitalteii und nngespalten. 

»>. 

WaHinumtiM. Denteobe Lidasttie-Zeitung. 98. S. GS. 

Setst man 'dem Tiegelstahle in den leisten Stadien seiner Herstellang Wolfnunmetall 

zu, so crliillt num eine Leginuig, unter dem Namen ffrmnstolil Iti-kaifiif. ■\vf ti~yie einige 
merkwürdige Eigeuthilmlichkeiteu hat. Sind in diesem Stahle 10 — 13% Woll'rain onthaU«in, 
so wird er so hart, dass er weder auf der Drehbank noch mit d«r Feile bearbeitet werden 
kann; er kann nr,i •<ehmie<let und getirhlitTen werden. 5 — ü" , W- ICram inaehen die I-egi- 
nmg n<^f h 7i<>mlRli liart, aber d(M-h zum Hearbcit^n geeigneter. Uer WoUmmstabl ist filhig, 
intensiv magneti^irt zu werden und die daraus hcrgcdtellteu Magnete zeigen eine nugcvvuhu- 
liohe Stärke, worans an schliesaen ist, daas dieser Stahl aar Herstellung magnetiacher 
Aj)i>arntc l'i .lmtcn;!»" Atuvi ii.!\ni;; tiiul.'n T^-in! ■Bi'-'!ipr wurde Wolfrnrii zur FabrifAtims v..t) 
Werkzeugen hiiutig verwendet, auch Much et'« pateutirter Stahl euthillt Wolfram. Die Werk- 
senge erholten durch Schmieden ihre Form, werden sodann y^emihliffen und sind ausser- 
ordentlich hart. Kb-ine ijnantitlkten Wolfram, dem gewöbnlielo m ^'t;ihl zugesetzt, verbeswern 
dc!nsel)<en. Er wird dadurch weich und elastiscb, kann auch deu) Wolfnmutahl i^egentlber 
geliilrt<»t und niip^f!;i<!<ei) werd»'n. UV. 

SdimlrBOl-Schleitapparat. .M.i.Ncltinen t. on-ti ucteur. 17. S. 5. 

Dan Schleifen und rolirea grosser und gewichtiger Wcrkst(icko ist häulig schwierig 
anssufilhreBt indem diese Stocke sieh nicht immer auf die Bank spannen lassen. In diesen 

Filllen werden .Sc}iniitp:rt-Schleifaj']irirnt*i elnr-n gnton IVIu lf l.iMrti, V'>ran-;;;i -:i tzt. tlass die 
rotireudeu Schmirgelscheiben eine genügend genaue Arbeit zu liefern im Staude sintL Der 
von Rössler in Wien eonstroirte Sehmirgelsehleifapparat arbeitet in dieser Hinueht vor- 
ziij^lii'h und zeichnet sieb in liezug auf Dauerhaftigkeit vortheilhaft aos. Drt?. Wt rk-Hlo^i 
bkil't lal . ; in Ruhe, Wilhreud der rotirende Scldeifstein alle zur Operation erforderlichen 
Bewtiguiigi 11 ansfbhrt; es rotirt derselbe sowohl um seine eigene, als auch um die Iluuptaxe 
des Apparats, so dass in Folge dessen jeder Punkt des Steines eine Epicyoloide beschreibt. 
Die iKiiden Ax''Ti Iri-^scn «trh parallel zu einaiiibr Vf rstfüfii, wodurch f>s ni'^i^Hfh wird, ver- 
möge eiuer kleineu Scheibe Kreise verschiedener Durchmesser auszuschleifeu. Um eine 
gnte Arbeit an enielen, ist eine höhe Umdrehungszahl der Schniiigelseheibe erforderlich. 
Nach Rdsslor'a Angaben wllhlt man jiassend KMHI bis ISUO m Umfangsgeschwindigkeit pro Mi- 
nutie für die Scheibe; diesem Wcrtho enLspricht hei einem Sclieibeudnrchmesser von 40 mm 
eine Tonrenzahl von 8lW)0 bis 90(10 pro liinate. Hr. 
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Ueber eine Influenzmaschine. 

VoB 

Dr. Fr. PlIchM, I'rof. der Jairnphjtik in Hono. 

Dir Aiiwcndiing von Holilkörporii hat l>< i Pi Instruction von TnfliiMi/masrliinf^n 
vor der ebener Platten und Belßgungen einen we^cntUchen Voraug, denn eine jedo 
nodi a0 kleÜM Eäektrioititnnt^ngü, welche der Innenwuid ein«B aUseitig gosoUoannen, 
metaUisclieD HoUnrameB mitgetlieüt wird, geht sofort voUstisdig auf die Aueenwand 
über, so grosH auch ilio Ladung »ein mag, welche der Hohlkörjjer bereits beHitzt. Bei 
unvollkommener Schliessung d<»s letzteren ist der UcborganA' <1cr Kli ktricitiit allerdings 
kein voUütändigcr mehr; der nachtheiligc EinHus» der Oeffnung ist aber gering, sufcru 
iie einigermeseen klein im Verliittiiie» wa der gesammten Oberflftdie des Hohlranmea ist. 

Die Einftimmg ven Elektricitiii in einen gleiebnamig geladenen Conduetor ist 
immer mit einem EnergicconHum in dem arbeitenden Mechanismus verbunden, snf dessen 
Kosten sicli der Ztiwürhti der Energie- ib r I.ndung bilrirt. Dns ^faa^^H «nwohl für das 
verschwindende, wie für dos sich bildende Enorgiequantam ist die in Meterkilogrammeu 
pro Zeitdnheft anadrtlekbare Arbeit, wddw be)w& EinfUming einer neoen Eiektri- 
eitätsmenge in den HoUxanm snfimwenden ist. Je stirker die Ladung des letateren 
bereits ist, am so grösser ist die bei der Zafbbr einer gegebenen Elektriottfttsmenge m 
verrichtende Arlieit. 

Daraus Hiesst eine überraschende Consequons. Wenn es möglich wäre, einen leiten- 
den Hoblkörper vdlsUitidig tu isolirea, so wflrde man in einem solchen ^ ideale Festi^eit 
der Theile und vollständiger Schlnss im Momente der Bci-ührung vorausgesetzt — die 
ipuute Energie des Sonnonsystomc», soweit nie zur Leistung mpchaniscber Arbeit dispo- 
nibel ist, in Form von Energie einer elektrischen Ladung aufspeichern können. lu 
Wirkliehkeit wird aber die Orense der Ladung wegen der nnvollkommenen Sehliessang 
der Hoblkötper nnd mehr noch wegen der mangelhaften Isolation immer bald 
erreicht werden. 

In den Intiuenzapparaten von Varlcy und Thomson wird die vorgangig durch 
Verthoilungswirkong geschiedene Eloktricität den Hohlkörpern intermittirend durch 
fiJlende Wassertropfen oder metallisehe Lftufer zugefflkrt^ weldie vorttbeigebend mit der 
Innenwand der Hohlräume in Cniuai t kommen. (Vgl. Maxwell, a treatise on eleotrioity 

and Magnetism. Oxfnn] 1H73. Vol. I. S. 257—262.) 

Um die Zufuhr ili r Eloktricität in einem continuirliehcn Strome zu bewerk- 
stelligen, habe ich mit di m Mechaniker Herrn Lieberz in Boou eine Influenzmascldue 
eenstmirt, welche mit den Apparaten von Varley und Thomson die snr An&peieherang der 
Eäektricität dienenden Hohlkörper imd mit denen von Hols die rotireude Glasscheibe 
esmeinsam bat. 

«1 
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Auf einer (flaHsiiiile (Fi<j. 1), wolclie oben zur bequemen Belestigun;Li «ler Theilo 
mit einer UobUugel versehen ist, stehen zu beiden Seiten der Glasscheibe die Halb- 




kn)rt;l8chalen A, A,', welche untereinander und 
mit der Metallschcibo c, leitend verbunden 
sind. Diametral ^jegonüber steht ein gleiches 
Conductoreusystem A, A^' r^. Die Halbkugel- 
schalen sind inwendig mit Spitzen versehen, 
welche nicht ganz bis zur Ebene de« Rand«'S 
vorragen. Den Metallscheibun r, un»l 
gegenülwr, auf der vorderen Seite der Glas- 
scheibe, «t<fhon die Kämme Atj und Ä',, welche 
durch den Draht h (Kammloitung) mit ein- 
ander verbunden sind. 

Die Conductorensysteme A, A,' nnd 
Aj A,' fj stehen mit zwei verHchiebbarcn Klck- 
troden in Verbindung, deren kugelförmige 
Euden, sofern der Apparat nicht absichtlich 
umgeladen werden soll, dauernd von einander 
entfernt bleiben. Der Zwischenraum dieser 



"8- unterbrochenen Conductorcnleitung bildet die 

Funkenstrecke. Das Spiel der Maschine gestaltet sich nun fclgendermaassen. Nachdem 
man, während die Glasscheibe in der Richtung des Pfeiles rotirt, dem Conductoren- 
systeme Ag hi mittels eines Elektrophordcckels eine positive Ladung ertheilt hat, Hiesst 
aus dem Kamme A'j negative und aus A^, ]»ositivo Elektricitiit auf die Vorderseite der 
Scheibe, welche demnach von dem betrefl"enden Knmnie an gerechnet in der unteren 
Hälfte negativ und in der oberen positiv elektrisch winl. 

Die positive Elektricität wird von den Spitzen der Halbkugel hi, die negative 
von denen der Halbkugel A^ aufgenommen. Je grösser die Ladung der Conductoreu 
bereits ist, um so reichlicher fliesst die Elektricität aus den Kummen auf die Scheibe 
und von da in die (/onductoren. 

Der Apparat gab gleich nach seiner Construction in dem Zwischenräume der 
Conductorenleitung einen sehr reichlichen Fuukenstrom, jedoch nur bis zu dem Abstände 
von etwa zwei Centimetern. Bei der Beobachtung der Masclüne in der Dunkelheit ergab 
sich, dass ein kräftiger Elektricitiitssfrom von den Metallscheiben r, und (\ auf die Hinter- 
seite der Scheibe überging, wodurch die Ladiing der Conductoreu geschwächt wurde. 

Die M(?tallscheibeu q und fj wurden daher auf grosse Glasplatten festgekittet 
und am Rande durch Siegellack isolirt. Auch jetzt strömten immer noch beträchtliche 
Elektricitätsuiengon von den Rän<leni der Glasplatt«'n auf die Hintcrseite der Scheil)e 
über, aber die Funkcnstreeko hatte sich doch immerhin bis auf etwa 5 cm vergrössert. 

Wurden die El«;kt roden der Conductorenleitung bis zur Berührung gcl>racht und 
dann rasch wieder entfernt, so fand regelmässig eine Umladung des Apparates statt. 

In die Kammleitung kann ebenfalls ein Elektrodcnpaar eingeschaltet weixlen und 
man kann alsdann die Funken beliebig in der einen oder anderen Leitung oder in beiden 
zugleich übt-rscrhlagen lassen. 

Die Grenze der I^adung wird bei son.st guter Lsolation der Theile dem An.scheine 
nach hauptsächlich durch die Entfernung der Kämme von den auf derselben Seit« der 
Scheibe liegenden Halbkngelu bestimmt. Wenn die Elektroden weit von einander ent- 
fernt wurden, so tlass die Funkon nicht mehr übersprangen, so fühlte man beim Drehen 
der Scheibe einen sehr grossen Widerstand, man hörte das Rauschen dos aus den 
Kämmen hervorbrechenden Eioktricitätsstromes, während sich gleichzeitig ein starker 
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Oi&oiigüruch verbreitete. lu di*r Duukellieit l>emerkte maii, (Iok^ <lt i atis dorn ]>oHitiveii 
Kamme heirorkommeode ElektricitätaBtrom mch nahe bia »u der eutgcgongcäetzt gclade» 
neu Halbkugel ninbog. 

Boi der weiteren Verbesserung des Af>pnrates, welche vorläufig iudoKfeien bei der 
zu elektrischen Versuchen sehr unj^ünstigcu Wilteruiig aui' 2::ic]iwierigkeitea stöMt, würden 
folgende Punkte zu berü<'ksichtipcii sein: 

1. Der Uebijrgang der Kl<'ktrici(i»t von den Motallbcheibi.'U aul' die Iiiutcrtit<it6 
der Glasscheibe lat thtmlicbst an beaekrilnken. 

2. JBbenao der directe Vebergaog der Elcktrioität von den Klimmen auf die 
entgegengeaetzt geladenen Halbkugeln. 

8. Damit daa Sjnel dea Apparates nach dem Ueberspringen eines Funkens nickt 

von einem uif^deren Potentialwertlie nn wii-dcr zu bej^innen braucht, iniissfo man suchen, 
die Einrichtung so zu trcil'en, dasn die iletallschoibfn ihr» Ladung etwas kräftiger fe.st- 
luiltoQ als die Hohlkörper. Sollte dicäcb durch EingcliuUuiig von schlcchteu Leiteni u. ». w. 
nicht gelingen, so mfisste man dea Apparat mit vier Conductorenaystemen constmiren, 
von denmi awei dauernd geladen bleiben. 

Weit wirksamer aber würde die folgende, allerdings etwas kostspieligere 

Constnictii.n si iii: 

Man denke didit l>ei einander zwei Glasscheiben, wovon die vordere ( V) wie 
der Zeiger einer Uhr and die hintere (i/) in eutgegongc:Mtzter Siohtuug rotirt. (Siehe 
Fig. 2, wo die Scheiben als Cylindermantel geaeichnet sind.) 

Die Scheiben gehen in den Ausschnitten zweier, 
inwendig auf beiden Seiten mit .Spitzen versehenen 
Hoblkugcln /f, und hj, wovon eine jede mit zwei Metall- 
soheiben fj und </, oioerseits und und ff^ andererseits, 
in Verbindung Htehon. Den Metallsdieiben r, y,, 
stehen die vier Kini^uie A', (/,, Ä'j r^i f'i tiiilirr: /.j uiid 7, 
einerseits und Aj andererseits sind durch einen Jjügel 
und die beiden Bügel durch die (eventaeü durch 
ein Elektrodenpaar au unterbrechende) Eammleitung b 
verbtuiden. Die Hohlkngelleitung aa ist wie oben 
eingerichtet. 

Nachdem nun die Uohlkugel Iii eine jH)»itive 
Ledtug empfangen hat, strömt au«! den KSmmen ki nnd 
negative, aus A;, und 7^ ji i-itiv^ EN ktr i< itat auf die 
Scheiben. In Folge des8<'n wird, von den betreffenden Kämmen an gerechnet, 

die obere Hidfte der vorderen und die untere der hinteren 8cheibe positiv, 
die untere Hälfte d(>r v(»rderen und die obere der hinteren negativ. 
Pii zurrst froiiaTintf n S'i In iiflieili- licwc^cn sich gegen die Hohlkugel /*,, die 
zuletzt gcii.uiiitrii gegen li.^. Die Hohlkugein «erden also jetzt von zwei Seiten her mit 
Elektricitai gei»}>ei^t^ hi mit positiver, ^ mit negativer. Der Ueborgang der Eloktricit&t 
von den Metallsobeiben auf die Olassobeiben ist vermindert, weil an einer jeden Metall- 
»cheibe ein gleichnamig geladener Theil der Glasscheibe vorübergeht. Im Uobrigeu würde 
dieser Ueborgang auch gar nicht mehr schaden, denn alle Elektricität, welche von den 
Metallscbeibeu auf die UlaMächeibeu überschlägt, wird in die zugehörigen Hohlkugein 
turöokgefthrt und von den Hpitzen derselben wieder anfgenommen. Ebensowenig kann 
das Spi. 1 ili s Apparat«!« durch eine Elektricitätseinstrahlung von Seiten benachbarter 
X<eiter beeinträchtigt werden, denn in den Bezirken, wo gegenüberli^ndo Schoibentbeile 
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tlun.-b Einstmliliiny vou Seiten ilt-r Kainnio olt'ktnM*:h .Hiint, findet eine gegenseitige liin- 
duog outgegeiigu8ctzter Elektricitäten titatt, und iii de u Bezirken, wo nur die raneS^^eibo 
ElektricitiU iiihrt, kann von Ansäen auf die gegenOberetehende Scheibe nnr dieselbe 
Elektrioit&tsart übergehen, welche von dem im Sinne derRofatlnn nnchirtfolgenden Kamme 
auRgeireVn wird. Di( Ftinl;i u knnn man wieder obensowoM in der Hohlkugeileitong aOf 
wie in der unterbrochenen Kammieituug b überschlagen lassen. 



Hydrometrograph mit Femregietriruxig. 

Vn 

Dr. A. »»wmmtt *■ HMDb«is> 

In der östvrr. Zeitflchr. f. Meteor. 188'2. S. 140 wurde von mir erörtert, wie die 
grosHe DifT'. it ii/ drr sj»ooifi>4f li«'i[ (Jcw iclite des Wassers und Quecksilbers, im ^^ rrin mit 
den übrigen uii.schilt /.baren Eigenschaften des letzteren, dazu benutzt uinlen könne, 
die Messung bezw. Regiätrirung der atiuo8phArischen Nicden^chliige bequemer und 
Bomit erfolgreicher als bisher sn gestalten. Wird ein Regenmesser, der beispielsweise 
auf einer schwer zugänglichen Stelle des Daches jdacirt ist, mit einer Quecksilbersäule 
durch ein enges Wasserzuleitungsrohr verbunden, so kann das ptif sprechend lange Queck- 
üilberrohr behufs der Messiuig der Niederschläge in irgend einem passend gelegenen 
Zimmer aufgestellt und s. B. während eines heftigen Regens in aller Uvsse beobachtet 
werden. Auch die automatische Begistrining des Begenfalles läset sich vermöge dieses 
Hilfsmittels ausserordentlich leicht bewerkstelligen, beisjHelswei.se — wie o. a. O. ange- 
geben — durch Anwendung eines Schwimmers, oiner drktrijii lien Sonde iTiir den Ryssel- 
berghe'schen Moteorogi-aph geeignet) oder aucii dun h (iewichtsbestimniung mittels eines 
Lanirades, wie boi meinem Barogmpben. Für die Benntsnng des Bchwimmens bat sich 
imtwischen Herr R. Fuess in Hi rliii i nt.schieden'} und Dank seiner vortrefflichen Con- 
stnifti"!! fuTictionirt da.« prstp. durch Hrrni Pmf. Dr. Börnstein auf dem Gelniiiilf dt-r 
Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule aufgestellte Exemplar dieses Begenmessers in 
vollkommen befriedigender Weise. 

In dem oben citirten Artikel wurde bereits dnreh eine Skiaie erlftnterti wie auch 
der Wasserstand eines unter dem Niveau des Ueobachtungssimmers aufgestellten Regen- 
messers mit Hilfe der ä<piilibrirendcn <^m< cksin.i r.-jrmle fr<^Tne.ssen werden kann. „Das 
SjTütem reprüsentirt alsdann einen Heber, bei welchem der lauge Schenkel mit Wasser, 
der knrse mit Wasser und Quecksilber gi^It ist; da aber beide Flassigkeitssttnlen vom 
Lnftdracke getragen werden, so darf die QnecksilbmKule die Höbe des Barometerstandes 
nicht erreichen.'' Trotz dieser einschränkenden Bedingung glaube ich l ilianiitcn zu 
dürf<*Ti. dnss dns in Rede stehende Princip in violrn Fnlleti mit grossem Vorlheil zur 
Construction eines anderen Instrumentes, namlich eines Wassorstaudmessers (Hydro- 
metrographcn} im gewöhnlichen Sinne des Wortes wird verwendet werden können. Die 
Anlage W&rde etwa in Folgendem zu besN In ii hab<>n. 

Der laii^'e S. licnlii l eiin lieV" i l'i iiiniirrii ni-^lifr« 'Fi^'. 1) von etwa '2 rm Durch- 
messer wird zum 8chutze gegen Frost unterhalb der Krdobertiuche fortgeführt und mündet 
in einer Tiefe, auf welche die Wasaeroberllüche erfahrungsgemüss niemals herabgeht. 
Der kuive verticale Schenkel taucht in ein Quecksübergefllss, weldies an Stelle des 
Barometer- Roh res auf don Waagebalken eines Laufgewichtsbarographen einwirkt. In 
welcher Weise das Gewicht des Quecksilbergef^ses nnd damit der ätand des Wassers 
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in dem botrcfTi nrlfn Roservoir dincli nutomatische Vfrschiobung des La«frafJ> 8 zur 
Begütririing gelangt, brauche ich hier nicht des Nähereo zu erörtent, da der Mecbauiu- 
muB dorebaofl derielbe i«t) vm b«! Ataa erwtimteii) in dem „Bericht ttber die wiBsen- 
gchaftl. lostminente auf der Berliner Qeverbe-AusBtellung des Jabres 1B79" beschrieboiK-n 
BaroL,'iajiIii>ti.') Zum Verstündniss des Folgenden hci nur STvirl rnv;ihii(. ilaHd auch bei 
unverändertem Gewichte des QaecksilbergeiusHcs (oder dos Baroucterrobresj dae Laufrad 



in steter Bewegung 1)egriif<!ii ist, dan «• aber — praktisch genomnen*) — genan anf der- 
selben Stelle des Waagebalkens verbarrt, indem die durch geschlossenen .Stromkreis 

bedinizti II Reweitrungcn nadi reclits fr(>nau sfv ]nn<rf [indaaern, wie die l>ei geöffnetem 
Strom in demselben Tempo aich vollzieliende» Bewegungen nach links. Dauern aber dio 
Stromschlüsse länger alti die Unterbrechungen, ho wandert d&B Laufrad mit dem Schreib- 
stift nach reebts und umgekehrt 

Bei der bisherigen Constraction des Barographen ist der Knpferpol der Batterie 
mit dem Drahte des Elnktromagnoten kurz verbunden. Es steht aber Nifli<s im 
an dieber Stelle — wie in der Skizze angedeutet ~ ein nach einer entfernten Station Ii 
(Ehrendes Kabel einstischalten tind dadurch einen sweiten Elektromagneten in eine Thitig- 
keit zu versetzen, welche mit derjenigen am Hauptapparate genan identisch ist und des- 
lialb (■im iij Sein i'ibstiftc eine e''cnf;ilts ifloitti^rbf« BeweguTTjr zu verleihen vermag: an der 
enticmtcn Station II wird also, ebeii.so wie in I, der Wasserstand in I in vollkommen 
continairlieher Weise inr Anfseichuiing gelangen,^} Hiemu bedarf es nieht etwa sweier 
identisch schwingender Pendel, wie beim OUand'achen nnd Rysselbergbe'schen Tele-Heteo- 
rographen und iihnlichen Fern-Schreibem; die beiden Uhren brauchen auch nicht einmal 
aTinribernnr^woi'io in ihrem Gange übcreinxuatimmen; es genügt vielmehr, dass jede Uhr 
für sich möglichst gleichtbrmig gebt. 

Um aber die Identität der Bewngtingefii beider Sehreibstifte in möglichster Voll- 
kommenbeit so erreichen, bedarf es einer an der Triebstange der Station IT angebraditett 
Justirungsvorrichtung J (Fig. 2), welche der Triebstange T eine kleine Winhelbew^gung 

■} AuBSUgsweise iit der in dieaem Beliebte epthsltene Artikel in der Oesterr. Zeitschr. 
ßkr Meteor. 1881. 8. 1 wiedecgegebsa. 

Nach Eiiifi^liraug der T?n]if;;'srlif>(i ContactvorrirlifniiL,' 'M- ti orolog. Zeitschr. .Tau. 
1884. S. 34) zeichnet der Barugraph bei unverändertem BarometerH^toud auf der herabHiiikou- 
den Sehreibtafel eine gerade Linie von nur '/tt um Breite. (Wir werden in einem der 
nftobeten Hefte Aber diese Contactvorrichtung leferiren. D. Red.) 

') Bei derill df r Fip^nr vorsinnlichton Anordnum; wUrdo eine Störung ib^sKal«!- rniih 
für den Hauptapparat eine Unterbrechung «einer Tbaiigkeit bedingen; dieser Uebebtaud wäre 
natOrlieb dnreh Anwendung eines Relais nnd eines besonderen Stromes für die Fcm-R«gi- 
■trixnng BS vermeiden. 



Stat. II. 



Stat. L 




n«. I. 




890 SraORo, HTOmoHKTHoORAPti. XwracHurr rtta iiisTiiOMKaTk.ntniDK. 



1 




um da» obere Lager L zu i rth<'iit n und dadurch das Vcrbältniss der Radien *• und r', 
an denen daa Triebrad Ii aiigi-uift, ein wenig zu äuderu vermag. Diese Justirung wÖrde 

nicht erforderlich sein, wenn die Triel>-Yorriebtang an holden 

Instrumenten vollkommen ideal ;j:(>arbeitet W&re, so zwar, d«M 
dio Anji^iösjiunkto der zwei Triebräder an all< n -v-ior Scbeiben 
don genau gleiobon Abstand von den ychraubcnaxen besessen. 
Bei dem Hau|)ta]>parHtii, far sich betraolttet, entsieht dnreh 
Ungleicblicit dnr Radien r und r' kein Fohler in der Ri icistri- 
rung, weil derselbe hier durch das Laufrad unmittelbar w i«.<der 
beseitigt wird, ander» aber ist e« b<'i der entfernten Station, 
die kein Laufrad hat; hier kann und mu8d der Fehler dareh 
die im Princip angedeutete Justirang nnachftdlieh gemacht 
\\ i lib ii. indem man am Empfan^sapparate (Stat. II) dieselbe 
h«--*— rti-l<'i, hli.'it der lia'lioii. lüo am Uaulitapparate voriwnden ist, 
uli.Hi(.:hilicli ompiriseli lu i vm! ruti. 

Die absolute Grusse dor Bewegung dea Schreibtiiiftcs an Stat. 11 kann aussordcm 
noch dnrch eine Jastirsehraube S bot Verlängerung oder VerkÜrsting der TriebHtanee, 
bezw. der Radien r und r*, re^^'ulirt werden. He dflrfte allerdings trotz dieser Hilr 1 ' 
schwierig sein, den Apparat in soloher Weise zu justiren, dass auch im Laufe von Mo- 
naten eine merkbare V<'rs( iiii-i)img der Schreibstifte gegen einander nicht erfolgt, in- 
deagen darf man die Aufgabe derartiger Inatramente Qberhanpt wohl nicht darin erblicken, 
dasB aie die Thättgkeit de« Menschen vollkommen ersetaen sollen; ist es doch x. B. dem 
bewahrten Mechaniker Dr. Ilaslcr in Bern trotz wiederhcdter Versuche bisher nicht 
gelungen, einen ganz automatisch functinnfn nden Tliermograj)hen auf dem Gipfel des 
Faulhoru» länger alä etwa einen Munat in Tiiatigkeit zu erhalten. Im \\ intcr 1881/82 
war snniciut die Uhr, wie es scheint, in Folge G«frierens des Oeles stehen geblieben} 
und später hatte »ich auf un(-rklärliclie Weise da» ganze Pendsl abgelöst I Kurz, auch die 
eiiifnrhsten Mechanismen scheinen nicht im Stande zusein, bn mannigfaltigen Witteruugs- 
eiudiisseu a. d. w. aui die Dauer zu widerstehen. — Ich denke mir deslialb die Aufgab« 
nnaeres Apparates etwa in folgender Weise: 

Es ist s. B. der oberelsäasisohe Ort Hüningen mit Strassbnrg durch einen beson- 
deren, nur der Wasserbau- Verwaltung dienenden Leitungsdraht verbunden, dureh welchen 
der Centraistation Strassburg behufs r-vriitueller Warnung vor T VhrrsrlnvcTnmungsgcfahr 
die Pegelstiiude zu Hüniugeu telegraphisch mitgetheilt werden. Olleubar würde hier die 
Centralstation ein weit besseres Urtheil gewinnen können, wenn sie im Staude wilre, das 
Verhalten des Wassentandes >a Hfiningen eontinuirliob, Tag nnd Nacht zu verfolgen. 
Es würde auch nicht sonderlich sturen, wenn der Draht inzwischen zum Telegrajibiren 
beinitzt würde, indem am Schlüsse des Telegrammes nur der Stand (b s S( !i reibst iftes zu 
Ilüniiigen (zuzugeben und derjenige zu Strskssburg aul' die betretende Zahl einzustellen 
wäre, was mit grösster Leichtigkeit anszufnhren ist« 

Kommt es nicht darauf an, eine Fern-Rsgistrirung, sondern nur eine solche am 

Oll*} zu erzielen, so würde ich rathen, für den Hjdrometro^raphen die Laufradconstraction 
(als iiiierflüssig genau) durch einen Schwimmer auf (Quecksilber 7n ersetzen, wie e.s bei 
dem Fue»ti° scheu Regeume^t^er geschehen int; die hier vorgeschlageuc Anlage ächeint 
mir aber wegen ihrer Ein^bhMt in vielen Ffillen vor anderen Systemen den Vorsog 
SU verdienen. 
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Die Instrumente und Methoden zur Bestimmung der 
Schifibgeschvindigkeit 

fvA Bac«H «iel«lcl» ■■ LiiMiKptcc«!*. 

Das Ftoblenif dio €^eschwindigkeit d«8 Scliifibs mit einiger Genauigkeit zu 
basliiiimeii, iat nieht nur für die Schifirahrt als adcbe von grosser Bedeutnog, es hängt 

auch von der Lösiiu^ denselben dio genaue KenutnisH <\<m- S'tr^munt^Hverhiiltnisse der 
Weltmeerp und von tlieser wieder di« Lüüung so mancher Frajje der phyaiHchen Geo- 
graphie ab. Man hat zwar versncbt, Strommesser anzuwenden, welche über dio hurizon- 
tale Bewegung des Ifeerwassers, unabhängig von dem etwugen Vergleiche des aus der 
Loggrechnnng erhnltomm mit dem astronomi.sch liestiinmten Punkte, AuiWthhiss geben 
sollten. Bobrik'j führt R. ilir» hydraulische Schnollwaagc von Michelotti und 
da.s Trochometer von Brunning an, welches letzlere „mit geringen Veränderungen der 
orspranglichen Form aneh fttr den Seegebraueh eingeriehtet werden kfinnto." Allein 
diese Ibistmmente, sowie die Pitot'sche Röbro und der Woltmann'sche Flfigel -nind 
nur von pinom verankerten Schilfe aus «u }re1»j-»inf hen. Weit glü< klii ])or wnr ninn mit 
der Ertindiing von Inatrumentou füi- die Bestimmung uDterstieiücher iStrömungen, wovon 
man eine reichhaltig Sammlung in den Torsogliehen neuen Werken von Attlmayr') 
nnd der kaiser ürhcu Admiralität iu Berlin') findet. Abgesehen aber selbst von 
der Sf li\^'ii:! i^ki it ili-i- Ui rstellung nrwtf^rcr Instrumenta ist auch zu bi i iii ksii Iii [r^m, dass 
man eine Unzahl Schül'o mit derlei Apparaten au8i'ii.Htcn niüsste, um die grcHdun Flächen 
der Oceane besflglich liurer OberflächenstrAmnngen ergiebig zn untenndiflD. Es fahren 
Bwar Tausende von Schifi'en jahraus jahrein über die Weltmeere, die grosse Uiehrsahl 
iLivon dient aber di-m TTjukL'! und stellt wissonsr-harrMrhf I^jubaf-httingen nur insoweit 
an, als es die Zwecke der Navigation erfordern, tieloggt wird aber auf jedem Schifie 
nnd jedes Schiff bestimmt siemlieh oft die geographische Position durch a^tronomliiche 
Beobachtungen. Welch* rriehhaltiges Material hätte man snr Bentttsnng, wenn man sich 
nur anf die Angaben des Loggbuclies verlassen könnte. Die Bestimmung der Dichtung 
mid der Starke der Oberflächenströmungen wäre nur mehr eine Frage der Zeit uml binnen 
wenigen Jahren müssto man über diesen Gegenstand die geuaue^te Kcuntniss erhalten. 
Dies wird aber solange nicht erreicht, als man nicht genaue^ Terläseliche und einfache 
Loggs besitzt. Genau und verlässlich aus selbstverstüntUichen Gründen, einfach, weil 
complicirte In.'^tnnnf^nte, deren H-itulliabiing zu viel Zartheit oder bedeutende theoretische 
Keualnisse erfoniern, oder deren Instailirung eine schwierige ist, nicht darauf rechnen 
dürfen, allgemeine Verwendung im Seegebiauche au finden. 

Wir fassen somit die Aufgabe der Loggs von einer etwas anderen Seite auf, als 
es Salviuti,*) Gallo"*) n. A. thun, web-be ilabei stehen bleibf^n. dnss beim Vorhandensein 
eines guten Loggs die blossen geotlatischon Metboden der UrtHbeKtimmung der Schifiiahrt 
genügen würden. Dtam wäre vor Allem die genaue Kenntniss der Meeresströmungen 
nöthig, so dass also das Logg uns erst über letstere genauen An&ehlnss geben müsste, 
nm dann erst im Verein mit dem Compass eine vorlässliche Ortjibestimmnng zu ermög- 
lichen. Es handelt .sich also um die Lösung eines Problems, welches zuerst mittelbar 
imd später anmittelbar der Navigation — und ausserdem auch der physischen Geographie 

— besondere Dienste leisten sollte. 

') Handbuch der praktischen SeefalirtskuuJo. Bd. IL I. Abth. Leipzig 184». S. 

— *) Eandb. der Oeeanograpbie. Wien 1683. a IIS'. — *} Haadb. der nsat Inatramsnte. 
Eorlin S. M'i. - •) Kavigaoon« stimata. Oenova 187a 8.89. ^ *) Tmttato di Navi- 
gazione. Tricste ld51. S. 13ü. 
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Tt» Anbetracht dieser mehrfachen Wichtigkeit der hodometrischen Instrumente, 
glaubten wir, sowohl den verächiedeuea Krändcn), als aucii den Gelehrten überbaopt, 
durch die fo%ende Zammmwuitdliiiig einen kleineii Dienst sa erweiflen. Und um mdi 
Thnnlichkeit noch einen weiteren Zweck zn erfüllen, waren wir bemOht, soweit Qaellen 
zur Verlüguug standen, un^ero Arl eit zu einer kritiäch-historisclien sa gestalten, um 
damit auch der Gc^chichto der Nautik möglichst zu nützen. 

Aeltere Insirnmente und Hodometer fttr den Lsndgebr*nc1i. 

Soll von einer ersten Erfindung de« Bodometera die Bede sein, ao moes man in 
der Oesduchte weit surflckgreifen. Jedenftlls hat siek diese Erfindung am dem Be- 

dürfuiss entwickelt, liüigerc Strecken am Lande rasrh htuI si( lur abzumessen und diesem 
liediirfni.«s« ist das Problem der Pistanzmessung üb«'rhau|>t vorangegangen. Dieses steht 
aber im innigsten Zusammenhango mit der Feldmeäsung, die in den Ländern mit geord- 
neter und regelmilHsiger Verwaltung cum Zweeke der Stenererhebung, siir Sicherung und 
rechtlichen Constntirung alles Grunde i^^tiitliumoH nöthig war. In Aegypten, wo das 
genaueste System der Brurkiindunf); der Grenzen durch Fbir- timl r,ii<:;er})ürher eingeführt 
war, muitöt« selbätverstiindlich die Peldmet^skunst bestehen.'^ Ea würde uua daher 
durchaus nicht be:fremden, bitte Beron in seiner Oeodiieie wirklieh sehon ein Bodo* 
meter besehrieben.') Nur ist es zweifelhaft, ob es sich hier nicht möglicherweise um 
eine Verwec'hslung handelt. Cantor-^\ dt i das rk Hrron'.s eingehend bespricht, fiihrl 
das iScil der Griechen an, welches zu Ilcrons Zeiten aus Binsen geflochten war und 
SekmnioH {axoinor, frzof^Of) hioss. Abwechselnd damit wurde der Kaltmos (w»Aff/M>;) 
verwendet. Cantor meint, dass Ileron möglicherweise das Diopter ei&nd*);er bespricht 
iV\p. p-niMlatisi In n .Xnf^^ibpn. wi-li lui derselbe zu lösen wusste, erwähnt gelegentlich die 
JJarptdonuptcH (Seilspanncr , l4((ntdum7ii€tf), worüber Demokrit spricht,'') wei^ aber 
von einem Hodometer nichts. Sicher ist» das» Vitruv*) einen sollten für Wsgen nnd 
Schiffe bestimmten Apparat beschreibt und dass Julius Capitolinns ebenfUls davon 
spricht.') Solcher Instrumente scheinen sich auch die Chinesen in zit^mli<h alten Zeiten 
bedient zu haben.*) Im .Jahre 1.')."/) bediente »ich Fernel bei seiner bekannten Grad- 
mcssuug zwischen Paris und Amiens eines Uodomotcrs, welches aus einer Vorrichtung 
bestand, durch welche ein Hammer bei Jeder Umdrehung des Badee an eine Olooke 
im Wagen anschlug. Ein anderes soll Kaiser Rudolph II. um 1580 erfunden 
haben und T.fvin Hulslns beschreibt ein i< hzeitig durch Paul Pfinziug, Raths- 
herrn in >iurnlM>rg, erfuniiencH, welches noch jetzt in der Kunstkammer »u Dresden 
Rufbewahrt werden soll.') Ebendaselbst findet man den Wegcmcs.<tor, dessen sieh Kur- 
fürst August von .Sachsen nm jene Zeit bf'ili(iit . '•") Sauveur. Meynier, Out!ii« r, 
Tlni.sti.Hsandeau und Ziirncr werden pli irht'ulls als F.rfiiidi'i' odor N'ei-Tiesseri'r difsrr 
Instruiueute genannt , und letzterer bediente sich eines solchen Apparates bei seiner 
sficfasisoben Ijsndesvennessnng. Dabei war man dsrart fortgeschritten, daaa solehe Aj^iBinte 
nicht mehr unbedingt an einem Wngen anxubringen waren, wo es sohtiesslich genflgt» 
die l'mdrehung dos Rades zti zidilen und wo <lie Verbindung des Rndt s ruit einem 
Zählmocbanismns keine Schwierigkeiten bildet, sondern mau hatte schon uhreu&holiche 

■) Henkel, Oeseh. der Mathem. Leipzig IA74. 9. 71. -~ *) Poggendorff. Geseh. 

der l'hvsik. S •_M. — fuiitor, (t.-s. b. der Mafheni. Leipzig S. S'if». — *^ A. a. O. 

S. 3äü. - -) A, a. 0. S. 56. — üo Arohitoctara Lib, X. c. U. Siebe auch Humboldt, Kos- 
mos in der Anm.; Qelcieh, Gesch. der SchifflTahrt T^aibach l9fS. 8. SI; V. J. Duro, Di*. 
(|iii.Hi('iiiues Nantic-as. Ifadrid l><7i). IM. IV. .S. 40. — '1 Beckmann, HeitrAge z. (iearh. d. 
Eriintl. I. s. ui. - "1 PoRne n dor t f. ües. b. d. Physik. S. lOli. — Gehler. Physik. Wörter- 
buch. V. lid. L Ablb. 8. 272. - " A. a. 0. 
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MeohnnisTTipn, dio nin T.fiJe iIor Monschfii angebracht, die Anzahl der zurückgele^rteii 
Schritte angaben. £iuo an da» Knieband angebrachte Leine setzte bei jedem Schritte 
«in Bad in Bewegung, veldies dnrcb «in&cli« ü«bertragnng das Zfthlwerk au einen 
TbeUstrich fortrücken Hess.') 

Axich in Eii^^liuid wunleii iilinlii-lic Musrliltirn vnTi Edgoworth, Tugwell nnd 
Gout erfunden oder verbessert.*) In iJeutschlan«! wurde nach Gehler derjenige Weg- 
nesfler bekannt^ desseu sich Nicolai auf seinen Eeisen bediente, eine Eriinduug des 
KanfittBiins Cfttel in Berlin, noch mehr eber und allgMoeiner der dnrdi Hohlfeld 
erfiindene, welchen S. A. de Luc auf seinen Reieen mit sic^h führte, und mit welchem 
man schon zu Brander's Zeiten liio SlanflHnien anszumes.Hfn pfipffto. Dingler') bespricht 
einen Wegemesaer, destten weh Colrlough auf seinen Reisen bediüntej über den Mecha- 
niemne sagt Gehler, er wisse nieh^ wer der Erfinder sei, doch IcAnne er sieh erinnern, im 
Jalarc l'^2ö von <1. in lu knnnten Mechaniker Lüdors in Göttingen gehört zu bali* n, daH« 
Liebherr in Müiu In n Wi <^reineKser fertigt«, wobei er die bekannten ^Utting tekeeU der 
Engländf-r in Anwendiiii;^' lirinj,'('. 

Aul' eine sehr populäre Art hat Lichtenberg*) das Frincip des Hodometcr» von 
de Lac erUftrt. Man «teile sieh das Zi£ferwerk einer gewtthnlichen Pendeluhr ▼or, 
welehee swiehen 'den Speichen des linken Wagenradea derart befeatigt iet, das« da« 

Zifferblatt nach au.sHcn und die VI nach der Axe des Rades hin zeige. An der Spitze 
des Minutenzeigers dfnk« man sich ein Gewicht, schwor gonnp, nm den Miinitf>nzf ii;>-'r 
immer in der Vorticallinio zu erhalten, ob das Rad schneller oder langsamer laule. isun 
denke man sich, daaa der Stnndenseiger auf XII stehe und dasa sieh die Uhr goade 
unten, d. h. iwiechen der Axe des Kades und der Erde belinde, So wird, der Toraiia- 
»etziinf^ {jomiiss, auch der Minitt^'iizt I;^or «ich auf XII befinden. r4rht nun der Wagen 
fort, so kommt erat die I, daim die II u. 8. w. unter ihn. Dreht sich das Rad ein* 
mal hemm, ao hat der IGautenieiger den Bereis einmal durchhufen und dMi Stunden- 
seiger um eine Stande weiter geschoben. Man kennte so ohne Weiteres 12 Umdrehungen 
und Sechszigstel von einer Umdrehung ablesen. Die weitere Vorvollkoramnung der Ma- 
schine besteht nun darin, dasB je 12 ganxe Umdrehungen des Minatenxeigere wieder fttr 
sich registrirt werden. 

Nachdem wir die Hodometer, welche am Lande Verwendung finden können, kurs 
angeführt haben, gehen wir zu den zur speciellen Bcstiromang der 8clu£bgeschwindigkeit 
benutzt. Ti tibcr , wobei wir also mit dem bereits erw&hnten Hodometer der Bömer 
beginn' !) inü^^sten. 

In nur wonig geänderter Form wurde dieses Instrument noch im vorigen und 
in nnseirem Jahrhunderte als Gesehwindigkeits-*) und als Strommesser*) in VorseUag 
gebracht. "Em kleines Rädchen, dessen Schaufeln durch das atrtfmende Waaser fortgc- 

Mtos»irn werdm, übermittelt die Anzalil si iner UmdrohuTig:^ f'iitwr(lpr rlnrch einen Faden, 
der sich um die Welle des Rädchen« aufwickelt , oder genauer dtirch eine Schraube 
ohne Endo. Kennt man die Zeit, die Anzalil der Rotationen und den Halbmesser des 



') BioM, Mailiem. Werkschule. DeutsM^h von Doppolmayr. Iii. Auti. I«iüraborg 1726. 
fl. 101. — *) OeUar, a. a. O. S. 978. ^ >) Polyteehii. Jouma]. Bd. XXV. 8. 96, aus dem 

Bulletin ilc In Sor, (rFiii-nmapcmc^iif. No. 271. 5^. V2. — *) Georg Christ. T.iflitrnlicrg's 
Vermischte Schritten. Güttingen 1803. Bd. VI. S. 2Ü2. — *> Nuovi ätromenti dcl Conte 
O. B. Snardi Breaeia 1782. 8. 160. Snardi wendet ein Flügelrad an, welches dnrch den 
"Widerstand des Fnbrwa-ssera in Drehnng vorsetzt wird; die Uebertragung der Rotationuahl 
gewbielit durch einen Mechaniamn«. l'er Apparat lieiH.>«( I'nim.iliv Iroineter." Sniimares 
schlug die Anwendung eiuod ähnlichen luütrauieuteH in «len IMiii. t'rauH. 1732 vor. — 
•) Bobrih a. a. O. S. 9« und Tafel XXV, Fig. II. 
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Rades, so hat man für Hon Umfang des Rades (■ = 2rn- I^t » fiie 7j&h\ di r T inilrüh- 
uDgun in der Zeit t and beseichoet mau die Geschwindigkeit des Strome» mit v, 
80 ist: v = 2 rji " . 

Durch das ganze Mittelalter hindurch war die Schützung die einzige Art der 
DifitansmeBBiing bot See. Wie grora dabei die tJeboitg mtd die OeechicltKehkeit der 
damaligen Seelente waroD, davon uns die italicnisdieii Karton des Mittclnu ereü 

Zougniss, den^n ftcnaiiiKkeit daji Sf,i>iri>M der Fachlonto hervorruft. Freilirli ist rilif>r liii r 
zu berücksichtigen, das» die loxodroimschon Karten dos MittelaherH erst nach vielen 
fahrteo entworfen wurden, xind daee eich die Beobachtungsfehler dorcb das Mitteln einer 
groBsen Ansahl van Angaben aoagleichen rouasten. Die vielen Docamente ans den Zeiten 
der grossen Entdeckungen bcwi isou andererseits, liass die spanischen l'cihfon minder 
erfalireii waren, da die Angaben ihrer Tagebücher so wesentlirh von einander abweichen, 
datüs, während der eine der Steuerleute sich uocU auf Hunderte von Meilen von der 
Ktlate entfernt glaubte, der andere nach seiner Wegschfttaiing lich BCbon mitten im 
Lande häito befuiden müsst-n. 

Doch scheint man nach dor Entdeckung des Caps der guten Hoffnung und des 
amerikanischen Coutiueutes ernstlich an die Lösung dieser Aufgabe gedacht zu haben. 
Das erste Bemühen ging darauf hinans, der Oenauigkeit der Sehfttxnng engere Schranken 
zn «ielu n. Es sollte nnndieh zanAchst aus der Geschwindigkeit, mit welcher die Welle© 
rins- Srlillf passiren, ilii' Fahrt des Sr-hiftes ali;:' I'-i'i t \v rili ii. Thizu liatlo nnn c'm 
eigenes Xustruiaent, die S'ptadia Zoppa, dessi n Beschreibung hier kein Interesse bieten 
kann. Miuet man die Distanz «2 zweier Punkte des Scfaiffen nnd zählt man die Sekun- 
den weldie irgend' ein aehwimmender Gegenstand oder der Kamm einer Welle 
braucht, um diese Strecke abzulanfon, SO hat man daraus die Geschwindigkeit X des Schiffes 
pro Stunde, aus der Proportion: 

woraus folgt: 

Diese Art der (Teschwindigkeitsmcssung wird auch heute noch in den Lehr- 
bücheni der Nautik als sogenanntes Nothlogg l)eaprochen. 

Bartoiomeo Crescentio Romano giebt in seiner Nautica Mediterranea') 
die Beschreibung eines meriewürdigen Hodometers, welches vielleicht auch mehr als man 

glauben sollte, Anwendung fand.*) Auf einem horizontalen Brett wann zwei verticale 
Stander angel>racht und diese trugen zwei bewegliche S]mi1i n, lii n n Eridon nach Art 
einer Windmühle mit vier Plügeln versehen waren. Auf der einen Spule befand sich 
ein Paden au^ewiekelt, dessen Endo auf der anderen Spule befestigt war. Das Instni* 
mcnt hielt man dem Winde ausgesetzt und zwar so, dass die Mittellinie desHelben in die 
Ki> Irichtung zu stehen kam. Iinb m tinn der Wind «Iii S|>iilru dr. lit, wickelt .sich der 
Fiulcn ab, bczw. auf der andci'cn Spide auf, woraus nach einer empirischen Vorherbestim- 
mung die surttckgelegte Geschwindigkeit erhalten wird. Selbstverständlich konnte auch 
die empirische Eintheilung der Eadenlänge nur fttr eine gegebene Segetetellung und fttr 
einen gog(>bcnen Seegang genügen, denn für ein und dieselbe WindstKrke wird ein Schiff 
mehr Fahrt bei ruhiger als bei bewegter äee haben. 



') Ttom um. S. 245. — *) Wir achlieasen dies daraus, weil auch Fournier daaselbe 

In.>trum«.'ut beschreibt. 
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Das gewöhnliche oder gcnieiiic Logg.') 



Uuter den wisHcnschattlichen Prägen des letzten italienis<,iion UeograpLeu-Coa- 
greues sn Tea.edi<^ (1H80) befand aieh atioli Aber die Erfindung des gewöhnlichen 
oder gemeinen Logge. Hehr darttber an erfthren als nns Dr. Breusing') mitgetheüty 

dürfte wohl schwer falltn. Di(; cftfeiia a poppa^) des Pignfetta's(^hen Ta^obiiclies kann 
uach den Ausfülirungen des oben genannten (Jolehrten nur znr genauen Bestiniininig den 
Schiflscurses gedient haben und der Curs wurde damals oben benützt, um die Distanz zu 
messen, denn die Dletana rechnete mm noch an den Zeiten der grossen Entdeoktingen 
nach Ta^ahrten, indem man die Meilen oder Leguen achätate, welche das Schiff Wahrend 
24 Stunden zurückgelegt hatte. T)i>^ IV-sfiinrinirif^ des richtigen Curses hatte somit einen 
doppelten Werth, so dann man eher auf Mittel t^anu, um die Seitenveräcliiebung (Abtrift, 
Leewegi genau au kennen, als am die Distanz au measen. Der bertthmte Spieghd der 
Zftvaardt iow Luc Jaust. Woffhenaar (Leyden 1584) f^h keine Vorschriften für die 
Distanzmessung, sagte alser in Bezug auf die Abtrift, diisa sio am sichersten luiMii n 
wird: door eenc Lootlync mot een hont ofte anders achter uyt te laatcu gaan; 
man soll ein Stück Holz oder etwas anderes au die Lothleine .st<>ckeu und hinten nach- 
achleppen. „Eine solche Schleppleine, um den Curs genau zu messen und nichts 
anderes war die catcna a i ' i'pa, von der Pigafotta apncht."^) E.s bestärkt uns in dieser 
Ansicht auch der I'ms(an<l, dass l'igafetta in seinem Handbuch über NnviL'ufion nicht« 
über ein Logg erwähnt und datit« selbst nach den groiMou Entiieckungen noch »pauiäche 
Werke nur von einer Dtstanzmessung „a o j o'' i,nach AngennuMSs) etwas wissen. 80 
Enciso in der jftfNui cfe i7Msrni/{a „eontan el camino por dias y nochcs y por 
ampolictas. (|U(! es buena c uenta para los «jue tir nf n eonocim n i:t o di- hi nno 
en quc van, lo que »uele andar por hora, porque arbitran lo <^ue puede andar, 
y para seguridad del error echan antes mas leguas que minos.'^ Bezüglich der 
Schitsong der Geschwindigkeit meinte Medina in seiner Arte de Navegari f,Vnd merke 
der Pilot, da.ss die grösste Gesc-hwindigkeit d<is Schiftes per Stunde vier Leguen betragen 
kann; und dni T.(>(;uen ist eine gute Pahrt; und zwei Leguen, daa ist eine vernünftige 
(noch angeheude) i'ahrt.** 

Wer aber der eigentliche Erfinder deti Loggs war, konnte bisher mit Sicherheit 
nicht emirt werden. Es findet sich soerat erwUint in dem Werke von William Bonrne 
„J. Itajinuut for flu- »Sr«'', London 1577. Eine weitere Erwähnung liat man in der 
EeisebeHcbreibung von Pm clias aus dem Jalir^ I'/IT. Si it jener Zeit begegnet man ihm 
öfter. <iuuter 1U23, Suelliuii WM, Melius XU3I und Ougbtred 1633 sprechen von 
einem Instrumente, welches am Aditertheil des Schiffe« die Fahrtgesohwindigkeit 
angiebt In Spanien scheint es erst nach dem Jahre 1688 Eingang gefunden zu haben, 
in Frankreich um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Die von Saverion anfgestoUte Be- 
hanptung, das Logg sei durch d*Mi Engländor Lock erfunden,^} w&re zwar nicht ganz 
unmöglich, entbehrt jeduch jeder Begründung. 



>) Ob man das Logg oder die Logge sagen soll , wird veraoliiedentUeb discatirt 

IlumboUlt und die ßsterreicbisclu n KavigationsbUcher sagen das Log, andere Werke, die 
Logge. Nach den AusfOhrungeu des Dr. Brensing in der Zeitaohr. der Gcsell»cb. f. Erdkunde 
m Berlin. Jahrg. li^SS. S. 106 möchten wir nns auch lieber für Logge entscheiden, die 
Redaction WUnschte aber die in Norddentsihland gebriUichlichere Bezeichnung das I^ogg 
bfi/uli.'ilten. — *) A. a. O. S. KKJ. — '1 Amorctti. Primo viaggio intomo al .Mondo. 
Mailand löOO. S. 21ö. Uumboldt. Kosmos II. 4ft9. — *) Brensing a. a. O. S. IIL — 
*) Saverien. Oizionario iatorioo teorstioo e p»tieo di Marina. Aas dem fnuia. abersetzt 
Venesia Albrissi. 1760 in 4*. Ad Vocem Soloamento. Loche. 
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8cit der Erfindung dieäes einfadicn Wcrkzongeü int die wesentliche Einrichtung 
desselben die gleidie geUiebeo. Sbe Beschrdbang bierron sn geben, eradieint geradem 
üherfiüs»iig, da das Instrument wohl s< lif.st in populären Werken überSeewe*«! «itbilteD 
ist. "nnftir iniifsen wir un« bei ^\^■t■ ( ienanifrkoit desHelben etwns liini^er Biifhalt«n. 
J3obrik') sajrt, das8 wegen der Veränderlichkeit (1«r Loggleine man den Knoten lieber 
etwas ktb^er macht, „w&ä es der Küsten nnd Küpi eti wegen vortbeilhafter nnd sicbem' 
ist, mit der Rechnung oder dem Bestecke vorauH zu sein, d. h. sich weiter VOfgerflckt 
SU glauben, al« der Fall ist; denn ist man mit ilom Bestecke oder der Tiiclnnin;; znnirk, 
d. b. ist das Schiff weiter gekommen, als mau glaubt, äo ist die Gefahr bei weitem 
grfisser." Wir finden also bier noobnuds die Worte Enoien's 'wiedergegeben, dass 
nämlich di« Seeleute mebr Meüva mobKtsen, als das Schiff Fahrt bat (para aegoridad del 
error ochan antes mas leguas que m^noa). In unseren Tagen hat aber diese Vorsicht 
wohl keinen Zweck mehr, deriTi wenn es »ich um die Annäherung von Gffahrrn handelt, 
wird man entweder eine astronomische Rechnung auäfübren, oder wenn Land in Sicht 
ist, die eigene Position dnrob Asimntbalmesenngea tarrestrisober Gegmistfinde bestimmen. 
Bei Nacht und Nebel liegen aber die SeUfii», wenn die Oefabr groKs i»t, bai. Die Y«r- 
kiiminp dr-n Knotens ist dennorh, nur aus anderen und positiveren Gründen zu empfohlen 
und auch bei allen Marinen üblich. Zunächst länat «ich durch die AdhiUtion des Wausers 
am Sobiffinrumpfe die Entstehung eines Stromes erkliren^ weldier daa Kielwasser in 
die lU(ditung des Schiffscnrses führt, d- nizuinjirr .Iuh L<ii;^:'>i "tt keinen fixen, sondeni 
einen irr-pren ilas ScIiiiT liour'plirhfu Punkt markirl. Je^lc ,L'''lo;:?^'te. Distanz wird dieser 
Thatsache wegt-n zu kurz aualalU^n. Auch trügt zu einer solchen Verminderung den 
gemessenen Weges die Beibung der Luggleine, der Loggrolle und der Zng der Leine 
bei. Endlich muss auch die Zeit in Berfickaichtigung gezogen werden, welche zum Uln- 
kehren der beim Experimentiren Terweadeten Sanduhr und zum Stoppen der Leine 
nothwendig ist. 

Die fianzüwaebe Ahademie der Wissenschai^en bat schon an Ende des vergan* 
genen Jahrhunderts diesen FDhlarqoellen eine besondere Anfmerksamkeit gewidmet und 

angeordnet, dass gelegentlich der Prüfung anderer Instrumente auf den Voynges faits 
]>ar Ordre du Roi auch da-s T-np;»r untereucht werde. Borda nnd Pingre fülirti ri 
die bezüglichen Versuche im Jaiire 1773 aus, indem sie genau abgesteckte Distanzen nnt 
dem Logg maaaaen. Man kam anm Scblnes, das» die Liing«, welche für di« Eintheilang 
der Leine als Einheit gebraucht wird, etwas linv.er zu nehmen ist, als die Rechnung 
ergiebt. Die Einheit auf der Loggleitio, die Knotenliiniro niimlirli, mnss Nich zur Aus- 
laui'dzeit der Sanduhr gerade so verhalten, wie die Länge einer Seemeile zu einer Stunde, 
z. B, üir daa Dreiaaig-Secnnden-Olas 

30:x=t34JOO^: 1852"» 
X = 15 • 1.1 

Nach Hoi ia soll nun die Liingo des Knotens nur 14,^i'2 m betragen. In O. >for- 
reich nimmt man lür das aO '-Gliwi x= M,üt), in Frankreich 11,01; in Deutschlaml nnd 
Nordamerika für das 28'-QlaB ars]3,QBm, in England dagegen 14,4 m. Dass man die 
Liingo der Leine und die Auslaufszcit der Sanduhr oft controlirsn mum und eventuell 
die geloggte DisJanz durch < \\\<- t infm In PropoHion zu corrigiron hat, ist einleuchtend. 

I)ie gewöhnlichen Handbücher über Navigation vergejMon in der Regel ganx 
eines wicht igen Factors, der auf ScbraubenschÜfen in Betracht zu ziehen iat. Wohl ist 
die Regel ftblicb, den sogenannten Vorlaufer, eine Strecke der Leine nftmliob, welche 



>) Maudbuch der Schiilfahrtäkundo von Dr. Ed. Bubrik. Bd. 11. Abtli. I. 
Leipmg 1849. S. 888. 
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flciu Xtilliiuiikt (In- TIk IIuiip vnraüi^rlit und den Z\\( i k Imt, das Lo^^^brelt vrim KinfliiHH 
deb Kielwasäers Lei Beginn der eigentlicbeu Zählung möglichst frei zu uutdieu, auf Segel- 
Bold&ii 80 liDg ab die Limgc des Sefaifb« ut^ auf Dampfscbiffen aber sv«- oder drei- 
inal 80 lang sa »aehMi. Qawölmlich wird aber nur das an^ewOhlte Kielwaaaer als 
(irund dieser Vordicbtsinaassregel angeführt. Nur in dem Berichte des Vice-Adminil 
Paris M über die Pariser Atis^telhing vom Jahro fanden wir fino krirzc treffende 

Bemerkung. Bekanntlich verursacht Dämlich die Schraube eine iStromung, welche eine 
cor Fabrt des Sehiflea entgegeDgesetzte Biehtung annimiDt. Gewandte Seeleute wissen 
dio8c EigonHchnft trefflich zu benutzen, um Schraabenachiffe gr(>s8t«in CaliberB in engen 
Hafeu am Flf ck zu drehen. Eine »olcho Strömung onffrrnt das T.nn^irVirptt vom ff'sten 
Punkte, den es bezeichnen sollte, und man hat alä Folge davon gerade die cntgegeu- 
geaetste Emheinung als bei Scgelschiffon, man loggt nimUoh eine grössere Distanz als 
das Soliiff mrtteUegt, and da die Knotonlftnge edum von Hans aus kttrser gebaltom 
M'urde, 80 fallt dieser Fehler um so grösser aus. Nim ist da« Kielwasser eines Schrau- 
bcnschiffcs aber weit mehr als doppolt so lang als die Lilngo des Schiff r-s-, m dnsH dio 
Resultate unsicher werdeu. Weun schon zur Zeit der Segelschiffe die Iranzo.Hisc im Aka- 
demie diesen Oegenstand einer nlheren PrOfung wertb befunden bat, so wäre wabrlicb 
zu wünschen, dass die Sache bezüglich der Schraubenschifle von Neuem untersndlt und 
die für dieselben passendste Länge des Knotens festgestollt werde. 

Bei alkr CJ». iianii^ki it liaftt ii iiLi r ilioscm Tustnimcnte Tincli Fehler an, welche 
absolut nicht zu* beseitigen sind. Segelt das Schill' vor dem Winde und in schwerer See, 
80 giert es (schwankt es nach der einen und anderen Seite) derart heftig, dass die Bahn 
desselben eine gebrochene Linie wird. Dann ist die Flabrt des Sdiiffes wibrend einer 
oder einer halben Stunde (und in solchen Intervallen loggt man auf Kriegsschiffen, auf 
Handelsschiffen auch seltener,! durclmns iiiclit rf <;clmiissig. Beim Loggglus von .SO' wird 
aber der Fehler des Exporimentos hundortundzwanzigfach iu die Schätzung der Fahrt 
pro Stunde flbertragen; bat man dagegen Wind und Wellen ▼an vom, so eH&hrt das 
Loggbrett, so oft i h den Kanim i iner Welle i rrcicht, einen Stoss durch den Wind und 
vnvil rück- oder seitwärts j^r triclirii. Bi t rik iiu int diesen Fehlern wt rili^^ti^ns ungefähr 
durch Vermehrung o<ier V'omLndorung der gemessenen Distansen um etwa 10% ihres 
Wertbes abhelfen zu können. 

Selbstverständlich giebt dieses Logg die Fahrt des Schilfes über die Oberfl&cbe, 
aber nicht jene über den Grund des Vlwrea^ denn segelt es a. B. in einer Strömung, so 

erhält man nur immer eine scheinbare Distanz. Der französische Katnrforscher Bou^uer 
hat dem gemeinen Logg r-iTie f icjentbiimliche Eirriclitnng j^egeben, um n*bst der srlioin- 
baren Fahrt des Schiffes auch jene des Stromes und somit den richtigen zuntckgelegten 
Weg zn ermitteln.*) Bei diesem Logg wird an den Schwimmer ein Bleigewicht durch 
eine etwa 2f) m lange Leine befestigt. Dieses Gewicht soll dasLoggbrett zwar nidit ganz 
a\if der nämlirln n Stelle erhalten, der Bewegung desselben aber so sehr ent;;egenwirhen, 
dasa es nur dt n tuntten Theii der Fortbewegungsgeschwiudigkeit des gewöhnlichen Logga 
annimmt» Loggt man mit dem gewöhnlichen Logg und mit dem von Bougucr, so lässt 
sieb aus den erhaltenen Resultaten die wahre Geschwindigkeit des Sddffes ableiten. 
GKebt nämlich das gewöhnliche Logg eine Distenz ss a, das neue ^ A, und bezeichnet 



') L Art Naval k TExpos. UMveiaeUe de Ftiitia 1819. & 1088. 

>> Bonguer. HnoTO tcatteto die Navigasione. Aua dmn Ftans. von Dr. Bnuiacoi. 
LiTorao 171». & 1S& 
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mau die Fahrt der Strömaug mit d. die riihtigc ücscbwimligkcit des ScLilfet» mite, üo ist 

c — a + d. 



woraaa 



Mnn LiLiilt ho die Fahrt iles Stromes ftuf die Kielrichttin;; belogen. IGflst mim 
den Winkel et, welclien die l>ej(len T.ogglfincn miteinanik-r ein i Ijlie.Hsen, ho Icann man 
darauii die wirkliclio Stromricinuug bei>1iniinen.'; Ist AH der ScbiffiicurH, AV die 

Stramnditung, AD die Reanitante der Schiffe- 
" * be vegmig, ao wwd anf dt« Stneke A B das 

altcLofiK C, das nene Wh E (A E— }^ AC^; 
treiben. Ist CD 0^ ED = b und ^ ED V 
= £t, So ist: 




5. ACT 



n» 1. 



nnd ^BAC^tm — se. 



^ liUöst sieb aber aus JECD, weil «, 6 und « bekannt, leirht bestimmen. 
Auch ist es nicbi mehr schwer, den wahren Cors nnd die wahre Diatans ^ D au berech- 
nen. Die Theorie dieees Tn^tramentea leidet aber Hehr durch die Voranaaetanng 

1 

AE = ^ A welche wahrsoheinllch anf prnktisehen Erprobungen basirt, die a1 i- imr 
für gegebene Verhältnisse passen können. Bobrik cm; fiolilt. das A'erliältniss diin li Ver- 
suche bei bekannten IStromgcäcliwindigkeiten zu crprolion, wodurch allein «chon die 
praktische Brauchbarkeit in Frage gestellt wird. In spftteren Zeiten*) hat man versucht} 
die Schwere des Oewiohtee an vemehren, eine Uaasaregel, welche wenig genOtat au 
haben Hchcint. 

Wir wis^^i ti nicht, ob (bis «ojjonaintt*» Grtindlo;rg, welclies Dr. Piiuf;;;(>r') n. A. in 
ihre Werke aufgcnommeQ liabeu, jemals praktische Verwendung gefunden bat. Ks hoU 
nämlich ein Bleiloth achter über Bord geworfen werden, -welches man bis snm Omnde 
sinken lässt. Kachdom ein Vorläufer von etwa 85 m Län^e ausgelaufen \sAy beginnt die 

Zählung wie bei dem gewöhnlichen T,< i_'fr. SelbstvrrHfüTidlich kann Iii' r nur von Sihiff- 
falu-teu in sehr geringen Tiefen die iiede »ein, wv mau obnedieti die Position des i>chiä'es 
darch Winkel messungen bestimmen kann. 

Aus Ilucksichteu der bequemeren Haudhalmug hat letztbin ein Italiener G. B. 
Ermacora eine andere Gestaltung des LoggUrettes inVorschlai; gebracht.^) Er sieht ein 

Quadrat von etwa 15 l>is '20 rm Seite dem Srctor vor un<l bringt das (u wicht ini>(Fig. 'Jl 
an. Die Schnüre sind in O (>' l»efostigt. Das Brett senkt sich in FoU'»- des (M wichte-; 
im VerbältniM» der Figurgröswe bis zu einer Tiefe AB ein. Weil das t»ewicht nicht im 
Holze eingelassen, sondern auf der entgcgengesetsten Seite der Schnur am Holae ange- 
schraubt ist, nimmt dfl.H Brett eine etwas geneigte Lage ciui stellt sich aber durch den 
Zug der tichnnr gegen da» 8chiff wieder senkrecht. 



'1 Bobrik a. a. <>. .S. s31. — »i Das Originahverk von Bougiui ist 17.^:^ oischienen. — 
>) Terrestiitfcl^e Nautik. 1^. — *) Hiviste marittima. 18Kiw Heft XJ. ^ 410. 
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Beim Einholen der Schnur st^'llt sich eiu derartiges Loggbrttt horizontal und 
nimmt die verticale Lage wieder ohne Woitorcs ein, «obaUl die Leine nachgelasaeu 
wird. Der Vortheü dieses LoggbratteB wfire einmal der, daw man beim Abrollen der 
Ijoino in der Niiho des Nullpunktes der Theihing die 
Sfhnur stoppen könnt«, utn ilr in Mfinno beim T,ri<j£x f'laa 
Zeil XU geben, d&n Glan pünktlich umzukehren. Merkt 
umh während oder nach Vollendnng des Experimentee, 
daas irgend ein Fehler begangen wurde, so Iiat man die 
Leine nur biä zur Marke des Vorlaufers einzuholen. 
B^im gewolndicheii Loygbrett niuss man dn;,'cgen, wenn 
die Leine aus irgend einem Grunde gestoppt wurde, 
Allee einholen, weil eich das Breit doreh Loslösen einer 
der dn^i Verbindungsechnnre horizontal stellt. Das 
Brett kann ab^r erst dann wicdfr als fester Punkt "^'^ 
fungircn, wenn man diese Schnur durch einen Hütt mit dem Brett verbindet, was eben 
nur am Schiff geeohehen kann. 




G-eBchwindigkeitameesung durch den hydro ata tischen Druck. 

Ji' ^'ii>ssi>r die Geschwindigkeit eines Schiffes ist, desto grösser muas offenbar 
der Druck de» Wassers auf einen uai ligcschlepptrn Grpntisfand sein. Kennt man die 
Gesdiwiudigkeit} uo lätist »ich leicht der Druck, und kennt man anderertieitü den Druck, 
so Iftest ach daraus die Qeachwindigkeii bestimmen. Ist v die Geschwindigkeit dee 
Wassers, p das Gewicht eines Cubikmeter Seowasser, g die Beachleaniguug der Schwere, 
K die bewegende Kraft des Dmckea, so iat bekanntlich: 



woraus: 

Kennt man also K und p, so iat leicht v zu bestimmen. 

Um da.s Princip dieser M<'ssung in dor praktischen Gestaltung sofort verständ- 
lich m machen, wollen wir die Theorie des Troch^ntoh rp \nn Bninning untersacben, 
worauf wir erst don chronologisch richtigen Faden wieder (uiinebnion worden. 

Eine Tafel T (F!g. 8) ist') an ihrer vom Strome abgekehrten Seite an eine Stange 
1>efestigt, welche bei L durch eine Führung geht. An dem von der Tafel abstehenden 
Endo dfr Stanf;o V.rfHi(L-f si. li , in TThIvi ii '", an Welchem eine 
Leine befeätigt ist, die um die Itolle Ii gelegt und mit ihrem 
oberen Ende an dem kflneran Hebelann HM befestigt ist. Am 
andwen Hebelanne MJ befindet sich ein Laufgewicht P. Der 
Wa.s.serstoss gegen die Tafol T drückt diese zurück; dodnrch 
entfernt pich das Stangenende mit dem Haken (' vrm dem 
Pfahle und zieht die Leine herab, wodurch der Hebel aus dem 
Oleiohgewicht gelangt. Dasselbe wird durch P wieder herge- 
stellt. Im Augenblick dea Oleicfagewichtc-i- hat man nun nach 
dem Momentengeeetae, wenn K die Slromkraft bedeutet; 




K,MH^P.AM. 



FiB. X 



*) Bobrik a. a. O. S. tMSff. 
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Es ist aber uach obiger Gleiuliuuj^: 
und wenn J die FUlclie d«r TtM b«sei«bnet: 

Nun iut aber die Stosskral't dea Wassers um einen bestimmten TLeü grösser, als 
die Theorie angiebt, weshalb der Werth de« WssaerstOBBes noch mit einem Eifahrongs- 
coefficienton m an mnltipliciren ist^ alao: 

^ 2^ 

Die (irössc m ist vorscliiedcntlicb ermittelt worden. Nach diesen Bestim- 
mangen betrBi^ ai« im Mittel 1*483, d. h. der Werth des Stoaaea wird grfiaier ala die 
Themnc ihn ]c:iebt. 

Nimmt man den Flächeninhalt der Tafel = i qm, so ist: 

eine oonatante GrSsae. Ea iat dann 

A' 

Da aber K.UM = F.ÄM iet, hat man: 

P.AM=ci^UM, 




c.nst 



FOr eb and daeaelbe Instmment ist auch P oonatrat; 
aetst man aach dan kftneren Hebelarm oonatant« tmd reobaet 



!' 



s C im Vorans, so erhMlt man: 



T — » c UM 

v^CY AM. 

vnr. ilirsns 'l'rocliomctor in folsrcndi i" All fiir den Set-Gebrauch 



einzurichten. „Man nimmt ein iiaralieie|>i|iedisciies btück Holz '/' (Fig. 4), dessen bt-ide 
kleinere Flächen = 1 QuadratftUis (i^m) sind und deSBen vier längere Seiten beliebige 
L&nge haben können. Durch BeBchwemng mit Blei bringt man ee dahin, dam aeine 
obere Flüche gerade die Wus.s(?rflathe berührt. Am Mittelpunkt« der einen kleineren, 
nachher dem Strome ausgesetzten Fläche wird die L< inn bofe.Mtigt und läuft tibr r rli. 
beiden am AuhtorstevGD bcfeatigton Hullen M und Ii', durch das Iknnexjat (die runde 
Oeffiinng unter dem Spiegel, dareb welehe der Kopf das Bteuermdom hinaufgeht) 
g \>\s 7,um Hebelarme H. Der Hebel selbst kann in der Kajüte oder auf dem Hinterdeck 
nnf^cbracht aeiti. Die T.Liiic S di-nit dazu, den bölsemen Körper an Bord su aidien, 
wenn keine Versuche gemacht werden sollen. 

,J>ie8ea T^ochometer kann auch ala Ix>gg gebravcht werden, indem das hinter dem 
Bokiffe xueimmauBtrSmende Wasser auf die FlAche dea Hobkörpers wirkt." 

Aus V = C V A M folgt AM ^ . Setzt man nach und nach verKchiodeno 
Wcrtlie von r in die Formel ein, so kann man die Lange des Ab^ita!nle^^ A M fnr jede 
Geschwindigkeit des 801110*60 berechnen, und diese Abstünde ant dem Hebeiarmo J M 
besaidinen, wodurch man du« leicht an ttbarbliokende Bonle ocbAlt. 



A. a. 0. S. 9M). 
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Was inni die Vortlicilo diPMrs Loggs anbelangt, so hat I?o1>rik tinserea Erachtens 
gerade einen Nachthell als Vortheü bezeichnet. Nach ihm haben Wind und Welleo ' 
weniger Euwirkung auf den naefagea^eppten Gegenstand ab auf daa gemeine Logg, 
wefl dicht hinter dem Schiffe gewöhnlich ruhiges Wastier ist;" dan ist wohl riobtift 
dafür ist aber cHo nnclislc Nähe de.« IIuLkcs i'AcIittTtheil tles ScliiflTcsi ^^'cnnlr drr ungün- 
btigtite Ort, um aus dem Drucke des Waasera auf die Geschwindigkeit des Schifi'es KU 
scUieesen, worflber tdr an anderer Stelle «udUariioher awn Verden. 

Die Benutzung deH WasHordmckea sur Meamng der Geschwindigkeit des ftduAa 
dalirt auf alle Fälle aus <}om Anfauge des vorigen oder violleicht noch aus dem Ende des 
17. Jahrhunderte. Bouguer') schreibt darüber: „Ce moyen n'eet presentö k pln- 
aieara ll4oanieiena qni l'ont proposi." Er will eine Kugel an einer Leine nach- 
soUeppen, das Ende der Leine ftber eine Rolle flihren nnd mit einer Waagschale versdw». 
Dir Gewichtr, wclfhe in die Waagschale gelegt worden müssen, um dem Drucke des 
Wassers auf die Ku^^el dan Gleichgewicht zu halten, goftatten dann, die GeHchwindi^rkcit 
des Schifies zu bcstiiumcn. Selbstverständlich sind hier die Keibuug der Leine, das 
Gewicht dersdben n. s. w. an herOoksiohtigen, worfthw Bongner eine üngebeade theoretische 
Untersuchung führt. Er hat auch eine Tafel berechnet, welcher man mit dem Argumente 
,.Drur]c auf die Kugel'' die Fahrtgeschwindigkeit entnimmt Wir geben im Folgenden 
eine kurze Probe dieser Tafel: 
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Saverien') zieht es vor. die Kugel an einer titange an beiestigen, welche beim 
C+ang dos Schiffes gegen vorne neigt. 

Saumares (Phil. TVans. 1732), De Gaulle (1781) 
nnd Sauluier de la Cour (1822) versuchten den Zug ein^ s 
geschleppten Gegenstandes auf einen Index, nach Art d« i- 
Fig. 5 zu übertragen. Die Schleppleine war am oberen oder 
unteren Ende der Spiralfeder f befestigt. Die Scale ab wurde 
empirisch entworfen, der Index m diente als Weiser.-'') Gouozel - 
in Belle-ile en mer*) s< Iihig die Anweudung eines ähnlichen 
Instrumentes vor. Für ein Trochometer, ganz ähnlich dem 
Bronning'schen eriiielt Anberg 1773 einen Preis von der 
Akadaaie in Bordeaux.*) Douenet (1780), Yallet (17S0) 
nnd Baassard (1791) brachten kleine VeilMssenmgen an 

') Nonvean traiti de Navigation. Paria 175.S. S. 105. — *) Dictiounaire de Marine. 
Paris 1758. Beim Worte Sillagc oder Solcamento der Auflage von Albrizsi in Yenedig. 
— ') Salviati. Navigazione stimata. S. )3. Paris a. a. O. S. 1089. ^ *} PArie a. a. O. 
S. 104a — ») Suppl, de l'EncycL d'Yverdon. Bd. VI. S. 4ß3. 

SS 
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dieüen InHtrumüQte an.') Keeseu,') Haupt maischiiiiiit der tran»atlanut>clien Schifflaiirts- 
Geselbchaft eraetste dos einfadie Zählwerk der vorigen Instromaita dnroh eineo Tollatin- 
digen UhmiecbauisniuH, welcher eine Papierrolle abwickelte, woraaf der SDrlU;kgelc;ii:te 
T^eg prajiluKrli verzcicbiu't wurde. TAxi ähnliches Iiisfnunoiif liat fiuch (Irr (istfrrri( hi.s<!be 
Obermaächinist EruHt im Jabre Ititiä geliefert. Scblieüslicb bat in demi>elbcn Jabre der 
östorreichisohe Seecadett Ed. Hutalik,*) ohne von den bisherigen Leistungen Kennteiw 
SU haben, nochmab den Zag einer naohgeacUeppten Kogel baafltaen wollen. Wie sehr die 
Geschicbtii iler Nautik und der nautischen Instninionto vcniachläM8i<fl wurde und wie karf^ 
selbxt nustrnzt ichnt tc nautiscbe Schriftsteller mit nautisch-historischen Kenntnist« !! \ crisoht-n 
aind, i r.sii lit inau wieder einmal Mehr gut an der Beurtbeilung der letztgenannten Erliuduug 

durch das ^yArchiv fAr Seewesen", welchen bemeritte, dass Seecadett 
HanHÜck der erste war, welcher die Anwendung des hi' r ^ sprn- 
ebenen Principes zur (tcschwiudigkeitsnipsHun^c in Anrctrun^' I i m hf i /'] 
Aid Scblussglied in der Serie der Ertiudungeu aul diüäLiu 
Gebiete haben wir nooh das hogg von J. R. Neill ans Glasgow 
(Fi;!,'. ()) zu l)«?schreibcn. Di t iiar li<j;e8chloppte Gegenstand ist hier 
ein Loggbri'tt odi r eine •^i lm Ltt' i[*'^^in^;s^•Ilr•il)e mit langer Stanjje 
daran. Das an Bord beündlicbe Endo der Luggleine wird mit 
> ' einem Dmekindicator in Verbindung gebraoht. Der Zug der Leine 

FiR. 6. wird auf den Erenzkopf g und von diesem auf die Eedem HH 

Übertragen. Ein Zciycr K piebt die Stärk*' dos Zuges auf otm in ZifTerblatte an. Wir 
sehen, dass sieb auch diese neueste Ertiuduug (1881. Engl. I'utent No. 29ö8) dun bans 
keiner Originalität erfreut und daiis sie vielmehr aus einer Combination früherer £iu- 
richtangen besteht. (Scshloss folgt.) 




Uelier eine neue Justinrorriolitiuig an einem Krystallgoniometer. 

MMkmllUr B. MneMer WÜtUf M Win. 

Als vor etwa zwei .Jahren «b r Custo-i dos k. k. Hofmineralien-Cabinetj* in Wien, 
Herr T>r. A. Brezina, mich mit den Ib dingunfren bekannt machte, weUhc ein Krv.stall- 
goniometer zu erlülleu bat, betoute er unter anderw, dotui es achr lästig sei, wenn bei 
der Justimng «ine* KiTStalla die KlMnmbacken der Jnstirvorriditung öfters gcüflhet und 
geschlossen werden mflsaen, um den Eiystall grob oder fein verstellen lu können« Dieser 
Umstand wird nach den Mitfhoibingen des obengenannten Herrn bi Hnnders dann lästig, 
wenn man Krystalle zu untersuchen hat, die bei zunehmender Temperatur ihre Gestalt 
verändern oder hygroHkopiechen EinäüHScn unterliegen, und deren Untersuchung daher 
möglichst rasdi voi:gonommen werden muss. 



') Lalande. Abreg6 de Navigation. S. M. 31. - ') l*i\riH a. a. O. Hanoa 18öf*. 
Ärchiviu Marittimo, Edito da J. Dase. Triest 1^08. Jahrg. IL S Der Erlimler wird 

hier Kesoew genannt. — *) L*amieo deir artiere. Triest Appolonio und Caprin. Bd. U. 
Mo. 2. 8. 35-36: Archiv Maritt. Bd. Tl. .S. 210. — «) Dr. Pangger. Istmmenti nnniici. Archiv. 
Ilaritt. IL miO. Bevue MaritUme IBüh. Decomber. S. im - ^) Miilb. aus dem Geb. d. 
Seew. 1881. S. 87. 
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Ich b«niühtt! mich, d<'n Intentionen Dr. Jirezinu s ^jcrecht zu werden nn<l kam 
•ndlicb aof folgende Einriclituiig. lu uebeuHtebendcr Skizze aoi A der zu bewegende 
Erystalllialter und BB* die BdurMibe, mit deren a ^' 

Hilfe eine feine oder grob© Verstallnng ausgefahrt _ lg] r , "^L-l ^ H 
werden soll, ohne dn.ss beim IVber^nc: aus der fi HeM^U^ 
groben Bewegung zur leinen , oder umgekehrt, ^^^^m^^^^^^^^^m^j l ^ 
iigend ein Klemmbeoken geöflbet sn werden ^^^^^^^^^^^^g^ 
bmehi. ('<' sc! die Grundplatte, auf welcber die Mikrometervomditang montirt iet 
and linga welcher .1 in Schlittenführung beweglich ist. 

Ferner sei D I>' eine Kopfsehraube, welche in der A\c dnrchViohrt, mit einem 
Sebnubenmuttergewindc verschen und in dem auf C l'ctitmontineu ribilor E verschraub- 
1»r ist Non ist folgende Einriolitang getrofibn werden. 

Die Schraube B B' ist aus swei Theilen soMonmengesetst Der eine Theil B* B" 

hat den Durchmesser ./, ein linksläufige« Ocwindo von der Steigung JS und setze seiner 
Verdrehung innerhalb .1 einen Reibungswiderstand /' entgegen; der zweite Theil H" II 
hat den bedeutend kleinereu Durchmesser d, ein rcchtttläufigcs Oewinde von der Steigung a 
nnd bedinge bei seiner Verdrehung innerhalb D einen BeibnngBwiderstaud q. 

Die im festen Pfeiler E versdiraabbare Kopfechranbe DD* hat im Lmem das 

Muttergewinde l'ur den Seh rauben theil B" B und auf der Aiisstnfläche ein ebenfalls 
reehtHliüiti>,'es Gewiode von der Steigung a'. Sie er&dire bei ihrer Verdrehung innerhalb 
E die Keibung q'. 

Wie man sofort erkennen wird, beruht die Function der Sohranbe BW auf der 

Differenz der Steigun-^en der einzelnen Schranl>cngänge und der Reibungen zwischen den 
verschiedenen Bestandthoilen und es mns« daher bemerkt werden. (la>s dii- Tveibung P 
zw'ischen B B" und A grösser ist, als jene q zwischen B" B und DU'. Nothigenfalls 
kann das Veriiiltniss P>9 durch Ansiehen der Verbindungsschranben swisdien den 
beiden Sohnnbemnutterhilften heigesteilt werden. 

AehnllcJi verhält es sich bei £>X>'. Auch zwischen dieser Kopfschraube und B 
kann n<>t1ii<;r-nrnll.v< die T^filinng q' durch Anziehen df>r dif Schiunbenmutterhälflten SU- 
sanuneuhalienden Vorbiudungsschrauben vergrössert werden. 

Handelt es sieh nun darum, A grob ni verstellen, so fiust msa den Kopf B an 
und yerdreht ihn nach links oder rechts, je nachdem man ^1 auf C versdiieben wüL 
Wird der Kopf B einmal umgedreht, so wird die Verschiebung von A : ^ -\- a betragen 
nnd zwar ^ wegen der llriMlrehung des linkslaufigen steilen Gewindes Ii' H" innerhalb 
A und a in Folge der Verdrehung des rochtsläntigen Gewindes von B B" innerhalb der 
durch die Beibnng ^ in ihrer Mutter festgehaltenen Schraube DD*. Die Bewegungen 
der Schrauben theile B' W nnd B"B werden also addirt, wenn man BB* am EjopSe B 
aniasst und verdreht. 

Fa*ist man dagegen den Schraubenkopf 7> au und dreht ihn in der einen 
oder anderen Riclituug, so wird B B' keine Drehung erfahren, weil I' <. (> ist, dagegen 
wird DD* sich gegen E verstellen. WM» nun das Oewinde auf BD' dieselbe Steigung 
wie BB", so würde bei der Verdrehung von 1) jy die Sohranbe B B', somit auch A, die 
Lage nicht verändern, weil HB'' n'u-h um ebensoviel gegen Ty a.\nJJl>' -elbst sich 
gegen E verstellen würde. Um dies zu verhindern, muss daher auf der Aussonscite von 
BD* die Steigung des Gewindes o'^als sein. Dadurch wird eine mikrometrisdie 
Verschiebung von A bewirkt, wenn man D P' einmal hemmdreht; diese Verschiebung 
wird <s' — ff betragen, wenn n' - it ist und u — a', wenn ist. Bei der Verdrehung 

des Kopfes D wird also die Schraube BB'^ somit auch das Stflck A um die Differenz 
der Schraubengäuge a und & verstellt. 



Digitized by G(). 



244 



ScilNBIDKn, JrBTlUVOKRICHTL'lta. 



/.KITICHBirr rfK IXaTHI-UBlITKSKOHDB. 



Bei dem von mir für die k. k. geologische Reichsanstalt in Wien angefertigten 
Krystallgoniometer ') beträgt die Steigung 



Es wird daher A bei einmaliger Umdrehung der Schraube ß B' mittels des 
Kopfes B um + ff = 3 mm und bei einmaliger Umdrehung des Schraiibenkopfef» D If 
um a' — a = 'A. mm verstellt. 

Die Anbringung einer derartigen Justirvorrichtung an bereits bestehenden Gonio- 
metern unterliegt keinen Schwierigkeiten. 



Kleinere (Ori^liml-) lfllUlielliin§^eii. 

Radialkluppe znui Schneiden genauer Schrauben. 

V'nn MrrbanikFr U. Waake In Onnabrürk. 

Die Kluppe besteht aus dem mit Armen K versehenen Ringe A, in dessen zum 
Theil kreisrunder Oeffuung das Backenlager (' drehbar ist. Die drei Backen B bestehen 
aus rechteckigen Stahlprismen, welche sich in den zwischen C befindlichon Zwischen- 
räumen verschieben lassen. 

Die Theile C dos Backonlagers sitzen auf einer gemeinschaftlichen kreisförmigen 
Grundplatte, welche denselben äusseren Durchmesser hat als der Ring A. Eine Deck- 



Sfbraube II augezogen, so werden die Backen durch die Hrliriigen Fliichcu ./ des Ringes 
zusammcngeprcsst ; die H entgegengesetzte Stellschraube begrenzt die Verschiebung der 
Backen und damit den Gewindedurchmosser. 

Der wesentliche Unterschied gegen die bislang gebräuchlichen Kluppen liegt in 
der eigenthtimlichen Form und Führung und der durch dieselben bedingten Angriffs- 
und Wirkungsweise der Backen. Wie aus der boigegcbenen Figur deutlich erkennbar, 
bewegen sich die schneidenden Kanten beim Zusammenziehen derselben radial nach dem 
Centrum hin, genau wie ein richtig eingestellter Stichel auf der Drehbank, während bei 
der gewöhnlichen Kluppe die Schneidbacken so gegen den Bolzen gerichtet sind und 
bewogt werden, wie ein viel zu hoch oder zu niedrig stehender Stichel. Bei dieser Ein- 

') Bezüglich der Details dieses Instrumente« selbst, sowie der für dasselbe auge- 
fertigteu Stopfbuchse zur Untersuchung liygroskopischer Krj'stalle, vergl. „Kiystallographiscbe 
Untersuchungen au homologen und isomeren Reihen" von Dr. A. Breziiia. Wien, Oerold's Sohn. 



S = 2>/g mm 
a = '/j mm 
tf* = 1 mm. 




platte von derselben Grösse 
lüsst sich mit drei Löchern 
über die Schraubenköpfe E 
legen und dann mit seitlichen 
Schlitzfortsätzon der Löcher 
unter die Köpfe E schieben. 
Nach Anziehen der Schrauben 
werden die Backen nebst ihrem 
Lager in dem Ringe A fest- 
gehalten. Au der Gruudjdatte F 
sitzt der Zahn G. Wird die 
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riohtun^r isf dann auch möglitli. ilass der iruiero DtirchmcHscr ilrr Barl^cn j^lcieh dem 
üuä»er€n (iewindedurclimesber gemaclit werden kann, was bei der bisherigen Kiuppa 
meht mOglidi w«r. Dw hiMvua fMollirBiide Vortbtü ist ab«r «ml«iicbt«ad. Werden 4ä» 
Baekeii der alten Slnppe beiu Beginn des Schneidens gegen den noch gun glatten 
Boken angedrückt, so dringen sie nur mit don äussernten Punkten der inneren Krümmung 
in denselben ein und jjrlien bei der Drehung keine Führung 'vjjl. 'len AufHatz dea Herrn 
C. Eeichol im Januarheft de» I. .JahrgangCä dieser Zeitächriit, in welchem die Mängel 
nnd die dardi dieaelben herbeigefllhrten Fehler der alten Kluppen eingehend erörtert 
sind), während nie bei der neuen Einrichlling »sofort auf einen groHsen Thcil dea Umfangea 
eingepresöt werden und dann nicht nur geniif^endo, sniidi iii sinch sngleirh die rifhti';^ 
Piihrung linden. Jede der drei Backen hat einen Bogeautut'ang von etwa 90*^; während 
allo die Sehnittkante radial in den Bolaen eindringt, bewegt sich gleichzeitig die Endkante 
tangential an demselben vorbdi; bei fortschreitendem Schneiden treten somit die nicht 
tiipIji- mit ilrr richtigen Steigung iiberoinHtimmrTi<1on Tlicile aus dem geschnittenpri Ge- 
winde aus und üben keinen nachtiieiligen KintiusH mehr aus, während bei der alten 
Kluppe diiH Gewinde anrichtig begonnen wird xuid »ich erst bei Vollendung de» Schneiden» 
allmilig der Richtigkeit nfthert. Ist das Gewinde aasgesohnitten, so stehen hei der nenen 
Klappe nur noch die Schneidkanten auf der Schranbe, der fibiige Theil des Backen- 
ganges ist gänsUcb anseer Bertihmng mit derselben. 



Die Vortheile der neuen Klappe sind demnach in Znsammenfassong folgende: 

1. Es wird .schon beim Beginn ein in der richtigen Schraubenlinie Hegender 
Qewindegang erseiigC, welcher eine genau richtige Steigung hat. 

S. Diesor Otiwiiidf>^'ang wird correot weitergebildet, weil die Backen nur mit 

den Schnittkanioii anliegen. 

3. Die Backen schneiden noch, wenn das Gewinde fortig ist, also in dem 
Stadium, wo etwaige ITngleiehbetten in der Dicke der Schraube aasgeglichea 
werden mflasen. 

Bei der «cithor prbriiuchlichen Kluppe ist dies nicht der Fall, hier 
stehen die Backen nicht nu lir auf Sclinitt, wonn das Oow imle fertig ist. 

4. Der Gang wird ohne (Quetschen und Würgen rein herausgeschnitten. 

Bei der alten Klappe kann von einem glatten Schneiden flberhanpt 
nickt die Bede sein. Bei ^eser ist die anftugtich erxengte Oanghdhe grösser 
wie die derBadien; es muss deshalb während des Einschneid i It r Gang in 
eine andere Lage gepresst werden, wodtirch die FrstijT^kcil. ikj» Materials 
leidet, der Gang leicht unregelmääsig wird und die Schraube sich verbiegt 
Der Schnnbengang wird selten dne treue Copie dea Badceni^gea. 

5. Da der Qang gleich richtig begonnen wird» so ündet niemals ein Verschneiden 
statt, auch kann die Sckraabe eine beliebige Länge haben, das Gewinde wird 

auf allen Stellen correot. 

6. Die Kluppe eignest .nich l»esnnderH gut zum Schneiden von Mikrometerschrnnben, 
deren corr«>cte H(>rsteIIung bislang ohne besondere cumplicirte und kostspielige 
Vorrichtungen fa.st gans nnmdglieh war. 

7. Kan kann mit jedem Backensaise Gewinde bis anf nngefthr die Hilfke des Durch- 
messers Hchnoiden, für den die Backen eigentlich bestimmt sind, also auch 
conische (tr w inde, was für die Herstellung von Gewindebohrern sehr \vi -htig ist. 

Wenn (\pv Vorschneider ein scharfgilngigcs conischea Gewinde hat, 
80 fosst derselb«' gltiich scharf ao und schneidet nienuds an der unrichtigen 
Stelle das Metall hinweg; diese Form ist für Vorschneider die einsig oorrecte. 




SM Klkinkbk Mittheilumok!«. ZnTsrn>in rPR Isti umwihw i m l 



Aus dem Ocsafjtcn pclit hervor, dass SrliranlifMi und Mnttom, welche mittels 
dieser Kluppe hergestellt wcrdoii, nur im Material gesuude und correcte (iowinde orbalteo 
und dadurch nicht «lleiB einen gleiehmftssigen Gang, sondern auch bedeutend grfisflere 
Haltbarkeit. l»ek<umiu'n, sowie vollkommen genau ineinander ])a."isen. Die Kluppe 
empfiehlt sieh deshalb nicht aliein für PrAcisiona-Mechanik, aondem auch fiir den 
Maschinenbau. 

Bei der dreibaekigen Badialkltippe schneiden die Backen nur in der Btchtong 
de» Ffnles, es ist aber leicht einzaeehen, dasa man bei Anwendung von Tier Backen, von 
denen SWei gegenüberliegende die Form den Sjiiegelbildes der beiden anderen haben, 
mit denen sie vortbeilhat't den Winkel von *iU^ bilden, die Kluppe auch suni Schneiden 
in beiden Bichtangen einrichten kann, jedenfalls bleibt aber die dreibackige Kluppe, wie 
leicht einiuaehen, die empfehlenawerthere. Da es in vieler Besiehung, besonders des 
seitlichen Schlagens des Ganges halber, vortheilhaft ist, die Schraube beim Anschneiden 
auf der Drehbank rundlaufen zu lassen, was ohne N'achtheile für Backen und Sehratiben 
geschehen kann, so schneidet raau mit der vierbuekigeu Kluppe auch uicht wesent- 
lich schneller. 

Eine dreibackige Kluppe ist seit längerer Zdt in meiner Werkstatt im Gebrauch 

und bewährt sich sehr gut. 

Die Kluppen werden vun mir aus Schmiedeeisen, eingesetzt, die Oberfläche glas- 
hart, exaet gearbeitet in drei Grössen hergestellt, von denen No. 1 für Gewinde von 
8 mm Durchmesser und darunter, No. 2 für Gewinde von 7 bis 16 mn und No. 8 Ar 
solche von 14 bis 3'2 mm bestimmt sind. 

Preisverzeichnisse über Kluppen, (.»ewintlcbohror, Backen u. s w. können von 
mir belogen werden. 

Eine neu« Windfahne. 

Van ÜMkuilkar B. FaCM ta B«rtln. 

Die hier kura beschriebene Windiahne gehört sn den „durchgehenden**, an 
welchen man die Windrichtung im Zimmer abii sen kann. Die eiserne Röhre n trü^t an 
ihrem oberen Ende das mit drei Srhraulicn befestigte Kopfstück in welches der 

gehärtete Stahlconus c eingesetzt ist. Derselbe dient zur Fiih- 
mng der die eigentliche Axe der WindJähne bildenden langen 
Stahlstange d. Auf dieser Stange kann die zu beliebiger Ver- 
längerung dienende Messinfrröhre f verschoben und mit der 
Schraube /' festgeklemmt werden. In das untere Ende von e, 
welches durch die gewöhnlich an der Decke des Zimmers be- 
festigte Windrose h hindurchgeht, schiebt man den Zeiger g. 
■M Der Hohlraum des Koptsf iieks h wird mit Oel soweit 

geföUt, dass die sphärisch gewölbte Kn<lfläehn des Stahlconus r, 
auf welcher das «seine Hitteltheil der Windlabno aufliegt, noch 
II mit der SchmierflOssigkeit bedeckt ist. Die Fahne dreht sich 

hinreichend leicht, selbst wenn durch Verkupp« Inn;,' <Mner grosse» 
m ren Anzahl der sehr leiihten Messingröhren dif Bewegung der 

Fahne auf weitere Strecken, etwa durch utehrero Etagen eines 
Hauses hindurch flbertragen werden mflitste. 

Die neue Windfahne, welche bereits auf mehreren 

y Stationen des königlich prenssisehen nieleorologischen Instituts 

aufgestellt worden ist., verurKscht selbst bei heftigem Winde kein 8ti'»rendes Uerftusch. 
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Referate. 



Dna ii<>up Pati^nt-S^lilittpniniki'fltoni von (.'. Reichert. 

Von Dr. J. Mooller. Zritschr. f. wissvusihaftl. Mikroskopie. /. S. 241. 

Die wesentliche Noiieruiifj, (lureh welcho sich die-ses Mikrotom von den l)i8hprijQ:en 
Schlitten- und SchrauLonniikrotomen untorrt<'hridpt, VtcHtcht darin, ilat*s wie bei dem 
Böcker'schen (vgl. d. diesjiihr. A|tril-Hffl d. Zeituchr. 8. 1*25) und in ganz ähnlicher 
Weise das zu schneidende OUject automatisch gehoben wird. 

Der Schiitton. auf welchrni mittels der Flii^dschranlK' F das Mp8.srr ^f befestigt 
ist, ruht nur auf fünf Punkten, wodurch .seine Führung mit geringerer Reiliung und doch 
mit hinreichender Sicherheit erfolgen soll. Die verticale Axo des Zahnrades, auf deren 
oljcrem zugespitzten Theile der Obje«-tschIitten ruht, endigt unten in eine Schraube, deren 
einmalige Umdrehung eine Hebung von 0,75 mm bewirkt. Der Messerschlitten stösst 
vorn, also bei jedem Itückgango 
der Mes.serfüljrung, an den Hebel 
k, dessen horizontaler in der Zeich- 
nung nicht sitrhtbarer Arm in das 
lOOzähnige Zahnrad Z eingreift. 
Bei beginnender SchnittfuhrunK 
zieht eine Spiralfeder den Helu l- 
arm aus dem Zahnrad zuriick und 
stellt ihn für den folgenden Schnitt 
ein. Jo nach der Stellung des 
Hebels Ii, welche durch die Schrau- 
be b mit Gegenmutter r regulirt 
wird, bewegt «ich hierdurch das 
Zahnrad um ein oder mehrere 
Zahne vorwiirt.s; diese Bewegting 
kann nach der getrotVcneii Ein- 
richtung bis zehn Zähne Itetragen. Die Rückbewegung des Hades Z hindert der mittels 
Schraube a festgestellte Sperrhaken. Es können sonach Schnitte von 0,(X.)75 bis 0,075 mm 
Dicke hergestellt werden; in der Praxis winl man jedoch über Schnitt«^ von O.W bis 
0,03 mm Dicke nicht hinausgehen kiiniieii. Will man Schnitte von mehr als 0,075 mm 
Dicke machen, so wird der Automat ausgeschaltet, die Schraube « des Sperrkegels wird 
gelüftet und die zurückziehende Spiralfe<ler ausgehängt. Vm auch jetzt noch die Dicke 
der Schnitte leicht bestimmen zu können, trügt die Peripherie des Zahnrades eine Tliei- 
lung, auf welcher der Zeiger ;/ d« n zurückgelegten Weg anzeigt. Auss«'nlem kann man 
an dem hörbaren Eingreifen des H«-belhakens in die Ziihne auch durch Zähleu leicht 
bestimmen, wie weit jeweilig das Rad aus freier Hand gedreht wird. 

Damit <las Object nicht unversehens so weit gehoben wird, dass das Messer in 
die Klammer einschneidet, ist eine Vorrichtung getroffen, welche das Eingreifen des 
Hebels in das Zahnrad verhin<iert, wetui ilieses eine bestimmte Höhe erreicht hat. 

Der Objectschlitten bewegt sicli nicht, wie bei Rivot's Mikrotom, auf einer ge- 
neigten Bahn, sondern nur in verticaler liichlung, es ist daher die Ralinliinge im Ver- 
haltniss zur Schiiittliknge erheblich verkürzt. In einem horizr»ntalen Triiger des Schlittens 
ist mittels der Schraube c der Stiel / der KlamnuT oder au<'h eines Gefri^'rapparates 
nach Bedarf höher o«ler tiefer einzustellen. Durch die Schraube </ der Klammer wird 
das Object unmittelbar oder in Kork. Mark, ParafHn u. s. w. eingespannt. 

Die W'anne II' dient als Reservoir für die abliiessende Flüssigkeit. 
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Tm Ansrlilims an dip Bt'st lircibiiiig dieses Instramentes wird von Herrn "Dr. 
Behrens nach das Böcker'sche Mikrotom eiaeir eiogebendeu Kritik untersogen, deren 
Boaaltat aber kein günstiges ist JOer Apparat ist Tora Yeif. In Verein »it Herrn Dr. 
Sekiefferdeoker g4prQft worden und es haben sich dabei eme ICeoge von Uiesatinden 

geKcigt. Die Untersuchung ist eine sehr grttndlichc gewesen und die Besprechung der 
Uebelstände, .srnveit sie sich an die Sache hält, treffV^rirJ und Marli gemäss, wenn anch ihre 
Objectivität durch eine gewisae Voreingenommenheit iür das Reicbert'ache Mikrotom 
geirttbt encheint. Wir wflrden dem Ver£, deeae» Aenawrongen den anch von tme trots 
der bestechend adittnen und sanberen AneAhrung gewonnenen Eindruck lediglich beMtä- 
tigon, in den meisten Punkten unbedingt zustimmen, müssen aber hervorheben, rbiss die 
Mänizpl nieht der einen oder anderen Construction besonders anhaften, sondern zTim 
grossteu Theii dum Apparat als solchem, wie auch bereits an anderem Orte^) erwähnt 
worden ist. 

Die fünf voisrliiodenen Ausstellungen eingebend «n besprechen, fehlt, besonders 
da PS sich nicht um \VidtMli'L,niiii,' di i>*'llien liiiiulcdn würdo, der "Raum, wir wollen mir 
an der ersten derselben den etwas zu einseitigen (icsichtspunkt des Verfassers dcmon- 
atriren. Der Hanptvorzug dea Beiehert^ohen Apparatea vor dem Böeker'adien wird in 
der anderen Anordnung der Heaaerftthrung geeehen. Daaa die Sehlittenfthrang ihre 
Mkngel hat, ist unbestreitbar, gegen die Führung auf Punkten lassen sich aber ebenfalls 
8chwcrwicf?end<^ Bedenken erheben. Einmal sind zur zwanglüufigen Prismenfühning 
nicht fünf Punkte erforderlich, sundern mindestens deren sech&') Das Fohlen des 
aeohaten Punktes musa nothwendi^, wenn auch vieUeicht nur Meine Drehungen um 
irgend eine Aze zulassen, deren V« t im idung einzig von der ge.solii< ktcn Handhabung dea 
Apparates seitens des damit ( )]i«:riri iHl( n alilu'inixt. E.s «•nlstcht iilsu ii i i ' Mian derselbe 
Uebelstand wie bei Böcker, bei welchem in Folge der Schmieniug div Dicke der Oel- 
schicht ond damit auch die der Schnitte von dem Drucke abhängt, mit dem die Schlitten 
aenkxeoiht von oben nach nnten aufeinander gepresat werden. Aber selbat wenn der 
fehlende sechste Punkt vorhanden wäre, so würde doch die geringste Abnützung oder 
das leiseste Nachgeben des Materiales sofort don Fehler wii di r lierbeiführen; strence 
Zwangläufigkeit ist eben ein Ideal, das zwar zu erstreben, prakti.sch aber dauernd nie 
erreichbar iat AuMerdttn iei ftlr die möglichst genaue FaraUelbewegung der HeMiachnttde 
bei der FnnktiEUhrung abeolnte Geradheit und ParaUeHüt dar Bahnen in weit höherem Qrade 
und ein weit schwerer zu erfüllendes Bedinguiss als bei der Schlitteofühning. 

Der Ton, in welchem die Kritik 1,'rhaltc n ist. dürfte sehworlich allweitifren Beifall 
finden, ebensowenig die im h>chlusspassus derselben enthalteneu Anschauungen des Ver- 
faeaera dber die aoloben Apparaten an jGhwide liegenden fieetrebnngen. Diese sind daranf 
gerichtet, den Beobacht. r imiglichst von zeitraubenden NebeiinpcratiiHi. n zu befreien, die 
für sr-iii(- Zum kc nur niitti lliar erfordert werden und nfLouhrr hohf Ansprüche an Ge- 
duld und manuelle Geschicklichkeit stellen, die zu erwerben nicht jedes Wissenschafters 
Sache sein kann; solche Bestrebungen der Mechaniker verdienen Anerkennung, miode- 
atena aber Wohlwollen, anch in dem Falle, wo das Reaultat noch nidit alten Anforde* 
rungcn genügt, nicht aber wegwerfende oder höhnende Worte, die in einer wieaenaohaft- 
lichen Zeitachrift äberbaupt wdil nicht am Platie aein dürften. 

UniTersalgalTBiiaBeter. 

Vo» Dnoretet. Jovm. de Phj/a. 1883. & SS6. 

Dieses Galvanometer ist eine Tangentenbussolc, deren sehr kleine Magnetnadel 
in einer Flüssigkeit schwingt, und deren Multiplioatorrahmen mittels Zahnstange und 

') Diese Zeitschr. T^^t. S. T^o. 

') B«aleaax, tbeoret. Kinematik. Braunschweig 1875. S. 117. 
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Triob an einrni liorizoutali'ii MaassHtab entlanjr vcrschicMiar ist. UiiUt der llüclisc. welche 
die Magnetnadel enthält, befindet aicb ein starker Kichtmagnct zum Fernhalten äuHsorer 
BMgnetudiMr Einwirkungen. Soll der Apparat m Intensitätsmesenngen dienen, abo als 
Avii>* i emeter, so wird der Strom durch den Rahmen selbst geschickt, so daw der Wieder» 
stand also verscliwiiidcnd khiii ist: sollen oliktromotorisrhc Krai'tc gomessen worden, ho 
sendet man den Strom durch einen sehr dünnen Neuailberdraht vun grossem Widerstaude, 
der Aber den Rahmen gewickelt ist. Die Oradnimng des Apparates erfplgt empirisch. 
In einer Ifittheiinng an die franzfisisohe Akademie (Conqtt. Bend. 97. & J477) spricht 
der Verfasser noch die Xothwendij;keit der öfteren Prüfun/^ der Galvanonioter aun, da 
in Fol(;e von Veriinderiintren in der Intensität der Rii htnmf,mete die Gradiiirung häutig 
unrichtig wird. Er umgiebt daher den Uichtmagneten mit einer Spule von grossem 
Wideratande, doroh die eine bestimmte Zeit lang der Strom eines Daniells geschickt wird. 
Vt» Zeit sa Zeit wird dann diese Operation wiederholt. In andern Const ructionen des 
Ajipurntr^ ersetzt VtMt'. den |ienii!inenten Richtniagneteii dun li einen Elektromagneten, 
der nur wsihrend des Gebrauchs des Ualvaoometers durch einen bestimmten Strom mag- 
netisch gemacht wird. L. 

Nen«'» Ht» Horba ronietpr. 

Von Diakonoff. Johiii. ilf Ifn/s. Iss:{. S. 27. 

Das Baroineterrolir a, h, r, d (S. Fig.) hat drei Oednungen a, f und e; es setzt 
sich aus zwei Theilen zusainnten: abc und cde; der Theil c ist iu grösserem Maass* 
Stabe besonders geseichnet. Das Rohr ist bei /* in ein starkes mit Qnetsohversoblass ver- 
sehenes Stöck Kautschnkrohr eingefügt. Letzteres vermittelt in Verbindimg mit dem 
Trichter / dm Fiillen den Haroineters. Hierbei wird da« Rohr zunächst mit einer concen- 
trirten Lusuug von doppoltchromsaurem Kali in Schwefelsäure 
gewaschen, dann mit destiUirtem Wasser nnd schliesslich mit 
Alkohol; sodann wird es mittels eiiie^ Sn .mus TOn reinem und 
troK'kcnt'iu XN'iisserstntV oder niitti.-is eines Stromes tiMfkenor 
Luft ausgetrocknet, ist das Kohr iu dieser Weise vorbereitet, 
so wird daa Ende k des Eantschnkschlaaohes mit dem langen 
Trichter t in Vwtnndnng gesetst, dessen oberes weites Geftss 
etwas höher Hegt, als der oberste Punkt des Barnmeters; sodann 
wird, nachdem der Kautschiik.srhlaneh mittels der Schraube bei 
g geschlossen ist, der Trichter mit t^uecksilber gefüllt; derselbe 
fasst etwa dreimal soviel Quecksilber als das ganse Barometer. 
Die Schraube y wird dann zurückgedreht, ond man lüsst das 
(juccksilljcr laii;rs,»m in das Rohr flicssen, unter Ri';;uliriing dos 
Autftiusses mitteUi der Schraube y. Sobald das ^Quecksilber iu 
fr ang^omnen ist, wird die OefEhnng a mittels eines Eantsohnk- 
stopfens fest verschlossen. Wenn das fiarometerrohr gefällt ist, 
fliesst das Quecksilber durch die CSapillare de aus nnd bildet bei 
c einen (^uet^ksilljer- Verschluss; bei r scheint elionfalls ein (^ueck- 
silber-Verschluss vorgesehen, doch tiiuiet sich im Originale nichts 
erwifant; derselbe wflrde in der vorliegenden Form wohl etwas 
unvollkommen sein, würde aber leicht darch einen auf das eigent- 
liche Barometerrohr aufgesteckten kleinen ringlnrmigi'u Trog, 
dessen Quecksilberfüllung den unteren Rand dos Ballons c von 
Anssen bedeiAte, verbessert werden können, da dann bei etwaiger 

Undiehtheit erst das Quecksilber des Troges in den Ballon e hineingedrilokt werden 
milsste, ehe Lvft in das Barometer eindringen könnte, wie es jetat der IVill sein wflrde. 
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Na< Ii J'nUiiu;,' dfs Barom^tfirs wird die Scbruul,>c <; wieder angezogen, der Trichter 
t nnd der Sto|ifcD a wasgenommen, und man litsat durch A aoriel (^ueck«Ober »mrfiiflWHfm, 
als nothwendig iat^ um Beobachtongen machen in können. Bei der i^tleening wird ni' 
niichst die ()»>flniinj; « wifxler vi^rHchlnssen »nd dor Vprschlii.ss bei r gr-öiliiet} immerhin 
ist Voreicht anztiwend»'ii, wenn nicht (Quecksilber aus c verloren gehen hoH. 

Der innere Durchmesser des Baroiuoteri'ohrs betrüg in den zur Beubachtuug 
dienenden Thalien 12 Itniimeter. Zw Ableitnng des fiarometore diene» «wei Vemiera. — 
Zum Schutze des Instrumentes ist eine Kant^chnkumhullung vorgesehen, gleichwohl dürfte 
gich das Barometer zum Gebrauche als ReiHeinstrnment, wofür e« Ii;iU]itHäclUich beatimmt 
acbeiut, der vielen leicht zerbrechlichen Theile wegen, nicht, wohl eignen. 

Die Constniction des Instruments scheint keine glückliche, namentlich die Erhal- 
tung des VH<;uura0 SOS dt in oben gegebenen Grun<le nicht genügend gesichert su sein. 
X'icllciebt ist dieser ungünstige Eindruck aber auch Schuld der sehr dürftigen OriginaL- 
bescbreibung. 

Der neue Basisapiwrat der nordaBierikauischeti LandeBvemeasnng. 

Nature. ;S9. 8. ST4, 

In einer Besprechung des Berichts der Kordanurikaniadum Landeavermeasiuig über 
das Jahr 1882 finden sieb einige kurze Notizen über den neuen von C. A. Schott con- 

struirten ('onipensalit)ns-Babisaj)|»arat. Die fünf Meter lange Jlest-.slange desselben b«-st*'lit 
atis drei St!d)en, einem Zinkstabe nnd zwei Stahlstftben, zwisciien wcKhen di r erstere 
gelagert ist. Die Anordnung der Stabe sowie ihre Dimensionen sind so gewühlt, daas 
die Ausdebunng des Zinkes durch die der 8tab1stäbe compensirt wird; die Endpunkte 
der Stange sollen also stets gleiche Entfcinung von . iiiui «ler haben. Darf die Yerwen» 
duiitr r^ s in <b !• (''rriiliisif> längst berüchtigten Zinki s lu i einem ?u BnsismePSUTigen 
erster Urdnung beslimmlen neuen Apparate einigernmssen Wunder nehmen, so mm» 
seine Anwendung in einer Compensations-lfessstAuge. wo doch die genaaesto Kenntniss 
der Ansdehnungs-t^oeilßcienten vorauszusetzen ist, d(i]i|>elt befremden. — Die Ansdeh^ 
nungs-Coefficienten der dr, i Si ii.i di-r Messsranije sind nicht direct ermittelt, sondern 
mittels Hilfsstiibcn von eini>m Meier L nige, denMi tlierniisches Verhallen nnd Längen 
auf einem Eiu-Mefer-Comparator untersucht woi-deu waren. — Wir werden auf diesen 
Basisapparat spftter nfther eingehen. 



Der Verfasser Vf M buftigt sich in der genannten Abhandlung mit der Wfni'rf'r 
theoretisch schwierigen als matliomalisoli complicirten Aufgabe, das Potential conaxial ge- 
stellter Rollen auf sich selbst und anf einander an berechnen. Die Mühsamkeit des 
Calculs brachte es mit sich, das» noch keine einzige fehlerfreie, zu numerischen Rech- 
nnnt^en bei|Uem'' Frnnel für dieses Potential cxistirte, so dns< (bc Pliysikcr ^^zwungen 
waren, dasselbe nach einer von Maxwüll angegebenen, nicht ohne genaue Apparate 
dnrohauftthrenden Methode experimentell au bestimmen. Baas aber dieses Potential 
aadi praktisdt von hoher Bedontnng ist, erhellt ans seiner Definition, denn die 
Tnduc'tion einer TnductorroUe anf eine Inductionsrolle variirt der Intensität des indnciren- 
den Stromes proportional, und der Proportionalitfttsfactor ist eben das Potential der 
Inductorrollc auf die Inductionsrolle. Wenn ferner in zwei Drahtkreisen die Inteuäität 
der sie durchfliesseuden Ströme geändert wird, so variirt gleichzeitig ihre gegenseitige 
Anaiehnng oder Abstossang dem Proflnct der Stromintensitüten proportional, nnd der 
Proportioualitätsfaotor ist wieder das Potential der beiden Drabtkreise aufeinander. Wenn 



Zur B4>rochaung dos Potent inln von Rollen. 

Von B. Weinstein. \Viofem. Ann. 188i. S. H29. 
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endlich ein Strom i^criflTnr-t oder f^^schlof^sr'n wird, sn rnts-trlit in ihm je nach dor TntPti- 
sität des ihn durchtlicssondon primürcu ätromos cia mehr oder weoiger starker secon- 
dinir oder EKtoMtrom^ nnd ]u«r iH der Firoporfeioiiditätdriotor das FMential des StrosM» 
auf sich selbst. Es kommt nicht selten vor, dass man bei der Constraetion von Apparaten 

die Drähte «o anordnen will, dass ihre Induction auf einander oder auf sich selbst <hnn- 
lifhsf *r**ritiir oder thunli<"liHf gross ausfallt; man hat dnnn wieder Potontinlp von Loitor- 
theiien zu berechnen, und da solche Potentiale von der Form der Leiter und ihren ge^n- 
seitigm Lagen abhängen, hat man die Mittel, sie möglichst klein oder mögliebst gross 
EU machen. 

Die Arlii-it, i]f^<i \'prfass-pr!5 oiifliult nnri nlles, \vn-< zu solchen l^crof^hnTin^r.'-n iiwlhif; 
ist. £ü werden erst allgemeiiio JJillbrontialglcichungen für das Potential eines magne- 
tisehen Fdde» anf eine Rolle aufgestellt und diese dann f^r den Fall specialistrt, dass das 
magnetische Feld dnrdi eine andere Bolle henrorgebracht wird. Nachdem die Glddningen 
anf die Berechnung dos Potentials zweier Kreisströme auf einander angewendet worden, 
stellt der Yerf. das Potential zweier ronnxialrr Tfollrn in bequemer Form auf, befreit die 
Formel Maxweli's für da» Potential einer Rolle aut «ich Hellwt von einigen Versehen und 
macht znletat eine Anwendung auf die znr Bestimmung des Ohms henutsten Bollen der 
BrÜM Ameiation und H. Webcr's. 

Es seien nr.vh zwi i für dir' Cnnstruction von Rollen vir-51r'ir'ht nicht unwichtifje 
Ergebnisse hervorgehoben. Bei Kolieii, deren Querschniltsdimensionen gegen ihre Durch- 
messer erheblich zurücktreten, berechnet »ich das Potential am sichersten, wenn die 
aziüe Dicke der radialen gleich gemacht wird. Bei Bollen, deren Qnerschnittsdimensionen 
80 gross sind, dass man ihre vierten Potenzen noch zu berücksichtigen hat, berechnet 
sich dns Prfential am sirlif rsten, wenn die axiale Oioko swisohen Vier- ond Fünf-Zuhntel 
von der radialen gewählt wird. Jl«. 



Binfliu» der Tenperotnr auf den Widerstand dea Qaeekailbera. 

Ym B. Lens & X. Betsoff. K. Akademie th Wisttcnsdt. xu Sl. F^knburg 1884. 

Im Verfolg ihrer üntersnchnngen zur Besfimmnnfz di s Ohm unterziehen die Ver- 
fa«!*<*r ilio Abhiingigkt'it de« LeitnnL'svvid»^ rstundcM des n < ksill.( rs von <ler Temperatur 
einer erneuten Prüluug. Die Methode der Untersuchung ist dieselbe, wie sie Herr Lenz in 
seinen Versuchen Aber den Einflnss der Reim'gungsmethode anf den Widerstand (vgl. April- 
Heft dieses Jahrg. 6. MO) angewandt hat. Die Temperaturen wurden mit dem Loib- 
thermomcter ^rrmcssen, die Vergleichungon bei \ Hr, 7.5" und lOiC^ vorgenommen. 

Die Nulltemperatur wurde durch ein Eisl)ad constnnt erhalten, bei der yiedütt'm|)erattir 
befand sich die (^uecksilberröhre in einem Bade eines Mineralöles, das seinerseits in 
einem 26 Liter lassenden Bade siedenden Wassers stand; die Temperatur des Oolbades 
wurde mittels eines Luftthennomctcrs gemessen und ergali sich stets etwas unter IdT)". 
Die T> nij>eratur vcti 2'»' wurde durch ein » tw?» 4"}^^ I,it< i f;iss4 tid* s P>ad. da« ständig 
genihrt wurde, constant gcbnlteuj die Temperaturen von &*» und 75 wunicn wiederum 
durch den obigen 6iedeap]>ai-at erhalten. Indem der Druck Uber dem Wasser in passender 
Weise vermindert wurde. Die Besnltate der Hessungen lassen sich durch die Inter- 
polationsformel 

Itt= 1{„'\ 4- n,iYinM577l / 4- nmif« i KNi77 /sj 

darstellen. Bis zu Temperaturen von *2."> gen«-,'! ili. l'. rniel 

7?, = 11,(1 4- (•,<>• »>h7'.ih/). 

Zur Erklärung der Diltercnz dieses Kesultatos gegen die früliereu, namentlich 
gegen diejenigen von Siemens werden kleine ünregelmAssigkeiten angeflihrt, die sich 
bei nicht gan« luftfreiem Quecksilber geieigt haben. 
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Nene»! ArHnnietpr. 
Von M. Gröger. Clum. Bcr. 17. S. r>(i8. 

Zur Demonstration der GewichunvenindMungen bei olieniiachen yorgkugßtx benutzt 
Verf. den nachfolgend beschriebenen Apparat. 

Eine düunwandigc hohle, 120 ccm faiMende und 18 g schwere Ulafikugel A vou 
6 cm Dnrduneaier (vgl. "Big.), trägt oben einsn 10 om langen und 1 mm dicken Stalil- 
sttft ahf an dessen oberem Ende ein Sdiäleben B sammt «nem HoUcylinder C aus 

dünnem Messingblech im Gewichte v hi H |r befestigt ist. An die Kugel ist 
unten mittels eines 2 mm starken und 2t) cm langen mit F.i^fiilack über- 
zogeneu StalildrahteH c d ein unten geschlossener Mcssingc^'linder JJ von 
lü g Schwere angehängt. Auf dem oberen Ende b des Stiftes ist ein mit 
Gewinde versehenes MessingiknApfchen angebracht, auf welches mittels eines 
Metallscheibchens das Srhülchen Ji aufgt si lnaubt wird. Der Mes.-^ing- 
cylindor (' wird auf das Metallscheibchen autgeschoben, sitzt nur durch 
Beibuug fest und kann leicht abgenommen werden. Daa untere Ende des 
Stiftes ab ist an eine MeBsinghülse angescbnabt, welche an die Glaskugel 
anj,'ekittet ist. — Beim Gebiaitch« wird der Apparat in den Glsscylinder K, 
d.'i- fast l.is /.um "RainL- mit Wasser gefüllt ist, f iniretauchl. Der rvlinl-n- 
wird mit einer Mossingschoibe L bedeckt, die einen 2 mm weiten »Schütz 
hat, ans welcher der Stift ab heransragt. Die jeweilige Stellnng des 
Schälchens B wird dnrch einen Zeigw M markirt, der an einem auf L 
befestigten Stifte If Tersohiebbar ist nnd dordi eine Feder in jeder 
Stellung festgehalten wird. 

Will man dns Ar;!' vneter zu Versuchen anwenden, bei denen gasförmige Oxyda- 
tiousproducte zur Absorption gelangen sollen, so wird der Cylinder C auf da«» .Me^sing- 
stflck des Schachens B gesbhoben und in denselben das mit der entsprechenden 
Flüssigkeit gefüllte Absorptionsrfthrchen gesteckt. — Soll die Gewichtzunahmo, die bei 
der Oxydation der Metalle eintritt, gezeigt werd. n. so wird statt des Cylind« is C ein 
l'latinblech oder eine dünne Porccllanplatto auf das Schälchen Ji gelogt; in D mum sich 
»0 viel Schrot behndon, das» diu Kugel fast ganz in die Flüssigkeit einsinkt. Sodann 
bringt man auf das Platinblech so viel von dem pulverförmigen Uetall, dsss der Stift ab 
ein wenig in ilns Wasser eintaucht. Darauf schiebt man die Scheibe L auf den Glas- 
i vlii'.ib r mii] sii llf ilf*n Zeiger .1/ so, düss >'r in gleicher Höhe mit dem Tvaiide von B 
steht. Hat mau durch Hiuwegnehiueu des Platiublechen und Erhitzen desselben die 
Oxydation des Het«]l«8 vollzogen, so sinkt nach dem Wiederanflegen der Schwimmer 
tiefer als vorher herab. Der Betrag des Sinkens wird mittels des Zeigers M ermittdl 

Der Mittelpunkt des Auftriebes li^ ungeilhr 1^ cm unter dem Hittelpunkte 
der Glaskugel der Schwerpunkt bei unbidastetem Schlichen 14 cm, bei einer Belastong 
von 3*^) Gramm noch 55 cm unter diesem, vorausgesetrt, dnss df>r Stift n h ein wenig in 
das Waasor taucht. Unter dieuor Voraussetzung ist die Emptindlichkeit «les Iiiätrumeutes 
unabhängig von der Gr^iese der Belastung, sondern nur abhängig vom Quersebnitt dea 
Stiftes ab. Bei einem Durchmesser von 1 mm veranlasst eine Gewiehtsvermehrung 
von 0,07H6 Ornmin ein Einsinken von 10 cm: ^ri < im m I)»! i Iitnrs<or von 0,5 mm hat 
eine Belastung von O,011M) Gramm denselben Ertect, trcilii Ii w ir d dann dir» Festigkeit de« 
Stiftes HO gering, dass er sich leicht liiegt und das Instrument uiibranrliliar wird. 

Das beschriebene Aräometer ist vou Mechaniker P. B ü h ni e in Brüoo 

zu beziehen. 
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Neue RelenchtuiiKävorri(;htuii<; lui Fadeumikronieteru. 

Von Ellr-ry. Mouthh/ Xo/o'. ].^84. Aprtl-Uvft. 

Im Apiil-Heitc der MoiUhly Noticea beschreibt Herr Ellery ein Fadetunikrometer, 
das mit eiirar sehr sweckmtesi^n Beleuchtuagsvomebtung Teraehen ist. Die Liebt- 

Stniblsn der seitlich am Ada)>tl: j i>)bre angebraebten Lampe falii-n, nachdetn m- durok 
I.fnsfTi pnrfdlfl fjemnHit siml, durcii Oeftnnngen nnf vit i- missi rbalb des W(>^r>i der 
LicbtstrahloQ des Objectiveä stebeud« Spiegel, die üie durch Ocüuuugen io dem Mikro- 
neterkastea tmd der Fadenplatte auf visfr etwas oberbalb der Ebene der FBden befind- 
Uebe Spiegel and von. diesen auf die Wläea selbst werfen. Die Oefinungen sind durob 
kleine von aussen um Knöpfe bewegliche Klappen zu verschlies.scn, so ilnan mau jede« 
der beiden Faflcnsystrmp ganz oder auch zur Hälfte f>rlotichten kann. Ktri ffmfr«8 
Strahleubündei geht durch das AdapUruugurohr quer hindurcii und dient dann nach drei- 
facber SpiegeloQg zur Erleucbtnng der Trommel der Hikrometeniebraube. 

Als Lichtquelle dient eine kleine Glfiblicbtlampo ; eben Holchc erleuchten aucb 
die Xfiiiicii der Kreise den Aequatoreals. Man kann fcilf dcrsflhr-n oiiizchi in tlen 
Ktrouikri-is der Batterie eiuschalteD uud dann mittels einen Hhcostateu die Erleucb- 
tnog regeln. K. 

Heber VerbeBseniiigen an MeridiaDkrefsen. 

Seienee 1B84. & 187. Obammtery 2884. April- und Mai-Heß 

Unter den englischen Astroyoim n ist ein lebhafter MeiiiuiiLcsKustauscb über die 
zwcckronssipstfl Form des Moridianki fisi s liurrli < Inn ■Reihe von V^i sdilrigen angeregt, die 
Herr Common der Jioyal Axlronomual Oocicty in ihrer März-Sitzung vortrug nud die eine 
Beseitigung der dnreh die Biegung dea Instruments entstehenden Pebler bezwecken. Herr 
Common verwirft die jetct gebriacblicbe Form des Meridiankreises mit dem Gubus als 
Stiktzpunkt der verschiedenen Theile ganz und gar, weil er gerade in dieser Anhäufung 
grosser Maasen im Mittelpunkt des ganzen Instrumente», bei der Nothwendifjkeit, nämmt- 
hche Seiten des Uubus zu ilurchbrechen, die Ursacho grosser Durchbiegijngen sucht. In 
zweiter Reibe wendet er sieb gegen die Entlastung der Axe auf meobanisobem Wege 
durch Gegengewichte, deren Wirkung während de» Umlegens nothwendiger Weise zeit- 
weilig aufgfli^'Ti'^n werden innss; hierdurch kann eine vollständige Aenderung dt r S[if\ri- 
nungserschciuuugcu in den einzelnen Theilen veranlacutt werden. In Uerm Common's 
Instrument sind die beiden stark abgestumpften Conen der Axe durch einen schmalen 
Pjrlinder, der sich an ihre GrundflKcben ansehliesst, mit einander verbanden. In diesen 
Cylinder müssen an je zwei gegenüberliegenden Stellen vier Ocffnungon gebrochen werden. 
Ein Fernrohr ist im eigentlichen Sinne des Wortes nicht vorhanden; vielmehr schliesseii 
eich au die Grundflächen der Conen zwei kreisrunde Scheiben an, deren Durchmesser 
um ein geringes kleiner ist, als die Brennweite des Objectives; diese Scheiben, die an 
ihrer Peripherie durch Streifen und aussi rdLin durch rudiul laufende Platten mit einander 
verbunden sind, tragen das Objr*fti\ uJid den Ocularkitpf. Zur ArqHtlilirininer deM Oanzen 
werden auf die Conen awei niedrige hohle £iäentrütmuein von erheblichem Umfange 
gesetzt, deren Aac» mit der Umdrekungsaxe des Femrokres zuaammenftllt, Diese Tnmimeln 
tauchen in Qnedcsilbertiöge so tief «in, dass die verdrängte Qoeoksilbermasse etwas mehr 
als das Gewicht des ganzen Instrumentes aufhebt. Auch die Lagerung des Fernrohres 
weicht von der gebrütichlicheu ab. Herr Common achlägt rechtwinklige Lager aus 
hartem polirtcn Steine vor, gegen deren eine horizontal liegende Fläclie die Zupfen des 
Femrobres durob den geringen Ueberdmck des Quedisilbera gedrilngt werden, wftbrend 
eme Feder das Anliegen an der zweiten senkrecht stdienden Fläche bewiikt. Die An- 
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weiulutig unseres gewöhnliche» Niv^nnf« ist durch «lio Form des IiiHtniitifnte.s n.-itürlic]) 
auagetädilosseu. Herr Conunou will daher eine U-füriaig gebogeuu, beiderseits olleuo und 
mit Qnecksüber gefüllte BOhre anwenden. Die Enden derselben befinden sich anmittelbar 
unter den Zapfen; man kann daroh eine Vorrichtung ein Steigen des Quecksilbers bis 
zur Bi rührnng seiner Knppf mit dem ZaptVu howi'ken, wdilun li c iü cli ktrischcr Strom 
go&chlossen wird, und ein Mittel, die Hohe des Zapfens zu bestimmen, gegeben iau 

In derselben Sitzung der Hoyat Society machte Herr 8 tone darauf aufmerksam, 
dass mdht selten scheinbar «inerklftrliche Unregelmäsai^eiten bei Declinationsbestim- 
mungen auf eine mangelhafte Befestigung des Objcctivkopfea selbat oder der Linsen in 
ihrer Pa SSM n.L' rurliekzufiihren seifii, Küil'icli führt Hfrrn Airy <>iTi»' ^'i rtclcichung umle^;- 
barer und nicht umlegbun>r iMi i idiaiaustrumeute (Obscr\'atory, Mai INS-IJ zu dem Schluüää, 
dass die letztere, ba den grossen eugliachen Meridiankreisen gebräuchliche Form vorsa* 
nehm aei, weil sie eia genaues Stadium der gesetsrnftsfligen und softlligen Abweichungen 
seiner momentanen Umdrehungsaxc von einer festen Linie durch ein in der Axe ange- 
bmchtos Ffrnrohr gestatte, und \v«'il tnrni «c srhwrr'^u Instnimentcn unmöglich eine 
solche Genauigkeit und Symmetrie ihres liaues zutrauen könne, wie es erforderlich sei, 
wenn das Instrament nach dem Umlegen nicht ein gans anderes als vorher sein solle. 

K. 



Heu eracbleneii« liAclier« 

Draht und Drahtwanron. Praktisches Hilfs- und Handbuch für die gesammte Drabt- 
industrie, Eisen- und Metallwaarenhiindler, Gewerbe- und FBrli>rhiilen. Von 
Ed. Japing. Chemisch-technische Bildiothek. Wien. Hartleben, M 1 1.")^ >, geb. M.7,riO. 

Der Verfat>äer gicbt iu diesem Werke eine tibersicht liehe, leichtfa&iliclie Dar- 
stellung der ^brikationsiweige sammtlicher DrShte, der aus letaterm verfertigtein 
Geganständs, sowie flberhaapt dw Verwendung derselben. 

Zunächst bespricht er die Bearbeitung der Tlobmetalle, indem er die Herstellung 
der divorson Eisen- und Stahlsorten und der Legirungen der übrifren Metalle beschreibt, 
uad bebamlelt dauu bcsouders oingehond die Drahtwalzürei und Drahtzieherei. Es »iud 
hier nicht allein alle Stadien der Fabrikation sinuntlicher Drflhte ans Eiaen, Stahl 
Kupfer, Platin u. s. w., sowie der Oold-, Silber- und Leoner^Drähte ausfuhrlich behandelt, 
sondern auch di- hierzu erforderlichen Maschinen unter Aiitralii- der BezugsqiK'll.n 
erläutert. Sodann folgt eine ZusammensteUung der verschiedenen Zweige der Draht- 
iudustrie, hierbei ist der elektrischcu Leitungeu und Kabel iu umfassender Weiüc £r- 
wahnong gethan; das Ganse wird durch einen gesohiehtlichen Ueberblick über die genannte 
Industrie abgeschlossen. 

Das Werk enthalt viele erläuternde Zeichnuniren, sowie Uebersichts-, Vrr;_'lrii'h8- 
utid Preis-TabelleD, auch überall die eutäprechendcu Bezugsci^uellen. Weim der Verfasser 
besOgl. der Angabe der letsteren, sowie dw Preise hier und da etwas «nefHhriioker ond 
voraichtiger hätte su Werke gehen können, so bat er doch jedenfidla seinen Zweck, dem 
Fachmann ein übersichtliches Bild des besprochenen Industriezweiges, sowie ein prak- 
tische«» nruidlnii h zu .«rlinffen, erreicht. Letzteres ist wohl mehr für den Draht- und 
Drahtwaaroii-l'abrikanten bestimmt, dürlte indess auch für tlie mechauische Werkstatt 
von vielfecbem Interesae sein, weil die verachiedenen hier einechlagenden Gegenstände 
eingehend und ausfiihrlich behandelt riad. X>. 
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L. C'en?bot«iii. Die Tole-T«t|>ouietrie. Vertiüireu, vou einem beliebigen Sttiiidpiatze aiis, 
ohne Anwendung ii igoiiometr. und anulk t. Hilfsmittel Entfernungen zn bestimmen, 
topogr. Aofmliinen su machen und dieselbta graphisch so fixiren. Verona, 
Münster. M, 1,00. 

A« Voller. Uelx'r eine nctic Form dos PiffVnTntialgalvanomotor» und über Ii'' dirertp 

Mejisuug dett elektrischen Leitungäwidcrstandeä glühender Koblefaden. 12 H. 

nnd 1 T^el. Hamburg, Nolte. M. 1,60. 
H. Bouaaii. Uanuel de l'op6ratenr an tachiomitre, eiiivi d^nne note sar l'empldi de 

l'instniiiitiit dans rapplicati ■ 1 tracÄs. 84p. mit 19 Fig. Paris, Gaiithicr-Villarti. 
L. Fodor-MuyerhofftT. Zur Theorie dui Vi^rtic.ilrtonnennhr, Wien. Ctorold's S.jhn. M. 0,25. 
Ii. C. Vogel. Einige dpeutralanal^ tische Untersuchungen au Sternen, auHgeführt mit dem 

grossen Befraetor der Wiener Sternwarte. Wien, Oerold'^s Sohn. M. 0,70. 
F. Klein. Bericht über die internationale elektrische Ansstelliing, Wien 1888. IL Liefer. 

\\ i Seidel & Sohn. M. 1,20. 

A. GuUlt'uiiu. Le Monde phynique. T. 4: la Cbaleur. 77U 8. mit 9 Talolu und 321 Figuren. 

Paris, Hachette & Cu. 

Zeitachriftt meteorologisclie. Herausgegeben von der Deutschen meteorologiachen Gesell- 
schaft Kcdig. von W. K(.])].en. L Jahig. 1884 (12 Hefte). L Heft. Berlin, 

A-^li-r ^ifr, Co. Comidot. M. lO.DO. 
H. Schellliauinier. Con«truütiouea von Gaäaualytien-A](pnraten. Leipzig, Felix. M. 0,80. 
J> Wftgner. Tabellen der i» Jahre 1868 bestimmten phy.Hikaliso1ienCo«»tanton okemiseher 

Körper. Leipaig, Barth. H. 1,60. 

B. 86f1Rf^nt. Traite pratique et ooniplet de tous Ics mi'Siii-ages, nn'-trages et jaugeages de 

tou.s les corps appliqut-s aux arts, aus mAtiers ii TinduKtnc, aux r.>nstnr( fi(ins ntc. 
termin^ par uno analyso et uno »erio de prix de prcs de milie anicieB avec 
detail sht la nature, la qnaliti, la fa^on et la miee en oenvre dee matMaux. 
8. t'dit. 2 voL T. L 774 p. t. 2. 605 p. aveo atlas de 47 planokes. Paris. 
Morel & Co. 



Patentocbaii. 

Besprechungen nnd Ansaflge aus dem Patentblatt. 

NaueniDgen an der ThoMsa aehen Rechenmaschine. Vou C. Du schaue k iu Fruiburg, Baden. 
No. «6778 vom 81. Juli 1883. 

Von den im Patentblatt bescbiiebenen VerHnderongen kann man sieb ohne eine 

(Ictainii tc Zcirlinurip selbst bei gcunnercr Bekniiiitscbal't mit <lor Tliomas'srben Kechmi- 
tnuscbiiia kaum ein liUd machen, da dieiielbcu allem Auscbeiu nach tief iu die Construcliou 
ganzeu Apparates eingreifen, wenn sie ancb das Princip desRelfaen nicht tnngiren. T7nt«r 
feiner grossen Anzahl angeführter, Eicnilich eingebend, aber doch nicht mit binreiclieihl. i 
Klarheit beschriebener Nenennuicfn diiirn die Wesentlichste wohl <larin bcstobeii. daf<s die 
Schaltwalxeu ant«r Beibehaltung der bisherigen i5t«lluug der K.urbel»xe veiiical go:itellt 
nad und unter den fest gelagerten Sadem, in welche sie eingreifen, entoprechend in der 
Eichtung ihrer Axe verschoben werden, wilhrond bei der ursprünglichen Anordnung die 
Wahc«Q horizontal fest gelagert waren und tüe Rader verschoben wurden. Dass hierbei eine 
*tarke Veränderung der Dimensionen der Maschine und eine durchgreifende Umgestaltung 
der Uebertragungsmechanismeu unvermeidlich iat> liegt auf der Hand- Eboiso scheint eine 
bedenteudoii.' ünudub rniiy; ikr Au-~li>-i liV' rrichtungon voi-genon»meu zu st in. 

Ueber die Zweckmiissigkcit beider 2^oueruugeu und etwaige Vortheile der biiEiherigen 
ndit bewAhrten Anordnung gegenttber ein Urtheil an bilden« ist nicht wohl mog^eh. 
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Telephonen. Von M. F. Tyler in New-Uaven, Connecticat, V. St. A. 

No. 94262 vom -16. I)<.'ct'mber 1882. 

Diese Schallkammer bat deu Zweck, das nnr im FlQstertone, und in Folge deaaen 

für die in demaelben Baum wie das 
Telephon befindlichen Penonon nnli<>rl>ar. 
g«gen die Membnui des Telephons Ge- 
sproebene gegen letstore tn eoneentriren 
An doM Gehäuse A eines gcw>>liulichen 
.\ufgabo-Tclephon8 ist mit Char'.ier eine 
Scliallkaiumer Ii angebracht, deren innere 
WandnBgen bai D gegra die ' vor der 

^foinliran o lio[;ondo Oefifnoog h hin ge- 
neigt sind. Der Deckel hat eine Oeff- 
nnng, welche den Lippen und den ra- 
uttchst liegenden Gestihtstboili'n den 
Eintritt f^pstattet {so z. B. der Nase Ikm if mit oiiifin clastiscluu Knnd »• vorselien ist, 

welcher don volligen AbKchluäs der belialikaninier eruiuglicht. Die kleine Oeünung / dient 
nnr als Zutritt für die ftnaaere Luft, darf jedoch nicht eo groea sein, um die Schallwellen 
nach ansäen dringen su lassen. 




Von H. Tham e in London. No. 96148 v. 94. JuU 1888. 

Um in Kolilc-Ziuk-ESementen nach dorn Typn.s dea Bunsen'schcn Elementes die 
Polarisation der Elektroden, »owie doM Anftreten der schädlichen Salpetersttnred&mpfe zu 
Termeiden, wird als Erreguug^ÜUiMigkeit ein Gemisch von ChrcHuylchlorid mit coneentrirter, 
waasexfreier Salpeter^ oder Sehwefelafture angewendet. 

EkktriMle BatttrI« nit ums D ewwrt. Tom J. O. Ebeneser Banton Barr und J. W. H. S. 

Oowan in Londaau Noii 96806 vom 19. Juni 16^ 

In die TerdOnntc ScInvetelsHuie eines Zink-Kohlc-Elenientes wird in Gemeüischaft 
mit Quecksilberchlorideu oder anderen Queckailbersalzeu ein Zinkelement gebracht, welches 
ninicbat mit Qneckailber ttbenogen, dann mit einem üebenng ans Gold, Blei oder nndeTem 
geeignetem Metoll veiaehen und eoblieaaUoh noolnnals mit Queeluilber amalgamirt worden isL 



Ton P. B. Allen in London. No. 96791 



EkUriMlHr RHitlrfrtpiMmt Ar UnfbMiolriiw. 
Tom Ii, Januar 1888. 

Oberhalb eines mit gleichföniiigcr Goachwiudigkeit fortbewegten Papierst reifen» 
wwden zwei Elektromagnete hin- and hevbewegt, der eine durch eine auf der Kurbelwelle 

sitzende Herzscheibe, der andere durch ein mit 
dem Damftfkeaad verbundenes Manometer, der 
Dampt'sjiannnng entsprechend. Zur Erreg^nng 
beider Idaguete benutzt derEriinder seine elek- 
trische Steuerung derart, daea in dem Augra- 
blick, in welchem der Dampfabschluss stat^ 
findet, nncli f^leiclizi'itig der Strom der Elektro- 
magnete geschlosiien wird und die Anker ein 
Zeichen auf dem Pa]deratreifen maridren. Auf diese Weise wird fbr jeden Kolbenhub der 
Follungegrad und die sngehorige Dampfspannung regiatriit. 




an galvanischen Batterien. Tun A. P. W. Wensel und J. Kabn in Wien. 

No. 26993 vom 20. April 1P83. 

Die beiden Elektroden, d. h. die Zinkplatte und das durchlöcherte Knpfergefftsa sind 
mit CoUodium bestrichen und zwischen beiden ist ein Beutel oder Sack aus einem mit 
palmitin- oder atearinsaurer Thonerde getränkten vegetabilischen Qowebe (am besten aus 

Jntefaserstnfi" niif^fordnot, welclier die erregende Flüssigkeit (verdttnnte Sebwefolsnnre von 
der depolaritüreuden vKupt'ervitrioUüsung} trennen und die Polarisationswirkuug verzögern soll. 
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PtMiipriptnto fir IMi. Von M. Kuni in 0Imi1imi««i b«i Angaborg. Nikttttl t.M. SmaSB, 

Zum AbteUeifeD der HolafliehefD wird Knutem bemitat, d«r mit tSsttm Pfftpuat, 

bestehend aus C Theilen auHgepressten Rapsblttthen, welche mit 4 Theilen Erdöl zasammen- 
gekocht aind» und 1 Theil Benzin gemischt iat. Das Präparat, mit welchem die zu polirenden 
G«gensUnde eingerieben werden, und welobee einen glasharten Debersog bildet, beetebft ena 
A Th^en seanefalenem Enoebenleim, aufgelöst in 6 Theileu Spiritus and 1 Theil BemmL 

Das zum Poliren nOthige Oelprftparat bestflit juim 5 Tlieilen Saft von Silybum maria- 
nnm (Marieudiätel), Schöllkraut u. dergl., welches uut 4 Theileu Erdül zusammengekocht und 
mh 1 Toeil Pnnveneerol vereetsk wird. 



M Maaasstabjlrkela. Von C. Uchse in lierliu. Ho. 2tiOIO vom 
fi> September 1668> 

Die Zirkeloftnung ersieht man an der Lage des Schnittpunktes 
der tibcr einander greifenden Zitkelschenkel sn der ea dem einen Sehenkel 

betindlichen Scale. 



MrtekrM «ir Her«taUin| verzlefter MetaUplatten. Von H. iiohrlack in Berlin. 
So, 98M8 vom 81. Aagoat 1888. 

In die eingraTirten Yerdefongen der Ifetellplatten werden Legi- 

mngen ans Antimon, Zinn und Wismnth oder aus Antimon, Zinn und Quccksillier oder au.s 
Cedmium, Zinn und Quecksilber eingeschmolaen, oder erhabene Graviningeu werden mit 
dieeen Legimngen wneehmoleen. Eine mu einer Loeang Ton, Sebweinfnrter Gron in 
Ammoniak bestehende Beiae dient eventoell sar Bebendfang der in Torbeeehriebeneir Weiae 
▼errierten MetaUplatte. 




ter. Von F. Schmidt & Haensch 
in Berlin. No. MlWi v. 2«). Juli 83. 

Die von der Normaltlamme a 
bdenohtete Fliehe 6 ist völlig getrennt 
von der Flache /) . welche von der zu 
neeeenden T.iclitquollo ii<<louchtot wird, 
md kann mittela Getriebe und Zahnatango 
beliebig Bor Flamme a eingestellt werden. 
Die BeoT>ftclitniig von fi und /) von dem 
Ocolar / aas wird durch das Ketiexioos- 
(M'isuia o oder einen entsprechenden 
Sjiii f,'el ermöglicht, so dass man an der 
linken Kant« des Prisma Torbeiseheud, 
die Helligkeit der OlaspUttenp mit der Helligkeit der durch daa 
Tor^eichen kann. 




leflaeticten Fläche 6 



Gewiade-Sehaeklkiuppa ailt radial ««rtlalttami Sohaaidatiblea , derea Jeder alt vier versehiedenen 
8mihHle*EJnsoliBltt«a varaahaa iat Von W. J. Me. Oormaok in Paignton, Coonly of 
Davon, England. No. 25569 vom 80. Mai 1868. 

Die mittels der Einschnitte F nnd der Schrauhenmuttom £ radial .TeracbiebbuMi 




Scbneidstähle ß aind an jedem Endo mit zwei getrennten Oewinde-Einachnitten versehen 
nnd können deswegen zum Schneiden von vier verschiedenen Gewinden verwendet werden. 
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Neuerung«! ia der Herttellung VM CwiAietoreB fir elefctritohe Lettuig««. Von F. K F i t c h in 
New-Tork. No. 18646 vom 6. Oac 1888. 

Die Nenenuigeii beziehen sich auf die Herstellung des sogenannten Kapf«^-PlMsplior- 
bronze-Drahten, welcher aui^i einem Kupferkern und Plin.sphnrlirouseliOlle oder- umgekehrt) 
einem Keru aoa Phosphorbrouze und einer Knpt'erhuUe besteht. 

In ein« liägeweiee >n% ee e h l i t rte Jbilire ans dem einen MetnU legt man, nach geb&> 

xiger Reinigung der Contactfllirlicii l'eider Mctallr und "Wa.srhon mit Eoraxli'isniig. ilen ftt)s 
dem andern Metall bestehenden Keru, zieht beide ^meinschaftlich durch eine Stahlplatt«, 
bringt dann Borax and Loth in den Schlits der erhitaten Bohre und sieht eehlieeelich den 
«o «rhaltenea Inmetal l iec he ii Stab in einen fertigen IMht. 

EHMilMlM Ü Mwrrlolit iw i. Ton A. Hoater in London. Ko. SS64B Tom 90i Tebmar 1888. 

Die Maschine eoU die in einen Xteteu eingoworfenta Briefe. Postkarten und andere 

Gegenstände zählen. Die zn zählenden Briefschaften gleiten 
auf der »chräg gerichteten Tischplatte a hin und drücken 
den Hebel e nieder, eo daaa bei t ein elektrischer Contaot 
eraengt wird, Xvnhrcnd gleichzeitig ein ZiUilwcrk gosrhaltet 
wird. Mit dem Hebel c steht au»serdeui ein BriefütempeU 
^ipant in Yerbindong, welcher beim Duchlavfen der 
Briefe functionirt Das Zählwerk setzt sich in der Haupt- 
snche aus drei Sperrklinken, von denen eine auf einem 
Bieber augeortluet ist , und zwei Sperrrttdem zusammen , welche gemeinsebafklioh 
bewegt werden. 

Ton P. Bi. de Fnnebenx d'Hvmy in Carlton 
caapbam Boad, Svny County, England. No. 25034 vom 37. April 1883. 

Standgefäss « nimmt in «ich die porftsen Zellen auf und steht durch Oefl- 

Die porOsen Zellen b sind durch 
HebemOhren t mit dem anderen 
Fullgefnss / vf'vl(\iiiden. Durch 
eine Luftpumpe A;, Windkessel /. 
Bohr t und Bohren m mit Zweig- 
röhren n kann die ojTcgendc Flüs- 
sigkeit aus dem Gefäss / in die 
Zellen i gedrückt oder aus diesen 
in daa Oefkaa / znrOckgesaugt 
werdtMi , je nach Stellung de« im 
Bohr Je augebrachteu Vierweghahns. 
Darch Drdien des Bahmens 
welcher die ganze Batttrie nebst 
F(\llgef!l9sen r und / trilgt. um die 
Zapfen j' erfolgt die Füllung nnd 
Entlewong dee Standgefiieees a ans 
r. nach dem Gefäss/. Das Rolir Ä-' bat den Zweck, der Luft freien Ein- nml Anstritt zu 
1, wenn die Zellen b gefüllt oder entleert werden. Das Gefäss a, sowie die Zellen l> 
rind dnxdi betmetiach echlieeeende Deekel «4 Imsw. geschloaaen, ebenso die Oeftase e nnd/ 
dnroh Deekel e* nnd/*. 

VarMwMi mm LMma» <iigliilnliM air DartWlMi vaa HatalMienriHlMi Mf Metallen auf trocken«« 

Wege unter Anwendung von Chlorblel. Von Waehbanaen und H. Schmahl^in 

Cohlenz. No. 2('.2311 vom 2f.. Juni l^P^S. 

Die Löthbahn des orhitzttn Kolbens wird mit dem Chlorblei in Berührung gebraobt 
nnd, nachdem daaaelbe gaeebmolsen ist, daam verwendende Loth auf die Naht aufgenommen 
nnd auf die zu verbindende Fuge ttbertiagen. Anf dieao Weise sollen sich Zink. Tupfer, 
Messing u. A. leicht löthen lassen. 



A mit dem einen FoUgefilss e in Verbindung. 
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Um diese Metalle mit Zinn, Zink oder Blei zu Uberziehen, schmilzt man das Chlor- 
Uci vnd dM den üebenog abgebende Metall auf dem sa ttberriehendfla Material selbst oder 
man taucht das letztere nach «Baader in Chlorbln ond üebemg, beide im gasoluiiob- 

zenen Zustande. 

SWblrkel. Von W. n. Mitchell in Boston. No. 26500 vom 27. Juni 1883. 

In dem hohlen Zirkelkopf -sitzt auf der .\xe J> ein Schraubenrad C, 
4eMen eine Seite bei h vertieft, wahrend die andere tlach ist. In Folge der 
liieidnreli enrieitan vencbiedeii itariEen Balbaaf an den beiden- Seilen bei \ 
r>r<'1nuij; mittel« Schraube J wird nur ein SSritelBchenkel mitgenommen. 
Durch Losung des die Feststellaug bewirkenden Schlüssels F kann der 
Qikel wie gewöhnlich, mit der Hand geOflbet nnd geeohloeieB werden. 




QlMkeilber-lUxinHia- und Minimutn-Therfflometer. Von R. Fnes.s in Berlin. Xo. 2tiGCK> v. 2i.,Iiili83. 

Behufs Vermeidung der Uebelst&nde des Six'schen Maximum« und Minimum-Thermo- 
meien, welche in der aebleehien WftrmeleitangsftUgkeit dea Alkohole nnd in dem nngleiehen 

Fortschreiten der Scalen von Alkoholthermometem bestehen, ist das Tbermometergeftia mit 
Quecksilber angeftlllt und an dieses eine durch die gauze Länge des Capillarrohres sich 
erstreckende Alkoholsäule angeschlossen, welche durch einen kurzen zum Fortbewegen der 
Indices dienenden Qaeekaflberfaden unterbrochen isit. Da das Capillarrohr gerade ist und 
der Quecksllberfaflen eine gewisse Anzahl, z. B. zelm Thfilstriclientfernangen 
zur Lange erhalten hat, fallen die Striche der Maximum- und Miuimum- 
alalen susammen. 

iMaotaallBger mit Lupe. Von P. M U 1 1 e r in Konneburg. No. 25806 vom 
6. Juni 1B88. 

Dieser Ineeetenftnger soll eine Beobaohtong yon Ibtseeten ohne 

Verletzung derselben ermdfl^ohen. Er besteht aus Glasröhre a mit Lupe ft, 
Qlimmerblättchen r, Fangschirm /e und einem in a verschiebbaren Stempel, 
auf welchem das gefangene Insect in die Brennweite der Lupe gebracht wird. 




Ffir die IWerksiait. 
Itantollmi alM iribMii llibenii|M aiir IMcaBi wittH iw. Illastr. Ztg. f. Blechindostrie. 29. 8.G2, 

Um Zinkgof^i^nstilmlc mit oiiiom dauerhaften, hell dnnkeli^nJinni, »Miiaihirtigen, 
glftnsendeu Ucberzuge zu versehen, lOst mau 50 g unterschweihgsaures Natrium iu 50 g 
kodiendem Wasser nnd Utsat imter XJmrfkhxen 25 g Sehwefelaftnre einflieeeen. In die tob dem 
sich abscheidenden Schwefel abgegossene heisse Lösung legt man die zu überziehonden 
Gegenstände, welche bald einen hellgrünen, sehr glänzenden Ueberzug von Schwefelziuk 
annehmen. Durch wiederholtes längeres Verweilen iu diesem 65bis800 heisaon Bade wird der 
Ueberzug stttrker, glänzender nnd von tiefgrauer Farbe. Die Ziukgcgcustaude werden dann 
mit WassiT al'irewaschf 11 und getrocknet. Durch Eintauchen iu mit 3 Tb. AVa-sser verdünnte 
Salzsäure und rasclies Abspulen mit Wasser verliereu diese emailartigeu UeberzOge unter 
Schwefelwaseera t oifa nt w i ckelung ihren Glans und werden heller in Farbe. Beisfe man die 
Gegenstände mittels Scluvanim mir an einzelnen Stollen mit Salzstiurc und lässt uacli dem 
Absieden sofort eine angesäuerte LOsoug von schwefelsaurem Kupfer einliiessen, so wird ein 
Ueberzug ähnlieh dem sehwarsen Mannor erhalten, welcher durch Kopalanstrioh geschtttst 
weiden musa. 

Vm ein inelir hrilunlichcs Grau zu erlta'.teii, versetst man die erste LOsung mit ibg 
Chromalauu und 15 g uuterschweiligsaurcm Isutrium. Wr* 
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Htcbltzen von Zink und Vergoliluiig der hochgeatxten ätellen. lilusli. Ztg. t. Ble<^hindastrio. /.?. S. 27. 

Auf blankgescheuertes Zink schreibt man mit einer Äuliosung von 1 Th. Platinchlorid 
und 1 TIi. azibiBohem Gummi in 19 Th. Waifler. Dnreh Büdimg tron fein veiCb«flt«m Platin 

werden die SchriftzOge au^'enblicklich schwarz. Dann bringt man das Zink auf einige 
Secunden in Cyankali- Vergoldung, so dass sich die Oberflacbo vollständig mit einer sehr 
schwaolieil Goldschicht Oberzieht und hierauf in mit Salpeters&ore angesäuertes Wasser. Aof 
dm nnbesebzielMnen Stellen bl&ttert sich das Oold bald ab und kann mittels eines Pinaels 
entfernt werden. Die in Ooldachrift erschiiiiemleii S< liriftzüge kaum man durch NaobAteeo 
der unvergoldeten Stellen ziemlich stark hervortretend machen. Wt, 

SIlMrUiRlIoh« LeginiBgsii. Allg. Joon. dar ührmscherkunst. 9. S. 85. 

Hinargent. Diese Legirung. welche eine <<ehr schOne weisse Farbe besitzt» besteht 
aas Kupfer: 100 Theile, Nickel: 70, Wolfram: 6 und Aluminium: 1. 

Warne*8 Metall ist weiss, MnkOnig^ sienlieh schwer sehmelsbar, bestellt ans 

Zinn: 10, Nickel: 7. Wisnuith: 7 tmd Kobalt: 3 Theile. 

Trabuk Metall« tUmlich dem Wame'scheu Metall, besteht aus Zinn :87i&. Kickel:ö^, 
Antimini; 6 und Wisnnih: 9 TbeQen. tFr. 

Glaaiiberzuf auf MetaUfliohea. Deutsche Industtieseitang. 2S. 8. 4S, 

Um IfetalUbieben mit einem festhaftenden GlasAbenug zu versehen, schmelze man 
ein Gemenge von 20Theilen wasserfreier Soda, 19 Tb. BonKnre und 125 Th. Flintglasscherben 
ztiRammpn und giesse die geschmolzene Masse auf eine kalte Steinflftche aus. Nach dem Er- 
kalten wird diese Masse gepulvert und put Wasserglas von QO" B. gemischt Das zu glasirende 
Metall wird mit dieser Ißsehnng bestriehen mid in einem Mnfligl- oder anderen Ofen erbitet.- 
bie «• gesflbmolaen ist» Dieser Uebemig soll an Eisen tmd Stahl besonders fest haften bleiben. 

BroMsIr FlllMiiikeli Teohniker «. 8.69. 

Es werden 10 Tbeüe Anitin-Both and S Thsile Anilin^Patpnr in 100 Theflen eines 

05procentigen Alkohols im Wasserbade aufgelöst, und nachdem 5 Theile Beuzolsauro zuge- 
setzt sind, wird diese Misclmiifj; 5 1 if» 10 Miiuiten lang gekocht, bis ihr Ausseh- u ein helles 
Bronze-Braun angenommen hat. Mit einem Pinsel sodann auf Leder, Metall oder Holz auf- 
getragen, bringt sie einen Mmgeieiobnetsn Bionse-Anstrich harror. Wr* 

tevkit't üppcltt RntoMMoMm. Techniker.«, a 91. 

Die Ton E. Garzin Co. in New-Toilc fabrieirte Fraisemasehine nnCersebeidet eieh 

von den gewöhnlichen Masi hinoii dieser Art dadurch, dass sie zwei iieheneinauderliegende 
horizontale Fraisapindeln hat, von denen die eine den ersten gröberen, und die zweite den 
letsten feineren Schnitt tnaeht, so dass selbst nnr rob zugerichtete Arbeitsstocke bei einma- 
ligem Passiren dureh die Maschine sofort eine sauber vollendete Flltche erhalten. Die für 
die gröbere Arbeit bestimmte Spindel ist im (M stell fc-tt pjeln^jert, die zweite jedoeli ist mit 
Uilie einer feinen endlosen Schraube, Zahnrädern und Stellschrauben in ihrer Höhe leicht 
uid mit grosser Gtenatiigkeit beliebig einatellbar, nm die Tiete des sweiten Sohnittes jostixen 
za können. Beide Spindeln worden doreh Zahnräder getrieben; die Lager fUr die beiden 
Fraiswerkzenge sind an einem gemeinsamen starken , Ol>er den Tisch der Maschine 
hinwegreichonden Arm befestigt und der eine davon ist, der stellbaren Spindel entsprechend, 
eben£>lls in seiner Htthe stetlbar. Der Tisch und die tibrigen Theile der Maschine mit ihrer 
autornfttiHoh stcllbnren Fllhmnp; u. 8. w. siiul (liesell>eii, wrlrho bei den einfachen Frnts- 
maschinen derselben FaKrik in Anwendung kommen. Das Gewicht der Maschine betragt 
1800 Vftind. Diese doppelte Fraismaaehine gewahrt sine grosse Zeiterspamiss, da das 
Arbeitsstack nur einmal- eingespannt nnd die FrslskOpfe nicht geweofaselt an werden braooheo. 

UV. 
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BtdaetkM-Owgtormmi 
Oeh. Bog.-R Prof. Dr. H. LiaMt» IL Fiii-ss, Bsg-Bath Dr. I,. l>ocn«alMn» 

Vuraiii«Bd«b BtUitier. S c b ri rt führ « r. 



Bedacüoa: Dr. A. Lflawn und Dr. A. Wertpkal in Borlin. 
17. Jahrgang. AllgliSt Achtett Heft. 



0eber das fituery'sche Blattgelenk und desaen Anwendimg an stelle 

der Sohneiden bei Waagen. * 

* 

Vun 

Dr. U. MehwirkUM in Kerlin. 

Unter dein Titel „Fortitoliritte aaf dem Gebiete der Krattiuestjuiig und 
insbesondere de« Wägens in den Vereinigten Staaten^' hat Herr Oeheimrath 
Keuleuux dem Verein für Oewerbfleis« In Prenssen in der Sitinng vom SLlttrs 

• 1 J. tili< r linrhst wi( htige Resultate l)erichtet, welche ein aiuerikaniHcber Ingenieur 
Euiery in Betreff der Geleiiko der Hebelwerke und der Atifiuilnno luid üeber- 
tragung der Kraft ueuerding.H erzielt bat. Bei den Gelenken huudeile en mch um den 
Emts der W Waagen und Ümlieben Apparaten biaher fiblicbeii StaU-Sohneiden durch 
Einrichtungon, wclclie Hebr groSHCu BeloMtnngcn einen grösseren Widerstand entgegen- 
i^etzen als Schneiden. Es) ist bekannt und wnidc anch in dem Vortrage näbf»r aiisgefiilii t, 
datui die Subueideu groätter Brückenwaagen, welche letztere für Lasten bis zu tiU ÜUU kg 
Torkonmen, troti aller Bemühungen, sie durch groeae t^ge und grosaa Sohneidenwinkel 
widenitandsräbiger zu machen, sehr bald der Zer^t« i img anhoiinfallen und anhciinl'allen 
müsnen, vvfi! siV, spUmt wenn mnii '/^ jnin Anflatri rlacite aunirnttit — wie dien bei Btärkster 
Abplattung in Pulge der Pressung noch denkbar wäre — 200 bis SUOkg pro quun aa 
tragen haben, was weit ttber die sulassige Beanepmofamig hinausgeht. Bei den Festig- 
kelta- und Materialprttfungsmaschinen kommen noch stirkere Belastungen vor; so war 
Emery selbst vor die Aufgabe grstdlf. i ino Festigkeitsmaschino zu cenatniifan, bei der 
ein Druck von 40()()üt>kg mitt«jls \V.iar;i gemessen werden sollte. 

Emery eraetztp nun die Bcbnoidon durch kurze Blattfedern von solchem Quer- 
schnitt, dass auf den' Quadratmilliroeter nicht mehr als 90 bie 60 kg Prack kamen, 
wihrend gdbirtster Ghissstahl noch mit Leichtigkeit 80 kg tragen kann.*) Werden diese 

Federn auf Zug beansprucht, so befeatigt sie Emery lediglich mittels Schrauben an die zu 
verbindenden Theile, wobei, wenn das so entstehende Gelenk grosse Drchnngcn zulasäsen 
soll, Sorge getragen ist, dass sich die Federn auf Cylindoriläcben abwickeln können. Bei 
Beanspruchung auf Dmek werden zur Vermeidung des Zerknidcens der Feder anf diese 
von beiden Seiten Stahlkiötzc aufgcsclirnulit, wobei von der Feder nelbst nur soviel frei 
bleibt, als rw derr» Kc^f rikartifrrm Spit l ci fnrdcrlich ib^t. Doi Kollx^n der den hohen 
Druck ubertragenden hydraulischen Presse wird ebenfalls durch ringl'örmige Blattfedern, 
welche eine kleine Ansbiegung nadi beiden Seiten gestatten, parallel gefiihrt und zugleich 
alif^t dichtet; im Uebrigen ent^richt das Hebelsystem der beschriebenen Waage etwa . 
demjenigen unserer Kranwaagen. Das Spiel dieser Waage kann mit Rttcksicht auf die 

' *) Dieser Angabe des Henn Vortragenden wird indeseen von anderer Seite wider> 

sprechen und lichauptet, dass mit der von Emer^' gewühlten Beanspruchung das zulässige 
Maas» erreicht seL Ganz ZuverlAasiges dUti'te hierober aberhaapt noch nicht eruiittelt sein. 

S6 
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Axt dar KolbeufKhmiig und die Donutige Anordnun;^' nur sehr klein »ein; eine lange Zunge 
innclit i' Ii Atisficlilag al)er aiu Lidex genügend »ichtl ai. Ai'hnlicLc Führungen wie 
bei dem Xolbeu wiirdeu aucii, zu möglicLüt geuauer Fcsthaltung der Hebelliuigen 
und nun AnsseblnsB der durch den Wechaal des Ortes der Belastung m'iglicbett Pebler, 
fllr den Fall anzuwenden i»ein, wo eine Brücke (uhnlich wie bei uniiereu Brückenwaagen) 
parallel. gelüLrt worden aull, indem die Gogoiilenker i;l< ii lit;illH iIkm h Bl:iiTft i1< rn zu ersetzen 
be/w. mittels Blattf^elcnken drehbar zu macheu wiiren. Die Wagung mit dem £mery'iicheu 
A]>parat gesehieht in der Haupt^chc mit Gewichten; nur gewisse kleine Bruehtheile 
der Belastung wraden in fthnKeher Weise wie auserui römiaehen Waagen durch 
kleino Laulgewichtt» bestimmt, wie sich dies ja auch bei unseren Brückenwaagen ab* 
HiifKoinriclitung angewendet findet Bezüglich der sonstigen Details der Emery'-schen 
Maächiut» mm>s auf obigen Bericht verwiesen werden.') 

Es ist nun allcrdingii wahrsdteinlich, daas diese neue Einrichtung, solange ihre 
Anw Lii.liiUi.'^ ciul' die Mei^sung sehr groseser Drucke, welche die Widerstands- 
lahig-lteit der Schneide überöch r» i ; e u , beschrüukt bleibt, einen vortreflü« In n Ersatz 
der Schueideuwaagen darzubieten geeignet it^t, ila alsdauu ihre Mängel, wie sogleich erOrteri 
werden soU, yon ihren Vorzügen, darunter in erster Stelle von demjenigen ausreichender 
Wideratandefithigkeit» weitaus aufgewogen werden. Aneh in FUlen, wo die Belastung 
zwar nicht gmas genug i^t, um die Sohneide sog!- !• Ii zu zcrstoron, alu r hinreicht, um 
eine baldige .\bnutzung derselben herbeizuführen, wird von ihr Einrichtung Widirschein- 
lich noch mit Nutzen Gebranoh gemacht werden können. Dagegen iät die von dem Uerru 
Vortragenden Vertretene Ansicht, dase das Federgelenk — nBlattgelenk**, wie er es m 
nennen vorschlagt — an sich entscheidende Vorzüge vor dem ychneidengelenk habe, 
eine iiirlit haltl)aro, so s<'hr auch die überaus günstigen Znlilon, weli'hc Eniery für 
die Leistungen seine» Aii]iarat«s angicbt, dieae Ansicht zu unterstützen scheinen. 

Um zunächst die unxweifeihtiften 'Vorsflge der Einrichtung xn erschöpfen, so ist 
noch die verschwindende Kleinheit der inneren Reibung hervorzuheben. Innere Reibung 
ist nur soweit vorhanden, als die Fi 1> rii nicht vollkomnifti einst is< !i .-ItkI, indem die auf 
Verbiegou verwendete Arbeit bei der Kückkehr in ilic Gleichgewichtslage hi» auf die 
kleinen, in der Form der sogenannten elastisohen Nachwirkungen auftretenden Verluste 
in vollem Betrage wieder zum Vorschein kommt. Wenn jedoch dvr Herr Vortragende 
hieraus sehloss, die Blattgelenkwaniro müsse weit empfmdlicher sein als die Schnciden- 
waoge, ao ist dies, solange unter Emplindlichkeit, wie üblich, der Winkel verstanden 

') l'iitci ilie-^cn i ri>'^;t lu Si iiiilers die an ilom Appnrnt vorwirklirhto Idee Interoase, als 
Lasttiupfitiiger oder -erzcugcr einen mittels lüugfedern zuglcicli gctUbrton. und abgedicht«ttiu, 
nut Wasser gefoliten 'Kolben zu verwenden, weicher den onipf'angeaen Dmek durch ein 
ünned t'iiunnuuicatiausrohr auf den ebenfall» als Kolben gestalteten LaattruL^er lur Waage, 
wekhu demuaeh iu beliebiger Enifemoug von dem Orte der Auf bringung der Laiit entfernt 
sein kann, tibertrUgt. Die Leistung dieser Einrichtung erscheint aber dadurch iu ihrer ZnverlAa- 
sigkL'it. liest liriinkt. dasa die geringste Toiii]ieraturttuderoug der Wasserfbllung Hebungen dar 
Kollteu und damit Feliler vou vorhilltuissniassig groHsem Beirago hervorbringen wirtl: ebenso 
wird b«i grussvu Pressungen diu Machgitibigkcit der WiUide und das uuvormeidiicbe Eliu- 
dringen von Wasser in die (gosseisemen) Wandungen so Fehlem fuhren raOsaem. Vielkiefat 
wiifrlcit ilit'üc wie die weiter miteu geniacbten Einwiiiirlf wriiic;cr erheblich Hf\r\, wfnii F.iiH'rj- 
mit grOssenoi Eigei)l>ewegungen der Lastträger und geringeren Uebersetzuugeu arbeitete. 
In dieser Beriebung dürften mit den in dem Vortrage suletst erwähnten Apparaten, wo das 
Sj>i. l d<;s r.a.stirii'^ers nur einige KMUXtstel Zoll lietragt. aber durch eine UXMi bis 'J(llll>t°acbe 
UebersttziHin siditbar gemacht wertleu soll, sojjar diejenigen Grenzen bereits weit über- 
.-icliriticu «ein, wo angesichts so zahlroiebor rchler.inellen auch nur oine ftlr die Praxis gerade 
hinreichende Genauigkeit noch als glaublich erscheinen kann.- Indesson wäre l>ei gewnbii- 
lichen schweren Waagen gerade hier glücklicherweise eine weitgehende Eiascbrftakong mOglich. 
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wird, um welche« der Balken oder der Zeiger der Wango für ciu bostiiuiutes Zulnge- 
«jcwicht amhuicrnd seine Gieichgewirliti-laa;e aii'Urt, nicht richtig. Ea folgt dies si bon 
auä der Theorie, iudeiu iu der JToriuei tiir die ^>chwinguugt>weite die iiüibuug nur lu dem 
niehe periodisdien Tbeil, wdl«ber das Deorement darstellt, yorkoaunt, d. b. die Keibuqg 
bat^ ätrong genommen, nur eine Einwirkung auf die Abnahme der Schwingungen. Hierauf 
beruht iltc In^iin ft. limticho feiner Wnnijcti üMirlic l?ererhi)iii»g der rüt irlii^cwii htÄilagcn 
auu einigen ScIiwinguogeBf dieeelboa sind bis auf (itrösüuo zwuiter Orduung obeufalU von 
der Reibung nnalAitigig und ihre Abetinde ergeben den AnaBcblag pralttiich 80 genau, 
als ob die Waage reibungefrei w&re*); nur wenn die Scbwingvngen so klein sind, daes 
öif voll dem Pecremenl au Grösse iibortroffen werden, wird dieses Verfahren vereitelt. 
Bei »l' n tfijien Sr-hrptilfinwaagen ist min dtp Reibung, voruuHiroHctzf, das» sie niclit dureh 
Coustructionsmiingei, wie reibende Slossplatteu u. dcrgl. iu lohierhalter Weiäje vergrössert 
int, ungemein gering; aaob bestebt ein groBser, wenn niebt der grSeete Tbeil in dem 
Widerstande der äusseren Luft, wie dies z. B. an dner Waage in luftn1»p:t;suhlo88enem 
Behälter deutlich erkennlmr ist. deren Schwingungen um .so \veni:,'f>r alnu Imii n, je n»f!ir 
die Luft des ik'hälters verdilnnt wird. Ihr Einäutw ist duiier, wenn mau grundsiitzlii-fa 
nur mit nicbt sra kleinen Scbwingungen operirt, ein völlig versebvindender. 

Anders vorhält .•^ich freilich die Sacke bei den Bchwcron Waagen des Verkehre. 
Hier kann di<' Ren uKi; iniu rlialb gewisser, Tititer Unistiiudeu ziemlich weiter (»renzen 
ji-<1en Ausschlag vcrliiudcrD, wogegen <las BUittgolcuk den Voitbeil gewahrt, dojis schon 
verhiUiuissmösüig kloine Uebeiigewichto, jedenfiJhi noldn innerhalb der Aichfehlergrornui, 
Auesddäge hnvorbringen werden, welobe «war auch ihrereeita nng«nein klein nein' 
werden, aber — durch Hebelübcrsetzung oder auf optischem W'ege — iiiniu rhin 
sichtl<:>r geiiiarlii wt nb n können und dann ihren Zweck erfüllen. Es steht daher zu 
crwaneii, dass die IMattgolcnkwaage bei sehr grusaeu Lasten die ijchneideuwaage au 
Beactionsfthigkeit (nicbt EmpfindUohkeit, weil bei dieser namentlich die Grfteee des 
AusiK'hlageH in Betracht kommt) unter sonet gleichen UmsUülden flbertreflen wirtL 

Bei feinen Waagen werdni da^r^'^'eit die Vortheihs einer gerins^en 1{cil>ung — 
denn eine sulubo ist auch beim Blattgelenk immerhin noch vorhanden, einmal iu Getttalt 
daBtiecher Nachwirkungen ale innere Beibang, aodann als Suatiere Reibung in Form von 
Luflviderstaud — wieder wott gemacht dUTOh die sehr geringe Empfindlichkeit deC 
Blatf iiki s, wi riii zii^frifh ein erster .Mnnge! des-o-lheti 7.n r>Hilirken ist. Bei einer 
Scbueidenwaagc hat nämlich da« kleine Uebcrgewicht^ welchoü ciucQ AuüHchlag hervor- 
bringen Boll, nur eine conatante, fiberdiea an aehr komm Hebelann wirkende Kraft — 
das eigene Gewicht der Waage, d^Mcn Angriflapnnkt nakesu tn den Ihrdipunkt fiült — 
SU überwinden, wahrend sich ihm bei der Blattgelenkwaago eine grössere, überdies schnell 
wafliKctide Kraff, nämlich der Widersland der Feder gegen das VerMcgcii, f'tit^'( <;en8etzt. 
Wahrend man also bei der Sschucidonwaage den W'iderütaud gegen »leii Ausschlag, 
abgeeeben von der Reibung, so klein machen kann, als man will, hftngt deraetbe bei 
de r BIati>:elenkwaage von den DimenNoncn der Feder ab, mit welchen man UUB Gründen 
der TrugfabiKkeit nicht unter eine gewisse Grenze geben kann.') 

<) Ein Fehler entsteht nur insoweit, als die fieibnng der Annahme, sie n&bme Tpto- 

|Kirtional der Schwingungsweite ab, nicht wirklich folgt; es ist aber klar. dn«s es sich 
bei einigen onmittelbar aufeinander t'oigeuden genügend weiten Sobwingaogen nur um 
Untetschiede bandeln kann, welche gegen die sonstigen Unsicherheiten des Srgobnisses 
venehwindeu. 

nieser letzte Uni-^taml dürfte Ubrigetis ini^cn'-^ Frafbteus leicht geeignet sein, auch 
die vom Vert. mit dem Vort ragendeu getlieilten Erwartungen l'etreffs der grusseruu Leisluuga- 
flthigkeit des Federgeleokes bei Waagen fOr sehr starke Belastungen in Innige su stelleiii 
namentUoh danut wenn, wie e» bei dem Bmery'sohen Appaiate thatstahliob der Fall ist^ voiv 
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Auä der Nichtconätanz der Kraft folgt zugleich, daKS die Empfindlichkeit niobt 
Oonstaut ist, sivndi'rn mit zum^hmondorn Ileborgewirlit r.\.<rh abnimmt. 

'En ist bereit«* erwiilint worden, das8 Uierauä liir Waagen dea Verkehrs keiu NacU- 
theil folgt; bei diesen dient der AuMchlug nor dazn, dte Voiludiidensdn eine« Ueber- 
gewichtfie m conetatiren, nicht letxteredia meeeen, imofera hier die sn enmtielndeii 
Gowichtsdifforenzen dnrch lilosses bis zum Eiii8pi<'Ion der Waage fortgesetztes Zule/ujeu 
oder Abnehmen von CTOwichtssfinkrü bpKtimnit werden. Bei feinen Waagen dagegen 
müssen mit Hilfe der die Aussciilago messenden .Scale auch noch GewichtsdiJÖerouÄeu 
von solcher Kleinheit bestinmit werden, daas sie dnrch Gewiehtsstfleke nicht oder nicht 
gut mehr dai-stollbar sind, nnd hierzu kann die Em{>findlichkeit der BlattgelenkwMge 
weder auHrciclieii<l. lu rli, wogen ihrer Un;:!«. ii litii:issiirk( il, uberhaiipt geeignet sein. 

Ein anderer erheblicher Mangel des lilattgeleukes ist seine zu geringe B0W0g- 
lichkeit bei den Schwanknngen des G^ehinges. einem freien Gehänge wird bei der 
Anwradong des Blatlgelenkes mit dem Wechsel des Ortes der Belastang anf der Scbale 
ein erheblich grösserer Fehler verbunden sein als bei der Schneide, weil eine Feder dem 
Bestreben des Gehänges, ,«(>in> ii S'rlnvorpunkt wieder unter ilen Annvfiiif^tnifrs]>nnkt zu 
bringen, auch bei uouh su schwachen Dimensionen einen starkereu Widerstand entgcgoU' 
seist, als letztere. Die Folge davon ist eine nicht genflgend scharfe fiegrenzong der 
Hebelläuge, welche voraussichtlich dasa nöthigen wird, Blattgeleukwaagen äberhaupt 
nur mit PiniilK iruhrung beider Schalen aossuführen, die aber bei feinen Waagen gar 
nicht in Frage kommen kann. 

Endlich sind noch die Verspannungen des JSystems in Folge von Aeudenm^on 
der Temperatur oder von Durchbiegungen su erwühnen, mit denen sowohl bedeutende 
Aenderungen der Empfindlichkeit, als auch namentlich Vcrschiebangen d(>r Gleichgowichttf-' 
läge verbunden Boin werden und 7,war deshalb in weit h<<li( tvm Grade, als ln-i der An- 
wendung von Schneiden, weil nicht bloas wie bei diesen die Heltcltängen geändort, 
sondern aaeh Angrid'Hpunkte verlegt und Widerstinde der Federn thätig werden. Wenn 
auch die hierdurch entstehenden Schwankungen der Empfindlichkeit bei den Waagen 
des Verkehr» nach dem oben Erörterten nicht erheblich in's Gewicht fallen, und «lio 
Yerscbiebangen der Gleicbgewichtülage innerhalb der eri'ordorlitiheu üreuaeu vieiieicbti 



zngswL'ise I>itif]<t\'(b'rii in Anweiitiinie; koiiimi'ii «nlleii. Beiu litvt man nitmlirli , der 
Ausschlag proportional der freien ilülte der Feder und umgekoliit proportional dem l^nadrato 
der Dicke derselben ist, so flebeint es naheliegend, daas, da man bei Dnickfedem, wenn sie 
niclit knicken sollen, bei wachsender Belastung die tVoie Ibthc aohr klein, die Dicke aber 
verbaltuissmassig recht gross nehmen muss, weil eine Vergrüsseroug der Lauge der Foder 
Uber ein gewimes Uaam hinaus nicbt wobt angUngig sein wird, die wabmelinibar« Grösse 
des ÄusBchluges »ehr bald eine Grenze fiiulen wird und zwar um ao firOber. als Im i einem 
gewissen Verhaltuiss zwischen l.aiiL(c und Dicke ilor Feder ein Biegen gar nicht ntehr stntt- 
tindet. Leberhaupt wird mau, weim es sich um Aufstellung einer Theorie des Golenkoa 
bandeln sollte, nicht wie bei den gewObnUcben Betrachtungen Ober Tragfiibigkeit n. s. w. 
bei dem ersten (»lieile stehen bleiben dUrlen. scndcin der auK^erordentl leben Kleinheit der 
Veräudernngen wegen, die dami mechanisch zu vergröesem sind, auch noch Glieder zweiter 
und dritter Ordnung Idnxunebmen mOsMn, wie schon daraus einlenebtend sein dttrfto, dass 
eine solche Feder der bisherigen Festigkeitstbeoiie nac h »ich genau paraboliinoh biegen niUsste. 
was sie doch, wir iLt 1i1m<-;c> AuL^<-iiHi li<jin s.'Lnii li Lri, iii<-lit tliur. Aus-,iM<li'm m»Vobt.e vicllrifbt 
hier auch noch darant aufmerksam zu macijcn sein, da.is bei Eiiituliruug der Federn au Stelle 
der Schneiden bei BrOckenwaagen bieberiger Construetion, die geringste Abweicbung der 
FarallelitJit zweier correspondircnilou Federn in ihrer Längsrichtung, das System nahezu zu 
einem starren maclieu muss,. wahrend sich bei der Schneide der etwaige Fehler durch ongleiob- 
masMigü Abnutzung bald aelbet beaeitigt. D. Bed. 




sogftr wahrscheinlich, dnrch blonse Tariningseinrichtungen nnschädlicb zn machen sein 
dOrften, eo nam dod» einlencbten, das» das BlattgelM^ atich in diesem Punkte dem 

Srhnoidcngolonk nachsieht. Zumal hoi fdneren Waagen ist nicht einzuHehen, wio eine 
an." <n violon Orün(?<'ii r Pnrin- uinl OrtsvoräiKlenin/; ausgesetzt« Feder der Schneide 
in der Fithij^keit, eine Hebellange scliarl zu btsgrenzeu, nahe-, gc^hweigo denn gleich- 
hommett sollte. 

Ans der geringen Empfindlichkeit folgt eine sehr kurae Sehwiagnngsdaaer, weil 

die die Rnckkohr znm Oloich^nwiclit anstrebende Kraft eine an sieh sffirkere und über- 
dies mit zunehmendem AnsBclihi;»e sclmell wnchswnde ißt. Der Herr Vortragende glaubte 
hierin einen beHonderen Vur^ug erblicken zn müssen, indoHScn dürfte klar sein, dass 
sieh auch bei der Schneidenwange eine zwar nicht ohenso grosso, aber prakttsdi dieselben 
Annehmlichkeiten bietende Kiu /o der Schwingungen errei<!hen Hesse, wenn man das eigene 
Moment 'L i Warige hinrei< Ik ihI vorpir -ssem wollte. Wenigstens lassen siMj Schwin- 
gungen von nur einer Secunde und noch weniger Dauer erreichen, was praktisch in der 
Thot aof dasselbe hinauskäm« wie die noch kürzeren Schwingun^n, riditiger 'Vlbrationen, 
des Btat^elenkes, aber nur unter Aufgabe einer genflgenden Empfindlichkeit sn er- 
sielen witre. 

Nun srliein*'« die vam Emerj' bezüplicli ilrr LristtmjrfMi Kcinex Af>^»arates gemach- 
ten Angaben der vorstehenden Darstellung alierdingx zu widerniirechcn. Bei den bezUg- 
Uehen Mittheünngen ist von der Terminologie der allgemein angenommenen Fehlertheorie 
abgewiehen, indem der Herr Vortragende unter „Genauigkeit" ilie Abweichung des grösstcn 
von dem kleinstf-ii d-T (■vJaii::!« n "Wiigungscrtrfd.iu'wse. itntt-r ,,Eni]ifui(lli<'lilö-if " ila-^ Howicht 
verstanden wissen will, welches die Waage noch zum AiiSHchlag bringt. Diese Genauigkeit 
soll nun Itei dem Emery'sdien für «.grosse Lasten** bestimmten Apparate'} bei 50 kg 

Betostong ^7r,^„HK)' ^^^^ 2:i&.«i0' Empfindlichkeit flberhanpt y^yi^ööö 

der Bela.stung betragen haben. Diese Zahlen tragen so deutlich den Stempel der 
T'uwaliisi In iiilk ]ikeit an sieh, dass «lieser J'unkt iiiflit mit Stillschweigen übergangen 
werden kann. Bei einer Belastung von U) kg entspricht z. B. 14 (ut^^hiq "^cii nicht 4 m^ 
und es ist vullig undenkbar, das» eine so kloine Zulage eine irgend wahrnehmbare Aende- 
rong der Qleiehgewiehtslag^ herbeigeführt haben sollte. Die Angabe wird nur dann 
erklärlich, wenn, was aber nicht gesagt ist, ,4,nJ,,„„, der Maximalbelastung gemeint 
ist. Auf KXKiriO kg wären dies etwn '10 r»; I ri der Kleinheit der ProbelirTiL^Umg würde 
damit für die Güte <les Apparates nichts bewiesen sein, denn bei 50kg Belastung 
Ware eine solche Empfindlichkeit keineswegs gross zti nennen, während sin Sohlnss 
anf das Verhalten des Apparates bei- grossen Belastungen unzulässig wSre. Ebenso 
kann es sieh 1h 1 den beiden für il-r- r!,*.iinnirr^f if nn<;pt.'ebrT-i.^n Znhlen nicht um die T^(»ber- 
ein.stimmnng zwischen wirklichen, unter Variation aller llmstAnde au.sgeführten Wägnngcn 
gehandelt haben, sondern nur nm üoberoinstinamung zwischen wiederholtem Spicleulas^en 
des Apparates bei unveränderter Belastung oder wenigstens ohne dass eines der Lauf- 
gewichte von der Stelle gerückt, oder ilie -- frei an einer Blattfeder aufgehängte — 
Gew i( lits< bnlf» belüMtct worden wäre; in beiden Fällen hätten die Abweichungen der 
W ägungen untereinander die angegebenen Werthe nach allen bekannten Erfahrungen weit 
flbentoigeo müssen. Giebt doch selbst eine gans schlechte und mangelhaft jnstirto Waage 



1) Der Apparat war eine Probewaage, entstanden dnrch entsprechende Umwandlung 

einer alten Waage; in dem Bericht ist nur gesagt, er habe die Be.stinnnnng gehabt, grome 
Lasten mit grosser Oenanigkfit zn WAgen. Er wird also, wenn nicht gerade 4n<i(iO0 kg, «o 
doch eine annähernd vergleichbare nnd immerhin sehr grosse Tragfähigkeit gehabt 
haben mlUssn. 
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■nDmer riemlioh genau dieselben Besnltiitie, wenn nala sie, ohne sonst etwas sn »ndlsni, 

inittols Piner gtiten Arrctirung wiederholt spielen liisst. Aber sieht man anch von allem 
DJrscni all, s;o liisst fäi> li It irht zoijijrn. ilnss G« luni^kfitfii ili<>s(-r Art sich an c-inpr frtn- 
titehcndcu und in gewöhnlicher Weise beobachteten Waage iiborhaupt nicht enTichen 
lassen, weil eilte ganse Beihe äusserer Einwirkungen, die von der Art des 
Gelenkes und dem Eigenfebler Aer Waage ganz unabhängig sind, erfthmagsuiassig 
eine Unsicherheit dos Wä(jun};serfr(>bni8Mes horbeifidiren niftssrn. welche die von Eniery 
prütendirte Genaui;?keit weit überschreitet; schon ans dio»em Grunde iuinn die letztere 
unbedenklich als illusorisch bezeichnet werden. 

Um nun diese äusseren Einwirkungen hier naher zu charaktcrisiren und zugleich 
der Erwarinng , als seien mit Hilfe des Blattgelenkes gerade anch anf dem ' Gebiete 

der feinen WägunKen Fortschritte zti orziolen, auch durch Anfühnini: von BrI-jii« 1. n 
zu bepepnen, ist vielleicht hier du Oi t, nh. r die Ornrmi^kettfn. welche mit teinen 
Waagen erstrebt und auch erreicht werden und über die dabei obwaltenden Umstünde 
einige nlkere Angaben lu raacben. Lubesondeze sehsint dies deshalb erforderlidif weil 
Herr Geh. Rath Reuleaux den oben erwähnten Emery^schen Zahlen die Angabc, dass bei 
unseren chemischen Waagen l>ei 0,5 hg IVagfiihigkeit nur eine Genauigkeit von r^, ,'„1,, 
nnd eine Emplindlichkrtt von r^J^^, xu fnnlcn sei, als h<>rli>--lc 1 .nistuTmi ri dr-r Srhnfiilcii- 
waage überhaupt gegenübergestellt hat, welche Angabe auch nicht annaliernd der Wirk- 
lichkeit entspriokt. Auch somst ist in jener Versammlang manohes Irrthflmliche Aber 
diesen Fkmkt sur Sprache gebracht worden und unwidersprochen gebUeben. 

Zunächst ist es ein Irrthum, dass die gewöhnliche chemische Waage den volt 
Iconimensten Apparat ihn r (Jattnntr darstellt; wie darf nicht xu thcuer scrTt und winl 
deshalb weder mit allen wünschenswerthen Einrichtungen ausgestattet, nocii kann auf 
ihre AiufShrnng und Justirung die zu den hödisten Leistungen erforderliche Sorgfalt 
verAvendet werden. Auch steigert man ihre Etiiptindli<-hkeit, um die Schwingnngsdauer 
nicht unnütz 7.n vergrössrni. mit Rorhf n'u-ht weiter, al?s zur Fri i ichnng der für den 
Chemiker genügenden Genauigkeit bei mittlerer Belastung erfordoriich ist. Immerhin aber 
wird bebanptet werden kfinnen, dass chemisohe Waagen von 0,5 kg Trngfuhigkoit, wenn 
sieh ihre Leistungen nicht mindestens innerhalb des sehnten Theiles der oben genannten 
Grenzen bewegen, schon den schlechten ihrer Gattung beizuzählen sind. Einen Bewei.s 
hierfür bieten die Waagen, welche die Aichbehörden für gewrihnliche Controlnorma! 
Ciewiehte verwenden, und welche ilu'cr ganzen BoschaScnhoit nach den chemischen 
Waagen sdir nahe kommen. Dieselben mflssen mit Sieherheit noch einsdne Froeente 
der Fohlergrenze für tJontrolnomialc angeben ; die letztere beträgt .ibnr s. B. bei mehr 
als 1 kg Sollgcwicht selbst schon weniger als der obige Werth g^^. 

Srhm'iilt'invnn:;on voti .-illcrf V'iiisti-r An>t"rilir)tii5r bieten dagegen thatsüchlicli 
Leistungen dar, welche kaum den hunderten Thcil der von Uerm Geh.-Kaih 
Beoleauz angegebenen Grenasn fiberadirBiten. Um indessen, hcTor hierfiir Beispiele 
Migefiahrt werden, die BtSmngen kun au erOrtem, welche auf das WSgnngsergebniss in 
einer von den Leistungen der W^uigo selbst unal>liiingigcn Weise einwirken und den 
Unkundigen leicht dazu führen, .sie der Waage zuzu8chreil)en imd al.sdann deren I^eistnn- 
gcn zu unterschätzen, so sind zunächst die vou den natürlichen — namentlich durch die Eigen- 
wftrme des Beobachters verursaebten — Schwankungen der Temperatur hervorgebrachten sn 
erwähnen. Die lei.Hrste einseitige Erwärmung des Waagebalkens hat einen Fehler zur Folge, 
welcher der durch die Ansdehnunp (b s Materials bewirkton Verltingcrung der betrolfenen 
Oalkenhälfte entspricht; bei einem Balken von Messing, dessen Ausdehnung ungelahr 
0^000018 pro Grad betr4g(| veriiodwt also ein Zehntel-Grad TbmperBturdiflTerenx awisehen 
beiden BalkenhÜften das Wagnngsergebntss um 0,0000018 oder —^jf^gg-' Dts ü den 
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SaSteci ringeföhrte warme Hund clo» noobnchlors mit eino aufwärts gericht^to Laft- 
bfiwcgniifr Jtorvor, wolrhn untor unfjiinHtiVf^n Üm«t:inf1»n dio Gowiclitschalo mit oiner 
Krall von nu-hrcron Milligrammen oinpurhebon kann. Haben die durch Wäguiig zu vcr- 
gteiobencten Ofajeete ein erhoblieh verachiedenoa Volumm, so können die duroh Tempe- 
ratur-, Dnu-k- und Feuchtigkcitsscliwiinkiuigoii, tto^ 'n Im Ii Arndeningen der Zusominon- 
«rtzung <lor Luft, wie sie in liewolmtoTi liünmnii scshr h-icht i'intretrn, horvortr'-i ttfifiieii 
Scliwaukungoii des HcroHtatischoo AuftriobcH, auch woiiu »io äuwoil ea überhaupt 
möglich in llechnnnfc g^zo^n werden, noch Fohler bis ni gAnzen Minignunmen horror- 
mfen. Werden endlich bei wioderliolfen Wfigungen die zu Wiit;enden Körper nielit 
wieder auf pennu diesclli' St il, il r Sdiah! gesetzt, so macht <his (tehünjci' bezw. «lie 
Pfanne trots der vorhandenen Zwischcngeleoke kleine Drohungen auf dvr Schneide, in 
Folße deren, da die Schneide gonan i^enommen keine absohit seharfe Kante, «ondom 
einen mehr oder weniger runden Rtu Icen hat, kloine Venüidcrnngon. der HehellÄnge au 
Stand«' kommen. An nürTi diesen Feldern ist al>er di<- \Van;ie llist in ilf r IT,iiq><,<»iiche 
unbetheiligt; oh täud Fehler des Beobauhtertf oder der Art und der Bedingungen der 
Donbaclitung, nicht der Waage.- 

Einen nnwiderlegliehen Beweis hierfür bieten die Waagen feinster Einriohtang 
und Anafährnnp, wie solehe a. B. die Kaiserliche Normal-Aichnnga-CommiH^tion in Oe* 

bramdi hat. Diese Waoirrn nrbeiten vu Itiftrilii^fsehlessenen Uaumc und werden ans 
mehreren Metern Entfernung orretirt ttud beobaeht^ot, ala» unter Bedingungen, welche die 
AuriHerrn, vnn d«t Waage unabhängig- n iSiiininganrsachon nach MAgliclikait auaaehlieaaen. 
Bei einer solchen Waage, wnlehe von dem hioaißen Heehaniker Sifiekrath gefertigt iat, 
für 1 k;; einseifit^e Belastung, kann man sicher sein, dass, sn oft man die <«ewieht<^aiiidi 
von NpTif'm atifsrfzf und dti^ W'nn^e wieder spielen lasse, tlie einzelnen ftleichirmvieht-i- 
la«i u nieht um mehr als 2."» T.tu» itdtcl de« Miiligrannn, da?» ist 4j|(|,i|(|,^,i di<l'eriren. Eino 
Zulage von 0,1 mg, da« tsi kio^^^j^jq) bringt bei etwa 26 See. Schwingungüdaner einen 
Anaaolilag von über 7' hnmr, der an der Waage sellMt noch »ehr deuüioh «ichtbar ist, 
wahrend die Reale im Fernrohr — es wird Spieg.l-Sealen-Fernrrihr-Ablesung anf,'ewandl 
— um zwei ganze Thoilstrieho, das sind ü mm, furtrückt. Werdm allenlings die (Je- 
wieJitstücke wiederholt vertauscht, wie dies die luer vorgesehene Wiigungsmelhod«* 
erforderlich macht, M* kommt das Gewiuhtst-iick tn Folge der kleinen 'Sehwauknngen der 
(»ehänge in Verbin<lun*; nnt den unvcrmeiillirhen kleiufMi Fehlern der Fuhrung des zur 
Vi rtnii'-rlumg di»Mien>len Meclianioinns Icitht anfeine etwas andire Stelle der SeliiJ. -/n stehen, 
Werans zeitweilig Verschi« denheiten der Wiiguiigh.ergebnisse veii im Maximum mg, d. )i. 
bis xii iii,J^t(HM>' vorkommen können. Man ist jedoch zur Zott damit boBchäftigt, duroh 
Yerbindomng der Schwankungen der (^hKnge während des Aufsotzons der Gewichte 
aneh diese letzte Fehler<|uelle zu bcseiti;.'! ii nn ! wii'l .Iiiiin >ii In i ohne ^^rnsso Afühe im 
Stande sein, di«- ( JewiehtsditTerenz zweier Kilojiramntt' mit einer (-»enaniiikeit von einiq-en 
Tausendlei des Milligramm «»der rund softyooofX» hestiuuuen. Aehnliehe Ergeb- 
ntase sind auch bcreita innerhalb dos Internationalen MaaflS- nnd GcwichtHbnreaua 
in Breton II In i Paris erreiiht. Diesen Zahlen gegenüber verhlassen wieder die 
Emery 'selten Kesnitate, zumal norh in Betracht kumnit, dass bei gnisseren Belastunfjen 
Iiis üu ein und zwei Centuer, wie sie Emery ungewandt hat, «lie Genauigkeit dta- Waage, 
in Bmchtheilen der Lost aasgedrückt, orfahrnngHmttsaig noch zunimmt. Eine illtero, 
allerdings gnt gearboitoto Centnerwaage im Besitae der Normal-Aiehangs.Comnu8a)en 
erlanbt Z. B. die Gewiehtsdift'erenz zweier Centuer ohne Schwierigkeit bia giöSOOOO 
zu >iesf iminen. wür<lr aber bei idinlieher Ausfidirnng nn<l J?eniltzung trie diejeniffe der 
obigen Kdngramniwaage vielleicht noch den hnudertei^ Theil diei^o« Betrage« ermitteln 
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tivini'ii 1 NN ui\leu freilich diese Waagrii in dfr gewöhnlichen Weise, etwa wie bei den 
cvurtuiicu chtfuii^chen Wöguogeu, beniitsst wotvleu, so würden sie aus den bereits erwälin- 
k'U Urttnden kaau Vjo ilurer wirldidieii, «Iw» eine nur w&ug grSasero Oenamgkeit gbbtn 
aU «rioe gute chomiäche Waage. • 

Angesichts der mitgcthrüten Zahlen mus» also die Sachlage dali in prÄcisirt werden, 
da^ die Lmtuugen der feinen 8chneidcnwaageQ gogonwiirtig sogar bereits diejenigen 
CIrenien AberaehrUten beben, innerbelb deren der Beobacliter von ibnen nodi Gebrandi 
•Ml machen im Stande ist, so dass zur Zeit alle Bestrebungen nir Verfeinerung des Wü- 
gungsprocessscs Ipflifxlit h darauf porichtet sind, alle äusseren St('»ritngen fernzuhalten und 
die erforderlichen Nebenoperationen , daninter besonders die Ermittolang des Luft- 
gewiobtes, auf die der Genanigkeit der Wfigang entsprecbende Stufe der Vollkommen- 
heit sn bringen. 

In dem Vortrasf' ist u. A. auch die lange Dauer feiner W;i;;nn<,'en nnf Sclmeiden- 
Waagea bemüngelt und behauptet worden, das.s bei einer in Philadelphia vorgenommenen 
Probe an einem Tage nur sieben biei neun Wfigungen fert ig zu bringen gewesen seien, wogegen 
die Emer^'^Hche Waage viel genauere Resultate in wenigen Augenblicken gegeben habe. 

dürfte indessen nach dem Vorgesagten einleuchten, dass, wenn man sich mit der als 
mit feinen Waa<;en höchstens erreichbar behaupteten Genauigkeit von p^,'^^, be},'nti;;en 
wollte, schon bei Anwendung einer gewohnlichen guten chcmisühou Waage eine einmalige 
Aufeelsnng und die AUeanng xweier, hAdhetena dreier Schwingnngen sn einer Wftgnng 
ausreichen muss, was keine drei Minuten in Anspruch ninunt. Die lange Dauer der Probe- 
Wägun>^C'n in Philadelphia Ifisst sirli al.«o nur so erklären, Haan man jedesmal gewartet 
bat, b* die Waage von selbst zur Kuhe kam, ein Vorihhren, bei welchem auch die geringe 
eraielte Genauigkeit nicht Wnnder nehmen kann. Werna Wägungen feinster Art wirklich 
lange dauern, so hat daran die Schwingung^dauor den geringsten Antheil, vielmehr ndimen 
die umfassenden Vorlichitmgen zur Abhaltung uml Vi tuioidung aller Störungen, sowie 
die absichtlich gross gewählte Zald der Eiazelbeobachtungen, welche die Erzielung einer 
mSgUehst grossen, die obige natflrlich weit hinter sidi lassenden Genoiugkdit sickeni 
sollen, den grössten Theil der Zeit in Anspruch; alh^s Din«e, die bei jeder anderen Ein- 
riclitnnp; der Waagen-Gi lenke min'lcston.s in dr nisclben Grade in Fi ;ii,'c kommen würden, 
denn mit diesen haben die Einwirkungen der Temperatur anf die Hebellünge, die Schwan- 
kungen des aerostatiscben Auftriebes der Wftgungaolfiecte nnd die Lnftstr&mungen nichts 
Btt thun. Sohon dass bei den Probewügungen auf dem SSmery'sohen Apparat too Vor- 
kehrangen ^^errm dirso Störungen kein.- Ttcde war, genügt also, um die angegebene 
Genauigkeit als illusorisch erscheinen su lassen. 

Die Unbraochbarkeit der fader als Gelenk b« feinen Waagen sohsiut auch schon 
praktisch erwiesen au sein, indem anf die Anregung Wilh. Webe rs*) hin chemische Waagen 

•) CentBer*SehneiclMiwBagen von selbsi weit geringemr Genauigkeit sbid s. B. bei 

Belastung mit einem Mensilicn nliorhnnpt ntVbt ^nni Einspielen zu bringen, weil ilir« furt- 
wabrend stattliudendeu Aouderungen des mouschlichon Gcwicbtei» fUr die Emptindlichkeit 
solcher Waagen «iel su gross «md. Bs wird dies hier erwähnt, weit in dem Vortrage als 
etwas Bemerkenswerthes an:;* (iilii t wunTr, in l'aiis l^C" und Berlin 1S79 »eien Federwjiagen 
ausgestellt gewesen, welche den Pnlsschlag einer zu wägenden Person als Oaoillationen de« 
Zeigers bemeticbar machtan. Die Blutwelle repAsentiit einen fltoss ron leeht metUioher 
Gtowiohtswirkung and wird bei Sehneidcnwaagon von solcher Emptindlichkeit, dass sie liei 
Beln^tmif^ mit einer Person gerade noch in'« Gleichgewicht kommen künuon, gewifw eben- 
tallH wahrgenonunen werden, während es bei noch feineren Schneidcuwaageu nur deshalb 
nicht möglich sein wird, sie au erkenaen, weil die^^e den DionM nbeihaupt vensgen. 

THo bi tii Ü'nnde AeuRfterung Wcber's ist auch in dem Vortrage citirt worden; da- 
nach ist NVeber ab der eigentliche Erfinder des Blattgelenke« aiizuitehen, wahrend Besse! 
dasselbe als ühipeodelgelenk sagewsadt und naher unteisooht hat» 
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mit Federgelenken in Gottingen gebaut worden — einige Exemplare sollen sich noch im 
BeeitM d«r Aüihmigthliispeetioii m Hiumovttr befinden — , irelobe flieh aber nicbt bewlbrl 

baben kdnnen, da sie keinerlei NachnlnnTirjr nnd Vorbroitnng gefunden haben. 

Man ßf'lnn^^ nho zu dem Ergebnisse, (las.^' das Blattgelenk im bpstt:»n Falle erst 
bei Belastungen, durch welche die Schneide schon mehr oder weniger schnell zerstört 
wird, dfiflMi lut KntaMi m ersetzen geeignet sein wird. Iii es jedoch dazn wiriilich im 
Stande^ worflber tuitihentiflche Venmche, als welche die io Philadelphia mit nicht eben 
grosser Snrhfemrtlniss nn^jcstrlltcii ii:u li dr-ni Pisliorifron nicht nnf^rsrlipn mTilcii können, 
ont«choiden müssen,') so wird auch mit vorstellender Einschränkung ein »o werthvollor 
Fortschritt angebahnt sein, doss man in allen den Kreisen, in denen mit den Schwierig- 
keiten der H eesnng grosser Krilfte bisher veigeblich gelcimpft wordm • ist, dmn Herrn 
Vartrsgenden flir seine Mittheilnngen gewiss den griSssten Dank wissen wird. 



Etnige Bemerkungen ülier die von General Ibanez angewendete 
Methode der Temperaturbeetimmtmg bei der Hesaatange eeinea 

Baaisapparatet. . 

V«B 

Dr. llwMmr sarfeh. 

General Ibanez wählte bekanntlich bei seinem Apparate, abweichend von dem 
gewöhnlichen Vorfahren, bfi Basismessungen als Messstange ein Motnllthorm<mip(pr 7,11 
verwenden, eine solche nur aus einem Metalle bestehende (homogenes Schmiedooisen 
von J.-{&miigem Qaersehnitt, 0 mm Breite, 190 nnn Höhe nnd 4 m Länge); die mildere 
Temperatar derselben glanbt General Ibanez nach eigenen Erfahrungen mit dor fiir 
Basisnu'Ssungen orforderlirhon Genauigkeit (4- * 10" t^-) durch vier in »»ino iler Seiten- 
f lachen eingelegte Quecksilberthermometer, deren Kugeln mit dem Eisen der 
Stange in anmittelbarer BerQhmng stehen nnd die ansiWTdem noch g^z in Eisenieil* 
l^lne gobettot sind, bestimmen zu können. 

Bereits im I. Bande diefter Z> its( lirift li;it Herr Dr. Westjibnl, anl;issi;< Ii niner 
kritischeo Besprechung dos „Basisapparatcs von General IbaiTez und dessen Verhaitniss 
sWm Bttem spanischen Hessapporat/' daranf hingewiesen, dass dieser Methode der Tem- 
peratnilNMtimmung doch gewisse Bedenken entgegenstehen, „indem Queoksilberthenno- 
meter - mögen ihre Quecksilberkngeln ancli in noch so innige Berührung mit dem 
Metall gebracht, mögen sie selbst mit (ilasplnfton nnd Kiseufeilspäuen bedeckt werden — 
schwerlich in jedem Momente die wahre Temperatur der testen metallenen Umgebung 
notiren dfirften.'* 

In'Anbeiraoht der Wichtigkeit *b i Temperatnrfrage für Basismessungen möge 
man mir gestatten, vom tbeoretischen Stjunipiiiikte ans, gestflfzt atif die Principirn der 
Theorie der Wänneleitung, die Zuläüsigkeit jener VoronssetKung, dass nänUich die vier 
eingelegten Thermometer in jedem Momente besw. bei jeder AUeaung «ehr nahe die 
mittlere Temperatur der Stange iiefem, nochmals einer knraen Discossion nnteniehen 
an dOrfea. 



*) Die Kaiserliche Normal-Aichnngs-Commisaion hat bereits beschlossen, im Interew« 
dea OffentUcheo Yeikehn eine Probe-BrQekenwaage mit Blattgelenken statt Sehneiden bauen 

zn lassen; ancb solli>ti tni* il' u in TliiuiK.ver betin<llichen chemischen Fedorgelenkwaagen zum 
directen Vergleiche ihrer Loitttangeu mit denjenigen der Scbneideowaagen neuerdings Ver^ 
•oehe üugßüteUt weidsa. 
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Die -AngelflSSDheil; der Temperatnr-Bwitiiiimting bei Bnsismemnng«» ist swar 
fßbott ytemllch oft vontilirt worden, ich tlarl' an dieser Stelle ja nur an die Abhandlung 
dos Yonnessiingsdirigenton (\ IIan])t iihcr di' n (>% L'cnstand im TT Hnnde dieser Zoit- 
Hcbrü't') erinnern ; wenn ich <i<'nnoch mir erlaube, die Sa<;he hier wieder zur Sprache icu 
bringen, so gvscineht es blom^ uro anf Omnd jonor Dismwdion einon cin&clien Vorechlof; 
zu niaehen, der ;ro.siafron sollte, in jedem beliel.i^^en Z eitmAUionto an jeder 
beliebi^ron St. Ilr- der MesMtanfc« tlio wirkliciie Momentantomperatnr der 
letzteren zu ertahron. 

Bekauutlich giebt es für jeden Kur|H-r tlrei die Ucwe^n/; der Wiirnie in dem- 
selben bestimmende speeifisehe Elemente: 

1. Di« innero Wiinne-LcitnnK»{flbi|{1c«it k der Substanz, d. i. in calorimo- 
triüChein Haaxtte nusgediTx'kt, diejenige \ViirM)cm<Mi>;e, welelie tn der Zciteinlieit bri einem 
'!Vinpprf>tnvi.'f tnlle — Eins durch die Flaclieneinheif hin Im rlisin'ont. Tn nnnb ti Znlil. n, 
Gramm, CVntiniet«<r, Minute und Ünule des biiitdertUieili^cn Tbunuouicter» ah» Einheitou 
»1 Grande gelegt, ergiebt sich nach den neneaten Bestimmon^ von H. F. Weber: 

fUr Rilber Rnpfer Zink Eisen . Blfd Gins Quecksilber 
Jt— 05.0 üß.O— 49.0 18.0 8j0— lOX) 4.7 . 03 1.0. 

2. Die II Ti 8 8 « r e tbonoiBC-he Leitnn^filhiskctt h der OberflSche des KArperM 

jTp^ron oin bestimmtes Medium, gewohnlirh Tiulr, d. i. in demselbnn Maasse ausj^od rückt, 
dit^ii iiiL:'' Wi!rniei]nantum, welcli' s .inf :]- m W'ej^c di r "^i i iMniiir. < '<<HV(^'elicin und Wänne- 
Icilnng von tler Oberiltiche ntwdi aussen hin an dot» uni^ebendt^ Medium abgegeben (o«ler 
von demselben anch anfgipnnmmen) wird. — k ist allen Ifcssnnfvcn snfolge fast unabhilngig 
von der Natur und Form der Stibstans und kann in mnder Zahl b<^i (41ae und Melalleii 
in obigen Eiidieit^>n an 0.01 angenommen werden. 

ii. l>ie Wärmeea]inci tat < dr-; Körpors, di«- gewnhnlieh noch mit der Diclite 
iaiilti|ilicirt in die Analyse der Wärtuebcwe^un^ eingeht. Ihr Werth ist bei gewtdin- 
Udwn TempeiiLtnrrerbäHnissen (10 bis 20" C): 

für Silber Knpfor Zink Eisen Blei Glas Qbeoksilber 
<;= aOGG 0.093 0.004 0.115 0.038 0.180 0.033. 

Stelh n wir ans nun ein« solche MettBstange voty w iv wdlen ollgemein anneJimen 
ans l iiK in dns unter die verhaltnissmässit; rjuton Wärmeleiter ziildt, also \-t-r'ffr- 

tigt eiwa au8 .SchiuiedeeiHen, Wie beim ßnhisap|>anit, des (ieneral Ibarie/.. oder uns Ziuk, 
Messing, noch bosser aiM Knpfer, so darf toan der Rechnung folge stets, bei den 
QuerscbnittS'Dimcnsionen wie sie hier vorkommen, — falls nicht gnns abnorme Tempe- 
ratur- bezw. Witteriingsverlüdtnisse bei den F<ldo]>erationen vorherrschend sind, wie 
beisj>ielsweise sehr starkes Os<illiren der l.afttemiteralur in Kolije rasch wechselndiT 
Bcwidkung, kurz amlauernden liefen- oder Windbuen u. s. w., — die melalleuo (sehmiede- 
eiseme) Hülle eines jeden Tliermomoters') sehr nalie als oine Isotherme betrachten, Air 
welche in jedem Zeitmomente die Temi»eratnr aller ihrer 3rasseupnnkto (bis auf + Vno') 
dieselbe ist. Es zeigt leriier tibon-instiminend Tlieorie wie Jicftbaclitiini;.^) dass wenn 
die TugC8teni]*eratiir »teigt, die Mei^stang«> lang^ant natldblgt, un«l /war wird die Dili'e- 
rens der beiderseitigen Temperaturen um so grösser, je höher die Luftwünne ist und je 
rascher die Temperatar steigt. Ffir ein gegebenes Yorfafiltniss des Ganges der äusseren 

') Ein Miiti l. die (ienanigkeit lier lJjirtir«nicssntigeii /« steigeni. 
*) Wenn man vorerst von der Einlage ilci-selbcu absiebt. 

^ Bezflglich letsterer vgl. Band II dieser Zeitschrift: „Ueber den Gang der Tempo* 
ratur in den Sttiben o. a. w. von Fkof. Fisehsr." 
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Tempentor ist di« Gi^Osae jener Differenz in g»nz beelunmter Weise abliängig Ton der 
inseeren WärmplftitnnpsfahiKkeit «los Metalla ße|»en Luft, von soiiior spocifischrn Wünno, 
femer von dor Oborflaolio der Mo88HtATi;:^o und ihror Geeaiiiiiitmasse besw. der Oberfläche 
and Maatte des bctrachtet«u Theilstückeü der.Helbon. 

Beacbten wir jetst den Oanjtr der eingo1o$rt«n QuecksinMrthermometer, Sollen 
dieaelboii richtiV fiinctioniroi, .iN ; It iti hdu iii<;on Zcitmetnente die Homentantompe- 
ratnr ihv.T Ih'/üs:;!. T''mi^clMniL;, d. Ii. der srliuiirMlr-i isr rnr-n MrRpstangc, notiren, sn irntfi!» 
jede Wäroicschwankuiig, ^^leichgiltig ob .sie ;;roa« oder kieiu, in dem das Thcrniomotor 
beiv. denen Engel unmittelbar umgebenden Hedinm (EieenfmUcht und BobmiedeeiHcn) 
neb in kfinester Zeit auf dem Wege der inneren und ilneseren Wamoleitang durch 
letztores auf die Tlir rninmofprkii'jol »bortrai^cn. Wie rasch ilics nun gosrhielif, da.s hänfjt 
wicdor ganz von dem innprcn niid äusseren tliennischen Loitnngsvormö^joii (letztorcs 
gegenüber Ei^eufeilicht) dos Thermometers, im fernem von dtrjeuigcu Wänueraengc 
(Prodnct ausUaeee n. apeoif. Wgrme) ab, welebe daeeelbe su einer bentimmten Aendemng 
seiner Tempemtnr (etwa um 1" C.) bedarf. Erstero sollen möglichst gross, letzloro mög- 
lichst Idpin sein. Nun ist aber leider so ziemlich für alle Snbstnn/on <lu ihjsst r<' Wämp- 
leitungHtabigkeit, die in erster Linie befördernd auf die Temperaturan.Hgleicbung wirkt, 
wie bereits bemerkt, eine sehr Ueine Grösse; filr Eiarafeiliobt als umgebendes Medium, 
das jedocb, selbst bd dem Toraflgliclisten LuftabscIdtiHs, niemals luftirei sein wird, kann 
dieselbe zwar etwas jrrössor, alinr Icrunn li- Li i- als zu fifTL» an^xononimcn werden. 
bedarf daher stets einer ganz bestimmten m(\s«l)arcn Zeit, die in gewissen Füllen bis 
auf ganze Minuten') an»teigou kann — insbesondere wenn man noch die schleobt- 
leitende, gUaeme Holle in ROcksieht sieht — bis das Thermemeter die Temperatur seiner 
Umgebung auch nur bis auf Vio*^ nngenommon hat. Beachtet man aber vollends noeh 
den fat!\l<»n TTmstand, dass nach do?i nlHirkanntcn Versuchen von Atii^rf^tröm und 
Wieden! ann bei dor TransmisMsion von Wärme von bessern zu schlechtem ^anliegcudeu) 
Lmtem, wenn sie sieh mit den gewöhnlichen FJSehen berühren — wie es ja hier der Fall 
ist, wo die Quecksilberkugeln und die gläsernen Hüllen der Thermometer Unmittelbar 
den Eisdifi ilsiifuii'ii niul d.^r srhmiedeeisernen I'iMluilliing anliegen — , gewissermaansen 
ein UcbergangKwiderstand, ein messliarer Unterschied der Tempeniiiir (eine Art Wärme- 
atannng) sieh zeigt, die beim Uebergnng der Wftrmo yom schlechten xnm bessern Leiter 
sogar noch erheblich gesteigert werden kann, so ist ohne Weiteres klar, dass, mag nun 
die St angentem jiern f Tir steigen oder f'aHcn, dlo Wii nnr spbwan h mic^ gross 
oder klein sein, jederzeit die Angaben der Qnerksilberthermomoter gegen- 
über der wirklichen Temperatur der Hessstango aarückbleibon mttssen. 

Ehe man nnn die Teroporaturliestimmung von Messstangen in freier hnfl bei 
BaaiBnies.sungen ganz verwirft und zu den jedenfalls viel complicirteren Maasshestiuimun- 
gen in Flüssitrkeiten greift, möge man noch folgenden Vni-schlag einer Prüfung unter- 
ziehen: Man bohre, etwa von oben herunter oder auch von der Seite her die Mittelri|>pe 
der auf der hohen Kante stehenden Messstange, je nach Delieben an vier oder aneh an 
sechs VI rs( liiedenen Stellen, etwa bis zur Mitte .in, verscliliesso d.is Bohrloch 
wneder ihirdi einen eingeschraiibtcn PtV.>|tlVii vnn di iii>-t'llirii Mi'fall, der 
nur wenig knrster ist ab die Tide des Boiirioches, so dass also im Inneren 
der 8tange eine flache eyUndrische Höhlung (Lamelle von etwa 1 mm 
Dicke und 7 bis 8 mm Durchmesser) entsteht. Diese fiille man dann, 
na«rluleTn iliro TiuKMifliu^liP srinvnrb nmalgamirt worden, um jetlen inodi- 
ficirenden Eintluss von Seiten einer etwaigen anvollkommenen Berührung l 
an vermeiden, mit Quecksilber aus. "Die Form der Hshlung an sich wftre gans gleich* 

') Wi© eine leichte Rechnung zeigt, basireud aul die von Fourier eutwickolteu 
PMUnissen dar Thaoci« dsr (äusseren) Wiurmeleitnng. 
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giltig, in der obigeu Weiije dürtte nie nick wohl am leichtesten hcrätc-Uen lassen 
und in den angogcbenen Dimensionen die Stango aach nicht erlieblieli eebwächen. Hnopt- 
Sache iai dabei nur, doea man eine möglichst grosse TTebertragnogafliche mit mögliche 

kleiner Qnficksilbcrmasse bat. Die Ausdehnung des Quccksilljors, maassrnjhpTid für die 
Tf-inperatur der Stange an der belroilVnden Stelle, wird dnnii rinfrn Ii .liirrh ein, vielleicht 
in den Verschlusspfropfen eingekittete«, dUnucia, gradiurtes ("apitlurrohr geiue£»!»en, wie 
wir es ja bei ttneeren genanern Thermometern immer vorfinden. Sorgt man noch daför, 
dass der schädliche EinflnSS der Würme-Zn- tind Abfuhr, hornihreml \ ii <!• i Wiirme- 
leitung dot T'nferlagen mö^licliff ml u-irt wird, ao ist vom ^Standpunkte il. i Theorie au.s 
kein Grund einznfsebpn, warum liieses Arran^jemcnt der Tlierinonieter nicht in jeilein 
Momente, gleichgilliK, was iwmer für WitternngsTerhftltnisse herrschen, dio wirkliche 
Homentaatemperator der M«S8stangio mit einer Genanigfcoit angeben sollte, wie de filr 
Basi.Hni(>asnn^en erforderlich nnd hinreichend ist, da ja alle jene Fdllw^QOellenf wie sle 
bei der Ibanez'schpn Mefli nle thatsachlioh v iliatiden sind, hierbei vermieden werden nnd 
jede WänneHcbwanknng der Messtitange sich nur auf dem Wege der reinen metal- 
lischen Leitung sosdsagen m<nnentan auf die bezügliche QaecksUberlamolle überträ^ 
nnd mit Hilfe von deren Ansdehnung gemessen wird. 

Mit dieser Schliissfolgenuijrr steht nnn allerdin-is in totalem Widerspruch der 
Iii kannte Ausspruch von Bossel über die Besf immtni;^ der Temperatur einer in freier 
Luft betiudlichen Mcssstnugc; des ferneren sind auch meine Auschauungou iU>er die letzte 
Frage mit den in der bereits enriihnton Abhandlnng im II. Band« dieser Zoitechrin:, 
8. 25<) geäusserten nicht wohl vereinbar. Herr Major Hanpt bemerkt dort: „Die Flanpt- 
«jiiL>!1e aller zu befürchtenden TTnrr£:(>lm:i--'s!ixk»Mten lie;;t knr-/ '^e-^n;;! darin, dass wir bei 
dem Messen in Luft fast in keiner Weise im Stande sind, die Temperatur 
des Maassstabcs genan sn erkennen. Wenn sieh dies aber so verhält, so werden 
wir offenbar gendthigt. den Maasaetab in «ngste Verbindnng mit einer Flflssigkett an 
bringen, welche gerade diejenige Eipenschaft besitzt, welche der Luft fehlt, nändi«^h 
eine gros<«e Bpecifische Wärme. Znr £rzielung dieser innigen Verbindnng giebt es 
im Allgemeinen zwei Wege: 

Entweder man richtet den Uaassstab snr Aufnahme einer Plfissigkeit ein, wobei 
die Flflasij^eit entweder selbst das üiermometw bilden,*) als auch «nr Anfnahme der 
Thermometer dienen Icatni.*^ 

Oder man b ir' '1* '> Miuissslah wälirend der Messung selbst in eine Flüssigkeit.'* 
— „Alle anderen Fragen, vU Quecksilber- oder Motallthermometcr, ob £ndmaa»s oder 
Strichmaass, ob Knpfer oder Eisen n. s. w. scheinen mir liei dem hentig<'n Stand der 
Dinge von geringerer Bedeutung zu sein." 

Diesen Bemerknnj^en nMi lit. i, Ii fiir's erste Fol^^endes entfje<renhalten: Fixirt 
man irgend ein Stück der massiven metalienen etwa gusseisenien ^less^tauge , dasselbe 
mOge eine Linge von SO cm nnd eine Dicke von rnnd 5 mm bMiitJscn, m liisst sich 
auf Grund einer vollkommen strengen, anf die Principien der Theorie der Wärme- 
leitnn^' basirt. ri r?rrochnun;; folgern, dass wenn dieses Messstangenstüok in der f reien 
Luit einer Abküiilunp;, sei «-s anf der vorden-n, sei es auf dei- hinleren Fliieho, sei es 
von unten oder von oben, durch eine Temperaf ursehwankuug im umgebenden Medium, 
gleichgilt^* ob dieselbe gross oder klein ist, rasch oder langsam verlftnft, unterworfen 



Voraeblag von Werner Siemens; als thermometrisohe Flüssigkeit wird Queck- 
silber verwendet. 

') Wir In ispifl^wrise l»ei dem Projecte des Mechanikers F. H. Rcitz in Hamburg, 
der als Messstange eine gezogene dikuuwaudige Messingrühre in N'orscbiag bringt, die dann 
mit Wasser gefüllt wird, in welches die Qneoksilfaerthennometer eingetaucht werden. 
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wiri], schon wenigp Spnmdeti iiach Beginn de» Piocesbes der Wärmeleituiig die Tempc- 
rulur keiutid Ma.s.s<ni]»uukto<« Ueü ttuiipuiiirtou MocüSäUu^feutlieilus vou dar Temperatur 
der Mitte desdelben am mehr ib «llerltöehsienfl '/^'C. differirt und swar selbst dann 
Do< Ii, n Uli ( inzelnü Tboilo dor Vorder- oder HioterflAche von der T^peratnrwdle 
TOmdiiedou afHcirt wf»rdo?i. 

Für die Zwccko der gcudöüsclieu Praxis darf also dictfcä btaiigcustück gewiss 
jjenab genug als isotherme iPIlkclie betiwslitet werden, fflr welche es ganz gleicbgiltig 
i»t, in welchem ihrer Punkte man die Temperatur messend verfolgif es kommt nur 
darauf an, das« diese cinzclno Teniperaturbestiuuuung ratioiioll, d. Ii. [iliysikaliscliun 
Tliatijaclifii entfs{)reeli«.'ud, K»>.scbielit. untl liicrzu bieten eben ji iio vorgeschlagenen Queck- 
.-^ilberlauicllcn, deneu luau eiueu DurehuicsÄcr vuu etwa 0.7 cm und eine Dicke von büchtitene 
1 mm geben wird, und die man am sieberston in die Hittelebene (Uittellinie) des Stabes 
verlegt, das !»«-sf. ^fittil dar, weil ilure Temperaturen bei den vurausgetjetzten Dimen- 
.stoncn in jedem Momente mit derjenigen der metaUenen Umgebung vollständig über» 
eiiusLitniiieu. 

Wenn nach den bisherigen Erfahningen, gestütst auf vielfache Hessungseigeb- 
nisse, die Geodäten zu dem SL-hlusso gedrängt worden sind, dass ein in Luft gebrauchter 
Mild <;«>prtirti f Maassstull nü hi iinniur du ntisyri-ste (»ciiaiii^'kek angiebt, wie man 

sie für eiue Biuii>m«süung wohl zu erreichen wiuiselit, so liegt doch nach den neueren 
Ergebnissen der physikalischen Forschung die Frage dehr nahe, ob denn die vozans- 
gssetxte Umndierheit der Bestimmung der Temperatur des Maassstahes in Luft wirklich 
die alleinige rr>a( !ic für die Niehtübereinstimmung einzelner Messungsroihcn darstellt, 
oder üb hier nicht d(«'h uotdi andere Grüiule wirksam sind. Wenn jetzt die »pecifisehe 
Warme, die äussere und innere Lcitungsfiihigkeit, die Elasticitutscuefticientou u. ». w. nicht 
mehr als Constanten, sondern als Functionen dor Temperatur aosusebon sind, so dflrfto 
doch die von General Baeyer schon vor vi* Im Jahren aasgespKM^ene und lebhaft 
vertheidigte . auch vou anderen Geodätmi , Hirsch, Plantamour «. A. ircth. ilte 
Antiicht, da.^s auch die Ausdehnuugscoefti,cienten der Metalle nicht unabhängig von der 
Temperatur seien n&d das« hierin die eigentliche Ursache Ihr jene Unsicherheiten in der 
Maaasbestimmnng zu suchen sei, sehr an Oewicht gewinnen. 

Wanira sollte man ch daher nicht wenigstens versuchen, auf dem angegebenen 
Wege auch in der gcnidatischeu Praxis bei Basismessungen sich die schönen Resultate 
zu Mutz« zu macheu, die in den letzten Jahren durch die ausgedehnten Untersuchungen 
verschiedener FdNcher auf dem Gebiete der WSnneleitnng in festen und flässigen 
Körpern zu Tage gefördert worden sind? Gerade dor Umstand, dass wir bei den Metallen 
nebi II il< r geringsten specifisrli« ii Wärme eine so äusserst kleine äussere Wiinneleitungs- 
ikhigkeit in Vt-rbindung mit einem relativ »ehr grouuou inneren thermischen Loitungs- 
vermügeu (\'erhältuisa Viuw bei Schmiedeeisen, bei Kupfer sogar Viooeo) haben, macht es 
meiner Ansicht nach leicht, bei paasender, den physikalischen Tbatsaehen wirklich ent- 
sprechender Anordnung der Thonnometcr, die (mittlere) Temperatur der Messstange stets 
sehr nalie richtig zu erhalten. In Folge des kleinen Wertlies Jones erstem Elementes 
wird sich eben das Metall bezüglich »einer inneren Tempenitur den Schwankungen der 
letateren im äusseren umgebenden Medium gegenttbor gewissermaasen passiv verhalten, 
andererseits aber wird >\rh vermöge der sehr guten inneren metallischen Leituuga- 
frdii^kfit. wir boreitx l i-iiicrkt, jetle Tomperatiirdifrcrenz in kitr/cstcr Zeit ausprlficheu, 
auch wenn dieselbe durch uugleicluuüMsig erwärmte und bewegte Luft entstanden ist, 
welche die Stange nicht in allen ihren Theilen gleichmässig afficirt, sobald man wir noch 
dafür Sorge trägt, dass der Einiluss der äusseren Strahlung auf ein zu vernachlässigendes 
Miiiiuiniii rodiii irt wird, lllt'izu ^'Iclit jii aber die physikalische Praxis selbst wieder 
ganz genügende Mittel an die Hand, ohne dass dabei irgendwie die freie Uonuauuicatioa 
dar die Mesastange umgebenden Lnft gehemmt sn werden hnracht 
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Aber auch wenn man dazu überhöhen sollte, die Temp0raturbc8tiniinuugeii in 
freier Luft :^anz a-ifzuL^fLi i], wiirvlT ii Vw Xovachld'^c voti Sieineiiü uml Ri-itz, die zu ilen 
sehr tjchlecht leitenden Fiussigkeutin j^ruifen, um lu ihnen die Thermometer anzubringen, 
wtüircnd doch ' nach den Erfaiu-unj;eu der augeseheuciteu fixpenmentatoren bekanot iat, 
däHA vott Qaenchnitt sa Querochnitt in einer solchen gröaaereo FlatiägkeitainBase (gleich- 
giltig ob WasHer oder Quecksilber) die Toinperator niemals dieselbe i»t und bei that- 
siiolilicli.'ii Mi ssnntren auf dem Felde eintretend*' Differenzen derselben sich mir laugftam 
und schwer aungleiclien, ulcüt da« Richtige tretteu. Diese» würde vielmehr darin beistehen, 
dasa man den Maaaaatab in eine FlQssigkeit legt, deren Temperatur innerhalb enger 
Grenzen au halten ist und durch direete innige Yerbindnns der Thermometer mit 
der Hessstange, niemals aber mit der Flüssigkeit, deren Temperatur messend verfolgt. 

Auch hier wird mnn von dem oben vorgesehlagi'ncti Arrangement der Thermo- 
meter gewiss nur den vortheiihntiesteu Gebrauch machen können. Was die praktische 
AnsOibruog desselben auhmgt, so verhehle ich mir nichts dass sich derselben einige 
Schwierigkeiten entgeigenstellen werden: so dürfte die vollige Befreiung des Quecksilbers 
in den Höhlungen von Luft, sou io dio ab-inbit dirlue Verbindung des Capillai roliros mit 
dem VerschlusvpfropfuQ, uamentlich iu Uiuäichtauf die etwas venicbiotleueu Aiuidchuungs- 
eoefldentea der beiden HntraiaEen kdne gams leichte Atifgabe sei». Dennoeb hoffe ich, 
dass es der Umsicht und dem Eifer eines geeehickten Mechanikers gelingen wird, diese 
Schwierigkeiten zu besiegen. Die Bestimmung der Fundamentalpnnkte nud die Oalibri- 
niDg dürften wnli! mehr nmstäiullicb als wirklirb srhwi«'n'i: auszuführen sein.') 

Etwas einlacher und wie nur tsiheint, lür ciie Zwecke der geodatisuiieu Praxis 
immer noch genan genng, kann man auch auf die Weise zum Ziele kommen, dass man 
die Gelas.sc gläserner (^uecksilberthennometer, di n ii < yliiidrischc) Oberflächen etwa 
vorher ebenfalls sauber nniafLraniirt worden, ilin n in die mit Qm-rksilVier anf^'ffidhi'n 
Lamellen einführt. Sorgt man dann dafür, da.sa die Ulas- Wandstarke der Queck- 
silberbohältor 0,2 mm nicht ubersteigt, so ist die Vorzogcning, welche die Wärme- 
traiismiseion durch die Einschaltung der Gtasoberflache erleidet, eine so .geringe, dass 
man immer noch »icher sein kann, bis auf ' C genau die Maassstabtemperatur zu 
« rbalti Ti, - Kin i|ie-.( ni iilinlicln-; \ i t falu n w ird, soviel mir liekatnit, auch von der 
Kaiseri. Nonrial-AicIniTigs-Cummission in Berlin bei den Maa«sverglcicbuugcD iu freier 
Luft angewendet. 



Die Instrumente und Methoden zur Bestimmung der 
Scbiltsgesciiw ludigkeit. 

(HcUnss.) 

Die Schraube als Motor. 

Das Frincip des bei der Btromioessimg verwendeten Woltmann'seben Flügels 
li^t auch den »ngenannti n I'aleiitleggen zu (<runde. I'as Schilf seht* i im' Si hraube 
nach, welche mit einem Zaklwork in Vorbindung gebracht, den während eines Zeitraumes 

') Der Wefkstati dm bii>sigcn pliysikalimhen Lnboratorinms sind durch Hem 

T>r. II. F. Weber zwei .•*olclie Thennvnietcr in Arbeit gegeben worden; irgend welche tecll^ 
ni^ be S< liwifi-igki'iti II, wrtr Im die endgiltige Ausfilkmitg derselben in Frage stellen kOnntes, 

haben sich bis jet^t noch nu lit gezeigt. * 
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ziir&dcgelflgleii Weg »ngioR Man bat oleo auch bier xonAdist den Vortbdl, continuir» 
liclic An;7nl)on /.u crbalteo und sieh unabhüngig von momentanen iVthrtindemngen des 

äcbiü'üä zu wissen. 

Bczoiclinet mau dio Kuttoruuug düd Druckiuittclpuukteä eiuuä ScUraubcuBiigüb 
von der Axe nüt f, die Neigung d«8 Fblgol« gvgen die Stromrichtang mit «t, die Aniabl 
der flttg«>IniiHlr<.liiin^).u in *\vv Zi-itoinhoit niil h itud' endlich diü Stnnn^scliwuidigkeit« 
oder was i1r.--ji '?>(' ist, di<' Fahrt ilos Sc ln'rt'f -, mit c, so ist hekamifH. !i' ■ r a — 2n >' », 
und mit Kik-kbichl auf deu llüibuu^bcoelticieiiteu p, wird v ~2ftn r n clgf*. Will mau diö 
lUiii kennen, welcbe einer Rotation entapricbt, so bestimmt man emfniiecb fr— 2jt»;r''ctga 
und erbSU dann die Cu-Hcliwindii^keit f ür /« Ilotationon atis der Gleichung o — u k. 
S^ill nun die Sohranbe mit « incm Zählw<;rke verliunilon werdon, ho mtiss ili. fit /.-sc U für 
verscbiedeue Oeächwiudigkoiteu Iwstünuit werden, worauf dif cm(»iriticbo Oozitl'erung doH 
ZöUwerlcea folgt, Beim praktischen Gcbraudi wird man sich aber aof solche Hoohaois- 
men nicht verlaasen können und dieaelbon unter den manigfaltigsten Wind- und Weiter^ 
verhalt ni.«4Son, spocinll für veiscbii ileno Fnhrtgeschwindifjkoiten orproben inii.^s. n. Eü 
geschieht dios, indem man in Sicht der Knste. wo die Di-stimnuinf? einer ali;ielaufenen 
Diiitauz durch Wiukelme^ibuugeu gouau ausluhrbar ist, Vergluicbe mit den Loggaugaben 
anstellt Zählt man s. B. bei n Meilen wirklichen Weges die Distana so hat man 
die Proportion: » : k' = 1, woraus x ^ Diese Grösse x ist fbr die gegebene Fahrt* 
^etjcbwihdijckeit die individuelle C<>n«tante des Pntentlotrfr.s, wolcbo mit den Angaben 
des Zählwerkes mulff|tli< it1, den richtigen abgelaufenen Weg angiebt. Bf>! solchfii Ver- 
Huciisoi^perijuculou liat man die liorrMchcude Strömung in liechnuug zu ziehen, da die 
ans der Winkelmessnng erhaltene Distana nicht die wirkliehe Fahrt den Schiffiss angiebt. 

• Zu den grö.sKcrcu Schwierigkeiten bei der Herstellung die^ier Apparate gchöit 
die riclrfjjTf BerüekHichtigung des gro«J!<'i' Wasserdnu lv« s iinf die Schraube, bezw. 
dio Ücberwinduug der lieibuug. £iu weiterer Imuiitäachlich zu berückHichtigouder 
Factor ist die Torsion der Leine, welche eine unrogelmftssige Bewegung des ZKhIwerkes 
verursacht. . Schlieiialich, da das Instrument na<-hgese]ilc|ipt wird, int dasselbe auch 
alb rlei Uc.-4cliadiL"n»Lr'"n uulcrworfeii. Dif ^ rrschiedciu n Bemiihungcn der Krtinder, 
dienen oder jeucu l ebelstatid in den liiuti:r^ruud nu rücken, führten zu den verschie- 
denen Detaiknnrichtungen, so dass man sunächift eine Eintheilung in drei Kategorien 
vomebmen kann. 2Sar ersten und ftltesteu gehören jene, bei welchen Schraube and Zähl- 
werk durch eine Leino verbiiiidtm sind (altere Mas8*iy'sclie Loggsi, bei <b r •/uciton 
Kategorie ist das Zählwerk in der Schrauben nal>e enthalten (Walkers Logg*), ziu^ 
dritten gehürcn die »ogenauiitcu Decklogg^. W'ir wollen hier nur die im Handbuch der 
nautischen Instrumente nicht enthaltenen Apparate kors skizsiren. 

Zunächst liat F. 1 vier aus Dünkircheu ') ein iihnlicbeti I.K>gg wie jenes von Walker 
constmirt, bei welchem die ganse cylindriscbe Büchse aus einem ätticke ist, so dass die 

>) Die Theorie des Woltmann'scben Flngel», im Bnndb. der nant. Insir. S. tB8. — 

') Ein engHscber Capilaiu hat mit diesem l^ogg «liircli sieWen Jahre experiniciitn-t und 
die Ergebuitute seiner Wabruehmongon im Naaticai-Magaz. IN<i. S. 77U bekannt gegeben. 
Nach diesen Erfabmngcn aolHe am Lutninient eine Ouflbting angebriieht werden, damit das 
vemurebiigte Oel al>tliessen k<iniie. l>er Mec liuiiisiiuix «oll alle VJ Stunden mit rrane'.-i Ma- 
jwbineiu»! friscli geCilt werden. Alle drei WociM n mns» iler S< liat'i in nlleu Tbeilon auseinander 
geuenmieu uud aurgftiUig gereinigt, das Rjiderwerk besichtigt und gesilobert werden. Zwei 
bis dreimal im Jakro soll das gauzo Logg »erlogt werden. Bei Beubaditung dio.^er Yorsichta' 
iii!in<srcg<;lti hat der Apparat ttci Icirfiton Winden und ruhiger Sic i iurii I'dilrr vin -I f»"/«, 
bei Irischem Gegenwind uud eutspreclieuder See von V'^/o» bei IVischeni raumein Winde und 
gleicher See eine Abweichong von 4*/o des angegebeneu Weges geseigt — ■} Pllris, Vice- 
Admiial. L'art Naval h l'Expos. de Faris im. S. IMl. 
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liotation uin jenvu Iliug geticiüelit, au welchem die Leine befestigt wird. Die De<;k- 
l^RfC* von Reynold') und Walk«r') witerBcbeiden sich nur wenig von dsm ÜMMy'- 

»vlien Di-cklo^g. Walker verbindet mit dem Zühlwerkc «n'nu (tlocke, welche in kan«n 
uikI I >m liii.irtni^en Intervallen durch einen Schlag ankündigt, daa» dor Apparat gut 
ruiiciuiuirt. Um die Uehertragung der drelicndou Beweg\iDg so gleichförmig als möglich 
n gMUdten, Bcbllgt er audi die Anwendung eines Schwangradee vor. 

4 

Erst die fiaete und tmverandeilicbe Befeetigao^ der Bdinmbe am 8chi£bnunpfe 

hildut eine Neuerung in der Klasse dieser Iiiatnuneutc Schon lB<j2 hat Adcoi k vor- 
güH<hlagen, die Schraube am achtei-steu (hintersten) Enil|niiikte des Kiels auisubriugeu. 
Die Uebertraguug der Bewegung hatte, tioviel wir einer ganz kurzen Erwähnung diettes 
Inatrumentes entnehmen können,*) durch Luikdruck genchehen sollen. Hontrignier* 
Kennet versetzte die Position der Schraube an elueu luHäeren Plati nnd zwar seitwärts 
um l{imii<fc. r>i i Zählmr^chaiiismuH war (Icrart eiii^eriilitot, dass man beim Druck auf 
einen Knopf durch den Finger die Schläge der Schraube vornahm und «ählen konnte, 
geradeso wie die Fobschliige des Menschen.*) Ans der Rotadonsnhl in «ner Ifinnte 
sohloee man dann auf die Gesehmndigkeit des Schiff»«. EDdUeb haben Haigrot and 
Avenue'') das vorige Tn-itrument verbessert, indem sie ein Ulirwcrk nnwendeten, welches 
die zurückgelepte Anzahl Meilen wie \tci den Deckloggs von Massey u. 8. w. angab. 
Die Ucbertraguiig der Bewegung get^chieht durch einfache Rftdertransmiiieion. Als 
besondeNV VortheÜ dieses Apparates iat aeeh hervontoheben, dass die Schraube sieh in 
einem Rohre befindet, wodurch sie ^^iner Beschädigung weniger ausgesetzt ist. 

Die SillimHi r mit am Rumpfe aiig< ^inrhter Schraube sind scheinbar d( rijenigen 
mit nacligesclileppter Schraube vorzuziehen. Technische Bucksichteu verhiuderu jedoch 
gans bedentend ihre Anwendung. Dadurch, dass die Schraube die Roll- und Stampf- 
bewegnngen des SrhitTi s mitmadit, werden die Rotationen i r-^tnis st lir unregelmäs.sig; 
ausHprdetii unteHir^t liium auf Propellei-srhitlen der Motor s< In lu d« utcnd den» Kinflnfso 
der Schitisschraube und schliesslich haben wir gesehen, dass je naher der Loggmotor 
dem Schiffe tut, desto verediiedener auch die Gesehwindigkeit des Kielwassera von der 
Fahrtgesciiwindigkoit des Schitfcs. In der unmittelbarsten Nlkhe dee Heckes (Acbterthsfl 
des Schifles) bildet «ich lioim Vot s< liroif m ib s Si liifVcs ein momentanes Vacuum, web be« 
von den umliegenden Wusneruiassen unter mann igt alt igen Welleubewcguiigeu und 
Bildung von Wirbeln sogleich ausgefüllt wird. Auch diese Wdlenbewegung wird das 
ihrige beitragen, um die Verlä«s]ichkeit eines selchen Instrumentes xtt verringern. Besser 
wiiroti flii- Tfesiiltnte. wenn si. h »He Srluanbr am Vordi rtln i!f, rrp«!(-hiit7.t wie beim Sillo- 
meter von Maigrnt und Avcune bctäude. Allein das Ankurumnuvcr und amdero Hinder- 
nisse (das BugH)iritsgut u. 8. w.) gestatten eine eolobe Anbringung nicht. Bei der Anwendung 
der Schraube ist schlieaslich zu berücksichtigen, da«8 oine noch kaum wshmehmbsre 
Deformation der Flttgel den Oaog des Apparates alterirt 

Anwendung der Elektricitii. 

Der französische Telegraidionainte-Stationsohef .Anfonso scheint tom ersten 
Mal die Anwendung der Etektricitit sur Messung der Geschwindigkeit der Schiffe in 

Vorscblaf; ;:t liriirlit zu haben, Aelter ist jedenfalls die Verbindung von B»t-"-<<>1e!i mit 
elektrischen Apparaten zum Zwecke der automatischen Cursubertrngtiug und bei den 
sogenannten antomatisehen tiurskoppelappaiutcu. Man hat gelegentlich der Constractiau 
solcher Instrumente auch die Fbotographie au Hilfe genommen, wobei wir uns aber vor- 
läufig nicht anfstthalien haben. 

>) Revue marit ei oolon. 1800. eJS, 8. 668. — ■) Jron. VBdSt, No. MS. a MB. — 
>) Paris a. a. O. a IML > *| A. a. O. — A. a. O. 
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Das erste braachbare elektrische Log^ scheint jedenfalls AnfoDso geliefert zu 
i$bm. Qm Iinliiiiiwiil bafimd noh im Jahre 1860 in Pwia aoflgottolti. Die Einricbtang 
duMdben^) wwt IblgeiDd«: An nnem ddEtriifltai Enbet*) von nor goringvm Dnrfihinwer 

wird ein horixontal sohwinunender zweitheiliger Cylinder nachgeschleppt, wovon der 
vordere feste Theil oino Contartvorricbtnn^^, der hintere bewegliche Thcil die Scliranbo 
tragt. Dieser Cylindertheü rutirt um eine im vorderen gelagerte Axe, welche mit einer 
emeatriechen Venttrkong yenehen ist Dieaelbe wirkt auf eihe mit dem einen Ende 
des Leitungsdrahtes verbundene Feder derartig, dass sie beim Niederdrflcken dae andere 
finde des Leitunjc^s<lraht<ijj berührt, in wolchnm Augenblicke die Leitung geschlosaon ist. 
Eine Gegenfeder entfernt nach jeder Berührung diese beiden Theile wieder von einander, 
so daas der Contaot nur momentan ist Lidern also die Sohranbe rotirt, wird die Leitung 
bei jeder Umdrehung einen Augenblick geschlossen, wodurch der am Bord aofgestellte 
Zählapparat die Rfitation.szahl und beziehtini^sweise die Fahrt des Schiffe« angiebt. 
Selbstverständlich muss die Isolirung des Leitungsdrahtes und der inneren Bestand- 
tbeile eine ToUkommene sein. 

Das naehfidgaode Lwtmment das franaSaiadken IVegattenoapitain Q. Fleariaia 
bildet eigentlich eine neue Gattung in der Serie der Erfindungen, da es sich hier um die 
Emancipation von der Schraube handelt. Da aber auch in diesem Falle die Elektricität 
eine besondere Rolle spielt, so wollen wir dasselbe an dieser iSteilu besprechen.') 

Das Anemenieter von Robinson kat bekanntlieh die ISgensohaft» daas bei jeder 
Windstärke und fBr jede Linge der Arme die Tangentialgeschwindigkeit der Halbkugel- 
centren fast genau proportional der Geschwindigkeit des Windes ist. Diese Eigen- 
thümlichkeit des Anemometers bewog Fleuriais, ein ähnliches Listmment als Logg 
an verwenden. ZonSehst untersudile er, ob dieses oonslante Verhiltniss der Ge- 
schwindigkeiten auch für das Wasser Ofltigkeit habe, wobei er auf der „Magicienne" 
fand, dass für FahrtgeHcli\viri<li^keiten von 2 bis 12 Meilen die Propcirtionalität befrie- 
digend stimmte. Auch bezüglich des Einflusses der Reibung erhielt er die besten 
Bee^batob ISn aolehes Sdmlenkreua könnte mm leicht dirsot mit einem Zihlweike Ter> 
banden weftdeiif doek kat Ilenriaia Torgesogen, sich der Elektridt&t an bedienen. Die 
nachfolgende Beschreibung ist von dem Erfinder gegeben worden.*) Die Axo A des aus 
l>]ankem Kupfer gefertigten Robinson'schen Schalenkreuzes ist aus Messing. Die beiden 
Axenlager sind aus Pockholz; sie sind in die Enden einer kupfernen Chibel eingelegt, 
welche in der Fahrt das Wasser mS^ehst gut aerlheilen solL Daa Ende der einen 
Snke besteht auH zwei Theilen, welche durch Schrauben aneinander geprcest werden; 
dieee Vorrichtung dient zum Jnstiren des Hades. K ist eine Feder, welolio an der Gabel 

befestigt ist, continuirlich auf die Axo drückt 
tmd letatere trots der Poekkolslager in per- 
manente metallische Vorbindun<; mit der Gabel 
bringt. An der Axe ist das Kiidchen Q auf- 
gesteckt, das aus zwei Uaibcy lindem su- 
Fi«. T. sammengesetat ist , von denen der dne 

aus Pockhols, der andere aus Kupfer besteht und wdche durck Qnerbdaen verbtmden 
sind. Die Verbindun;,' des Aiijiarates mit dem Schiffe wird mittels eines Schlepptaues 
und eines Leitungsdrahtes bewerkstelligt. Ab Leiter dient ein Monier'sches Kabel; es 
geht vom Zinkpol einer aus swei Elementen bestehenden Leelanch^Batterie aus und 
wird dnrdi TJmschh'ngnng des Bdhlepptaaes som Apparat geführt Das Ende des Kabels 
ist in einen HoUdotaP bafeatigt; dar vom hier ab bkisagelegte Dntht Itaft noch bia aar 

>) Paris a. a. O. 10I9. — •) U«spmn|^eh brfand «ich der Motor am 8ohiflb> 

rümpfe angebracht. — •) Revue maritt. November 1R79 -l^^l. 7f S 433. — Mitth. aoa dem 
Geb. des Seewesens. 1879. S. 642. — *) Deutach von J. Heinz. Mitth. u. s. w. A a. O. 
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Poder 6', wo er mittois ISchranhc augekleiuuit iat. Die RücklcitUDg geht vom Kohlenpol 
mm Elektforaagneton und tod dort cur Eupferbnit dem Sehiffea. Befremdlich kdnnta es 
erochemen, dass bei Aufhebung des roetallist hen Contactes der Strom dennoch dimli 
das Wasser ^eschloesen bleibt; daee dies aber kein wirklicliee Hiodeiaiea ist, gebt ans 

Folgendem hers'or. 

Der Strom der Batteiie, welcher yom KoUepol itaoh der ScbiffUiaat geht, hat^ 

wenn er in die See ttbergeht, kein Hindemiss zu überwinden, denn die Schiffshaut kann 
als ein Leiter von nnenrllichem Querschnitte betrnrhtet werden. Nicht ho vorhält os tirb 
beim Apparat, wo der Ausgleich mit der See auf eine kleine riäcbe beschrankt ist. Die 
InteusHät dea Stromes, welcher Ton dort zur Batterie geht, wird dnreh das Verfafiltiuss 
.der metallischen blosHgelegten Fläche des Leitungsdraht ( 3 (incl. der Feder S) zur 
Gesammtobcrflächo des Conductors bestimmt. Wenn die F<>dcr S über dns Pockhnlz 
des Rädchens E zu stehen kommt, so ist die Fläche, welche mit dem Wasser in 
Berflbrosg kommA, anf wenige Millimeter redncirt, der Strom ist daher kamn merkbar 
imd hat nicht die Kraft, den Hammer des Olöckchens aozoxieben. Letzteres geschieht 
jedoch srpfort, wPTin die lihissj^olf jrtf St< II«' rles CnmltictorH mit dem Kupferstück in R 
correspondirt. Das gute Functioniren des Apparates hangt hauptsächlich von dem 
grösseren oder kleinerem üntecsebiede der Stromstftrken in den beiden Stellongen den 
Badohens ab. 

"Es sei R der Leitungswidprstand fies Kiiboly, der Batterio. Agh Eloktroniaf^iioten 
und der 8chiffshaut; d die blanke Oberfläche des Conductors in qmm, F die Oberfläche 
des Schalenkreuzes, seiner Montirong and der Kette, TT der Widerstand pro qmm blanker 
Qtiersohnittsfiiohe, welchen der Strom beim üebertritt vom Kup&r in die See erfährt. 

Für eine blanke Fl&che am Condnctor von 1 qmm ist der i^anze Leitungswidor» 
stand J? f W. fiir eine solche von d qmm B -f- • W^nn sich (bi8 Flütrolrad in ilcr 
Contactstelluiig befindet, so erfolgt der Auagleich der Kiekt ricitäteii über einen Quer- 
Bchnitt von {F + rf) qmm, welchem mn Understaod R + j.^ *^ ^ entspricht. Nun vor- 
halten sieh bei einer und derselben Batterie die Stromstirken 8 msgekehrt wie di« 
Widerstände^ wonms: 

S. max. ^ - . JV F „ 

S. min. ~ =*+ - - - l) 

nnd für B = 0: 

+ — — . . . . J) 

Wird R als stetig wnrbs«*Tid nnpennmmfn, so converpirt <ias Verhältnis» 1^ immor 
mehr gegen die Einheit und um dies zu verhiDdcm, soll M so klein als möglich gemacht 
werden. Wenn JB sehr klein ist» so nlhert sidi das Verhlltniss der beiden Litonrititsn 
dem Ausdruck« 9$) und es moss der Apparat, da F viel grösser Ist ab d^ 

gnt functioiiiron. 

Zum Apparat gehört noch eine Sandahr, welche solange lüoft, als das Flügelrad 
brandit, nm bei einer Sehiffsgcachwindi^eit von einer Meile sehn ümdrehnngen sn maehen. 
Sine Klingel sohligt bei jeder Tonr des Rades einmal an. Beim Ijoggen wird die 
rnntartvorrichtung des üuterbrerhrrH auf die Marke vorwärts gostollf und das Loggglas 
im Augenblick eines KlingclHchlages umgedreht. Die Anzahl der Schlage in der gege- 
beneu Zeit lässt dann auf die Geschwindigkeit sehlieasen. 

Das Logg von Meoriats wnrde schon 1676 hergestellt. Im Laufe der Zeit erhielt 
dieser Apparat einige Hodifieationen. So haben s. B. die fransösisohen OflSsisirs Conr- 
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toia tmd Sorpette (1879) die Glocko durch ein Telephon ersetzt. Bis zu einer 
G^eschwindigkeit von 17 Seemeilen kann man die Rotationen sehr gut zahlen, von 17 See- 
meilen aber an wird das ZftUem mit Telephon Bchon sebwer. SebUeseUdi bat Jaeqne- 
mier die Glocke abgeschafft und daför die Schlftge eines HammerH bonutzt, um chio 
Localbatterie in Thätigkoit zn setzen, welche mit Beinem Kinemometer ') verbanden, den 
Apparat dann automatisch macht. 

Nor aebenbei ed hier xar Vermeidnng von IGaBversttadiunen «nrUmt, daae 
Haoriais' Anwendung dea Anemoinetcrs als Lo^^ nicht eine ganz originale Idee war, da 
noeb TOr ihm Ernst Mayor in Kiimio ilicups Priiirip l)fir('its Ix imtzt hatte. 

Zu den elektrischen Loggs gehört noch das folgende von Kelway in London 
oanviiiiute,*) welohet all Meter dia antar dam Eiala bafiMtiigta Sdhxanbe B bat. Auf 
dar Axa der Sehraabe B aitat aina Sebranbe obna Eada, wdaha 
ihre Bewegung der vorticalcn Spindel L mittbeilt. Die Spindel L ^ 
setzt wieder ein Zahnradgetriebe, welches in dem Kasten N ent- 
halten ist, in Bewegung. Da« letzte Kad dieses Getriebes macht 
atna Umdiehmif, während daa Schiff eine Seemeile anrOcUagt, man 
nennt es deahalb Meileniad. An dar Spindel dea MaUanradas sit^t 
ein anderes mit acht Sperrzähnen ver«ehoiiP» Rad. welclien durch 
einen Uebel den elektrischen Stromschluss bewirkt und zwar wegen 
dar acht Sparralbna acht Mal wfhrand einer lUirt von 1 Seemeile. 
Der Draht O führt den Strom com Zeigerapparat und zum Läute- 
werk. Die Zeigcriilatte ist in H) Thcile getheilt, für jede Mcih; 
Weges finden acht Stromschliessungeu Htatt, so dass einer ganzen 
Umdrehung des Zeigers 80 Seemeilen entsprechen. Der Zeiger dea 
in 10 Thaila getheilten klainan Ereiaea bewagt aicb nach 10 üm- 
drehungon des grossen Zeigers nm einen TheÜHtrich und giebt 
demnach K)0 Meilen an. Um anzuzeigen, dass der Apparat gut 
luuctionirt, wird bei jedem Stromschluss ein Glockensignal gegeben. 

IKa Bohrenbe B eammt Spindel L and Eaatan N iat am 
iinteran Ende eines eisernen Rahmenn >/./ montirt, der Hieb mit 
Fiihrnngen innerhalb eines eisernen Rohres D von reclitecki^'om 

(Querschnitt bewegen und ganz in dasselbe zurückgezogen werden kann, wenn der Apparat 
nicht in TbAttgkait iat. Um den Eintritt des Waaears in den Sehifferanm an verhindern, 
tat daa Bohr i> oben dnrch einen Deckel geschlossen, durch welchen die zur Bewegung dea 
Rahmens dienende Scliraulio S in einer S'npfbüchse hindiirchgoht. Um auch den Ajiparat 
zum Zwecko etwaiger Rojiaraturon ganz herausnehmen zu können, ist das Rohr D nahe am 
Boden dea Schiffes dnrch einen Schieber zu vorschliessen. Die Schraube B ist aosser- 
dam noch dnrch einen cgrlindriachen am Bahman J J vernieteten Blaohmaatel, dnrch den 
das Waeaar in der Etalriohtimg mgafaindert hindorehflieaaen kasn, gegen Beadbidi- 
gnngen gaachfitrt. 




p%.s. 



Anderwaitiga Inatrnmanta. 

Wir haben schon oben gelegentlich bamaririi, daaa nach den uns zugänglichen 
Quellen Prof. E. Mayer in Fiumo <ler erste gowcsrn zn sein scheint, welcher Robinson's 
Schaleukreuz zur Messung der Schiffsgeschwindigkeit verwandte. Auf der Wiener Welt- 



') Ein Apparat, welcher die Schnelligkeit der Motoren durch directe Mossun«:; tles 
in einer gewissen Zeit zurUckgelegteu Weges bestimmt. Es giebt Kinemometer mit Hemmung 
and Botationaldnemometer. ~ Mne gute Besdureibnng dieaer Inatmmente findet aicb in den 
Mitth. aus d. Geh. d Seewesens 187S. & M». — ') Jnm 1881. No^ 479. 8. 88 ond Miith. aaa 
dem Geb. d. Seewesens. 1862. S. 191. 
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ausstelluug iui Jalire 1873 tiah man nämlich einen „8elbHtregiHtrimnden Curbkoppdapparaf* 
von K Mayer,') weüolker den von ein«in Seliiilb zarfickgelegten Weg auf Papier oder anf 
MM Seokarte graphiach aeiefanete. Die Transmisnon dar Bew«ignng gfitchah datek eiaem 
sehr vr-rwickeltr-n Mf chatiisiriTis, welcher so sehr comph'cirt ausfiel, wri! es sich hier 
flaruni hittideite, Im joder Aendorung der Bagrichtung dem zeichueudeu Stift eine arulrrp 
liiclitiiiig zu orthcUeu. Wir unterlassen, die nähere Beschreibung des Apparates £u geben, 
da heutigen Tagea, wo di« Elektriettilt aUeingebietend wird, es doeh vortbeilhafter 
endlMIlt, lieber den von Fleuriais oder noch bener von Jacquemier angegcb«nen Weit 
zu verfolgen. Pie erste Durchführung dos Mayer* schon Aiiparates war übrigons auch 
ziemlich unvollkommen, was dem Maugel mecbanii»cher Arl»eitskräfte für Pracisions- 
u^ipamte am Erfinduogsorte mumeclireiben ist Unseres WiBsena bat sieb Mayer später 
auch gar nicht mehr bendht, daa Instrument zu verbessern. 

Der Stromgc»chwiiii1if:keiiymc9ser von Otto 
Fenoel in Kanttel') könnte ebenso gut als Logg ver- 
wendet werden und ettttefc eidi ebenftOs auf die Theorie 
des SchalenkFaniea. Die B^iwtgmg eines solchen wird 
dtirch zwei Kegelräd( hcn der Axe 7' übertragen. Der obere 
Theil des InstrumenieM, welcher über Wasser ragt, trägt 
£wei Federn FFj, die der Drehung der Axe entgogenvbärken 
und durch die OrSase ihrer Ansbiegung eine Messung 
der drehenden Kraft , beziehungsweise der ihr ent- 
sprechenden Geschwindigkeit ermöglichen. Die Welle 
befindet sich innerhalb eines Schutzmaniels I, welcher 
gleichseitig den Träger einer Scheibe S8 mit einer Scale bUdeb Anf der Scheibe befinden 
sidi awei Ständer V ü, deren umlegbare Arme die Fedom FF^ tragen. Von diesen 
dient ilic eini' für stärkere, dio am lere für schwächere Strömiinfren oflor Fahrten. In 
heruntergeklappter Stellung fasst eine der Federn in die Qabel G des Zeigers Z, der auf 
der Welle T sitit und setat dem Bestreben des Zeigers, sich an drehen, so lange Wider- 
stand entgegen, bis das Widerstandsmement der Feder gleich dem Moment der auf 
Drehung wirkenden Wasserkraft i^it. 

Vor kurzem hat Mr. William fci. Hogy-*) (Washington D. C.) das Princip der 
Ejcctoren zur Messung der Fahrtgeschwindigkeit vorgeschlagen, doch scheint uutt diese 
Idee nicht gana neu an sein, da Saverien schon in seinem Marine-WQrterbnehe «ine gsns 
kurze Erwähnung eines darauf gogriindeteo Instrometttes macht.^) Leider ist die Be- 
schreibung zu dürftig, um daraus Näheres zu erfahren. Er sagt nur, dass man zwei 
Röhren anwenden konnte, von welchen die eine in die andere Wasser giesst; aus der 
geflossenen Waasermenge könnte dann die Geschwindigkeit des Schiffes eruirt wurden. 
Hogy's Apparat hat folgende Einri( Ltung: Ein in der Richtung' des PA lies naehgesoUepii- 

ter Cyliiidei- .1 r.st an der vorderen Fliiehe {geschlossen, an 
der hinteren oft'en. B ist ein trichterförmiger Ansatz, durch 
welchen das Wasser flieest. Au den Ansata m wird ein 
Gnmmiaehkuch Infidieht angepasst, der mit dem anderen 
Ende an Bord reicht tind mit einer Glasröhre, die in ein mit 
Qnecksilbcr gelulltes Ciefil.ss eintaucht, chenftill.s luftdicht ver- 
bunden wird. Das bei B eindringende Wasser erzeugt beim Vorüberlliesseu an der 





' Mitth. ans dem Geb, des Seew. 1873. S. G82, — ») A. a. O. 1880. S. 593. Siehe auch 
daa Deutsche Fatentblatt im. — «) Soientil. Amerio. 1888. a 97a — *| fihkTerien a. a. beim 
Wort« Sniage. Saverien eitirt ein Werk von ihm« welches die Oeeobwindii^tsmeesnng sor 
See nuHfi^hrlich bchsndetn soU. Alle meine Muhen, dieses Weik ausfindig sn wiachen, bUiBben 
leider ohne Erfolg. 
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Oeffnnnp «Iis Srlilamlif^R m ans bekannten Ursachen einf Luft vcnlünimni,', (Irr -m "Folge 
daa Quecküüber in der Kolire steijj^ Beatinunt maa die Höiie der Quecksilbersäule bei 
vflrschiedsnoi lUurtmi, so luton mmn dsdnxioh dm empiriflch« Scmle miikg«n. Wir glwib«n 
•Imt, cIms ein derartiger Apparat nur erst bei bedeutenden Qesobwindig;lEeiten wiriien 
könnte utifl sind til)fir(lit'■^; aiicl) der Ansicht, dass trotz eines r'i<;iTipn Rcliulminprs, den 
der Erlinder anordnen will, um die Röhre A horizontal oder uiiiidcstcus immer in der- 
selben Lage zu erhalten, der geringste Seegang schon genügen müsste, um jedes 
Bestreben naeb nnr einigennaasen genauen Angaben, an niebie an maeben. 

Des Femeren wäre noch des Nfintnchomotcr's von Berthon Erwähnung tu tbun, 
wf»!rh**s im Jahre 185(> zur Messung der üeschwindifjkoit di s Curnca des Ri IiitTos, sowie 
auch des Tiefganges vorgeschlagon wurde. Dasselbe gründet sich auf das Princip der . 
Fitot'adien Böbre^ Tancbt man eine oben offene und unten geseblossene BObre, welcbe 
sn einer Seitenwand neben dem Boden mit einem kleinen MundHtücke versehen ist^ üt'a 
Wasser, so fällt sich «lio linlirf bis zu oin<T Hnho, wclcho darcli das Gofiotz der com- 
municirenden Geisse bestimmt ist. Befindet sich aber die Köhro oder die riüasigkeit 
in Beiregung, so ist der bydrostatisobe Draok beim HundstHoke dein Quadrat der 
6«0ebwindi|g^eit proportional. Die HBbe der Wassersäule in der Bfibre wird im Yer- 
hältniss zum Dni< kn strippen. Bringt man eine snlchc TJuhrf durch oiiu» Oi^ffnnng im 
Schiffsbodeu in vertical«r Stellung an, so kömito leiclu eine empiriBohe Scale entworfen 
werden, um nach der Hoho des aufsteigenden Wassers die Fahrtgeschwindigkeit zu 
bestimmen. Eventuell kann man die Waesersinle cur Gomprimirung der Luft benfttaen. 
Biegt man das obere Endo der Röhre sweiinal rechtwinklig, so kann die comprimirte 
Luft auf eine Quecksiniorsatilo wirken, welohe je nach ihrer Höhe dnn Compressionsgrad 
mittels einer Scale veranschaulichen kann. — Dieses ist im Wesentlichsten das Frincip 
und die ungeiUare Einricbtung des Nautaohometoi^a, 

Dieses Instrument hat aber in den 20 Jabren seit seiner Erfindung keine uns 
bekannte Anwondnnt^ r^fmiilfii. 

Stil'iesslicb ist noch zu Ix inerken, dass ein grosser Theil der auch auf Eiseu- 
babnen gebmuddioIioD Gesukwindigkeitsrnssstf, die allerdings dort nur das« dienen, die 
Tlsbigesebwindigkeit sn eontroliren und besw. zu reguliren, ebensogut aucb för Sohilfo 
vorwRTidTar wären, dahei müsstn allerdings die Bewegung des Meflsapjiarates, der bei den 
Eisenbahnen durch eine Axe der Maschine oder des Tenders in Betrieb gesetzt wird, 
wieder durch eine nachgeschleppte Schraube oder ein Scbalenkreuz erfolgen und es wäre 
dann fraglieb, ob dieses die erforderliebef Xraft su entwickeln im Stande wlre. 

Wir sind am Schlüsse unserer AbbandlnUg angelangt und wollen nur U(h:1i kurz 
über einige Versuche berichten, die inzwischen arif Veranlassung des hydrographischen 
Amtes in Berlin*) mit registrirenden Loggapparaten in Kiel angestellt worden sind und 
deren Besultate unserer Amüdit naeb sowohl für den Seemann, als aucb für den Mecha- 
niker sehr interessant sind. Die zu erprobenden Instrumente waren: das Massej'eobe 
Logg mit nachgeschlepptem Zählwerk, das M^^^^^<t■v'sL'Ilo Decklof^g, beide mit gekrOmmlen 
Schraubenflügeln und das Bliss'sohe Decklogg mit gekrümmten Schraubenflügeln. 

Was die Terweodung dar Instrumente als Wegmesser anbelangt, stellte es sieb 
beraua, dasa alte drei Instrum«ite noeh aebr unvollkommen sind, dass sie vertnderlicben 
EfnflüssPn in liohrm Grade unterliegen, dass allgemein giltigo Regeln nnd Formeln zur 
Bestimmung der richtigen Distanz kaum aufgestellt werden können. Dom Bliss'scho Logg 
entsprach bei Schilfsgeschwindigkeiten von mehr als drei Seemeilen noch am besten. Als 
hanptsidiltcfaste llingel des Hassey^scken Deekloggs werden angefübrt: 1. Complicirtes 
und nnflbersicbtliebes Biderwevk, ^ber sebwienge Beinjgnug; 2. Mangelhafte Bearbeitung 



t) Ann. der Hydiogr. Berlin 1S83. ä. Qftä. 
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des Tliidcrwerkes ; Ungünstige Aufliiingnns: des Zählwi rki s. dessen panzfs Gf?mcht 
erst von der X^eme überwunden werden mma, ehe letztere sich soweit in die Verlänge- 
rang der Triebwerke stallen kann, dus sie euw Srelniiig denelbea herrommfen Ter* 
mag; 4. Zu geringer Abetaad der Tbeilstriche dea ZifferUettee; 6. Der Botetor iet iMcfat 
einem VerViiri^fn atisw«HPtzt nnd im Verliiiltnis« zu soineni Ofnvichte zu ;,'ross, sn dass er 
bei oTo-^sf r i'alirt^'t s. hwindigkeit an der Obortiache des Waijsers schwimmt und schon 
bei g< riugoiii Sötgaiig über dieselbe binausspringt. Dazu werden noch folgende Deside- 
nta beigefügt: die Theüe des ZUdwerkee, wehJie besonderer Beibnng ansgesetit sind, 
müsjten aus hKrteFem Metall beigestellt sein; die vorbaadeneD 8obnu«rii5ofaer sind 
zu vermehren. 

Die Vorsuche mit Deckloggs behufs Yorwendang derselben als Fahrtmesser 
ergaben das Resultat, dess im allgemetnen keiner der Tersoehten Apparate rar Ermitte- 
lung der Falirt emplbblen wi rden kann. Bei keinem der Loggs tritt eine continnizliolie 
gleichmfts^iipo Bewegung der Zählwerke ein; der Lauf ist ein rurkwelser mit um so 
grösseren und ongleichtnäasigeren Pausen, je gerioger die Fahrt ist. Als ein brauchbares 
Logg snm Hewen von lUrten bis an filnf Knoten binab hat sich jenes von Clark 
Rüssel erwiesen. 

Als Mangel, wflrhR das Logg zeitweise unbrauchbar macheu, haben sich ergeben: 

1. Zu geringe Stärke der Flügel des in der Uhr des Loggs befindlichen Repnlators; die 
leicht verbogeneu Flügel klemmen sich fest und bringen damit die Uhr sum bteiieu. 

2. Za geringe Stftrke der Axe und ftr acbnelle BotatioDen sn leolmer Sita derselben 
in ihren Lagern, wodurch die leicht verbogene Axe aus letzteren herausfallt und damit 
dip 'rbütigkeit de.s Regnlatorsi tintr-rbrirlit. In diesem Falle federt der Zeiger schon bei 
geringem Seegänge so stark, d&sti das Ablegen des Uhnv'crkes nicht mehr möglich ist. 

Wae die Lftnge und die Gattmig der BcUeppleine anbelangt, wurde ftr Deek- 
loggs eine T^üngc von 60 Ibtem, ftr das naehgesoblejipto Zählwerk eine solche Von 
HT) Mrfrrn al^ di( Beste angenonuue». Als sweekmissigste Leine erwies sieh nmde 
geklöppelte üantieine. 



MLIelnere (Original-) Illltthelliing^iu 

Ueber xwei neue anerikaBiflche Werksmage. 

Von der Firma Bluth &. Cochius in Berlin werden neuerdings zwei amerikanische 
Wr rkzenE^e in den Handel {jebracht, welche vielen unserer T.eser willkoinmt'U sein dürften. 
Das eine, aut welches .-jchon im Junihefto des vorigen Jahrganges dieser Zeitschrift in 
einer Werketattnotis kurs aufmerksam gemacht wurde, das aber damals nur direet ans 
Amerika bezogen werden konnte, ist eine Beiassango eigenthümlichcr Constniction (Lind- 
sny's Patent), bei welcher durch Anwcndnnij il.s T\nieli<lMljinnriiiis Air H<:'lielü!>er- 
aetzung um das 2 bis 2'/s-facho gegen diejenige einer Zange gleicher Grösse nnd 
bisher gebräuchlicher Craatruction vergrOasert ist. J>abei tat beachtenswerth, dass die 
Uebelübersetsungaiabl annimmt» je weiter die Schneiden in das ra beisaande Material 
eindringen. Die Handhabung ist daher wesentlich lei(;htor als die einer gewöhnlichen 
Beisszango, da mit der vorliegenden Zange von 18 cm Länge engl. Stahldraht fnngcixlübt) 
von 3,5 mm Stärke bequem mit einer Hand gebissen werden kounte, während dazu bei 
Anwendung einer vkl grOaaeren gewöhnlichen Zange die Anwendung bedeutender Eraft- 
aastrengiing beider Hände erforderlich war. Zwar glaubt Verf. nicht, dass die Einftlh- 
mng der Zange als gomeinacbaftliches Werkzeug überall empfehlemswerth wftre, da 
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solche Wt rkzonge, für welche nicht ein Einselner allein verantwortlich ist. meist eine 
wenig schonende Behandlung 
erfahren and die Zange fhr 
Zwecke, welche anaettlMlb ihror 
nrspriinglichon Bostimmiing lie- 
gen, nicht wohl anwendbar iat. 
lodeasen kann diesellw wohl 
in vieleu Fällen, wo die Axt 
der Arbeit (wie beim Zusam- 
mensetzen, Justiren u. s. w.) 
ma» rt lr kere, die Bnhe der Euad beeintvlohtigende Haekeleaetrengung aaeeohSeist, recht 
Tordieilhafle Verweodimg finden. Ihr Tnu (tob 6 MtA ftr Zangen von 18 em, von 
7,50 Mark für solc-he von 18 cm Länge) kann in BUdtttcht auf die dnrchacs solide und 
gute Ausführung als ein massiger bezeichnet werden, zumal die gewöhnlichen Zangen 
gleicher Leistung bei geringerer Handlichkeit theurer sind.^) 

Das andere Werkeeng ist ein Metalblgebogen (Flatent Oriffln), deesen Körper 
sowohl a!s Ii* f( .st!<;uTig8VORiohtDng aus (schmiedbarem?) Gus.seiseu hergestellt ist. Das 
freie Ende dea Bügels ist mit einem Schnitt versehen, in welchen da« Blatt eingeschoben 
und mit einem C^uerstift befestigt wird. An dem anderen Ende ist ein Kiobeu mit 
Selinitt nnd Stift sar Anfnahme des Bkttes yoilianden, welcher dtiroh einen Hehel mit 
Exoenter BOrfickgeiogen wird und so das Blatt spannt. Die Spannvorrichtung ist in 
einer Aussparung des mit dem Bügel ans einem Guss be8tehend( n Ilftiulgriffes nnter- 
gebracht und deshalb bei Benutzung des Sägobogens in keiner Weise binderlich. Die 
Blätter, welcbe ndt dem Ueiseel gefaenen mid deim gehirtet aiad, werden in der Amehl 
von BWÖlf Stttok dem Sigebogen beigegeben nnd eind aneh allein dntiendveiae kAnflieh ni 
haben. Die Stiftlöchcr hahon bei allen Blüftern gleiche Enfferming, so das.s das Aus- 
wechseln eines Blattes sehr schnell erfolgt und die Blätter in stets gleicher Weise 
gespannt werden. Der Preis eines Bügels mit 1 Dutzend Sägeblättern beträgt 5,50 Mark. 
Die BiAtter aUeb werden mit 4 Ibrk pro Dtid. geUefert IMeeer Freie ist allmdings 
etwas hoch, wird sich aber sicher in der Folge ermässigen. Trotzdem ist auch bei diesem 
hohen Preise ftir die Blätter der (trhraurh der Einri< hfnng gegenüber der in vielen 
W^erkstatten noch üblichen Benutzung vuu Biuttt^rn aus Uhrfederstahl noch als ökono- 
viiaoh in beieichnen, wenn man bedenkt, dMS beim SehSrfen eines soleben Blattes anseer 
der dasa nöthigen Arbeitszeit immer einiB Sägofcilo zum Preise von 25 bis 31) Pfennig 
▼erbraucht wird. Dabei lii■^^Jt die Form und (Tleichmiissigkeit solcherart hergestellter 
2Slline meist viel zu wünschen übrig und die Harte von Sageblättern aus Uhrfedorstahl 
ist nieht genügend, um die Anwendung aof Bisen su gestatten, was bei vorliegendem 
Mnster der IUI ist. B. IMy. 




Apparat mar Ualeniidiaiig der UMe von lOmraUen. 

Tom Prof. Dr. Vr. Pf»ff. SUgumgOer. d. K. Ahad. d. WiuintA, «n IffincftM. 18SS. S. 

üm sowohl die Buirte yerscluedener IGneralien nnter einander sn veigleiohen, als 
aneh ftr ein und dasselbe IGneral die Yersobiedenheit in der HArte nicht nnr anf ein and 



*) Das der Zange zu Grande liegende Piineip ist flbrigens nieht gana neo; es warde 
SOhon im Jahre 1B76 von Meidumiker Sc h waneoke in Beilin in Ähnlicher Weise bei einer 
Plombenzange angewendet und auch patentirU D. Bed. 
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derselben Fläche nach verschiedenen Richtungen za bestimmen, sondern anch den Wechsel 
in der Härte auf den verschiedenen Flächen eines Kjystalls zu ermitteln, wendet Prof. • 
Pf äff in Erlangen folgenden Apparat an. 

Das Gehäuse A (Fig. 1), trägt einen Schlitten B, welcher durch eine Schubstange 
mit der Scheibe C verbunden ist. Durch das Drehen der Scheibe wird der Schlitten hin- 
und hergeschoben. Das Maass seiner Bewegung wird durch die Mikrometerschraubc E 
regulirt, durch welche der Zapfen, an welchen das untere Ende der Stange angreift, auf 
der Rückseite der Scheibe auf- und abgeschoben werden kann. Die kleine Säule F 
geht durch eine Durchbohrung des Schlittens hindurch; an ihrem unteren Ende befindet 
sich der Diamant, welcher durch die Bewegung des Schlittens den Krystall abhobelt, 
wenn derselbe unter ihm auf dem Krystalltrager angebracht ist. Die Säule F kann sich 
senkrecht leicht auf und ab bewegen, aber nicht drehen; um dies zu verhindern, befindet 
sich bei G ein Einschnitt, der in die Messingplatte H eingepasst ist. Unmittelbar über 
dem Schlitten befindet sich an F eine mit Klemmschraube versehene Hülse, auf welcher 
ein Gewicht ruht; je nach der Härte des Krystalls wird mit der Belastung variirt. 

Für genaue Härtebostimmungen ist es unerlässlich, den Diamant immer nur in 
ein und derselben Richtung wirken zu lassen. Dies wird durch den beweglichen 
Arm K vermitt<ilt, welcher auf dem Schlitten um ein Chamier drehbar befestigt ist 
und niedergelassen auf der Drehaxe der Scheibe C ruht; ein auf seiner Rückseite 
angebrachter Stift fasst unter die Hülse der Säule F. Am unteren Endo der Mikro- 



meterschraube E befindet sich auf der Scheibe C ein Stül, der beim Drehen der Scheibe 
während er sich auf ihrer ob«"ren Hälfte bewegt, den Arm K und mit ihm den Diamanten- 
träger F hebt, so dass, je nachdem man die Scheibe von rechts nach links oiler von links 
nach rechts dreht, der Diamant beim Bewegen des Schlittens von vom nach hinten, berw. 
von rechts nach link.s oder umgekehrt den Krystall nicht berühren kann, und nur in einer 
Richtung ihn abhobelt. 

Fig. 2 stellt den Krystall träger dar. Der Krystall wird auf die drehbare und 
mit einer Kreistheiluug versehene Scheibe S aufgesiegeit. Durch eine einfache Klemm- 
vorrichtung L ist die Scheibe in jeder Lage festzuhalten. Die Mikromotcrschraubo M 
gestattet, die Scheibe auf ihrem Schlitten gleichmässig vorzuschieben; das Zälilwerk N 
zeigt Viertel-Revolutionen der Schraube an. Der Krystallträgor wird auf die verschielv 
baro und ebenfalls durch eine Schraube fost7.uhalt<mde Platte T (Fig. 1) gebracht und nun 
der Krystall theils durch VersohieVning dieser Bodenplatte 7', thcils durch die Mikrometor- 
Bchraube M in die zum Hobeln bestimmte Richtung gebracht, soweit dies nicht schon 
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durob Drehung der Scheibe S geschehen üt. Der ganze Apparat wird auf einer Tiaoh- 
phtto festgeklemmt. 

Die Tertioalalelliing des Diamanttrilgera wird dureh ein Kveaii VBiermdit, 

welches in zwoi za oihander senkredtteo Stellangen auf den Schlitten gestellt wird, woa 
freilich eine zuverlässige Garantie nicht bietpn dürfto. Die Hoiix.mtaliüit des KiystaUs 
kann dordi die vier (?) Stellschrauben des KrystaUträgers erreicht werden. 

Bei der Bereoihnung der Bitte wird nun die Aniwlime gemacsht, dass bei gleiober 
Bekstung, gleicher Zahl des üeberfalurens der Kryatallflaohe mit dem Diamanten und. 
glcioln'iii Fliicheninli&lte der gehobelten RtroifVn .sicli dio Härte zweier Mineralien umge- 
kehrt wie das Volumen des weggehobelten Pulvers verhalte, d. k abo umgekehrt wie die 
Oewiehtareilnste dividirt dnroh das speciliache Gewicht der ^nntermiohten Substanz. Ob 
aber diese Aim e lu a e guis gerechtfertigt iat^ •möchten wir doch beswdfeln; das« »eben 
der Tlärte anch die Zähigkeit sowie die Structur des Materials ftlr die Abnutzung mass- 
gebeixl Mfin werden, dürft f» doch wohl mit Sirhfirlicit anzunehmen sein. Die Wägungen 
geschehen hierbei auf einer Wostphal 'sehen Waage, die bei der in allen Vorsuchen 
des Verf. nicht fiberschrittenen Belastung Ton 86 Gramm noch 0,1 mg sieher «ngiebt» Ale 
Hsaascinbeit der Härte legt Verf. die Härte des Specksteins zu Grunde. 

Der Apparat wird von Herrn Mechaniker fteiniger in ürlangen «ngefertagt. 

Xeit«a Rftbls. 

Von M. A. Luccheaini. Zeitatkr, d, dekirokchn. 7«r. t» Wwl 188S, 8. !t9L 

Diesf's Et'l.ni-» bostoht aus einem permnnmtfn Magnr ff-n, dessen Pole aus mit 
Urahtspulen versiehenen Wcicheiscnstückon gebildet sind. Der Anker ist ein ebenfalls 
mit einer Drahtspule umgebenes Weicheisenstück, das auf einem zwischen Schraubeu 
drehbaren Oeetelte montirt ist Die Azenbalter sind so jnstirbar, dass ein mSg^ehst 
gleicher Abstand zwischen dem Anker und den beiden Magnetpolen hergestellt worden 
kann. D<^r Strom poht der Reihe nach durch die ArrafttiirH])ule und die Polspulen des 
Magneten; die Wirkung ist eine solche, dass die in der Armatur and in den Magnet» 
spulen entstehenden Pole «inander entgegengeaetst sind. L. 

Apercu snr les iionvonux Tnrh^ou^treH, dito „les Cleps**. 

Par A. Balmojraghi.- Milan 1884. 

Diese 14 Druckseiten nebst 7 Figurentafeln enthaltende Brochüre ist ein Auazug 
ans einem grosseren Werke desselben Verfiuners, betitelt: «^ÜBfanunenti e Metodi modemi 

di Geometria applieats." Auf letzteres Work werden anch alle diejenigen Leser ver^ 
wiesen, die sich genauer mit der Theorie und dor rjtnstMnL,'HfiihijL,'kcit der t.'ichymetrischen 
Instrumente beschäftigen wollen. Zweck der Broschüre ist, den von Porro construirteu 
IWJiymetern, den voni Erfinder als Cfep» bezeichneten Instrumenten, in Fachkreisen 
eine weitere Verbreitung sn vereohaffen, weshalb sieh der Autor haopte&cblioh an die- 
jenigen Ingenieure wendet, welche mit den von Porro in Vorschlag gebrachten Instra- 
mpnten vortrant sind. Wir wollen an dieser Stelle nicht unerwrdiiit lassen, dass der 
Autor seit 18713 Besitzer und Leiter dos von Porro im Jahre 18(>4 iu Mailand gegründeten 
meehsnisohea Atefiers ist. Wenn die geringe Verbreitung der Glep» ▼om Auter don 
Umstände lugesohrieben wird, dass es an einer Beschreibung dieser Instrumente in den 
„am mmsten li^kannten" Sprachen mangelt und sodann Deutschland imtor ^en Staaten, 
in denen die Cleps Eingang gefunden haben, nicht erwähnt ist, so hat der VeHaaeer 
woU Aberaehen, dsss diese Instrumente ▼ersehiedentiieh eine eingehendere Beqkreehmg 
er&hren Iwben, so in: 

Die Tacheometrio nnd deren Anwendung bei Tr.icpf?tndien von 
C. Werner. Wien 1873, femer in einer Abhandlung des Verf. (Balmojraghi) selbst in 
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Carl's Report. J2. S. Ö5, t^owie in der des Professor Dr. Tinter über die „Faden - 
DistansmeaBeTf* im Jahrgang 1882 dieaar Zeitadiiift. 

Die Gleps dnd oompendilSM Ümversal-Inatnunente mit anaUatiiielieiB, diaetiiiio- 

metrischein Fernrohre. Sie werden in drei Grossen, entsprechend den damit zu 
losemlfii Auffiatjen, ^t^ljaut. Die all^'-'i-virr^ Einri(-lituiit; ist folgende: Die verticale liolile 
Drehaxo wird durch drei Schrauben gegtün die Fussplatte gehalten and so nach einer 
im Lm«iii aafgohängteu Magoetmkdel orisntirt; sie dieai «inar Bftdise als F&hroiig. 
Am oberen Ende trägt dJeee BOeise aiii eaMaohee Oefaftose, dnrofa deaien vertieale 
Wandnrifcen die hnrizontnle Axe des excentrischen Femrohrs reicht. In dem cubi=4chen 
Gehäuse sind nun sowohl der Horizontalkrois auf der Vcrticalaxe, als auch der Vertical- 
kreis an der Axe des Fernrohrs angebrachte Der gauze Umfang der Kreise ist in 
400 Orade geihdli. Bei aOea Pono'aehen InatnuneDten sind die Fenurobre anaMalaaeh, 
so dass die zwischen den Dlstanziadon abgelesenen Lattentliaile proportiODal der Entfer- 
nung der Latte vom Centrura des Instruments sind. 

I. Ckp«, (fröSistcH Modell. Das anallatiscbo, distanzmessende Fernrohr hat eine Oetf- 
nung von 0,05 m und 0,45 m Focaldistaoz. Das Fernrohr hat drei identische Ocolare mit 
TQbolieir Vergrönenuig moA. die Fktte mit den drei Oonlaren kaim .vor der Iladennetir 
platte am eine bestimmte Grösse derart verstellt werden, dass die drei Oculare die Stelle 
von fünf vertreten. In Folge der f^roKsen Oeffnurif^f des Fernrohrs nnd auch der starken 
Vergrösserung der Oculare, erreicht man sichere Visuren ; der Maximaltehler jeder unabhän- 
gigen Vienr betrügt O^OQOK. Die Tangenten der diatanzmeeeenden Winkel aind 0,08, 0^01 
und ü,0025. Bei Anwendung einer specioll construirtcn Miro kann man Distanzen bis cd 
.WO m auf ^^^^^ ffonan erhalten. Man thut aber wohl, in Folge anderer Fehlerursachon, 
bei Entfernungen über 250 m eine Unsicherheit von anzTinnhmen. Da das Gepiehts 
feld jedes Oculars nur gering ist, so ist der leichteren Autiindung wegen dem Fernrohr 
ein Sucher beigefiigt. Ebenso ist die Femrobraxe anagebolilt^ tm von der Seite her das 
Fadennetz erleuchten zu können. Um das Instrument auch ziun KivdUieu geeignet sn 
machen, ist ein Aufsatzuiveaa beigefügt, welches auf die Eaaanngalsger des Fernrohrs 
anlgesetst werden kann. 

Die im Innern des Geh&uses angebrachten Kreise haben 0,0C m Durchmesser und 
sind mittels einer Krdstbeilmasebine ven 1 m Dorehmesser getheilt Jeder Grad ist in 
nodl 10 Theile getheilt. Das Intervall zwischen zwei auf einander folgenden Theilstrichen 
wird rund 0,04 mm betragen. Die Alilesting derTheilung erfolgt mittels Blikrnskopen und 
zwar sind alle vier tmmittelbar uübüu und übereinander in der dem Fernrohr gegenüber- 
liegenden Wand des Gefa&naes gelagert. Die brnden nnteren, weUhe snm Ablesen dea 
Horizontalkreises dienen, haben Olijertive mit Pii^meii. Die BelettSbtnng der Thailungen 
erfoli^t durr li dit Seitenwände des Gehäuses. Die Vergrösseninp der Mikroekoj)? ist .«o 
gewühlt, daas man Vm Intervalls zwischen zwei aofeinaadcr folgenden Strichen sicher 
sshitaeii kauL Jedes Hikreskop hat fBnf Fldsn mid da die Ablesuug in beiden Fem- 
rohrlagen erfolgen kann, so ist, da der Fehler einer einaelaen nnabh&ngigen Ablesung «nf 
0,006 gesellig /i wird, der mittlere Fehler des erhaltenen Besnltata auf + 0;,0011 . . 

oder rund B.ä des sechszigtheilir^en Oraden anzuschlagen, 

Fin Vfirthei! dieses lustnmieutes ist, dass man die Winkel, indem man nnr an 

o 

einem Faden abliest, auf 0,01 sicher hat, während man die Sicherheit bis auf U,tR*l stoi* 
gern kann, wenn es erfordert wird. Die luerstt erforderliehe Zeit ist aieht grSsaer als 
diejenige Eum Ablesen der gewöhnlichen Nouien mit 10" Angabe. Sodann sind die ver- 
schiedenen AMr»imgen an der Mire und an den Kreisen bei den Cleps unter sieh gana 
analog auszuführen. 
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II. ('Irpx, mitfl>m'< ^folhU. Bei dicHem Tnstrutiiftnt<^ hat das anallatische Fern- 
rohr nur c;,( 4 m OeÖQung uikI 0,äö m Focaldistanz. Das Ocular ist ein Plamsden'iKsiies, 
aller «irthoBkopiscli oonsteoirt LeteteroB hat nur eue 80faohe VargrSnerung, jedodi ist dos 
G«8icht6fold gro80 genng, um am Mikrometer mehrere Fäden zur Disteasoiessiing awta- 
bringen. Verwendet rann oin gewöhnliclifs Rimßdeirsclit'rf Ocular. !?o ist man gezwungen, 
die Vergröasaning anf das 20fache herabzumindern und kann in Folge dessen nur zwei 
Fäden zum Messen des diastimometrisehen Winkda TerwondfiiL Bai Anwendung dea 
«ntHreo FerorobrM mit vier Flden ▼«rfalMbt die ünaeberheit einer Etttf«ni«iigT welehe 
SBOm nicht übersteigt, innerhalb V500 derHelben. 

Bei diesem Instrumente haben die Kroiso nurO.OÖm Durchmesser, sind abt r ob^^n- 
falls noch in Zehntelgrade gotheilt. Für jeden Kreis int nur uiu Mikroskop vorhaudeu, auch hat 
dieeee mr drei Ptden. Dealudb irt der mittlere 7eliler einer Winkelmeesung TmI dieeem 
Inetromente in beiden Femrohrlagcn, wenn man die üngenauigkeit der Ablesung an 
einem Faden zu 0,01 annimmt = y =4-0,0(U odi r rund 13" des GOtheiligen Grad»^«. 

m. Ckps, kleines Modell. Das anallatische lY-rarohr hat 0,Ü3 m Oefinong und 
ein orthoskopiflchea Ocular mit 25fachor Vorgrösscrung. Das Mikrometer iefe daaaelbe 
wie beim mittleren Modelle. 

Di© Kreise haben nur 0,035 m Durchmesser und sind in Fünftelgrade getheilt. Bei 
diesem Instrumente ist dan Fernrohr an einer Wand des Gehäuses, welche hior7;n besonder« 
veratärkt ist, gelagert, wodurch das innere dos Gehäuses vollständig frei bleibt. Hierdurch 
iat es enndglioht, bdde Kreise mitteta einea und desaelben Ifikroskopfle ablesen an köuien. 
IKe Axe des Mikroskopes liegt in der Diagonalen der dureh die ideelle Kotationsaxe de* 
Femrohrs gelegten Schnittfläche. Die die Theilung enthaltenden Kreisflächen müssen so 
gearbeitet sein, das« das von der Theilung reilectirte Licht das Mikroskop trifft. Das 
Gesielitefeld desselben iat so gross, daaa beide Tbeiltingen an i^eidier Zeit wahr- 
genommen werden können. Die Vergrössemng ist der Art gewählt, dass maii '/..g des 
Intervalls zweier anfei minder fiilgeixlr i- Striche wahrnehmen kann und dn drei Faden 
vorhaiKlen sind, an.sscrdeni das Fernrohr umgelegt werden kann, SO kann der Winkel 
bis auf UjUJö genau gemessen wertien. 

Ein Umatand, wehdter der allgemeinen VerbrMtung dieser Clepa im Wege atebt 
' ' und weleher von anderer Seite aooh aohon hervorgehoben ist, beeteht darin, dass die 
Tlioile, worauf es bei genauen Messnngen ankommt, also die Theilkreise, dem das Instru- 
ment benntaenden Ingenieur unzugänglich gemacht sind. Dass die Cleps, namentlich das 
grBeate Modell, in den IFAUen, wo es dannf ankommt, AUeanngsieanHate von relatiT 
grosser Schärfe an erbelten, gute Dienste leiatan werden, iat ans dem Vorhergeben- 
den ersichtlich. 

Ausser diesen drei Modellen sind noch drei gewöhnliche Tachjmeter mit Nonien- 
aUeanngen, wie sie in derselben Werkatatt verfertigt werden, in Abbildung mitgatheilt. 
Des sodann noeh angefilbrte Universal-Inatroment filr wissensofaaftliehe Bdsen ist eun 
Clepa grössten Modells mit astronomischem Femrohr. 

Am Ende der Abhandlung verbreitet sich der Vni-fasser ü>ser die ^'f>rtheilo der 
numerischen Auinahmc gegenüber der rein graphischen und kommt zu dem Schlüsse, 
dase bei jeder topographisolien Anfiubme snr Herstellnng desGerippea nnrOlepe grüssten 
Modells vorwendet werden sollten, w&hrend au der Detailaufiiahme, wo auch in besonderen 
Fällen die graphische Methode der nnmerisohen vor^nziehen sei, die Cleps kleinerer 
C!onstraction oder auch diu sonst gebräuchütheii Tacliymeter anzuwendon seien. Wr. 

lieber die Amalganürong des Platins, Aluiiiiuiums und Eisens. 
Von KrottobkolL Josr». de I'hysique. 1884. 8. 189. 
Beim Eintanehen in Quecksilber anudgamirt sieh durch Kodien mit Salpetersäure 
und OUihen sorgfiQtig gersiaigtes FlaÜn asihr stark; ea aieht dann wie Zinn ans. Alu« 
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miilium oxydirt aicb IcdigUcb, selbst wenn man vh unter Quecksilber mit einem Messer 
•bodmbc; Büaen bldbt dib« ii]iTiQriiid«rt B«ide Metalle Mmlganureii rieh dagegen, wenn 

sie erst zusammon mit Qlleck^iü'er, jidoch ohne Berührang damit, als Katbode bei der 
Wasserxersetzung dienen «ml lIuiiii Mark mit Wasserstoff beladen in das Qu« rksilber 
getaaobt werden. Das Aliimininmamalgam oxjdirt sieb an der Loü sofort, dos dm Eisens 
ist etwas beetlndiger. Wgmk. 

GalvAnoaietw nit drehbarem HaltipHcAtor zor vmi StroaiüitenBitl,leo and 

(>lektromotori8chen Kräften. 

Von Dr. Eu^M"ii Obach. Phil. Meufttz. Hl. S. 77. 

In der nenesteu Form, weiche die Firma Siemens Brotbers diesem Präcisions- 
ittstmttent gogobon hat, iet die Magnetnadel -von dnppeltooniacher Fora an einer reitioalea 
Axe befestigt, die au ihrem Unteren Ende ein qrlindrisohes Mesainggewicht trftgt. Ale 
Index dient oin senkrecht znr ma^tirtis. hen Axe befestigter Alnmininmstreifen, der an 
den Enden zur Vermeidung der Parallaxe aufgeschlitzt ist Zur Dämpfung dient die 
Ltift der 8 cm weiten und 1'/« cm hohen Buchse, in welcher der Magnet mit seinem Qe« 
Wichte schwingt, und in weldie behvf» fernerer Yerengong awei radiale Thrilungen 
eingeschoben werden können. Die auf einem horizontale^) Ring angebrachte Scale ist 
nach Tanfjcntf»n, dioionifrc für die Neigung des MultipHcatxirs nach 8fcanten /rftheilt, 
Soll das CTalvanoniefcr znr Messung von Intensitäten dienen, so hat der King, durch 
welchen der Strom geschiekt wird, einen teehteddgen Qaerschnitt, andersfitlls geht der 
Strom durch eine grogs« Anzahl Windungen feinen Neusilberdrahtes, welche in der Rille 
einos mit V-ff'.rniifreni Querschnitte versehenen Ringes liegen. Für die Zuleitunj^ dfS 
Stromes dient ein Xabel aus einer grossen Anaahl von Drähten, die so angeordnet sind, 
daas eine direote Emwirknng dei Zaleitongsdrahtes anf die Mapietnadel vevnkieden wird. 
Der CompenBationsmagnet ist (istlich oder weatlieh von der Megnetnadel im. magnetischen 
Meridian um eine Axe (!ii-1i1>ar angebracht, die dnrolh den neutralen Punkt desselben nnd 
durch den Mittelpunkt der Magnetnadel geht. 

Fortschritte der Telephonie. 

In der Sitzung der rhysikatiadim OetfUadioft m ttarig vom 17. H8rz d. J. luit 

nach unserer Quelle Herr Hospitalier eine interesssnte Art telephonischer Uebertra- 

gnng ohne Vermittehinc; lIiu s Em]>fang8app.irat(^.'i vorgeführt. — Schon Dun and hat sich 
18Ü1 als tele]>honischen Empfängers eines einfachen gewöhnlichen Ck^ndensators bedient 
(eine Glinunerplatte als Isolator zwischen swei Staniolplatten); wurde der Condensator in 
den seetindttren Stromkreis einer gewöhnlichen Indnotionsspnie mit etwa IS LeelanchA's 
eingeschaltet, so kam der Condensator bei entsprechender Anregung zum Tönen. Giltay 
hat diese Versuche durch Weglassung des Condonsators vereinfacht. Df r primäre Strom- 
kreis ist wie bei allen tolephonischcn Verbindungen mit einem Mikrophon, der primären 
Leitung einer Induotionsspule geschaltet nnd diese mit drei Leclanebfi's verhonden; der 
secundäre Stromkreis besteht aus der secundäron T^citung der Indnctionsspule (12 Le- 
clanchr'si uml bii^r hIiuI zwei metallene Griffe eingeschaltet, ähnlich denen, wie mo boi 
therapeutischen Versuchen angewandt worden. Erfassen nun rwei Personen, jede mit 
einer Handf einen der OrifTe nnd eine der Personen legt ihre andere behandsohnhte 
Hand an das Ohr der zweiten Person, so hjSrt diese sehr deotlich und klangvoll, aus der 
Hand gleichsam ntisgehond, die gegen das Mikrophon gesprochenen Worte. Ifaml wnd 
Ohr stellen hier die beiden Staniolplatten des Dunand'schon Condensators dar und der 
Handschuh die isolirende Olimmerplatte. — Hospitalier ersetzte nun den Handschuh 
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durch ein gewöhnliche» Blatt Papier. Zwei Personen faspan wieder die metallGneii Griffe 
mit je einer Hand und legen iiir rechtes und linkes Ohr an einander; wird daxwi»chen 
dn Blatt Fttpier gesetst, so neluneii die beiden Persenen «Ue «m Uikrophon erregten 
Töne oder Worte deutlieh welir. Legen ftmer beide Peräonen ihre freien Hände an 
die Ohren viuvr ilritten Person, so hört Hieso die beider TTiinde Bprechen, als waren sie 
telepbonische £iu]ii'änger. — Eine Erklärung dieser interessanten iTortpflanzong des 
Gtchallai vennag Hospitalier Ins jetit mbht sb geben. 



Das F*tlietoiMtOT, «fa Iwtnuieiii nr HeHiwg dw Tnn^initloii dw Pflaum. 

F<M» H. M. Ward. Naiitre vom 9S. Mm 18S4. & ?9, 

Das den Zwecken der Pflanzenphysiologie dienende Instrument soll die Fehler- 
quellen TemeidiHi, die der Uteren Sache 'eohen Gonatroetion deeaelbea (beflofariebea in 

detuten Experimentalphysiologie) in Folge der wäbrernl dos Kxporiinentes stattfindenden 
Drnckändomngcn anhafteten. Rs besteht ans f>inem (tliusliallun n. nn welchen »ich oben 
and unten mit Hähnen luftdicht absperrhare Glasröhren anschlieasen. Die obere längere 
Böbre iat gndnirt nnd in einem Halter h befestigt, 
mittel« dest^cii day ganze Instnimcnt an einem Stativ 
verstellbar ist. An dem Ballon » befindet sich seitlich 
ein Tabue e, der mit einem Kautscbukstopfen ver- 
addoMen ist, an der gegeoAberUegendem Seite t«l das 
Bohr h angeechmolaen, daa an seinem fnam Ende sich 
zu einem kleinen becherartigcn ncfässe er«'f>i(f>rf. In 
dieses ist ein von einem Olasrohr dnrchsetister (iummi- 
stopfen eingepasst. Da«» Ulasrohr dient zur Aufnahme 
des PAanaensweiges, der in dasselbe «ngesteekt nnd 
nnter Veruiittlung eines Stückes nrnnmisrhlauch \nft- 
dicht damit verbunden ist. Durch den Stopfen im 
Tubus e reicht ein Stück an beiden Enden offenen Ca- 
pillarrobres f. Beim Gebraaoke xrerden, naehdem der 
Zweig eingesetst ist^ die beiden Hfthne geöffiiet nnd 
durch Ansaugen am oberen Endo der ganze Apparat 
mit Wasser gefüllt, wobei Sorge zu tragen ist, daaa 
unter dem genau horisoutal absnsohneidenden Zweige keine Luftbläscben bleiben. Bei 
dem allmlligen Yerbrandie de« Wassers durch die Pflaiue tritt dnreb daa Capillarrobr f 
Luft ein, die in Gestalt von Bläschen in dem graduirten Rohr aufsteigt nnd sowohl zur 
RpfTnüniri/]; äps. Dnickes, als aiirli zur McSf^nnj; dr-n WaHscrcorhrnurliori ditMit. Es ist 
klar, dass wenn das Zweigende hu eingestellt wird, dass es mit der üeü'nung des (Japillar- 
rohres f in derselben Horixontalebene Hegt, der Waseerdm^ anf die SdmittflJkshe genau 
gleich Null ist, weil das Gewicht der Wassersäule in dem graduirten Rohre durch die 
äussere Luft getragen wird. Der Eintritt der lotzfcren kann durch die in der Noben- 
tigur in grösserem Maassstabe gezeichnete Vorrichtung roguiirt werden. Auf dem im 
Innern des Ballone befindlichen Tbeile der Capillare f aitat leicht versofaiebbar eine Hobe 
aus Kupferblech, an der eine vertical gerichtete vor der Oeffiinng des Rohres befindli<die 
polirte Kupforfdattd angi bracht int. Die grössere oder geringere Entfemiing der letsteren 
von der Oeffnung bedingt die Grösse der eintretenden Luftbläschen. 

In einer in der Nummer vom 12. Juni 8. 146. abgedruckten Zuschrift macht 
Q. Henalow darauf aofinerksam, daas der Zweck des Apparates viel einfacher dadurch 
erreicht werden kann, dass man den abgeschnittenen Zweig in ein Probirgläschen mit 
Weseer stallt, die Verdampfiuig an der Oberfläche desselben durch etwas anfgegoesenes 
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Oel verhindert und deu Wa^uen^erbrauch der Pflaume numittelbar daroh Vfigaug 
bestiimnt. Er hebt dabei gleichzeitig mit Recht hervor, dase die Besaitete «n »bge- 
sehnitteiDen PAanaentheilen immer sweifelhaft sein werden. Ab goae h e n daTO«, daaa die 

Pflanze durch das Abschneiden in gan*/ andere Lebensverhältnisse gerftth and namentlidl 
raäch an Energie (^inbti<?st, iin(!f>rt sich aucli die Grösse der Transpiration mit don änsmeren 
Bedingungen, Wtirme und Trockenheit der Luft, und der Beleuchtung, so dass es zur 
£rreiohiinff InvQÖhbarer ErifebmsBe ntibeditigt erfbrderlkli iet, lingen» VeTVoobsreiheii mit 
demBelben Exemplar auszuführen, die ein ali^n sihnittener Zweig gar tiiohi anumhelteD 
vemmp Der Einnender, der selbst vielfache Versuche pemarlit hat. zieht es vor, die 
Pflanzen in kleinen Töpfen aufsusieheu, die er durch Uuttaperchaeiuhüllung an eigener 
Verdampfung hindert tind von Zeit tn Zeit ebwigt. 

Uebor cincti I niversal-Wiilerstandsniesser. 
Von Prof. F. Kohlrauhtik ZeUMhr. de.'i el^kfrokfhii. ]',». m Wuh. 1883. S. 386. 

Die Messung des Widerstandes von galvanischen Ketten und Elektrolyten ist 
dedordi ersehwert, dess dieser Widerstand selbst infeige der FoUrisstion inoonstant und 

von der Stromstarke und anderen Umständen abbingig ist Um diese Schwierigkeit zu 
beseitigen, hat bekanntlicb Kolil rausch Wechselströme angewandt, und zwar hat er die 
Messungen in der Wheatt»tone'schen Bracke mit einem Weber'scben Elcktrodj'oa- 
raometer sosgefthrt Als spSter das Telepboa sieb als e^ so empfindlidies Oalvanoskop 
erwies, wurde dasselbe auch von Kohlransch bei Widorstandsbeetimmungen angewaadk 
Jetzt hat dieser Physiker einen Apparat zusanirnoiisf eilen lassen, äer in erster zur 
Messting des Widerstandes in flüssigen Leitern bestimmt ist, der aber auch als Univer- 
Bsl^Widerstssdamesser dienen kann, fidls nicbt die p<Bsste Gansni^eit geforderl wird. 
Das eine Ende der BewtcUnng dmr secnodflren Belle eines Induotionsapparates tbeilt sieh 
in zwei Zweigf, (leren riner «lurch einen Widerst n ml pkasten mit Wid erst fm den viiu 0,1 
bis 10 «• Eiubeiteii geht, während der nndere den zu messenden Wider^^taiid aufnimmt; 
beide Zweige munden dann in einen U,5 uau starken neusilbemen Kheostatondraht. Das 
aweke Ende der Bidnotiensrolle fülurt su einem Sebieberoontaet, weloker d«i Btrom den 
Hheostatendrahto zuführt. An den letstersn sind zu beiden Seiten des Schiebers die 
Dralitendon eines Telephons angeschlossen. Dieser letzte Zweig der po prelnldetcn Wheat- 
stone'schen Brücke muss stromlos bleiben, wenn die beiden Theile des Kheostateudrahtes 
sich wie die WiderstSnde in den beiden andern Zweigen der Brücke verhalien. Die 
Scale des Rheostatcn ist direct nach diesen Verhältnissen getheilt, so dass dieselbe mit 
dem (»ewäihlton Vcrpli tehswiflerstande multiplii^irr. doTi gesuchton Wiilcrstand angiobt. 
FUr die Durchleitung des Stromes durch die su untersuchende Flüssigkeit sind platinirte 
Plati»elektrod«n gewlhli; der Neef 'sdie Hmomer des üidaetionMfpparates ist ebenfalls 
mit Flatinconteeten versehen. Für Widerstendsmeasongen in festen Leiteni, bei denen 
ja constante Strfime {^elimnrlif werden können inid für den Pall, dass der zu messende 
Leiter in einer Spule aufgewickelt ist, auch gebraucht werden müssen, kann der Induc- 
tionsapparat ausgeschaltet werden; natürlich muss in diesem Falle das Telephon durch 
ein anderes «npindBohes OalvanoAop ersetst werden. L. 



IVeii erachlencne HAclaer. 

Publicatlonen des astro-physikalittcheii ObHcrvatorionis xu Uereuy in Ungarn. Heraus- 
gegeben von R V. Oothard. 1 Heft. 104 8. mit 6 Tafeln. Her&ny 168i. Selbst- 
verlag des Observatoriums. 

Die vorliegende in rocht eleganter Ausstattung erschienene, doch im Buchhandel 
nicht zu beschaffende Veröffentlichung legt ein schönes Zeugniss über den regen Eifer und 
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die Ojiferwilli^'kelt der Bi^p^riinder und gleiclizciti^'i-ii Directoron IjOzw. Oljscrvatareii des 
juugeu, aus Privatmitteln gebauten und erhaltenen wissenachaftlichen Inatitutos ab. Sie 
MifiUlt in vier HiMptabaolmitte, von denni iMrapteneblidh der ertte in eingehendwr WeiM 
die Einrichtiuig der 0«bBiide der Sternwarte und deren instminentaile AnarllBtnng 

besprechende für unsere Lesnr von rnfnrrsso wein dürlto. Dio !Reielilinlti;?kf it des 
gebotenen Matcriaie« erlaubt uns leider nicht, an dieser Stelle näher auf daaaelbe oinsu> 
gehen, wir können nur die Hauptpunkte erwähnen. 

Bu ObaMTktoriain iat in der Nihe Ton Steinamanger im ^eatlichen Thefle 
Ungarn! gelegen, seine geogr. Position wurde atn 25. und 2(>. September 1881 durch 
Herrn Dr.^von Konkoly dnrch Me'tBunj; von 11 Sonnenliüh« ]! tind telograpliische Zeit» 
Signale von der Sternwarte 0-Gyalla aus hcstiimnt. Als licsuitat ergab sich: 

Polhöhe tf = + 47" W äJ7" 
Zeitdifferens HertoyBeclin = + 0> IS" ^,8*. 

Das Hauptgebäude war im Jabre 1881 fertig gesteUt, es besteht aus zwei Stock- 
werken mit einem £ektiuarm ftr das Aeqnatoreal; in einem kleineren Kebenban iat ein 
TranaitiBSt rument aufgestellt. Dio Räumlichkeiten sind sehr zwockmilsnig disponirt und 
mit Einrichtungen versehen, die der Bequemlichkeit und Leistungsfähigkeit der Beobachter 
wesentlich zu Statten kommen. Das obere Stockwerk enthält ein Arbeitszimmer, ein 
Zimmer filr den Direetor tmd ein groesee aehr eebön aoegestatteteB phyrnkalisohes Labo- 
ratorium, das untere ausser zwei kleine rr n vi rschiedenon Zwecken dienenden Rftomen 
ein chftuischeä LalKuatorium und eine jiiecbanische Werkstatt. Letztere, die nicht nur 
fiir die schnelle Ausführung von Rcparatareo, sondern auch zur Neuanfertigung von 
Hilftapparaten jeder Art beatimmt ist, lial eine aehr gediegene und eweekttitqpiredteiide 
Ansröstung erhalten; es wurden, beeonders da der Direotor aelbet gern an den mecbiip 
nischen Arbeiten theiliiirnrnt, auch die An^'chafTungskofiten thoiirerer, nirlit gerado unent- 
behrlicher, aber Zeit und Mühe ersparender Werkzeuge, wie selbstceutrircndo Klomm- 
fbtter und dergl., nicht gescheut. 

Dw Hanptinetrament des Obsewateriume iat ein Browning'eober B^otor von 
lOV« Zoll (engl.) Oeffiiung, versehen mit einer sehr voIIiStHndigon Anzahl Hilfseinrichtungen 
für photographische und spectrosknpische Zwecke, von denen ein p^rosser T!ieil aus der 
eigenen Werkstatt hervorgegangen ist und unsem Lesern durch VeroÖ'entiichuugen an 
anderer Stelle, ttber die wir theilweise aueh referirt habeUf bekannt sein dttrfte. Das 
kleine Ingbare Transitinstrument fär Zeitbestimmungen mit einem Ftaonhofer'si licn Ob- 
jective von etwa 1 Zoll Oeffnunp: ist in der Werk.statt de« Obsen'atfiriuniä 0-Gyalla 
durch Umbau eines älteren Heichenbach'schen Theodoliten eiit.s landen. An grösseren 
MtrottOidaeiMn VhM beattit daa Obeervaloriiim awei frei tag äuhe »l( Krttger'eohem 
Gontact und einen Arsberger'sehen elektriaeiien Begnletor^X ™^ Meidinger'eolien 
Elementen vortrefflich arlieitet. 

Eine Anzahl meteorologischer Instrumente, darunter ein Barograph und Wind- 
autograph Wild 'scher Construction, ein Anemometer mit Bobinson'achem Schaleokreuz 
und ein im Ffoiler dee Refleetora eingemanertea Olyoerinbaiometer, deesen bw Qi,780m Baro- 
meterstand 8,26 m hohe Säule sich einer Steigung von 1 mm Quecksilberhöhe entsprechend 
um 10,86 mm verändert, und das sich nach den bisheripen Vergleichungen sehr j^it bewährt 
haben soll, sowie eine sehr reichhaltige Sammlung physikalischer Instrumente vervoll- 
atftadigen die AnsrOatong de« Inetitutea. Die Bibliotliek ist noch sehr klein, aber in 
fortwälir. ndem Wachsthum. Das Personal besteht ans dem Directcr Eugen von Qothard, 
dem seine beiden Brüder Alexander nnd Stefan a^sistiren und dem ICecbaniker Josef 
Molnar, der gleichzeitig den meteorologischen Dienst versieht, 

>} Disse Zeitschr. 1882. S. 61. 
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Die drei übrigen Abschnitte der VerfiflVntlicInmf; enthalten die in den Jahren 
1Ö81 und 1882 gemachten Beobacbtangen, die »ich haupuiächlich auf spectroskopiache 
BeobMilitung yod ubIm 900 Fintem«», Well's EoiD«t» dem gnMnen Komet tob 1868 und 
Barnard*« Komet, nebst den Zeitbestimmungen und der ständigen Uoliorwiichuug der 
Uhren, auHgeführt vom Dirnetor selbst und Studien über ilie ph3'sika]iBche Beschaffenheit 
der Planeten Jupiter und Mars, angestellt und durch 24 wolilgolungoDe Skizzen darge- 
stellt TOD A. Qothard, erstrecken. O'elegentlidie BeolieolttQngen umfaBeen die Sonncm- 
tinstemiss vom 16. Mai 1882 und den MeteoriteBfall 'vom AngOSt desselben Jahres. 
Brfnodi^'ciuli Resultate beim Yemuduroliguig wurden wegen Uogmst der WitteroDg 
nicht erhalten. 

Blektrihichp Bol<>nchtnnf^ von Theatern mit Kdi^^on-tilllhliclit. Veröffentliokuog der 

Deutschen Kdiöon- Gesellschaft II. Berlin. Julius Springer. 

Diese im Interesse der Einführung des UlühUchtes veröffentlichte Schrift, stellt 
alle bisher bekannt gew<»deBen Vonlkge des letsteren vor dem Oaslicht saaammeD; ins- 
besondere sei Lier der ungünstige Einänss, den ein von der Kampe aufsteigender heiessr 
Luftstrom auf die Akustik des RanmfK atisüVt, hervorfrphob«n. Die Beschreibung einiger 
ausgeführter Anlagen, namentlich derjenigen in Brünn, sowie einige statistische Angaben 
maöhea diese Tendemsehnft leeeoewerth. L. 

Aaleitiiiig zur Messung und Berechunag der Elenente des Erdmagnetismoä. Vcm 
J. Liznar. "Wien 188B. 

Die Darstellung dieser wichtigen Messungen, an denen die Methode prtolser 
wissenschaftlicher Arbeit so bcsdrulertj klar Iieivortritt, ist, eiiin t'irifacLe, für Anfaiiccr 
berechnete. Schwierige Auseinandersetzungen, sowie alle Theorien sind vermieden; in 
dieser SSnnofat ist stets auf das nrnfssssnde Lehrbuch da« Srdmagnetismas von Lamont 
verwieseii. Im 'WssentUchen ein Ansang ans letsterem, bsrildanehtigt die vorltsgende 
Schrift auch die neueren Apiiarate vnA giebt einJachere AUeitni^ för die Berechnnqg 
einiger Correoturen. L. 



Paten l«cl«au. 

Besprechungen und Auszüge aus dem PatontMatt, 

Ap{>arat zur Weitergabe von elektrlscben Signal«. Von B. Abdauk- Abakanowicz in Paris. 
Ko. 96U1 vom 9». April IflSS. 

Bei diesem Apparat wird die einmal anfgewendoto Muskelkraft in einer Blattfeder ff 

derart anfgespt iilit it, <\■.^<-■ r ii -an dieser Feder aitzando Spule /' mit WoicheiBeukem v<m- 

aalaast wird, Pendelschwingungen 




Scbwingnngtweite 

zwischen don Polen einen Huf eisen - 
magneten hindurch aowroAlbren, 
das« der in der Spule «atslebende 
InductionaRtrom naeb jeder S< Inviu- 
gung durch das maprnef iHclie Feld 
hindurch unterbrochen wird. Der 
Apparat kann aneb noch mit einem Onmmiitator vexaehen sein, welcher die entstehenden 
Wechselströme omscbaltek 

•treSigwOhwIniUgkelttwMoe. Y,,n C. Gillet in Znhprn, Elsass. No. 570!?'^ vom 15. Aug. 1883. 

Der untere Theil des Instrumentes wird an der Stelle, an welcher die Geschwiu* 
di^Mit ermittelt werden soU, dngetanoht Der efa^^etsnehte Theil dee an einer Axe um 
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nnd Kömor spielenden StabM erhält in Folge der Geschwindigkeit des StromM 
einen pxcentrischen Druck auf da« sopenaunte DrnckblAttchen , welcher mittels der am 
oberen Theil des Inatrumeutes tuit Kurbelaimen und Pleuelstangen angebrachten Waage 
aiuigegliclien wird. Die Quadratwurzel der zum Einspielen der Waage erforderlichen Zahl 
von Dricn^anitnon ist, in Sletoni MMged y Qekt, die Oeaolitviiidigkeit pro Seeande des Stiomes 

an der ^ewlililten .Stelle. 

HÖheiiaeMer. Von H. Knoblauch in Berlin. Nc. 2\mi vom 13. September 18*3. 

Der Meeeende stellt sich am Standpunkt g auf und visirt soDäcbst durch die Ocolar- 
«ffbims m Uber die Vldririmme o hinweg omIi de« Faeaponkt a. eines Banmeet lieet die 
Uber Null in der Visirlinie liegonde Zahl an d«r Hohenioale k ab und findet 10 die Höhen- 
lage, in welcher den Instrument vom 
Beobaehter gehalten wird, s. B. 1,00; 
nunmehr visirt er nach der Spitze dee 
Baumes und liest von der Höhen- 
Scale k diejenige Zahl ab. welche in 
d«r Visirlinie liegt, s. B. IS^O^ miHliin 
muss der Bnnm 1,60 + 13,40 = 15 m 
Höhe haben. Es wird also hierbei 
dvroh die 'T^sirlinie nach dem HShen- 
ptmkt am Instrument das Dreieck ruf 
gebildet, welches dorn Dreieck 9**'- 
(wenn r« = HOha dee Bamnee minne'" 
YinrhOha iet) ähnlich ist; ee Terhllt 

sicll Stirn if, i/r : ru — r r • iif, 

T«ie|iliea-Meinliran-U8er mit f aoboewftlbtM^ voa beidee Flicheo der Membran aaoli Je eieer SoheM« 

Von B. Sohwindt in Berlin. Xo. S64tt t. IOl Joni 88. 




Zar Anenatnmg der beiderseitigen Sohwingongen der Uembian/ ist 

Gehituse gelagert, welches aus zwei Tbeileii 7? mul (' 
derart gebildet wird, dass sowohl die Oberseite, als auch 
die TTntezMite der Metnbran nufc dem Schalltiriehter D in 
Yerbindong steht. Der üniertheil Ji enthalt einen flach- 
gewölbten ringförmigen Ranm f. welcher sich erweiternd 
in einen im Schalltrichter i> luUiideudeu i^aual d auslauft, 
und der Obertheil C bildet einen ebenfalls flach gewölbten 
und in einen Canal if' auslaufenden Hohlraum, Die Ca- 
näle (i and d' können auch, anstatt in den gemeinsamen 
Sehalltriohter D an mtttiden, je mit einem Horsehlaneh 
verbunden sein, deren je einer an ein Oht f;elialten wird. 
A ist das Oeh&use des lameUeaf)}rmigen Stabmagnoten J/, 
dflv eine Spole <^ trägt nnd dureh Sehxanbe z in seiner 
SteUnog aar Membran regniirt werden kenn. 




kluppe. Von J. £. Reineckor in Cbemnita i. S. 

No. 26412 vom 6. August 1883. 

Znr Qeradfahrung der Kluppe beim Ansetzen und Schneiden ist eine mit einem 
passenden Loch -rerseheine Platte angewendet, welche den en bearbeitendem Oegenstend 
nmfasst nnd an dem Kluppengehlinse dnxeh in ihrer Asunnehtoag Tesaehiehbexe ojkr fee^ 

stehende Bolzen gßhalten wird. 

Cealrolapiiarat für SITeatUobes Fehrwerk. Von O. Frölaa und B. Kuller in Dreeden. No. 26898 
vom 87. October IS68. 

Der ContnUappaiait hat den Zweck, die Bereehnong dee Fahrpreisea nach der wirk- 
lieh gefahrenen Streoke für ^e oder mehrere f enonen an gestatten und sowohl dem lUir* 

40 
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gast als auch dem Fuhrwerksbesitzer eine Controle Ober das zu b«rechnende und eiuge- 
nammene Fahrgeld sn ermOgliclK'u. 

Zur Erreichnog dieses Zweckes sind drei Apparate combiiiirt und vom einandar 

abhftagig gemacht, ntimlich: 

1. Ein Diiitanzmesser, welcher die gefahrene Strecke in Metern anzeigt, sobald der 
Wagan mit «inem odar mahrann Faaaagiareii basetat ist 

2. Dx>r Pcrsonenzähler, welcher in Taillbidvilg ttit dem vorgonauntas Distanzmesaer 
die Zahl der snrttokgelegten Meter fUr je swel oder mehrere Penonan fortlaufend 

regiatrirt. 

8. Dar Controlaor, wakhar dia beidan ▼raganaoiitan Appaimta ainatallt, aohald dar 
Wagen von einer oder mebiareo Fecaoneii heatiagen wird, und «waolialtatt aohald die Paaaa- 
giara den Wagen Terlaasaii. 

YoD Siemena & Halake in Berlin. Ko. tBOtt vom 19. Joli 18B8. 

Zur Mfssnng dos Proiluctea iJ JJ d. h. der Stmm- 
stärke moltipiicirt mit der Potentialdifferenz, wird die 
jlJ^ bewegende Einwirltong einea mit dem Pole B einea 

Elektromagneten verbundenen Eisenringes A auf zwei 
Drahtrollen G und // benutzt, welche an einer von zwei 
von einander isolirten Torsionsfedem D nnd E and 
von einen Faden l^gatcaganan dsemen Axe Cititzen. 

Diese Axe trftgt an ihrem unteren freien Emir einen 
Schuh, welcher abwechselnd einen kleinen Anker J 
anniebt nnd fallen Uaat, der mit einem maeaerartagen 
Ansatz in da» Kronrad eines Zdlilwr rkcs eingreift. 
Geht ein Nebeuschlossatrom des ganzen Leitongs- 
atftckee, in welchem der Eneigieverbmnoli gemessen 
werden soll , tlnrch den Elektromagneten nnd ein 
Zweigstrom durch die Federn JJ und A' nach den 
Hollen Cr und IJ, und wird der Neben9chlu)i^-st^om 
dee Elektramagnefcen abwechselnd ge«chk<s>>eu und 
geöfTiiet. m OMoilliron die Rollen auf dem Eisenring A 
und mit ihnen oscillirt die Axe C Bei jeder ätrom* 
nnterbrechnng wird dann der Sing A vnd folfl^b 
auch die Axe C entmiiirm tisirt . und der Anker J 
stellt die Verbindung dieser letzteren mit dem Zähl- 
werk her, welches sich also bei der Baekdrehung der 
Axe dnrob die Tonionafedem bewagt. 



1 
















Yon & Frftrea in Paria. No. 9S7W 
9(k. Octobar 1888. 

X C Bei dem schematisch dnrgesf eilten Bonr l(Oi"-<clif n ^^<•>tnlltllermometer 

\ ■ ' GJiLCA Dy durch weiches die Temperatur eines abgeschlossenen Mediums 
'so angeeeigt wird, daaa dieaelbe anaaerhalb dieaee Median» abgeleoen werden 
O 'o K. K kann, -wird der Einfluss der Vmgebongatamperatur auf die elastische Bour- 

\Jp I < ^ donröhre F aoag^licben oder die Yecacluebnng des Bebels C A verhindert 
j^- !' ""^^ durch ^e tweite BourdonrOhre P, welche dtveb die Stange OK mit HL 
verbunden und deren Lttnge so benieHneii int, dass die durch »ie bewirkte 
VcrHcliiehunj; 7\ A ' ilor St.'ingi- I.Jf sich zu II II' von /' voiliiiU. wio K 
zu LH. Dann liegen II' und A' mit L in einer Geraden und es wird der 
Hebel CA von der Temperator der Umgebung nicht beeinflnaat 

Auf ahnliche "Wei^o kann die Au'-Lrloichnng dnrch eine zweite 
Vidi*ache Kapsel erreicht werden, wenn eine solche statt der liourdourühre zur Meaanng der 
Temperatur eines abgaaoUoaaanan Iffadinma banotat wird. 



t 
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RMlMMMSchine. Von C. O. Th. Heyde oad ü. 0. Buttuer iu Dresden. No. 2<HA0 vom 
8&. September 1888. 

Die nmdhalmng der Beohenmasehine 

stimmt mit derjenigen der Thomae'schcn ülK^rein; 
hier erfolgt jedoch die TJebertragong der den Ziffer^ 
Werth en entsprechenden Drehnngsgrössen mittels 
der ans Fig. 1 ersiolitliolten Schaltwerke imd Stirn- 
räder anf ZifTer«)cheiben, welche die Ziffern auf der 
cylindrischeu Umtiäche tragen. 

DerlTebergaBg Ton Addition cor Sulilraetion 
beiw. von Multiplication zu Di\'ision und umgekehrt 
wird dadurch erreicla. dass ein in dem Lineal der 
IfMdiiiie dnihbar gelagerter Hohleylinder welolier 
die Ziffenelieiben und für jede derselben die Stim- 
Tftdoron oi-.tlinlt, eine Drehnng um «eine geometriaehe 
Axe omptüngt. 

' Die NnllateUimg der Ziffanoheiben im Lineal 
wie im Quotienten wird mittele deranaFig^Sereiobt- 

lichen Einrichtung bewirkt. Ti§,i. 

Beoll w aaohlB«. Von C. T. Maueraberger in Olanchau. No. 26766. 
vom 28. October 1833. 

Die HechenmaaeMne beateht in einer bewe^cben Ta> 

belle T von Producteneolounen. Xäae feetatebende Hnltiplicanden- 
reihe dient dazu, den mit Vorsprung a versolifincn vorscliii lil.aren 
Zeiger ; derart einstellen zu können, dass die Bewegung der Ta- 
belle T an der mit Stift t' maridrten Qnadratenaahl» d«r ävatih den Zeiger« «iigedeateteD 
ZaU, gehenmi wird md die beferefRamde Pcodaetemeibe aUeabar an aeben iat' 






ir und Tltrirappmi Ton E. Greiser in Stfttaerbaeb, Thüringen. No. 96880 vom 
11. August 188S. 

Mittele dieaee Apparatea wM. eine einlhehe und siebere Beatim- 

der Alkalität im Saturationaeafte, der in Zackerfabrikrii ] • rgcstellt 
wird, ausppführt werden. Das Neue nn diesem A^'i^nint IjcHteht wesent- 
lich darin, dasa der HahukUken der Zu- und Abllu.s»LaiiuliUrt tie B mit 
dieear ana einem Staek angefertigt iat In SteUung 1 b g x a 
von Fig. 2 gestattet der Ilalsiiküken den Znflu'^v« der o ^Bf 
Normalsaure durch das Glasrohr it iu die Bürette, } 2 ^» 
welche bie anm Nullpunkt einer an B aogebracbten ric. >. nr i. 

Scale gefüllt wird. In der Stellung 2 wird weiteres Zufliessen verhindert. Dreht man den 
Kllken iu die Stellung 3, so kann die S&ure aus D in ein untergestelltes Gcfäss, welches eine 
gemessene Menge SatarationsäOasigkeit enthalt, abtropfeln. Ist die Flüssigkeit geeltttigt, ao 
dreht man den KOken aurOok. 

■Icnpimb T<m A. F. St. George in London. Nou 97010 vom 9. September JSSS. 

Die tir.s \erkoliUor organischer SubatatlS hergestellte Platte a i«t 
mittels elatitiacber Hinge c' c' und Deckel / an dem 'Geh&use c befestigt. Eine 
oder mehrere Kugdn h ans b&rteater Kohleneorte aind an DrKbtea oder 
Fiiden d 9,0 aufgehängt, dass sie die Platte a berühren und, wenn dieae beim 
Sprechen in Schwingungen geriith, auf ihr kleine rollende Bewegungen aus- 
führen. Der Draht e (oder weuu der Faden d nicht leitend ist, der Draht h) 
flütrt den Strom in die Engel 5 und der Drabt g denaelben ana der Platte a 
sorllok naioh der Batterie, beaw. in die Linie. 
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In der Kegel ist der trische Brack ein Kounzeichen für die Classificirung dm SU 
bestimmenden Probtstürkts Lie^^ aber gutes Feinkomeisen oder »ehr weicher Stahl vor, so 
bietet das Auesehen des Bruches keine genügende Sicherheit. Um in solchen Fullen die 
Untenehtidang beqnam und tielier doiehiUuraii «a kOnneii, hat Waliand in d«r Soei6ti de ■ 
Tngi'-nienrs civil=« in Pari-; (Sif/.imgsibt'riryite l^^flü S. 531) daa einfache Mittel angegeben, 
den Bruch de« erhitzten and zur blauen Farbe nacbgelassenen Ptobeatückee zu betrachten, 
^bei alle Zw«if«l Aber di« Natur des fi«^iolieii Stdckes «nagesolilowen bleiben. 

Der Vermach kann folgendcrmaasaen »migrfUBt werden: der ungef^r 0,25 m bis 
0,30 m lange Frobestab wird etwa 0,04 bis 0,06 m von seinen Enden leicht eingeritzt ; das eine 
Ende wird nun langsam und gloichm&ssig bis zur dunkeln Rothglnt (,326 bis iOO^^i erhitzt und 
sodann in Waseer «bgelcDlÜt. W&hrend des Abkahlens noss das noch warme Stück öflen 
mit einer Feile nntorsnrVit werden, bis die blossgelpgte, metalli-icli gl&nzende Fldclic dunkel- 
gelb, beseer blau angelaufen erscheint, «odann wird rasch und ToUkcnnmen abgekühlt. 

Die Braehflieheo der an beiden Enden an den Einritsstellen abgeaeblaf^enaD Pvobe» 
stücke (lifiioii zum Vergleichen. Go w <ili nl ch, kfilf. gebrocli enes Scliniieileei-ien 
erscheint sehnig oder körnig; ist es aber wie oben angegeben behandelt worden, so zeigt es 
stob im Broobe mstt, serrineii und kuwebnig. Hftrter und mftssig barter Stsbl ist 
feinkörnig; nach dem Erhitzen und Nachlassen hat er euien glänzenden, ganz oder theilweise 
glatten Bruch. Sc h 've ? i - - b Kison hat nur Spiiren von Selmc, untersclu-iJet Bich sonst 
nicht von weichem äiaiii; uu angelassenen Zustande wird die äeiine deutlich und das glatt« 
Ausse h en verschwindel, ivthtend es bei gleiebartig belumdeHemi irelich«n Stahle um se 
Bieiur nervoruni« irt» 



Kupfer- und MeMlug-Bider Ei^a'i^che Intlustrie-Zeitung. 10. S. 22 
Dieselben wurden bisher entweder in fertiger Form geliefert oder es wurden die zur 
Daistellnng der Btder erforderKeben Mittel den Interesseotan abgewogen sor Selbstdar- 
stellung Uberlaasen. Im ersten Falle werden die Bader durch die flacht wesentlich TeK>- 
thetiort mid im andern Falle niai-bt das A' koclieii und Filtriren j^rossor Menden Flüssigkeiten, 
wenn die dazu erforderlichen Eiurichtuagcu nicht vorhanden sind, häutig Schwierigkeiten, 
üm diesen üebelsttaid«n TOimbengen, bringt die Firaiia Dr. G. Langbein in Leipsig ilire 

Kupfer- und Messingbäder in conccntrirtcr Form in den Tlnnfld. Es sind die Büder durch 
Eindampfen im Was»erbade soweit coucentrirt, d&ae die Ktystallisation der entsprechenden 
UetaUkalinmeyanttie bereite begonnen hat; so entsprechen bei^iielsweise 5 Liter des eoncen* 
trirten Bades einem fertigen Bade von 50 Liter. Letzteres wird dadurch erhalten, dasa mau 
die & Xiiter des conoentrirten Bades mit 46 Liter Wasser Termischt Die so dargestellten 
BKder «vbeiien in Folg« der langen fiitttfirknng der Hitce b«Un Abdampfn der Löaongeo 
▼om ersten Anganblieke tat regelmisrig. Wr, 



Herlchl l|f nnj^eii. 

1. Im Aprilhefte dieses Jahrganges moss es in der kkinen Mittheilnag das Hens 
W. Werner: «Ueber da» Idioroetei*, 8. 199 heisaen: 

. BoKdatema o!lO statt oaO" 

Sodsteme O.'oi sUtt 0,04". 

2. Im vorigen Hefte sind in dem Aufsätze des ITi ini Prof. Dr. Fuchs: nUebsr 
eine Intluenzmaschine^, 8. T^b, Zeile 13, die Worte pro /ifHeinheit zu streichen. 



. — -- - W«cb4fMk TwbMiB, — — — — 
V«rlig JallM Spriiiiir 1* BhMb M. ^ Drack tm N« B> H«r4Mra in BhIIs SW. 
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Zeitscliriit füi' Instrumentenlüinde. 

Rethctimts ■ CuraUnium! 

G«h. Reg.- Prof. Dr. tU Laad*!!, E. Fmm» • B«ig^H>tii Dr. L. UMranlMn. 



Rodartion: Dr. A. LenuiD und Dr. A, Westphal in Beriio. 
IV. Jahrgang. (Septemlicr iSM* Neuntes Heft, 



üeber zwei neue Kegistrirapparate fOr WindgOBCliwindigkeit und 

Wiudriclitung. 

Die beiden nachfolgend zu bespreclionden laetinniente baben beid« das Oemein- 
Hamp. sich des Robinson'scbeTi Scbalottkrcn^es alei Motor zn bedicn^-n und auf einem end- 
ioseu Fapiersireifen eu regi(»trireo, uaterschdideu «ich aber in dor Art der Rogistriruni; 
obd bMflii anck in dieaer ffinaidit den sur Zsit beatebendeii Apparaten gegenüber 
weaentUeb Neues dar. iMe Conetmction des enteren Apparatea von Dr. Aasmann 
in Magdeburg, bei welchem eine intermittirendo Registrimng in der Weise erfolgt, 
daaa nach einer bpHtimnitpn TTmilrohungazahl des SchalenkreuzeH auf den» durch eine TIhr 
mit gleichlörmiger (ieschwindigkeit fortbewegten Streifen eine Marke onteugt wird, 
an der gleicbseitig aiicb die Windrichtung erkannt werden kann, ist raerat im Jakr- 
bvch der Wettenoarte zu Magd^ury, 1. Jahrgang, 1881—8^, beschrieben worden. Bei einer 
mir übertragenen Ausführung wurde mir iiidrs-i Gel* {jenheit geboten, dir; rnnstruction 
der Assmanu'schen Transmitwion^eiurichtung zu vereinfachen und auch den registrireuden 
^eU dea Instnunentea in «ine ▼ollkonuiiiiere Fem an bringen, weshalb, oamentUdh in 
Znaammenatellnng mit dem aom ersten Male sur praktiaeben AuafOkning gakcnamenen 
zwHtrn Apparat«, dessen ursprüngliches Princiji vnn Dr. S]irnn;r in HiunlmrLr herrührt 
und im .Tnnihefte des Jahrganges 1882 dieser Zeitschrift 8. 2Ub erläutert wurde,') 
eine ausführliche Beschreibung gerechtfertigt erscheint. Bei diesem zweiten, dorn Sprang- 
Fneaeladien Anemographen findet im Gegenaats anm eraten eine eontinnirliebe Begi- 
atrirung auf einem durch das Schalenkreuz, also proportional der Windgeschwindigkeit 
bewegten Streifen statt. Neben der constructiven Durchführung der S]iniii;;"Bi lien Idee 
habe ich den Apparat durch die £inführung einer gleichzeitigen, ebenfalls continuirlicben 
Begistrimng der Windgeechwindi^eit auf demsdben Fapieratreifen ▼errolbtindigt. Li 
' beiden Apftaraten liegen nunmehr definitive Constmctionen mit wesentlichen Yervoll- 
konimnim^cn vor, m dn?» Verf^eiche Uber die relative Zweckmftaaigkeit dereelboi mit 
Leichtigkeit anzustellen sind. 

L Der Afemantt'ecke Anemograph. 

Der hier angfwnndrte Motor besteht ann finein Srhalenkreuz von l,Oöra Durch- 
messer ndf'r von 3' ;, Meter Umfang des durch die ächalonmitten gelegten Kreises; 
lUU Umdi'eLungün entsprechen also nach dem gewöhnlich gleich 1 : 8 angenommenem Ver- 
lialtwMMi der Geaobwindigkeit der Sokalen an deijenigen dea Wisdea einem Kilometer* 

1) I>M a, a. O. erläuterte Prinoipr de« sorUokaohneUendeu Begistrirstifte« ist auf Dr. 
^tprung's VaranlaAsung in einer etwaa modificirlan Form aum eraten Male bei dem im Juni- 

]ii'U dos vorigen Jnbrgmij^a's lüi Mcr Zeitschrift von mir beacliriebenen legiatrirenden Begen- 
messer in Anwendung gebracht worden. 

41 
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Dia ueue Traimmitiäiou bat folgende Eiuricbtiuig: Die Sciialciikreuzaxe a (Fig. 1) iat iu 
der liohlen WuwUUmeDax» ( gelagert. Letitera findet an den Lageratellen ec* des Anpt- 
kOrpen i3ure Fflhnuig und Qire Last wird von dem RollenkraaB « getragen. Vou den 

(lr<M Rollen dcssoll>on ist in der Zr-ichiiuTiij: nur eine sicht- 
bar. FrictionKrolleu dieser Art Laben sieb orfabrangsmässig 
gai bewäbrt, weil keine gleitende, Bondem nnr wftlxenda 
BdlMing atattfindet und kein Sckmiennittel angewendet >a 
werden braucht. Es konnte lioi dom ausgeführtem Apparat 
auch thatsächlich kaum ein merkbarer Unterschied in dei 
Leichtigkeit der Drehung der Windfahne gefunden werden, 
wenn durch "Binfthnmg der Bckalenkramaze daa Oewidit 
der Windfahnenaxe vergrössert wurde. Das Zahnrad /*, 
dessen Axo in einer Gnbol geht, die au der Windfahnenaxe 
befestigt ist, tritt durch einen Schütz in letztere ein aud 
greift in daa Schranbragewinde der Sokalenkreniam, 
welche nach lOl Umdrehungen /'einmal umdreht. Der Stift y 
drückt den Hobel h nieder, wodurch die Stange * gehoben 
und bei fortgesetzter Drehung von /' plötzlich fallen ge- 
laesen wird. Da nun die Stange t anok gleichzeitig die 
Drehung der Windfahne mitmacht, sn ist es möglich, 
durch ein luid dasselbe Transunssiousniity)! den (Jang der 
beiden Elemente, Geschwindigkeit und Richtung des 
"V^nndes anf den Begiatrirapparat an fibertragen. 

Der registrirende Apparat (Fig. 2) bcetaht ana 
einem Uhrwerk, welche» mittels der auf der Stuudenaxe 
'''K- 1- aufgesteckten Scheibe v einen Papierstreifen, (das gewöhn- 

liche im telegraphisdien Verkehr gehrtndüiehe f!apier), der v<m unten her durch eine 
Fbder f unter Vermittlung der Wabe «r angedrflckt wird, Aber daa Tisohdien k aieht 
Dicht über k bewegt aioh ein endloses Band '/ des bekannten blauen Uopirpapieres.') 
Dasselbe ist um die durch die Uhr bewegte Antrieb- Walze h gelegt, geht unter ilen 
Führungs* Walzen tn» hindurch, umachlingt die Spannwalze o und läuft von da nach h 
BurQck. Deber dem Tmehe k erhebt sich der dnrih die Lager pq gefohrte Stempel S, 
dessen oberes Ende mit der Transmirisionsstangc i (Fig. 1) verkuppelt wird. Nach je liX)Ura- 
drehuujxon des Schalenkrenzes wird S durch den Fall der Stange / auf das ('oi)irband (/ 
gestorben und drückt dieses auf den vorbeiziehenden Registrirstrcifon , auf welchem 
dann in blauer !R>rbe der Abdruck des Stempele S entsteht. Die Feder r, deren Spann- 
kraft durch die Mutter r' regulirt werden kann, mildert die Heftigkeit des Stosson. Der 
Abdruck des StempeLs iS' erzeugt die auf dem Papierstreifen in der Figur erkennbaren 
Marken iu folgender Uestalt: • . Der dicke Punkt liegt in der Axe des Stempels, 
behilt alao seine Lage bei der Drehung der Windfahne. Der von dem Punkt ana« 
gehende Strich bezeichnet die St^dlung der Windfahne. Für die Markirung der Zeit 
dient iler Hammer T, welcher durch zwei Stifte auf der Scheibe ti gehoben, lialbetOndliche 
Zeitmarken auf das l'apier druckt. 

Die Ucbertraguug der Aufzeichimugcn des Instrumentes in Zablenwertbe ist eine 
flberana einfadie. Da das iwisohen awei aufeinanderfolgenden Marken enthaltene StOck 
Streifena einem Kilometer Windweges entspricht, so hat man nur die zwischen zwei 
benachbarten halbetändliohen Zeitmaiken enthaltenen Intervalle an aihlen, beaw. deren 

') Dr. Astouann bedient sich jetzt auf meinen Vorschlag des sogenannten Tinteubandes, 
welches an der amerikanischen Schreibmaschine gelnancht wfad. 
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Verlagsbnchhandl 11 usr 

In B«rli u H., 




von Julius Springer 



Mai im. 



'iihrend 
lividirt, 
Wind- 



Im uBteranebnetan Verlage Ut Meim «rsohiMiaiB: 



Analytische Theorie der Wärme 

M. Fourier. 
Deutsche Aii«g«b« 

TM 

Hr. B. Weliwt^n. 

Mit 31 in den Taxi gedruckten Holsschnltten. 
JVll* fllL 0.0. — my. gth. M. fJM». 



]>M Fouriar'sGhe Bach thiork analytique de la ehtdttir «ntbilt die 

allgcnieine The<nrie d«r Bewegung der Wärme. Es wird zuerst ein Ueber- 
blicV Tihi'T die zu IöppiuIch Prolilcm*' gegeben, dann werden die allgemelneo 
Gleichungen für die Wärmcbewegung aufgestellt und auf die speciellen 
Fille einer erwirraten Halbplatte, eines sich abkQhlendeu Ringes, einer 
Kugel, einesCvlinders. von Prismen undWürfel angewendet. Sodunn behandelt 
Fourier die Diffusion der Wärnu' in unendlich ausgedehnten Körpern, zu- 
letst die Theorie der partiellen Difiercntialgleichungen und die Grundlagen 
der Winn«tlieorie. Buwiieben iraden die seitdem nnter seinem Namen 
bekaimteD Theoveme fiber die Darstellung Ton Functionen beUebigen Ver- 
lauf«? durch trigonometrische R<'th(n uml bostimmt** Int.^f;ralp abgeleitet. 

Das Werk ist nicht blos auf dem Gebiete der Theorie der Wärme- 
beweguug von fundn?nentBjer Bedeutung geworden, die dsadbst nieder- 
gdegten Hetkoden babeo l&r alle Zweige der Physik, in denen man es 
mit prirtiollen Differentialgleichungen zu thun hat, man kann sagen, in der 
ganzen mathematischen Physik, die höchste Wichtigkeit erreicht. Der 
Physiker lernt daraus einerseits, aus einer Anssbl von beobnehtbaren That- 
sadien die Grandlsgen einer Theorie nu&ubnuen, und sndereneits, die 
Probleme seiner Wlsseusciiaft unter mannigfachster Variininj;; der Bedin- 
gungen lösen; der Analytiker wieder schöpft aus demselben die Kcnntniss, 
wie er ganz arbiträre Functionen in der verschiedenartigsten Weise dar- 
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zuütelleil T«niiag und v ic er bei der luloj^rlrung VOO paitiellea Differential- 
gleichungeu tintt r KiiihaltuDg bcstimmtiT I5iHlingunp«»n zti vcrfjiLn'n hat. 

Fouriers Buch ist ursprünglich io einer bcscbränkteo Anzahl von 
Exemplaren gednielct worden, ao dim et scboo Iran oich sNoem Er- 
scheinen ganz aus dem Buchfaaadd verschwand. Dadurch wurde dem 
Stiulin nJt u dio Nfilgüchkeit gcnommon, die Methoden, deren er in der 
Elasticitätstheorie, Hydrodynamik, Akustik, Wärme- und ülektricititelebre 
nicht cntratben konnte, an der Qadle kennen in lernen. Er nutaete nua 
LehrbAehera, die weit mAt d«n mntlieinnfeinehen ala pihyaikaliMhen tnter* 
esse entsprachen, Fouriers geniale üntcr«nrbungen studircn. Jetzt existiren 
freilich wieder eine Anzahl von Exemplaren, die eine Antiquariatsbuch- 
bandluog auf chemitypischem Wege hergestellt hat, allein diese sind mit 
nllvL ao laUreiclien beoneetbeiten des ftantSsiaehcn Originals behaftet 
nod zudem recht UMier. 

Die Ausgabe der uiiterzeichnoh n Vorlagshandlung ist eine an das 
Original sich thunlichbt eng anschliesbeude Uebcrsctzung, welche, weil alle 
analytiacken Recbnnngen vom Herausgeber sorgflUtig re^irt rind, daa For- 
melmaterial eonect geben dürfte. 

Aenderun^t-n und Anmerkungen sind nur wenige nöthig gewesen, denn 
man stösst im Fourierschen Werke nur sehr selten auf eine Stelle, von 
der man aagen klSonte, t&» entqniolie niekt gans dem jetx^a Stande der 
Wissenschaft 

Die zugehöriRL-a Figuren, die im Oripiiial auf zwei Tafeln gebammelt 
waren, sind des leichtern Verständnisses wegen in den Text an den zu- 
gehörigen SteDen eingereiht worden. 

Um (h-ni Buche seinen Charakter zu belassen sind r.iteratinunga]>r-n 
nicht in den Text ;uif>:ononimen, «nndern nin ScliTuss d'/> Werkes iti einer 
ausgedehnten Bibliographie, die sich a<if die Zeit seit Erscheinen des 
Pourienchen Bnches bis auf unsere Tage erstreckt, xusawmeogefasat worden. 



Das Werk ibt durch jede Buchhandlung zu besiehen. 

Vtria#tbuchhandlung von Jilius Spriigtr 

tu BerltD tt^ UoBbUoaplaU S. 



Bei der Buebhandlung von 

in ... . .. bestellt der Dnterseiebnete: 

F«wl«r, Analytitehe Theorie der Wime. geh. Jl 18,—. 

Dasselbe. Elcg. g«b. UK 18,90. 

(V«rl«( von JuIId« SpriDgar In narllnj 

Xbom «i4 
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in Berlin 




von Juliti«! Springer 



MODbijnUplatX S. 



Mai im. 



Im aoteneiehneteD Votags iit jetst vollitiDdig cnehieseD: 



liehrbaeh 

dir 



Elektricität und des Magnetismus 



während 
» Wind- 



James Clerk Maxwell« M. A. 
Afltoriitirte d»ttt«€he U « b e r « e t s n n g 

Ton 

Dr. B. W«liiatete* 

Zw\ Blntf«. — mi Mhtrcieban flols»abBltt«D und ii TafalMi 

JVifaJCM,— b gl» fti I rtifnwiilMMJnn If IIT, fH 



Pa« Xfuxvs'cllsclic W.'ik übi r Eli-ktiicif iit und MoguetiMnii?« bildet das 
vollständigste Lehrgebäude dieses Zweiges der Phjsilc es ist seit seioem 
EneheincB Ar den tbeoietwirendea wie für den «xperimentirenden Physiker 
eine Fundgrube von Ideen und Methoden geworden. Jot/t, da ^icli die 
Faraday Max\V(>llschL> Aiisirlil vrm der Ent^trlniug der elektrlsLlu'ii und 
magaetischGQ Erscheinungen mehr und mehr Bahn bricht, ao dass ihre 
Nowenldatdr «um Teil sogar io die PnxiB übergeht, b«t des Buch «ne 
noch erhöhte Bedentttog gewonnen. 

Das W( rk 7Prfant in zwei Bände und vier Thfü", dif> iinoh einander 
die Elektrostatik, EIcktrokinematik, deu Magnetismus iiixl Elektromagnetis- 
orae behandelii. In jeder Abtheilang worden ent die grundlegenden Beob- 
eebtangen, dann die Tbeoriea der betreffenden Erscbeiirongen auBeinander 
i;fs«-t/.t. darauf folgt die B«^handltinp der dirs^brzfigUchrn Pro!>Ipme und 
zuletzt eine eingehende Beschreibung der Messinstrumente und Mcäsmethoden. 
Dmzwlachen führt der Ver&sser die einzelnen zur Erklärung der betreffenden 
Eracbeinungen anfgesteHten Hypotbeeen aue, vergleiebt eie miteioaader und 
ziebt die derzeit wahrscheinlichsten Schlüsse hinsichtlich der Natur der 
mächtigen Agentipn «nd d^r Art der Kraftwirkung überhaupt. T>rr wich- 
tigste Teil des ganzen Werkes ist der vierte, er enthält die Theorie der 
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EinheiUsysUme für elektrische und magnetische Grössen, eine vollständige 
ZnBBrameoAteUuiig allv »uf el«ktriseb« und iingii«tiMlie WirlniDg«!) be* 

züglichen Formeln, giebt die geniale dynamisebe Theorie des Verfassers 
für die elektro-iiiaf^netisi-lii'ii I-]rscli<'itiimgen und eine genaue Darlegtmg tli^r 
seitdem berühmt gewordenen von Maxwell »elbst auijge»tellten elektro- 
magnetiseben Tbeoti« de* Liebte«. 

Die andern Theilc bilden mehr schöne systematische ZmammenfaMungi^ 
bisher schon erlangt-T Ri^-ultatt-, doch siud aucli sl*> reich an hrTvorragenf^cn 
eigeoea Arbeiten des Verfassers. So enthält der erste Theil eine elegante 
Theorie der Kugelfunettooeiii der «weite die Theorie der elektriacben Be> 
wegungen in didektriecben Medien, der dritte eine leider noch zu wenig 
beechtctc Theorie dos rcninnonteu Magnetisnui>. 

Die deutsche Ausgabe scblies!»t sich eng an das Original an, entbält 
Aber twe Brieicbterung des Verständnisses des xiemlioh schwierigen Werkes 
Tielfaob Erweiterungen in den innthematiMhen Deductionen. Die Rech- 
nungfn üind überall revidirt, der Text eingehender gegliedert und mit den 
Zielpunkt der jedesmaligen Untersuchung kennzeichnenden Ueberschriften 
versehen. Zum bequemeren Nachschlagen ist an den SchJuss des Werkes 
ein so^fiUtigee und voUatlndigee Subregister «ngeAgt. 
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Ppr Hin ein Drittel iiiedrigerf Preis der Pcufsclien Ausgabe (s^gen- 
übtM' der Eogiischen) ist in Anbetracht des (lehntenen und der guten, 
corri'cten AusstattunfT hIs rin sehr tnüpfiger tu bezeichnen. 

Das Werk ist durch alle liuchliMudluugeii zu beziehen. 

VtrtegtbMMHiiiilmi voti Jtliis 3|irliHr 

ta B*rlia K. MwmaiV'taili tw 
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Bmchthoilo zn srhäfzen. Die bo prhalteno Znhl ist iiniuittclliar die in Kilometern wähi-end 
der betreffenden Laiben »Stunde oder mit liKX) multiplicirt und mit HO.fM)= IKW dividirt., 
die in Metern ])ro Sccando ausgedrückte mittlere W'iudgcäcLwindigkcit. Die Wiud- 




Kiit. !f 



ricbtuDg kann mit einer für die meisten Zwecke genügenden Genauigkeit mittels eines 
einfachen Transpoiieurn abgelesen werden. 

Aus dieser grossen Einfachheit rosultirt aber auch gleichzeitig der Haiijttübel- 
stand deH Instrumentes. Wahrend nitmlich bei miissigem und mitlelstiirkem Winde die 
einzelneu Marken zeitlich nicht weit von einander getrennt sind nml also auch auf dem 
Streifen genügend nahe zusammeidiegen, um ein recht ansL-hauliches Bild nicht nur der 
mittleren (leschwindi^'keit, sondern auch der Veränderlichkeit der letzteren abgeben zu 
können, ist dies bei sehr schwachem Winde nicht mehr <ler Fall, da die Entferming der 
einzelnen Marken von einander ilann zu gross ausfallt, um übersichtlich zu sein. Ferner 
entgehen bei der unmittelbaren Verbindung iler («eschwindigkeit-smarkcn mit denen für 
die Richtung des Windes dann nu<"h die in der Zwischenzeit erfolgten, man<-hmal sogar 
ganz wesentlichen Aeiiderungen der letzteren der Beobachtung. Diesem IVbelstande 
kann allerdings dadurch entgegengearbeitet werden, dass man die Iklarken ihrer Anzahl 
nach vergrössert; abgesehen aber davon, dass derselbe auf diese Weise doch nie ^anz zu 
beseitigen ist, kann auch hier über eine gewis.se Grenze nicht hinausgegangen werden. 
Es würden sonst, wenn man nicht die Geschwindigkeit des Streifens sehr vergrossem 
will, was ausser dem starken Papierverbrauch noch andere Nacht heile mit eich führen 
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würde, bei Hehr »tarkem Wiude die Marken wieder su dicht anoinandenttche», so 
dasti das Zählen derselben mit Schwierigkeit verbniiden war«. Dies sind eben die diesem 
Principe der Beigietrinuig eigenthftmliehen Tonttge and Nacbtheile. Die bei der Cou- 
strucüon gtwiüiltcn VerbAltniM» därften hier «tw» die richtige Mitte zwiechen beiden 
Extreincn inncliaUf-n. 

Eino kleine Uobequciulichkoit ist mit der Anistellung des Instrumentes Terbnndcn. 
Der Begistrinppomt nniss der Drehung und Hebnng des Stempels nothwendig 
seinen Platz Henkrecht anter dem Motor finden, da <>iuc grüHsere seitliche Uebcrtraju^ng 
liciili r <;li iohzrifi;r<'" Bfwegungen mit hoträchtlichcii Schwierigkeiten verbunden sein 
würde. Trotz der beregten Uebelstäade diirtte tüch der Apparat indetis soineti verhältuius- 
mtestg niedrigen Preises and der Leichtigkeit seiner Bedienung wegen namentlich f&r 
solche Institute empfehlen, ili<' über geringere Mittel verfügen und mehr für eine 

/.uvcrläHKigo Statistik tru teorologischer Verii&ltnisse, als itkr epecielle» Stodinm kleinerer 
Veränderungen bestimmt sind. 



JI. Der äprung'Fuess'sche Auemograpb. 

Die Mängel des erstcron Apparates winbn dun h df^n iitinm^ lir zu Iji'spr« cbendeu 
7\vpitf>ii vollständig beseitigt; derselbe besitzt in Folge desfeu aber eine viel complicirter« 
Eiiiriehiting, erlbrdcrt eine sorgfältigere Bedienung and stellt sieb im Preise wesent- 
lich h«ber. 

Der BUS einem Schalenkreuz mit einfacher Iviiderübersetzung und einer unab- 
hängig davon beweglichen Wiiulfaluu' I c.-^ft lieiiilu M< tur übertrügt einerseits dir B-nve- 
gung des Winden auf den Regi8trirapi"arat im Verhiiltnisa 1 : lU (XXJ. Die mit der Aac a 
(Pig. 3) verkuppelte Tranamissionsstange dreht dorob das vordere Winkebfiderpaar die 
stihleme Scheibe <■, welche dos Papier fortbewegt 20 am Rande von c ein wenig vor- 
spnn;;f Tido Stifte drücken Marken in den Papiprstrcifen ein, deren Intervalle je COO Um- 
drehuugen dea Scbalenkreuzes oder &ÜÜO Meter Wmdweg anzeigen. 

Der Sehreibstift e (Paber'echer Bleistift, Hftrtennmmer 2) wird in den Hebel f 
eingesteckt, welcher mittels Spitsengelenk an dem vernehiebliareu Cylinder <; befestigt 
ist. Ein an*/ befindürher entsprrrlutid prufilirttr Stift z wird von i'iiu in dir zwUlf Zitlnie 
des KadeH i^, welches in zwölf Stunden einen Umgang macht und durcli seine Kinthoilung 
am Rande als Zifferblatt dw Uhr dient» erfasat und mit gleiobförmiger Oesohwindigkeit 
in einer Stunde quer ftber des Papier geehrt. Nadi Ablauf der Stunde gleitet der den 
Qylinder y f&hrende Zahn an dem Stifte z ab und der Cylinder schnellt, durch das Ge- 
wicht /* gezogen, wieder soweit «nriick, bis r auf den folgenden Zahn des Rades ff 
stüsst. Der Bleistift botindct sich dann wieder in der AnfaugsütcUung nahe dem rechten 
Rande des Pbpierstreifens, und die üeb«rfahrang nach links beginnt sofort wieder. 

Waliü iid der langsamen Ueberföhruug von rechts nach links zeichnet der 
Schreibstift eine Cur\'e auf dem proportional d( r Windfrci^idnvindigkeit ablaufenden 
ätreii'en, die also ein getreues Bild der letztei'en mit allen kleineren oder grösseren 
Verttndemngen abgiebt, wihrend der bei dem plötslichen Zurfickgleiten dea Stiftes nach 
Ablaaf jeder ganzen Stimde entstehende gerade Qoerstrich die Zeitmsrke Abgiebt. Da 
indess (lur Ziitinni lciriin<; in noch kürzeren Tiitcr^alli^n wünffhcnswcrth erschien, 80 
wurde auf die Zifierblattaxe das Bad ./ gesetzt^ welches einen federnden Hammer i bedient, 
durch welchen von zehn su sehn Minuten Bticbmarken nabe dem linken Bande des 
Papierstrufens eingeaofalagen werden. 

Die Bewegung der Windfahne wird durch die mit der Axe k verbundene Trans- 
missionnstange auf den Registrirapparat übertragen. Das hnrizonfal hVfjmdo Winkelrad 
U'sgt die üblichen Bezeichuungeu der Windrose und dreht da;« zweite Kad m, dessen 
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Axe mit acht Aui^ächnitten, welche schranbenförraijf den Umfang; derselhom umgeben, 
vorsehen ist. In letztere treten vorspringende Nasen der acht Schrcibhebel ein, deren 
vordere Enden Bleistifte tragen. Die Bleistifthebol werden nun durch die Axe de» 
Rades »M in der Weise gehoben und niedergela.s8en, dass bei der Stellung der Windfahne 
auf einer der acht Uauptrichtungen de.s Winde« der entsprechende Bleistift auf dem 




Papier steht und bei Zwischenwind der niichst zugehörige Bleistift ebenfalls das Papier 
berührt. Die Markirungen erscheinen als gerndo, den Kanten des Papiorstreifens parallele 
Linien, deren Entfernung von den Zehu-Minuten-Marken oder von den Marken, welche 
die Scheilje c eindrückt, immer constant ist, so dass hieraus leicht die betretfende Wind- 
richtang erkannt werden kann. 

Die Entfernung der acht Bleistifte von demjenigen, welcher die Windgeschwin- 
digkeit registrirt, ist nur zwei Millimeter, so das« auch die zeitliche Beziehung der beiilen 
Elemente zu einander gut zu übersehen ist. 

In Fig. 4 ist, der Deutlichkeit, wegen etwas schematisirt, ein mehrstündiges Anemo- 
gramm gleichzeitig mit einer, dem von Dr. Spnuig a. a. O. beschriebonon Verfahren für 
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die Ausmessung von Details der Goschwindigkeitscurve euispreuhend construirten Olas- 
seale, dwr^estellt. Letstwe tat etwu breiter ab der Papierstareifen und in ilireii 

ümj^reiizuii^'ou dnrdi das Rochteck mit ahgernndeten Ecken wiedergegeben. Die starken 
Linien der Figor, sowie die Punkte an beiden Kanten des PapierHtreifens Ht<!llen iHe 

Aufzeichnungen des Apparates, die feinen Linien die Eiu- 
theilong der Scale dar. IHe atltkeren Funkte am reckten 
Bande des Streifens sind die von dem Stiftenrade c hervor- 
geLrachten Eindrücke; sie haben constanten Abstand von ein- 
ander und jedes Intervall bedeutet b(XJ() m Windweges. Die 
etwas feineren Punkte an der linken Seite sind die Stich* 
marken des Zeithammers, die in nngleichen LitemUen, 
(Sfll" \ ^ denen jeden zehn Minuten darstellt, auftreten. Die 

21 , ^ \ k,^ ^ lg mittlere stündliche (icschwindigkoit in Kilometern lässt 

sich wieder durch einfaches Auszähleu der Kadmarkcn zwischen 
swei Qnenrtridien nnd Mnitiplication der eihaltenen Anzahl 
mit Alnf bestimmen. Die Scale dagegen ist so cingetheilt, 
dasa man unmittelbar die <iisrlnvin<li;,^keit, ausj^edrückt in 
Metern pro Secunde, erhalt. Beim (iebrauch wird sie so 
anf den Streifen gelegt, dass Shure koräoatde NoDlinie mit 
einem der Querstriche snsammenftllt ^ nnd ihre yertioalen 
Ränder auf beiden Seiten etwa frltich weit über den 
Papierstn'ilVn überj^eifen. Es wird dann eine (bezw. xv;ei 
benachbarte) ihrer vcrticalen Linien, dio mit den Buchstaben 
K, NW, W n. 8. w. beseichnet sind, mit der entqireehenden 
Aufzeichnung des Apjiatati s roim idin n: diese giebt dann die Windrichtung an. Zar 
Ausmessung der Bctnils der Curvcn dienen die schrägen Linien der Scale, deren Nei- 
gungen zur Längsaxe des Streifens so gew^ählt sind, dass entsprechende Parallelstellen 
im Diagramm 6, 10, ... 80 Meter Windgeschwindigkeit bedeaten. Da es sich, wie 
ersuditiidl, hierbei nur um Vergleichung von Richtungen, nicht aber um eigentliche 
Messiin>ren bandelt, so kann natürlii b die Scale beliebig parallel mit sich selbst verschoben 
werden, um die einzelnen Stellen des Diagramms womöglich anmittelbar mit den Linien 
dffip- Seale'lMisaaameoftIhn an Ussen. ** 

Betreffend der fiehandhing und Bedienung des Apparates ist noch Folgendes ra 
bemerken: Durch Drehung des Handgriffes^ ^Ig; 1) kann sum die Msie ti ftliebet enpoilieben^ 

um das Herausziehen bezw. Einsti cken dST Stüls bshufs Anspit^.ung 
derselben leichter bewirken zu knnnen. Für letztere Arbeit bedient 
man sich des beigegebtmen mechanischen Anspitzers. Die Blei- 
stifte mllssen in einer bestimmten Linge ans ihren Haltern henror> 
stehen; zmr Begidirung derselben benntzt man die bslg^gebene 
Messingplatte (Fig. 5), welche man anf dio vorderen Pajiierfühningswalzen so auflegt, 
dass das umgebogene Ende der Platte an der in Fig. 'A nicht sichtbaren, kammfbnnig 
eingeschnittenen Leiste, welche zur Führung der Bleistifthebel dient, anliegt. Darauf 
Usst man die vorher nnf;.'' hnlx'nen Hebel nieder vnd schiebt nun die beliebig einge- 
steckten lileistiftf soweit herunter, bis ihre Spitzen (b n i?, der Platte ein;,'e!assenen 
Pergamentstreifen berühren. Durch einen Druck auf die Hebel selbst bewirkt man dann 
das aichsre Anliegen derselben und die Correction des Abstandes derjenigen Bleistifte, 
welche etwa su weit Torgesehoben waren; man hebt die Hebel noehnal« an, um die 
Platte wieder wegnehmen sn kOuneu und liest sie wieder nieder, wobei sie rieh jelst auf 
die Hebewake auflegen. 
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Dordi LttAnng des SdirRtibeiikopf«» U ÜMt nob der SSfierUaitkre» auf aeiner 
Axe drehen and kann anf richtige Zeit eingeatellt vmrdan. Q ist ein auf dar Bupierrolle 

lici^otule« Qewirlit, (lurrli w*"l( lii/-.s in Vcrliindtin«; mit tlnn an den ahlanfondon Streifen 
angehängten Gewichte die erforderliche Spannung den Papiorstroifens bewirkt wird. 



üeber dto Bestinimimg der Sohwctro mit HUfd venebiedener Apparate. 

VoD 

lt««.-IUth Prof. Dr. Th. V. OMoUcr tu WIfi>.>) 

Die Beäiiinmung der Schwere kann eine u1>HoIute oder relative sein. Tti der 
Regel stöiwt die absolute Bestimmung einer Quantitiit auf grössere Schwierigkeit«!!, als 
diejenigen aind, welche der relittiTen Bestimmang entgegenwirken, anmal wenn die darch 
letztere zu ermittelnden Unterschiede nur einen mäsMigen Theil der Ge8am!ntgröB.se dar* 
HtelL n, Di«'s ist drr Fall hf»i vorliegender Aiif>^nlic, denn die Schwerkraft erfUirt tnner^ 
halb der uns zugänglichen Localitäten nur geringe Acnderuugen. 

Ea werden daker die Methoden der Sdiwenheatimmutig, je nachdem es gilt, dos 
ateolnte oder reUtive Uaass jener tfe^raft m hestinunen, verschieden sein nnd anch die 
Apparat« von diesem doppelten Gesichtspunlctr' nns heurthoilt wci-den nifl<=K< ti. Das« rnnn 
dieser Nothwendigkeit einer Trennung beider Bestinunungsarten nicht immer genugsam 
Bechnnug trug, wnrde künfig Veranlaaanng m HisaverstKndnissen. 

Die aar absolnten Schwerebeatiminang dienenden Metboden nnd erforderlichen 
Apparate müssen der Bedingung genügen, das8 jene Fehlerquellen, welche das ResultKif in 
constanter Weise beeintlusseii, möglichst vermieden oder in genügender Annäherung 
bestimmt werden könncnj es wird daher die bezügliche Wahl nur aus diesem Gesichta- 
pnnkte an treflfen aein, okne Rttekaicht daranf, ob eine Metbode complicirter..nnd seit- 
ranbender ist, ob die Theilresidtate eine weniger genaue Ufberejnstitnmupg zeigen al» 
diejenigen, welche mit anderen, dtirrli . oTistante . dr-r nicht sichor gonng bebtinuabare 
Fehlerquellen beeinüussten Apparaten erlangt wurden. 

Gans andere Momente sind bei der Wahl der Methoden und Apparats für die 
relative Schwerebostimmnng maasHgebend. Es werden hier gerade die constanton 
Fehlerquellen last ohne Nachtheil sein, dui^'Ofjfn jene eliminirt wprdon müssen, weldie 
die Uoterschiede in den £inzelresultaten deaeielben A)>parate» bed!ngen. 

Anf den ersten Blick wird man geneigt sein, diesen relativen Bestimmungen 
eine mindere Wichtigkeit beizumessen, da dieselben mindestens an den Normalpunkten 
niclit Iciilif i1i--r absoluten Bostimmiirig als Grundlage l uilu lircr) ki'>nnon: in Wirkliclikoit 
aber wird sich das Vcrhältoiss nmkehrcn. Beachtet man nämlich, wie wünschenswert!! 
es ist, an möglichst verschieden«! Orten der Erde -das Maass der Schwere zu ermitteln, 
erwägt mauj dasa die relativen Bestimmungen besonders unter Vethftltniasen, wie dieselben 

') Die uachfolgeitilü Abhandlung ist im Auftrage der am 15. September 1882 im Haag 
versammelten permanenten Commisaion der Emmpaiaolieo Orndmessong als Beriebt Ober die 

nnf;fii(i1irk1iche Lage der Pendelmes-'Tinf^f n und Poiidelajtparat«^ ih'T allc;"nir'iiieii Confereii/. 
diest^r iuuirnationalun Vereinigung am 22. October 1883 nbergel> n nml lieiu binnen Kurxem 
erscheinenden < ieneralhericht Jür das Jahr IHK! als Anbang VI beig«'1(lyT worden. Mit Itücksiobt 
auf die verb&ltniasinllssig geringe Verbreitung der {Jetitralherichtr der J'^uropäincfmi iiradmnmmg 
glaubten wir nnsercn Ticsem den Inbalt dieser boclibedcutKanien und wortbvollon Abhand- 
lung, welche der Herr Verfasser uns in tieitiitwilligster Weise zur Vertilgung gestellt hat, 
nicht vorenthalten zu sollen. Bis auf einzelne geringtügigo äussere Verftndeiungen, welche 
die Abhandlung ihres ChsTaktws als unmittelbaren Beriobts entkleiden aoUtea, liegt ein 
nnvertmderter Abdmok vor. D. Red. 
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(Inrc-li pa-ssagere Observatorien geboten werden, ongleicli Ipicbfi r. nr Im» llrr nnrl airh<»rer 
ansgcfuhrt werden können, als die absoluten, ferner, dass es bei der Ermittlung der 
ErdgeHtalt aus Fenddlbeobftchtuugen £ut nur aof d«8 VerbftUnii« der Scbwerfcrafit 
«dcommt^ so wird man gecad« den relativen Bestimmangea eine besondere Wiebtigkeit 
für die Grar!me.<^^un<,' /ncrkenncn müssen nnd die abeeluten MeBgnngen Mlf wenigeii der 
Beobachtung günstige Punkte beschränkcTi f^nrfen. 

Zu sehr ähnlichen SchlüHuen gulangen Walker nnd Hörschel bei der Yer- 
vertbnng und Pablioation des reichen in Indien dnrob Base vi nnd Heaveside gesam- 
melten Materiales, nnd auch di<^ Protokolle der Münchener Allgemeinen Conferenz der 
Etiropaisrlirn Gr.-iiliia'Hstitij» (IB.'^lj S. zciiE^fii, dass hoA den damaligen DisctHsiom-n 
analoge Anäcbauungcn xa Tage getreten hiuiL £h kann uaturgemäss nicht dit; Autgabe 
dieser Abbandlnng eein, den vOTgelegten Oegenetend eraebüpfond ra behandln; vielmebr 
wird stell dieselbe darauf beschränken mässen, auf die in der leisten Zeit gesammelten 
und verwertheten Erfahrungen hinzuweisen und diese aus den oben erorf f rteii Gc- 
siobtspunkieu ku beleuchten. Zudem sind die in den letzten Jahren gemachten Furi- 
scbritte so »ablreiab nnd weitere sind durch so viele hervorrage n de Leistungen nnd 
Publioationon angebahnt^ daas ieb nmllaeluidit bitten moBs, falls mir ein«- oder die 
andere Arbeit von Belang entgangen sein sollte; ieh werde, hiervon in Konntniss 
gesetst, mich bemüheii| dieselbe geeigneten Orts nachzutragen. In dieser Beziehung sei 
gleicb ]u«r erwäbnt, dass ich anf die mir in letstn- Stunde bekannt geworden« Arbeit 
von Pisati und Pucci (Sulla lunghfzza fiel jmtiloto a seeondi, Scale acailemia dei Litusgi 
Anno MIHXX'LXXX), sowie riiif den mir ilna h General Cutts mitgetlieilten Ti'porf of a 
roufenuce oh yravilij (hknuitMtiom, held ai Witshinffton, JJ. C. in May 1883 nicht nähere 
Rücksicht nehmen konnte. 

Bs dürfte angemessen sein, Iner anf das werthvolley die Sehwerebeetimmangen 
botrefFende bibliographische Verzeichniss hinzuweisen, welches Major Herst- hol im 
V. Bande dar Antmnts uf the ojtfration uf the ijreat IriyoiKintflrirn! Siiriyi/ o/ Imlia bt/ 
J. T. W^kcr im Appendix 5 veröffentlicht hat. Die einschlägige Literatur ist darin mit 
anerkenneaawerther Sorgfhit sosammengestelli und umfasst auch W«^e, welche der 
Sehwerebestimmnng femer stoben; auffallend ist aber, d&aa das. widltigc Werk Bohne n- 
hergrer's: Astronomie, Tilhliiiien 1811, welches auf Seite 448 das von ihm erdachte Kover- 
sionspcudel beschreibt und ihm die Priorität der Erfindung dieses ingeniösen Apparate.>< 
sichert, nicht angeHOhrt ersebeini Zwei widitige Pnblicationen, die innerhalb der von' 
H ersehe! gewählten Zeilgrensen liegen, aber im genannten Veneiehniaae nii^t «nlbalten 
sind, sollen hier angeführt werden: 

Govi, G. Metodo jfer <lett;iiniiiare lu luuyhezza dd ittudtiUt, Acadcmia delle siicmt- 
dt Ibrtiio flbrigens erwihnt Major Hörschel diese Arbeit später in SMuem 

JXemoraiidum on Pendidum RfManh as an Aid to Geodcsy. 

I'ii fi rdinger. Das Pendel als ijeodät iseht-s InalrumeiU, Archiv der Mathematik 
und Physik, (ireifHwnld tind Leipzig. XTJX, 18(>9. S. IHB. 

Das vorliegende Material wurde in der folgenden Abhandlung in zwei Abschnitte 
, getheilt^ Der erste behandelt die «]>solnten, der sweite die relativen Schwerebestimmuugen ; 
doch ist auf Umstände, die für diese letsteren Beachtung verdienen, mehr&ch anoh im 
ersten Theile hingewiesen. 

I. Absehnitt. ' 

Die absoluten St^lnFeref>e.ifinimn»i/en. 

Im Allgemeinen lp< rulien dif alisolnten Seh\vi-r< lies(iiiininn>^en anf der Verbindung 
zweier wesentlich verschiedener Operationen, dem Messen der Zeit und dem Messen der 
Länge. Diese Operationen finden ihre Anwendung fast nur anf Pendelbeobaohtungen, da 
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die anderen mr Beatinummg der Schwere in. Voncblog gebrachten Methoden nkihi 
•naBhend dM dnreh das erator« MUämittel arreidibai« Gananigkeit eriangefn laaaen; «a 
•oUen daher in diesem Äbsehnitte nur Pendelbeobacbtungen in Betracht gezogen werden. 

Die Methorlcn ztir B*»stimmnTin: der SchwinfpingsF.oit nnA rlrr Dimensionon 
erfreaen sich einer »ulchen Genauigkeit, dass in dieser Hinsicht wenig zu wünHcben übrig 
bleibt. Dia Beaoltate dieser Meaaongen bedürfen aber der veracbiedenarligsten Bedno- 
tionen, die thoils anf theoretischen, theils auf empirischen (trundlagen bcrnheni Gelingt 
es, für einen gegebenen Apparat alle Reductiorif n mit cim r clrr Zeit- nnA Längenmi»ssiing 
adaequaten Genaiugkeii darchznfiihren, so ist alles, was uar gefordert werden kann, 
eivridit; die ErAÜIang dieser Bedingung ist aber mit grossen Schtrieric^etten TerknQpft. 
Hier wird ^nur aaf die wichtigsten Rednctionsgröesen näher eingegangen werden, die 
nebeuHächlii licii 1niif,'c;^r'n kr-iinrii keine Herüi krtichtigurifr ei-nilircn. Für die Bestimmung 
der Schwingungödaner dürfte da» von Borda eingeführte Coincidonzvcrfahren stets den 
er»tcu Rang behaupten; die ßegistrirung der Pendelschwingungen mittels directer Beo- 
bachtung ist entschieden weniger genan, die Selbstregiatrirang wegen SiSrungen, welche 
möglicherweise die Schwingungszeit durch die Auslösung der Apparate erfalu t, einigen 
Bedenken unt«nn'orfen. Das r'oincidenzverfahron hat unter den Händen der Boobacht^r 
mannigfache Veränderungen und Verbesserungen erfahren; ich ^nonero an die von 
Besael, Basevi, Brediehin, Vogel nnd Anderen eingeftbrten Modifioationen, an denen 
in der letzten Zeit C. J. Peirce (^lethods and li^'mill.s of ju^mhditm experiuients, Washing- 
fon 1882, Apjxntdix Xo. Vi, Cf.nMf and (imhttr Sin rri/ JhjHjrt for 1881) eirien 1k nrlitrns- 
werthen Vorschlag hinzagefügt hat. Nach meinem Urtheile und den Erfalirnngen, 
welche ich im I^fe der Zeit gesammelt habe, dfliAe das von H. C. Yogcl (lieber 
<imr Methode, die Sdaci»^Mg»geit «. «. «r. Repertorinm fUr pbysikaliaehe Technik 
von Carl, 17. 337'i vnr^escblagene und von Brubns (Aslr. ijtod. Arht'ilen im Jahrf 
lS7(), S. 120) beschrieliene Verfahren in Bezug auf Einfncbheit und Genauigkeit deti 
Vorzug verdienen; dasselbe besteht im We-sentlichen darin, dass eine am Uhipendel 
befestigte Platte mit schmalem . Vertiealan Spalt durch die Pendelschvingang an einer 
festen Piatie mit ähnlicheu) 8]t.ilt vorbaigefübrt wird; im Moment der Beekong der Spalte 
«>rb:ilt man mit llilff eines Fernrobres eine DnrfliHichf anf dns mr Schwerebestimmnng 
dienende Pendel und hiermit ein nahezu vollkommenes Momentanl)ild. Mit Hilfe dieses 
-Apparates gelang es mir, die Phasen des Uhrpendela mit dem Beversionapendd bis anf 
OXXKJ sicbor zu vcrgleicben Bei der Boobacbtung der Momentanbilder ist eine grelle 
Erleuchtung der Scalen tiiul der l'etulelsiiit/e nöthig; icli liulie dies ibuliin li erreidit, 
dasa ich die Pendelspitzn und die opak gefertigte, durch Zähne gcthcilte Gradbogenscale 
aof einen ' Spiegel projicirte, in welchem eine hell erlenebteta Fläche refleo^ erschien. 

Ohne daas hier aof nihere An8f1dinuige& eingegangsn wfUrds, Warden die gemachleD 
Bemerkungen genügen, die Beh!iu|ilniif,' zu mchtfortigen, dasM die genaue Bestimmung 
der Srbwingungszeit — besonders wenn man Intervalle zur Veriügung bat, wflobe tausend 
und mehr Schwingungen umfassen — wonig zu wüiuscben übrig lässt. Das so gewonnene 
Esaidtat bedarf aber mebr&cber Correctlonen, 

Die Ermittlung der Bedneti<m auf den nnendlieh kleinen Sdiwiagnagsbogen 

unterliegt im Allgemeinen keiner besonderen Schwierigkeit und die bierfür erforderlicbe 
Correrlion wird sich selbst durch ganz rohe Annäbeningsversm-be mit penfiijrndor 
Urnauigkeit bestimmen lassen. Ueberdies habe ich bei eingehender Beschäftigung mit 
diesem Gegenstände in einer Abbandlnng (Beitrag xur Ermiiüung der Eedvetum auf den 
nuendliih kleinen S»hwimjutigslHM)ni, LXXXVI. Band der Sitzungsberichte der Kais. Aka- 
domin der Wissenseliaften in Wien, IT. Abth.. Oetidierlioff , Jahrgang Formeln 
angegeben, die bei den obwaltenden Verhältnissen als streng heaeichnet werden müssen 
und dine grosse B«dinungxoi>eratien das vergestsekte ^sl «rreteksii lasten. 

4» 
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Wesentlich schwieriger ist die Ermittlung der Corrcctionon der bcoLachteton 
SekwingongaiMten w«g«n des störenden Einflunes de» Luft. Dieser Binflnss ist dem 
Wesen nach ein dreifacher. 

Zunächst sotzf dioHcs Medium dem schwingenden Pendel einen Widerstand 
entgegen, der swar innerhalb der hier in Betracht kommenden Amplituden auf die 
Sdt^ngungszeit direet kainen merklichen Binflass ftbt, wM sber indireet doroh Almshme 
der Elongationcn, wodnrob die SedaetioD anf den unendlich kleinen Sch'wnngunKsbogen 
merkliarf^ Aenderungen erfährt. Ferner 1i< w irkt die Luft .sen)sf für das nilM Tulf PpihIoI 
einen Auftrieb, dessen Wirkung sich im AUgemeinen mit genügender (Tenauigkeit 
berechnen lässt, wenn soek vielleidtt der Beftlrehtnng Baum gegeben werden kann, 
dieser Anftrieb sei möglicherweise stne IVnietion der Geschwindigkeit des at^xwingmAan 
Pendels. SchlicKslich haften an der Oberfläche des Hchwingcnden Pendels Luftthoilchen, 
welche mit demselben fortbewegt wcrrlrn tin<! dnrrh dir- innere Reibitn^- 'b r T.nft auch 
weitere Lufttheilnh<'n mit »ich lubreu, daher da« Moment der Trägheit des Pendels 
vergrSseem. 

Während die Bestimmung der beiden ersten Einflüsse theorotitfch ohne grosso 
Mfllu' mit ausreif lieiulr r Annäherung erlangt werden kann , bereitet die theoretische 
Bestimmung der zuletzt genannten Art der Lufteinwirkung fast unüberwindliche 
Sebwierigkeiten, so dass sie bislang nar für wenige sehr einftohe Pendelfonnen nnd andi 
da nnr mit einer m&ssigen Annäherung mÖgUeb gewesen ist. Es wird zunäcLst die Aufgabe 
der vorliegenden Abliamlliuii: sein, die /ni- Kmiftlnni; flieser Ein%\ irlxim-:; in Vorschlag 
gebrachten Methoden nnzutnlinn und aut ihre Brauchbarkeit nnd Sicherheit zu prüfen. 
Für die EÜminirung der eben gedachten Fehlerquellen empfehlen sich: entweder das 
Verfthren, das Femdid im InfUeeren Banme schwingen sn lassen, oder die aminriscbe 
Bestimmnng der Coefflcienten durch geeignete Anordnung der Beobachtungen, wie es z. B. 
Bessel bei seinem Fadenpende) ireflian hat, oder die Bennf/.iniL; den Besser.scben 
Keversionspendels. Gegen jede dieser Vorfahrungsarten las.sen sich Bedenken geltend 
machen. An sieh ist die Bestimmung im loftleMvn Raiime mit vielen Complicationen 
verknttpft, darf aber trotzdem noch als ein radioal wirkendes Ansknnfksmittel bezeichnet 
werden, weni;lei< li il( r Beftirclif nni^ iiiclu jeile Ilererhtigimg abgesprochen werden kann, 
dass vermöge der Adhäsion an der Oberilache des schwingenden Pendeis Lufttheilchen 
hftagen bleiben, die, obwohl in geringem Hsisse, die Oensnigkeit der Besoltate 
beeintrfleht^ea. üebrigens zeigen die hierüber gemsohten Tersnok« (vergl. die obenge- 
nannte Publication der liidia Surii'u S. •30), da.ss es immerhin schwierig ist, den genauen 
Werth dieser Reduction festzustellen; denn einerseits läs.'»t «ich das theoretische Erlor- 
dcrniss, den Baum absolut luftleer zu machen, nicht erreichen, andererseits kann luun 
das Qesets, welches msn im AUgemeinen ans den Beobachtnngeit empirisdi absnletten 
genttthigt ist, nicht völlig str«ig formuliren. so dass die Redoction der im hiftverdünnten 
Räume Rngesiellten Beobachtungen auf dat \'acnnm mit einer ijewissen Un<renani<jkeit 
und Unsicherheit behaftet ist. Wendet man das Bessel'sche Keversionspendel im luft- 
leeren Rannte an, ao wird der Umstand, dass nseh der tFmkehmng des Pendeb im 
Becipienten schwer die früheren Verhältnisse heigestellt werden können, die Vortheüe 
dieses Pendels tii' iit zur A u-JntU'/ttn«^ laii^jen las?^en; überdies liat die Herstellung der 
Dichtungen, bcsonderd wenn der liecipicut häuhg gehoben werden muss, ziemliche Schwie- 
rigkeiten , so dass VenucksniksB oft dsfch das Anwachsen des BsrosuHeestsiideB 
Tsiloren gehen. 

Ein nicht minder radicales Hilfsmittel zar Eliminirting des störenden Einflosses 

der T.tiff biefct die Anweiidutir: des Bessel'schen Reversionj'iiendel'j. Bessel hat näm- 
lich zuerst den Vorachlag geraaciit, dem Pendel eine solche CTOstalt zu gel)en, dass das- 
selbe symmetrisch in Bezug auf eine Uorizontalaze wird, die in der Mitte zwischen den 
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beiden tSchueidcDkaoteu liegt. Die Einwirkung dor Luft wird deiiiuacli dieselbe, gleich- 
giltig ob «Um volle Gewicht oben oder unten igt, nnd hiermit ist dn weeratlidierVortheil 
giegen das Kftter'scho RovcrsionHpendel erreicht. Besonders wirksam orweiHt sich diese» 
Mittel, wenn man bei der Beobaclituii^r ilarrmf ricdaclit nimriit, dajss die Amplituden hri 
vollem Gewicht unten und oben nahezu gleich gehalten werden, denn dann verachwindet 
die Eimrirkoiig der Luft TolbtAndig ancb in dem lUIe, wenn die Zonibme des Trigheits- 
momenles des Pendela eine Fnnotion der Geschwindif^keit sein sollte. 

Auf daü Einhalten der Amplitudengleichheit möchte ich beaondi rcs (n wiilit 
legen; bei den bisherigen Beobachtungen — mit Ausnahme des theoretiscbun Hin- 
weieee von Cell^rier [fiapport sur la queslwn du peudule, Annexe II der Verhandlungen 
diM- & AUgemeinen Gonferenz der Earepttieeihen OradmeMong 1880^ S. 4) — aeheint 
daaselbe wenig beachtet worden zu sein. Dieses Gleichhalten der Amplituden ist noch 
ans anderen nriiridon wichtig', wie dies spritor wieder hcrvnrK' linl» ii •werden wirr!: 
denn wird <ladurch ni«-ht nur dor EinHuss der Sclmeidenform der Hauptsache nach 
wliminirt , audi ftr die Beobsohtangett mit dem an relativen Sdiwerebeetimmnngen 
besonders geeigneten invariablen Pendel ist ilassellif von Belang. 

Die thpr.reti-sclit' Hi-t^ründunfj di-r Kliniiiiariim di's EiiifliiHtti'S dci' Luit bei An- 
wendung de» Reveraionspendcls ist so wohlverbürgt^ das» kaum der Befürchtung Kaum 
gegeben werden kann, ea verde bei der dwtaieUidien Anwendung ein anderea BeaaMat 
anm Voraebetn gelangen. Die in Betracht geftogenen tbeoretiaehen Beanltate verlieren 
bekanntlich ihre Giltigkeit, wenn der Zustand der Luft sich innerhalb der zwei Versuchs- 
reihen geändert hat; dn ahr>r drrartigp Vfränderungen im Allgemoinf^n nur geringe sein 
werden und die empirische Bestimmung der hierfür nüthigen Ditl'ercntialquotienten inner- 
halb dieaer «igen Orenxen dnreh anderweitige Yerancfasreihen niit hinreichender Sidier^ 
heit erlangt werden kann, so muss man zugeben, dass das BesseTsche Reversionsp« titb ), 
sofern nur die Vorsicht beachtet wird, dasselbe iiiiK-rbalt) derselben Amplitude in beiden 
Lagen zu beobachten, als ein völlig radioales Auskunltsmittel gelten kann, um den 
EinflnsB der Luft in eliminiren. Ich atehe darum nicht an aussueprechen, daas dieaer 
Apparat der geeignetste sur BUmination des Lufteinflusses sei und den Vorsng vor 
anderweitig construirten Pendeln verdienr-, die im hiftloeron Raum beobaclitrt worden 
müs.Hen, oder doch mindestens gleichwerthig mit solchen sei. Derselbe Vorrang wird dem 
Ck>mmutation8pondel zugeschrieben werden müsseni welches Finger (UAer ein Anälogon 
de» Kater'iiAen Patdeb, Sitanngaberiohte der EaiaerL Akademie der Wiaaenachaften in 
Wien. Bd. LXXXIV. II. Abth. Juuiheft 1H81) in Vorschlag gebracht hat. 

Weniijnr In frictlippnd erscheinen die von Bossel in Anwenflnnfr priroprnfn 
Methoden'), um den Eintiuss der Luft auf seine Fadeapendelbcobachtungen zu bestimmen, 
wenna^eieh aieh vom theoretischen Standponkte aua niciht alfaragewiehtige Bedenken 
dagegen erheben lassen. 

Die sich hier entgegenstellenflrn Sctiw ii rißkrifm warm liedi uf i nd ninl i s dürfte 
wohl B(>Rsel am ächlusse seiner berühmten Abhandlung Uber die Länge des einfachen 
Seonndüupi iidele die erste Anregung gegeben haben, die Vordieile dea von Um modifi- 
cirten, aber nicht von ihm selbst eiprobten BevenMiupendela anaeinanderanaetaen. Ea 
ist sehr zu hoflancni, ilass Bossf l Mollisf nirlit ninlir in dor Lage war, den v^ii ihm 
angegebenen Apparat, dor einen epochcmacheudeu Fortschritt in den Pendelbcobachtungen 
darstellt, in Anwendung zu bringen und die Beobachtungsmethodeu ftir denselben festzu- 
atetlen, denn manche Vorwflrfe und ablUlige ürtheile Uber diesen Apparat wSren dann 
unterblieben, weil sie in der That \v( iiit,'f r diesem als dem Experimentator zur Laat fallen. 

Es wird sich im Laufe der vorliegontlcn Abhandhing noch mehrfarb Gelegenheit 
ergeben, auf die Vorthoilo des BeHsel'schen Reversionspendels zunirkznki.mmen. In 

') Aehnlicher Methoden haben sieb Fisat i tmd Pucci bei ihren Experimenten bedient. 
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Folge der oben gemachtea AuBeinandersctzaDgen kann man annc-limen, der gegenwärtige 
Staad der PandeUrage sei em demiigor, data die Bestinttanng des EinfloeMS der Luft 
mit genOgender Sicherheit anä dem Problem eliminirt werden kann. 

Die Schwingongnait mnae aber, damifc der üebergang auf die Schwerkraft 

gemacht werden könne, mit gcwiHBPn, dem angewendeten Apparate zn entnehmenden 
Längenuiaastieu verbunden werden, deren richtige Ermittlung besoncU rr^ Schwierigkeiten 
bietet and doch hei der abeohiten Bestfanntnng der Schwere nidit umgangim werden kenn. 
Auf die Hilfemittel, welehe taan war tfeberwindnog dieaer SefawieriglEeiten in TonoUag 

gebracht hat, soll nunmehr näher eingegangen worden. 

Zunächst, kommt hierbei die Aufhängung des Pendels und die Ermitthtng der 
Drchungäoxe des Systeme in Betracht. Bislang iät fast allgemein die Aufhängung auf 
Sehneiden in Anwendnng gebraoht und in der überwiegenden Ansahl der FftUe die 
Sohneidenkante als Drehungsaxe angeschen worden. 

Es unterliegt gar keinem Z\V( ifel, dasa diese Annahme mehr oder minder will- 
kfirlich ist und auf ihre Richtigkeit geprüft werden muss. Besscl bat sich bei seinen 
berdhmten Unterenchnngen von dem Naehthetle dadurch befreit, dass er die Differens 
zweier Pendel, die in gleicher Weise aufgehängt waren , bestimmte und ebenso ist 
Finger bei seinem (^iiiuiuiitaiioiisjii rKk! verfahren; allein abgosohon davon, dass rin<> 
dtrnvrtige DifftrenRbcstiramung die Ableitung zweier Resultate nöthig macht, und die su 
gefundene Differens, doroh die Beobaditiiugsfehler in etwas entatellt, vergröesert in da« 
Reaultat Qbeigeht, iat es immerhin wnmiehenewerth, aneh direete iärfthrnnfen in dieaer 
Hinsicht zn erlangen. Es ist Iiiot r<.ßVnbar eine Fehlerquelle gegeben, deren völlige SU'- 
mination auf bcdentemie Schwierigkeiten stösst. 

Vorerüt int es klar, dass die Schneide keine ideale Linie sein kann, sondern eine 
mehr oder minder bedentende Abatumpfmig seigl Vm dieaen Kaehtheil ni beaeitigen, 
hat Villarceun (Prons vnhtiiu- dtx SennCCX ih la lowniisKioH permanente tt^inu-x i't Oritert 
iSTif iHtii. <)ö A»nrs<) auf die Benulziinsr von Köllen aufmerksani fr^ninrlit. die sf.iff der 
Schneiden zur Aufhängung dienen soilen und gezeigt, da«.s man «lio hierlür ortbrcierlichen 
Beduotionen mit einer genügenden Oenanigkeit aneanföhren im Stande aei. Soviel mir 
bekannt ist, bat C. 8. Peirce (V<rh»ntllun,jtu ihr €...AIIgfwtinni Vonfh-mz der EufOjm- 
iMrhrH li)Hihii'''isiiiiq S!. :U) allein d. ii \'Mi -^r1il.iLr V i riTn»rs in >1>t Anweriduns: i^'f^pnift, 
und hierbei die .Schwierigkeit gefiiudeu, ilass da.s Pemlel sehr ra-scii aur Ruhe kommt, 
und nach nicht langer Zmt die RoUenflilchan starke Abnutzung zeigen, welehe ümstinde 
ihn anch Teranlasaten, von jenem Voraehlage absngehen. Doch ist, insofern der Verftaaer 
im Stande ist, die Frage zu lionrtfi. ilrn, di.' ]^r>:r1irlik- it, den so ingeniösen Vnr^oldnjx 
■cbliesslich einer praktischen Verwerthnng Euzutühren, durchaus no<'h nicht ausgeschlossen. 

Betrachtet man die Schneiden als Cyliuder von sehr kleinem Radius, so zeigt 
Bassel 's Reversionspendel gegenflher dem Kater'scken einen eminmiten VorCheü, der 
nicht immmr hinreichend gewfirdigt werden ist; wären beide Schneiden Cylinder von 
gleichem Kadin-i, so würde beim Rever-'ionspondel der FinfliisK iL r Abstumpfung bekannt- 
lich vollständig verschwinden; die Gleichheit dieser Cylinderradien ist aber eine Annahme, 
die kaum mit Bereefatignng gemacht werden kann. 

Besse! bat deshalb bei seinem Rever.-»ionspendel die Schneiden vertaiisoliliar 
gemacht; dadnr. Ii i-~t di« M. u'lü'hkeit gegeben, zwei Resultntf ?vi i^inv in rit-ii. derou Mith l 
frei von dieser FehleniucUe ist, Diet»e Eigenschaft des Revcrsion.siteudels gestattet daher, 
wenn man die Schneiden als Cylinder betrachten kann, den Beobachtungen als Läugen- 
maaas den Abstand der Scheitel dieser Cylinder, also die sichtbaren Schneidenkanten an 
Grande «ti legen, falls man di^- nl»achtungcn in d« n ?« r: Hauptlagen ( v ,11. Howicht 
oben, volles Ofnviclit unten * bei vertauschten und unvertan.xchten Schneiden macht. Diese 
Vertausihl'arkeii der Schneiden ist wiederholt als Angridspunkt ^» gcn da-s Bessel'sche 
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Peudel benutzt worden. Zuuäcket iut hervorgohobeu wurden, daas durch die VcrtauKcbuag 
d«r Sdindideti ia Folge der Frewiuigen mdglioherweiae etne Verft&denuig der Sohne^eD- 
fonn Ter «ich gehe. Bei der Art, wie die Klemmung der Schneiden an demBepaoId'solieD 

Apparate aUHgoführt werden krimi, ilarf ciiu- yoIcLo Doformntiun für ansprsrhlossen f^dteri. 
Weiter ist eingewendet worden, dasä durch die Vertauschung der }'nnilk')i«inu8 der 
Sdmeideu verloren gtihe und es ein» mttbaameii Rectitication bedürfe, um von fall sn 
IUI jener Bedingung n genügen. 

Bm dieeem Hinwende ist aber ein nicbt nnweeentliclie» Veraeiien unieriaden. 

Da.s ErfordernisH, das« die Schneiden «enkrerht auf der einen Ebene der HaupttrligheitH- 
axrii stohi ii. ist, fhen?äo, wie das Erfordemis«, dnss <lie Ebene, wclf^lip durch die in 
jmrulleltir Stellung gedachten Schneideukunten gelegt wird, den ychwerjjuukt des Pendel« 
enilialte, nur niherangswnee in erftUen nötliig, da alle darauf bezfigliclien Fehler nur 
mit ihren zweiten Potenxeu in das Rosnltat übgehen; es wird daher genügen, wenn von 
Seiten des MochanikorH Miosen Bedinf^nnpen durch eine hinn icln nd richtige iStpllung der 
Aniichlagtiächen sowohl am Peudef als au den Schneiden ein für allemal enUiprochen wird. 
ISn Fehler selbst von einigen Begennünnten in dieaer Biehtnng imd die siebente Stelle 
dcH ReHultatM noch nicht merkSoli beeinflnssen; eine aolehe Genauigkeit lässt sich al>or 
hr-i }unir ii liciiilor Siii-rrtalt stets rrrnichcn. Sn 1)etrrxprn /.. 15. die Folili i- in der Con- 
vergonz der Schneiden bei dem der ööterroichischen (iradni«»8ung durch Repsold 
gelieferten schweren Pendel 0*1, bei dem leichten Pendel O'S, sind also flSr das Besnitat 
Völlig Tersehwindend. Die AbwMefanng der Sohneiden ans ibrer nobtigen Stellung in 
Besng auf das Azimuth kann wedeutlich grösser sein und wird gan/> ohne Einf1u8s, sobald 
man das Pi-ndtd als riiicn Rotationskörper in Rücksicht auf die vertirale Axe betruchton 
darf Dieser Bedingung genügen die in Auwendung gekommenen Pendel beiläufig, so 
dan setbet Fehler ven einigen Gnden im Asinnith ohne Xaehtheil far die Genauigkeit 
des Resultats sind. 

Mit der Boreobnung des Einflusses dieser Fehler beschäftigt sich eine wenig 
bekannte Abhrindltmg von J. W. T.viMiok (f'h/lnsophi'cal Transnvtion-t of the royal society 
vf Loudvn 18:111, jnirt. T H. i^Ol), atil' uoli lic- u h mir bionnit zu vfru'i iseu erlaube. 

Um sicher zu sein, nach jeder Vertauschung der Schneiden dieselben ohne weitere 
Vorsicht als Beachtung der Anstösse in eine genügend genane Lage gebracht zu haben» 

wird es ausreichen, ein für allemal ev«mtu*dl durch NLu liliu.Hserung auf den Auttidila^^fl.tchen 
und durch richtix;« Stellung der latciah'ii Aiisrlda^^scliruidien die Sihnoidcn nahezu 
parallel zu steilen und den Schwerpunkt in die durch die Schneideukautea gehende 
Ebene sn verlegen. 

Der Vorwurf, dass bei der Vertauechnng der. Schneiden stets eine mtihsame 
Beotifieation derselben vorangehen mflsse, ist demnadi nnbegrOndet. 

Hier soll I :i auf einen Umstand aufmerksam gemacht werden, der mit der 
Nei^riTig der Schneiden gegen einander im Zusammenhange stt ht. Misst man den Ab- 
Staad der beiden Schneiden, »o wird deniclbe au den verschiedenen Tbeilen der«ielben' 
venciieden gefondon werden, w«m der Fardklumns der Sehseiden moht vdlkomBan 
ist; dieser Fehler geht als eine GrBsee erster Ordnung in das Resultat Aber und könnte 
die Ergebnisse der Messung erheblich gefiihrdon. Es ist deshalb ein gross i i- Vortheil 
der Repsol d'schen Anordnung, dass die MesHtnif^ nahe der Schneidenmilte statt/indet, 
so dass der Fehler der Neigung multiplicirt mit dem stetti sehr kleinen Abstände der 
vertiealen Pendelax» von dem Punkte der Mesenng in das Resultat ttbergeiht, also 
gewissennaassen Bweiter Ordnung wird. Bei dem Rater'schen Reversionspendel wird 
nmn die MesKutiiren in gleichen Abstand» n von dor Mitte vornehmen mdssen, wenn man 
diese FeiUerqacilc in eben demselben Maasse eiiminiren wiU. 
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Der Vertuuitchbarkcit der Schneiden bt ferner tum Vorwurfe gemacht worden, 
dasB di6 Feitigkeit der Verbinclnng des Pendels mit den Solmttdeii nieht luiireioliend 

gesichert erHcheine. Nun ist die verlüssliche Wirkung der Eleramschraubcn eine allbe- 
kannt« Thiitsache und wird nur dann in Frn<re }ro!^t«llt, wenn der Apparat durch zahl- 
reiche Erschütterungen getroffen wird; da solche jcdfxih im Allgemeinen nur b<»i Trans- 
porten, nieht bei der Beolwdiinng Reibet yorkfloinien, ttbrigens ihre Wirknng durch die 
Vengleiflitang «b^s in ihIcIh mit dem Comparator völlig gehoben werden kann, so verliert 
jener Vnnvtirf ]t<l\ve(lt! Bedeutung. Gleklnvohl würde ein Verkentjon der Sachlage 
Hein, wollte man ein derartig construirtcs Pendel — die Schneiden ein fiir aUemel 
UeouDend — ab invmrieble» Pendel verwenden, da bei Transporten m der That ew 
Nacfalawan der Klemnurahranben nieht ansgeMshlosBen ist 

Die vorausgehenden Äuseinaudernetzaugen zeigen, d&HH in Beziehung auf absolute 
Schwerel)e8timmung nichts F.rheltlichi'H Rcpren die Vertan srliharkeit der Srlmeidfn »»inge- 
wendet werden kann, doHH man durch dieselbe vielmehr dun grofuieu \ ortheii erzielt, 
die ans der nngleidien C^lindridtit der Schneiden rdtaltirenden Fehler su eliminiren 
und ich stehe daher nicht an, diese Einrichtung für einen besonderen nnd nnsohltsbaren 
VorrnjT de« Bosrtcrschen Pfudol« pfpp;itniTirr" d«^m Katcr'Mlun ronvertiblen Pend»»! 
ZU erklHren. Bei dem letzteren wird, wenn es zu absoluten Messungen der i^chwerkralt 
verwendet wird, die Elimination der i^lindrischen Gestalt der Schneiden nur dann 
eintreten, wenn beide Scbneidmi die i^etohe Gestalt haben, welche Anaahme kaum je 
wird gemacht werden dürfen. 

Es soll hier auf die Vortheile hingewiesen werden, welche die Einhaltung der- 
selben Amplitudcngreuzen in allen Lagen des Pendehi für die Beobachtung bietet. Die 
oben gemachten Betraehtniigen Aber die Elimination der Cylindrieitlt der Schneiden 
verlieren ihre Geltung, wenn die in Betracht gezogene Fon« dpr Schneiden den tliat- 
sachlichen Vorhältnissfii in'rht ent<jpricht. Wesentliche Ft'hl'-r in dieser Richtuii;r werden 
sich dadurch zeigen, das» — abgesehen von der Ileduction auf den unendlich kleinen 
Schwingungsbogen — die SehwingvngsieitMi INractionen der Amplituden werden. Ver- 
bindet man nun zur Ableitung des Resultates die in beiden I/agen des Pendels bei 
gleidit'ti Amplituden erhalteneu Sohwingungszeiten, mo wird nirni di r Iliiuptsache nach 
— wie dies schon Hessel in seiner berühmten Abhaudlaug S. 14t> gezeigt hat — die 
ans diesen Ponnfehlem resultirenden Untennühiede elimtttiien, wenn nar diese Abwei- 
chongen nicht gerade durch fast discontinnirliehe Fehler in den Schneideaformen bedingt 
sind. Diese Elimination wird aber nicht mehr stattHndeii, sobald Rf sdltate verschiedener 
Amplituden in beiden Lagen verbunden werden; es ist deshalb von Vortheii, die Pendel- 
beobachtungeu so anzuordnen, daiis dieselben stets bei einer uud derselben Amplitude 
beginnen nnd ebenso mit einer bestimmten Amplitude schliesseo, weil nun dadurch su 
Resultaten ^M langt, die von der Schneidenform fast völlig unabhängig Bind, und eventuell 
anch der oben bemerkte Einfluss der Luft eliminirt wird. 

Die lieiden erlangten Resultate gt:hen aber noch immer nicht die Berechtigong, 
' den Abstand der sichtbaren Schneidenkanten den Rechnungen zu Grunde zu legen, selbst 
dann nicht, wenn man den Seheitel der Schneiden in ihrem unbelasteten Zustande als 
völlig gerade Linie betrachten könnte. Denn das nicht unbedeutende Gewicht des Pendels 
wird, wem es auf drr Schneide ruht, fliri!.< diese selbst, theils deren Tnt<rln^ in 
gewissem, wenn auch geringem Maasse deformiren, indem in der letzteren nothwendig 
ein tatHxr oder minder tiefer Eindruck entstehen wird, wfthzend jene ebe Abstumpfung 
erleidet. Den länfluss und die Grösse der Deformation zu bestimmen, hat bedeutende 
Schwierigkeiten; fo /.. R. Imh.-n die Versuche von Sabine und Bessel jrezcigt. in 
welch' merklichem Grade die Schwingiingszeiten eines und desselben Pendels von der 
Härte der Unterlagen abhängen, ja Selbst gleich bearbeitete Unterlagen ans demselben 
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Material haben büweilen woMeotliche Untorechiede in den Sdiwingiiugszeiteu ergeben. 
ISne eiaftebe ITalieKle^ug, die leidit wA. m mthanatiadie Vonnflln geklddet werdeii 
kann, leigk, daaa bier mit Sif« tob Cell^rivr's Vondilag, weldiar «lleidiiigR mir «ni 

die BeHtimmnng der vom Mitschwingen des Stativs bedingten Cnriüctinn alizlelt: niunlich 
ein zweites Pendel von wesentlich verschiedenom (tcwirlu, aljcr naliezii t^lcichem »Schiiei- 
denabstand zu verwenden, eine völlige fUimiuiruug der Dehler erreicht werden kann, 
wenn man an die Vervendniie des swetteo Pendels die Bedingung ItnApIt) dam hti 
diesem dieselben Schneiden anf denselhcn X'^iitcrlagon lienützt werden. Die Kleinheit 
der bedingten Aenderungen und der Umstatvd, dass dieisolhen writ innerlialb der Ela^ti- 
citattigrenze der verwendeten Materialien liegen, gestatten die Voraussetzung, dass diesö 
Aendeningen dem wirkenden Drneke pro)>ortional seien. Unter dieser Yorsosaetsimg 
wird, wenn man mit tf die wahre Schwerkraft, mit 8 and M besiebaagsweise die mittels 
de» schweren rriulfl^ <^'erundene Schwerkraft und seine Hasse, mit «und«» die snalogen 
(ürösseu für das leichte Pendel bezeichnet: 



Biesen Beehnnngen sind die fUlr die Entfernung der siebtbsren Sehneidenkanten 

gefundenen VVorthe zu Grunde zu legen. 

I.st CS gestattet, den Scheitel der SchneidoTikfiTitcn im unbelasteten Zustande als 
völlig gerade Linie anzusehen, so ist die Elimination uliur ubiigen Fehler der Schneiden 
durakfialirbar, indem man die «iehtbaren Sdmeidenahetinde an Gnmde legend, zwei Pendel 
von verschiedenem Gewicht unter Anw^endung derselben Schneidon und Unterlagen 
benützt, hierliei die Sclmelileri v* rtaiisthf uinl die Vorsicht beobachtet, für die Anfanps- 
und Endamplituden bei allen Vorsuchen nahezu dieselben Wertho gelten zu lassen. 
IKeses Ver&liTen bietet somit zum Zwecke der absoluten Sdiwerebestimmung einen 
Yortheil, welcber dnrcb keinen anderen ApjMrai in gleicb bequemer und sioberer Weise 
zn erreichen ist. 

Genügen die Schneiden nicht der Bedingung, dass ihr Scheitel im unbelasteten 
Zustande ahi gerade Linie betrachtet werden darf, so v&ren die Ueiai» rsMiltixendein 
Febler dnrdi gee^ete'Appctfate zn besttnunen; bei der Yollkonimenheit der StAneiden» 
form, welche Repsold an den von ihm gelieferten Stücken erzielt, ^ind j- iloi Ii die Fehler 
gerinp^, dass sie sich der Benliachfunfr meist entziehen, im huclisten Falle geringe 
Bnichtheile eines Mikrons erreichen, also völlig vernachlässigt werden können. 

Yon der Yollkommenheit der Scbneiden übensngt msa eich am einfadisten, 
wenn man di^lben leicht gegen eine PlanflSobe drflckt ond den durchfallenden Licht- 
streifen beobachtet; sehr kleine Fehler lassen sofort diesen Streifen sehr ungleich 
breit erscheinen. 

Dass selbst vollkommen gearbeitete Stshlsehneidra im Yerlaufe der Zeit Aende- 
rungen ihrer Foim erleiden können, davon bat der Verfasser sich zn überzeugen Gelegen- 
heit gehabt und Repsold's Erfalirttngeu bestätigten ilii so Walirne!nmin<;. Ei^ euijifiehlt 
sich deshalb die Anwendung von Achatschneideu , welche wohl kaum dergleichen 
Vcrziehungen unterworfen und überdies vor der Gefahr des Bestens sieher sind. 
Andererseits haben sich nsch den Erfahrungen, die in Indien gesammeli wurden, anch 
die Stahlschneiden der invariablen Pendel frei von solchen Aenderungen gezeigt, so dass 
der Schluss erlaubt sdieint. o» sei nicht jede Stahlsorte flerartigen Einflüssen unterworfen 
oder diese wirkten nur durch kurze Zeit nach der Anfertigung, woiaui dann ein bleiben- 
der Bnhesostand folge. 

Die Messung des Schneidenabstandes bietet insofern eine Schwierigkeit, als es 
bei der durch Repsold getruffi nen Einrichtung des Bessel'schen Pendels nuf die Ver- 
gleichung der Schneideukante mit einem Strichniaaiwe ankouunt. Pie Schneide kann 
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licht oder diukel gemacht werden uiul uaiu iiut gehofft, das Mittel der Einätellungeu auf 
di« Uchte und dunUe 8chD«de werde frei sein von der Imdiatioa Von diesem Ans- 
kunftsmittol dürfte aber nur dann ein Erfolg nu erwarten »ein, wenn in der That die 
Schnaidt: eine völlig scharfe Kante daretollte, so dass die sichtbare Ab'n't^njrmi^; ilcr 
dunklen Hchneide der Lage nach mit jener der liebten identisch wäre; bei dem thatsäch- 
lichen VerhlltaiBee jedoch wird Im Allgemeinen die Abgrenzung der Uohten Sokncide to 
etwas von der Kante gegen den K()r])er der Schneide hin verschoben erscheinen, da nun 
alH «olcbe dii^ Linie des höchstes Reflexes der vertical einiiUlenden Belenohtongsstrsfalen 
wahraehmen wird. 

Bei Stahlsohneiden, die offenbar der idealen Kantenfonn näher gebracht werden 
können, War mir dies«r üntersdiied nicht sehr aofgefallen, bei Adiatschneiden jedoch 

zeigte »ich die lichte Schneide nm nahezu 20 Mikron (0,(>2 mm) felderinft pointirt Msn 
konnte aich leicht von dorn Vorhiindonsein dieser Fehlerqudlo (iberzengen, wenn man die 
Schneide gleichzeitig von o\mi nnd hinten beleuchtete. Dan ganze Sehfeld war dann licht^ 
nnr in der Mitte von einem etwa 20 HUtron hreiten, dunklen Streifen dnrchaetst, welcher 
dem Abstand der dunklen Kante von der Stelle des stärksten Reflexe» entspTMdt. liA 
halte es darum für vortbeilhaft, smf dit' Pointirung der licht< n S< luioidcii rrrtnr ver- 
zichten, nur die dunkle Schnoidenkantc einzustellen und den Eiutiuss der Irradiation 
dtireh geeignete Ifittel nnschidlich s« toaefaen. Als ein sokhea erscbdat es mir i. 
wenn man den einen Faden des Hikrometers mit der KantS Sut rar BerOhning bringt, 
HO (l;i.H.s ( iiir f( iiio T.ic litlinio ührig bleibt und die Reduction dieser Pointirung auf die 
Mitte der beiden Fäden dadurch bewerkstelligt, dass man im Mikroskop einen festen Hilfs- 
faden aufspannt, diesem den beweglichen Faden einmal bis zu einer analogen Berührung, 
wie bei der Sohneide, nihert, das andersmal den Hilfafaden in die ICitte swiscben den 
DoppoUaden einstellt; der Unterschied der beiden AblesniigeD ist die geforderte Beduction. 

Ich hälfe übrigens auch dieses Verfahren für nicht völlig vorwurfsfrei, doch 
dürfte der ctwai;:« Fehler kleiner als ein Mikron sein und womit eine für Pendel- 
beobachtungeu ganz ausreichende Genauigkeit gestatten; besser wäre freilich, wenn es 
gelinge, sich durch Anwendung einee Anschlagoomparators von dem Binflnsae dieses 
Pointiriinj^sf. blers unabhängig zu stellen. ■ 

Im Anschlüsse an die bisherijjcn Ansriiinmlor^otzimjren wäre noch auf üin»- wotii;: 
beachtete Fehlerquelle aufmerksam zu machen. Das lievcrsionspendel wird aus leicht 
begreiflichen OrOnden bei vollem Qewichte nnten stets eine grössere Itänge haben als 
bei vollem Gewichte oben; man findet somit auch den Abstand der Schneidenkanton bei 
vollem fJf wicht*! unfon etwas ^össer als bei vollem Gewichtf oben, rloi li f'rrciLlit dlo^or 
üntorsehicd bei dem Repsold'schen Pendel kaum den Werth eines Mikron. Bei der 
Geringfügigkeit der hieraus resultireiiden Correctiou kann diese ganz übergangen werden; 
jedenfalls wird es genügen, mit Zugrundelegung der niherungsweise bekennten Dimm- 
sionen, Massenvertheilung und Elasticität der Materialien des Pendels die Verschiedenheit 
der Trä^hc itsrnnmcDte in beiden Lagen des Pendels stt berechnen und derejl TRinflnaa 
auf das Resultat iu bekannter Weise zu verwertbon. 

Die Benutanng des schweren und leichten Psndels ftthrt nicht sn dner Kimi- 
nation dieser Fehlerquelle; dazu wäre erforderlich, dass die Massenvertheilung beider 
Pendel völlig' ^!;I< ich und dass das Material bei gleichem Ela.sticität8Coefficicn(en jjpci ifisch 
leicbt«r wäre als das andere. Aebnlichen Fehlem wird der dem Pendel beigegebene 
Msaasstab unterworfen sein; man wird daher darauf su achten haben, dsss derselbe auf 
sebe Fehler in der verticalen Lage untersucht und der Unterschied der Länge in seiner 
Iioriznnf.'ilen und verticalen Laj^o orTTiittelt ucrde. falls der MaasRstah in seiner horizon- 
talen Lage mit dem Norraalmaasse verglichen wird. Brnhn« (Afitroit. ytMlutische Arbeiten 
im Jahre 1870, 6'. 1^7) hat bereits eine Methode zu diesem Zwecke angegeben. 
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Die VfTi^lc'ichtnif; dos ManssstaVics mit dem Noniialmuassstnbc wird um so 
leichter zu erhalten sein, je weuiger aich die Längen beider untcräclieidcn. Ich halte 
daher di« Anwendniig des Meterpendels, daa dberdies die Anwendung der Coinoidem- 
metbode nüt den gewöhnlichen Socnndenpendelnbren wesentlich erleichtert» von nicht 
2u unterschätzPTidcm Vortheil. Allerdings würden sicli für Erif^rinstrTimrTilc kleinere 
Dimeasioaen empfehlen, aber bei absoluten Bestimmungen, die nur selten Transporte 
nothwendig maohen nnd dann blas in Oelneten, wo alle Behelfe der Neuzeit im ^^bha- 
portweaen aar VarOgiing stehen, kommt jwe BAcIuioht kaom in Betracht. Ifan bat in 
den letzten Jalircn bciuerkt, dass di'o 5>tid)ilitfit des Stativs, welches Repsold dem 
Bessel'schen IteverHionspendel gegeben hat, vieles zn wünschen iihn'^j lässt imd auf 
diese Thatsache einen neuen Vorwurf gegen dieses Pendel begründet, obwohl die maugcl- 
bafte StabiUttt mit dem Instmmente an eieh aidits an eebafibn hat Ein«: weaentlich 
solideren €on$;traction des Stativs Ottd aMÜt einer Erhöhung seiner Stabilit&t steht nieht« 
im Wepp, doch wird hieraus kein nennenswert her Vorfliell ro.-<tdtiren, da wie C. S. Peirco 
(Bericht der 6". AUffemeineti Cunfercnz der Europämhen Üradmessung 1880, S. 66j nehtig 
bemerkt, aelbat ^hr die aolideate Conatruction eine minimale Bewegung kaom gans ati 
Termeiden sein dürfte. Jedenfidla darf man die ünveränderlichkeit des Lagern bei dem 
Schwinjrcn des Pendels, wenn nicht vorhergcliende Versut^lic die.se AriiialiiiK' erhriHen, 
nicht a ^iori als vorhanden betrachten. In der Thai haben Kater, Bossel und Andere 
neh dnroh die Anwendung dea Hardy'aehen Noddypendela von der StabiUtit tbrea 
StaliTea übeneagt; filr dieses Pendel giebt C. 8. Peiree (Metkoda and BesuUt (^pttiduhm 
«afnimentft, Washington 188Ü. S. 69) dne mafhematisofae Theorie. 

Bei dieser Gelegenheit dutTte es am Platze sein, auf die Benutzung eines origi- 
nellen Versicherungspendels aufmerksam zu machen, densen Anwendung wenig bekannt 
ist und welches Lamont bei den MOnchener Versuchen durch Oberst von Orff in 
VoraeUag gebrsoht bat 

Man befestigt nahe dem Auflager ein Fhdenpendel, desaeo Sokwiagungsdauer 

der des Reversionspendels möglichst nnlio p;fl)iarlit wird und schützt dassclbo vor 
äusseren Einflüssen dnrch eine Olasrobre. Hat nun die Lagerfläche eine Bewegung, 
welche von dem schwiugeuiieu Pendel abhängt, so worden sich die Impulse am Fadcn- 
peodel wegen d«r nahesn gleichen Sehwingnngadaner aummiren, nnd nach einiger Zeit 
wird das Fadenpendel recht merkliche Schwingungen setgen, dte ftbrigens je nach dem 
Znsammenfallen der Schwingungszeiten beider Pendel in grösseren oder kleineren Perioden 
anwachsen und verschwinden werden. 

Oberst von Orff hat in seiner Abhandlung (Bestimnmuff der Länge des einf'achm 
SecuHdeupendels auf der Sternwarte zu Bogeithausat, Abhandlungen der k. bayerischen 
Akademie der Wiseensehalten IL CL XIV. Bd. Hl Abih.) in eleganter Weise gezeigt, 
wie man aus der Beobachtung jenes Fadenpendels einen gesicherten Schlnsu auf die 
Grösse der Mifac Iiwiiicrung dcK Stativs machen könne, doch verdient dieser Apparat 
auch abgesehen von dieser werthvoüen theoretischen Bemerkung von Orff's, dass die 
Aufinerkeamkeit darauf, ala auf einen leioht herstellbaren Controlapparat, gelenkt werde, 
um daran das Vorhandensein dea Ifitsohwingens eines Aehr soliden StaÜTB au widerlegen 
oder zu erweisen. 

C S. Peiree war der Erste, weleher dnrch Vorsnche, denen man später das 
Prädicat der statischen gegeben hat, das Vorhandensein einer sehr bedeutenden Fehler- 
quelle bei dem Bepsold'schen Berersionspendel praktisch nachgewiesen , theoretisch 
▼erfolgt und mit einer bedeutenden Annäherung nnmeriaeh beetunmt hat. Peiree'» 
Verdienst in dieser Sache ist ein Ledentendc?!, indem er nnd (?cneral Baeyer anfänglich 
vor Poblication seiner entscheidenden und schlagenden Versuche fa«t allein die Ansicht 
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der l'lexibüität de« 8tativ«s vertraten und hierbei lebhaften Widerspruch landen, dem 
muoh idt nddi aemerseit «ngesohlosBen hatte. 

Plantamonr hat (BedKrcAes caipMmeHialei- snr k mmmement simultane iPwk^ 
2>etnlulf ft dr^ <fH}>p'>rt<i. 1878) darauf aufujrrkpnni pnma* Iit. <1bh8 zwi«cLen den »tatischen 
und dynainiHchen Versucbea, welchen letzteren er eine sehr groetfe VoUkommeiüieit 
gegeben hat, ein Unterschied bestehe. Diesem erkannte Peiroe nach »eiaen Versachen 
(VerkamähMgm der pemanentm (kmmUnon der JSbttpSMCikeN QraämemMg 1878. S. HB) 
nnr oiu geringes Manss zu, läugnete denselben somit der Hauptsache nach; <1<k1i fiilit er 
»ich in Keiner oben erwähntoii Pnljüratinn (MtfluMh and Resulis S. in der er es 
übrigens au heftigen AugriÜ'eu auf Plautumour's Arbeiten nicht fehlen lässt, geuötLigt, 
P1antamonr*B Bemerkung im WeseatUehen snattgehen, denn in No. 8 seiner Oeimnl 
COtithnions sagt er — wie es in wörtlicher Ucbersetzung lautet — : „Bei einem eni- 
sprfchrnd ronstniirten Stativ sollte der Unterschied Bwisclif'n rlrr ntatischen iirid der 
dynamischen Biegung unbedeutend sein. Die dynamische Biegung ist geringer hIh die 
statische, in Folge der Zeit, welche die Portpflsnsmig der Spannvngswelle sa den ent- 
fernteren ^eilMl des Apparates bedarf. Die wahre Correction scheint in der lütte 
zwisrhi'ii df^r niis Hrr statischen und dynamischen Biegung berechoeteu su liegen, aher 

ganz entscliiedcn iialar der letzteren.** 

Bredichin (Annalea de robserratoire de Moscou, Vol. VIII. S, 52. § 7) hat bei 
seinen Venmchen Aber diesen Gegenstand Flantamour's Uetboden in etwas abgeiadert 

nnd verbessert leb habe nach ähnlichen Bestimmungen gestrebt, indem ich direet die 
lateralen Bewegungen der Sclnu iilonk.into zn ermitteln suchte; die von mir dabei anf^e- 
wandte Methode hat zu sehr befriedigenden Besultaten gefütirt, die im Generalberickk 
der Europ. Gradmessung für 1881—83, S. 89 mitgetheilt sind. 

Man hat rar Bestimibnng des Einflusses dar Elaatidtit des Stativs anf die 
Scbwingiingszftit (Peirce, Sawitsch, Stebnitzky u. s. w) vergleichf^rule VotsTK'hr- auf 
einem höchst soliden Stativ und einem dem Pondclapparate beigegebeneu in Vorschlag 
gebracht. Dieser Methode stoben gewichtige Bedenkon gegenüber; zunächst wird sich 
die absolute StebiUtKt des PrUfangsstattn sieht Terbttigon lassen, ferner kommen bei 
solchen Versuchen Unterlagen verschiedener Qualität in Betracht, welche — wie dies die 
oben erwähiitc'Ti Bor.bacbtunpeii Sabine's und BesseTs zeigen — möglicherweise auch 
bei noch so grosser wechselseitiger Uebereinstimmung die Schwingongszcit merklich ver- 
schieden zu beeinflnssen im Stande sind und endlich setat diese Methode ▼onus, dass 
für dasselbe Stativ auch nach dessen Zerlegung und Beadjustining die Beductionsgröase 
stets dieselbe bleibe, was nach drn Vi rsw^hen von Peirce (Mrffinrlfi and TUsnlts) durchaus 
.nicht der Fall ist. Allerdings sprechen meine Erfohrongen daftir, dass bei sorgsamer 
Zusammensetzung des Apparats und gleiehndsengein Aniidisn der Befestigungssohnuben 
die Elastidtftt des Stativs durch die Beadjnstirung nidit merkbar verändert werde — 
allein affirmative Erfaliniii^n] sind in dipser Richtunj^ str-N worthvoller als iiffiutive. 

Dieses zuletzt geäussert« Bedenken tritit theilweiso auch die vorher angeführten 
Methoden, da es in der That schwierig sein dürfte, auf verschiedenen Stationen oder btt 
jeder Beadjnstimng-die bezBgliehen Versuehe snr Snnittlung der BedvetionsgrOsse in 
der nöthigen Ausdehnung und Vollkommenheit durchzuführen. 

E.« lässt .«ich jedoch ein Verfahren angeben, wolrlips in vollkommener Weise alle 
theoretischen und praktischen Bedenkon aufhebt. Auf deu^sclbe hingewiesen zu haben, 
ist ein anssehliessliehes Verdienst Cell Ariels, wenn es sieh auch nach Peiree's besOgo 
lichor BniK rkung in seinen Mdhods and Itesnlh nMiltri|^ch heraoSBtellti daSS Schon in 
der Encijclojiacdia britannka »ihnliche Vorschläge gemacht sind. Das pjosso Verdienst 
Faye's um diese ganze l^rage bleibt es, dass er die Lö.'iung des Problems in die richtiga 
Bahn geleitet hat durch den YoKSohlag, das Mitsohwmgen des Stativs dsdntvh m «länH 
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niren, daas man «nf ei&«ta Stativ swci gleicbe Pendel in cii%egt)iigeiictztem S'mua 
■diwümoD lasse; dieser YoraeUsg, den C. 8. Peif oe (0» a mdhod nf swinging I^gndtUtm 

for the ileterminatioH of gravity, proposcd by M. Faye, Americ. Journ. of eoience, 19. 
iS. 112) theorotisch vorfolgt hat, i«t aber praktifirh nicht durchfiihrlmr. Oellf^rier 
(Ba^cn-t Sur la questiou du pendule, Annexe II der Münchener Confcretu der Europa wehen 
Gradmeuung 1860) hat mit seinen aeharfinnnigen Untennehn]^(en Am N«g»l auf den 
Eoff getroffen ; denn er wies nach, dass man die in Frage stehende Fshleniuelle mit 
einem hoben Grade von GonatiiglccH ormittoln könne, wenn man zwei Reversiontipondel 
von verscfaiedenem Gewicht nach einander auf demeelben 8tativ Hcbwingen lasse und die 
Differens . der Resultate sor Bestimnraiig des Einflnssee des IGtschwingens yerweithe. 
Dh 'lifor etliche Resultat ist der Form nach ganz gleich dem oben bei a&derer Glelegen> 
heit gefundenen und wird in der dort gewählten fieseichnongaweise lauten: 

Die Experimente mit den beiden versehieden aehweren Fe&deha bei Benntanng ' 
derselben Sehneiden werden daher Unterschiede ergeben, in denen die Wirhmig des 

MitSflnvingoTia des Stativs jiiit jener dt-r Deformation der Schneiden und Tjagcrflachen 
untrennbar verbunden auftreten, die aber die Möglichkeit bieten, beide Fehlerquellen in 
Vorwurfsfreier Weiae aus dem Problem au eliminiren. Cell^rier'a Yor»chlag darf 
sonach als einea der radiealsten Hüfsmittel «nr Ltonng der vorgelegten Frsge selbst 
dann empfohlen werden, wenn man die Stabilität des Stativs nicht in Betracht ziehen 
wolho: dersolhp schliesst tiunh den grossen Vortheil in sich, dass die erforderlichen Keduc- 
tiuubgröäsen vuu Fall zu Fall ohne Schwierigkeit ermittelt werden können, da die Be- 
nntanng sweier Pendel auf demselben Stativ keiner wesentlidien Vorbereitangen bedarf. 

Uebrigons verdient hier eine dem Verfasser gewordene Mitthciliing von Oberst 
Barraqtier Erwfihnunpc, welcher verpleichrnde Versurhc nhcv da« ?Iif siliwingen dos 
Stativs nach der dynamischen und der UoUörior'schen Methode angestellt hat und dabei 
XU dem wichtigen und gewiss erlrealiehen Resultat gelangt ist, daas beide Uethoden an 
identischen Correctionen führten. 

Rücksichtlich der Boweglichkoit de* Shiti\g wäro tirtch zu bemerken, dass die 
Beobachtungen von Peirce, Plan tarn our und Anderen die Tbatsache ergeben haben, 
dass die Repsold'Bohsii Untaxlagsn wihrend dea Sohwingens eine asimnthalc Bewegung, 
wenn auch in sehr ^ringm IbuM» iaseem. Die Bewegung im Aaimuth ist dann v^lllig 
unschädlich, wenn <]ah Roversionspondel als Rotationskörper und seine verticale Axo als 
Rotationsaxe betraeht werden kann; ist diese Annahme nicht gestattet, so A^nrkt die 
Aximuthalbewegung gleichwohl nur als Grösse zweiter Ordnung auf das Resultat. Mxin 
braucht daher auf diesen Umatand bei der Rednotion nicht weiter au achten, dooh hat er 
insofern Bedeutung, als er Veranlattiung giebt, dass bei den früher emühnten Methoden, 
bei welchen die lateral p B«fwcgung der Schneiden oder des Lagers zur Bestimmung der 
Reduction verwendet wird, diese Bestimmung nahe der Mitte oder symmetrisch gegen 
dieselbe vorgenommen werden mos«. 

Fasst man die bisherigen Au.soinandersetzungen zusammen, eoergiebt sich daraua 
der Schluss, dass der BesseFsche Reversionspcndelapparat, wenn zwei Pendel von 
wesentlich verschiedenem Gewichte — bei BeontEuug derselben vertauschbaren Schneiden 
and Einhaltung dusdben AmpKtudengresMa in beiden Lagen — angewendet werden, 
nach jeder Richtung Resultate liefert, welche frei von conatanten Fahlem erachtet werden 
dfirfen, dass somit dieser Apparat ala der gteignetate SQT abediiten Bestimmung der 
Schwere bezeichnet werden kann. 

Bevor ich zu einer summarischen Schätzung der mit Hilfe dea Bassel 'sehen 
Reverstonspendels erreichbaren Oenauigkeit ttbergehe, wird es aweckmftssig aein, nooh 
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einer JFI^lerquelle zu erwähnen, welche t. Helmbolts io der Hftaclieiier Conferens der 
EnropKiioheit OradmeMong lieflonders bervorgeholMn hak Bei der flibarwiegeDden Annbl 

der bisher in Betracht gezogenen Apparate findet die Atifhänfnmg des Pendols auf 
Schneiden statt; da diese im AllgemeineTi sehr hart und die Unterlagen hoch polirt sind, 
ao ist der BefOrchtung Kauui zu geben, dass während des Schwingens ein Gleiten der 
Sdindden amf der ünteriage stattfinden kOnne, wodondi die gewoDDenen Beanltate in 
Frage gestellt würden. Diese Gleiterscheinungen w^erden meist in discontinuirlicher 
Weise auftreten iind deshalb Icnum mit Sicherheit in Eecliminf» pezopen werden knnnen, 
weshalb es sich empfiehlt, die Amplituden so klein zu wählen, dass keine Öleitung statt- 
findet. Ob 01eiiangen ▼orlianden sind oder aiclit, davon wird man eich Idobt mit Hilfe 
desjenigen Apparates überzeugen, welchen ich zur Bestimmung der lateralen Bewegungen 
der Schneidenkante benützt habe. Beobachtet man mit Hilfe des Mikroskops die Bewe- 
gungen der mit der Scbneidenkante bewegten Giasscale, so werden die«e, solange keine 
Oleitong stattfindet, ein Bild der regefaniMigen Sehwingungen des Pmdds abgeben, 
w&brend dieee RegelmMadgkeit nicht mehr wahrgenommen wird, sobald Gleitnngea anflreten. 

Bei der Bcobadltnag der Stahlschnciden auf den Sfahllager hat sich bisher eine 
deraHi^e Gleiterscheinung niemals bemerkbar gemacht, wenn auch stets bei der irrössten 
Ausweichung ein leises Zittern wahrnehmbar war, das eben anderweitigen Ursachen 
siurasehreiben sein dttifte; ob die bei weitem geringere Beibang darbietenden Aehat- 
sohneiden innerhalb der Amplitude von etwa 2" 20* niobt Gleitnogen seigen, habe ich 
noch nicht prüfen können, jedoch hat Oberst Bnrraqnor mir vor wenigen Tagen münd- 
lich Mittbeilung von einer Erscheioong gemacht, die nach seiner Meinung auf Gleitung 
xarOeksufilhren ist. Barraquer (and nftmlioh, dass mit Rflokaidit auf aUe Gorreetionen 
das HitHchwinjz;« !! den Stativs bei Anwendting von Achatschneidcn geringer sei als bei 
der von Stahlschneidcn. Diese B< obachtung scheint — auch abgesehen von der durc h 
Barraquer für dieselbe gegebenen Erklärung — von so grosser Bedeutung, dass deren 
Erwihnnng wohl gerechtfertigt ist. 

Eine Elimination dieses Fehlen Iflsst sidi von derBenntsongsweier versehiedeu 

schwerer Pendel nicht erhoffen, da die Reibung nahezu proportional dem Gewichte der 
Pendel y- in wird, also die Gleitungserscheinungen die beiden Resultate in ■,'It irhem 
Maasse verfälscLuu werden. Ebensowenig wird die Beobachtung des Pendels in deu 
▼erschiedenen Lagen diese Fehlerquelle beseitigen hdunen. Man wird also die Amplituden 
stots so klein halten müssen, dass keine GlMtnng Start iiiidet ; iur die Grenze dieser 
Amplitude wird man leicht doroh das oben angedeutete Hihbmittel die richtige Wahl 
treffen koiuiun. 

Bei alku kleinen Amplituden wird die Beobachtung der Coiacidensen aus leicht 
begreifiichen GJrOnden unsicher; für sehr kleine AmpUtnden hat Major Hörschel in 
seinem Memorandum auf die mikroskopi.schn Beobachtung hingewiesen ; es dürflon aber 
nae!) meiner Ansieht liei so kleinen Amplituden die j<(örenden EinfliisHe der I.nft- 
bewegung, wie die hierbei kaum zu vermeidende Anniiiierung des Beobachters an da« 
Pendel Nachtheile bedingen. Immerhin verdient jwter Vorschlag sorgsame Beeditaiig 
und könnte — oine entsprechende Anordnodig der Versuche voraosgesetst — nuts> 
bringend werden. (Scblase folgt») 
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Eine einfaolie Toxrichtung zur HenteUnng eliur aoliwüigeiidon 

Flamme. 

Tm 

U«ber daa untere Ende d«0 Qlaarolires a shid zwei Mombraneo imj «mj Ip 
Mugespannt, welche eieh in dem engen Spelte s nahesn berOhren. Des andere -^j M| 

Ende des Rohres ist mit einem durchbohrten Korke geschlossen, durch welchen P*iJt| 
das zu einer Bpitzi- mit iniissig enger Oeffnung ausgezogene Olasrohr /' <;ostt^rkf l Trr 
ist. Das Glasrolir a ini in ein Rohr c eingekittet, welches am anderen Endes 
ebenfUla einen durdibohiien Kork mit dem ringeaetston Bohre d (rlgt 

Das letztere wird durch einen Knntschukschlauch mit einem Glas- 
hahne verbunden. Daa dnrcli (]oi) S]ialt s strömende y^ctzt alsdann din 
Membranon miiHi in tönende Schwingungen, wodurch der (iasstrom gleich dem 
ans dem apreehenden XeUkopfe entweidienden Lnftatrome in eine gewiaae 
AnaaU von einaelnen StBaaen teriegt wird. 

Zündet man das intennittirend aaa der Spitze des Rohres b anatretende 
Gas an und bewogt man die Flamme vor den Angen hin und her, so sieht 
man wegen der PersistenE der Nachbilder eine wellenförmige f^gur, welche 
die Flamme in ihren simmtliehen Bewegnngspbaaen darateUt. 

Diese einfache Vorrichtung ist zum Zwecke der Demonatration sehr beqnetn, da 
aie aich in jedem Angenhlieke in IMtigIceit aetaen llaat. 




Kleinere (Orlflniil-) lülttliellaDffeii* 

Ueber die AwiOadnuig des Mcwidir«! SpectramB in groaaeD Retndmeen* 

Vm Dr. W. Sdinr im ai«M*li«ii|i. 

Zur Aufhebung des secundaren Spectrums, welches sich Ih i flcn inciHtcn Fern- 
rohren als fin das Stmiliild urngp^icndcr vifdottnr Tliilo zfirrf, hat Herr M. Mitten- 
swej in Pölbitz bei Zwickau, Sachsen, Zelleu hergestellt, die zwischen dünnen Glaaplüttchen 
eine etwa OiiOS bia 0,08 Millimeter dicke Beh^t nm llnoreactn mCkalten und am Oenlar- 
deckel dra Femrohrea befeetigt werden. Die mit dieaen Zellen vom Verfertiger aetbat, 
sowie vr>n Prof Krüger in Kid nnd Dr. Klein in Küln an kleineren F.'nnölinn 
gemachten Versufhp haben die NütJtlicldceit derselben dargethan; der blaue Kalo wird 
vollständig beseitigt, die Contouren auf Planetenscbeiboa treten deutlicher hervor, der 
Lichtverlnat iat nicht bedeutend und dem Ton Prof. KrlLger erwihnten Uebdalande 
der Erzeugung von Reflexbildern glaubte der Verfertiger durch Anwendung aohwaeh 
gekritmuitcr planconvexer Glaslinsen anstatt der planen niüsfr abhelfen zu können. 

Aach an die Strassborger Sternwarte wurde eine solche Zelle gesandt, die ich 
im Hai dieaea Jahres an 'veraehiedenen FemrShren erprobt». 

Am ISzölligen Refractor von Merz iat das von hellen Sternen erzeugte secnndäre 
Bild srdir iiitonsiv Idnnviolott. bei Anwendung der Zelle verschwindot dasj?i'U>f iilx-r vull- 
ständig und mau erblickt ein gelbliches Bild, in dessen Mitte zuweilen ein Punkt von 
ockergelber Ttrbung sichtbar wird; ea adieint dao hier eine Uebercompenaation atattan- 
finden. Die Anwendung der ZeOe bringt freilich einen nicht unerheblichen Licbtverlnat 
mit sich, nnderenseits rrp^vinnt man aber «ehr Ik ilr nt. iui durch die Verschärfung der 
Bilder; beispielsweise treten Gegenstiuide auf der Mondscheibit, von deren Furmeu man 



Digitized by Google 



sie 



sich nur eine undcutlicJio VorstoÜuog machen kaiiu, durch die Zelle gesehen, sehr deutlich 
h«mr. Vm ii^^dvie stdrendan BeAeiflii habe idi dab«i nicIitiB wahrgenommen. Duselhe 
Besoltat efiptbon die YMsache mit dem SMiligen Refractor von Keinfelder & Hertel 
und mit cinoin Mrrz'ffolicn Fernrohre von 4 Zoll Oeffnnng mit stark blauem BiMe: 
auch ein kleine» Fernrohr von Clarke von 3 Zoll Oeäfuung wurde geprüft, da jedoch bei 
der geringen Oeffnuug und der dabei vorhandenen schwachen VergröBserung ein eeeiiD- 
dires Speeimm ohnefam nidii w^hnehmhar , so brachte auch die Zdle kebe Vor- 
taderung hervor. 

Tnh theilte Hrrrn Mittenzwey dieses Ergebniss mit und er])at mir noch eine Zelle 
von etwas schwächerer Wirkung, am die erwähnte Uebercompensation zu beseitigen; bei 
Anvendang einer Beihe mir fimmdlidiBt sageaaiidter Zellen hat ätSk jedoeh m-geben, daa« 

die zuerst benutzte ihren Zweck am Besten erfüllt, iinkm die schwachen golblicben 
Färbungon mit den nenw Zollen nicht beseitijrt wonlfii nini sich dazu der viiilctt«' Kalo 
wieder etwas bemerkbar macht; es scheint demnach, als wenn die übrigens unschädliche 
gelbliche Firbmiig nicht snm Teraehwinden gebracht werden kann. 

"Ein anderea Mittel ziir Aufhebung des secnmlären Si i u ms hat Prof. Safarik 
in einer Auflösung von Oummietitf in Aother, Alkoliol oder licnzin, dir- mit Canada- 
balsam zusatmnengeschmoleen wird, gefanden und damit gleichfaUs gute fiesultate endelt. 



Refierfite. 

VtTüesseruiifren an Si>runßr'9 Waofce-Barograph. 

M,l,or'ih',j. /.,its,hr. t. S. 34. 

Einem Briefe des Herrn Capitain Cr. Rung in Kopenhagen an Herrn Dr. 
Sprung entniimnt unaere Quelle einige Mittiieüongon, welche ewe Verbeaaening an dem 
Spmng'aohen Waage-Barographen (vgl. diese Zeitschr. 1881 8.97) betreffim.— Das Meteoro- 

logischr Institut in Kopenha^reii. \v< l< lif>s inw Exemplar dieses Instnimentes V,osI(/t, Imttc 
mit der Contact-Vorrichtung, bekanntlich Quecksilber, viele Mühe. Nach mancherlei 
Veraaehen outschloss man sich, von der Verwendung des Quecksilbers ganz abzusehen 
und einen Platia-Silber-Contacfc einanfllIhreB. Zwttif neben einander liegende, aehr feine 
Platindrähto berühren eine querliegende silberne Stange, welche mit dem Zinkpol der 
Batterie vcrlmnden ist. Die Drähte werden mittels rines? Rnlimens gehoben nnrl der 
Strom damit unterbrochen. Vor dem Eintritt in die Umwickelung des Elektromagneten 
versweigt sich aar Beaeitigang dea SVinkena der Strom und paaairt gleichaeitig eine 
Nebenleitnng von dfinnem Nensilbordraht (etwa 20 Ohm.}. 

Die guten Resultate, welche das Kopenhagt-iicr Institut mit diesem Contacte 
erzielt hat, bewogen die Hamburger Soowarte, auch an ihrem Exemplare denselben Con- 
taot ananbringen. Eine Ver|^eiohnng der hierdurch gewonnenen Anfieidinnngen mit den 
früheren ist durchaus zu Gunsten der neuen Einrichtung ausgefallen. „Nach einer mikro- 
skopinclirn Messnnp: hrtrript jetzt die Breite der sehr gleichförmigen ruivt u i^Iessing- 
stift auf ivie.selsäure-Papier; noch nicht 0,1 mm, entsprechend nun Quecksilbcrböhe, 
und von der oacilhitoriaehen Bewegung dea Sohreibatifta iat kasm mehr eine Spur au 
erkennen, lüt Queckaflberoontaet betrag dagegen die Cunrenbreiie im günstigsten Falle 
noch 0,.3 biH 0,4 mm (oder 0,07 mm Barütneterlu'lic). Ans"»erdem arV»cit« t die Vorrichtung 
80 siclier, dass die Möglichkeit eines Versagens gänzlich ausgeschlossen erscheint." 

Da mit diesem Contact der Elektromagnet viel schneller und häufiger arbeitet 
alfl fraher, ao worden, um die schnelle Abnutaimg der feinen Zfthae • dea TriebriddienB 
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sn vermeiden, dienelben mit Oummi elastieom überzogen, was sich cbeufalU gut bewährt 
bai. Endlieh wurden vier kleine Znlagegewiobte angefertigt, deren jedes, ni dem gronen 

Gegengewicht hinzugefügt, eine Bewegung des SchroibstifteB um genau in mm herbei- 
fiihrt. Durch ihre AnsvimluDic ist ca mni^^lich, die fieronetentände eiaor Wocbe almmt- 
hcb auf demselben Papierbogen aufzuzeichnen. 

KinflusheB Sonnen-Mikroskop. 

Vun R. Jannej'. Stientif. Ämeric. ÖO- S. 276. 

Der optisrhn Thfil (IIchch Mikroskopes besteht ans zwoi Spiofjoln n und h, welche 
von den Armen / und k getragen werden, einer Convexünse r, einer (Joucavlinse d, einem 
kleinen Oondensetor e nnd dem Objectiv 9; dae Objeot wird anf dem Diaphragma/" 
mittela einer Feder befestigt. Die Vorrichtung, dorch welche das Sonnenlicht geweirfen 

wird, ti"<t<')it ans drfi in fiiunnlor flrclilinriü K'iiii,o'n. l>i'i- irnii:>ir ist durch Charnior mit 
II fest verbunden nnd mit seiner Axe nach dem Nordpol gerichtet. Der untere Bing At 
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an wolchom der Arm / hofcstir^ ist, droht sich mittels Triebes und der Scliraubo m um 
den inneren King; hierdurch folgt der Spiegel a der scheinbaren Bewegung der Sonne. 
Der obere Bang t, an welchem der Arm 1t angebracht ist, kann mittele Hand ebenfalls nm 
den inneren Bing gedroht worden. Die Thcilo r, f und g sind an dorn Stabe .v v mittels 
der Schrauben r fesfkleunnbar und liiTi<,'s di s.Htlbcn verschiebbar. Die Si liniul»' t dient 
cur Feinbewegung des Objectivs. Die Theile n nnd 00 sind um den Punkt senkrecht 
anter der ICtte des Spiegels 6, drehbar. IGitels dee Stflckes p kann der gaoae Appeni 
an elneitt Fenster festgeklemmt werden. Die ^eile p, n, 0 sind unabhingig vob wnander 
drehbar. — Die Construction sclieint eine cfwiis primitive, dürfte aber gleicliwrihl der 
Uebersichtlichkoit der Anonlnung, der Vermeidung eines Heliostaten und des verhaltniss- 
mässig billigen Herstellnngsproises wegen für Demonstrationsscwecko in Schulen recht 
braoehbar sein. 

üeber die Teniporntursralp nnd die ^lolekulargpwichte. 

Von Borth. h.t. Cmiipl. Tloid. !ts. S. f. 7?. 

Ans dem luliult dieser, neue experimentelle Kesultate nicht i-nt haltenden Abbuud- 
loBg kflnnen hier nur die Bemerknngen heransgegriffen werden, welche sieh auf den 
Gang der mit verschiedenen Gasen gefüllten Luftthennom*'ter oder. man eigentlich 
correcter sagen sollte, der verschiedenen Gasthormometer hi /.i(»ben. Zwisi licn <• nnd 
200° ist die zur Hervorbringung einer bestimmten Druckvenuehrung nothige W ärme- 
menge fOr Wasserstoff, Stickstoff nnd Sanerst«^ gleich nnd eonstant. Es ist daher 
innerhalb dieses Intcrvalles gleichgiltig, welches dieser Gase als tiiermometrische Substanz 
benutzt wird, und ob man die Temperatur dem Drnek bei constAntcm Volumen oder iler 
aufgenommenen Wärmemenge proportional setzt. Die Uebereinstimmung im Gang ver- 
sehiedener Gasthermometer ist aber nicht der allgemeine Fall. Legt man der Definition 
der Temperatnrseale die Dmokannahme bei oonstantem Volumen oder, was anf dasselbe 
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huMUMikolomt, die Atttdalmting bei oonataiiteiii Bnidt sn Grand«, so ergeben eidi bei 
bohen Tempermtoren grosse Differensen swischen einem Luft- oder WasseratoffUienno- 

niflcr f-iiit-r.Hi'its und einem Chlorthermomftor andererseits, ilas Chlor m-h. nadi üudem 
OosetKcn aoHdchnt, eis die beiden eretoron Gase. Ein Chlortliennnmctcr zeigt 2400°, 
wenn das Lufltthennonietor 1600° angibt. Auch iat die eof Grund der aufgenomnaenen 
Waimemengen defiairte Tempentanoele von der «nf der Anadeboimg böndiendein ver- 
aohieden, da die sor Herrorbringung derselben Druckvermobning bei constentem Volumen 
nöthigo Wärmemenge mit der Temperatur wächst. Denkt man sich ?!wei Lufttbermo- 
meter von der Beacbaffenbeit, d&aa bei dem einen die Temperatur durch die Ausdehouag 
gemeeesD wiid, bei dem andern dorcb die WUrmeaufludune, eo steht enrteres aof 4600% 
wenn doH andere 8815** nbleeen länst. Auch bei der letzteren Temperaturdefinition geben 
<]\p vprscliirflfTirn Gasp vfrschiedone Bf r'ti^tr., da die Aeinleruut^ ihrer 8i>cri/isclipn 
Wärmen nicht demselben Ueaets folgt. Die Angabe Berthelot's, daaa einer Ablesung 
▼on 200^ am LufttberaKmietor dne sdelie von IW «m CShlortbennooMter entapivcfiB, ttt 
jedoch irrig; da dw speeifisc&e Wflrme des Chlors grBaaer iet, als die der Lid^ uflasen 
die Anj^abcn des Chlorthormometers die höheren sein. Richtig solltf os hoisson, daaa 
das Chlorthormomotcr schon bei 155° ebensoviel Wärme aufgenommen hat als dam Lufl. 
thermometer bei 200^, dans also letzteres bei 200° dieselbe Temperatur angeben würde, 
wie eraterea bei 165°. 

Wichtig sind die AuHfübrungen Berthelot's für die Thermometrie insofern, 
als sie ein srblnifender Baw«!» für die Nntliw> iHli;,'krit f^itid, die Definition der Tempera- 
tur lediglich auf das \'orhalt«n der ideeilen (iase im Sinne der kinetischen Gastheorie 
an grttnden und die wirhliohen Gaae nnr innerhalb jenw Grenien ab thermometrisobe 
Substanz zu gobraucheni svnaohen denen aie mit genflgender Anniherung die filr jene 
gütigen Geaetxe befolgen. WgttA, 

Bsperlneateile BestlBiniiag vvm WeUenliigMi und BnchmgsrerkUtiilasen in 

anidchtbaren Theile dee 8p«etra>i8. 

Von S. P. Langley« Ämerie. Jtmm. ef SeitMe, 1884. MSrp-Bkfk 

Im weiteren Vorfolp seiner Iiifc-ri^ssanten niul liedr-nf samori ciptiscben TTntcr- 
suchungen, vnn denen wir unseren Lonern schon mehrfach (IHH2 S. '260, 1884 B. 27.) 
Mittheflangcii gi inacbt haben, hatte sich S. F. Langley die schwierige Aufgabe gestallt, 
die Wellenlingen nnd Brechnngaindiees der nneichtbaTen Strahlen dea Spectroma einer 
e.xperimcntcllen Bestimmung la ont^niehen nnd bediente sieh dabei der naoikfolgend 
beschrielifncn Einrichtungen. 

Uei Beginn der Untersuchungen wandte Langloy einen Apparat an, bei welchem 
die nnaichtbarea Strahlen, nachdem sie ein Hilger'aehes Fliniglas-Ftiama von bekannter 
Abweichung passirt hatten, auf ein Rutherford'schos Roflexionsgittor (681 Linien auf 
den Millimt trr j fir-lon und von dort in ein Bolnnirtcr j,'('lanj^f on. Verschiedene Deobach- 
tungsreihen wurden mit diesem Apparate im Infra-Ruth gemacht; in den oberen Theilen 
befriedigten die Beinltatei in den unteren Theflen jedoeh hatten die Strahlen nieht an»- 
reichende Wärme mohri nm das Bolomett r genügend beeinflussen zu können. — Später 
benutzte VeiTarfs» r ein grosses R o w 1 an ci .sches Concavjjitter (vgl. diese Zeit«rhr. 1^82, 
S. 304) von kurzer Brennweite. Das Gitter enthielt 18060 Linien, 142 auf den Milli- 
meter, anf die OberffilGiie eines coneaven Spiegels (Spiegelmetall von l,fiB m ErOmmungs- 
radius) eingeriseen; die getheilte FlJIdie beaaaaeine Ansdehnnng von 197 em; daa hienlnroh 
erzielte Spt-itrum hatte für die in Frage kommenden Strahlen genügende Wärme, nm 
na«'ii fh ti verschiedenen Reflexionen und Absorptinnon, •wolclirn die Wärme bei ihrt iu 
Duruhguiigc durch den Apparat naturgcmäss ausgesetjst ist, das Bolometer noch beeiu- 
flussen XU können. Naok mannigfachen Veranohen, bei wdchen die ntechaniseheo und 
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optiscben Einrichtungen vielfach wochsolten, kamLaogley dem Entschlüsse, abweichend 
von dem ersten Apparate die StraUan «irt auf das Gitter nnd dann auf daa 
&llen an laasen. 

Nebenxtehende Figur giebt eine Shizzc der zuletzt ala 
praktisch erprobten Einrichtung. T)in IjichtKtrahlon kommen 
von dem ebenen Spiegel eines grossen Siderosiateu, gehen durch 
dea Apparat und fiülen auf den Concaropiegel M von 180 mm 
Oeffiinng, dnrch welchen nie in einer Entfernung von 1,5 m ge- 
sammelt werden. Hior bf'findet sich <lor vortirale jnstirbare < 
Spalt Sf i derselbe iät mit Doppelschraubo verrohen, durch welche 
beide ^[laltlHicken nigleicli bewegt werden kSnnen, so dasa das \ 
CSentnim sich stets in dem nämlichen Punkte befindet; der Spelt 
ist voi- dem KinfliiSHe der Wikrmn diirrli eine Eirtt^nplatfe ;^e- 
schütst, deren centrische Durchbohrung etwas breiter ab die 
Spaltöffnung, bei der gewöhnlichen Stellang der letzteren, ist. 
JenseitB JS| divergira» die Strahlen mid &lien anf daa Ooneay- 
gitter G. Diesem diametral entgegengesetzt befindet sich ein 
zweiter Spalt S^, dessen Backen in gleicher Weise bewejrüch 
sind, wie die von iS'jj da« Centrum dos Spalts liegt anf der Nor- 
malen wmGtttennittelpnnki fi^, ;^nnd Ö befinden aioh anf dem 
Umfange eukes Kreises, dessen Durchmesser, 1,G3 m, gleich dem 
Krümmnrtjr^rndm?! dos Gitters ist; in Fol^'c dessen bildet das vcm kommende Licht 
in ^ stets ein scharfes Spectrum. Ein starker im Centrum des Kreises eingezapfter 
Ann trftgt daa Gitter, den Spalt S,, eowie das Speetro-Bolometer, ao daaa die relative 
Lage dieser Dietle nnvetinderlich ist. 5, ist der Spalt dea Spectro-Bolemeten. An 

Stelle dos Bolnmeters kann nncli ein Oenlar an^ebraelit werden. 

Mittels des Oculars und eines getheiltou Kreises kann die Abweichung, also der 
Brechnngsindez der den Spalt passirenden Strahlen bestiDUDt werden, wenn dieaelbw 
aicbtbar sind. Wenn die Btnüilen aber naaichtbar sind, ao kann Qire WellenlCnge darcli 
Beobachtung der sichtbaren Strahlen genau bestimmt werden, über welche sie sich in 
Foljje der Aetinn des Cnncavgittors lagern, wShrend ihr bozil^rlicber Brechungsindex dnrrb 
das Bolometer ermittelt wird, vomusgesetzt, doss die Strahlen genügende Energie haben, 
um das Bdlometair beeinflnsaeo so können. Alle diejimigen BtraUen nimlioh, welehe das 
n-fache der Wellenlänge eines sichtbaren Strahles haben, gehen zusammen dnrcik den 
Spalt und dann durch dnw PriHma. weli hes <leii Strahl dem eist<-ii Sjiectmms von dem 
des zweiten sondert, den dea zweiten von dem des dritten u. s. w., so dass der Roirao- 
tionsuideac bestimmt werden kann, mit dem Auge, wenn der iStrabl siebtbar ist, mittels 
des Bolometers, wenn der>'ellio iin^^iehtbar isL 

Um die Wirksamkeit des Apparates zu erläutern, theilt Verfasser eine Be- 
obaohtongsreihe mit. Nachdem der Apparat gonfigend jusUrt und das Sonnenlicht direct 
anf den ffiderosteten geriebtot war, liess Langley die Franenhofer*seke Linie A> 
dritten Speotram des Gitters, anf den Spalt des Spsetro-Bolometers fallen. Nach der 
Theorie dea Gitteia pasairten dann den Spalt Strahlen von den WeUeuIingen: 

OjBeef (drittes Speotram, aiohtbar)» 

1,178 (zweites „ nnaiditbar), ■ 
l,7t;7 (erstes „ n 

Das Prisma wurde nun entfernt und ein Femrohr auf den Spalt gerichtet; im 
Brennpunkte des Objoctivs dieses Femrohrs wurde dann ein SpaltTnld von derselben 
Grösse wie der Spalt selbst gebildet, die Temperatur dieses Bildes wurde nun mittels 
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des Bolometers gemc88on; zu diesem Zwecke war die vordere Oeffnung des letzteren mit 
eineiD Diapbragmft TsraeblosMo, weleheB oentiisoh einen Spalt Ton deraelben Breite tHe 
8, trog. Die Tenperttur des Spaltbildes bewirkte einen Anaechlag der OalvmDometer- 

na.lcl ili s Br.lrmirfrrg von 9() Thcilstrirlini. Hierauf wurde das Fernrohr enttenit, da« 
Prisma wieder an seine Stelle gebracht and auf das Minimum seiner Ablenkung gebracht 
Dan Spaltbild, deasen übereinander gelagerte Strahlen die eben erwähnte Ablenkung 
henrocgehnwikt hatteD, wurde luerdvroli in drü ähnliche Bilder aerlegt, von denen jedee 
aus nahe homogenen Strahlen bestand. Von dieHOU drei Banden war nur die erste, am 
»tärketen brechbnrf^, pnfhaltpnd die P, Linie KichtVinr; ihre Abweichung ward»-, dorn 
bekannten Werth« ent«i)recherd, üu 47 41' geiundeu. Es war nun weiter der Ort de« 
unteren nnaicktbaren Simhles (Index 1,767) dnreh Verendte nut dem Bolotneter sn aoehen. 
NachBriot sollte die Aliwri.lmng dieae* StraUeS 45^21' betragen; der Kreis wurde 
hierauf gestellt und dann dus BoIniuetPr suoressive von fünf zu fünf Minuten ilon Sn^c- 
trum ausgesetzt; das Maximum der Ablenkung fand sich in der Nfthe von 4ö~J5'. Idierauf 
wnrde der Spalt .S', auf 2 mm gebraoht nnd mm innerhalb engerer Grenzen gesocfat. 
Ala Beaoltat einer grOMeran Beohadttongareilie «fgab tkk aohfieislich als Abweichong 
dea Strahles H = 4r)»a'. Hiermit konnte nun mittels der Formel « = *'°JjJ''j^ wo 
a — 62° 34' 43" der BrecboojjBfwinkel des Priama iat, der Brechnngaindex, n =s 1,6649» 
berechnet werden. 

An dieser Stelle wdtw ala anf den inatramentellen Tbe9 der Abhandlung nnd 
den Gang der ünteranchong einxugehen, würtle zu weit führen. BeafigKch weiterer 
Detaila m&saen wir nnaere Leaer auf das X)rigiaai aelbat verweiaea. 

Kiu TKMD's sidhstrcjiistrirendeH I*('rinH»t<»r. 

V(m Dr. O. Majcrliau.s.'ii. Anhtv für AHft< iihnlkmi'lr. t.t. S. 20?. 

Der Arm Ä, welcher bei Ü in einer federnden Klemme da« nach Belieben zu 
wMhaelnde Teatol^eet trtigt, ist am eine senkrecht stehende Axe C drehbar, ao daaa B 
einen Halbkreis von 80 cm Radius beschreibt. Am unteren Eude d«r Axe C befindet 

sich ein Ziil>n1j(\£Xi n /> 1iofr>sti;,'t, dc-son Ziilme in ilir jcnigm t^inor ZalinHtanpn cinfrroifcn. 
Diese letztere ist auf eine in Schiit t«nführung bewegliche durchbrochene Platte F aufge- 
aehraabt, so daas bei Bewegung des Armes ^ um die Axe C, die Hatte F geradlinig 
and «war beliebig von der Jffitte nach bdden Snten hin, |»roportifliial dem Dvehanga- 
winkel von A, verschoben wird. Auf dem Gradbogen ./ kann die Drehung des Armes A 
a^ifrelcsen werden. Die Drchnnf,' wird ansgefuhrt mitfi Is des Knnpfesi K. Dio klt in»^ 
Säule, deren oberes Ende der Kuopf bddet, ist der Lange nach durchbohrt, und in 
dieaer Dorcbbobrang iat ein Stift bewegUeh, der mit abgerandetem Endatflek unten auf 
einer Ff il< r V ruht. Wird nun, indem man das Säulcheu zwischen Mitt' l- und Zeigefinger 
nimmt, die obere Platte des Knopfes, welcho mit dem Stifte fest verbunden ist, mit dorn 
Daumen herabgedrückt, so wird die Feder V von dem Gradbogen abgehoben und der 
Arm daher frei bewaglich. Bei Anfhdren dea Drackee legt aidi die Feder wieder feet 
an die untere Flache des Gradbogens an und ermöglicht so ein Feststellen des Armea Ä 
in allen Lagen. Die durchbri < iicni' Platte Ftr.igt in der Mitte einen Knopf, welcher unten 
mit einer Nadel g veraebea ist; diese letztere dient dasu, bei Niederdrücken des Knopfes 
anf dem daronter befindlidien Gaeiditafeldaelmma die «otapreohMiden Sieihmgen dea 
Amiea A beaw. dea Teetobjeetea an markiren. Wird der Knopf wieder freigeUaaen, ao 
kehrt derselbe veiTuoge einer kleinen Spiralfeder von selbst in seine frühere Stellung zurück. 

Dieser ganze Mrohanismus ist auf dem viereckigen Rahmen befestigt, de^tseo 
durchbrochene Bodenplatte gleichzeitig zur Aufnahme der £inatellvoiTichtaog für daa 
OeaiebtafeldBcbema dient. Die mittlere kreisförmige Dnrcbbrecbung der Bodenplatte, durdi 
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welche der Markirstift g bindurcbragt und die deshalb von so grossem Durchmesser ist, 
dasH das Spiel des letzteren nicht gebommt wird, dient einem Ringe zur Fassung, welcher 
unten einen vorhuUnissmüsBig breiten Flantsch trägt. Auf diesen vnrd das aus einem 
auf Papier gedruckton Polarcoordinatonnetz bestehende .Schema aulgelegt und durch eine 
kreisförmige Platte y von demnelben Durchmesser, den der Flant.Hch hat, mittels dreier 
federnder Klemmen x angedrückt. Die obere Seite der der Leichtigkeit wegen ebenfalls 
durchbrochenen Scheibe // ist mit einem 2 mm starken Hnlzfoumier belegt, welches das 
Papier an allen Theilen gxit stützt, das Einstechen der Markiruadel aber nicht hindert. Um 
die richtige Lage des Schema zn sichern, tragt die Sclieibo // auf ihrer oberen Fläche zwei 
diametral gegenüberstehende feine Stifte, die in ent.s]irechende Lücher des Flantsches 




passen and ülKsr welche da« Schema mit zwei über dem Nullmeridian vorgedruckten, mit 
einer Nadel zu durchstechenden Punkten gelegt winl. Bei Drehung der Scheibe jf, wobei 
als Handhaben die drei Vorsprünge dienen, ai) denen die Klemmen j" angebracht sind, 
wird theils durch Keibung, theils durch die beiden genannten Fixirstifte der ganze Ring 
sammt dem Schema mitgenommen, dabei schnappt nach jeder Drehung um je ICf^, ent- 
sprechend den gedruckten Meridianen dos Schema, die auf der Bodenplatte dos Ralimens ^ 
befestigte Feder s mit hitrbarem Geräusch in eine Üache Lücke des drehbaren Ringes 
ein, 80 dass also beim Gebrauch keine Zeit durch das Controliren der Einstellung 
verloren geht. Bei dem Stande des Armes ,1 auf 0" des Bt»gen8 ./ steht die Na<lel ij 
natürlich genau über dem Mittel- bezw. Drehpunkte des Schema. Dieser eigentliche 
Rcgistrirapparat ist mm an dem starken Arm R befestigt, welcher um eine horizontale 
Axe bei .S rings im Kreise drehbar ist, und an diesem Ende <len Zeiger ^f trügt, welcher 
auf der Scheibe 7' die Stellung des Arme« in (iraden angiebt. Diese Axe wird von der 
Säule i' getragen, welche ihrerseits auf dem Brette feststeht. Die Drehung des Armes Ü 
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wird mittels einer der beiden Kurbeln durch oioe Schraube ohne Ende H und das an 
4enelben Aze mit dem gmnnntoo Anne lest verlnuideiie Zelmrod W eiugefiilirt. Zur 

SoHonung des MechaiiiHiniis wird es tidi jedorh ( mp&Ueii, bei dieser ICuiliniletion den 

Arm 1\ iiii^ia mit ilfr Hand zn nnterstlUKen. Die Bewegung drs Armns nrfoI/Tt anf dieae 
Weuo mit ziciiiiicher ÖchneUigkeit, da die Sohraabe ohne Bnde ein dreifaches Ge- 
winde bentst. 

Um jedocb, im FaUe man anwiahmsweiac in weit yon eniander abliegenden 

Meridianen rasch hintfreiriaiulcr flas- Opsirhtsfeld prüfen will, nicht genöthigt zu sein, 
die Kurbel so lange zu drohen, bis der Arm die gewönschtp Rfelhmg piTnVht hat, ist 
eine Vorrichtung angebracht, welche gestattet, im Moment diesen gaui^en Bewegungs- 
mediaiiinnnB aiuBaBehaltea. Zn diesem Zwecke geht die Sobrenbe ebne Ende eineceeite 
in einem Kugellager; wird nun der Vorstecher w zurückgezogen, welcher sie in ihrer Lage 
erhält, so wird sie durch i ttn'' ihr unten anliegende Feder o automati8cb in iHo H'ihf 
gehoben, daas sie aus dem Zahnrad ausgerückt ist. Auf diese Weise wird der Arm H 
▼ollkemmen frei bewegUob nnd kann nun mit der Hand in die beabaicbtigleLagegebnusbt 
werden; ist dies geschehen, so wird die Schraube wieder niedergedrückt und diutk 
Zurückstossi')! iL's Ycrstcckirs winlrr in ihrer Horizontalla«^ bcfe?itic;t. Kino ffinore 
Einstellung kann nun, wenn nöthig, nachträglich durch Drehung einer Kurbel immer 
noob ausgeführt werden. 

Der Einnhalter ü ist der gewöhnliobe; dnrch die Schranbe r wird die eigentliobe 
Kinns-tfitze ;j in l.rlicbi^ror TTnhe festgehalten. Alrt FixirriTijpct für den UntecSQoBten 
dient die Schraube bei S. Der Fixirpunkt liegt natürlich im Axenpunkt. 

Ikaa Listnunent wird von der Firma U. Rodenstock in München und Würz- 
bwjg angefertigi. 

Bemerkw« tber die AaweMliiiii; des AT)ei'Hcl>en Petrole<in*Priftnig»>Ap|mntea 

im Tropeuklima. 

Vm F. Abel und B. Kidwoord. Chem. News. 49. S. 196, 

Der AbeTsche Apparat lässt den F.ntfliiiunnngspunkt derselben Potroleuirprnbo 
in tropischen Gegenden niedciger finden, als in der gemü.ssigten Zone. Bei hoher Luft- 
temperatur giebt itilmlidi das Oel w&hrend des Eingiessens in den Apparat einen Theil 
seiner am leiobteeten flftcbtigen Bestandtheile an die liuft ab, so dass sieb an dar Ober- 
fläche schon vor dem An wärmen eine leiehtentzündUche Dampfschicht befindet. Um diese 
zu beseitigen, ist es am zweckmassigsten, mit der Anwendung der Flamme, welche 
bekanntlich bei dieser Methode von Zeit zu Zeit der Oberfläche des Petroleums genähert 
wird, sobon sn beginnen, wenn dasselbe die Temperatur 13Vt**C bat (statt wie bteber 
vorgeschrieben 22^»'^ C,). Der durch die wiederholte AnnSherQng der Flamme erzeugte 
Luftzug treibt die Dämpfe aus dem PotroleumbehiÜter. "Maai erbfilt so bei jeder Luft- 
temperatur übereinstimmende B^ultate. Wgsch. 

. VOmop doi SlMk^ukt d«B ftknerstollii, dm haSt, <tet Stfcbrteil» ud des K«lilenoxyds 

mter gewVhnUehen Dniek. 
Vm 8. Wroblewaki. Compt AndL M. A 983. 

Zur Messnag der bier in Betradit kommenden, bei nngefiihr —200" liegenden 

Temfieraturen ist die Anwendung eines Wasscrst^iflUiermometcrs aus zwei Grfln4oB MIS' 
geschlossen, orstons wepfii ib r Nähe di'»'^ Vorflüs^^iüainfrspnnktos dieses Gases, zweitens, 
weil mau den Ballon des Thermometers nicht so gross nehmen kann, dass im Vergleich 
damit das Volomen der anacUieseenden «igen Bäira vemacbläss^ werden kenntei mm 
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Bestimmung «1er Temperatur dieser Kölire aber unaiisfUhrbar ist. Verfasser bcdieut« 
aioh dnlwr d«r liienDo-elektriaduii Keihode und konnte mit ffilfe sehr eiapfindfieher 
GttlVMIom«ter die Temperatur big ttof bostimmea. 

Derselbe bebt ferner hervor, dass die Anwr-nrlnTip der flfissi'f^cn Luft fSiode- 
puukt — 192,2^) als Kältemittel, in derselben Wci^e, wie man gegenwärtig Üüssiges 
Scliv^cMia^d anwendet, nur melir bekügUdt des Kostenpunktes, nielit alter techniieh 
«nf Sehwieiigkeiien mnt W^tk. 

TtuulbmiSi&mML 
Von 8kriT»now. Omipl. BmU 98, 8. SS4. 

Eine Zinkplette und in Fwgementpapier gepacktes SilbereUoritr befinden aicli in 

einer alkali^r l - i Flüssigkeit, die 75 Thoilo Kalinmozyd auf lOO Thefle Wasser enthält. 
AIh Gefäss ilii iit üino kleine hermetisch verschlossene Guttaporcharöhre; die äusseren 
Contacte und Leitungen sind aus Silber. Das Element wiegt etwa lOÜ Gramm ; die elcktro- 
motoriscke Kraft dessellien betragt ly45 bis 1,60 Volt. ; dasselbe liiert nngeftkr eine 
Stunde lang einen Strom von 1 AmpcVo. Nach Erschöpfung desselben braucht uur diu 
Kniürignng ernenert zu werden. Xadi zwei* oder dreimaliger Ergänsaog der flüs«igkeit 
bedarl das Hiiberchlorür einer Emourung. L, 
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A new Tab!« of sovcn plnc(> Loi^arithms. By Edward Sang. L. L. D. 2; Jsane ISSSw 
S8S pag. London und £dinbur^, Williams & Norgato. 

Das uns in Folge unserer neulichen Besprechung neuerer Logarithmentafeln mit 
der Bitte zugegangene Buch, dasselbe nacshtraglich gleichfalls unseren Lesern vorzuführen, 
entbftlt nur die siebenstetligen Lo^uititmen der natflrliehen Zahlenreike, jedoch erstreckt 
bis auf lim doppelten Umfang der allgemeiner bekannten Tafeln, nämlioh bis zu 200 QOQ. 
Dem ilnrcli diese Erwfitpnmg erreichton Vortheü. dass das Tiitfrpnliren mit den am 
Anfange sehr grossen Differenzen vermieden werden kann, steht natürlich der Nachtheil 
«ner doppelt so grossen Seitensahl, die nach dem gewfinsehten Logarithmus zu durch- 
siu hcn ist, entgegen. Wir hatten vor Kurzem Gelogciiheit, bei etASr grösseren Rechnung 
die Tati 1 ptakfisih 7.n erproben und dabei den Eindruck gewonnen, dass in den vorlie- 
genden Grenzen allerdings der Vortheü noch das Uebergewicht haben dürfte, können uns 
dagegen mit der vom TerC in der Vorrede ausgesprochenen -Anneht, dass noeh eine viel 
grössere Ausdehnung von Xutsen sein würde, nicht einverstanden eikliren. Wir glauben 
viplmflir, dass die natürliche Grenze da liegt, wo die H;ilfro der Differenz zweier aufein- 
anderfolgender Tafelwerthe aufhört, dreistellig zu sein, also bei 217000, dass aber das 
Stehenbleiben bei 200000 kein Schaden ist, e<mdem nur die Handlichkeit der ^bfel eikfiht. 

Die allgemeine Einrichtung der letsteren vreiobt von den bisher g^luftuchlichen 
nicht ab, es sind aber bei der vorliegenden zweiten Annage im typographischen Arrange- 
ment einzelne bemerkenswerthe Abweichungen eingeführt worden, die nach des Verf. 
Ansicht die Ucbcrsicht wesentlich erhöhen sollen. Dieselben eingehender zu besprechen, 
wftrde SU weit lehren, es sei nur soviel bnnerkt, dass die Tafel in der That, einielne 
Kleinigkeiten abgerechnet, ein bislang kaum erreichtes Muster von Uebersichtlichkoit 
darliicteu d<ioli möchTen wir diefses Pesnltat mehr den sclir »rlnelcüch gewählten Verlmlt- 
ni»äeu im Allgumeiueu und dem überaus schönen Zilltiiiüschiiitt, Druck und Papier 
sttsebreiben, als den erwihnten Nenemngien, mit deinen uns stellenweise des blossen Prin- 
dpes wegen doch etwas sn weit gegangen sdieint. 
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Wa» die Correctheit der Werthe anlangt, so äcbeiut diese uach der io der Vorrede 
eriiutorUm Mediode der Bereolum^g auch fOr den eveiten TheS von 100000 bw 200 OOO, 
Dir de» dtie direote YergleichiiDg mit irflberea Tafeln nkbt möglidi war. genfgend 

gehebert ?.n sein. 

Trotzdem dürfte sieb, weuigstenü iu Fachgelehrtenkreisen, die Tafel einer weiten 
Terbmtmig aehwerUeh an erfreuen haben; das Fehlen des trigonometriscbeQ Tbeilea und 
namentlich der dem letsteren zu Gnte kommenden Hil&tlfelohen fiKr die Bereehnuitg der 

Sinus und Tangenten kleiner Winkel, entzieht dieselbe der Anwendbarkeit a. B. f&r 
aatroQomisobe und geodätiHcbe Zwprke ho gnt wie vollständit;. 

Dem Werke i»t eine Einladiuig ssur Subücription aul eine demnächst benum- 
ai^bende ^BtelUge Tafel fbr die Logarithmen der Zahlen von 100000 bia 1000000 in 
drei Bänden, (!) jeder aus drei Theilen bestehend, deren Preis sich pro Theil aaf ein« 
Gninco sfollrn wfirrlp, aneffthängt. Ein Bcdiirfniss für eine solche Tafel liegt nnseres 
Eruiesseus zur Zeit nicht vor, dagegen würde das Erscbeiueu einer ästeUigeo, natürlich 
anch trigonometrieehen Tafel, von den Geodftten lebhaft begr^mt werden. 

Die Spanunngt^-Kiektricität, ihre (icneti&e, V\ irknugen und tet^buischeii Anweiiduugeu. 
Von E. W. Zcngcr. Elektroteehniaehe BiblioHiek. Bd. XIX. Wien, 
A. Eardebeii. 

Der auf dem behandelten Gebiete anch durch eigene Arbeiten verdiente Verfasser 
gicbt eine i t rlit vollständige, leicLi vcrsiainlli« lic Darstellung dor stalis« In n Elektricität 
und beschreibt alle dahingehürigcn Apparate und Maschineo klar und folgerichtig. Iler- 
▼orgdioben aeien das Elektrometer yon Z enger, sowie deena iBflnensroasohine, endlich 
die eingehende Beaprechung der fttr Bprengaweeke gebriuchlichem Ztndpatronen. L. 

Die Genemtoren bocbgei^panuter Elektricität mit vui wiegeuder BerüekuicbtigunK 
der Blektil0inHiaclila«M im engeren Sinne. Von Dr. J. O. Wallen Ho* 
Elektrotechnische Bibliothek. Bd. XXIL Wien, A. Hertleben. 

Von dieser eingehenden Beschreibung der Elektrisirmaschinen, die auch eine 
Geschichte der^elbrn sifbt, soipn bpsonders die in den Ijehrbtir'h'^rn noch fimni r vpriiaeh- 
lässigton Thom»uu'schen und i'laut^'scben Apparate angeführt. Bei der Darstellung 
der Theorie der Bafluensmasohinen folgt der VerfiuBser gans der Wiedemann^achen 
Anffaawinig. L, 



J. H. Frnnke. Di* foorfliiiatonausglcichung nach Nähernngsmethodcn in der Klein» 

Trianguliruiig einer i^oljgonalmessuug. München, Grupert. M. 3,6ü. 
S. Riedel. Nouvelle mithode de ealenl k Paide d'nn appareil ä caraotirea mobilee et • 

ailln'n iifs. <J8 S. mit Fig. Houeu, Benderitter fils. -4 fr. 
C. H. Schpllblich. Ueber merlianisdu' Quadratur. 'J. Aufl. Bf rlui, Mayer Miillcr. M. l.fA 
F. Klein. Bericht über die intci-nationale elektrische Ausstellung iu Wien 'A. Liofg. 

Wien, Seidel & Sohn. H. 1,2a 
J. Botb. lieber die Bewegung «nee Pradels mit bewe^ Aufhingeponkt. Programm 

des MarienfTymnasiimis zu Jever. 13 S. 
Bondet de Pari». De quelques applications des condeusateurs aux transmissions tölö- 

phoniqoes. 15 8. mit Fig. ParLs, Chaix. 
Die Fortediritto der Physik im Jahre ie7& Dargeetellt von der pfayatkaL Geeellschaft 

in Herlin. 34. Jahrg. Kedig. von Nn so ti. 2. Abth., enth. Optik, Wftrmelehre, 

Elektricitfltslehro. Berlin, Reimer. M. 11,00. 
F. Moscart, de Nerville et R. Beuoit. Besume d'oxperimeutrt sur la detcrmination de 

l'ohm et de sa valenr en colonne merenrielle. 71 B. PaiiB, Oanthier'Villars. 
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md da« Gaatroakop. Wien, Teofen. IL 0,60. 
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Prog3Tnna.iitiin zu Srhlawe. IG S. mit 2 Tafeln. 
P. G. Tait. Light; an elementary treatise for ordiuary students. 278 S. London, 

Longmana. 6 ah. 

H. Wild. Beatunmong des WwlJiea der Steia«Mi*aeben Widerataadaeinheft in ahaolntem 

('lektro-niaf;ne>tischriii Mansso. St. Petersburg (Tioipzig, Voss). M. 4,70. 

Ch. V. Zeuger. Le parallelöpip&do de dispersion; sa coustruction et ses applicatioaa. 
4 & mit Fig. Paris, Chaix. 

B. J. GraM. Elementary Treatiae on KiiHwnatioa and Kinetica New edit. S19 8. 
London, Rivingtonx. 5 hH. 6 d. 

American nieteorological Journal. Jährlieh 12 Hefte ^ipaig, Brockhaas), pro Jahr- 
gang M. 12,00. 

E. Ctovallo. Le^na de atatiqoe. 94 8. mit 81 Fig. Medan, Ifaaaon. 3 fr. 

H. K. Müller. Ueher Boaonamacliwinguugen goäpannter Saiten. Fulda, Nehrkom. M. 1,00. 

A. Rongerie. L'Anämngt>ne, appareil pmductcur des oowanta aemblables aux courants 

atmospb^riqnes. 3 8. mit Fig. Paris, Chaix. 
Du Wetter. Meteorologiaohe Monataaehrift filr Gebildete aller Stinde. Heravagegeben 
Ton R. Asamann. 1. Jahigang 1884/86i No. 1 and 3. Magdeburg, Faber. 
Complet M. (?,00. 

J. liaattchiuger. Mittheilungen aus dem mecham»ch- technischen Laboratorium der Kön. 
techmachen Hochsehnle in Mfinohen. 10. Heft. Mfinchen, Tb. Aokennann. H.8,€0l. 

B. BtHOn. Kouvcau compa» de mer, donnant la direotion vraio du uuVidiGu ntagn^tique 

aar lea navirea en fer, notioe oompUmentaire. 18 8. mit 8 Fig. Paria, Chaix. 
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Patentschfkii. 

Beapreehnngen und Aaaaüge aaa dem Pateutblatt. 

DriMMtMMreMfpant Von L. J. de Meamaeker In BrliMMl. No^ 966GS t. S8. Jnli 1868. 

Wird der Wagen in Bewegung gesetat, 80 gorath dinch ilie KrHrliüttorungi ii dea> 
selben der Zeicheustilt S mit seinem Gewicht T demrtig in ächwiuguug, dann er torllaut'end 
Zeieben anf daa anter demselben pasairande Beglatdiband V macht and damit jede, fahrende 
Bewegung Je» Wagens regi-strirt. 
Die Zoiclicnstifto .\ > > werden 
wie a. durch öpiralledoru hoch- 
gehalten, aber daxeh Hebel in 
Bewegung gesetzt, d. Ii. liernntor 
und gegen daa Uber die Platten 
X X gleitende Bend gedrückt, 
welche Hebel durch QeleiikBtangeu und Winkel in geeigneter Weise mit den bew< 'Ii' n 
Sitsen» Boden and Deek dea Wagens verbunden sind. Jo nach der Anbringung des Uegistrir- 
werkee kann der ent^feehende Zeiehenatift auch dir^et dnreh dan betrefbnden bewe|^ieben 
Wagentheil in Bewegung gesetzt werden. 
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Hilftiastrument zun perap«otivltoken Zelohaeii. Von A. Wachs and O. Ludolff in Leipzig;. 
No. 26601 vom 11. Juli 1883. 

Behufs strahlenfftrraigcV Bewegung einer Lineal- 
kaote gegen einen in beliebiger Entfernung liegenden Punkt 
sind die auf dem Lineal um ihre Axe a stcUbnr angebrachten 
Hcliildförmigen Platten A und H angeordnet, welche unter 
der Pressloisto m mit An«rblagfalE von je einem Sclirauben- 
kopf Ä foiitgohalten werden und deren hyperbolische ßegren- 
sungslinicn an den AnschlAgcm cc der festliegenden Steh- 
platte /> fortgleiten. Diese ist mit einer Gummistoifsohle, 
welche das Butschon verhindert, und mit zwei barton Anschlagklötzen versehen- 

SohtelfnaschiBa für Spiralbohrer Rieh Kegelfläcben, 
welche mit der Spitie und Axe de« Bohrers 
nicht zusammenfallen. Von J. U Johnson 
in London. No. 25954 v. 10. Januar 1883. 

Der Spiralbohrer .1 wird durch da» Futter 
CA' so gegen den rotirenden, ringförmigen Schleif- 
stein // gehalten und bewegt, da."« jeder Punkt 
seiner Axe x x, welche windschief zur ümdrchungs- 
axe y y des Futters liegt (Fig. 2), bei der Drehung 
des Futters einen Kreisbogen um yy beschreibt, 
wodurch die Facetten der Bohrerspitze Theile 
von KegolH&chcn sind, deren Spitzen aus.sorhalb 
der Bohreraxo xi liegen. Form und Wirkungs- 
weise der Backen E und /> ist 
aus Fig 2 zu ersehen. Ansclilag 
k und Uebel h am Futtorhalter 
M geben an, dass das Futter C 
nur um einen kleinen Winkel 
im Lager / g g«}dreht werden 
kann. Der Schleifstein Ii ist 
gegen den Bohrer verschiebbar 
angeordnet. 

Von L. C. A. d'Arlinconrt in Paris. 
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VervotlktmmiiuDgen am iTArllncAurt'soheii Elektromagneten. 

No. 2G7*JO vom 4. April 1SH3. 

Diese Vervollkommnungen bestehen in der gleich- 
zeitigen Anwendung zweier weichen Eisenkenie aa', welche 
von den Spulen oder Spiralen er' umgeben sind, und eines 
permanenten Magneten h, wobei die secundftren Polo dtf 
des permanenten Magneten b auf die Platte r, die Pole//' 
der weichen Eisenkerne a a' hingegen auf die Platte r' ein- 
wirken und diese beiden an der leicht drehbaren Vortical- 
axe g befestigten Platten er', je nach der InteusitAt der 
Ströme, welche die Spiralen f c* durchlaufen, unter dem Einfluss der Wirkung der Pole 
des permanenten Magneten hin- npd hergedreht werden, zu dem Zweck, je nachdem stärkere 
oder schwächere Ströme irgend welcher Richtung die Leitung passiren, die Umkehrung der 
Polaritäten zu bewirken. 

Anstriehverfahren, bei welchen auf Schellackflmlss noch Schellack aufgeeohnolzea wird. Von 

J. Woj&czek in Wien. No. 27065 vom 14. Angtiat 1883. 

Das Verfahren besteht darin, dass man den gegen Sfture oder Feuchtigkeit tu 
8cht)tzenden Gegenstand erat' mit einem Anstrich versieht, welclier aus einer alkoholischen 
Lösung von Schellack und venetianischem Terpentin mit Zusatz von Kienrusa besteht, hie- 
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»of di* nasaen, mit dem Anstrich Ter$eb«nen Flttchen mit fein gepnlveTt«m Schellack bestrenl' 
ond endlich diesen SchellackpuIrer-TlAberzug niederschmilzt, indem man die betreffenden 
Gegenstände in einen entsprechend erkita^n fiaam bringt, od«r mit ^1k)iMid«tf Kolben oder 
desgl. ttber die mit SelMlkckpiilVeiK beetreutMi riftchtti ftCreift. 

Ny*ttllicher Fem-SohrelbapparaL Von IC. Tb. Neale in London. No. ^tn» y, 26. Ang; 1888. 

In den swei tarn die 
Ze.pfett K dnibberan Ctj^ndem Ä 
beiwegen sich Kolben» welche durch 

die Stange CJI init^inem vermiffels 
Handgriffes </ stu bewegeuileu 
Schreibstift 6 verbunden sind. Darch 
die in den CvHri'^f^r cingc^clilossfnc 
Flüssigkeit, welche mittels einer bei 
O imniechlieaeeiidea Sohrieitimg 

mit (»iiiein diensiolclieri Apparat 
einex zweiten Station commwnicirt, 
wird die Bewegung der JEolbeitt in 
Aufgabeapparat in nmgifltf1i»^iy 
Weise auf die Kollien bezw. den 
Sobxeibstit't im £mpt'angsapparat 
ttbeirtingeiik 

UmtoMUfemeeter. Von J. Hensler In Battenbetg, Heg^Bes. 'Wieebedeo. Koi. 96617 vom 

18. SeptemtuT 1SP3. 

An den beiden Femrohren FFi sind^ parallel zu deren 
Ti^nace, ICaeseetabe und wt den Objeetiyglieem Spiegel SSt bk 
solcher Weise fest, ahar jttsfirbar angebracht, dass in letzteren 
durch Beflexion je die JULaasastabeeale dea zweiten Fernrohres 
beobachtet werden kaau^ wtiirend ^ehieitig durch OeShtingen in 
<b'ti Spiegeln oder auch mittels besonderer, in Pupillenabstand aeit- 
licb angebrachter Parallelfemrohre das 01)je( t anvisirt wird. 

An Stelle der Spiegel künnen auch kreuzweise mit den 
HmiiitfoniTohran Terbiuufen» Fenuohre benutat werden. 

HeraMling vm LafmMlilL Ton J. Schttnberg in Fdedberg. Vo. 96807 vom 8L Angnet 1863. 

Um tili wiilerstandf^higes Lagermetall zu erhalten, wird zu der goichmolzenon 
Kapferziuazinklegirung gestoeaenea, mit Salmiak und Borax veimiacbtes Glas gesetzt. 

BMMtir für Bnaatulrkel. Von O. Schwennerin Nflmbeig. No. 96866 S8.Not; 88^ 

(Abhangig vom Pütent No. 19068. 

Die Feder B drückt mit ihrer Spitze b gegen das Blei und halt dasselbe 
feet Beim Dniek auf dem Knopf e wird die Feder abgehoben und daa Blei gelOet 

Verfiüirea zur Heratelluag von CelluiolitffniiMen. Von der Compagnie Gin^rale de 

Chromolithie in Paris. No, 27031 vom 21. Juli 1883. 

Ein aehwammfbrmiges Cellxiloid wird hergeatellt, bidem die Cellnloidmaaae 

gleich nach der Bereitung einem 7Mnnm anageaetzt wird, so dass Alkohol und 
Campher rasch verdatiipfen. Auch kann man die noch feuchte Masse mit Löchern 
versehen und dann raüoh trocknen. Dieses poröse Celluloid löst sich in hohem Maasse und 
eehnell in den LOenngamitteln. Zu der L6am»g in Aatheialkohol wird nooh Eaiigeiaxe und 
Amylacptat {»esetzt. Dadurch ^*oll dor Firoiss auf Q«genst&nde haltbar anfgetragen worden 
können, auch wenn diese nicht erwärmt und nioht toooken sind. Als geeignetes Verfahren 
imd angegeben, daa pocOae Cellaloid «vaft mit Eaeigiiilter and Eaaigaätue an dig^riten, dium 
Aeiher, daranf «in Gendadi von BieimieO'l imd Alkohol« dann Tnrpentinld, Al k oho l nnd Amyl» 
acetat kinzozusetzen. 
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eignet weniger gut ab tte 

ttbeiglttte oder enuuUirte MetiillpUtten 



Vmfünm zur Horstollueg voa Mustgrn auf glisernea Dniofcpiatten mittels FlutMiunätznig. Vou 

H. Schnlse-Berge in Pittsbnrg, PensjlTania, Y. St. A. No. 26896 y. S8. Jan. 1883. 

Die AetBongen erfolgen in dreierlei Art Nach der ersten Methode wird da« Qlas 
stark erwännt, sweckmässif; anf 70 bis 85° C, dann wird mit Flnsssäuro direct gnocbmbent 
geniohnei oder gemalt, wozu man sicli einer Tcdor oder eines Pinsels bedient. 

Bei der sweiten HeChode w«rd«n feate Flnorid« ma£ dem Glase »bgelagevt und sturk 

OrTlitgt) wobei sie das Glas angreifen und die Aetznng bewirken. 

Drittens werden feste Fluoride auf Qlas erhitzt und der Einwirkung von S&oie- 
dftmpfen a mg es eUt ; dieses Tevfdixeii eignet sidi weniger gut ab lü» vorigsm fOt 
diest Zweck. 

Statt der Qla^latten können 
wendet werden. 

QMilriaalMr LalfeappMiiL Yen R X B»raes. 7. H. Walker 

und H. S Heath in London. Noi 96895 tool 

10. OctobfT IR«:!. 

Die mittels Kabel i an der Wiudetrommel anfge- 
h&ngte Senkglocke a trugt Hebelarme h, welehe Mm Auf- 

treffen auf Widerstände in Wassertiefen die Drfthte g und k 
des Kabelx / elektrisch vorbinden und dadun^b ein Laute- 
werk in Thfttigkeit bringen. Die Hebel bb 8md au dem 
isolitten Halter d drebVar befisstigt; ale 
werden durch eine Feder ausser BorWhmng 
mit den ContactanschlAgen e gehalten. Durch 
die Axe der Windetrommel laufen die das 
Knbel bildenden Drähte A nnd g, weldke 
einzeln mit Schleifringen verbunden aindf 
deren Bürsten wiederum Verbindung mit dem Läutewerk bezw. der Batterie haben. 

Netieruagea tm Stanieuirkeln. Von F. S. Svensou iuLuud. 
Ko. 96BI» vom 9t, September 1688. 

Der bewegliche Sebenkel G wird auf der Stange 

M durch die Schraube h fixirt^ welche durch den lose dreh- 
baren Oriif A hindurchgeht und am oberen Ende in den 
Kopf C auslauft. Der Schenkel G tragt an seinem unteren 
Ende einen dnrcb einen Gnmmicylinder F hindurchgehen- 
den Stift Ii. Der Gummicylinder soll ein Abgleiten des 
Stiftes Ji von der Zoichentafel verhüten. 
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:e Maassstibe und Rechentafeln, sowie das Verfahren 
IS Ihrer Herstellung. Von M. Kloth in Schleswig. 
Kök 96605 Tom & Angost 1888. 

Die Kaaaeatlbe nnd BachentaliBln sind ans Glas- 



tafeln hergestellt, aufweiche mittels transparent machenden ElebstoffiM das mit Zeichen u. s. w. 
bedmckta 'FKjpmc fizirt wird. Ale Klebstoff benutzt man Dammarfinnss und Spixitoslack. 

Ton O. Herotisky in Hamburg. Ko. SG452 vom 21. August 1883. 

Die Polklemme , welche für die Koblenelektrode be- 
stimmt ist, besteht aus einem HolzbUgel b, durch dessen einen 
BelMnkel die Klemmschraube d und durch deaaen anderen 
Schenkel der Leitungsdraht r führt. Letzterer i^t mit einem 
Eantschnkschlaach / umgeben und an einen Ooldknopf a ange- 
lothet, welcher sich gegen die Kohlenplatte anlegt Zwischen 
der Basia dieses OiddknapfiBs und dem Se he n k a i des BQgela b 
liegt noch eine Kantsehnksoheibe c. 
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Rtafeimppanit Von C. J. Giesing m Dobeln. No. 26107 vom 31. Jnli 1B83. 

Durch Verschieben der Leisie C in gleichen, darch die Eutfernoug der Ziflem 
TtTittimnrtim AImMmh. in der Biobtoog; ») yoii reehta luush link« w«id«n Iwi der Mnltiplie«feton 
die 2Hffem ilcs auf C in «ingekeliHer Ziffernanfeinandorfolgo go e cl lriebenen ftttelligen Multi- 
plieators oüt denen des aiü' A geschriebenen mstelligen 
Koltipliosnden Bymmetriaob der Bcüie naeh so 1-. 9-, 
8- . . . n- (in [m — n + 1] raaligor Wiederholoniü« 
(n — 1 — \ (n — 2 — ) ... 3-, 2-, 1 -paarigen Gmppen 
samnmengestellt, woraus sich durch Multiplication der 
FaotorenpMxe in den grappenweis snauDmeagehOrigen 

Colonnen wnd durch Addition der so entstandenen Pro- 
ducta jeder Gruppe alle auf ß niederzuschreibenden 
WettluilCBni dei Oeeammtprodaetea oline sehriftliohe 
Hilfsrechnung eigelwn; b) von links nach rechts wird 
bei der Division die erste Ziffer de« aaf C in umgekehrter Ziffemaufeinanderfolge geschrie- 
benen n stelligen Divisors als alleinig ausführender Divisor der Beihe nach unter jede Stelle 
des auf A geschriebenen Dividenden gerockt, und die jener ersten nachfolgenden Ziffern 
werden mit den nach jeder Ein/fldivision vorhandenen pesammten Anzalil von Ziflem des 
Quotienten sn l-> 9-, &• . . . n-paarigen Gruppen zusammengestellt, deren f roductensumme zur 
Hentelliing des neaen Dividenden vnd einer neoen Stelle im Quotienten 7001 Best der Tor> 
hergegangenen Division, nachdem dieser in Einheiton der nächst niederen Ordnung aufgelöst 
und mit der folgenden Stelle des Dividenden vereinigt worden ist, abzuziehen sind; c) von 
Unks naeh rechts wird beim Quadratworselnnssieben nach AnfBndnng der ersten Stelle der 
Wurzel nach dem gebrüuchlichen Verfahren das Zweifache derselben als Divisor der Beihe 
nach unter die llbrigen Ziffern der Quadratzahl gertkckt, wobei nach der Divisionsmethode 
nnter b) zu verfahren ist, indem jede neue durch Division getuudeue Stelle der Wurzel B 
SB^eich an den Divisor C links angesetit wird. 

Qmfcwiiidlgkeltsmsseer fOr Sohfffe. Von 0. Pezoldt in Hambui^. No. 2G947 vom 21. Juli 1^. 

Der Goscliwindigkeitsmesser besteht aus einem in einem Gestell gelagerten Schaufel- 
rade, welches bei seiner Drehung mittels ZahuradObersetzung die zu einem Zulihverk führende 
senkreebte ioM treibt. Der Apparat kann in einem im Sebiflhkflrper angebrachten Caaksl bis 

unter die Kiellinie gesenkt werden, so dass dnrch die vortretenden FlUgol das Rad bei Fort- 
bewegung des Schiffes in Drehung gesetzt wird. ^.VgL das vorige Heft d. Zeitat lir. S. 279.) 

fltNkwIadlgkeHs-llesB- und Reglstrlrapparat. Von C. 0. Bern- 
hardt und O. F. BosenmUUer in Dresden. 
No. 98814 vom. Ii, Septsmbsr 1883. 

Darob die Propeller K wird die Fltt.ssigkeit in 
dem einen Cylinder Ai zum Sinken und in dem anderen 
Cylinder A zum Steigen gebracht. Domgemäss ändert sich 
die Höhenlage der Schwimmer xx und unter Vermittlung 
der Zabnstaagen yyi wivd das den Scalenieiger tragende 
CMdeibe B gedreht 

Vtoiakrea usd Isttnisieflt, Eatfernengea vos einen Stsndptstie 
aus za beatinMMi, HiitaiisMa n sMoiieB mi Corvsa 

abzustecken. Von L. Cerebotani in Berlin. 
No. 26747 vom 6. September 1868. (II. Zus.-Fat. 
au No^ 16888 vom 9. Mm 1881; I. Znsats-Patent 
m Ko. 20624.) 

Da* Patent betadfit eine mit dem in No. 166S3 beschriebenen Telemeter behnfs 
Iisadeswinessungen, sowie behufs Absteckens von Punkten, Geraden und beliebigen Cnrven 
in 9jnm»ttnMtanhmT\p^ gebrachte Vorrichtung, bezw. das darauf besQgticbe Verfabrra, bestehend 
ans: a) dnem metrisch getheilten Lineal beaw. Linealkante, welebee an dem StatiTkopf, 
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worauf da« Telemeter ruht, in seitUcb belwbiger Bichtaug befeatigt, um dia verticalo Axe 
drehbar ist; b) einem auf diesem Lineal hin- und herschiehbaran, mit «nem Knopf zur 
Erzengong von Punkten vwidrtpen Schieber; c) einem auf dem Dreifuss unverrückbar, d. k. 
imabhAngiß von <l> u Bewegungen des StatiTkopfea, befeatigten flaiaabretti n deaaeB IlbeM 
das oben erw&hnte Lineal drehbar ist. 

Als BcgUnimg de» Tal«in«tet« dient du« TomncbtoBg tag Enuttlnug -ran Whm, 
Tiefen, Stdgiivgeii u. e. w., b«et«h«n,d «at» eimn «nf md «b l>e«egliobeiii Diopter. 



Vttr «ie Werluittttl. 

BiMTlMfli flmftn iia. Teobaiker «. & 9& 

Dr. Schlegel in Hojenwevda stellt Formen «imOieesen »ueLehm tindBrannkoUe 

her. Der gereinigte Lehnt wird fein zerrie><en und hh zum Gobrnncli trocken aufbewahrt 
Die £ohle wird ebenfalla zerrieben bis zu einem Grade, der sich noch der Art des Gusses 
riobtet, xn welcher die Form hergestellt werden soU. Beim Gebraaeh werden beide Sab* 
stanzen mit einander vermengt. Um die Form harter zu machen, kann man noch zu den 
meisten Zwecken Cbamotto-Mchl zu gleichen Theilen hinzufügen. Die Mischung wird mit 
Wasser in eine steife blasse gearbeitet, aus welcher man die Formen ähnlich wie die Saud- 
fymen herstellt und langsam troobnen Isast Nach dem Trocknen werden die Formra mit 
einer verdünnten L&snng von W»88erglas nngestriclion und abermals getrocknet. THose?? Ver- 
fahren muss drei oder vier Mal wiederholt werden. Sind die Formen dann voUkotomen 
getroeknet» eo werden dieselben gebtannt. W^, 

mmioNnwi üe Omm. Qewerbeballe. ML Haft t. 

Dm von Herrn B arf f , Profeesor der Chemie an der konigL Abndemi« in London, 

aBgegelteue Terfaliren, um Eisen gegen äan "Rosim zu «cliützen, V^esteht darin, daas iM 
Eisen mit einem Mantel seines eigenen Oxjds umgeben wird. Wird der eiserne Gegenstand 
im geschlossenen Banme der Einwirkung tlberbitiifln Dempfee ansgesetzt, eo ftbeniaht sich 
amterer »ach niid nAcli mit einer Haut -^rliwaraen Qryda. Die Dicke dai Ueberzuge-i 
ist abhängig einmal von der Temperatur und sodann von der Dauer des Processen. Wird 
der Gegenstand wahrend 5 ätundeu der üUnwirkusg eines auf 260*^ C. Überhitzten Dampfes 
nnsgesetst, eo Qbenieht sieb derselbe mit emem bennetiacben üebenrag, welcher dem 

Sclimirgelpapier widersteht nnd das Eisen unter Dach, auch wenn es der Fenehtigkcit ausge- 
setzt ist, vollkommen schützt. £rhöht mau die Temperatur auf 650° C. und litsst den Dampf 
6 bis 7 Stunden »nf den Gegenstand einwitken, so widentebt der erhaltene TJeberzug jedem 
mechanischen Angriife and kann gefahrlos joder Art von Witterung ausgesetzt werden. Der 
so erhaltene Ueberzng ist harter als dos Eisen selbst und haftet auf der Oberfläche sogar 
feater als es die Eisentheile thun, so dass durch dieses Verfahren sowohl an chemischer als 
aneh an mecbantseher Widerstandsfähigkeit gewonnen wird. Der Oxydationsmantel schmiegt 
sich der Oherflnehe dieht an. so da>^s eine rauhe Schmiedcarheit ihre Unebenheit und eine 
polirte Flache ihre Oläto behalt. Entfernt man den Ueberzug an einet Stelle« so wird liier 
das Eisen xoeten, aber nicht weiter. Wr, 




Antwort zu Frage 3: Carris Eismaschinen liefert die Firm» l^nom A Bonart, Paris, 
Booleyavd SoUair 157. 
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Rfdaftii'itx - ( 'urniorhm: 

Och. Reg.-K. Prof. Dr. U. Landol^ K. Fueiu, Reg.-Rath Dr. !<. Loewenlierst 

Var«U««n4«r. ••ttUi«r. Ickrinrahrat. 

Bedaction: Dr. A. Lemao und Dr. A. Westpbal in Berlin. 
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Ueber einen neuen Fadensoliwingimgs-Apparat. 

Voll 

Dr. A. V.\mtutn in HsrbUTK. 

Zur DemoDstralion der Transvorsolschwingungen gespannter Saiten benutzt irian 
von Alters her das Monochord. Ifan seigt an demselben, dam bm der tiefaten Eigen- 
schwingung einer Saite dief<( ilirer ganzen lJing*> nach vibrirt, daaa sich bei <len 
hohrren Partialtöncn rlir^r-lbeu Knotenptinktß Liltlen, Hticl weii^t mit seinfr Hilfe die 
bekannten Mcr8ennc'8chon Gesetze nach, welche die Abhängigkeit des Grand tonea einer 
Saite von der Länge, der Spannung nnd der Blaese derselben ansdrfieken. In neuerer 
Zeit bedient man sich daneben aUgemein des Melde^scben FadenHchwingungs-Appamtes, 
um die Bowcgun^Rformen der Saite zu zeigen, welche mit Hilfo desselben einem grossen 
Auditorium sichtbar gemacht werden können. Die wescntliclien Theile die.HGS Apparates 
sind eine Stimmgabel und ein gespannter weicher Faden, desi^en eines Ende an der 
Stimmgabel befestigt ist. Bringt man die Stimmgabel mm T&n«i, so veranlaest die 
vibrirende Bewegung derselben eine TraasyersBlschwingung des Fadens, wenn die Be- 
wegung der Stimmgabel senkrecht zum Faden erfolgt sownhl, als wenn sie in dor Rich- 
tung desselben vor sich geht, und die Amplitude dieser Fadenscbwingungen ist so gross, 
daaa man dieselben ans einiger Entfemnng beobachten kann. Die vorliegende Ablumdlnng 
hat nnn den Zweck, einen neuen Fadenschwingiings-Appnrat beinnnt zu machen, welcher 
die Vorzfipo lins Monochordes und d< r MoMc 'si li. ii Kinrichtung vereinigt. 

Bei der Letzteren erhält man ilie verschiedenen Schwingungsformeu der Saite, 
indem man die Spannung derselben und damit das Verh&itniss ihrer Sdiwingungsdaaer 
an derjenigen des Körpers, welcher die Sdiwingnngen veranlasst^ Ändert; dieSehwingnngs- 
daiifr s(]l>8t aber, wclchr' durch die Periode des erregenden Körpers bestimmt wird, 
kuini iiiaii nicht variiren. \\v\ der zn TifSihniVif'nden Vorrichtung werden dagegen alle 
Scbwiiigungstormen bei ungeuudertem J^'aden, durch Aenderuug der Periode der Erregung 
hergestellt, so dass der gesetsmissige Zasammenhang awiechen den natfirliehen Sehwin- 
gnngsformen der Saite und den entspi t eLcndi ii Schwingnngssalilen sich unmittelbar darstellt. 

Die Aufgal«, ( ine Saito ilnich eine anssf^re periodische Einwirkung, deren Periodf 
nach Belieben geündei t werden kann, in Schwinguug zu versetzen, kann nur gelost 
werden, wenn es gelingt, eine Rotationsbewegung ftsr die Erregung zu benntsen. 
Soll ein Endpunkt der Saite als Erregungspunkt dienen, so muss derselbe, wenn die 
ünssrrc Einwirkung rci bt wiiilclip mr Saite erfolgen soll, derart befestigt woT'drn, dafis er 
sich nicht in der JElichtung der Saite verschieben, aber rechtwinklig zu derselben bewegt 
werden kann. Bas irt annähernd der Fall, wenn man die Saite an einem starren Hebel 
befestigt, der mit geringer Beibnng in einem festen Lager nm eine mr Saite redit» 
winküi^e Axe drehbar ist. Kann man durch ein rotircndes Zahnrad oder eine ähnliche 
Vorrichtung dipsem Hrbr>l periodische RtOsse in tjetigneter Weis« ertheilenj 80 wird 
durch diese Einrichtung die angeführte Aulgabe ertulit werden können. 
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Wm dU Naliir der Ssitaniehwingiiiigeii, wddie man dabei erbilt, «abetrifft, so 
ist ea Uar, daaa nur dann stationire Sohwingangen der Saite eintreten werden, wenn die 

Periode der äusseren Einwirkung zu der Periodp einfr Componenfc der natnrlirhen 
Saitenschwingangen in oinom cinfachon Vorhältniss steht — falls man die Voraussetzung 
macht, das8 der Hebel bei jedem Stosse nur während einer versobwindend kleinen Zett- 
daaer mit dem rotirenden Körper in Bertüimng tritt "Sxxn riebt man freilich sofort, dass 
eine Schwingung der Saite, bei welcher ein Endpunkt derselben nicht fest ist, sondern 
an der Vibration thoilnimrat, nicht in dortiolbcn Weise vor sich geben kann, wie die 
freien k:>chwiugungen einer Saite, deren beide £ndpunkte fest sind. 

Die mathematiaebe Tbeorie jedocb, welebe icb an einem anderen Orte TerOffbnt- 
lieben werde, aeigt, daas der Um. r ^ hiod zwischen der Form der erzwungenen Schwin- 
gun«;, mit welcher wir es zn thnn haben, und derjt>nic('ii (b r freien Schwinfiunppn der 
Saite nar unbedeutend ist Bei der erzwungenen Bewegung schwingt die Saite obno 
eigentlicke Knoteoponkte, d. b. okne nleke Fonkte, welebe in vellkommener Ruhe 
bleiben; an die SteUe dersetben treten aeheinbare Knotenpunkte, welche Punkte der 
kleinsten Schwingungsweite sind, und der bewegte Endpunkt der Saite selbst wird ein 
solcher Knotenpunkt mit minimaler Amplitude. Diese Bcnierkungcn gelten selbstver- 
ständlich nur unter der Yorau.HBctzung, daaa der Befestigungspunkt der Saite am Ucbol 
nur sehr kleine Ezoorrionen macht. 

Ucl>er das Vcrhältoiss, in welchem die Periode der ftosaeren Einwirkung sa der 
Pcriofle der Saitenschwingungen, welche durch dieselbe unterhalten werden, stehen muss, 
kann man sich sehr leicht Rechenschaft ablegen. Man denke sieb, dasa die Schwingungs- 
bewegung eines Kreispendela durch periodische Btösse, welobe immer in derselben 
Btebtong erfolgen, unterhalten werden aolle. BeaeiobneB « und b (Fig. 1) die Gremdage 
^ b r Pendelkngel, so braucht man derselben nur jedesmal, wenn sie in a ' 
Q If angekommen ist, einen Stoss in der Richtung a b zu ertheilen. Üie Be- 
wegung wird also unterhalten, wenn die Periode T der Erregung gleich 
der Periode der eigenen Schwingung ist Man sieht aber sofort, dasa die Pendelbewegung 
auch durch Impulse von der Periode ST, 3 7* u. s. w. eofredlt erhalten kann; denn 
befindet sich die PeuJelkugel zur Zeit ('. 7', 2 7', 8 7' ... in <i, so genügt es, die.selbe 
z. B. in dem Moment 3 T, 5 T . . . in der Richtung ab zu stosson, um die durch Rei- 
bung verlorene Energie der Bewegimg an eraetsen. Es lencbtet aber auch ein, dass die 

Amplituib b r PendelsohwingUttg sm grSssten wird bei der 
Ctb irbbcit der Perioden, wenn die Stfisse in allen Fällen die- 
selbe Intensität haben. 

Nach diesen Bemerkungen wird man erwarten mttasen, 
dasa bei den beeproohenen erswungenen Saitenachwingnngen 
die mte PartiuLschwingung, deren Periode = — 7\ gleich 
dem wten Theilo der Periode ilcr Onnidschwingung ist, auf- 
treten wird, wenn die Periode der Erregung T gleich Tiw, 
27m, STm u. a w. ist. Die Sehwingungseraobeinungen weiden 
aber bei dem Apparate, dessen Oonstmetion wir jetst eriautem 
werden, nicht so complicirt, > s hiernach scheinen könnte. 

Auf der Axe einer Sirene (Fig. 2) wird ein kleines, 
etwas ezoentrisches Rad befestigt (ich lasse die ExceutnciUii 
etwa einen halben IfQKmeter betragen), nnd an dem ^IViger 
dee Zählwerkes wird mittels zweier SduMlbSK ein Trlgor 
für ein Hebelchen angebracht , (b ssen conisch zugespitzte 
Axe in zwei den Träger durchsetzenden stählernen Schrauben 
ruht nnd welches mit sehr geringer Beibung bewegUch ist Das Bad selbet, wie auch 
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der Träger dea HebolB sind ans Messinggtisa hergestellt-. Der Hebel ist, wie man aus 
dw Tig. 2 enifllit, in der Vertiealebene drehbar und hat einen Tertiealeo Am, mlelier 
das ezcentrische Rad berührt, nnd einen horixotltalen Arm, an welchem der horinntal 
and senkrecht zur Dreliaxe des Hebels auszuspannende Faden Lofestigt worden kann. 
Die äpannoog dea Fadens erhält den Hebel in der aogegebenen Lage, wenn die Sirene 
atill ateht nnd ftihrl ihn in dimelbe mrüA , wen« die Sirene Mnt und lUt rotirende 
exoentriaolie Bad ihm periodiach eine Ueine Drehnng «theflt. Ea iat nidit nöthig nnd 
bei grösäerer Spannung des Fadens sogar unthnnlicb, dass der Hebel in jeder Lage des 
Rade« die<<ies bonihrt: ci gcnfigt vielmehr, wenn dAS Bad nur einen Jiansen AagenbUok 
mit dem Heitel in Berüliruug kommt. 

Mau kann übrigens den Grad der Berührung Hehr einfach abändern. Gegenüber 
dem Blaaetiach, weksher die Sirene trügt, atelle idi in einer Entfernung, die eich nach 

der Länge dea zu benutzenden Fadens richtet, ein hölzernes Stativ auf ntid setze darauf 
eine leielit Lewe^^li* he Rnlle, ;jewöhnlich das Rad einer Atwood schen Fallmaschine. Die 
Holle bringe ich in eine solche Höhe, dass der Faden, welchen ich über die Rolle lege 
tmd durch Anhingen einer kleinen Waageechale mit Gewichten spanne, horixontal veilAnft. 
ÜBt dann hei genau horizontaler Lage des Fadens die Reibung zwiMchen Rad und Hebel 
zu gross, sn sclirnulie ii h das Stativ etwas in die Hdhe, so dass der liorizundilo Hebelann 
etwas nach oben gezogen und der Verticalarm mehr von dem Rade entfernt wird. Be- 
rührt der Hebel das Rad gar nicht, ao braucht das Stativ nur ein wenig herunter- 
geaohraubi «t werden. 

Hat man die Reibung regulirt, so kann man damit beginnen, die Sirene sun 
I^aufen zu bringen und ihren Ton in die Höhe zu treiben. Anfänglich kann man die 
Bewegung der Saite in ihren einzelnen Phaseu mit dem Auge verfolgen; wenn aber die 
Botationsgeschwindii^eit der Sirene grOeeer wird, bemerkt man nur ein unbestimmtea 
Zittern des Fadens; die Reibung dt s Heitels am Rade veruraacbt ein rTertiuseli; dann 
wird di(>«!es plötzlich slnmni tmd es tritt die Grundschwingung des Fadens auf. Die 
Amplitude derselben ist bedeutend^ und wird bei Fäden von 1 m Länge oft drei Finger 
brei^ wenn man dn Dimenmonen des Bi^Ia gut gewiUt hnt. 6lobald der Hadoi ruhig, 
mit gleiehbleibMider Amplitude, aeine tiefste Eigenschwingung vollföbit, bemerkt num, 
dass es leicht wird, die Rotationsgeschwindigkeit der Sirene constant zu erhalten. Nun 
weiss .Jedermann, der die Sirene 7M Tnnhr>liel)estimnmngen gebraucht hat, wie schwierig 
es ist, den Tun derselben in einer be8timmtea Höhe zu erhalten, wenn maix nicht den 
Luftdruck des Gebllses reguUren kann. Ich muas gestehen, dass ich nicht erwartet 
hatte, diese Schwierigkeit so leicht geholten zu sehen, und es ist jedenfalls eine eigen- 
thümliche, indess leicht 7,n erl^lärende '") Wirkuni^ der Reiljin^ /.wischen Rad nnd Hebel, 
welche sur Folge hat, dass eine Veränderung des X^ruckes im Gebläse nur eine Aende- 
rung in der Tonsllike der Sirene nach sieh sieht, nicht eher gleichseitig eine Aendemng 
der RotatioDSgesehwiiKUgkeit» sobald diase mit der Vibrationsgeschwindigkeit dea iWlena 
übereinstimmt. Ebenso kann man dsn Ton der Sirene nnd die RcLwin^in^' de.s Fadens 
leicht constant erhalten, wenn nimi die Kotationsi^feschwindi^^keit der Sirene durch stär- 
keres Treten dea Blasebalges weit hinauftreibt, datts der Faden die zweite, dritte oder 
vierte Eigenadkwingmig setgt, und die Periode der Erregung glweh Vt^ti VtT|, %Ti 
Wlfd, wo 7\ die Periode der Gnindschwingtmg des Fadens bedeutet. Der Theorie nach 
muas eine beetunmte Soiiwingungsform der Saite auch dann auftreten, wenn die Um- 



') Der aeine EigenHchwingung ausführende Faden behndet aich in einer Art von 
BeharroT mii ll ft in J , aus dem er ao leicht nicht h«auasubruigen ist, namentiieh wenn seine 

J&sae nicht allz^u gering ist, nnd wirkt somit, anter Vcnuittluag derBslbung dse Hebcldieas 
am Hade, geradezu als Regulator auf letzteres ein. 
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drehungszeit tler Sirene T = 2 Tm, 'ATm • • . i«t, ho das», wenn z. B. T = V* i'i = 3 r4 
iat» d«rFid«a mit vi«r HaUywdlea schwingt, und fibr T •» */,Tt » ST« <l«r FMIen ^ dritte 

Eigenscliwlngvng leigt. Ind68»en kann man die Botationsgeschwindl^rkoit dar Sirene 
nur dnnn ohne r;rf>t»»e Miibo constant erhalten, wenn die Periode der Erregung pfleich 
derjenigen der Fadenscbwingung iut, und wenn auch bei einem anderen Verhältnisä der 
Perioden sieb för «inen Augenblick eine Fedenidiwingung zeigt, so macht sieh dieselbe 
doch nicht in stüreiKlt r Weise bemerklich. Gerede der UDUrttttd, dsss nur bei der 
Glf»i( lilieit ilf;r Perioden die Fadenschwingungen daurmd unterhalten werden, macht 
unseren Apparat zur Demonstration der Saitenschwingungfui bä^ondcrs geeignet. 

Wir werden naomehr dasu übergehen, an einigen Beispielen die Anwendung 
desselben za zeigen. 

Um nachzuweisen, dass die Schwingungssahlen der Partialtöne einer Saite sich 
wie die natürlichen Zahlen verhalten, braucht man nur die T'^mtlrphnngen der Sirene zn 
zählen, während sie einen Faden oder eine dünne Metalitiaiie mit 1, 2, 3 . . . Halbwollen 
in Schwingung venetit. In der Tabelle 1 habe ich vier Beobachtuugereihen snsaittmen- 
gestellt, welche «ich auf vier verschiedene Saiten von 1 Meter LBnge beziehen; 7 be- 
zeichnet einen Baumwollfadon (Häkol<Tarn\ der mit .jO k gespannt wurde, // einen Faden 
von Heftzwirn, dessen Spannung üO g betrug, III einen Seidcnfaden (Knoptiocbseide), 
dessen Spannung 9 g war, lY einen Uessingdbraliti Tott etwa 0^15 mm Dorbhoieeser and 
200 g Bpennung. Die Ziffer n bedeutet die «te Eigeneehwingung und 1^ die Schwin- 
gnngstabl. 



1. 



1» 


Nf 


Nu 


Nur ' 


N/y 


1 


43,8 


89,6 


16,7 


66,6 


8 


86.6 


67,t 


83.« 


118,7 


S 


180,1 


1()0,2 


S0,4 


188^8 


4 




134,U 


67,0 





Die Schwingungszalden *V wurden auä drei von einander unabhängigen Beobach- 
tungen bestinnnt, indem ich des Zftblwerk der Sirene von 2 su 2 llinnten ablest di« 
Zahl der Umdrehungen addirte und die Summen durch 360 dividirte. In derselben Weise 

wurden dif Schwingungszalden der f'il^i-Tulfn Tiilxllcn ahf:;c!eito1. 

Es ist nicht möglich, den Ton der .Sireue beliebig in die Höhe zu treiben und 
auf diese Weise die höheren Partialschwingungcn desselben Fadens zur Anschauung zu 
bringen. Nun wird es Atr EzperimentalTerlesnngeu immer genügen, das Qeaets der 
Pertialtöne nur für die niedrigsten Schwingungen nachzuweisen; will man aber weiter 
gehen, als ich es hfi den ireHrhihVrtim Versuchen i^rfhan habe, ao braucht man nur das 
excentrische Kad durch ein elliptisches oilor durch ein genau centrirtes Zahnrad, mit bei- 
spielswöse vier Zilhtten, n ersetzen, so dsss man die Zahl der Erregungen bei derselben 
BotetionsgeBchwindigkeit der Sirene verdoppelt oder vervierfacht. Ich liabe mit Zahn- 
rädern verschiedener Criustnu-tiun d\f Tif sti n Kesullate orh.iltoii, luilfo rs aber fiir zweck- 
mässiger, die Fäden, ihre Lunge und die Spannung ho zu wählen, dass das excentrische 
Bad für die Versnohe genügt. 

Um das Glesets der L&ngc nachzuweisen, empfiehlt es sieh, ein Iftageres Stftek 
eines nicht zu dünnen weissen SoiiL nfadens, drr hri irrfsscn Spanimni^sdifl'on'MZi n fast 
dieselbe Länge behält, über einen Maassstab zu spannen uiul auf deui Fiuh n ^jlniche 
Strecken durch Tasche zu markircn. So befestigte ich bei dem Versuche, de88eu Kesul- 
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tat€ Tabelle 2 mittheilt, eiuen 2 m langen Faden von Knopflocbseidc, der von 10 zu 10 cm 
geieiebnet war» an dein Hebel des Apparates, so dae» die erste Hark« in den Befesti- 
gangsponkt fiel, legte ihn dann Aber eine auf einem Stativ stehende Solle und spannte 
ilin durch Belastang mit einer Waagoschalc, die einige Schrntk('>rner trug, und mit diesen 
zuHammRn tiOg wog. Zwisrhen den Blasetisch und da<^ Statir der Rollo stollto ich oinen 
Tisch mit einem kleinen eisernen Ti-äger, an welchem eine Puicelte zur Abgrenzung des 
Fadens befestigt war. In der Tabelle bexncbnet l die Linge des schwingenden Faden- 
stOekee, N die Sekwingungazahl der Grundackwingn^g. 



8. 



2 


N 




l 






r 




54.0 


1 




1 W m 


r.4,0 


1 




1.10 « 


49,U 


1,10 




U,JMI „ 


b'Jß 


11,90 


8) 


1,20 , 


4S,1 


I.1B 


1 3) 


0,80 „ 


67,8 


0,7» 




1.30, 


41^ 


1,90 


4) 


«.TO, 


77^ 


O^TO 


s> 


1>«>« 


88,1 


1,41 


6) 




60,7 


0,06 



Es ist also Ni : N» = l„ : /,: die Abweichungen von df^in (besetz, welche die Ta^ 
belle zeigt, Hegen dnrcliaim innrrhall» der Grenzen der Bcobaciit utii^sfi lilrr. 

Drittens hat man nachzuweisen, das» bei «Saiten von demselben Material umi von 
gleicher Länge die Schwiugimgszahlen den Quadratwurzeln aus der Spannung propor- 
tional sind. Es wurde ein Fladen von derselben Seide, wdcbe bei dem vorigen Versnehe 
benutzt wurde, in der iJinge von einem Meter verschiedenen Spannungen unterworfen; 
die AiifanfrHspannung von 9 g wurde durch Belnstun«r mit einer kleinen nniden Pa|i]i- 
schachtel und einigen Schrotköruem hergestellt, und die höheren «Spannungen durch 
Zulage von Oewiditen erzielt. In der lUtdle 3 besetolinet P die Belastung, K wie 
vorhin die Scliwnignngazahl d* r Qmndschwingung; die sweite und vierte Columne 
seigeo, daas YP»i VFT— ^»f^i üt. 



8. 



F 




N 




P 






8 Nn'Nt 


1) 9 g 


3 


17,2 


3 


\ 

' 5) 40 g 


7 


40,8 


7,m 


2) 16 . 






4,ud 


• Ü) Ü4 , 


8 


46,2 




3) »» 


5 


9A 


5,M 


7) 81 „ 


9 


51,1 


8.97 


4) 86, 


6 


84»1 













Zn dem Nachweise, dass die Scbwingnngssablen von Saiten gleicher Länge und 
gleiober Spannung sich umgekehrt wie dit Mussu >li rso1!>en verhalten, eignen sich am 
besten sehr dünne Metallsaiten, da sir schwerer sind aln Faden, und folglich ein kleiner 
Wägungsfchler sich bei denselben nicht so leicht hemerklich macht. Das Gewicht p der 
m den folgenden Tersuoknn beontetan Saiten wurde durch Wägung von je 4 Metern des 
Drahtes bestimmt; nach der Wignng wurden Stfleke von 1,20 m Lftnge von den Drflkten 
abgeschnitten und zwischen der Sirene und der Rolle so ausgespannt, dass die Länge der 
ediwingenden 8aite 1 Meter betrug; die Spannung wurde so gross gewählt (gleich 20O g), 



Digitized by Google 



888 



Eu*W| FAinamiomwiMttmm'AnMMAt. tmmmmwt wtm im 



dass das von der KoUe berabbäogonde Ende der 8aite nicht iu Rechnung gezogeu zu 
werden bnoohte. 

4, 



Matenal 


P 








Nemüber 




1 




1 


Memfwg 




(^641 




068 


Eiaea 


9,812 g 


4V646 


m 





Ueber die Vortheile, welche unser Apparat dem Experimeotalphysikcr bietet, 
)»«nelieii irir nadi di«Mii lOttheOiragai Aber die Demonetimtion der Ueraenne'eohen 
Oeeetn aichta weiter ni aagen. Ee ist aber vtelleicbt aiclit fiberflössig, darauf binsu- 

weisen, dass die Herstellung' (le^4sclllen mit so geringen Kosten verbunden ist, dass jede 
T.eliranisult, an welilier pbysikaliachor Unterricht crtheilt wird, sich ihu ver»cbafleu 
Kaim. Eiü Geblatie l'iir Orgelpfeifen und eine Sirene gehören ja zu den nothwondigstcn 
Apparaten dea ünterridbta in der Akostik; man wird alao aar den kleinen Nebenapparat, 
der an jeder Sirene angebracht werden kann, anzuschaffen haben. Die Hobelvorrii-Iitnn^' 
mm» indeas mit ^esontleror Vorsieht hergestellt werden, damit störende Gerätuiche, 
welche leicht durch die Reibung des Hebel« an dem rotircnden Hade entateheo, ver- 
mieden Warden. 

Die Ebriobtmgen tu meinen Veraadien aind Tom Univeraititsmedianiker Engel 
in Marbtug «osgef&hrt worden. 

Harbarg, int JntI ISßL 



Apparat snr Anlldsung linearer Olnioliungen. 

Die Qletobgewichtsbcdingiing eines geradlinigen Hebels, an welebem parallele 
Kräfte Ti . . . wirken, wird dargestellt dttrob eine homogene lineare Gleiohang 

zwischen diesen Kriülea: 

fli Xi 4- <4 JCj -f- -Tj . . . . 0, 

in welcber die GoefiBeienten a, a, die Hebelarme der Krifte bedeuten, üm also aaa 

einer vorgelegten Gleichung obiger Form Warthe der versobiedenen Unbekannten x an 
ermitteln, die dorsclVien Genüge leisten, hat man nur nöthig, an rlon durch die gegebenen 
Coefticieuten ihrer Entfeniung vom Drehpunkt nach dehnirtcn Punkten eines Hobels 
verschiedene Gewichte aufzuhängen und mit diesen so lange zu varüren, bis der Hebel 
im Gleiebgewidit ist. Eina oraprAnglieb in niebt boaogaow Tmm vorgelegte Oleichnng 
kann jederzeit durch Moltiplication mit einer willkürlich hinzogenommeuen Unbekannten 
homogen gemacht werden. £nth&lt sie snnftobst nor eine einaige Unbekannte y and 
lautet also: 

a, j/ 4- flj = 0, 

so geht sie durch Multiplication mit der willkurlicbcu Unbekannten Uber in 

«1 a*! + X j — 0, 

WO Xi — y und somit y = ist^ Denkt man sich diese Gleichung nun als 
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Gleichgewiohtsbedingiing eines Hebels, so können die Gewichte Xi und Xj dem absoluten 
Betrage nach zwar ganz willkürlich gewählt werden, ihr Verhältnitüi = y zu einander 
«bermoss em bettinimtes sein, wenn dts Oleiehgewieht stattfinden soll, weil ms der ur- 
sprflDglicli voi^elegten Gleichung sich nur ein Werth von y ergiebt. Ennittelt man also {Qx 
T| und j'j Werthe, welche der iirs]ii üiicHi'hcn Gleichung genügen, so ist ihr Vt rhaltnins 
der Werth von y in der letztereu. Enthält die vorgelegte Gleichung mehr alH eine 
ünbekMinte, so ist der Oleichgewiehtabediogang des Hebels «itf ▼ersohiedane Weise 
Oenflge zu leisten, dersii dsss die VerhÜtmsse der Gewidiie sn «Insnder und damit 
auch die verschiedenen lTnbekannt<?n der Gleichung keine bestinamten Werthe mehr 
erhalten. Die bei der einzelnen Gleichung auf diese Weise eintretende Un)}eätimmtheit 
wird bei einem vollständigen System von n homogenen Gleichungen mit n 1 Unbe- 
kannten daroh die hinsokommende Bedingung wieder beseitigt, dass jede der n + 1 ün- 
bekanutan in allen n Glcichnngon denselben Werth haben inuss. Diese Bedingung lässt 
sich nun, wenn man jede der Gleichungen durch einen beyoiiden ii Helu l repraseiilirt 
denkt, mechanisch dadurch realisireu, dass man die au letzteren wirkenden Gewichte 
durch in Oeftssen enthaltene Pldesigkeitsmengan darstellt, die von Hebel sn Hebel in 
passender Weise durch Heberröhren mit einander in Verbindung gesetzt werden. 

Hiermit ist da-s Princii) eines Apparates angedeutet, welchen ich zur Auflösung 
linearer Gleichungen cr>nstruirl habe und von welchem hier eine für fünf Gleichungen 
bestimmte Einrichtung betschrieben werden soll, die im W^esentlichen mit der zu einem 
▼oriiufigen Verauohe benutzten fihereinstinunt. 

Fünf Hebel //,, H.j, ... 74 (Fig. 1), haben ihre Drehpunkte und Schwerpunkte 
in einer horizontalen Linie A B und bewegen sich in Ebenen senkrecht zu dieser Linie. 
An jedem Hebel sind sechs durch die Kreise 
angedeutete Blechoylinder Ton gleichem Durch- 
messer, (X) cm lang, oben offen, unten geschlos- 
sen, aufjr' li^nif^f. Di'' Aufliän^repiiükti' l.ctindcn 
sich mit den Drehpunkten der Hebel lu gerader 
Linie. Die Cylinder and an jedem Hebel unter- 
halb der Eraise mit den Nummern 1 bis 6 
br ,'f i( Ijiiot. Die oberhalb stehenden Zahlen 
bt ili uifii die links positiv, rechts negativ zu neh- 
menden Hebelarme. Autmerdem hangt un den 
Enden jedes Hebels zur Tarirung mittels Oe* 
wiclitrti je eine (hier fortgelassene) Waageschale, 
deren Aufhätif^epunkt mit denjenigen der Cy- 
linder ebenfalls in gerader Linie liegt. Je zwei 
gleich nnmerirt« Cylinder an zwei benachbarten 
Hebeln sind, wie dureh Linien angedeutet ist, durch gläserne Heberröhren verbanden, 
deren verticale Schenkel bei horizontaler Stellung der Hebel in die Cylinder bis unge- 
fähr 15 cm vom Boden hiuabreicheu. Je fünf auf die.se Weise durch Röhren verbuudeue 
gleich uumerirte Cylinder wollen wir als eine Cylinderkette bezeichnen. In jeder der 
sechs Cylinderiketten wird dann, wenn Wasser in dieselbe gebracht wird, dieses wegen 
der Commnnioation dureh die Heberröhren in gleichem Niveau stehen. Die Höhren sind 
an dem (hier weggelassenen) Gestell befestigt, woran die Hebel ihre Stützpunkte haben 
und welches auf einem viereckigen Kasten C D E F steht. Letzterer wird so weit mit 
Wasser gefüllt, dass die Cylinder bei honsontaler Stellung der Hebel ungeDkhr zur 
Hüfte eintauchen. 

Die Hebel mögen in horizontaler Stellung tarirt und gleichzeitig überall innerhalb 
und ausserhalb der Cylinder gleiches Niveau hergestellt sein, welch' letzteres leicht in 
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d«r Wme geaohelMn Icaan, d«ia num dnrdi su diesem Zwecke aBgelirMliie iMMtkder« 
Hebenrftlureii die Cy linder eines der Hebel auch mit dem Weaser in dem ISesten eom* 

tniiniciren lässt. Das System ^Wassr-r und 7Itlii'!\vi'rk) Ix finilet Birli ilnnn im Ktabilen 
Uleicbgewicht Es i*eien jetzt tiiiil Gleichungen mit den Unbekannten x,, x, . . . fv, 
aufzalöscQ , welche durch MultipUcatiou der Abäolutglicder mit einer willkürlichen 
GrSeee ar« euf homogene Form gelmcht, folgende sein mfigen: 

1) 2f)Xi-{- ll.i.j-t 4.V;,— 6x4— lOa-j — 25xj = 0 

3) — 16«, — adjKt^lOar,-' 4x4 + 10JE^ + 98a^ = 0 
8) 26.»,- l .r, ^ — 29x4-18«, — aOa^siO 

4) — 2x, — 25x, + ir)X5+ 7x^ + 21x4- 9Xb = 0 
B) 10 X, 4- 16 Xj, -f 5 X3 - 21 x^ - 6 + 24 Xg = 0 

Die Cocfficietiton di r «ten Glcichiuip siml die Hebelarme an dem Hebel //« und 
die Kammer dm Cyliuden», «o welchem der Hebelarm gehört, stimmt überein mit 
dem Index desjenigen .r, welches mit dem Coeffidenten midtipUoirk ist Ijüsst m*n also 
jetsfe an den Anfh&ngepnnkten dw ^linder Utk. 1 sedw anter sidi j^eiche vertiea]« 

"Kräfte = ./•, . an dei) Auf hilngcpunkten der Cylinder No. 2 «echs atidero, unter «ich aber 
wieder gleiche Xridte ~ u. s. \v. wirken, so stellen obige Gleichungen die Gleich- 
gewichtsbedingungcn der Jiebül dar. Mau fuge nun in sämmtlichen Cylindern eines 
Hebels oder auch nor in einem Theil derselben eine gewisse Menge Waaser hinso. Das 
Gleichgewicht wird hierdurch gestört; die Hebel entfernen sich aas der horizontalen Lage 
und zugleich treten die TTcT>crröhreTi in Thfttigkeit. Nach einiger Zeit stellt sich ein 
neuer Gleichgewichtszustand her, bei welchem die Hebel verschiedene Neigungen gegen 
den Horisont haben and das Wasser in den Gjrlindem eines Hebels Tersehieden hoch 
steht. In den Cylindern einer Kette aber ist das Niveau wieder überall dasselbe wegen 
der Cqmmuuication durrli die He1)crröhren. Man l'estinuno jetzt in den Cylindern irprend 
eines Hebels die (positive oder negative) Erhebung des Niveaus über demjenigen in dem 
Kasten. Dieselbe möge in dem Cylinder No. 1, 2, '6 11. 8, w. besw. x«', x,' a. s. w. 
genannt werden. Dann wirken also jetst an jedem Hebel sechs neim Krifte proportional 
den Grössen x/, Xj' u. s. w. und diese genflgen demnach obigen Gleichungen. Dividirt 
man dieselben durch x^f. so erhält man mehr oder weniger genaue Werthe der Unbe- 
kannten der Gleichungen in der ursprünglichen nicht homogenen Form. Setzt man diese 
Werthe, mit Verbesaemngen c^, . . . rfj versehen, also X|' 4* . • . in die 

Gleichungen ein, so erhält man füiiT (Tleirlamgen mit den ftnf Unbekannten d,, . , . tl,,. 
Die Coefficienten sind dieselben, wie in den ursprünglichon. nnr die .\liso1utglieder sind 
andere und zwar kleinere. Nimmt man dieselben etwa lOmal grösser, giobt den Cjlindem 
Ko. 6 die entsprechenden Hebehmne und Ter&hrt wieder in derselben Weise yri» vorhin, 
80 erhfilt num Werthe von . , . d^, weldie doreh 10 dividirt werden mfissea. Die 
so gefundenen Grössen zu x,', Xj' ... Xj' hinzugefügt , Hefern genauere Werthe der 
Unbekannten j , , . . . 0^ So kann man fortfahren und beliebig genaue Werthe der 
letzteren erhaiteu. 

VemaeUassigt ist hierbd die doreh das tiefSere oder wem^er tiefe EuBtanehen 

eines Cylinders be<lingto Aenderung des Auftriebs, welchen die Ojlinderwandung doreh 
das Wasser in dem Kasten erfahrt, was )e<Lich nnr Felder von etwa /gleicher Grnssen- 
ordnnng mit den aus den Unvollkommenheiten des Apparats und der Beobachtung 
entspringenden sor Folge haben wird. Mao kennte übrigens diesen Maogd dadorch 
beseitigen, daas man in die Cylinder eine Salslösong von entsprechend grösserem aped- 
fisohem Gewicht l>riiigt. 

In obiger Form kann der Ajiparat nicht wirklich Ijenutzt werden, da zwei Ivfinach- 
barte Cylinder uui° Hebelarme erhaiteu kunueu, welche weuigsleus um deu Durchmesser 
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eines Cylinders verschiodcii sind und weil aucL die HertttelluDf; einei- auderen Eöhron* 
verbisdnng bei jedem neueo System von Oleicbangen sn oompüoirte Vorrichtungeii 
erfordern und %n amBt&ndlicb nein Mürde. Man würde dcHhnlb den Hebeln wob! die 
Einrichtuiit,' (:<-h>-u mns>«rn, wie Fi;;. 2 zi ipt. Jeder Hebel bat Wer die Form eines 
Rostes. Aut deu ^täbclieu a sind ver»cbiebbar 
und kannen dureb ScbranbeB feetgestellt werden 
die Halaen b, an welche die sum Anfbtngen 
der Cvh'ndrr dienenden Schnüre befestigt sind. 
Ueber jedem Cylindcr l)rfiiidpn sich zwri am 
Gestelle befestigte, in der Tigur nicht weiter 
angedeutete LdtroUen, welche die Sebnnr pif.s. 
xwiecben sieb nehmen, so dass derCjdinder sich nur nenkro« lit auf- und abwärt« bewegen 
kann. Pi<» Röhrenverbindun;; knim rtlso liier immer diosellM' bltiben. T)ie Hebel h^flnJt » 
sich möglichst hoch über den i^ollen, damit die Schnüre auch bei gröHsten Hebelarmen 
nidit an sehr von der verticalen, d. b. anter aicb panllelen, Stellung abweichen. Man 
wird die Hebel sich nicht weit aus der horizontalen Lage entfernen lanen« »laft immer 
nnr wpnip Wasspr zur Trcrlioifiihrnnp rinos nriirn Gli icligt-u Iditszustandee binBOftgeni 
Die Hebelarme haben dann uoch annähernd da« urHprüngliche Verhältniss 
und man wird ahM> jetzt die Warthe der Uubekanuteu annähernd 
erfahren. Hierauf ftgi man aar genaneren Beatimmong deroelben in 
den einzelnen Cylinderu gröSHere Wassermengen hinzu und zwar solche, 
dass die gesaramten hinzusreffiEft^in McTii^fii in «Icni Vfrhftltni.sp di r ^^ fnn- 
deueu Näbcrungswertho stehen. Jetzt wird der neue üleichgowichts- 
rastand bei nahezu horizontaler Stellung der Hebet erreicht werden, wo 
dann auch die Hebelarme aehr nahe in dem nreprfinglichen Verhältaisso 
stehen und also «»o j^onniip W^ rtlic dor T'tiHokannten sich ergeben, wie 
sie überhaupt diu'ch eine einzelne Bestimmung erhalten werden können. 

Die Hebelanne aind bei dieser Einrichtung des Apparates nicht 
den Abstanden der Attfbtageponkte von den Stfltzpankten proportional; 
letztere würden deshalb mittels einer zu diesem Zwecke berecthneten 
Tabelle brsrimmt wrrdpn müssen. Eine gerinpiTO ALwoichiin«:; der 
Schnure von der parallelen Lage würde durch die in Fig. H angedeutete *• 
Einrichtung zu erreichen »ein. Die Hebet H stehen hier vertical; Ä aind in vertiealar 
Sichtung yeiwchiebbare RolI<ni, \v<1< lie also ii^ gleiche Höhe mit den Avfhftngepnnkten a 

ge1ir;irht werden konnrii. Ein wosciitlii her Xaclitlioil iwt 
aUtr hier, dass die Kiurichtung dos Apparates lür ein 
baatimmtaa System von OleidiwigMi mabr 2eit erfordert. 

Conatantes TerhSltnias der Hebalarme und ^eioh- 
zeitig verticalc Bewegung der Cylinder würdt auch anf die 
Wrise zu erreichen sein, wie in Fig. 4 angedeutet ist. 
(I und 6 sind die Stützpunkte zweier Hebel, welche bei y 
nebeneinander hergehen. Die CSndoi dea mit dem Cylin- 
der h fest verbundenen Stäbchens g ti liegen senkrecht 
tinter dmi rankten a und b und es ist ac = rg, bd = de 
Die Arme af und hi tra^^en nur Waagescbaleu zur Tari- 
rung, Die Qylinder werden sämmtlich an den Armen «I 
und hm aufgehängt. Es kSnnen deshalb nur Gleichungen 
mit lauter positiven Gliedern anf^clüst werden. Solche ' ' 

tileichungeu können aber immer durch Uinznfügung einer Hillsglcichung crhattou wurden. 
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£b seien z. B. die Glcichangcxi : 

1) 2x-3y 4-4^ — 7 = 0 

2) —4a; 4- ^ + 2^ — 6 = 0 

5) dar— y + 4i: — 6«0 

anfxalSwn. lihn nehm« Tmna die Oleielnmg: 

4) w + ix+9y +T=»0» 

addira diese ca jeder der oliigOD, elao: 

6) w + 6a? +4z «0 

7) «r + 9« + 2jf -f 4^: + 2a=0 
nnd löse die Gleichungon 4, 5, 6, 7 Mif. 

Bei diesem Verfahren k ainr'n narh Einführung ih r i istrn Naherungswerthp <li<^ 
Absolutglieder alle oder xiun Theil wieder negativ werdeu. Man kann dieselben dann 
wieder poeitiv toachan durcb Hinzunahme einer neuen Hilfsglcichung von der Form 
V + iK =0^ wo m poeitiT und gleich dem grSeaten der negativ gewordenen Abaolntglieder 
zu nehmen ist. Diese Hilfsgleichunjuf wird nur zu den Gleichungen mit negativen Absolut- 
gliedcrn addirt, wodurch letztere jiositiv werden, [il * r keinos derselben grösser wird, als 
das grusste von ihnen vorher war. Da lerner die iJoeiticienton der übrigen Glieder sich 
nicht ftndem, die nene Unbekannte v aber = — m, also von der OrSeaenordnang der 
Absolutglieder wird, so besitsen die Gleichungen noch vollständig diejenigen Eigen* 
Hchnften. welrbo sie zur Bestimmung brauchbarer Correetionen €üt die gefondenen Kihe- 
rungswerthe der Unbekauuteu geeignet machen. 

ICan kann jedoch auch mit negativen Ahaolutgliedern operiren, wo dann die 
denaelhen entaprechenden Cylinder an dem Hebelarmen bi und af anfgehingt werden 
müssen. Diese Aufhängung muss aber in etwas anderer Weise als bei den übrigen 
Cylindem geachfhpn, niimlich so, wie die puuktirtc^n Linien in Ficj. 4 zoi«;! n. if r' ist 
hier das Querstuck, woriu der Cylinder hängt ; c' d' und g' c' sind zwei mit </ t' und den 
Hebeln darefa Gdenke verbnndene Stibehen mid ee tat anoh bim: j^e* s a«', e'df = tPh. 
Die nämliche Aufhängungswoise würde man auch bei anderen negativen Gliedern an- 
wemlcn krmru n. TndcKW dürfte difselb»^ ,«chon bei den Ab.solutgliedern allein Schwierig- 
keiten bieten und zeitraubende Handhabung des Apparates verursachen. Am einfachsten 
verfthrt man wohl in der Weise, dasa man die Absolutglieder gar nicht dnrch Flüssig- 
keitssäuien darstellt, was übrigens auch bei den früher beschriebenen Einrichtungen nicht 
nothwendig ist. Jfnn winl ointadi in «lle zur Tiiiii'iiii;^ dionomli-n Wnage-^cbalen 
entsprechende Gewichte legen können. Die Gleichungen werdeu dann nicht homogen 
gemacht und die für die Unbekannten erhaltenen Werthe sind nicht bloa Verh&ltniss- 
werthe, eondem sogleich die wirkliohen Werthe dm Unbekannten. 

Wie man sieht, ist das Princip des Apparates ein sehr einfaches; die Ausfuhrung 
aber stösst auf bedeutende technische Schwierigkeiten. Pieselbeti dürften jedoch nicht 
so gross sein, dass der Gedanke an praktische Anwendung dadurch ganz ausge- 
seUoBsen wire. 

Die Cylinder können auch oben geschlossen, unt«n offen sein, wo dann die von 

unten eingeführten Hoberröhren die mit Luft ;j('fiinten Eätime verbinden müssen. Ea 
würde das den Vortheü haben, da^ dej- Uleichgowichtszustaud sich schneller herstellt. 
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Beftchreibung eines Raumwinkelmessers. 



PmT. Dr. Ii. 



Wie num die Helligkeit dea diffusen Lioktea in unseren Wohnriinnen doroh 
einen nach meinen Angaben von F. Schmidt & Htneoh in Berlin oonetroirten, aof 

sehr einfachen Priiiclpieii bt ruliemlcn Apparat messen kann, ist wiedrrlioll lieschrieben 
worden.*) Die juüilreicheu, in hiesigen 8chulcn von Herrn Prof. Horra. (John mit dienern 
Instnunonte aufgeführten Meaeungcn thataächlich vorhandener Helligkeiten haben den 
Wunsch nahe gdegt, wnerseita einige Anhalt8|Minlcte so gewinnen, dnreh die es dem 
Architocton möglich wird» idum im Voran» beim V..ui le» Hauses die zu erwartende 
HeUifxkeit ziffemmässig veranschlngen zu können niid aiidercrHcits für schon vorhandene 
Localitäten eine von dem für photometrische Messungen wesentlichen, gerade vorhandenen 
Helligfceitegnde des Beoboehtangstagee unabhängige, die Gflte eines Piaties kennseich- 
nende Zahl zu finden. Die Tages-Helligkoit der einzühien Plätze eines Zimmers int zum 
pr^^sston Theil abhängig von der Menge des direct auf dicsiMlicn rollenden HimmelHlichte» 
und erst in aweiter Liaio von dorn durch Heflezion an Wänden und gegenüberliegenden 
Oebftndeft herrOhrenden Lieht«. Letsteres kommt erat Ihr die sehr weit vom Fenster 
gelegen«n Flitse in Betraeht» und soll im I*olg«Bden nieht berftekeiohtigt weiden. Was 
die vom directen Himmelslicht bedingte Helligkeit eines Platzes betrifft, so kann dieselbe 
vcrpcliicdfn angegeben worden, jV nnrhdnn man narh der Bflpiirhtnnf:^ pinnr horizontalen, 
einer unter bestimmtem Winkel geneigten, eiuer verticaleu oder einer da» Maximum der 
Belenditung empAngenden FUche fragt. Wir wollen vorlinfig nur den für die Pnuds 
wichtigsten Ttß der horisontelen FUdie in^s Auge fasten, dem sidi »ebr ein&efa mnch 
die übrigen Fälle anschliessen lassen. 

Es soll also untersucht werden, wie die Helligkeit auf liorizcmtaicr Tisehflärhe 
von dem auf letztere fallenden directen Himmelslicht abhängt. Das Lambert 'sehe 
photometdsche OrandgeNets enthalt bereits Alles, was snr theoretischen Beantwortnng 
dieser Tngß erforderlich ist. Daaselhe lautet: 

I.st li F ( ine unendlich kleine lenchtende Flüche 
von der Heüigki it //, <1 f die unendlich kleine beleuchtete 
Fläche, r die mittlere Kutfemoiig beider, e und i ilie Winkel, 
welche r mit den Fbchennozmaton macht, q die aof if ent- 
fUlende Liehtmenge, «o ist 



1) 



HdF d/ cos r cos 
1* 



Bezeichnet man die erlialtcnc Helligkeit von df mit 
k und die Albedo(lichtreflectirende Kraft) von df mit i», ee ist 



2) 



8) 




Bß ^F t u» t coaf 



Denkt man sieb dann (iie Pliiche dF durch lauter nach einem Punkte m von df 
gerichtete Strahlen auf eine mit dein willkürlichen Radius tun m beschriebene Kugel' 



») Veigl. Wied. Ann. '40. 3. m. — Centr.-ZeiU f. OpU u. Mech. 1883. Nr. 16 xu 17. 
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Oberfläche projicirt> uo ist der Flächeniuhalt der in der Figur durch 8chrafiirung ange- 
deuteten Frojeotion P «uf d«r Kngelflftch« gemeemn 

r — (IF cos e ''l. 

r' 

Normt man nnrh u> <laH Verhältniss des Stückes Pinr gesBDimten Oberfl&cbe 4}r ^ 

der Kugel vom Radiua ^, at» wird: 

il F cos e 



4) 



Es iat also » unaUifingig von dem wir rar VemtaehanHchung eingef^thrten will- 
kürlichcn Badius ^ dagegen abhängig von der Grösse, Lege find Entfernung des Flftchen- 
stuckt's li F von dptn Punkte m. Seiner obigen Definition als Verhältnis« eiiif s Iji jjrenzte n 
Stückes eioer £.ugelflächc zum Gcsammtinbait der letzteren nach, ist dasselbe augenfällig 
nichts Anderes als eine üebertragung des Begriffes eine« Winkels in der zweidimensio- 
Mieit Ebene aof den dreidimensionalen Baum nnd aoU demnadi anek im Folgenden als 
d< r Raumwlnkel bezeichnet werden, unter welcbem die lextohtsnde Fläche von einem 

Punkte der beleuchteten aus erscheint. 

Fuhrt mau 4) in 'Aj ein und bezeichnet deo Nebenwinkel von t mit a, wo also a 
der Elevationswinkel von r Uber «ff ist, so erhftlt man: 

h — ^ n Jl fi M sin a, 

und es kann also für unseren Zweck dns I,ainbrrt'scho Gesetz .nn anspedrückt werden: 
Die fragliche Helligkeit h aul horizontaler Flache ist proportional erstens der Helligkeit JI 
des belenchteten Himmels, sweitena der Albedo /» der beleuchteten Ftlche, drittens dem 
Raumwinkel o>, unter dem der Himmel von der bcleocbteteo Fläche aus sichtbar ist^ und 
endlir-li viettens iloni Sinns des Elevationawinkels et, unter weichem die LtiohtstBablen 
auf die Fläche fallen. 

Von diesen vier Qrösaen haben wir besOgtieh der nnr in Betracht kommenden 
Vergleichungen verscliiedener Plätse untereinander die Albedo der beleuchteten Flicbe, 
sowie die Hell!p;keit des Himmels als constaiit zu setzen und es fnlpi daraus, flass als 
Maasa für die Helligkeitsgüte eines Platzes das Product w sin a aliein übrig bleibt. 

Was bedeutet nun der Uaumwiukel ta iu der Praxis und wie ist er zu messen? 
Von einem Punkte der beleuchteten Fliehe dttike man sich alle Orenastrahlen gesogen, 
welche die Kanten der Fenster eveut. der gegenüberliegMldetl Dicher streifend noch 
j^eradc auf freien Himmel treffen. Alle diese Strahlen bejrrenEpn in ihrer Gosammtheit 
dasjenige Htück des Himmels, von dem der betreffende Punkt noch directes Licht erhält 
mid dessen Verblltniaa sur ganzen Ifimmelsflidie also den Banmwinkel m darstellt. 

Unter der Angabe, dass ein eliener Winkel z, B. 5 Grad beträgt, ist Folgendes 
zu verstehen: Um den SLheitcljuinkt des Winkels denkt man t^ieh einen Kreis von 
beliebigem Radius beschrieben. Der Winkel schneidet aus der Peripherie des letzteren 
ein gewisses Stack heraus und das Vnhlltmes dieses Stflckes sn der ganxen Peripherie, 
die wir in die willkdrlidi gewählte Zahl von MO glmchen Stareeken oder Graden 
eintheilen, also in unserem Falle die 2Sahl ^ ist das Maass der Grösse des Winkels. 
Wir lassen nnn den Nenner BOO für gewöhnlich als selbstvcrstiindlieh fort nn'1 sapen: 
der Winkel misst 5 Grad. Wenn wir also gans analog eine beliebige um die Spitze des 
Banmwinkels beschriebene KugelflAdie in eine Aniahl von etwa 41 000 unter sich gleicher 
FUudiensUIcke eintheilen und nnn beispielsweise ennittehif dass unser Banmwinkel 13 
solcher Flächenstücke herausschneidet, so wQrde Yrddo ^® Za}il seb, die wir sls Haass 
ftir die Grösse des Kaumwinkels benutzen kfinnen. Dafür Hesse sich dann kurz nnr der 
{^ishler 13 angeben, indem man den immer gleichen Nenner als selbstverständlich hinzu- 
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deoki. In wie viele solcher Fliichcnsfücke soll man nun die Kngeloberriäche eintheilen? 
Ein« Zahl, die älmlich wie 300 durcli eine maonigfaclie Tlioilbarkcit ausgezeichnet ist, 
kflnnte Ti«U«icIit empfehlenswairth aoheineo. Hoa wQrd« indessen dnroli eine eolehe gense 
Zahl gewisse Nacbtheile erhalten, wihrend für die beabsichtigten Anwon<limi^eii dio Vor- 
theile nicht in Betrarbt kommen. Es empfiehlt Bich vielmehr eine Eintbeilun^s/alil zu 
wählen, die zwar irrational ist, jedoch zu dem Tbeilungsprincipe ebener Winkel in ein- 
facher Besiehnni^ steht, üm die letetere sn erkennen, denke man eich anf der Kogel' 
oborlliic lie I in (Quadrat construirt, dessen Seitenlänge gleich einem Orade ist» Wenn man 
ein solches Flae.henstück als Quadrat prad bezeichnet und als Flrichrnmaass witblt, «»o 
lasät sich leicht ermitteln, wie viel die geiwmmte Kogeloberääche, in solchen Quadrat- 
grsdon ausgemessen, beträgt. 

Wenn r der Itadins der Kngel ist, so betrfigt die Linge eines Oradea "3^'' and 

die Fliehe eines Qnadratgrades F = (^^) > die ganze Kugcliläcbo 0 aber Ist gleich inr', 
mithin wird 

t 4 •! • r • 7» ' 

Eine Kngelflnchp, di rcii ^'owidinlirhor Bogongmd 1 Millimeter lang sein «ollte, 
müüste einen Radius von ' inm — 57,29."i77 mm erhalten und die Oberfläche dorHolben 
wllrde, d« ein Quadratgrad in diesem Falle = IDmm ist, gleich 41252,9ti Jmm. Nehmen 
wir, wie das bei dem sn beschreibenden fostmmente der F^U ist, den Radios einer Kngel 
doppelt 80 gross, nimlich 111.59164 Um, so wird dio Grosso eines Quadratgrades darge- 
stellt dnrch 4 0mm oder diin h ein Quadrat vr.n 2 mm Sriten!iin<;c'. di rm n252,9<> wie- 
denun so gross wie die ganze durch Verdoppelung dos Radius jetzt viermal so gross 
gewordene Kngeloberflicbe sind. 

Mit der Ausmessung einer Kngelfltlche durch die «neben eingeführten Qiiadrat- 
prade ist zwar kf'im rlei analytische Schwieri«rkf'it vc'itiiiiid''ii, wold al>or t-ivv sokhe in 
der dabei zu machenden geomctriscbeu Vorstellung. Denn Kchon abgesehen von der 
Irratioodttit der Zahl 4126i2,9^ . . . wflrde es unmfigUcb aein, die ganze Kugolobetflicbe 
dnrch eine sehr grosse Annbl von unter sich oongmentea Qnadmten oder ephänschen 
Viorrrkcn so zu belegen, dass nirgend eine Lücke bleibt. Dies ist bekanntlich nur für 
sechs Vierecke motrlifh. Die hier auftretende Schwierigkeit ist übrigens drrsolhon Art 
wie diejenige, die bei der Fläcbonausmessung einer ebenen Kroisscbeibe durch die Ein- 
heit eines Quadrates anftritt. FBr nnsem Zweck wird es vottstfindig genügen, wenn wir 
aar Fiximng der Vorstellungen amchmcn, dass die ganse Kngelfläche etwa nach Art 
feinsten Mosaiks aus 11253 Sturkcn l,i stünde, welrhe, vrcnn atirli an Form nicht alle 
congrueut, doch an Flächeninhodt alle unter sich gleich seien. Um sich die Grösse eines 
selchen am Himraetsgewdlbe sn veranscbaalichen, denke man sich ein die Senneascbeibe 
einpchliessendes Quadrat; dasselbe wflrde, da der Sonnendurckmeaeer nahesu % Bogen« 
grad beträgt, detn virrfMi Theile eines Quadrat^^rades ciitspn rhfn. 

An diesem Beispiel lässt sich die im Anfang angegebene Abliangigkeit der 
Helligkeit von dem Raumwinkel unmittelbar veranschaulichen, denn wenn wir uns ein- 
mal an Stelle des hellen Himmels lanter helle Scheiben von der OrSsae eines Quadrat- 
gTadp.<^ ^'f-^^ef/f denken, so ist zunäch.Ht kkuTi dSM die Helligkeit eines Platzes im Zimmer 
proportional der Anzahl der von letzterem ann sichtbaren Quadratgradn sein muss und 
mithin auch dem für jenen Platz construirten auf freien Himmel treffenden RauinwinkeL 
Andereraeite sieht man auch, daas jene hellen Scheiben eine borisontale Tischfliehe um 
80 bf sHor Lelouchten werden, je höher sie über dem TTdrizuDt stehen, oder nach Lambcrt'a 
theoretii^olien Bi trarlitnn^'rn. je grösser der Sinus des £levationswinkel8 der einseinen 
Scheiben Uber dem Horizont ist. 



M5 



Digitized by Google 



846 



Nach dem Gesagten wird en keine Schwierigkeit haben, zu erkennen, wie man mit 
Hilfe des in Fig. 2 dargestellten überaus einfachen Apparates gleichzeitig den Raum- 
winkel u (in Quadratgraden aus- 
gedrückt) und den Elevationa- 
winkel a messen kann. 

Die Grundplatte 0 des 
Apparates wird mit Hilfe der Fuss- 
»chraubeu und des Lothes E, 
welches von einem an der Platte P 
befestigten Halter H herunter- 
hängt, auf dem zu untersuchenden 
Platze horizontal gestellt. Zu dem 
Zwecke ist die um ein Chamier 
drehbare Platte P so zu stellen, 
da.ss die an ihr befindliche Marke m 
auf den Nullpunkt des Gradbo- 
gens Ii zeigt. Da.s Loth E soll 
alsdann auf eine in G angebrachte 
Spitze einspielen. Bei dieser Aufstellung würde ein im Horizont befindlicher Lichtpunkt 
sein Bild durch die Linse L genau auf einen kleinen Stift c werfen, welcher auf /' 
befestigt, ist. Die der Linse zugewandte Seite von P wird nlsdanu mit einem in Quadrate 
von 2 mm Seitenlüngc eingetheilten Papier bedeckt, welches theils durch den Stift r, 
theils durch einige kleine Messingfedern festgehalten wird. Wenn nun die Brennweite 
der Linse so gewählt ist, dass bei einem Abstand derselben von 114,G mm ein scharfes 
Bild beispielsweise von einer im Horizonte befindlichen Sonnenscheibe auf dem getheillen 
Papier entstünde, so würde dieses auf den Stift c fallende Bild gerade in einem Quadrat- 
millimeter Platz haben oder das Bild einer viemwl so grossen Scheib<> von der Grösse eines 
Quadratgrades würde den Platz eines der kleinen Quadrate von 2 mm Seitenlange einnehmen. 
Die Ablesung der Marke m an dem Gradbogen Ii würde den Winkel a ergeben, der in diesem 
Falle 0° i.st. Stände dieselbe helle Scheibe höher am Himmel, so würden wir die Platte P 
so lange drehen, bis das Bild wieder auf c filllt und die Ablesung der Marke tu würde 
jetzt einen von Null verschiedenen Werth des Winkels a ergeben. Von einem durch Fenster- 
kreuze und gegenüberliegende Häuser unregelmässig begrenzten Stück Himmel, welches 
von der Tischflächo im Innern eines Zimmers sichtbar ist, wird ein ebenso unregelmässig 
gestaltetes Bild auf P entworfen werden. Wenn wir nun die Umrisse dieses Bildes 
mit einem Bleistift nachzeichnen und die Zahl der Quadrate des.selben auszahlen, bezw. 
deren Bruehtheile schätzen, so erhalten wir unmittelbar den Raumwinke] w, welcher der 
Grösse des sichtbaren Himmelsstückes entspricht, in Quadratgraden. Um die Nachzeich- 
nung zu erleichtern, ist das getheille Papier auf eine um c drehbare kreisrunde Scheibe 
aufgezogen, die so eingestellt wird, dass die I^inien möglichst genau mit den Contouren 
des Fensters zusammenfallen. Was die gleichzeitige Ermittelung von a betrifll, so 
müsste man streng genommen für alle einzelnen Theilo des sichtbaren Himmclsstückes 
eine gesonderte Einstellung machen, indem man die Bilder genau auf den Stift c fallen 
Hesse. Für die nächsten Anwendungen wird es indessen vollkommen ausreichend sein, 
einen mittleren Elevationswinkel a zu suchen. Dies winl am einfachsten dadurch erreicht, 
dass man die Platte /' so weit dreht, bis das Bild des zu messenden Himmclsstückes 
möglichst glcichmässig um r gruppirt ist, was mit Hilfe der Theilstriche auf dem Papier 
mit ausreichender Sicherheit abzuschätzen ist. Die Ablesung der Marke m giebt dann den 
inittleren Elevationswinkel «. 
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Das Product « »in a kann als drr rodnr irtr KniimwiTikol liczeichnet werden. 
Derselbe ^ebt alüo eine Zahl an, welche, wenn mau von dem ditluiien Licht der Wände 
•bfliebt, als relatives Kaaee fBr die HelligkeitsgMe eines Flstaes gelten kann. Beilftal^ 
möge erwähnt werden, da»4H nach den fselir zahlreichen und sorgiUltigen Messungen, 
welche Tlrrr y'rot'. Ilcrni. Cohn in BroslHin r Sclmlrn anstellte, und iiher welche er auf 
dem hygienischen Congress im Haag Mitthcilung machte, der redncirte Kauinwinkel eines 
guten Flataes in gewübniieben Schulrfiamen mindestens 50 Quadratgrade betragen muss. 



Ein neuer Apparat inr Darstellnng des freien Fallei. 

Von 

Dr. M. KnAh BaalnanllrMtor ia MiMicr In WatthUn. 

In der durcb die beiden eisernen Hflnien getragenen oberen Querpktte ist die 

Stimmgabel a befestigt, deren Ton das kirim' n triebt. An dem einen Schenkel derselben 
ist eine leine Spitze /> an^;eliraclit, welche dmc Ii i ine Srhnuibe dem Schenkrl <;on;U»i-rt 
oder von demselben entfernt werden kann. Der unterhalb der Stimmgabel sichtbare 
Jtahmen c enthält einen Streifen Kreidepapier, welches duroh je yier Schrauben an jeder 
Seite eingespannt und vor dem Versudie ftber 
einer Petrolenmlampe bcmsst wird. Mittels 
eines Fadens, der an der oberen Oese b< i /» 
befestigt wird, durch eine kleine Octlnting 
der Platte und Uber die Bolle « geht, kann 
der Rahmen in der sehr losen Fühning der 
Drähte tl d bis nnter die obere (Juerplatte 
hinaufgezogen und dui'ch Umschlingen des 
Eideins an dem Haken f in dieser Lage fest- 
gebslten werden. Durch dis vier an dem 
nntorrri, das Ganzo traireiiden Brette ange- 
brachten Stellschrauben wird der Apparat so 
gestellt, dass der Rahmen lothrecht hängt. 
Bei dieser Lage des Babmens stellt man die 
Spitze b der Stimmgabel mittels der kleineti 
Schraube so ein, das« sie eben die beiusste 
Fläche des Papiers berührt. Zieht mau nun 
das Holsstäboben h von oben nach unten 
durch die Stimmgabel hindurch , so wird 
dieselbe zum Tmien j^fbracht nml in <liosem 
Momente der Faden durch eine bereit gehal- 
tMie Hamme (brennendes Zlliidli5laehea) swiseben e und f dnrcbgebranni, Dar Rahmen 
ftllt herab und swar frei, da die FOhrung der Drihte eine durchaus lose ist und nur 
veihindem soll, dass der herabgefallene, dnrch die bei // angebrachte Feder aufcefangene 
Rahmen umfalle; die Sjiitze h bosi hreibt auf dein beriissten Pajiier die Fallcm vo bei r. 
Durch Uebergiessen mit dünnem Firniss kann dieselbe lixirl und mittels eines genauen 
Maassstabes aufgemessen werden. 

Schon der blosse Anblick aeigt, dass die Länge der einzelnen Schwingungen 
gleichfömn'g zunimmt; eine genaue Messung ergiebt dasHollio Kesultat. Misst man ferner 
die Länge der n ersten, der n folgenden u. s. w. Schwingungen, so erhält man Zahlen, 
die sich der Beihe nach su einander verhalten wie 1 : 8 : 6 : 7 u. s. w. Per Apparat ist 
von Meehaniker Lemcke in Mflnster in Westfalen angefertigt 
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MMneve (Orlstaal-) ]llltili«lliiBseii* 

üetwr «In« belia Polarlsireii beolMchtete itSreiide BncheianDg. 

Ytm Bcknldt n. HMnHch in Brrii». 

Bei den ncoliachf unfern mit dein Pnlni-i-^atifiiiHinsfniTnnTit wirf! mwfilrn (Up 
Wahrnehmnng gemacht, ila«8 eine im Polarimeter lie^jende gefüllt« Röhre bei L'mdrehuDg 
um ihre Axe %'erdchiedeu polariüirt, sogar wenn sie nur mit dcätillirtem Wasser gefüllt 
Die Urttclien dieser störenden EraebeinaDg ktanen selir versdiiedene sein, nämticli: 

1. mengelnde HomoK^enitli der LCsnng, 

2. Unreinheit der Röhren, 

3. unrollkommene Planparnllplitfit der Deckgläser, 
i. unparallele Begrenzung dt;r Beobacbtungsröbren, 
& eigene Polarifletion der Dedi^hwr. 

1. Betrachtet mau zunächst den Einfluss mangelnder Homogenität, so ist eu be* 
denkmi, dess des im Apparat ein&tlende lArapenlicfat durch mehrere Nicols, durch die 

Doppelplatte, durch die Lösung und endlich durch die Compensetion und den Änal3'Hator 
hindurchgeht, iim nun im Fernrohr vereinigt r.w wf^rHpn; die wichtigste Vorln dindung 
hierfür ist , dass die Axe des Apparate» zugleich diejenige dea ganzen o])tischen 
Systmui ist. 

Hat nun auch der Mechanilcor diese Bedingung' auf.s Oewiseeuhafteste erftillt, 
so macht man;riliulf TTrunoppnitiit der Lfli^nri-^ alle seine Muh»' tn nicht; sie vorschieVit 
die optische Axe vollständig, d. b. das Perurobr vereioigt dann nicht mehr die reinen 
AxenstrehleD, sondern raeh solcbe eas irgend einer seitludien Biditung einfallende; hier- 
durch wird der epttsohe Schwerpunkt des Oeeiehtsfeldea ans deeaen Mitte Yerschoben 
und dii' h< idon Hälften desselben, deren Intennitäten bei der Beobachtung zu vergleichen 
sind, wenlfii tm^lfirb stark erleuchtet. Demzufolge können gef^rn dir Bf'obaohtung bei 
noriiialor Axouwirkuug i'ebler von 0,8 bis 0,9% vorkommen. Erlalirungamimsig tritt die 
Homogenitftt einer Ldeting in eo langen und engen -v^^llig gefällten OefÜsse», wie die 
Beobachtungsröhren sind, nur sehr laiiLcnain ein und es empfiehlt sieh unter allen üm- 
st&ndrn, nicht darauf zu warten, aondem gleich eine neue Löf^nng xn machen. 

2. Nach Füllimf» einer unreinen Rr.Lro iiiit destillirteni Wasser gehen die vor- 
handenen Ziickcrrest« allmiilig in Lösung, mit allen möglichen Uobergängen von grösserer 
ConcentratioB bis m reinem "Wasser; es tritt also der gleiche Mangel an Homogenitftt, 
verursacht durch eine mit PoIarisatioDSfUiigkeit begabte Voninrrinigung, ein. 

Ob riiir Zackcrlösung homogen ist oder die B« ..iKulittingsröhre vernnroitii^ %vnr, 
ist leicht und bestimmt durch einmalige scharfe Einstellung des Fernrohres zu erfahren; 
bleibt die ISinstellung nach dem Umdrehen dor Bdhre nicht danemd scharf, eo beruht 
das eben auf einer allmftlig sich voUsiehenden Ansgleichnng yersebiedener LOsongs- 
gemiaobe in der Röhre. 

n. Die mangelnde Planparullelität der Deckpliis. r Ix^wiikf rbfnfalls eine «ritürhc 
Verschiebung des Lichta»» und deshalb eine Difl'erenz mit drm normalen Nullpunkte. 
W'ird eine Röhre mit solchen fehlerhaften Deckgläsern im Apparat gedreht, so reisst 
oder schlendert sie gewisemnsaesen den optischen Schwerpunkt des Gesichtsfeldes 
mit eich hemm. 

4. Qenau dieselbe Erscheinung tritt ein, wenn das Beobachtnngsrohr an den 
Enden nicht genau rechtwinklig gegen die Axe abgeschnitten i-^t : ]>lanjiarallplp Dcrkpläser 
convergiren dann nothweudigcr Weiso entsprechend gegen einander und bewirken eine 
prismatisdie Begrrasttng der pelarisirten LOsnng. 
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Fehlcrbatio Dockgläflcr erkennt man daran, das« nie, weun schnell zwischen 
Daumen und Zeigefinger gedreht, die durch «e fizirten GkgBnsfände m tamender Bewe- 
gung erscheinen lasaen. Hat man auf diese Weise seine Deck^ieer eontroUrt, so kann 

uian mit Hilfe von zwei tadellosen Deckglftaeni in gleicher Weise die (natftrlich Torher 
gefällten) Bcobachtungsröliren eontroliren. 

Bei Punkt 5., Polarisation der Deckgläser, ist zweierlei zu berücksichtigen: a)die 
Gllfiser Rind von vornherein doppeibrechend oder b) sie werden ee erat dnroh Dmok an 
der Beobaehtnngsröhrc. 

Mnn dnirk'" rlas )»etr<^flrcnde Deckglas mit nnfr^f] ogtem weichen Gummiring ilnn h 
die aut'ge.schraubtc Kapsel gelind an eine Beobachtutigitrohre an und lege die letztere so 
in den anf den Nnllpnnkt gestellten Polari8ation8a|>parat, dass das Deckglas mdglicbst 
nahe an die Dopi>el)>hittt> «>der das Schattennicol könnt. Bemerkt man nun eine Ver- 
iindening «L r Farbe oder des HnI1><i li^ttens. so hat man es mit einem selbst polariairen" 
den Deckglas zu thun, das ohne Weiteres zu verwerfen int. 

Um die Störungon kennen zu lernen, welche aus polarisirenden Deckgläsern 
entspringen, braucht man nur ein sonst gutes Deckglas dnrch sdiarfes Ansokranben der 
Hnpsel zu ])reHscn. Sogleich macht sich im Polarität imi-^apparaf eine Veränderung der 
Farbe oder des Halbschattens bemerkbar, jo nachdem die eine oder die andere optische 
Axe des geprcssteu Deckglases zur Geltung kommt. Aber auch, wenn man danach den 
Apparat anf Gleichkeit des Oemehtsfeldes von Neuem einzustellen versucht, so bleibt 
doch eine gewiss. Tiii^-^lrjchheit, w«-lrhe ini > iin ii i;. iil.t. n Beobachter äussert störend 
isf. B* iiii T*iniirrhi ii ili j- 1!< lue ilreht sich die rngleicbhcit in di u cinziliii'n TTiiirtt n 
mit herum und eine sichere Einstellung ist ganz unmöglich, sobald die Depolarisation 
0,3 bie 0,4° beträgt, besonder» wenn das Deckglas nahe der Doppelplatte liegt. 

8e)bstverstJkndlich ist die Erscheinung behu Schattenapparat nm so viel merkbarer, 
aüs derselbe den Farbenapparat (Soleil-Ventske) an Empfindlichkeit flbertriSk. 

Wir recapitnliren tmsere Er<>rtcrungen dahin, dass man 

bei 1. und 2. mangelnde Homogenität der Lösung oder Unreinheit durch die 
Einstellung des Fernrohrs, 

bei S. und 4. Uftogel in der FUnparallelit&t der Dec]^;User oder in der Peral- 
lelitAt (ks Rohrversohluases doroh das Schleudern des Oesiditefeldee beim Drehen des 

Eohrcs nnd 

bei ö. das Polarisiren des Deckglases tiurch Schädigung der normalen Gleich- 
miseigkeit des Geaicktsfeldes nnd seiner beiden Hälften zu ericncmMi vermag. 



Keferttie* 

"StuM Utttovsachanfett Uber tematrische Reflwelloii. 

Von Prof. Dr. C. v. Bauernfeind. Qmeralber, d. Europ. Qraimanuig f. dL Jakr 1883. 

AtdutHg riL BerÜA 1884, O, Reimer, 

Der vorliegende Bericht des Herm v, Bauernfeind über die in den letzten 
Jahren aiisßrffthrten lTnter8uchnn<reii über terrestrifelio Refraction f ritbült ans Man£;e| 
neu hiczugokommonen Materials nur Mittheilungen über die vom Verl. iu Bajern zu 
diesem Zwecke angiwtellten Beebaohtnngen, die bereits in wiederholten anafilhrliehen 
Pablicationen zur Kenntnis» des Faohpublikums gebracht sind. Wir können somit 
darauf verTiebten, dieselbeTi nfiber rn besprechen, diu Ii s »!! ein vom Verf. aus ihnen 
abgeleiteter, für die l*raxis nicht unwichtiger Satz hervorgehoben werden: „Die Qen&uig- 
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keit der barom«tri8cfaen HAhtniuessnng mit gnten Äneroid«n verlAlt sieh sn der mit 
gutMl QaeoksUberbArometeru wie 3 : 5 unter der VorausMiBiing, dass man jede ein^- 

trrtenf» VprSridening der Standnnrrrrtirm dfr Fprlrrlrnromptpr tind flcron Grösse festzu- 
stellen nicht versitumt." Die Erfüllung der letzteren Bedingung würde allerdings voraus- 
setzen, dass man immer ein Quecksilberbarometer sur Hand bftt 

In einem Anhaage sn dem Berichte dm Heim v. Benernfmnd gielit Oberst 
Zinger Mittbeilungen über die in den letzten Jahren in Hussland angestellten Beobach- 
tnngen nVx r terrestrische Rpfraction. Hieraus sollen die auf kurze Entfernungen, 200 
bis 2tiO Meter, mit einem Nivellirtheodoliton ausgeführten Untersuchungen deshalb 
hervorgehoben werden, weil Aber die auf diese Entferanngen aua der BefraGtion her- 
rührenden Unsicherheiten bisher wenig Beobachtungen vorlagen. Et Wurden hierbei mit 
ilt in 'rin-odölit. II ilio Yerticalwinkel zwisolion den beiden, 3,2 ra von einander entfernten 
Hauptzeichen der ^ivcllirlatte und einem dritten Contrulzeicheu gemessen, welches 
1,002 m «uiterhidb des unteren Hauptzeichens hg; die fast oonstante Höhe dieses Gontrol- 
aeiehena über dem Boden betrag 0,90 n. Ans den Beobachtungen wurden folgende 
Kf siiltati- filiqfleitf't: Tn f incr Entfernung von m pcnki Jio Rofraction an licispen 
•Sonimeriageu alle Latienzeichon, wobei die absolute Öeuktini: des Controizeicheus um 
Mittag herum 40 Secundeu, entsprechend 45 Millimeter, betragen kann, während um die« 
selbe 2!eit die Senkmig des oberen Zeichens Ttomial kleiner ist Osgen Abend wird das 
Linken aller Zeichen kleiner, besonders rasch für das Cont roizeichen, so dass kurz vor 
Sonnenuntergang die Wirkung der Refraction auf alle Zeichen beinahe gleich und ver- 
hältnissmassig verschwindeod klein wird. Bei gleichen Umstünden, aber bei halb so 
grossen Sntfemnngen, etwa bei 116 Hetem, ftunert aidi die Befraclion in ganz Shnlieher 
Weiee, nur in inahc um das Vierfache schwächer. 

Endlich ist noch eine Aljlian<llnn<j von Prof. C. Fc.irnlcy „Zur Thcorio der 
terrestrischen Befraction^ angefügt. lu derselben bemüht sich der Verl'asser, den Einfluss 
der Tlemperstar in den cor Bttrechnung dea Bafractionaoo^&GieBten dienenden Formdn 
mehr so berfleksiehtigen, als ea bisher geaehehen itt Er kommt an dem Besaitet, man 
müsste, um den Rofractionsfactor auf ein Hundertel seines Werthes richtig zu erhalten, 
die Temperatur anf Centi'prftrl bcHtiramen können, d. h. man müsste auf zehn Meter 

Hoheuuuterttchied eine TemperaturdiÜ'oreuz von Grad erkennen können, man könnt« 
sich aber auch mit einer Genauigkeit von Grad schon begnügen. Um hierzu zu 
gehmgen, sohligt Feanilqr folgende Thermometercoustruction vor: „Eine niehk gar sn 
enge Thermomctorröhre erhilt ein kngel-, cylindcr- oder linseniormigos Geftas von solcher 
Grösso, äasB die einem Centigrad ent-sprech* nd«' FadcnläuKi- auf der Sralc unmittelbar in 
Hundertel getheilt werden kann. Eine etwa drei Decimeter lange Bohre wird also 
hOdbatOM vier bis ftnf Grade nmftasen kfinnen, was aber voQkommeii «osnieht» wann 
'daa obere mit einem ^ftreservoir versebene Ende der Röhre nngafthr die in der Hgor 
nnf,'edeu((^to Gftslalt erliidt. Ein solrlier. nach einem guten Normalthonnometer 
^raduirter Apparat kann natürlich üui' als Differentialthenmometer dienen, da 
die Hauptstriche, 0,0, 0,1, 0,2 ... 1,0 u. s. w. nicht die wirkliche Temperatur 
angeben, sondern nnr Anhaliapnnkte üDr die an mesaenden Variationen sind. 
Um das Instrument für die Beobachtung der zunächst all erwartenden Tein[>i>- 
raturen zn aptiren, wird die Kn{:;rd des in pfenrigtor Lage gehaltenen Instru- 
mentes so lange mit der Hand erwärmt, bis der Quecksilberfaden das obere 
Reservoir erreidit md die Terbindnng mit dem dort befindliehen QoeeksUber 
hergestellt ist. Nach passender Frist znr Abkühlung, — wenn man annehmen 
darf, dasrt das (Ju< eksillier in der Ktifjel eben noch 1 Ws 3 (trad wärmer ist als die 
Luft — wird die vertic&le L^age wieder hergestellt, um die Continuität dos Quecksilbers 
am oberen Emäit des Fadens wieder anfimheben. Wenigstens swei derartige möglichst 
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gleiehfl VuMtuHi8tli.«nB0Bater A and müssen gleichzeitig in Gebrauch genommen 
w«rd«n und »war abwoebselad A 10 Meter Aber S und ningekebrt, Umtanseh vielleiblit 

jede Stunde. Ein Handferurohr zur Able.sung, giitcr und immer gleicher Schutz gegen 
Insointion und Ausstrahlung, rasche und gleirbmassige, durch mechanische Mittel erzeugt« 
Ventilation und damit verknüpft ein leiuhteH rhythmieichüs Schütteln oder Klopfen, um die 
(Allerdings aehr xo befBrehtende) Wirkung der Friction in der Röhre wa überwinden, 
sind Erfordernisse und Bedingungen, von denen der Werth der Beobacbtungen weeent- 
lich abh&ngen wird." 



l'eher einen eniptlnillichen i eiiiperaturrejculator. 
Von Vmi. Dr. L, Meyer. Chem. Hmchif 17. S. 478. 

Zur Regulinmg (ii r '!'< mpomtur von Luftbädern bedient sieb Frnf. L. Meyer 
seit einiger Zeit einer Moditicution des früher (Chem. Ber. Ui. S. 1ÜH7) benchriebenen 
Apparates, „da die beiden bisber empfohlenen Formen, bei aller EmpfindUebkeit, von ge- 
wissen Nacbtheilen nidit frei sind, und ea andem unbequem iat, für hohe und niedrige 
Teinperatnren vcnscliii ili in- 'Rrfriilriti.rnn 7.ii brnutzen." 

In dem senkrocht hiiiigenden :^icni langen Mesaingrohro .U, welches durch eine 
Stellgchraube 8 an dorn Tubne T am Deckel des Luftbades festgeklemmt isti befii^et 
aidi, wie beim Babo' sehen Regulator, der Olaastab O. Da die Auodebnung des GHasea 
nur etwa halb 8o gross ist als die dos Messings, 
80 verkürzt nich bei Erwiirmung der Stab gegen 
das Rohr. Auf der Spitse des Glas.stabc» ruht, 
6 mm von seitter am Messingrobr ilf befestigten 
Drebuiij,'^a\c ib r 4<) rm lang« Heliel //, welcher 
mit ciiur (Jt'ntiiuetf i tboibing und oben, ili n 
Theilstrichon entsprechend , mit Einschnitten 
versehen ist In ietatere greift der Haken eines 
Drahtea ein, an welchem ein aus Glaa und Mes- 
siu«: hergestellter, dem oberen Theile des Kemp- 
HunHon'schen Regulators nachgebildeter Ap- 
parat hängt. Htm Leuchtgas tritt in der Rich- 
tung der Pfeile durch die beiden Glasröhren J 
und K au» der L<!itung ein und zum Bronner 
an«, i»* <\'^s•^ ib r an <b m Draht hängende Theil 
des Apparats ohne Reibung frei beweglich ist; 
J und K lind nadi Art der Waaseraflge beweg- 
licher Oaalampen eing(>richtet und mit Olycerin 
ndor rnncentrirter riiliirziiiklüpiinj^ i,'r>sj>errt, 
Die Verschiebungen des Apparates kimnen mit- 
tels eines an der Fassung Z angebrachten Zeigers 
an einer auf das mittlere Qlasrohr L eingefttxten 

kleinen Millimeterscale abgelesen werden. D.is I?nlir 1. mit J nnd K zusammen in 
einem an der vprticalen Siiule eines Droifusses verstellbaren Halter eingesetst. L ent- 
hält Quecksilber, in welches das untere, aus einem dünnen, bis auf einen feinen Sddits 
msammengebogenen Eieenbleehe gebildete Ende des Oasleitnngsrohres eintaucht, daa je 
nach «einer Stellung dnr. h dnn seitlichen Schlitz mehr oder weniger Oas aTisstrnmrn 
lässt. Das Eiseim liK hni, das niindoHtens 4 bif^ r> cm aus dem Glasrohre hervorragen soll, 
muss in dieses eingekittet werden, damit das Gas nicht «wischen Glas und Eisen, 
aondem nur durch dea SeUita anatreten kann. Letatersr darf oben nieht Aber 0,1 bia 
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0,2 nun w«it sein, darf neli «ber D«ofa unten etwas erweitern; das ZnleHnngerofar ist l^cht 
abnebnibar, damit der SoUits von Zeit XQ Zeit naehgeselien werden kann. 

Die Wirkungswois*^ Aj imratoji ist folgende: Stellt man mittels der Si liranlf 7i 
den Hebel U so, dase der Schlitz /um Lrrössfon Thcilo aus dem Quecksilber herautsragt 
nad entsttndefc daa dnreh den I{(gulita]>pai-at zum Lufibade atrötueude Loucbtga« am 
Brenner desselben, bo wird in dem Maaase, ala aieh daa Bohr Jf erwftrmt, der Glaaalab O 
relativ vorkür/t. Der auf seiner Spitze ruliriide Hehel sinkt und mit ihm auch der an 
ihm hängende Regidiray»parat, »o da»« der cisomc Schlitz tiefer in das Quecksilber ein- 
taucht und weniger Gas auüströiucn lüsi^t. Mitteln der Schraube R hebt man dann den 
Hebel wieder, bis die Temperatnr des Loftbades der gewflnacbten Orenae bia anf etwa 
10 bis *2<)° nahe gekommen ist. Alsdann wird durch Rttckwiirtsdrchen der Schraube J? 
der GawzufluHrt auf das äusKersto Minininm eingeschränkt. Damit <lf rselbe nicht ganz auf- 
höreu könne, gietmt mau zweckmiiaäig iu die Bühre L nur so viel Qucckäilber, daäs der 
Spalt noch nicht ganz eintancht, wenn die Meeaingfaemng Z des Znkitnngerohres scban 
auf den oberen Rand den Glases aufHtö><st, so dass das Rohr nicht weiter einsinken 
kann. Durch feinem Etn^itcllon der Schraube R läset eich eeblieaalich die gewünschte 
Temperatur genau « rreii-hen. 

Damit der Apparat gut fungire, mus da« richtige Verhültniaa zwischen Lfnge 
and Weite des Schlitzes und Ausdehnung des Heasungrohres und des Gla.sstabee einge- 
linltcTi werden. Vwl t'iiicr Lance von 3<»t mm Itrtriigt der T'nfi isi Lir d dr-' T.äncienaus- 
debuung der Meätüugrühre and des Glasstabos tur 1** C nur 0,WS mm. Der Glaaetab 
wirkt an «n«m Hebelarm von nur 5 mm Lingei, wihtmd der andere Arm des Hebele» 
an welchem der Begalirapparat hfingt^ bis 400 nun lang sein kann; die Bewegong des 
Gla»«ta1)t^s kann also BTi-fach vf rrrrössort wcrdcii, so dasa eine Temperaturst<ngeniug von 
1° C. eine liebung des Schlitzes um 0,2-1 mm bewirken kann; dorchachnittlich giebt eine 
Hebung von 0,1 mm schon eine Steigerung von 1*^0. 

Verf. gebraneht den Apparat seit Ungar ab mnem halben Jahre in eeinmn Labo- 
ratorium und hat (V- • M in Lufibädem der verschiedensten Fonn vortrefflich bewihrt 
gefunden, wie auch aus der folgenden von ihm mitgetheilten Beobacbtungsreibe henrar« 
gehen dürfte: 

„ Jnni 90. Zeiger auf TD mm gestellt, geht beim Srhitcen anf 60 mm. Oasdrook 

20 nun Wasser. Die Temperatur bleibt etwa SWSi Stunden auf 162". Um 12 Uhr Mit- 
tags ist sie 105", worauf der Zeiger wieder genaa auf 60 mm eingestellt wird. Das 
Thermometer zeigt jetzt: 

um 12'' 5" . , . 1(»2°0 

2 46 ... ieo.0 

3 40 , . . 161.6 

5 0 ... 1G3.6 
G 0 ... 165.0 

6 46 ... 168.0 
am 1. Jnli 8 60 ... 16?.a 

Der Apparat it^t zv>ar bis zu einem p> v ' s ii Grade, aber doch nicht ganz unab- 
hängig von dem Druck, uuter welchem das Leuchtgas steht; simT i,'iiissi Druckschwan- 
kungon zu befürchten, so empfiehlt sich die Anwendtuig eines einfachen Druckregulators. 

RlsktnMljnudMlis nad eleküoiiuigaetlMlw VersnchA. 
7e» Jsarn. Jouru. äe ffty». 1364, S, m. 

Der bekannt« Versuch Ampire's aar Demonstration der Abstossnng aweier 
geradlinig sich folgender gleiobgeriehteter TheUe eines Stromes ist hier in einer strenger 
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beweisenden und leichteren Weiae ausgeführt und dient zugleich ah Aiiügaugspunkt einer 
Beihe raa einfadien Venaoben mr Demonstration aooli der anderen elektrodynaauseben 

Wirkungen. P'in in seinen Enden in feine Spitsen aoabuifender Kopfenlrahtbußol. iil>er 
dessen hniizontale Arme zum Zweck der Isolirung dünne, aussen reclir glaftf S(rolih:iltne 
geschoben sind, schwimmt mit den beiden horizontalen Armen auf Quecksilber, welches 
sicli in einem der LSnge nach getbeilten Trog befindet. Bei Ä tritt der Strom ein, 
bei B aus, und bat demnach in dem Bügel die durch Pfeile 
angedeuteten Riclifungeii. Die bei der Stellung des Bügels 
wie in Fig. 1 eintretende von Ampere gezeigte Abstossung 
des Bfigels verwandelt eidi bei ümkehrnng desselben in die 
Stellung Fig. 2 in eine Anziehung, entgegengesetzt der 
Beobacbtung von Peilitzsch fKarsten's Eneyrlopädio, 
fid. XIX, S. 211, citirt von Wiülner, Experimental-Physik, 
Bd. IV., 8. 610), woran« eriwllt, daaa die Ibiadieinung in der 
That dureh die Einwirkung der sieh geradlia% fdgenden 
Stromtlieile hervorgerufen ist, nieht aber von der Wirkung 
des im Quecksilber verlaufenden Stromtheiles auf die Theile ad und br, oder auf fd 
herrührt. Doch kann der Versuch, zumal bei schwachen Strömen, infolge der Ein- 
wirkung de« Erdmagnetismus auf den Stromtheil cd, fehlaehlagen, indem bei einer 
gewissen Stromriehtung die letztere Wirkung diejenige der Stromtheile aufeinander 
überwiegt. Dass die Trübung des Versuches wirklirh durch 
den Erdmagnetismus verursacht ist, lässt sich durch Auf- 
stdlnng des Troges parallel oder senkrecht snm magne- 
tis( iu n Meridian zeigen. Um diesen Einfluss zu ver- 
hindem, macht Verf. den Appnrat durch Zusammkoppo- 
lung Kweier solcher astatisch, wie dies Fig. 3 darstellt. n«. >. 

Die oberen horisontalen Theile der BOgel sind dnrch einen steifen Strohhalm verbunden. 
Um den auch bei (b m ir sprünglichen Anip'''re'.sclifn Ver.'^urh vom Bcdmagueti.'^nius ver- 
tirsachten l'ebelstauil , ilass die scliwimnienden Theile des Rii^jelH gegen die WanduTt^reti 
des Troges gezogen werden, zu vemicidcn, werden an diesen senkrecht zu denselben 
Haare befestigt, die durch ihre Reibung gegen die Trogwandnngen eine Fflhrung bilden, 
oder es wird an dem Heil cd des Bogels senkrecht zu demselben ein Strohhalm befestigt, 
der an .seinen Enden kleine 0;ibrlti \ n feinem Glasfaden oder Aluminiumdraht trägt, 
welche an einem feinen, über dem ganzen Apparate ausgespannten Metalldraht geführt 
worden. Mit diesen Apparaten können alle Wirkungen von Stromtheilen auf einander 
gesagt werden. Die Wirkung des Erdmagnetismus auf einen elek- 
trischen Strom zu zeigen, genügt auch ein Bügel aus dünnem Blech, Jß' 
wie ihn Fig. 4 zeigt, oder auch eine Nähnadel, die auf den über der *• 
Zwischenwand über.steheudeu Kuppen des Quecksilbers schwimmt. Mit einem Apparat 
wi« er in Fig. 6 dargestellt ist, kann anoh die Rotation eines Stromes unter d«r Ein- 
wirkung des Erdmagnetismus tind unter der von Krei.sätrömen 
demonstrirt werden. An dem Bügel Pig, 4 int ein Streifen 
eines Kartenblattes befestigt, durch desseu Ende eiu in dem 
IGttelpnnkte eines dnrch eine eoncentrisdie Wand getheilten 
Holztrogcs stehender Glas.stab geht. Eine tüT alle derartigen 
Ver.suche wichtige Reinerkutig des Verfns><'rs möge liier noch 
Platz hnden, dass uamlich das Miaslingen derselben meist von eiuer Oxyd^cbicht herrührt, 
die auch dann voihanden ist^ wenn man es bei der glftncenden Oberflidie nicht vermuthen 
sollte. Es soll deswegen nur wenige Minuten mit dem Quecksilber experinieutirt werden 
und dasselbe dann in ein mit llohr'schem Hahne versehenes Geftss gefüllt und von 
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dort von Neuem in den Trog eingegousen werden. Bei Auweuduiig diesser VorsicbtH- 
maanregel genügt ein einnges FhacheneleimHit ftr alle «BBchlagenden Venocb«. L. 

Ueber eiMe swednlnise KcdMcation der Mc Leod^seheB Methode sur Dmstelliiiiflr 

von Acetylenkupfer. 

Von G. Stillingfleet Johnson. Cht-m. News. 4Ü. S. l'J7. 
Der vom Verfasser beschrioTiene Apparat besteht ans dri'i Tlioilen. r)pr orste 
zur Erzeugung dcJi Lufttitronies dienende )»t eine Art Ga»oinctcr, deäseu Einrichtung 

MS «ebeoBtoliender Figttr eraiehtlieh iat. Das WasBerreservoir A 
iBt aus Metall, der Ga^sbebfllter B aus Gla.s. Die Füllung ge- 
schieht in der Weise, dass man zuer-^t ilnn h Oeffnen der Hahnf 
C und G Watiser aus ^ in füllt, dann C Hchlieiüit, O mit dem 
Apparat verbindet, der einsnftlleBde Gab enthält oder eat- 
wiekelt, und D öfinet. Nach dem Verfasser soll steh dieser 
Gasometer besonders dnnh die Unmri;,dirlik.)t einer Verun- 
reinigung der aufzufangenden Gase mit Luft auszeichnen. Der 
zweite, vom Verf. nach Bloxam's Chemistry boHchriobene Thcil 
des Apparats dient rar Terbrennang der Luft in Leuchtgas; er ist identisoh mit der 
von HimSH (Cbcm. News. S. 81) angegebenen Vorrichtung für den bekannten Vor- 
lesungsversueh der nnigekelirfcu ^^•rbrennung. Den dritten Tlieil bibbt der aus ein- 
fachen chemiücbeu Gerätluichal'teu ^Kolben, Bürette) zusammengesetzte Abäurptionsapparat 
für das Acetylen. Es mnss diesbesfiglicb auf das Original verwiesen werden. Ti^^. 

Ueber die von der Pariser intenationalen Conferenz nn^enommene Lichteinheit* 

Vtiii Dr. \V. Siemens. Klt'klroterhu. Ziil.srfir. ,>. S*. i*//. 

Die kürzlich in Pari.s zur Fistsetzung iler i lrktri.sciien Eiidieifen anaammen- 
getreteue Conferenz bat unter Anderem als Einheit de» weiüticu Lichts diejenige Licht- 
menge adoptirt, welche von einem Qnadrat-Gentimeter geschmolsenen reinen Fiatina bei 
der Erstarrungstemperatur aufgestrahlt wird. AIh Einheit farbigen Lichts gilt die Menge 
gleichfarbigen Lirhts. wel<lic in dirseni weissi ii T.iclit (>nthalfon ist. — Gp^ch dii sc 
Definition der Lichteinheit wurde, wie Verfasser mittheilt, in der Conferenz eingewendet, 
daas das vom schmelzenden Platin ausgebende 'Licht dem Sonnen- und elektrischen Licht 
gsgenfiber nooh nicht weiss su nennen sei, dass es bisher keine siehere Methode gibe, 
die definirte Einheit des farbigen Lichts aus der als Einheit angenommenen weissen 
Liehtmenge in zur Messung geeigneter Form wirklieli zur Eisi lieiiini)«; /n bringen, dass 
ferner die Mittel zum 8chmelzcu des Platins, ohne es durch Kohle, 8üu:ium oder andere 
Körper sn verunreinigen, noch sehr nnvollkommwi und schwer in Anwendung su bringen 
wären und dass es < ndlich schwer sei, exaete Ltehtmessungen mit einer geschmolzenen 
Platinmasse wirklich ausznfulircii. Herr Siemens schlug aus diesen (Jrunden der (' n 
ferenz vor, einstweilen als praktisi h brauchbare Licbteiuhuit die von v. Uofner-Alteueck 
ooostruirte kleine Normallampe ivgl. diese Zeitschr. 1884. S. 100) anannehmen. Von 
englischer Seite wurde dagegen die durch eine bestimmte elektrische Arbeitegrösse in 
einem Kohlenfaden fS waii-Lanipe ) hervorgerul'eno Liehtmenge als Einheit vorgeschlagen. 
Keiner dieser Vorschlage land iudess den Beifall der Conferenz, sondern die Platineinheit 
wurde schliesslich als relativ zuverläasigste von der Conferenz anerkannt und als gesete- 
liche Lichteinhmt adoptirt Herr Siemens bat nun eine kleine Lampe construirt, welche 
diese Sinheit in be<juemer Weise zur Brscheinong bringt. Die Lamp«- entspricht aller- 
dings insofern niclit der von der (.Konferenz gegebenen l)i tniitinn. als das Licht bei ihr 
nicht von im Erstarren begrifloncm gosishmolzenon Platin, sondern von im Schmelzen 
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bcpn'ffpnem aussieht. Oh bei reinem Platin eine in Betracht kommende T( injjcratur- 
diö'ereuz swiscben dem Scbmelz- und Erstarrungspunkt besteht, ist nodi uubekauut. 
8«Ute em mIcIim- üntersdiied -wirltHch ooiiBtstirt werden, so ina«sten die AngElwm der 
Siemen Möschen Lampe durcli eineii sn ermitteliiden Goefficienten corrigirt werden, um 
die geeetzlirlie Lirhteinheit zn peben. 

Die Lampe beruht auf dem Schmelzen eines «ehr düuuen, 5 biü G mm breiten 
netinUeehe durch einen daaselbe durchlaufenden elektrischen Strcnn. Das Platinbleeh 
i«t in einen kleinen Hetallkesten eingeaeblosBen, in deeeen einer schmalen Wand sieh 
eine nach innen conisch verjüngte Oeffnung befindet , deren kleinster Querschnitt 
möglichst genau 0,lqcm Inhalt hat. Dicht hintrr flipspm Lorh befindet sich das Platin- 
blech, welches dessen Ränder nach allen Seiten hin übernigt. Wird nun dies Platinbleeh 
doreb Eineehaltnng einiger galvanieohen Zellen com Olfihen gebraebt, so ist die durch 
das Loch ausgestrahlte Licbtmengs genas so gross, als wenn der Site der Lichtans- 
strahhmg sich in der Fläche der Oeffnung selbst befände. Hat man nun die Batterie 
mit einer Einrichtung versehen, welche gestattet, die Stromstärke sehr langsam zu ver- 
g^tseem, so hat man Zeit, das Fhotometer fortwfthrend in der Oleichgewiehtslage sn 
erhalten, hie das Platin eolimilzt und plötzlich Dunkelheit « int ritt. Das vom Loche kurz 
vor diesem Mr>mento aufpestrnhlf o T.icht ist dnnn geiian fiii Zehntel der von diT Cun- 
ferenz adoptirten Einheit für weisses Lieht. Ein kleiner im Gehäuse der Lampe ange- 
bnushter Zaagemaeohaaiemas emiQglioht es, doroh einfitu^ee Hin- und Zarodüscbieben 
eines Griffes ein neaee Stfick des aof eine BoUe aufgewickelten Flatinbleohes anstatt des 
geschmolzenen einznsrhulten , v<<r das Looh z» bringen und so das Experiment ohne 
Zeitverlust beliebig oft zu wiederholen. 

Das Platinbleeh kann aus ohemisch reinem Platin gewalst werden und verun- 
reinigt eich beim Sohmelsen nicht. Der Conenm an Platui ist sehr gering, da das 
Platinbloch sehr dünn sein kann; etwa 0,02 mm Dicke ist ausreichend. 

Die von der Confereiiz adoptirte Lichteiiilieit wird daher dnreh diesen Apparat 
praktisch brauchbar und ist dann in der Tbat das zuverlässigste und rationellste Licht- 
maas», welches wir gegenwärtig besitien. 

Thermo-«l«ktrIflehe Krtte «ir HMBOiig kleiner dektroiiiiit»riNh«r Krilte. 

Von Dr. G. Gore. NiUure, 2D, S. 518. 

Eine Kette von etwa 30(J Elementen dient im Ganzen oder gcthoilt als Cninpi u- 
Fatioii Lei der Mes.>>iui<; klt iner elektromotorischer Kräfte in der Wlicatst oii e scheu 
Brücke. Die Elemente bestehen aus 20 om langen Eisen- und NeosUberdrähten ; die crsteren 
sind mit Baumwolle flbersponnen, die letsteren behaltm ihre metallene OberiUehe. 
Vier Centimeter von beiden Enden entfernt sind die Drühte reebtwinklig omgebegen, so 
dass die Lothstellen in zwei Wannen tauchen, die auf vt i si liiedeno Temperaturen ;jehal- 
teue Flüssigkeiten entlialten: als solche dient zur Erwärmung gescbmulzeneH Paraffin 
▼on 120** C, ziu- Abkühlung schwer flüchtiges Petroleum, sogenanntes dünnes Maschinenöl. 
Durch Vergteiehnng mit einem Nonnalelement wird der Apparat geeicht. Ein derartiger 
Apparat von 295 Elementen bosass bei einer TemperaturdifTerenz von 1<J0° eine elektro- 
motoris-ehe Kraft von <).7T2'.> Volt, Viei l^Vf Differenz eine Ki.li lu- von l,ü05 Volt, so dass 
auf jedes Element pro Grad Tempei-aturdillercnz ü,CXX>2»i2 Volt kommen. Theilt mau 
diese Kette durch Anlegung einer bewegliehen Elektrode an das blanke Neusilber eines 
beliebigen Elementes, so lassen sich äusserst schwache Ströme hervorrufen and messen. 
Bei der Messung stärkerer elektromotorischer Kräfte kann diosellio zur ni -stimninnp der 
Bruchtheile des Volt zu den Normalelemeutou hinzugefügt werden. Mit diesem Apparate 
konnten oft ftnikehn Uessungen in einer Stunde vovgenommen werden. L. 
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Ein iipuvr Conpasa. 
Vau Capt. Magnagin. Sfi'titif. Awriiaii i^mi .~>. Jan. JSSi. 
Die N;"i>1< l iliosof» imoh (itisf>rf r (Ju« kfirj-Üch in '!cr italieiiisclii-n Marine eiuife- 
fülirttiu Coupasses bcHUsht au» Hecli» Büiiduln feiuer Magnetnadtilu ans Feder-CJuMttsUüil, 
die in einer hermetiseli Teraeblousenen Bäobse befestigt sind. Die auf einem Zapfen aus 
Saphir Ijnlancireiido Büchso betiiidct sich im luiieni eiiiea geech1ossc'ii(>n, mit einer Flüa- 
^it;kl>it V illstäiidi;^ nii^r,.fu]]t, u ;_'l;isf mcn (TofässeH. Dieses steht niit einer elastischen 
Kammer in Ycrbindmig, wclclie die Auitdeliiiuug und ZuaatumeuxieLung der Fuiltlussig- 
keit (Waeaer mit einem Zoeate von Alkohol, um dae SSofiieren an veHiindern) gestattet 
Die Einriehtnng hat den Zweck, die Nadel gegen Erachatternngen nnempfindlich m 
ranrli^'i). ohne dabei das freie Spiel zu liehindern und soll denselben iu solchem Grade 
eriulieo, dass bei VerHUchen au Bord des „/>m/7/o ' weder die Bcwe^ng der Schraube, 
noch Hogar das Abfeuern eines Gcückützcä vou 1(X) Tons, die Ablesung des Compasses zu 
erachweren im Stande war. Der Efliact des RoUena nnd Stampfen» dee ScbilTee wird 
dadmwk beseitigt, dass die fittehse etwas oberhalb ihres Schwerpunktes geetutat iet 

PucuMiaf isrhe Waiine ohiit» Brücke mit ftvibeweglieh hü uzendem Cylinder. 

Vw Dr. Fr. (Jottsehnlk. Jour». /", /»nkL ('h-mir. .V. F. -V. 12i. 

An dem untöm £udo eines Stativs befindet »ich ein um dasselbe di'ohbarer, an 
seinem andern Ende auf iwei FQswm mhender Arm, längs dessen eine d«i BehSlt^r der 
SperrflOeeigkeit (eine KrystaUisirBokaie oder ein flaches cyUndriechee OlaagefKss) tragende 

Vorrichtung verschiebbar ist. Ein zweiter horizontal, r Arm ist sowohl um das Stativ 
als Axe drehbar, als auch längs desselben verschif M ar. ]}i«'ser trügt einen Schieber, au 
welchem ein um seine vorticalc Asc drehbarer ti- turmiger Haken befestigt ist. Mit 
letsterem fest verbunden iat ein kuraer faorisontaler Steh, dessen beide Enden ebenfalls 
mit fi-lbruiigeu Haken vcr.Hchen sind. Je nachdem mau mit einem oder zwei ("ylindem 
zu arbeiten hat, hängt man in den mitflfren >laken oder in die an den beiden Enden 
stehenden den chamkteristischen Theil des Apparates, der vom Verf. 
^federnder Cylindergriff" oder „Federgriff" genannt wird nnd neben- 
stehend abgebiblet ist. Das Stück oft ist ein el]i|)tifieher elastischer 
Mrssin^riii;,', ilu.- Stiu k > J r in Kreisbogen, dessen Mittelpunkt e ist. 
Die „Finger" / tragen den breiten Wulsl. fb r das obere Ende des Auf- 
faugccylinders bildet. Will man de» l ylinder ans dem Federgriff 
nehmen, so hat man nur die Spange g bis über c hinaofauschieben: dann 
gehen in Folge der Elasticität des elli|i<is( lim Ringes f\^> <1ie Finger/" ^ 
auseinan<ler. Das Schliesseu dos Federgritt's wird einfach durch Zusammen- * 
dr&cken bewirkt. Die Spange fallt dann von selbst in die durch die Figur dargestellte * 

Sperrlsge. Der Apparat wird von G. 8 eh mager in Lelpsig geliefert. Wgtck. * 

t 

Federgnlvnnonieter für technis4.'he Zweeko. ' 

Vqii K. H ii rt III ;ni II Ä Tn. F,hl-frf>frrh)i. /fifsrhr. .>. /S'. Ü'JS. 

Ein starker Metallrahmoa trägt ciu Mossingrobr, das unten von eiuem Soleuoide 
tmwickelt nnd am obersn !&ide mit einer AnffalngevcHricktung vs m e he n »t An dtsser 
ist eine Feder von Kensüber befestigt, die einen dünnwandigen oben getehkisseoen 

ei.'serricn TTohlcylindcr tnlgt. Durch einen Stahlstift, an dem zugleich « in Index befestigt 
ist, wird derselbe iu einem Schlitze des Messingrohres geführt; ausserdem ragt ein am 
Fusse des Apparates befestigter glatt polirter Stab bei strumlosem Zustande etwa sechs Oenti> 
meter in den HoMqrlinder hinein. Zu beiden Seiten des Sehlitses sind auf dem Hessing' 
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robr Scalon angebracht; die oine int nacb Ampere oder Volt getheilt, dio andere trägt 
«ine MiUimetertheilung. Die Dämpfung de» Gülvanometere wird duroh die aus dem 
£i««ofcera matretende und id denselben eintretende Lnft in so vollkommener Weise 

bewirkt, dass sein Gang allen Schwankungen den Stromes «nmittelbar folgt. Der A}>parat 
ist in seinem oberen Theile noch von einem Schat/xylindcr tnngeben, welcher der Scale 
gegenüber durch ein Glimmorblöttcbcu vcrschjosscn ist, und der oben einige Oeffuungou 
bat, welche eine Circnlation der Luft bebufs Abfthrung der durch den Strom eneugten 
Wärme bewirkt. Ein ICagnet am Fusse giebt die Stromriohtung an; der Strom wird dom 
Instrumente durch zwei seitliche starke Klemmen xiigrfnhrt. Das Galvanometer kann 
entweder bei »teheuder Anlage fest an einer Wand montirt sein oder erhält zu beliebiger 
Anfstellung einen IFosa. Die Suspensionsyomchtong fflr die f oder ist behnfe Justimng 
der Nullstellung vorschiebbar (Vgl. auch Blyib*« Solenoid-Qalvanometer, diese Zeit- 
Bchrift 1881. a. 214). L, 

lieber ein neue» Differenzdilatotnetcr nnd m'ine Anwendnng auf die Untersuchang 

d«r AutMlchiiung der Alaune. 

YoH W. Spring. HnHefin ih VAmähnie rotjak <fe Jlrh/i.jur. VI. Nb. 12, 1888. 

In dieser Abhandlung wird ein Apparat beMshrieben, der dio lineare Auadehnung 
zweier fester Körper sn ver^eidien und, wenn der AusddmnngsooelBcient des einen 

bekannt ist, den andern zu messen gestattet. N ist eine sorgiiUtig geebnete Messiri s tatte; 
auf üif stehen die beiden SulistniuiPn .1 in Form v in Cylindern, deren Lftngen gleich und 
bekannt sind. Diese werden, wenn mau Salzo untersucht, durch Fressen 
unter hohem Dmek hergestellt 1 ist ein Urasingbalken, der mittels du' 
Schrauben d anf ihnen ruht, üm Beechidigungen der Cylinder an ver- x 
htiteii, werden auf dieselben die Metallscbeiben gelogt. / trägt in der 1 
Mitte einen Stift, dessen beiile Enden in dun verticalen Schlitz / de.s 
mit der Platte S fest verbundenen Trägers P oingrcifcn und ausserdem 
durch eine Spiralfeder nach sbwftrts gesogen werden, damit die Sohran- 
ben il stets mit den zu untersuchenden Cylindern in Contact bleiben. 
Diese Einricbtnn^ gestattet dem Mossin^rbnlken / eine auf- und abgehende 
Bewegung und eine Drehung um den Stitt als Axe. Der ganze Apparat 

steht in einem (in der Figor nicht gexeiebneten) doppelwandigen Schrank, I S J 

zw isi tii ii dessen Wänden die Dämpfe » iner Flüssigkeit circuliren. Der Balkon / trügt 
einen in der Figur verkürzt und |Minktirt gezeichneten Zeijjf-r /,. w-i lrlior mit dem obern 
Ende atis dem Erwärraungsapparat hervorragt und seine Bewegung aui' den Spiegel Jtf 
ftberträgt. Die Ablesung geschieht mitteb Femrohr nnd Scale. Dehnen eich die beiden 
Cylinder gleich stark aus, so wird der Messingbalkon lediglich dch selbst parallel um 
« in H. lir kleines Stück gehoben tmd tltr Spicf^el erli i'let krino merkliche Bewe^unir. Ist 
aber die Ausdehnung ungleich, so dreht sich der Halkcn aussenlem um den Stilt als 
Axe und übertragt mittels des Zeigen L seine Bewegung anf den SpiegeL Der Werth 
der Spiegelablesung mnas empirisch bestimmt werden. Die Bew^^g des Balkens sehliesst 
sich nur der Ausdehnung, nicht aber der Zusammenziehung der Cylinder genau au; diesem 
Uebclstand, flrr sich übrigens vielleicht durrh .Anwnndnnß: zweier die Enden des Messing- 
balkens niederziehender Federn statt der einen in der Mitte angreifenden beseitigen liesse, 
•tdit «Ja Yorsog des Apparates eine grosse Smpfindlichkett gegenftber. Wgadi. 
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Meli erNclileiieiie nAelier. 

VprhandlniiKi'n «lor vom 15. I>L^ 21. October in Rom abjcehaltenen nlebent^n alljce- 
nieincn Conferenz der Europäischen Gradmessuii^^ Redigirt von den Schrift- 
führern A. Hirsch und Th. v. Oppolzer. Zugi.,ij.j, General- 
bericht für das Jahr 1883. Herausgegeben vo.., Centraibureau der 

Europäischen GradmesHung. Mit 10 lithographirteii^ Tafeln Berlin 1884 
Georg Reimer. 

Die Verhandlungen der vom 15. bis 24. Oetober in Rom Versammelt gewesenen 
allgemeinen Conferenz der Europäischen Gradmessung sind zugle:«,jj j^j^ ^^^^ General- 
bericht für das Jahr 1883, wenn auch noch nicht im Buchhandel, so ^och in einigen für 
die Commissare bestimmten Exemplaren, soeben erschienen und liegen^ einem stattlichen 
Quartbande vor. Derselbe bietet eine solche Fülle, auch vom '^tanf^^mnkte der Instni- 
mentcnkunde interessanten Materials, dass wir nicht vorsäumen ^'o)^]en unsere Leser 
über den reichhaltigen Inhalt zu oriontiren. I 

Den Berathnngen der Conferenz lag folgendes Programm zu o'^mde- 
I. Jahresbericht der permanenten Commission und des Centralli^ypgjj,jj, 

IT. Bericht der Bevollmächtigten über die Fortschritte in den /^b^iten der von 
ihnen vertretenen Länder. ^ 

III. Uebersicht über den gegenwärtigen Stand der Europäisch ^^^^ Oradmessung 
— Das umfangreiche Material war unter mehrere Berichterstatter verthe>jjj 

IV. Wahlen zur permanenten Commission. 

V. Berathung über die Wahl eines gemeinsamen ersten Meridians, ^-^^^ Behufe 
der Vereinheitlichung der Länge, sowie über die Einführung einer allgemeu..,p ^Seit 
neben den Localzeiten. 

An der Conferenz betheiligten sich ausser Vertretern der italienischen R«'J?i**'">j)jr 
und der Stadt Rom 32 Bevollmächtigte der einzelnen Staaten, sowie eine Anzahl ita-j^. 
nischer Gelehrten. Zu den Berathungen ül)er die Unification der Längen und der Ä^j^ 
hatte England zwei und die nordamerikanische Coast and (irtMletic Survey einen ^'crtrC^^ 
gesandt. Ausserdem nahmen zu diesem Zwecke an der Conferenz Theil Prof. Förs^^^. 
Dr. Loewy aus Paris und der spanische Linienschiffs-Capitain und Redacteur '^^^ 
spanischen astronomisch-nautischen Almanach Puja^on. | 

Die Protokolle der Sitzungen sind auf 116 Seiten erst in deutscher, sodLjjjj 
auf weiteren 104 Seiten in französischer Sprache abgedruckt. Aus ihnen soll zunäo.jjg^ 
die äusserst sympathische Aufnahme seitens der italienischen staatlichen und städtisclj^g 
Behörden, sowie die in feierlicher Sitzung stattgefundene Ucbcrreichnng der auf Ant^^ 
der italienischen Gradmessungs-Commission von der italienischen Regierung gestifto'j^u 
goldenen Ehrenmedaille für den Begründer der Europäischen Oradmessung und Nea^^^ 
der Geodäsie, General-Lieutenant Bacyer hervorgehoben worden. Auf den Ge8chä<|^, 
bericht der permanenten Commission, sowie auf den des Centralbareaus, kann hier nii^^ 
eingegangen wenlen. Ebenso kann der mit letzterem verbundene Jahresbericht über ^jj^ 
Thätigkeit de« preuss. Geodätischen Instituts, sowie diejenigen der einzelnen Staa^^jj 
umsomehr Ubergangen werden, als diese Berichte sich in den weiter unten zu besprech 
den Uobersichten über den gegenwärtigen Stand der Arbeiten der Europäischen On^, 
messung vollkommen wicderspicgcln. Doch wollen wir nicht verfehlen, einzelne im^ 
ressirende Episoden der sich an die Berichterstattungen anschliessenden Disctusion^ 
wiederzugeben. 
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An den von Prof. v. üanornt'eind vorgetragenen Bericbi über die bayorischen 
Arbeiten knQpft sich imofeni eme DisensBion« als die von dem Beriehteratattsr gemachte 
Bemerkung;, dsaa Uobäude, Dftmme, Brücken u. 8. w., die bereits einige Dooenoien erbkttt 
sind, iioi Ii oitir wohl vorbürgte Senkung zeigen, Prof \-. d. Sande Bakluiy?:''", unserem 
gescbätztea Mitarbeiter, zu der Mittbeiltuig Vcranlassuug giebt^ daas die vor 'ÜA) Jahren 
war Fisänag d«a mittlere» If eeresniveane in den Niederkndeii gesäten Stebe nach den 
jttngsi Megef^brten NiveUemente nur gans unbedeutend«, im Maximum anf neben Milli- 
meter steigende Dilfcrrnzi n in ihrer relatiM Ti Un\n< j,'pzeigt ba1}en. Ea gab deren acht 
Steine, von denen sich bis aur Gegenwart lunl erhahen haben. Da diese letzteren bis 
auf acht Millimeter genau da^clbo mittlere Hochwasser ergeben, so lässt üicli daraus 
aaf die Unveränderlichkeit dieser Marken und des Amsterdamer Pegels seUiesaen. 

Gelegentlich seines Beriehts Uber die in Frankreieh anageföhrten Oradmeaam^g»- 

arbeiten bemerkt Oberst Perrier, dass er die von ihm früher übernommene Verpflichtnng, 
mit d« tn V ülarceau 'sehen Regulator (vgl. diese Zeitschr. 1^^^?. 8. 242) in der Schwei« 
und in Wien die Intensität der Schwere zu bestimmen, nicht habe zur Ausführung 
bringen können, weil der Apparat nnerwartete Schwierigkeiten darbiete. Hieraa an- 
sehliesBend tbeilt Villarceau mit, dass die Schwerebestinimimgon mit Hilfe seines 
Apparates bislang zu keinem befriedigetulrn Kesttlfatt» pfffilrrt Iihtten. da flio in tlor 
letzten Zeit von Breguet ausgefUbrteu Ap|>arate, wiewohl sie als Hegidatoren in sehr 
befriedigender Weise wirkten, fär die relativ« Sebwerebestimmnng niebt aosreiehend ver> 
läsdich functionirten. Mehrfache Umstände hätten dies verursacht; unf«'r siiulorom seien 
die neuen ZapfeuluL'or vi-n Rrnr^nrf Irirler cinfacli mit Hilfe des GlEittstalilf.s (fir>n}is\',ir] 
auspoUrt worden und hatten in Folge dessen durch die bei der Rotation auftretende starke 
Reibnng wohl moleeulare Aenderungen erlitten, duroh weldie die regelmtsaige INmetio- 
nirung dos Ap|iarates beeinträchtigt wfixde; Villarceau hofft^ diese Uebelfltänd« durch 
weitere Mnilifirnfiniicn heben zu könnon. — v. Oppolzr-r niul Tlarraqnpr biften Herrn 
Perrier um Auskunft, in welcher Weise bei den in seinem Bericht erwähnten Pendel- 
beobacbtungeu das Mitsdiwingan des Stativs beatimmt wurde. Perrier verweist sunächat 
anf später zu machende Mittbeüungen, erwibnt aber, dass der neue Uenra angewandte 
Bepsold'sche Pendclapparat eine grosse Festigkeit des Stativs zeifto inid dass der atif 
die Länge des Secundenjiendels wirkende Einfiuss des Mitschwingens des Stativs nur 
^ C),(J3 Millimeter betrage; dieser Einfiuss sei nach Peircc's statischer Metbode bestimmt. 
4 fiarraqner weist auf den bedeutenden Einflass hin, den bei den Pendelbeobacbtnngen auch 
{i das Mitschwingen des Pfeilers verursacht; dieser Einfiuss betragt auf da« Mcterpendel 
^ bei seinen Versuchen etwu t\o*j bis <>.(^ Millimeter; in Verbindung mit der Correction 
{, wegen des Mitschwingens des Stativs aber (1,08 Millimeter. Forner erwähnt Barraquer 
anf eine Äairage Uirscb's, dass er das Mitschwingen des Stativs glüdneitig nach Plan- 
ta tamnnr's und CelHrier's Methode bestimmt habe; in Folge der festeren Construetion 
des von ihtn angpwendctwn Stnfirs betraj^o der Einflns.n dosselben nur zwei Dritt«! jenes 
il Wertbes, den Plantamour bei seinem Apparate gefunden hat. y. Oppobter bemerkt, dass 
4 auch seine Methode, die dem Wesen nach eine dynamisebe ist, bei Anwendung Ton 
4 Stahtsohneiden die Corre< tinii des Mcterpendcls 0,li> Millimeter für den von ihm benutzten 
.i Apparat crtjehen habe; Cell^rier's Metbode er;;»!) ihm, nachilem am Stativ neue Bcfesti- 
l gvingen angebracht waren, bei Benuteung von Acbateobneiden den kleineren Betrag von 
^ 0,16 Millimeter; er boffl^ aber, mit diesem so modifiisirten Stative die Varsnebe naoh «einer 
K ersten Metbodo wiederholen zu können. 

Ankm'i|ifcnd an iletr Bericht der ifalirTiiscbon Oradinessnngs-romTnissiou bebt 
Faye hervor, dass es möglich sei, durch geodätische Operationen die heute so lebhaft 
intereasirenden volcaoisoben Erscheinoogcn näher zu studiren. Da die Masse des Aetna 
z. B. vollstindig isolirt sei, so könne man di« Ijocal-Atteaotion desselben dnroh Brntan- 
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heider Station*'n n;i< It W. HtrnTo'.-j Methode im ersten Verfiml hestimmcn, so wird der 
KO erhaltene Breitenunterschied von der Declination der beobachteten Sterne unabbiingig 
•Mb; farner wird man niebt nur die Feliler der Refraotion und den Bioflim der jlluliehen 
Anomalie derselben durch Ausdehnun^^ der BeobachtungHreihe auf ein ganzen Jahr vep- 
mindern können, sondeni auch unabhängig sein von der Kreisthf ünti^'. drn Mikrometer- 
scbraubcn, der Biegung de^ Fernruhrd, der Durchbiegung der InBtrumentahixe und 
sehlieMlich tob der tTnr^lmftesiglteit der Zapfen. Eventnell Ifteat rieh die Geneuif^keit 
auch iKn Ii durrli Wt chwel der Beobachter nnd InRtrnmentc steigern. Man wird so dii 
Rr<-itfinlirtVrr-ii/ bis auf einige Hund* rtri Bogensecunden pit^licr i iliallcu. "W'icdorliclt 
man diese Beebachtungeo, eo wird man nach Ablauf von 30 hi» iO Jahren solche Aende- 
mngen mit Bioheriieit mobvnaen können, la denen die gewAhnKeken Hetheden mehrere 
Jahrhunderte Zwnebenwit bedürfen. Matttrlicli wird 'Voranegeaetst> dasa die mitderan 
Verhältnisse drr Brobachtungsstationen in ilnr Zwisrlionzeit die gleichen geblieben sind, 
iUiUptaächlicb jene, welche die Kefraction in anomaler VVeiHe beeiniluBsen können. Wenn 
dordi mehrere solcher Paare von Beobachtungsätationen die Aenderung in den Breiteu- 
nnteracbieden naobgewieeen irird, so wird die LAanng des Torgelegtm Problems ftber 
die Variabilität nicht die geringste Schwierigkeit haben. — Die Conferenz beschliesst 
auf Antraij der zur Prüfung diese« Vorschlages einpexf tzfcTi r'emm!!»f»iriTi : Villarceau, 
Bakhuyzen, Cutts, iSchiaparelli, die Annahme dienes Vorschlage» mit der Maa»8- 
gabe, dass auch andere Methoden, ata die im ernten Vertioal, zuzulassen seien. 

Die Sitzung des 23. October war der wirliti^Tn Frage der VereinheitUchong der 
Lrinpren- und Stnnden-Zählunf;: ^r* widmet. Den Berathungeu dieser Sif?.nn«j war das 
ausserordcDtlich interessant tuid klar geschriebene Be«üme dtm Berichterstattera Prof. 
Hirsch SU Ortinde gelegt. Die schlieeslich ge&esten Resolutionen sind unseren Lesern 
durch die Tagospresse genügend bekannt geworden. Es ist zu hot}eu, dass die .sowohl 
im luterosgc drr Wissenschaft als in dem des Handels und Verkehrs gemsobteB Be- 
Mcblösse recht bald in die Wirklichkeit treten. 

Den Siteungsberichten der allgemeinen CooÜBreni folgen die Protokolle der rein 
Oesehftftlicbes hehandelnden Sitsnngen der penaanenten Cotmoiesion. 

Hieran schliesst sich auf 75 Seiten der Abdruck der in den Sitzungfii von den 
bethoiligten Commissaren verlesenen Jahresberichte über die Thätigkeit der einseinen 
Länder im Jahre 1883, Uieils in deutscher, theils in französischer Sprache. 

Den Beschluss nnd wichtigsten Tbeil des Wwkes bilden seht Anhinge, enthaltend 
Ueberaichten über den gagenwiriigen Stand der Enroplischen Gradmesaung. Es beridiiB&: 

L Prrf V. d. Sande-Bakhnjsen: üeber Längen-, Breite- und Asimnthr 

Bcstimiiuinf^en, 

II. Oberst Ferrero: Uebcr Tnangiilinm^itni. 

III. Oberst Perrier: Ueber Baüismesüungeu imd die hierzu verwendeten 
Apparate. 

IV. Prof. Hirseh: Ueber Prftoasions-Nivelleniaits. 

V. Qenml IbaSes: lieber Ilathmeeser. 

VL Prof. T. Oppolser: Ueber Bestimmung der Schwere mit Mlfe Ter^ 
sohiedener Af^arate. 

Vn. Prof. V. Bauernfeind: Ueber nene RefmotionB-Untenaofanngen. 

VITT. Prof. Bör.«i li: lieber die neuere Gradmessnngs-Literatnr. 

Die Berichte ad III., V., VI. und VIT. .■^iiid theils zu nmfangreich, theils vnn zn 
grossem lutereitse für unsere Leser, um hier kurz skizzirt werden zu können; sie sollen 
theSto «rrerkttn^ tiMÜs im Anm^^ an anderer ^lle milgeCtoilt werden. 
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Der Bericht des HerraProf. d. Smiid«-B«1thiiysen sohUeMtin diefirttharen 
von Hiraeh, t. Oppolcer vnd Brahna an. Letsteiwr hatta im Jabra 188D all« Ina 

dahin ansgeführten Läiif^enmeHSiinf^n zusammengestellt. Im vorliegenden Bericht führt 
(Ifihpr dfr Hrrr forfnt nur ilirjVnigon Längenbestimmungen an, welche seit 1H80 bia 
1K83 aasgetnlirt »im] und diejenigtin ält^ireu, welche in dieser Zeit fortig reducirt und 
pnUieirt sind. Im Oanaen eothilt dia Liste 17 naoe and 38 iltero HMningen. DagoKen 
finden sich all« bis aaf die Gegenwart ausgeführten Polhöhen- und Azimuth-Bestimmiingen 
vollständig 7.n»ammcngostcllt: Referent hat dies ans dem Grunde für nöthig gehalten, 
\reil das Erscheinea neuer Stornkataloge vielfach das Anbringen von C'orrectionco an 
Idteren Maaann^ v8i«nlMst liat Der Katalog enthftU die ataitiieiie Zabl von 258 P<d' 
höhen, (loch .scheint er liiclit gani ToHatändig zu sein; wenigstens sind in RiDMland sieher 
mflir als 3 PolLiifjr-n gemesHtn worden; nn dt-r Spitze steht Pnnssen mit 8it Poniölien, 
darunter zum directeo Stadium der LothablenkangeD, Ovsterrdch mit 53, t rankreich 
und Äl^rim mit 26, Jftittni mit 20, Spamm mit 16 nnd das kleinA SatJMn mt der var^ 
liiitriiissiiiiissig aebr groagan Zabt von 15 Polhöhen-Me.ssungen. An Admatben enthält 
iltT Katalng 1^*'2; hier nimmt den ersten Rnn;; f)rKhrt<i<}i mit ."lö Efstiinmiint^en ein; ihm 
folgen Preiisscn mit 38, Frankreich und Äigerien mit Ib, Hpanicu mit lö, llalien mit lü, 
Noneegen mit 12 und wiedemm seiobnet «iob Sadisen dnreh die Amafal von 10 Aaimtitb' 
Baatimmongen ana. — Dem Beriobt sind awei Karten beigegeben. 

in dem zweiten Relerat giebt Oberst Ferroro auf Ul Seit«u eine Uebcrsiclit über 
die Via jetat »uagefbbrten Triangolatietien. Es wird eine naeb Lindem geordnete Tabelle 
gegeben, waksbe in der ersten Columne die laufende Nummer, in der zweiten die Namen 
der Stationen, in der dritifii und vierten die — gcodätischo berechneten — Breiten und 
Längen, in der fünften die Ejtoche der Beobachtung, iu der sechsten die Namen der 
Beobaebter, in der siebenten die nir Anwendung gekommenen Instromente nnd in der 
achten Bemerkungen über die Pabtieationmi « i tli .It. in welchen sich die Beobachtungen 
vorfiudfii. Die Tabelle bietet fiir grosse f^'i (■<latisrhe Rechnungen eine daiikenswerthe 
Hilfe. Welche Fülle von Material hier zusammeugetr^eu ist, mag man daraus entaebmen, 
daaa nnter Oeaterreu^i'Vngaru allein an 000 Stationen (erater Ordnung) angefahrt sind. 
Vielleicht hatten neben den geod&tiachen Breiten ttnd Längen ancb noch die evant. 
astronomischen Plate finden können. — Eine beigegebene Karte dient sur Erlftaterong 
der Tabellen. 

Dem BcnVlite de.n riorrn Prof. TTil■^t^}l illior die Fnif sehr if (c auf dem Gebiete 
der Pricisionsnivellements in «ien Jahren ItWü— iHHü entnohnten wir zunächst, dass im 
Ifltiteren Jabre 78123 km nivellirte Streben g^gra 64S68 im Jahre 1860 voriie^gen. — 
Di« Frage der Annahme eines einheitlichen NoUininktea fftt di« ganae Earopiiscbe Grad- 
messttiit; liat in rlon letzten Jahren kcinr' stressen Fortschritte gemacht, dn tfieils von den 
einzelnen Ku.stenstaaten mit der Aufstellung regi«trireuder Mareographen noch nicht 
ftbeiall vorgegangen ist, tbeÜB di« Fridaioiwmvenementa der einaefaMD Linder nntor- 
einander noch nicbt verbnaden sind. Der Herr Beriebteratatter empfieblt dringend, in 
dieser T?ii litun^; nunmehr energis* Ii vorzugehen, damit die ntichnte nllgemeinc Conferenz 
zur dehnitiven Wahl eines internationalen Nullpunktes schreiten kann. Diese Frage 
wird ibrer Entsobeidung auch dadurch in der nftehsten Zeit naher gebracht werden, dass 
das Bemer Meter-Etalon, mit welchem alle Nivellementelatlen der einadnen Staaten 
verglichen sind, bald in Breteuil auf dem internationalen Compnrator bestimmt wenlen 
wird. — In instrmnenteller Beziehung bemerkt der Herr Beriflitfrstnffcr. dns^ noch 
nicht alle Staaten die Instrumentalfehler genügend berücksichtigen; in Italien x. U. zieht 
man »nr die Conraetion wegen der Keignng in Beobnnng, von den Qbrigan Inatmmental- 
faUeni aoobt man sieb durcb Heiatellnng gleicher Entfernnsgen — mittela Bandmanaii 
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— bei Vor- und RUckbliok frei zu maoben. lo BassUnd dagegen werden die Inatrn- 
•Mnttlfdliler taglich drtinttl bsBtiiiiint; di« Duiuuan werden doroh das ListniiiMDt sdbet 
genenen. In XVenkreleh hwt mu. bMier geraubt, durdi einlieitlieb« Etatomuroag atamU 

lieber Lattt n nach einem Kupfer-Normal, durch geeignete Wahl des Holzes und Ein- 
tauchen desselben in kochendes Oel prnflpcTidci Oarantie gegen die Schwankungen der 
Temperatur und hygrometrischen Zustande zu erhalten; neaerdiiig» ist man aber weniger 
mvenuditlieh geworden nnd ontenmeht nun die Frage durdi Studium der m verschie- 
denen Jahreszeiten ausgeführten NivellementB. — Ab mittlere Fehler (in Millimeteni 
pro Kilometer) werden von den einzelnen Ländern folgenrlft Beträge angegeben: Bayern 
± 1,6, HesHen -h 0,7 bis + 2,0, Preuaaen + 1,1, Sachsen + 3,ß, Württemberg + 2,1, 
Oeaterreieh + 1,0, Spanien +4,0 Air Altere mid + 3,0 fBor neuere Heaeungen, Italien 
Pertngal ^ 1,2, Ku.sslaTKl 4 '2.0, Rchweic 4 2,6, Frankreich +S,&ai>d Nie.iorlan<lo -f-0,7. 

Herr Prof. Borsch gieht schliesslich eine ZiisninTnerstellnnf: der in den letzten 
Jahren ersohieneoen Gradmeasuogsliteratur im Anscbluss an den früher von Sadebeck 
bearbeiteten Oradmaaaonga'Eatafeg. Letzterer wird in dem vorliegend«! Liteivfair- 
yeneiohiuaa niciit nnerbeUioh eiigfti^ nntadem werden noch zahlreiche Lücken vor- 
handen ^ein, die aVor nut fiuf Grund QmAaeender nod seitnmbendar bibliograpliiaoher 

Stadien er^^anzt werden können. 

Der Leser wird aus dieser gedrängten Inhaltsangabe über die vorliegende bedeat- 
same Pttblioation ersehen heben, an weldi atattlicher Orörae die Anfangs der sechziger 
Jahre von General Baeyer begründete Europäische Gradmessung herangewachsen ist, 
welrh' lebhafter nnd hefnichtcnder Meinungsaustausch innet halb derselben stattfindet und 
in wie grossem und jährlich wachsendem Umfange die Wissehschaft durch die Erage 
nach der OrSsse und Figar der Erde angeregt und gefördeii wird. Möge der nfichste 
Band der Generolberuito wieder solche Fortschritte an veraeiehnen haben, wie 
der vorliegende. 

J. I^ttoi. Festrede, ans VeranlaBanng von Beasels hnndertjChrigemOebnrtstagegdialten. 

Berlin, Priedländer A Sohn. M. 1,00. 

F. Klein. Beriebt ilVier die internationale elektrische AuasiellaDg in Wieo 18B3. 4. Liefg. 
Wien, Seidel & 8ohn. M. 1,20. 

S. Th. Btetn. Das Licht im Dienste wissenachafllidier Forsdinng. S. Aufl. 3. Heft, 
bhalt: Das Mikroskop und die mikroskopische Technik xum Zwecke photo* 
■rrfi5<}uscher Darstellung. Halle, Knapp. M. 5,00. 

J. Peter^u. Kinematik. Deatecbe Auagabe, besorgt von B. v. FUcher-Benzon. Kopen- 
hagen, Hoest & 8<din. M. ^OOi 



VerelnmachrlclilMi« 

BntMike GcMUaebaft fUr Mechanik nnd OpÜk. Sitaungen vom 16^ u. 28. Sept. 18S4. 
Vonitsender Herr Fness. 

Die beiden enten fl ita ongen der Oesellsohaft nacih den Sommerferien waren der 

Berathnng über die Stellungnahme der Mechaniker zu dem Unfallversicherungsgesctx 
gewidmet. In der Sitzung vom Ifi. September erläuterte Herr Re^,'ierniifrsrath Lnewen- 
berz die Bestimmungen dieses Gesetzes und besprach sodann die Beziehungen der 
Besitaer von Mechaniker-Werkstätten an demselben. HierBber fthrte der Vortrsgende 
imgefthr Folgendes aus: 

Am Zweckmässipfston wäre es, wenn ew sieh ermöglichen liesse, für die Mecha- 
niker des Deutschen Reiches eine eigene Berufsgenossenscbaft zu bilden,* dies ist leider 
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nicht durchführbar, weil die Zahl der versicheruiigäpilichtigen Mechaniker* Werktftätten 
fiir die BilduDg elo«r nur aus Unteraehineni lolcber Betriebe zaMDuneDgeeetitten Bennfs- 
eaiUMweiuetieft niehi «nereielit. Den HeduuQikern bleibt sonach nnr fibrig, atcb mit 

anderen Betrieben zu einer BcrnfsgenosHcnschaft zus.iniiiit nzuflnm. Dies kiitm anf 
doppeltem "Wege geschehen. Entweder vereinigen sieh verwandte Betriebe ein nn<l 
deHäelbcn Bezirks zu einer Bezirksgenos^enächaft, oder es wird eine Beruläget os^enächaft 
dvrch das ganse Reich gebihiet Für Bimmtiiehe Betriebe, bei welcheo eine ▼erbftitniss« 
AfiKuig geringe Unfallgefahr vorliegt, wie dies bei den Mechanikern ui:^ Ii i^t der Fall 
ist. schf'inf der zweite We^j nini iler zweckmässigere zu Hein, weil in ilem ersteron Falle 
eine grössere Zahl getahriicherer Betriebe in die Bezirkägeuossenschati mit eingescbloßseu 
sein wflrden und bei diesen das Bestreben hMTortreten dflrft«, bei BemessnnK der 
Gefahrenklasse die minder gefthriiehen Betriebe mögtichat boeh an belasten. Für die 
Mechaniker kommt nwh hinzu, dass die Unfallstatistik vom Jahre .-ieb nur auf 

133 Betriebe für Vertertigiing von Instrumenten und Apparaten erätreckits eine ver- 
sehwindend kldne ZsU der nach dem jeuigeu Gesetze versicherungspflichtigen Weric* 
stitten; es fehlt demnaeh fllr letstera im Omnde genommen ein richtiger Anhalt snr 
Normirung des Gefahrenvcrhältnisse». Es dürfte sicli daher empfehlen, die Gründung 
einer Benifsc;rnn«!sonsrhaft dnrfli das fianzf Reich für alle diejpni'rr'n Betriebe anzurrn-fn. 
welche nach «ier Art ihrer Einrichtung und eventuell nach den au.H der Unfallstatistik 
vom Jahre 1881 zu mehenden Folgemngen annihernd eine eben so geringe Oefkbr- 
lichheit wie die Mechaniker - Werkstatten haben. Hierzu wünlon etwa gehören die 
BetrifHp zur Verfcrtinr'infr von Zpitm^s-sinstrumentcn (Uhrmacher), von musikalischen 
Instrumenten, sowie von Lampen und Beleucbtungsaj)paratcn. Vielleicht köimte die zu 
Inldende Benifsgenossensdiaft andi noch anf einige der in der BemfsstatialUc als Yer- 
fertiger ' von Ma.schinen, Werkzengen und Apftaniten znsammengefassten Betriebe ans- 
gedehnt werden. 

Die Versammlung veribigte die Ausführungen des Vortragenden mit grossem 
Interesse und beschloss, ein im Sinne der obigen Vorticblägo abgefasstes Circular an 
aämmtliohe Mechaniker Dentsehlands sq senden, worin die Mitwirkung derselben snr 
Bildung einer solchen Beruft^no.ssenschaft erbeten werden .soll. 

Tu iler Sitzung vom 23. September legte Herr Hfprierungsrath Dr. Loewenherz 
einen Entwurf diese» Circulars vor, welcher die Billigung der Gesellschaft fand. In 
demselben wird an die Mechaniker des Beuteehen Beiebes die Anfrage gestellt^ ob ae 
bereit sind, der zu bildenden Berufsgenossenschaft für die Betriebe der Mechaniker» 
Wrrkstnttrn iiiul \'enviinilfeii Tii.lustriezwtnge lifizntrrton : }»odann wrrdeii ilioselbrn 
gebeten, Uber die an üirem Wulmorte beüudlicheu Betriebe verwandter Bf rufrtarteu mög- 
lichst bald statisttscbes Material eimmseiidea. IKe betralfeii^ Ißttiieilnngen werden an 
die Adresse des VorsitMudeB der Dentseken Oeseltschaft für Mechanik nnd 0|>tik, Herrn 
Mechaniker R. Fnr«s in Berlin SW., Alt^ Jacobstr. 108, erbeten. 

Die Circulare sind inzwischen den deutschen Mechanikern zugegangen. Die 
Gesellschaft wird sich, soweit möglich schon jetzt, jedenfalls aber nach Eingang der 
betreffenden Mittheilnngen mit anderen PaohTsreinen oder mit grosseren Unternehmern 
verwandter Berafiwrten in Vorbindung setsen und beabeiohtigt, wenn in eiiÜLcemle 
Anzahl von auswärtigen Beitrittserklärungen eingeht, einen Antrag aiil Bildung der 
bezüglichen Berufsgeoossenscbaft beim Beichs-VersicheningH-Amt einzureichen. 

Der Schriftführer Blankenburg. 
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PffttentMcliaii. 

Bosprcchuugen und Auszüg« aus dem Patentblatt. 

BircttM Htt MitUebMI Akflua« an 4er EiMtellmwIie. Von 0. Licht in Sadenbarg-Magdeburg. 
97196 Tom 90. Ootober 1888. 

An desjenigen Stelle der BQrette, Ins sa welober eingeatelU werden aoU, wird ein« 

seitliche Oefiiiung gebla.son und eine ofleiie uach uiiti5ti f^t iitMßto Glasröhre so angeschmolzen, 
dasB der untere Theil der iu die seitliche Glasröhre tuhreuden OeÖuuug geuau mit der 
Merke meammenfiült. 

Eieriohtung zur sicheren Beebachtting de» Niveaus vou Fiüsslykeiten. Von A. Guilbert- 
Martin in St. Denis bei Paris. No. 90080 vom 88. Ootober 1888. 

Ebie farbige Linie « auf weiaaem Grande fr iat an derinnenp oder Anaaen* 
Seite des Wasserstands-Glaaea angeordnet» nm dorcb Beflex Wirkung den FlOaaig^ 
keitestand besser erkennbar an nuMsben. 

Zaitti— iilegbare Opern- uad Hwlaegliier oder eogammla FiMalNhtr. V<m H. Snebaland in 

Itre'sd. ii. Xo. 2C763 vom Augiist ISB.'?. 

Bei diesen Opera- und Marinegläsern oder Feldiitechem , deren -■^ 
ümbtlllnng ans einem anaammenfiJtbaren Material bestebt, ist die Yeibin- 

dung der parallelen Ringe jedei« Rohres durch Stäbe mit Gelenken her- 
gestellt. Die Stabe werden durch Zug- oder Blattfedern in ausgeepannter 
oder ansaimnengeklappter Stellung erhalten. Die Verbindung der Stege A ) 

und B wil l h ich Stäbchen // gebildet, welche au .1 drehbar festsitzen, 
auf B jedorl. \ cr-.liifiUar aiigeordiu't siinl, um durch Verschiebong des. 
Steges A die Uculurgla^ier einstellen zu kouuou. \ 

mt Abimtreservolr versehene ElemeittengefSsse und Ihre Anwendung zu transportablen elektrischen 
Batterien. Von L. Vorstaedter in Bialystok. Russland. No. 271!tl v. 11. S. j.t. l-^s3. 

DasEIeraenteugef&ss B ig. 1 , welchesZink und Kohle in derLag>- . l erhult. stellt durch 
einen Ganal V mit einem Abflnrnneserroir A 
in Verbiudung, in welches beim Umkippen 
des Oefasses (Fig. *J) die £rregangsflUs8ig- 
keit eintritt und so das Element ausser 
Thätigkeit setzt. Der bei L und L' ange- 
setzte Schlauch >S gestattet der Luft den 
Weg aus B nach J? oder umgekehrt, je nach 
Stellnng daa Oefkassa. Die vorschraubie 
Oeffnung X gestattet ein bequemes Rei- 
nigen des Csnals C. Das Stativ F, auf 
welcbas die Triger H der einaelnen Ble- 

mentengefilH-ie der Batterie aufgeschraubt 
sind, kann aus dem Batteriekasteu heroosgezogeu werden, wenn die Elemente umgekippt 
nnd in Tbtttigkeit gesetst werden sollen. Die Metallschienen V yermitteln die leitende Ver- 
bindung der einzelnen Elemente unter einander bezw. mit der Leitung, durch Contactfedem P, 
gagen welche sie sich beim Umkippen der Gefkeee anlegen. Die Linie IF. deutet den Spiegel 
der Fltlaaiigleit in beiden Lagen an. 

Heaeniag aa galvanisobea AlwainiUM-Elemeates. Von F. Homung iu Magdeburg. No. 87036 
vom 97. Ibi 1883. 

Diese Neuerung besteht in der Zunüsoltang von Chlorrerbindungeu (SalzsauzAi 
Chloride) cur oxydirenden FUlsaitpEeit, wodurch die aogaaaante InaotiTitKt des Alnminions 
ausgehoben wird. 

60 
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TNrlniprvat air MliailtiUlw»ti«munfl ier RiikMiifto und in uderen Zwsokan. Von O. Hoppe in 

Babrendorf bei Altonweddiag. No. 97887 vom IS. October 1883. 

Um (hw StotiT, mat den die FlMcben und Baratten sich befinden, ist unten eine 
Scheibe drehbar, an deren RaiuU- Ii ine)irert' nunle Oeflbangen für Titrirnchalon befinden. 
Diese werden dnrch einfaches Drehen der Scheibe nach einander anter die die ProbeeAnre 

«nthaltenden Büretten eingestellt. 

VertMbarM Zelchen-Neti. You B. Eckhnrd in Frankfurt a. IL-Sacbaenbmiaen. No. Snei 

vom 34. 0. '^*»«« 1883. 

Ein vierseitiger Kähmen 
ist mit SehUtsen Teraehen, im 
welchen bewegliche Netzatftba 
geführt werden. Die Netzatäbe 
sind nach Art einer Nlimberger 
Bebe«!« veirlNiiMkii, kdnnwi mittels der Oiiile o Terschoben lud dnrob Sehranben r feetgeitellt 
werden. An jeder Seite aind feste N^ssUbe «i engebreeht. 
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MikrophOB. Y<m H. Clay in PhSadelplus. PennajlT., Y. St. A. 
Vo, STITD Tom 8. Jnli 188t. 

Das Mikrophon ist charnkterisirt durch eine Sclmllplatte B 
in Verbindong mit einem in der Mitte deraelbeu befti»tigteu Koblen- 
ble^ C nnd swei ebenfSalla an derselben befestigten, nnf dem 
Kohlenblock anfliegenden Elektroden F. Das Gkmse ist. reihen- 
weiie in einen elektriHchen Stromkreis eingeschlossen, wobei der 
Strom ungotheilt von einer Elektrode zur anderen ubergeht. 

EnMtotatlonszeiger. Von A. Seebohm in Verden. No. 97SU vom 

G. NovemV»er 

Eine 5 kg schwere Peudellinse hingt an tnueui ' t mm 
Stacken and 186 em langen Stahldraht G ^g. 1). welcher in K festgeklemmt ist IkssTiieliwerk, 

welches aus der PendelfUhrung und einem Elektromagnetsystem mit drei Meidinger F.lfmenten 
besteht, wird auf dem Teller A' des IW cm hohen Gestelles A iFig. 2) befestigt. Die Schwingung 
■■Ol mm des Pesdals wird dnreh ein Loch in der Stahlschdbe J begrensi. 
||if ,Y Die Ftthrung des Pendels besteht aus einem von Stalil gefor- 

11 '•y-' tigten Kegel /> and dem Schlitten i*, dorch welchen das Pendel 
^ seinen Impnls bekommt Der Sehlitten wird vom Anker F getragen 

nnd gleitet auf den b« ; l< ; In ten StfthlstAbeu 
MM. Kr wird von 'It r.i U i. hicn Seitondruck 
des Kegels l> um etwa '/t ^^'^ gehoben und 

^ bringt einen Platincontact welcher mit dem 

|— jS^^^2>i^ " J ' fj ^' T' Srblitteii tV«t verbunden und durch ein Elfen- 

J r ^^=t=^ "|_ , / 1^ 1— -.^^^^^l \ beiustUck von demselben isolirt ist, mit einer 

f — CTO \ ^«ntactfeder in Berahrang. Der Anker wiid 

^ hierauf vom Elektromagnet zum Anzöge eiiegl» 

nnd der Schlitten gleitet beim AOckgang des 
)• nc. Pendels dnrch den Zug des Anken anf dem 

D um ein Gewisses binnb. Hat hieraof das Pendel die loUirecht«^ Stellung einge» 
nommen, dann ist der Schlitfen vom Kegtl <'iitfemt und füllt durch die eigone Schwere 
Vi mm herab, wodurch die Contacte getreiuii werden. Infolge dessen wird der Anker 
dtoeh eine Feder vom ElektmnagnetsB entftnit nnd der Schlitten gehoben. Oelaagt das 
Pendel SW anderen Seite, so wii-rlerhoU sirb der Vorgang. 

Dnreh das Anlegen des Pendeldrahtes U in der Oeliuuug von J bei jeder Pendel- 
•ohwingong wird dM Pendel stets in seiner nxsprttngUch gegebenen lUaiktaiig 
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Abweichung des Pendels ist auf dem in Grade eingetheilten Zift'erLlatto /' Fig. 2) abzulesen. 
— Die Einrichtaug scheint nicht unxweckmasaig zu sein; die Beschreibung la^ist aber leider 
•n YamtKiidliehkeit Viel tu wOaseben ttbrig. 

NnwruaoM an CmtraivarriofetungM fBr Uhraii. Von R. W. WiUou in New-Haven, V. Sl A, 
No. 9710A ▼om 99: November 188S. 

Durch daen beliel^geo. aber mit dem TTbxwerk in keinerlei Yerbindoog etebenden 

Morbanisimis — bipr dnrcli ilie Feder // mit der zngehurif^oii Rndor- 
übersetzung — kann deu Rädern 7> und E Bewegung ertheilt 
'werden. Diese swei Blder /> irad E tragen anf den Enden ihrer 
Wellen die Arrae d und /, welcho don Zeiger nach links odpr reolitD 
in fUe xiehtige SteUong bringen können, wenn sieb die Bäder fl und E 
wa einem beetimmien Zeitpunkt drehen. Dasn iat der Winkel- 
hebel PL angeordnet, der an dem einen Ende einen Haken 
trigt, welclior in Vcrbindunc^ mit a das Rjulerwork arretirt. Am 
anderen Ende beiludet sich der Elektromagnet /. Beim Schlieiiaen 
des Krriaae wird K nach / gesogen nad « ftri. Dae Bttdanraik 

setzt sich in Bpwpgiing. wol>oi fl nnd / «Ion Zeiger A in die rich- 
tige Stellung bringen. Nach einer Umdrehung von // und wird 
dann duroh a die Bewegung des Baderwerka wieder an%ehoben. — Also der alte bekannte 
Breguet'aoha Stundensteller! 

Qaadrat-Oniefcrader zum EiaieiolHien der Marksteine ia iSe PdbM bei Feidvemesssagea h. s. w. 
Von W. E. Boecker in Wetilar. No. S7I88 vom 80l Ootober 186S. 

N ist eine Nadel von quadntiaoliem Qnersohnitt. an deren Ende sieh eine 

feine Sjiitze liefindcr. Mittels der Spiralfeder in dem Fedeihaus wird die Nadel stets 
aoa der Uulse her\'orgedrUckt. Das Qebäuae (r dient zur Anftiahme der Druckfarbe- 
Nachdem dasselbe mit Dmekfarbe gefüllt ist, wird die feine Nadelspitse in den 
betreffenden Punkt eingesetzt, um welchen der Grenzstein gezeichnet werden »oll, 
und die ftnsaere Httlae niedeigedrttckt, wodurch sich bei dieser Auf- und Abwärts- 
bewegung so viel Dmekfarba awtoehen den Winden d«r Nadel nnd der fittlaa H 
vonehiebt, als nothig ist, ein kleines Quadrat in leiehnein. 

BkWltlt ans KsMe and Metall. Von P. K. Allen in Victoria Works, Lambetb, Graf- 
schaft Sarrey, England. No. 26794 vom 87. Mai 1883. 

IKeeer Bheostat beruht darauf, dasa sur Vaiürong des T(^erstandes in der 

Leitung eine Anzahl Kohlenscheibcn durch Zusammenschrauben der ale an beiden 
Enden haltenden Scheiben mehr oder weniger susammengepresNt werden. Um nun die 
Widerstand.tltndeningen der Kohle selbst, welche bei Erwärmung und Abktkhlung eintreten, 
XU compenairen. wird die Ausdehnung und Zusammenziehung eines Idetallstabes benutzt. 
Welcher die Kohlen durchdringt und die V.t MtMi dieselben zusammenhaltenden Kndplatten 
verbindet, derar« das» bei zu starkem Strom und hierdurch verursachter Erwärmung uud Ver- 
rmgenug des Widerstandes der Kohlen durch Ausdehnung des Uetallstabes und dadurch 
veranlasste Entfernung der einidnen Kohlenseheiben von einander deren Widerslaad 
erhobt wird. 

UgMMNalseher Cubldrsngimaasutab. Von U. Schinsel in Ovoes-Lohming, Steisrmaik. 

No. 2»5842 vom 15. Juli 1883. 

Der Selbstcubiciruugsmeterstab ist an seinem mittleren Charuier in swei Hälften 
«stiegt von denen jede an der einen Kante eine logarithmisehe Theilnng tritgt, dunsh deren 
geeignetes Aneinnnderlegen der Cubikinhalt eines prismatischen Körpers von rechteckigem 
Querschnitt direct abgelesen werden kann. An der anderen £ante dagegen bat jede Hälfte 
je zwei Theilungen, dnieh dM«B entapradMMiiaa Anefnanderiegsn man, je naeh Bedarf^ die 
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Flüche eiues Kreisen oder den C'ii)>ikiDbalt oylindrücher oder etwa« kegelförmiger Körper von 
kreüfürmigem Quer»cbmtt ablesen kann. 

Dm Uittelehaniier ist aus einem gesrhlu/.!«'» L&ppclu ii au U lu einen Theile und 
einem Knopfe am anderen gebildet, so das» ein« Zerlegung des Meteistabes in zwei Tbeile 

möglich wird. 



Cflr die Werksfftt«. 

VMIgtoieh der Oxydirbarfcelt der Metalle. Engineering. .7?. S. 192. 

In La JdAaliitrjfit giebt Gran er die Besoltate seiner, wfttirend der Dauer eines 
Jahres fortgesettten üntennelnuigen Uber die Oxydirbarkeh too Gnsseisen. Steht und «eiehem 

Ei»eu nnter dem Einflusne von feuchter Luft, Seowasser und angesäuertem Waaser Die Ver- 
aucbc mit der f(iuhto>u Luft witiIimi nucli weiter fortgesetzt; die bisherigen Versuche haben 
ergeben, das» in Tagen Stahlplatten pro UOqcm Obertl&cbe zwiacbeu 0.7& bis 1 g verlieren. 
ChrcMuslahl rostet meihr nnd Wolfram^ahl weniger als der gewolinliche kohlenstofflialtiga 
StaU. Guxj^Pi'-^»'!! vprliert mir hn]h ho viel al«' Stahl itrd ^'piegeleisen wenis' '" f^B.iWi Eison. 

Seewaa^for löst da^ Ei»ea rapid auf; seine Einwirkung auf Eisen iat viel stärker als 
auf Stahl, besonders stark aber auf Spiegeleisen. In neun Tagen Terioren StaMplatten pro 
irO qcm Obei^ttche zwischen O.ijr) bis t>,G g, wahrend Bessemerstahl 0,75 t>i< 1.2') g. Pliosphor- 
eisen 1^6 und Spiegeleiten 1,75 g verlor. Gehärteter Stahl wnrde weniger augegiiffen als 
deraelbe Stahl sweimal ausgeglüht, weieker Stahl wieder weniger als Cbronistahl und 
Wölfianurtahl weniger als der gewohnliche Stahl mit demselben Kohlengehalte. 

Angesttnertes Wasaer löst Gnieeiaan viel rascher auf als Stahl, aber nicht als 
Spiegeleisen. II >. 

t Wf lwn i SBi VMUtaltoif «M RaillMlnk. Jonznal of the floeiefy of Chemieat Indnstiy. 1888. 

S. 119. Dingler's Polytechnisches Journal. '■i/Si. 459. 

An der Luft oxydirt sich der Kautschuk allmählich unter Bildung eines spröden, in 
Alkalien leicht lOrilicheu Harzes mit 27,3 Saucratofl'gehalt. sowie einer harzartigen in Al- 
kalten nnd Bensol unlöslichen Masse mit einem Sanerstoffgehalte bis 90 "/r Frisch TuHuuii- 
sirtcr K;iut>chnk piithillf voti ilfm rrstcron Harzr etwa .S"/„, das letztere dagegen ^nr iiirht. 
Guter Kautschuk enthftU nicht mehr als t),5 *"„ Wasser, sprOde und hart gewordener dagegen 
»-10*/a Waaser, welohee er bei IfiO-lSO" abgiebt. Mit dem allmählichen Hart- nnd SpvOde- 

wordcn nimmt fler Kohl<'nstofI't;L'h;ilt a1) und der Sanerstoffgchalt zu. Dnri h Bestreichen des 
Kautschuks mit Oel, namentlich Olivenöl und PaliuOl, wird die Zerstörung befördert, weil 
hiedorch die Einwirkung des Sauerstoffs der Atnosphire begünstigt wird. Ebenso wirkt das 
Bestreichen mit kupferoxydhaltigen Farben. Wird beim Yulkanisiren mehr als 2 bis 2.5% 
Schwefel verwendet, so oxjdirt sich der Mehrzosats an der Luft zn Schwefelsaure, welch«^ 
den Kantsehuk xerstört Nach Rowley's Verfahren wird dem Kautschuk nur die erforder- 
liche Menge Schwefel (9 bis 9,6%) sugesetzt und sodann in wässriger 19proeentiger Animo« 
niakflOs.-ii^kt'it, oder mit Ammoniakgas und Dampf das Vnlkanisiren durchgeführt. H r. 

SohllfBe von Fellen. Kiga'sohe Industrie-Zeitung. lO. S. 34. Aus dem „Metallarbeiter." 

Dies von Kichardsou in Deutschland patentirte Verfahren hat seinen Hauptwerth 
ui( ht in der Anwendvag desselben zum Scharfen alt«r gebrauchter Feileu, sondern darin, 
dass die frisch gehauenen Feilen mittels Sandacharfens vollendet wcrdcfn. Es erlialten ilurch 
üeses Verfahren die Feilen von vornherein neben grösserer Scharte eine erhöhte Wider» 
utdefikhigkeit und leiden so weniger dvreh das Auabreehen der Zfthne, so daaa es mflgUch 

24^1 dieseH'Cii narL dem Stnmpfwerdini 1 bis 2, ja .^üpftr 3 mal mit Saru! tiaclizusdiärfeu. 

Krupp in Essen soll dies Verfahren, nachdem die Vorversnche ein gtlnstiges Hesultat 
ly^ -abezL, angenommen sein. Leider fehlen noch veigleichende Proben swisoben auf ver- 
^te^e Weisen heigestellten feilen. Wr, 

Pen 

' — Rachdrudi «erboMa. 

MhW*. Vwttg VM J«Um a^s««r la Bnlla N. — Dimk «m N. t. HttMaa te l«illa t«. 
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Bedaction: Dr. A. Leman oncl Dr. A. Westphal in Berlin. 
IV. Jahrgang. Itwwemhtir MM« Elftes Heft. 



Ueber eine verein&ohte Ckynetnutton des gryetalllBationwnfTnroBlBopB. 

Dr. O. Kchmanii, Doc«nt d. (MbniMlian Hathnbato !ii AacbM. 

EiystaUiaationsmikroskop nenne ich der Kürze halber einen Ap]>arat oder viel- 
nelir eine ZnBenuneiistdhuig geeignetMr VorriehtangeD, um nukroBkopieefa Ueise "KxyataSi», 
wie .sie sich unter den verschiedenaten Bedingungen bilden, sowie auch Aasäcbeidungan 
anderer Art, amorphe Niotlerschiäge, Tröpfeben, GasblaMn n. 9. w., bei yariableD Tempe« 
ratnr- oder auch Drackverh&ltniäaen zu beobachten. 

Dm butroment, dessen iob mich früher bediente*) vnd welches inswischen durch 
Hinsofögen weiterer Neberapperste noofc betrSehtlich compUcirter geworden ist, ist 
gerade dieser verwickelten EinrirlitviTig halber als gewöhnliches LaT/orutoriumsiiistrurnent 
nicht wohl zu verwenden. Der Hauptzweck desselben, die Aufiindung ver»teckter, mit 
mehr oder minder grosser Geschwindigkeit verlaufender physikalischer und chemischer 
Znstsndsiiidemiigen , inabesondeite moleonlsrer nnd atonueeher DissooisticnsTaiftDge, 
ksas Chirch wesentlich einfachere Mittel erreicht werden und nmn kann somit die 
Frage anfwerfen, welche Theile eines solchen Instrumentes durchaus nöthig und wie 
dieselben am sweckmässigsten technisch auszoführen sind. 

Zuveriissige Auskunft bierOber kann nnr die Pnuds liefern, fortgesetates Pro* 
hircn und PtÜfsn, aowie Abändern, falls sich eine Anordnung sIs unaweckmissig erwsist. 
Das ist nun, wenn man die Arheiten einem Mechaniker lihertrftf;^, ein etwas theurRS Ver- 
fahren, das reichliche Geldmittel erfordert; führt, man dieselben aber mit eigener Hand 
atls, wie dies nnter den Umstanden, unter welchen ich bis jetzt arbeitete, nicht anders 
mO^ich war, so rauhen sie yUi» Zeit und ausserdem lisst das fertige Weik gsr 
lianohes zu wünschen übrig. 

Wenn ich nun, veranlasst durch mehrfache Anfragen, im Folgenden trotzdem ein 
solches selbst angefertigtes Instrument beschreibe, so geschieht dies deshalb, weil das- 
selbe vielfeok praktiseb erprobt ist nnd eine als aweekmass^ befundene Coostmotion vor 
ei Ii er \nolleieht besssr anssehenden, aber mdit erprobten flür den TOiliegenden Zweck 
den Vorzug zn verdienen scheint. 

Das Instrument habe ich bereits gelegentlich der Naturforscherversammlung 
in IVeibarg i. B. (September 1888) desMnMtrirt und dnrdi einen korsoi Vcrtnig in. der 
ekesDisohen Seetiea eriintert.*) 

Der Arheitt^tisch, welcher das eigentliche Mikroskop trägt nnd alle erforderlichen 
Nebeneinrichtungen enthält, ist, abgCBehen von der übrigens ohne Weiteres abnehmbaren 
Platte, aus Eisen (Winkel- und Flacheiseu) augefertigt, eiueraeits um ein gewisses Ge- 
wieht) somit Stabilitit nnd Festigkeit sa ersisleni andererseits um eine etwss gedziagte 
Constmetieo an ermflgliotien nod anoh die durch BeleuohtqngB- nnd Heisfammen bedingte 



1) Wied. Ann. IS. 8. E06l — >) Vgl. Chsmiksneitnng 1868. Ko. 88. & 1448. 
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Feuorsgufahr zu bcspitigcn. Derselbo ist weiter unten in Fi-: 2 nach ALnahme der 
ponktirt angedeuteten Object- und Mikroskopträgerplatte aaaa im Durchschnitt durch 
die Mitte und cor Helfta in oberer und vorderar Amriokt dergectellt. 

Der mit dem ICkroekop fest verbundene OtgeettiMli (Fig. 1) besteht aus drei 

Theilen , der schon erwähnten /grossen vierec kigen 
Platte aa, welche durch vier Grifischrauben auf den 
beiden Qaezaofaieiien b (Fig. 2) dee Arbeitetuches befeitigt 
irirdfdameigentlioheiiTiBohflbenouid derPreheeheibep, 
in welche ersteres mittels dreier Füsscben lose einge- 
setzt ist. Die drei Füsschen, welche genau in ent- 
sprechende Löcher der Drohscheibe passen, sind mit 
Ane it i ein vereeben, ao daee iviMben Tieeheben and 
Drehecdieibe ein schmaler Zwiadieiimim bleibt, welcher 
den von dem Heizfliimmchen x aufsteigeaden Ver- 
breuuungsgasen den Abzug gestattet. 

An die Drebactbeibe ist eni Handgriff y und auf 
der Unterseite der Platte aa «aa mataUaaia Krma» 
theilung bofestii,'^, welche unmittrllmr dnrch eine mit 
einem Gla.'Hjilüttchen verschlossene Oeffnung tv der Platte aa abgelesen werden kann. 
Dieae Theilung würde vielleicht zweckmässiger auf der oberen Seite einer Milobglasscheibe 
angebraobt, weleba wm unten doreh ein Ueinea Siriegeleben belencbtet wird. Bei ainar 
gewissen, für die Hand bequem gelegenen Stellung stösst der Handgriff gegen eisan aif^ 
tirendon Stift. Der Indt x iler Theilung weist alsdann gcrailo aufO°. Dreht man nunmehr, 
von dieser Lage ausgehend, so giebt die Ablesung unmittelbar den Drehungswinkel an. 
Soll ein KryataUwinkel gemeeaen werden, ao benntat man bierin daa Oenlannflmmater. 
Man dreht ilan Ocnlar hd lange, bis ein Thailstrich mit einer Kante des (in die Mitte des 
Gesichtsfeldes gobrachton Krj'stalls zusammenfallt, während der Index der Theilung auf 
0 weist. Nun dreht man die Drehscheibe mittelti des Handgrifb, bis die andere Krystall- 
kante einem TliaDatariab parallel wird and eriiilt ao ebne waitafa TAnradmong aoa der 
Ablesung direet den ErystaUwinkeL Eine ganz genaue Centrinmg der drehbaren Sobeibe, 
aowia dee zu messandan EiTStaUa, ist bei dieser Beobachtnngsweise nnnAtUig. 

Das Mikrometer gestattet gleichzeitig eine Mos.snng der Längenansdehnung der 
Krystalle, was hiusichtlich der physikalischen Theorie der Kristallisation durchaus nicht 
unwichtig erscheint, während es allerdings für die mathematische Theorie der Krjstall- 
qratema ebne Intereaae iat Jedenfidla aeigt die darehaobnittlieha QrOaaa dar Exyetana 
aowohl hinsichtlich ihres absoluten Wertbaa, wie auch hinsichtlich der relativen Wertba 
einzelner Dimensionen bei gegebenen Versuchsunistandi ii nur geringe Schwankungen; es 
sind dies also natürliche Constanten, die imnicrhxu nicht auäsor Acht gelassen werden 
dttrfen, wenn aneb ibra Bedavtong bia jatat niebt erbannt vnd ihr ZnaammeDbang mit 
andern nicht khit^rolegt ist AenderuDg der relativen Dimensionen ist gleichbedeutend 
mit Aenderung des Habitus und dieser ist wie bekannt wesentlich bedingt durch die 
Natur des Lösungsmittels, die Temperatur desselben, die Schnelligkeit der Ausschei- 
dvng n. B. w. 

Dia Veraebiabong dea ]Gkroako|»-Tabaa wird dorob ein Trieb in Seblitlan- 

fiihrung an dem an der Vonlerkanie des Objecttisches festgeschraubten Firsse de« 
Mikroskojies Wwirkt, Führung in einer Hülse i.st hier nicht anzuwenden, weil die 
vordere Seite des Tubus sum Zwecke der Befestigung von Kebenapparaten ;Nicol und 
pbotogr. Ounera) frei adn mnaa. Daa obere Kiool • kann dordi eine OattMmg daa 
Tnbos dicht über dem Objectiv eingeschoben werden and ist durch ein Chamier bestän- 
dig mit dem Taboa verbanden. Daa £inachiaban daaaelben darf aber weder eine Aan- 
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derung der Vergrösserung noch eine Aendoning der Einstellnng zur Folge haben. In 
wieweit sich diese Forderung thatsächlich realisiren lässt, ist mir aas eigener Erfahrung 
nicht bekannt) bei neueren petrographischen Mikroskopen soll dieselbe indosa in durch- 
aus befriedigender Weise durchgeführt sein. Das seitliche Einschieben des Nicols dicht 
tlber dem Objectiv bietet gegenüber der Befestigung über dem Ocular den Vortheil, dass 
die Grösse des Gesichtsfeldes nicht beeinträchtigt wird und auch während der Einbrin- 
gung des Nicols die Beobachtung ununterbrochen fortgesetzt werden kann; dagegen 
zeigen sich vielleicht Uebelstände bei sehr starkem Erhitzen der Objecto. Bei meinem 
Instrument ist diese Einrichtung noch nicht angewandt; hier ist das Nicol durch ein 
Gelenk mit Anschlag so an dem oberen Ende des Tubus befestigt, dass es leicht über 
das Ocolar übergeschoben werden kann. 

Das untere Nicol u (Fig. 2) ist an einem beweglichen Arm befestigt, dessen 
Ende als Griff bei m aus dem TischgostoU hervorragt. Durch Verschieben dieses Griffs 
bis zu einer Arretirung rechts oder links wird das Nicol gerade unter die Objecttisch- 
öffnung gebracht und aus dieser Stellung gänzlich wieder entfernt. 

Feine Einstellung dos Oculares mittels Mikrometerschrauben ist für die meisten 
Versuche unnöthig, höchstens für photographiscbe Aufnahmen vorthcilhaft. Bei meinem 
Instrumente ist sie durch ein zweites Trieb bewirkt, welches das Ocular dem Objectiv 
nähert oder entfernt. Hierdurch wird allerdings die Vergrösserung etwas geändert, 
dagegen besteht der Tnbusträgcr aus einem einzigen Stücke, was hinsichtlich der ver- 
schiedenen am Tubus vorzunehmenden Manipulationen (Drehen des Oculars, üeberschieben 
des Nicols und Aufsetzen der photographischen Camera) von grossem Vortheil ist 

Wollte man die gewöhnliche Art der FeinstcUung zur Anwendung bringen, so 
würde es sich empfehlen, eine Stellschraube einzufügen, durch welche der obere beweg- 
liche Theil des Tubusträgers, wenn nöthig, völlig gegen den unteren festgestellt 
werden kann. 

Zur Beleuchtung der Objecte dient eine gewöhnliche Gaslampe r (Fig. 2), deren 
Licht durch einen Plan- oder Hohlspiegel s nach oben geworfen und durch eine Linse t 




Flg. I. 



concentrirt wird. Die Lichtstrahlen passiren dann das sehr grosse nntere Nicol tt, 
das, wie bereits erwähnt, durch einen leichten Druck auf den Griff m eingesetzt oder 
wieder entfernt werden kann. Ist es möglich, das Lampenlicht durch Tageslicht zu 
ersetzen, so verdient letzteres natürlich den Vorzug, denn die Objecto erscheinen schärfer 
und schwache Färbungen weit deutlicher und intensiver. 
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Um das zu unterüuchende Präparat während der BeoWcbtung erwärmen xa 
kdtmen, dient da« bereits erwütnte FUminchea x* Der Brenner r (Fig. 1 u. 2) üt an einemi 
drehbaren Arm d l>e fest igt, welcher dnreh den Griffe in Bewegung geeetit werden kann. 

Das Gf'lpnk isf filinlirli dem tMiiP.s •^ownlmliolifn 1ie\vp(;li(licii Gasbrenners, nur mit dem 
Unterschiede, dsam zwei iiuhren iu dai^aeib« oiumuiitiea, von welchen die eine Luft, die 
andere Oas zuführt. Beide Leitungen sind so gelegt, daao eich die Regulirh&hne I und 
JJ (Bchranbhilina) vom beim Sitae dee Beobachters befinden. Die LeitmigerShren 
mUssen hinreichend weit sein, um eine GeM;i-<«;flänimi zu erzeugen, welche im Stande ist» 
ein Stück Glas anf flem spfit^r zu I fschreibenden Objecttischchen für höhere Tempera- 
turen zum Erweichen zu bringen. Die Brenoonnündung c, welche sweckmäsKig aus tiias 
hergeatellt werden kann, darf niebt eoiger sein da der Qnersolinitt des Rohres, da sonst 
eine Stauung stattfindet und Luft in die Oasleitong oder umgekehrt getriebtu wird. Die- 
selbe darf aiulrrprsf-tts aiu'b nirht so ^okh c'^f^'^n'Tnon werden, dass sie ilio Relourlitunp^ 
des Präparates merklich stört. Fixr sehr schwache, längere Zeit hindurch constant zu 
kältende Erwftrmnng ist es sweokmSssi^, wenn der bewegüdie Gasarm oder aneb die 
Oeffnung des Objccitisrlx hena mit r incni Schieber aus sehr dünnem Glas versehen ist^ 
welcher soweit von ilor Flamme entfernt liegt, daas bei kleinster Stellung der letsteran 
kein Springen zu befürchten steht. 

8dl bei oonstsntsr 8teUsnf der Flsamie «Ins TrafibsEigdiende geringe Astidemug 
der Temperatur, weleke Weiterwaoksen oder AvflQsen der Krysialle bedingt, «rmelt 
worden, .so bedirnf man sich dor 'Rla.sfvmTirhfnrif: f, welche almobmbar ist und nur dann, 
wenn sie gebraucht werden soll, iu die dazu vorhundetie OeO'nung eingesteckt wird. 
Dieselbe kühlt das Präparat von oben ab and zwar nni so mehr, jo stärker der durch 
den Hakn III regnliibere Lnftstrom gewftblt wird. Sie ist Bwsokmissig ebsnso wie der 
bewegliche Gasarm drehbar. Beide werden durch passende Arretirungen angehalten, 
sobald die richtige Stellung (die Mitte des Objerttinches) erreicht ist, so dass man die 
Drehung während der Beobachtung mit Sicherheit ausfuhren kann, ohne auf diese Be- 
wegung m achten. 

Bei Beobachtung im polarisirten Licht mnss natürlich durch passende Rsgttlimng 
des Lufthabns ä'w kleine H< izflamine nichtleuchtend gemacht werden, WSS SOOSt bei 
geringer Grösse der Plamme im Allgemeinen nicht nöthig ist. 

Ausser der ftr £.e angegebenen Zwecke erforderiidien Gas- nnd Luftleitung 
ist der Mikroskoptasch aneb noch mit Wasserleitungaröhren versehen, welche dasa be- 
stinmit Bind, durch den später tu besprechenden Kühlsehirm des Objecti%'ft einen conti- 
noirlichen Wasserstrom zu unterhalten. Die Röhren hierfür sind in Fig. 2, um die Ueber- 
sicht nicht an stören, weggelassen, da ihre Lage nicht gerade wesentlich ist nnd nach 
Bequemlichkeit eingerichtet werden kann.^) Die Hflndungmi befinden ddi bei tt' in der 
Nähe des Objrcttisrhes und sind zum Ueberschieben von Kautsdmksohttuchea einge- 
richtet. Die eine Leitunj^ führt das Wasser zu, die andere fort. 

Um beobachtete Objecto naturgetreu abzeichnen zu können, wird ein sehr düuues 
Deckglaschen in geneigter Lage a«f einem Hing befeatigt und dieser unmittelber anf das 
Ocular aufi^eyctzt. Dasselbe läset beim Hindurdiseben die Bilder auf einem gegenüber 
el)enfalls in .srliiefer Lage stehenden ZeiclienTirett 7 erscheinen, so das?? .sie hier, falls die 
Beleuchtung des letzteren im Verhältniss zu derjenigen dea Präparats angemessen reguiirt 
wird, mit Ldchti^eit nachgeseichnet werden Irtnnen. 

Zweokmiasiger als die Zeichnung, wenn auch thenrer, ist die photographiBche 
Aufnahme der Objecto. Der hierzu dieneuilc j)hoto|^phi8che Apparat hat die Fona 
eines Trichters, welcher einfach mittels zweier Zapfen in entbiirecheade in Fi^. 1 angedeutete 

*} Ans demselben Gnmde fehlen iu der Figor auch alle anderen, Oas- oud Lnft- 
rfthrsn, mit Ausnahme der ZnlsitsagsMhxe» ftr dis Erwttimniigs- und Blssevomohtoag. 
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Hälsen KU beiden Seiten des Tubu8 eingesteckt wird, olme äasa äu Ooolar abgenommen 
wird. Der obere Theil ist in bekannter Weise mr Aufnalime einer Oasaotte nnrl 
Yisirscheibe eingerichtet. Letztere könnten zweckmässig durch Chamiere mit dem 
Tkieltter bleibend verbunden w^en. 

Jedenfalls muss die Construction dea photographischen Apperates derart sein, dui 
dcrsollie jederzeit olice deu uiiiidesteii Zeitverlust aufgesetzt und richtinj cin^reatellt 
werden kann und die Cassette muss so dicht schliessen, dass die empfindliche Brom- 
«flbei^gelntinstTookMnplntte wibrend einer Untergudinng ebne CMUir darin belawen 
werden kaam, ao daaa ne in geeigneten Mement aofort sur Vwftgang ateht. Die Be- 
leuchtung erfolgt durch Magneuiumdraht ; die Exjiosifinnsdnui r bf träf;;:t boi moiTipm 
Instrumente nur swei Secundcn, so dass selbst in langsamem Wachsen begriil'ene Krystalle 
mit genügender Schärfe aufgenommen werden können. Um den brennenden Magnesium« 
diabt acrfort in riditige Lage briagen an kOanen» iat eine ICarke angebracht, derart daaa 
das Präparat voll beleuchtet eraeheint, wenn der Draht sich daselbst befindet. Dim Lkbt 
wird dabei dureh einen Hilfsapiegel dem Präparate znpefnbrt. Unterhalb der Marko 
befindet sich ein l^apfchen zur Auinahme des gebildeton Magnesiumoxydes. Um die 
Ezpoeitionaaeit niobt abaiblen so mOaaen, kfinnte man ein geeignetea Stflekehen dea 
Drahtes abschneiden und schon vor der Untersuchunj^ in einer bei der Marke ange- 
brachten Klamtner befestigen. Die Entztttiduniü; könnte durch ein kleines Gasfl&mmchen 
erfolgen, welches einem drehbaren, mit Armchlag verseheneu Breuner entströmt. Bis 
jetat batte kih iadaaa ncok niobt Oclogenheit, diese Verbeaaenuigaa an etpiroben. 

Die obere Hiebe dee in Beang anf die Dnrebaebnittaeben« der Figur 2 gana 

symmetrischen Arbeitstisches enthalt femer noch zu beiden Seiten des Objecttisches vier 
Blfchtrö^a- k k'. von denen dii- beiden auf der linken Seite und der vordere der rer}iten 
xur Aufnahme von Keageutien und verschiedener Utensilien, welche während des Arbettens 
gebrancbt werden, irie Objectträger, Uhr^läser, Tropfgläscheu, Wischlappen, Pinoetten, 
Nadeln u. s. w. dienen, während der vierte etwaa kleinere k auf der rechten Seite ein 
leicht zu entfernendes Becken für Wasser zum Abwaschen pel.ram liter Objectträger 
bildet. Der k auf der linken Seit« entsprechende Trog ist, da dort die Erw&rmungs- 
vnd Abkühlungsvorrichtungcii sich natürlich nicht wiederholen, ebensolang ala der if ent- 
apiraehende. Qana hinten, d. b. Unga der vom Beobaobter entfernten Tiaebkanie, befindet 
sich rechts und links je ein System von Vorwärmern h, von welchen awei in Fi^:. 3 
besonders im Durchschnitt abgebildet nind: der eine davnn ist in 
Gebrauch, der andere nicht Da es zur Erhöhung der Sicherheit 
der Beobaobtnogen aweokmlaaig iat, gleidiaeitig jewdia eine 
^össere Zahl gleicher BrijMBata an untersuchen, ao werden wäh- 
rend der Beobachtung eines einzelnen die übrigen auf diese Vorwiirmcr auff^esetzt, um 
die Temperatur constant auf richtiger Höhe zu halten, so dass sie lortwahrend zur Unter- 
aoohnng bereit aind. Die kleinen FUmmoben der Vorwftrmer lassen sidb durch awet 
auf der Vorderaeile dea Tiaefaea links (den Hähnen / und // rechts entsprechende) 
befindliche Halme ref^iüren. Sollte ein Aufenthalt in der Untersuchung' eintreten oder 
einzelne der Präparate zu heiss werden, so legt man dieselben auf einen der dicht daneben 
befindUoben Boste iL Der dritte der drei Hihne der linken Seite dient anr Begulirung 
der fielenehtangsflamme r, wibrend der Hahn der Waaaerltttang, der beim Gebraneb 
nur einmal zn ftffnen ist und kein andauerndes Rejrnliron erfordert, an irgend eine vom 
Sitze des Beobachters entfernter gelegene Stelle verlegt werden kann. 

Alle die beachriebeaen Theile aind im Falle des Nichtgebrauchs doreh die ana 
einaelnen ieolirten BtOeken 1, fi, 8 beatebende Tiacbplatta bedeckt und awar sind die 
einzelnen Theile dieser Tischplatte durch Charniere mit dem Eisengestell so verbunden, 
daaa aie onabliängig von einander je nach Bedarf seitlich ao^ekiappt werden Jtönnen 
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nnd somit Vergrösserungen der Tischfläche bilden. Sind alle diese einzelnen Platten 
aufgelegt, so scUiessen sie sich mit dem ebonfalld niedergelegten Zeichenbrett 7 zn einer 
voUst&ndigen Tischplatte zoBammen, aus welcher nar das eigentliche Instrument, Object* 
ÜMih Mmni Tabu, herromgt. Anöh diam fam durah LBmii d«r tmt GriflbobnniMii 
kidit «ntÜBrnt und wie «in gewSlmliolMa IGkraskop in einem TewcbÜMrtiiTBn Kasten 
untergebracht werden, der seinen Ort unter der Beleuchtnngslampe erhält. In die hier- 
darch ent8t«hcnde Ocffming wird eine pasaondo Holzplatto eingesetzt, welche dieselbe 
gerade ausfüUt, so da»ä nunmehr das Ganze als gewöhnlicher Tisch dienen kann. 

Die Luft wird sweekmissig Ton einem der bekannten Weeseiigebltoe gdiefeii, 
dM seine Aufstellung in dem grossen viereckigen Kasten erhält, weloher die rechte Seite 
des Tischgestelles einnimmt, mnss aber zunächst in einen Glockengasoraeter eintreten, 
welcher den Druck in gewünschter constauter Höhe hält. Der Gasometer findet seinen 
Fiats in dem Kasten der linken Tischhilfte; bei geringem Loftverbnaeh wird derselbe 
nnr periodisch gefällt Die Leitung f&r das snr Abkflhinng der Fttperafte dienMide 
Blat^orohr kann ebenfalls aus dem Gasometer entspringen, mnss aber im üebrigen von 
der Leitung zur Flamme getrennt sein, damit letztere bei raschem OeÜ'nen und Schliessen 
des Lufthahues nicht gestört werde. 

D» mir dn WassMgeblise niciht snr Verfllgang stand, bewirkte ieh die Brseo- 
gnng des Luftstromes durch einen Federmotor, von der Firma He il mann, Du com» 
mnn &. Steinlen in Mühlhauson i. E. bezogen, welcher einen kleinen Blasebalg oder 
ein Cylindergebläse treibt. Diese Vorrichtung , welche an Stelle des Wassergebläses 
die redite Seite dee Bamnes nnter dem Tischgeetelle einnimmt nnd von weleber in 
Vig. S die Oeffnung mit dem Zapfen com Aufziehen nnd der Knopf zum Arretiren >n 
sehen sind) empfiehlt sirli nnoh dann, wenn daa Instrument keinen festen, bestimmten 
Standort besitst, innoteru es hierdurch von dem Vorhandensein einer Wasser- und Gas* 
leitung gana nnahhängig wird. Das Brennmaterial für die Heiaflamnian wird dann dadurdi 
ersengt, dass man Luft ans dem Gasometer durch einen kleinen mit Weig gefüllten 
Blechcylinder bindurchströmen lässt, in welchen von Zeit zu Zeit etwas Petroleumäther 
(Gasolin) eingegossen wird; als Lenchtflamme dient eine gewöhnliche Petroleumlampe. 
Der Gasometer oder Luftdruckregulator nimmt nicht die ganze Hohe des Baumes der 
Hnlnn Seite ein; Uber demselben smd drei Sehiebeladen angeordnet, welohe sor An&ahme 
rinar kleinen, in sog. Mustergläsem befindlichen chemischen Sanunlung dienen. 

Für Beobachtungen bei sehr hoher Temperatur, z. B. bei geschmolzenen Salzen, 
muss das gewöhnliche Objecttischchen durch ein solches von geringerer Masse ersetzt 
werden. Dasselbe ist fir sieh anf eine sdiwere Aalte befestigt, welehe nioht fldl PBss- 
ehen in dw Unterlage eingesetst, sondern auf derselben beliebig veraehiebbar ist, Ihnlioh 
wie unter gewöhnlichen Umstanden das Pnijiarat selbst. Die Objectträger werden in 
solchem Falle, um ein Springen möglichst zu vormeiden, nur etwa IQcm gross gewählt 
und ihrer ganzen Ausdehnung nach sammt dem Objecttischchen, welches nur eine enge 
Oefilinng besitst, gleiehmissig, oft bis sur GIfihtenqieratnr erhitst. 

Fig. 4 ssigt ein derartiges Olgeettisahohen sammt Platte, ghidmeitig mit nwei 

Elektredenhaltem versehen, falls gleichzeitig Elektro- 
lyse des geschmolzenen Salzes be(iLa< htet werden soll. 
Die Enden dieser Elektroden tauchen in Quecksilber- 
nipfe sn beiden Seiten des Obgeettisobes, welehe mter 
Zwischenfügung eines Commutators mit den Feien einer 
Thennosäule in Verbindung srohon. 

üm das Objectiv des Mikroskops vor Zerstö- 
n»«- rung zu bewahren, wird ein von Wasser dnrebflossener 

Sdiiim mittels sweier Federn angehängt Derselbe ist in Fig. 4 im Dnrbhschnitt s3ig»> 
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bildet und wohl ohne weitere Erklüninp vprständlit-h. Der nicht «nmittelhar mit Wasser 
iu Verbindung stehende Yorsprung auf der unteren Seite desselben muss so warm 
wardon, dm kd» Oondttontioii das dardi die Hamme eraeogten Wasserdampfes statt- 
indttt hum, d» soIoIms CondensfttioiMwaasnr Jn Trqifeii herunteiriiiiit und das Fktparat 
Tc-michtet; aneh soll einom Beaddai^eii d«r ObjeotiTUiMo vorgebeugt werden, da dieses 
SU Irrthümem führen kann. 

Zu grosse Wabserücliirmo hindern bequemes Arbeileu, iusoiern dm Präparat 
sdhwer sogingUek ist, m kleine lassen allsnviel keisse Oase naoh oben strttmen, so daas 
das Beobaektsn unangenehm wird. Zweckmässig ist daher die Combination eines kloinen, 
das Objectiv gan» umhüllenden Schirms und pinos weiter oben angebrachton grösseren, 
die Tortbeilhaft so durch Bohren mit einander in Verbindung gesetzt werden, dass das 
frisobe Kflklwasser erst den nnteren, der Erbitstrog am sttrksten ansgesetsten dvrek- 
fliesst und dann in den oberen, grösseren, an der einen Seite ein-, an der entgegen- 
gcsctTton austritt. Verftjchp, dio hcisso Luft rnittt ls eines durch einen kleinen Oasraotor 
getriebenen Ventilators durch ein den Tabus umgebendem mehriach durchlöchertes Bolir 
absusaugen, baben bis jetzt s« keinem befriedigenden Ergebniss geführt, da der ange- 
wandte Ventilator niabt binreidiend kräftig -wirkte. 

Die passendste VergrBsserang ist etwa lOOfaobe nnd swar nmsa das Objectiv 
nflgliellSt grosse Distanz vom Objecie besitzen. 

Bei sehr hohen Temperaturen ist es vortheilhaft, anfönglich nur mit sehr 
achwachen Vergrösserungen zu arbeiten, bis man sich über den Verlauf der su beobaoh» 
tenden Brsokeinung hinreichend orientirt bat. Details kOnnen dann immw nock mitteb 
stitkerer Vergrösserang tintersndht werden. 

Es mögen no< Ii einige Beispiele*) der Verwendung dos Instrumentes an^sftUt 

werden, welche andeuten, 1" i v;c1<.hen Untcrsnchnngcn daf>selbe sich von Nutzen erweist 
und welche Präparate zur Beobachtung der betreffenden Erscheinung besonders ge- 
eignet sind. 

1. Krystaliogenesis. Bleinitrat, durch absoluten Alkohol niedergeschlagen. — 
Bekwefid, ans dem Sehmekflnss erstarrend. — Jod, anter einem verkehrt anfge- 
legten übiiglss subliinirsnd (sweckmSsaig wird das Ubiii^ etwas vorgewimt). 

2. Krystall Systeme. OUomatrhun aosWssser, ebenso salpetersanres Katrtnm. — 

Kupfervitriol u. s. w. 

8. Kryfltallhabitus. Salmiak ans Wasser nnd aas rober Sakaftore. — Phtalsftare 

aus Alkohol. — Rosorcin aus Alkohol. 

4. Aotzfiguren. Alaun, gelbes Blutlaugeu8&lz, Bromblei aus Bleinitrat und 
Bromkalinm niedergescblagen. (Finselsrtige Zerfimerung.) 

5. Krystallskelettei Nickdcblorid-Salmiak ans beiss geaftttigter IiSsnng. — 
Salpetersanres Barium mitQonuni Tennisobt^ verdunstend. — Xampfer inAlkokol 

gelöst, verdunstend. 

6. Trichiten. Chlorkalinm ans hcisser mit Soda versetzter Lösung. — Pikrinsaures 
jifftlii^Tn (Niederschlag von Pikrinsttur» mit Kalilauge). — Chromchlorür, stark 
eingedsnqifte grano Ltenng. — Kalinrnbidiremat ans beisser LOsong. 

7. Spbftrolitke. Oyps ans Terdftnntsr CbloroalmnmlAsung mit verd. Sobwebl- 

säure niedergeschlagen. — Chlorzink, stark eingedampft. — Pyroantimonssnrss 
Natriom, Miederscbl. von Clilomatriam mit pyroantimonaaarem K alinm . 



Näheres ündet man in meinen Abhandlungen iu der Zeitschrift fOr Kiystallographie. 



Digitized by G() ' . 



vre 



LiaMAini. 




& Dendriten. VebenmnguiBaaTeB Ealinm mit WasBerglas. CUorkalinm mna 
Eieielainregallert, langa«m Imuii Verdnnatain «CBanseireBd. — Slgnitluniwtare mit 

etwas Benzol in heisser wässeriger LSsong. 

9. Zwillinge. Clilorbuinm mit Gmnmi, Besorcin, aehwefels. Chrom (Drillinge^ 

— Eisenchlorür. 

10. Mischkry stalle. Ueberchlorsaurea und übermangansaurea Kalium. — Salmiak 
mit EiieneUorid. — 8almi»k mit KoMteUorttr und KupferdJorid. 

11. SchielitkrystaUe. Kalkspath nnd N«tnnwalp«ter. — > Jodnibw mit CUonilber 
(8cliiMbfliM0). — EnpferaUorid mit Gblonnmuminm. 

13. Holekülverbindttttgen. Eobaltchlorttr mit EiyataUwawer. — Eieondilortr 

mit Krystallwasser. — Kupferchlorid-Cblorammoninm. 

18. Physil<ulische Polymerie. Salpeteisanres Ammomom. — Salpeter mit Aetx- 

kaii. — JDroifachchIr>rkAhlon8toff. 

14. Fbysikaliscbe Metamerie. StypkuiniM»ure. — Dinitrobrombenzol. — riitai- 
•ioTMmkydrid. 

IK. Gbemiaohes GUiehgewiekt Kiq^«rvitri«l ond Salmiak. — DiadanMUig« 
von Chlorblei und Qneckaolbeijodid. — Dnsoeiatioin der Lfiauug T<m KufArdilorid. 

16. Entgln.-stiTifr. Weinsäiir«. — Tsnliyilroboiizoinliiacpfat - Triphenylgiianidin, 

— Durch ( '.iloplmniinn vfrciiükte orgaiii.sche Prtjiarrite. — Schwefel. — Solen. 

17. MiscbuDgen. Indififerente Scbmelzflüsse in Contact erstarrend. — TbymoI| 
DinitrobrombenEol und Axobensol gemengt. 

18. Contactbewegung. Hanlöäungen mit Waamr. — EantachnklOanng nut wiaae» 
ngetn 

19. Lttslicbkeit. Scbwefel in Cteaadabateam. — Tripbeiqrkaetban in AlkoboL — 

Harnstoff in Anilin. 

20. Elektrolyse. Bleinitrat. — SilbnnitraL — Salpeter (Schmelsflnaa). 

Schliesulicb mag nocb erwähnt werden, dass aucb der Einflnss de« Druckes auf 
pbysikaliHcbc und chemische Verbindungen sich nhno rTossr Srhijcirnpkrif tnikrosliopiscb 
vorfolgen lässt. Die Substanz wird in ein sehr langen spiralfurmiges Capillarrohr eingo- 
aekmolieo, welckea sum grAasten Tbeil mit einer indifferenten lUlaaigkeit gefilQt iat. 
Durch Erwärmen der letzteren kann in IVdge der betrftcbtlicben Ausdehnung eine »ehr 
starke und dcnnorh p:offihrln!»j> Pressung ohne grosse und thonre Apparate erzielt wonlen. 
Mit Hilfe liquelicirter Ua^e kdunte gleichzeitig der Eintiuss starker Temperaturemiedri- 
giingcD verfolgt werden. Gerade in der anaaerordentlieken Leiektigkeit der Beobaobtang 
einer Erachcinung unter den yerachiedenstcn Vorsuchsbedingungcn liegt die grosse Be- 
denfnnf^ mikroskopischer Unter8tTrhtir<j»^n für Pliysik tmd ritriiiii'. die Vorurtheil«' abf?r, 
die häufig solchen Uatersuohungou entgegengebracht werden, sind meiatena gänzlich 
nnbegrOndeL 

Daa IGkroakop ist Cbnlicb wie eine Brille eine Vervollkommnmig nnaerea 8ek- 
organs nnd wer überhau|)t damit sehen gelernt hat, wird die Objecto auch richtig bew^ 

theilen. Ohm» TL Imn^' siml ilorartigo Vorsm ho ulli i-dings nicht möglich, allein wir» uns 
die enormen Fortochrifto auf dem Gebiete der Botanik und Zoologie zeigen, sind diene 
Schwierigküiteu sehr wohl zu bewältigen. 
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Notiien Aber phyiikaliioho Appanta. IL 

V.II, 

Prof. Dr. V. TOB Laas In Wien. 

4. Apparat ivr Demonstration dor Beibnng swisolien Waaser nnd Lnft 

El bandelt sieh bei diesem Versttobe tot AUem dämm, einen contimiirtidien 

Wasserstrahl zu erzeugen, dessen unterer Theil durch ein enges Glasrohr conaxial hin- 
durchfliesst.') In diesem KaiiuTohr (entsteht durch die Reibung der Luft an der ObeHläche 
des Waää<;rstrahls eine heftige Bewegung der Luft, welche durch den zu beschreibenden 
Appeiat nacbgewieeen und gemessen TrixA. Derselbe Terlangt grosse Stabilität, da sieb 
der eontinnirliche Wasserstrahl bei der geringsten Erschütterung in Tropfen anflfist. 

Der mit Fn.ssHehrauljen versehene Drnifuss A (Fi^C. 1) 
trägt die Säule B, welche aus einem Messingrohr (äusserer Durch- 
üMsiar 80mm) gebildet «id ämk sine Sofaflibe ü ffioMt ist 
Diese Bebeibe dient sor Befeetigong iweisr boriiontaler Arme. 
Der eine Ann trägt an «einem Ende ein kurzes Measingrnhr 
(a. D. 15, Lange 70 mim, dessen unteres Ende durch einen Kaut- 
Schakschlauch Z (a. D. IG, i. D. 11 mm) mit dem Hahn der 
Wasserieitang veibnndeD ivird. Das obne Ende dagegen ist 
durch einen gleichen Schlauch ^f dauernd mit dem rrliisemen 
AuHflussrohr (a. D- 17, i. D. 12, L. 90mm) verbunden; hierbei 
wird dieser Schlauch von einem verticalen Metallstabe getragen, 
veloher dnrob die Sebeibe O bindnrobgebend mittels Sobraabe 
an Httbe festgestellt werden kann. 

Das ÄusfluHsrohr wird an seinem untern Ende abnicht- 
lich aasgezackt, weil dies die Bildung des continuirlichen Wasser- 
straUs meiUicb erieiehtert, ancb die Anwendung eines lingeren 
Scblaaches Z wirkt in dieser Hinsieht fördernd. Das Ausflossrobr 
ist in ein anderes Gla-srohr N (a. D. 22, i. D. 17. L. 120 mm) 
luftdicht eingekittet Letzteres Bohrstück ist in seiner Mitte 
erweitert, damit der Wasserstrahl sich nicht anlege und wird 
▼on swei Hohbseken g^sst, die dnrch die Sobraaben 1^ 
festgeklemmt und darcb dem sweiten Arm der Sebeibe & rig. i. 

getragen werden. 

An das Stück N schliesst sich ein aus gleichem Glasrohr verfertigtes JE^reuz- 
stflek P, so dass die loftdiebte Verlnndnng beider StOeke leiebt darab Kantscbnkrobr O 

(a. D. 28, i. D. 32; L. 80 mm) erfolgen kann. Der >l>ere lange Schenkel (L. 350 uiin) des 
Kreuzstückes wird von dem Arm E getragen, der auf der Säule B verschiebbar ist und 
vom einen Bing (L D. 3ö mm) mit drei Schrauben zum Erfassen des Kreuzstückes trägt. 
Ancb die Linge des Armee E ksna gsindert nnd dnrob eine Sohranbe ftetgeatsUt werden. 

Von den kürzeren horisontalen Schenkeln (L. G(J mra) des gläsernen Ereoastflckes 
wird der eine durch ein Wa-ssermanometer mit Hilfe eines Kautschuk.sfnjifeus geschlossen, 
der andere aber durch ein ähnliches Kautschukstück wie 0 luftdicht mit dem Maass- 
rohr B vetbanden. Dicasa ist reohtwinklig nach abwirla gebogen, wobei der TSTtiosle 
ThtSL ans einem weiteren GHasrohr (a. D. 40^ L D. 8S, L. 900 mn) Terfert^ iat Znr 
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gröBMren Sicherheit ist das Maassrohr mittels eines Drahtes an einem za diesem Zweck 
b«ituiiiiitaB Ann F Am Btativs befestigt 

D«r natenke Schenk«! (L. 60 mm) d«B KrenasUtokoa int mit dem SBOgroIir T 

(a. D. 9, i. D. 7, L. 370 mm'i luftdicLl vorbnnrien nnd zwar mit Ililfe (^nes Kautschxilc- 
mnndstückes wie üs beim Saugen der Kinder Verwendtnig fintlct. Tim aber das Saug- 
rohr couaxial mit dem durchtiiesseudeu Wasserstrahl stelieu üu können, wird es von swei 
Amen CD gehetten, die in JEUngen mit drei Sflluranben endigen nndeine ferne EineteDong 
gestatten. Die Ringe sind nltmti^ll mdit fest mit den Armen verbunden, sondern sitzen 
am Ende einer Foder, gegen welche eine Schraube drt^okt. Drohen dieser Schraube 
verschiebt also den Ring in horizontaler Richtung senkrecht zur Längsrichtung der Arme, 
deren Linge ebenfelie nnd swer mittele Trieben geändert werden kenn. 

Um nun die dnrch das Saugen des "WaHSerstrahlK bemerkte Luftbewegung sich^ 
bar sni machen, taneht man dnn offene Endo den Maassrohrs in Seiffidn.sung. Beim lanj»- 
samen Wegziehen der Lösung bleibt dann eine Lamelle zurück, welche sogleich der 
Bewegung der Lnft in dem Saugrohr folgt. Itt eiBttUtl de* gente Xeeenrohr benetst, ao 
wandern solcho Lamellen sogar durch den horisontalen Tkeil dieeer Röhre, bis sie an 
der Mündung der Sau^^rohre platzen. Man kann auch eine jianze Reihe von Lamellen 
hintereinander zu gleicher Zeit aufsteigen lassen, wobei dieselben noch beeser helteUi de 
die Geschwindigkeit mit der Anzahl der Lamellen abnimmt. 

6. IKe Cepillnrwange. 

ist die.H ein Instrument '\ um die Oewirhtsvermelirnnp naehzuweisen. welche 
in Plüssi^'keiteii eingetauchte Korper unter Umstanden durch die Capillarkrafte erfahren. 
Aus Qlas verfertigt hat es eine den Aräometern ähnliche Gestalt, die Spindel endigt aber 

oben in eine Kngel 2). Dee Oewiekt dee Instntmentee iat ao 
regulirt, dass es im Wasser nur Iiis zum unteren Ende Ä der 
Spindel einsinkt; taucht man ca aber bis etwa zur Mitte der oberen 
Kugel ein, so kehrt es, langsam losgelassen, nicht mehr in seine 
ursprünglicke Lage lurttck, eondem nimmt jetet eine SteUnng ein, 
bei der die obere Kngel kei B nook einjge Millimeter ttt'e 
Waeaer taucht 

Der Niveaatmtereohied der beiden Stellangen Ä und B 
kingt weaentÜBk Ton dem Qoereoknitt der Sjnndel ab. Iat der 
DnrekmeaeBr demelkan wie bei dem in Fig. 2 abgebildeten Instra- 

^/.'d.'wirki. dr'fiViJ. menf fi 3,5 mm, so betraft der Niveauunterschied nngeftihr .30 mm. 
Der Dnrchmes.sor (40 mm) der oberen Kugel ist hierbei ziemlich gleiohgiltig and darf 
nur nicht zu klein werden, wenn das Experiment noch gelingen soU. 

Statt der Engel kann man oben anok eine offene Hidbkngel oder andere nnten 
in Halbkugoln endigende Formen anbringen wie in Fig. 8. Ein offenes Gef^s hat 
natürlich den Vortheil, du.Hh- man das Gewicht de« TnKtmmentesi eclbst leicht reguliren 
kann. Bei Fig. 3 beträgt der Durchmesser der Spindel 3,2 mm und es gelingt bei 
fMtnender Wekl dea Gewibktee dee Inetmmentee den Niveavnnteraokied iwieeken A nnd B 
hin auf etwa 60 mm zu bringen. Der Versuch gelingt abci- nicht, wenn man statt der 
Kugel etwa einen mit der Spitze nach abwärts gekehrten Conus an die Spindel ansetzt. 
Hier tritt bei keiner Stellung des eingetauchten Conus Gleichgewicht zwischen dem ver- 
mehrten Anftrieb nnd dem dnrek die OapiUarkrftfte bewirkten Zag aack abwirta ein. 




*) Langt die G^Olarwaage. Siteber. d. Wimer Akademie. Bd. 87 (I) ie8& S. lOfla 
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Ueber die Bestimmimg der Sehwere mit Hüft yerschiedeiier Apparate. 

Von 

««(.-lUih Prof. Dr. Th. v. Oppolmer in Wiao. 
(SohlDflS.) 

Was die Genauigkeit anlangt, mit welcher die Schwerkraft mittels des Repsold'» 
sehen Reversionspendfls bestimmt werden kann, so wird zunächst der Einfltise clor Längen- 
messung auf das Resultat in Betracht zu ziehen seiiu Derselbe geht im vollen Betrage 
•nf die m beettmmMide GrOeie Uber. IHe LftogeonuManng eelbst webt eoTördent eine 
iwei&die FeUerquello auf, nämlich den Fehler der Heeenng and die Reduction der 
letut^ren wej»en der Temperatur. Die zweite Fehlerquelle kann nur dann mit Sicherheit 
auf ein Minimum herabgesetzt werden, wenn mau in liaumeo von nahezu conatanter Tem- 
peretnr operirt. Bei ebeohiten Sebwerebeetinimungen, die doch wohl nnr an wenig Orten 
und in gut ansgerünteten Localitätea zor Durchführung gelangen werden, wird die Er- 
rcichnng dieser Fordrrung immerhin möglich sein, so daas man diese FeLlerr|T]i-l!e, die 
ans der Unkenntniss der Temperatur hervorgeht, als gering betrachten und ihreu Eiuiiuss 
im Mittel aoa mehreren Beobaohtongen aaf kanm ein Mihrom aohfttcen dar£ Die Ver- 
gieiehnng der Scbneidenabetftnde aoit dem Maasaatabe, deaaen Conrection gegen daa 
Normalmaass abi bekannt vorausgesetzt werden soll, mittels des Comparators hat in 
Folge der oben hervorgehohenen TrradiatinnserMchcinnngen einige Schwierigkeit; der 
hierauH eutHpringeiide Fehler dürtte aber in der Summe aus wiederholten Messungen 
beider Sebneiden kaum drei Mikron betragen, weshalb angenommen werden darf, daaa der 
Fehler der Schwerkraftbe^timmnng, soweit derselbe von der Längenmeaaung abhängig 
ist, sich auf etwa den 30ÜÜ00ten Theil der Gesammtgnisso belaufe. Die so erreichte 
Genauigkeit muss in Anbetracht der obwaltenden Umstände als genügend betrachtet 
weiden nnd iet dnreh das andere in die Bedmung eintretende ElMnent, die Sohwingnngs- 
aeit| kaum zu erzielen. 

Die s;. hwingungHzciten treten bei den hier in Voraohlag gebrachten Methoden in 
vierfacher Weise auf und zwar: 

1) aehwerea Pendel, aohwerea Oewioht unten, Sohwingongaaeit = Tu*. 

2) „ „ » „ oben , -To: 

3) leichtes n n n Unten „ » Tn*. 

4) „ „ „ „ oben „ ^To*. 

Diese Schwingungszeiten wirken auf das Resultat T, die Schwrngnngszeit dee 
Mflierpendels, je naoh der Oonatmetion dee Apparate« nnd dem Gewibbte des Fendela in 
aehr verschiedener Weise ein; so %. B. wird für den der österreichischen Gradmeaanng 
gehörenden Apparat dieaer Binfloaa doroh die folgenden Belationen dar^etellt: 

iT = 8^3 iT%* — 1,5 — M ^^9* + 0;6 dTo«. 

Den grBeaten Einfloaa nimmt aonadi anf die Beatimmtmg der Sehwingongaceit 1*«'. 

Man wud die Beobachtungen derart anzuordnen haben, dasB dieaen Terhältnissen Rech- 
nung getragen wird. Die Genauigkeit, mit welcher die Schwingungszeit ermittelt werden 
kanOf wird nahezu der Zeitdauer eines Beobachtungssatzes proportional sein, mau wird 
abo die Vasilltniaae dee Pendel« dadurch berflekaiehtigen, daaa man die Beobaohtungen 
bei voUein Gewicht oben nnd nnten innerhalb deraelben AmpUtndengrenaen vornimmt. 
Hierbei werden die für daa schwere Pendel ermittelten Schwingungszeiten wesentlich 
genaner aoafallen, da fUr dieses Pendel die Schwingongedaoer au sich innerhalb deraelben 
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Amplittidoiif^enzen Pinn längere ist nntl überdies ein Fehler in dieaen Bestinwnnngen 
einen geringeren EinÜues aul das Besultat h&t, als beim leichten Pendel Es würde sicli 
mm scfa«mlwr eKnpfehlen, dk Beobachtungen am leiohtaiD Pendel durdi Wlederiiolmig 
einer grfieeeren Qmua^^t ■onfthnn^ «ber ktorbei darf nieht Teigawen werden, dnae 

ca derartigen Bestimmungen die Kenntniss dca I"Tirgaii4,'eH nofbwcnclig ist. 

Man wird nicht allzuweit fehlen, wenn man die Unsicherheit im t^iglicheu Gange, 
selbst in dem Palle, das» die Vergleichsahr in einem Räume vuii coDäianter Temperatur 
vor den tigliclien Gangsdiwaaliiisgeii geeehütet iab, mit Ofi* annimmt) sooeoh die Vn- 
aidierlMit in der Annahme der Scbwingungszeit der Vergleiolmnlir wt den SQOOOOton Tfaeil 
einer Schwingung schätzt; dio^c Gcnaiii<^l<cit für die Schwingungfzeit des Rcversions- 
pendels wird bei der Schärfe der angewandten üoincidenzmetbode durch einen Beobach- 
tqngeeato niohi nor eneioht) eondera eoger flbertrodfen werden können, da flir dae leichte 
Pendel — echweree Oewiebt nnten — die Duer der Beobeditaag, obie den nun ni 
Amplituden nnter 20 Minuten herahgehen muss , auf iS Minuten ausgedehnt werden 
kann; bei vollem Crewicht oben wird dieser Zeitraum etwa 20 Minuten umfassen. 

Beschränkt man sich nicht auf die erste und letzte Coincidenz, sondern beobacktet 
•De gleiduntaeig, eo werden eich die Schwingongeseiten ftr dae leiebte Pendd ein- 
schliesslich der Unsicherheit des übrgMlgeebis auf etwa den 900(]00teu Theil richtig ergeben. 
Die Unsicherheit des Ganges aber geht im 3,5 fachen Betrage auf iJT, letzterer Fehler 
doppelt vergrössert auf die Schwerkraft über; jene Unsicherheit wirkt also in siebenfacher 
Tergrfiasenuig nnd eikflbt die üneieberbett eine* BeobBohtnngflflatsee «tf etwa den 
30 000teD Theil der Schwerkraft. Die 'V^ederbohmg der Beobachtungen wird die dOToh 
das Zeitmaass eingeführte Unsichnrheit zwar verringern nnd, etwa 10 bis 12 mal erneuert, 
eine Genauigkeitsgrenze von i inem Hundentansendtel orreichen lassen; dennoch bleibt 
die Geoaoigkeit der BeBtiounuug der Scbwiuguugsjseit hinter jener der liängenmessung 
weit snrflek, wenn man nieht ongebflhrliche Anfordenmgen an den Beobaehter stellen 
will. Um die Genauigkeit der Längcnmeesung bei der Zeitmessung zu erzielen, wären 
nämlich mindestens hundert Bestimmungen der vier Schwingnngszeiten nothwendig, eine 
Forderung, deren ErfiiUung kaum ein Aequivalent für die darauf gewandte Arbeit bietet. 

Man wird ans dem Gengten die Folgerong riehen können, da«» bei der abeolnteo 
Bestimmung der Schwere die Genauigkeit ohne übermässige Arbeiteleisfcmig bis auf etwa 
den 100 DOOten Tlieil der Gesamratgr'^s-'^- frreirht werden kann, was nngefahr dem lOOten 
Theile eines Millimeters beim Secnndeupeudel entspricht. Da aber im Allgemeinen bei den 
Sokfttzongen die IVüüergröasen eher sa groMi ala na Udn ai^enoaunen werden, ao dSrfte 
diese Gwaanigkeitsgreasa in Ihirohsdwitte stets so erreiehen sein. 

Es liegt dem Verfasser oh , ehe er die Erörterung der absohiten Schwere- 
beatimniung heendet, auf jene Methoden, welche hierfür in neuerer Zeit vorgeschlagen 
wurden, hinzuweisen, weil dieselben nicht mit Sicherheit als allgemein bekannt voraus- 
geeetat werden dflrfen; lltere VorsehlSget deren Kenntaiee mit Ananahme etwa vtm 
Prony's J>fOTJS de mecanique analytique ihm uns a Vecole polytechniquf, Ffaru 181Sf *V4rf. H, 
S. 388 wohl schon verbreitet ist^ bleiben hierbei natürlich unbeachtet. 

Govi hat in den Schriften der Turiner Akademie 1866 einen Vorschlag zur 
absolaten Bestimmung der Schwere gemacht, auf welchen die Aufmerksamkeit des Ver- 
fassers sn lenken Pn^. Sehiavoni die besondere Gftte hatte. IXeser Torsohlag geht im 
Wesentlichen dahuii die vier Schwingungszeiten eines Pendelstabes zu bestimmen, der auf 
einer S(-hn» ide hängt und auf dem » in Laufgewicht in vier verschiedeneu Po-sitionen von 
genau messbarer relativer Lage festgestellt worden kann. Aus den so erhaltenen vier 
Schwingungszeiien und den dni dnroh die vier Stellungen des I^ufgewichtes gegebenen 
Abstlnden wird audi nach Qovi, wenn man Ton dem Einünsse der I^nft shsieht^ die 
Linge des BeenndenpendelB bereohnen lassen. Ah Yortheil dieses Apparates kfinnte 
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hen'nrgphoben werden, dass dalici die- Sc hneidenform nicht in Betracht kommt und über- 
dies in Folge der Be&utzang nur einer Schneide, die allerdings wenig zu befürcbtouden 
I^er, weloh« hum. BevwmHiqMiidel am dem mangelnden BwiUelumiiB der beiden 
SohneideD entetehen, vermiedeii werden; anderMseite aber xeigen eiob aneb erbebliebe 
Nachtheiln darin, da.ss zum Zwecke der EUmination des Luftoinflnssps die Reohachtnngpn 
im VacUQm gemacht werden miisseri, um] da.ss «lor entwirkcitn Aujidnick für die Länge 
des Secundenpendels, der in Bruchl'urm aullritt, äicli itu Allgemeineu dem Ausdrucke 0:0 
nibem wird, aonacb die navemeidUdieii Beobaebtuafeafebler bedeutend veigröBaert in 
das Resultat flbergehen weideii. I«b ^aiibe daher, daaa dieser Apparat «ob nur genanen 
abaolutrn Schwere bestimmung nicht empfehlen wird. 

Finger')» Commatationspendel beruht auf der Grundidee: durch Commutation 
der Maeaen — daber der Name dieaes Apparätes — die Beveraton dee Pendels an eraetiaen 
und dahci mit der Benntzunf; einer Schneide auszureichen. Finger macht sich dnrcb 
die Wahl der Ma«8env«rfheilun^,' »ind die Anordnung der Versurh»; von der Bestimmung 
der Trägheitsmomente und dem Luftwiderstände onabb&agig; auch kann nach seiner 
Ansidit dnrcb entspreebende Yariation der UaaBenvarÜieihmg ndt demaefben Fendel der 
Einfitvgs des MitgobwingeOB des Stativs bestimmt werden. Es ist schwierig, ohne mit 
einem solchen Apparate goarlieitet zu haheri, sich ein ürfheil über die damit erreichbare 
Genauigkeit zu bilden; jedenfalls dtlrfte die mechanische Ausführung auf grosse Schwierig- 
keiten atoBsen und die Beobachtongsweise, wenn anders man alle oonstaaten Fehlerquellen 
TemaeidMi iriU, aicb reofat CfHuplidrt geataUen. Auch dieaer Apparat aeheint mir 
wcni|;;er als das Beaael*sebe Berersieospeiidel sur geoanen abaolnten Sebwerebestiaii- 
mung geeignet. 

Betreffs der Abhandlung über die Lunge des Secundenpendels von Pisati und 
Fneci i^nbe iob bervorbeben an mfiasen, daaa iob den wabraebeialieben lUiler von 
0^026 Ißllimeter im EndreanUate für ziemlich erheblich oraohre und daas derselbe auf eine 

noch nicht hinreichend genaue Ermittlung der hex diesen Fadenpende!Leobaclitun;»en 
nothwendigen Beductionen schliessen lässt. Die schwierige Elimination der inneren 
Beibnng der Ltift dürfte die Hauptquelle dieser betrftobtlichen Unsicberbeit sein. 
Uebrigons bezeichnen die Verfasser ibre Versuche als vorläufige und hoffen durdl 
Wiederholung^ d(-r.selben im Inftlrcrcn Ratime die letzten Srhwi'irijj'k'^iter zu überwinden. 
Zieht man das Endergobniss aus den bisherigen Auseiuaudersetzuugeu, so kann diettes 
in der folgenden snmmariadien Weise formtdirt werden: 

1. Für absolute Schwerebestimmungen eignet sich in hohem Maasae das BesseTsche 
Beyeraionspendel, wenn man awei ÜKemplare desselben von wasentlieb ver- 
sdiiedenem Glewioht anf demselben Stati?e schwingen Usat 

2. Es müssen niebt nur die nämlichen Schneiden an beiden Pendeln in Verwen- 
dung kommen, sondern dieselben müssen auch an jedem Pendel vertansohbar 

sein; als Material für diösvlbeit empfiehlt sich Achat. 

S. Die Beobauhtungen müssen in Räumen von nahezu constanter Temperatur 
aageetellt werden; die Benataung dea Vacatuns iat nicht aa empfeblen. 

4. DieSohwingangsaetten mttssan in beiden Legen des Pendele innerhalb derselben 
AmplitudengrMizen eihalten werden. 

n. Abschnitt. 

Die relativen Schwerebestimmungm. 

Nach den Einf^n/^f? ^emn^hten Bemerkungen sind es gerade die relativen Schwere- 
bestimmungen, welche für die üraduiessung eine erhöhte Bedeutung beanspruchen. Die 
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cor Erreicbiuig des gedachten Zweckes in Vorschlag gebrachten Methoden lassen sich in 
vier Orappea tiinkii; dieselben nnd: 

1} Die BenntzuBg des inmriablen Pendels, 

^ die Benntztmg des YllUrcesii'sdlMii Regokton, 

8) die Benntsnng der Blastieittt der Geae, 

4) die Benntmng der Bhstieittt der Hetelle. 

Dieeen vier Omppen e&taprediend soll des reidie lüsterisl goeonderi m diesem 
Beridite belisudett werden. 

1. Invariables Pendel. 

Wenn uum von den durch die Temperatar bedingten Aenderangen absieht, 
kSnaen Pandel ügneriudl) der tms eneieUierBB GenaoigkeitBgransen erfthrongsgemftss als 
innrisliel hergestellt werden. Bei deren Verwendung echeint es naoh den BrMmuigen, 

die mm an Stahlschneiden /^^rnincht hat, dass a\c aich nämlich mit der Zeit vorzit-ben, 
cmpfchlenswertfa, Achat«chneiden zu benützen, um ho mehr als eu — uamontlich bei 
Beiseinstnunenten — eine überaus schwierige Sache ist, Stahlschneiden vor Boät zu 
bewa&zMi. Uebrigens hei die Annehine einige Bereohtigssg, dies nieli bei Steblsehneidai 
ein Vcr-zieLen nicht allemal eintrete und nur auf die ersten Jahre nach deren Herstellung 
btiäcliränkt bleibe, so dass nach Ablauf eines längeren Zoitranmes such für diese der 
Gleichgewichtszustand als hergestellt betrachtet werden könne. 

Zur Bekrlftigong der Bdiaaptong, dsss die laTerisbUitil der Pendel snf liogere 
Zeit erreicht werden könne, sei auf die Soito 298 des fünften Bandes der India Surv^ 
«usammengestellten R(>.HuItate der Kater'schen iiivariahlen Pendel i und 1821 aufmerksam 
gemacht. Beide Pendel geben die Pendellänge bis auf höchstens zwei Einheiten der 
Tierten Decimsle des en^isehen Zolles identieoH; so findet sieh s. B. der ünftersdiisd des 
Seeandenpe&dete, weldies etwa 89 Zoll Isog ist, ans beiden bietramenten: 

1631—4 

ImiaiU + 0.0008 mf^ Zoll 

Aden 0.0000 „ „ 

Colaba — 0.0001 „ „ 
Kaliana + O.OOOl „ „ , 

so dass der mittlere- Fehler einer Bpstiminung mit einem solchen Pendel anf etwa 
~^Ö^dÖO Oesammtlaiigc geschützt werden kann, eine Genauigkeit, die für absolute 
Bestiramungen nscb der gegenwärtigen Sachlage siebt snnllisnid eneidibsr isk Bssohtet 
man, dass die bei diesen Untersachongan engewsndten Pendel keineswegs die geeignetste 
Form beeassen, nm ihrer Invariabilität versichert zu »ein, so mnss man zu^^ehen, das.^ 
sweckmäsBig hergestellte Pendel wenigstens für eine ansehnliche Reihe von Jahren als 
invsrishel betrachtet werden dürfen. Allerdings dürfte diese InvariabiUtät auf grosse 
Zeitrlnme binens fcsnm sn verbAigen sein, soaml wenn dee Pendel biofig benntst wird, 
weil sich mindestens eine Abnutzung der Schneiden dabei kaum vermeiden lässt. Immer- 
hin verdient Major Hcrschers Vorschlag (Memorandum on Pendulum Rfwarrh 18SJ), 
invariable Pendel, die bereits zu mehrfachen Beobachtungen gedient haben, ähnlich den 
Mormslmssseen sn bebendein nnd eocgssBBSt aoftabewahren, veUe Beecbtosg. 

Der wesentliche Vordidl der Banntanqg eines invariablen Pendels ist darauf 
pfeprnindet, dass man es nnr mit einem Messungsresnlrate, der BeKtimmunfr der Scbwin- 
gungszeit zu thun hat. Diese Sohwiugungszeit ist swar lucht allein von der tichwerkraft, 
•oiidMD «ueb von viel&cben iueseren Biirilftiwwin abliMogig, welche j^eidisubelten niobt 
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erreichbar ist, doch kann man sich mit den m Gebote stabendea HtlfBinittelii dem Ideale 

der Gleichheit dieser Einfliis-se m hohem Grade nfihem. 

Es sollen zunöchät die wicbtigsteu FordeniDgen, welche an ein invariables Pendel 
geetellt werden mltaseD, hervoi]geliobe& werden. Die LratruAUitat des Pendel« wird nm 
80 gesicherter sein, je solider dasselbe gebaut ist; mit BAcksicht anf die erferderlielie 
leichte Transportabilität wird man dasselbe möglichst romptiidiiis zu conBtmircn haben, 
tun der tiranlidisteo Sicherang der In Variabilität willen wird es aus möglichst wenig 
BtQeken beeiielien mfleaen. Bin derartiges, nieht aa langes nnd niclit an adrwerea Faodel 
wird der Bebliaditer anf Beieen olme groeee Midiewaltinig unter eigener Aufsicht mit» 
fRhrcn kennen. Die nothwcnrligen Nobonapparate, auf deren Unverrmdcrlichkelt ch nicht 
ankommt, können immerhin voluminös und schwer sein, wenn sie nur nicht zerbrechlich 
sind, weil bei derartigen Pendelexpeditionen auch zur Fortschaffuug schwererer Stücke 
ThaqMrtmittel Torhanden aein werden. 

Bei soldien paasageren Beobachtungen wird die Aufstellung einer Coincidenzuhr 
im Allgemeinen schwierig und zeitraubend sein, weshalb, im die nöthi^ Genani;>;keit zu 
erlangen, die Benutzung eines elektrisch registrireuden Chronometers in Verbindung mit 
einer aelbstregistrirenden Yorriditang am invariabien Ptadel angemeaaen erachrnnt. In 
inUha Weise die Unsicherheit des THirganges, die ÜBr Chronometer durchschnittlich 
grösser sein wird, als für Pemleluhren, nnaebidlich gemacht wird, darftber soll weiter 
onten Einiges beigebracht werden. 

Eine wesendidie 8diwi«ng]ceit liegt bd Beobachtungen in passageren Obaer- 
vatorien in der mangelhafteD Constanz der Temperatur. Um das Pendel diesem stCrenden 
Einfliispfi zu entziehen und e« pfleichzeitlf^ vor dem Luftzuf^c zn pchützen, ^vird es zweck- 
mässig sein, dasselbe unter einer Glocke schwingen zu lassen, die mit einer beträchtlichen 
Menge Waflsera vtm einer der mittleren Tagestemperator des Beobeohtongffraottes ent- 
aprediendeo Temperatur magelMii Sat; hfiUt »an flbardiea das Waaaergefliaa noch in 
schlechte Wärmeleiter, yo wird die Constanz der Temperatur wenig zn ■wüngchen übrig 
lassen. Wohl kennte man die Glocke gleich mit schmelzendem Eise umgeben und so 
eine für alle Beobachtungsorte nahezu gleiche Temperatur herateUen, allein die Beschaffong 
graeaecer Bisqiiantitftten wird bei Pendelezpeditieaen im Allgemeinen keine gana leiohte 
Sadie aein. 

Wie wichtig die Cnnstanz der Temperatur ist, zeigt pich ganz deutlich Ttei der 
Bioduotion jener indischen Beobachtungen, welche in Bezug aui die Beobachtuugäzoit lang 
auageddmt wurden; ea treten da nadi Anbringung almmtliofaer Beductionen ayatemaHaehe 
gana deutlich von der Tageszeit abhängige Schwankungen hervor, die ihre Entstehungs- 
nraache neben der VariahilitRt des Ganges der Vergleich.-uhr wohl darin haben, dass 
die vom Thermometer angezeigten Temperaturen nicht mit jenen des Pendels selbst 
identlabh waren. 

Die Barometerschwankungen und deren Einfluss auf die Pendelschwingungen 
können sofort unschädlich genuiclit werden, indem man das Pendel unter einer Glocke 
bei constantem Luftdruck schwingen läset und, um gleichzeitig das Pendel in dauernder 
Bewegung zu erhalten, dnngli theihretBea Auspumpt der Luft den Lnftwideratand Ter» 
mindeit; man eriiilt dadnreb den Vortheil, daaa die Sohwingungabeobaohtungen auf viele 
Stunden aiisgedchnf werden können. Gicht man überdies dem Apparate die Einrichtung, 
dasH man das Pendel, ohne die Glocke lüften zu müssen, etwa auf elektrischem Wege 
in Bewegung setzt, so kann man mit Benutzung der automatisohen B^gistrining dea 
ftadela die fiohwingungabeobachtungen swiaohen awei Zeitbeetinunungen einaehUeaaea und 
aioh ao von der UnrogelmAaaigkeit des Chronomoterganges unabhängig machen. 

Nach den Erfahrungen C. S. Peirce's muss beim invariablen Pendel ein Um- 
stand berücksichtigt werden, der bisher keine hinreichende Beachtung gefunden hat. 
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Peirce hat nämlich, wio schon oben erwähnt, bemerkt, dms zerlegbare Stative nach 
der Festigkeit der Ztaßuxuneusetzun^, verschiedene Elasticitäten zeigen und dema die Unter- 
ligtn der POsie d«8 Stettvs, bubmI wenit Stenb daswiadMD gerülih, eine merkficli« Bin- 
virktuig leigaiL Ea muss daher bei üiT»mU«Q Pendeln Kuoh aaf die invnmble 
Zosammpnsptxung des Stative Rücksicht gonommcn werden und swar dadordi, daM dOMen 
Haupttheile unveränderlich mit einander verbunden werden. 

lek bin gegenwftrtig mit AnafUirang einaa PendeilappaTatea beschäftigt, welcher 
den bier anfgeateUtnai Eordemagen botiRBBtliob in bobem Maaase genügen wird; deradbe 
ist nnter den grscliicktcn Hiiiu1(^M des Mechanikers E. Schneider in Währing bei 
Wien schon so weit vorge«chritton, daas ick wohl binnen Korcem Sesoltate werde miit- 
theilen können. 

Zum Zweoke derartiger FendelbeobacbtangeB wird ee rieb empftblen, adndeeteiw 

swei invariable Fmidel mit sich zu führen, um durch die Ucbereinstimmung derBeeuItate 
sich versichern zu können, dass ktiiics der Pendel eine merkliche Aondening erlitten 
habe. Auch die Anwendung von drei und mehr Pendeln wird zweckdienlich sein; dies 
bedingt nor sobeuulMr eine YN-Iängerung der Beobacbtnngszeit ; denn bri Bennteong 
eines Pendels wird man die Beobachtungen mebmals wiederholen, um die Gewissbeit 
zn erlanpren, dass keine der Rcilicn durrli einnn zutallippn Fclikr entstellt ist, wogegen 
man sich bei der Verwendung mehrerer Pendel für jedes auf einen Beobachtongseats 
wird beschränken dürfen. 

Die fiednction der Beobaebtnngen am invariablen Pendel ist eebr leiebt, eobald 
die nöthigen Reductionscocfficionton empirisch bestimmt sind. Die Bestimmung derselben 
ist zeitraubend, schwierig und bedarf umfassender Maasanahmen, die mit Erfolp nnr auf 
ständigen Observatorien durchgeführt werden können; dennoch darf mau in dieser 
Bi<dit«ng keine MUbe sobenen, weil derartige Bestinunnngen webl ebne Aendertmg Ür 
Mtte lange Reihe von Jahren benutzt werden können. 

Sind die Sdincideii des Kevetsionspendels nicht vdllkommen cylindriseh. so wird 
die Schwingungszeit des Pendels eine Function der Amplitude, weshalb auch bei der 
Anwendung des iBmublen Pendele darauf geachtet werden mnea, daas die Beobaditangea 
imarbalb derselben Amplitadengrensen gebalten werden. Dieser Umstand nnisa sehen 
bri der empirischen Bestimmung der Beductiouscoefficienten berücksichtigt werden. 

Dfi die Genauigkeit der relativen Sehwerelu -ttinminni^i n mittels des invariablen 
Pendels bei Beachtung der oben erwähnten Vorsichteu und iuui ichtungen fast ausschliess- 
lieb Ten der Oenani^rit abhingt, mit wridier die Sdbwingongearit beobsebtet werden 
kann, so dOrfte die Behauptung nicht zu gewagt sein, dass mit Hilfe eines zweckmässig 
constmirten invariablen Pendels die Schwingungszeit mit Rfick.^icht auf die Daner der 
Beobachtungssätze bis auf den millionten Theil und mehr der Oesammtgrosae bestimmt 
werden kann. Jedenfalls werden die Bestunmungen mittels des invarisblen Pendels den 
absoluten Bosttnunnngen im Allgemeinen an Oenanlgkrit so weit überlegen sein, dass sie 
für die Oradmessungsarbeiten den Vorrang beanspruchen dürfen. 

Schliesrtlich wäre der von Major %*on Sterneck eingefiilirtt'n Form invariabler 
Pendel Erwähnung zu thun, welche er mit so schönem Erfolge (Untersuchungen über die 
Schwere im Innern der Erde, ausg^Ukrt rät Jahre 1882 in dem 1000 Meter liefen Adatberi- 
SAadU de» /KilkrferyNerk«« gu PhSuram, Mittbeilnngen des k. k. milillr-geogi^ihiSGben 
Instituts n. Band; Wiedcrholnng dieser Untersuchungen im Jahre 1883, in derselben 
Publication HI. Band) zur Bestimmung der mittleren "Dichte der Erde angewendet hat; 
diese Bestimmung muss zu den genauesten dieser (iatttung gezählt werden. Hierbei 
Terfolgt Sterne ek in seinen neneren XTntenncbnngen die sehr aehütsbare Xdee, mit 
Hilfe elektrischer üebertmgung dieselbe Ubr glriebaritig an iwri Stationen, deren jede 
mit einem invariablen Pendel ansgsstattet ist, sn verwenden, am siek amf diese Weise 
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von der UnHicherheit deR TTir/janges und dnun durch Vortaus^lniii;: der Pendelapparato 
von jeder coustanten Fehlerquelle onabhängig za machen. Seine bezüglichen Versuche 
geben der Hoffinmg Rwon, iaaa dvacck dieses Verfithren des VerlUiltoisfl der Sdiwere io 
beiden Stationen auf den dreimillionten Theil genau bestimmt worden könne. Die Be- 
denken, wolobo gofren die in der Abhandlung therut tirfcli lierttiiuiiiten Barornntrrcorrectionen 
erhoben werden können, verschwinden, seitdem M^or v. äterncck deren Bicbtigkeit 
donh SDinriBehe Bssthomnitgsn erwiesen Inst. 

IKa gfUM »VBserwdentlielie Gensni^eit, welche das inTwiable Pendel gewlhr- 
leistft, lilssf die nbripcn zur rel.itiven ßchwerelieslinimun^j in Vorsrhlfig gcliraclitfii 
Methoden in zweite Linie treten; da aber einige derselbeu immerhin eu Kesuitateu führen, 
die, wenn auch nach etwa» sanguinischer Schätzimg, etwa die Genauigkeit der absoluten 
BeetiBunmig emidien, so Terdiemen ^eselbsn Beaciitans und Erwähnuig, obgleioli nidit 
gelängnet werden kann, dass für Oradmessungszwecke nnr die mit dem inwulilen Pendel 
erlangten Beeoltate verwendet werden sollten. 

2. Villarceau'ti Hegulator.*) 

A. J. Yvon Villarceao empfiehlt (lUcherches j/ur la pombiitie d'uiütser les rigu- 
tatatrt «MdtrMe» d aäsUsB iam» la metwr« ds fnilnWEtf de la peäanttur), ausgehend TOD der 
aosserordendidMm Ooastsns des von ikm verbesserten Foneanlt^seken Begalators, dessen 

Tlieorie lehrt, dass caeteris paritnts die Schwerkraft proportional sei dem Quadrate der 
fiotationsgeacbwindigkeit, die Verwendung diesefs Appuratca zur Schwerohostimninng. 

Im Annex zu den fiaager Frotokolien der permanenten Commission der Europ. 
0T»dmessung (1882) findel sieii «n Hesstni von Villarceau über die vorläufig ango- 
stsUtsn Versadie. Der Hsnptvorsag dieses Apparates bssteht darin, dass die erforder- 
lichen Constanten empirisch leieht zu l)Otitimn)on sind, die Installation demselben ausser- 
ordentlich bequem ist und die Anlbrderuiigen an den Beoliachter dadnrrh, dass der 
Apparat seine Rotationen selbst rcgistrirt, sich auf ein Minimum beHchruijkcu; überdies 
ist snfoJge der relativen Dumewrifloien nnd der UatetiaUen des Apparates der lünflass 
der Temperatur ein sehr geringer, so dass, wenn diese wiüirend der Versuche nur halb- 
wegs constant ist. ein geringer Fehler in der Temperatnrannahme völlig irrelevant ist. 
Der geringe Umfang des Apparates erleichtert die Aufstellung desselben in Räumen, die 
tiieilwsise g^n die täglichen Temperatnrschwankmiigen gesehfttst sind; es wird mxAi 
hierbei empfehlen, über den gansen Apparat ein mit Wasser gefülltes Doppelgeftss sn 
stellen , um dadurch die TemperntnrschwnnknTigcn gänzlich tinschSdlich zu machen. 
Uaoht man überdies den Abschiuss hermetisch, so werden auch die Barometerschwankungen 
etiminut werden kennen. 

SchliessUoh ist hervorzuheben, dass die Beobachtungen mit diesem Apparate 
beliebig lange fortgcpctzt werden Itnnncn, womit ein Hilfsiuittel geboten iät, sich von der 
Unregelmässigkeit des Uhrganges zu befreien, indem man die Beobachtungen zwischen 
zwei Zeitbestinunongen einscUiesst. 

Der eigeotltoihA Flügelregulator, dessen CkmslanB gasifliMrl sein mnss, »k ausser- 
ordentUoh compendiAs nnd leieht, kaoa daher ohne irgend eÜM Geibhr trsnsportirt werden. 

Die Benutzung von zwei oder mehr solchen Apparaten wird vor Zunilli^'keiteii »ehützen, 
die dem einzelnen Apparate etwa zustossen könnten. Ueber die mit diesem l^egnlator 
eireichbare Genauigkeit lässt sich nach den bisherigen Eriahmngen wenig sagen. Villar- 
oesa eeUUsi dieselbe anf dooh ist der ihm su Gebote stehende Apparat noch mit 



"i Vgl. Dr. A. Leman, y. ViUaroeaa's astatiselier WtndflttgelregQlaior, diese Zeit- 
schrift 1B83. 8. ^{2. Die Red. 
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manaigfacben Mängeln behaftet, auf die Villarccnu selbst hinweist und aber die er die 
Meinung ausspricht, dass nach deren BeBeitigung die Genauigkeit unschwer bis auf 

luo^oa) S^^"^^ werden ktaoe. 

Oberat Pertier ist in Folge von iwseren Schwierigkeiten noch nicht in der 
Ltge pewpsen, mit dem Apparate in m-incr flpfinitiveii Furm Versuche anzustellen. 

Der für die öat^rreiohisvhe Gradmessung bestelito Apparat wird hoffentlich im 
Laafe diene Jahroe fertig geateUi werden, so daw idi lioffB, in der nichaton Zeit mit 
Beaeltaten herrertreten m ktanen, doeh glaube ieh mäutm jetit meiner Heinong Ana- 
druck geben zu mflasen, des« die von ViUeroeen erhoffte Geaanigkeit kenm erreielit 

werden dürfte. 

Die bisher besprochenen Apparate zur relativen Schworebestimmung bedürfen der 
Messung der Zeit; eine gute Uhr in Verbindung mit einem genaue Zeitbestimmung 
lieAmdeo Apparat nnd also eine nothwendige Bedingung, welche die Anwendung jener 
Apparate für Reiseewecko erschwert. Die in der Folge zur Bespredmiig gelangeDden 
Appamte bcdinfen ijleieher Hilfsmiftel nicht, weil sie sich aussohliessUch auf Lflngen- 
messungen gründen; es wäre also der Yortbeil dieser Apparate für Reiseswecke keinem 
Zweifel unterworfen, wenn nicht die so erreicliende Genauigkeit and die Schwierigkeit, 
dieeelben unverletzt and anverlnderi von einem Orte mm andern an bringen, manchee 
Bedenken erregten. 

Bei dem gegenwärtigen Zn.st-inde dieser Apparate wird man also wohl anf deren 
Anwendung su genaueren Bestimmungen veruchteu müssen, doch bleibt die Frage eine 
offene, ob nicht geeignete CSonstraotionen die biefaengen Uiiigel an beaeitigen vermteliten. 

B. E fairti ir itftt der Oaee. 

Fa.Ht bei allen hierfür in Betracht kommenden Apparaten wird die Höbe einer 
Quecksilbersäule gemessen, die von einer cuuuttuiteu Ua^meuge getragen wird. Damit ist 
die Schwierigkeit des Transportes gegeben, da die Unwandelbarkoit selbst bei grösster 
Voxaioht — weidgetena bineiefatlidb der mir bekannten Gooetmetienen — kanm an 
verbürgen ist. Zudem wird die bekannte Verftnderlichkeit des Glases, welche z. B. 
die Thermometer in so auffälliger Weise an ihrer Constanz schädigt, da die Anwendung 
dieses Materials sich schwer umgehen lässt, zu befürchten sein, und bei der grossen 
Abhängigkeit der Gaae tod der Temperatvr bedarf man einer aehr gennnen 
dieser letsteren, die aber nicht leicht und selbst durch die auf Beiaen oft adiwierige 
BeeohafTung von schmelzendem Eise nur theilweise zu erreichen ist. 

Die Höhe der Quecksilbersäule wird sich, besonders sufolge der in neuester Zeit 
dnreh W. Foe rater gewonnenen Eifährongen Aber die Genani|^eit der Barometer» 
ablesuugen, kaum auf ein hundertel Millimeter feststellen lassen, nnd da man wohl 
schwerlich die Quecksilbersäule liinger al.^ ein Meter annehmen kann, so wird das zn 
erwartende Resultat selbst bei Vermeidung aller übrigen Fehlerquellen, insoweit es von 
der direoten Messung abhängt, kanm anf den hondarttaoeendgten Theil richtig erhalten 
werden. Yvon Villaroeau hat ia der vierlen Sitraiig der Mfl nehene r AUgenemen 
Conferenz der Europäischen Gradmossnng (1880 S. 27 nnd S. 85) auf einen diesbezüglichen 
vom Ligenieur Boucheporn vor etwa ÖO Jahren construirten Apparat aufmerksam 
gemacht und auf einige von ihm selbst ausgehende Vorschläge hingewiesen. Mascart 
hat in dieeer Biehtong Veisaehe angeatellt, Aber welehe er eich in der Periser Akademie 
im 9. October 1882 sehr befriedigt äusserte, ohne in die nähere Beschreibung der ange- 
wandten Methoden \md Apparate einzugehen (vgl. diese Zritschr. 1882 S. 302 und 4G2). 
Eine diesbezüglich von mir an Mascart gerichtete Anfrage förderte insofern keine neuen 
Momente an Tige, nb der Ibfinder antwortste, er aei eben mit der genaneren AmfUmnig 
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eine« Bolchen Instnuneotefi beschäftigt und habe eine voliotaudige Beäclireibung desselben 
aoeh nicht Terüffentlioht 

Einen sehr beacbtonswerthen Yonclilag in dieser Biohtaiig hat Herr J. Marek, 
luspector der k. k. Normal-Aichangecommi»8ion in '^'ifii, »rGmacbf, der die Bpnnnkraft 
der flüssigen sckwefeligen Säure in Verwendung ziebt. Der Marek'sclie Apparat scheint 
auf nahem denselben Frineiinen m bevohen, ww derjenige Maacart'a, soweit man eben 
aas den Masoart'eohen MittHeilangen Mnen SohlnsB lieben kann, hat abev den woMAt- 
lichon Vortbeil, von kleinen Verlusten an Gas oder Flüssigkeit ganz, von der Temp«- 
ratorbestimmung in sehr hohem Grade unabhiinp^K i^u KciTi.') 

Ein hierher gehörigor Apparat ist von Arthur Issel {Bulletm de la sociili 
mperiele dt$ «otontfMtt de Mcaam, N». 1, Jumie JS8S, S. 194) allerdings »i luideren 
Zwecken angegeben worden; derselbe scheint, wenn auch nicht völlig vorwurfsfrei, dooh 
der Beachtung würdig zu sein. Die von dem Autor in Anssirbt ppnommene Berechnung 
des Volumens der eingeschlossenen Luft, um den Apparat so weit als möglich von der 
Tamperatnr nnabhangig sn mschen, llsst sieh nicht realisiren. 

4 Elastioitat der Metelle. 

Die in dieser Gruppe in Betracht zu ziehenden Apparate scheinen vorerst nooh 
nicht ppeipriet, einen wpsenth'rbfn Beitrag zur genauen Bestimmung der relativen Hdiwore 
zn liefern, und die in dieser Kichtung gemachten Erfahrungen ermutbigen nicht zu 
weiteren Veianehen. 

Zu den in nenererZeit gemachten Vorschlägen ist das i < n mis'sche Bathometer 
zn zählen, welches die AnHViauchnnjj einer Stahljilatlc unter dem Druc k einer Quecknilher- 
masse verwerthet; über seine weitere Verwendung nach der Kabellegung, bei der es 
ttwht ungünstige Besultate geliefert haben soll und Aber seine eventuell« Verbesserung 
habe ich nichts erfahren können. Dem im fünften Baude der India Slirvq/ (S. XLV 
der Vorrede) erwähnten Versuche von Allan Bi-oun, der, soweit mir bekannt, die Torsion 
eines Drahtes in Verbindung mit der biiitaren Aufhängung eines Gewichte» lenntzt^ 
werden ohne nähere Beschreibung des Apparats und seiner Besaitete recht günstige 
Erfolge naehgertihmt« 

Ich schliesso hiermit, indem ich hoffe, einen Beitrag zu weiteren Fortsohiitten 
auf dem Wege aar Lösung der gestellten schwierigen Aufgabe geliefert zu haben. 



Fiin Meteoroskop mit Beleuclitiixigslaterne. 

Das allergrObst« Winkelmesainstnunent der modernen Astronomie ist jedenfalls 

das Meteoroskop, mit welchem Namen ein zur Beolmehrung der Stemschnuppeft dienen- 
des Listrument bezeichnet wird. Es liegt schon in der Natur der Sache, dass eine genaue 
Ortebestimmung des Anfangs- and Endpunktes eines manchmal so blitzschnell vorüber- 
gehenden Thlnomens nicht denkbar ist. la der Praxis wird die Bestimmung hdobatena 
auf SSehntelgrade gemacht; der wahrscheinliche Fehler einer Einstellung — mehrere 
Einstellungeu sind natürlic-h nicht ausführbar — wird 1 bis 2'' ausmachen, wenn man 
einen sehr geübten Beobachter voraussetzt. Bei der Auflassung des Phänomens wird 

9 Vgl Uber diesen Apparat das Beferai 8. 891 dieses Heftes. Die Bed. 
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man noch ärgere fehler begehen. Es ist daher klar, dass nur ganz grobe Tbeilungen 
▼oitheflbaft sind, weS feine und saUreiohe IRieilstridie irar die AUeniiig erBohwareii, 
ohne die Genauigkeit der Mi ssnng zu crhölien. Das Visinnittel darf aooh naturgcmüss 
kein stark vcrgrnsserndea Fernrohr sein, weil man koinen bestiuimton Punkt einstellen 
kann, sondern den Ort des Aufblitzeos und Erlöschens nur nach dem Gedächtniä» mit 
Hilfe nalmtelMnder Stame benitiieilt. Hin MtnuMnuMdiM Tlenmir irt ftbRibnapt gans 
luilnranolilwr, man tvird ein ein&ohea Visir-Ltnaal ^1 beeser anwanden klMmMi. 

Bei tier Beobachtunp scheint es am zwerkmässig.sten, Azimnthal- und Höhen- 
winkel zu messen, und diese dann durch Becbuuog in äquatoreale Coordinaten so 
transformiren. 

Bei den nngnriadlMa Beobaehtanigastationett werden selir primitiv», auf ein Brei- 

fussstativ ohne Stellscbranben n. s. w. aufgesteckte Horizontalkreise mit einer Gradtheiinng 
angewendet. Ein Messiiifrlineal ist nm die Mitte des Kreises beweglich, welches einen 
Index zum Ablesen der Horizontal-Winkel und eine Säule trägt, die zum Aulnehmen der 
Axe des Terticalen (Viertel-) EreiseB Veetimmt ist. Das Vinnoittel ist ein HoLdiseal. 

Das Instrument, welches im Folgenden heschrieben werden soll, wurde bei der 
Einrichtung des a^itrophysikalischen Observatoriums zu Her/'nj' nach dem oben geschil- 
derten T)'pus cüustruirt. Ich bemühte mich aber, bei der Construction die folgenden 
Verbessernngen — deren Hingel am empfindlichsten flUdbar dod — «asobringen: 

1. Bm HorisontalateUen des Ereisea dnreh SteUmbranben, mittel« einer penaa^ 
nent mf der AlUdade befostigtea Libelle. 

2. Orientirang des horiBootalen Kreiaea. 

3. Beleuchtung der Theilongeo mit einer permaaent «agebnwhten Laterne, die 

mit der Alhidade beweglich ist. 

loh bin in der AaaflihmDg jedoch erst im Winter dieses Jahres gekommen und 

liess in den Werkstatten meiner Sternwarte nach 
meinen Zncbnongen ew» BiempUre anfertigen, von 
welohen ein Exemplar dem aalro phyBi kaliaehen Obeer- 
vatorium in Potsdam geliefert wurde. 

Das Instrument ist in nebenstehender Fignr 
dargestellt. Die conische Messingbülso Ä ist durch 
drei Slgeaohnitte geapaken, die dnrcA den Bing B, 
welcher als Schraubenmutter für die anf dem unteren 
Ende von ^1 geschnittene, etwas conische Schraube 
dient, zusammeugepresst werden können, wodurch 
daa Inatmment auf einem Zapfenstativ befestigt wird. 
Die Htilse A tragt oben drei kurze Arnu , in welchen 
die Fussschrauben C T, des Ilorizontalkrf i.>?es einge- 
schraubt sind — die dritte Schraube ist in der Zeich- 
nung verdeokt. Anf diesen SchtMiben ruht eine 
Sdieibe ana Hiosphorbrooae, welche in den Speiohen 
des Horizontalkreises von unten eingelassen und an 
denselben mit sechs Schrauben befestigt ist. Der 
Horisoutalkreis mit dem darauf gebauten ganzen 
^<M^ B Lmtnunent wird vor dem Heninterattknen dnroh einen 

prf^ Stift geschätzt, der einerseita in das Centrum des Krei- 

l ™ Rds eingeschraubt ist, andererseits in das Innere der 

Hfllae Ä ragt und darin durch eine Spiraltcdcr, die auf eine auf ihn geschraubte Scheibe 
drflokt, hinnntergeaQigen wird. Dadareh werden der Xieia und die Hlllse A ftatmaanmeB« 
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gepresst, jedoch so, dass ein Horizontaldtellon des Ereiseä nicht gehindert wird. Diesos 
federnde Gelenk erlaubt am L r in Drehen des Kreises im homODtalen Sisa«, WM wegOH 

der Orieutiruug dea Nullpunktes nothwendig ist. 

Der Horizontolkreia D hat 250 mm Durchmeaser, ist aus Phospliormessing her- 
gestdlt and trügt auf Beiner venflberten Oberflftelie eine TbeÜang yoa gstiseti Oredeii. 
Die Bezifiemog wächst in dem Sinne der Uhrzeißer-Bewegang, die TfaeÜBtiiolie sind 
nclit kräftig, um ein schnelles Ablesen zu ermöglichen. 

Die Alhidado ist nin Mcssinjr»l!nfal, welches um oinrn in dr>r Mitte des Kreises 
befestigten conischen Zapieu au» Kanonenmetall drehbar iut. Die Lagerung des Zapfens 
iat folgende: Auf dem AUndaden-Iiiieal ist eine lüednge Meeainge&iile F snfgeadinmbt, 
welche eine dem genannten Zapfen entsprechend geformte Bohrung hat. Der in die 
Bohniner ^it eingeschliffene Zapfen trä|;t uIkti auf rinpr quadratischen Verlängerunix '»ine 
kreisförmige Flatteofeder, die durch eine Schraube auf die Oberfläche der Säule gcdrtickt 
wird' nnd Abnlidi wie bei dem Versehloes der gewfihnlieben Kttken-Hehnen ein Hemiu- 
fellen des Zuphn TeiMndertu Eine meisingea« Hflise G deokt dteee Peder mit Sehraiibe so. 

Das Alhidadenlineal tragt eine Libnlle // zum Horizontalstellen der Umdrehungs- 
ebene des Lineals, die parallel mit dem Kreise ist, femer eine zweite Säule K mit dem 
Ax enlagcr für die verticale Beweguug und endlich den Index bei E. 

Der Verticalkreis L, etwas länger als Kreisbogen, liat auch 2üOmm Durch- 
meimr, iet in 90 gaase Grade getheilt and so besiffert, daae, wenn das Diopter horiaontal 

steht, der Index M auf Null zeigt. Er ist durch drei Schrauben auf dem acheibonförmigcn 
Endf dt's Zafjfoiis uud durch eine Schraiihf an dem Visirlii)f-al befestigt. Die Con- 
struction des horizontalen Zapfens ist ähnlich derjenigen dCs verticalen, er ist jedoch 
viel kflrser. Das Visirlineel N ist ans Mahsgonihols, matt aebwan gebeiat nnd aaf 
der Visirebene mit Elfeabeineinlage versehen. Weil der Sobw^pankt des ganaen Sjstema 
auf einer Seite Inst^t, mnsf! die Prlilusssrlnaiibo des Znjifons gut angezopon worden; es 
war noch nötbig, eitu' Schleiöeder bei dem Index M anzubringen, die durcb Reibung 
der Sdiwerkraft entgegenwirkt. Der Index mit der Feder wird dureb einen Arm 
getragen, der anf der Hfllee Q aageechranbt ist 

Das ISnatellen wird dareb die awei kleinen elfenbeineinen Handgiiffe 0 P 
erleieblerfe. 

Die Belencbtnagelateme Q iet eeitlieb aogebraobti so daae sie das Lieht gleieh- 

zeitig auf beide Indices werfen kann. Sie wird durch einen leichten Arm gehalten, der 
anf die Süulo F geschraubt ist uml deu Ring Jt trägt. Iti J? ist dio Laterne eingesetzt 
and durch einen Stellstift in ihrer Lage so iixirt, dass ibrt^ Seitanrohre, die verglast 
sind, das Liebt auf die ^dioea werCen. Beim Beinigen, Anzfinden a. s. w. kann die Laterne 
aus dem Bing geac^en und TOn dem Instrument entfernt werden, ffie hat noch eine 
VorrichtTinp, alles Licht abzufperrftn nnd die Indices nnr hoim Ablesen zu beleiirbten. 
In das Hauptrohr der Laterne ist ein aweites leichtbeweglichos Rohr eingeschoben, 
welebes dardt die kleiae Handhabe 8t die dnrdh einen eebraabenartigen Scfalita des 
Banptrobres bindarefareicbt, gedreht and dabei gleichzeitig gehoben wird. Die ont- 
sprrcliC'adrri Ooffnuni^r-n lioider Rohro fnllnn nur htA der ]\l>rh^\vn Stellung der Hami- 
hal<e .V zusammen, wobei das Licht auf die Theiluugeu fällt. Bei der niedrigsten Stellung 
dagegen verachlieast das innere Bohr die OofTnung de« ioflieren voUatindig; der Beo- 
baditer wird daher dnrob Lieht nieht geblendet. Die Seitsnrobre amd dnreb galvano- 
plastisob niedergeeobligene Knpferringe anf dem Hauptrohr befestigt 

Bei den in dienern Jalire sehr armen Jnli- und August-Schwiirmen habe ich 
schon Qelegenkeit gehabt, die Leistnngsitlhigkeit des Instrumentes su probiren und ich 
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bin mit der Beqnnmlichkoit rocht zufnVilon; dif AnfHtellnnp poschioht viel rasrhor nnd 
vollkommener die der alten lu»trumente der BeubachtunguHtationen, auch ist die 
Mearaog vUA sioherer wegen der ▼dlstiiidigeii Dukelheit, die den Beobediter ninpelit; 
dnieh die Art der Beleuchtung ist auch die Beetimmmig viel Bohneller anfeiiiMider 
fotgeoder Stenuolurappea-Poeiüoneii enndgliebt. 



Mlelnere (Orlffliial-) MlttlieUiioseii« 

NftteioBiIamp« far PolarisationNqiiMUrate. 

Vun VraL Dr. H. IjaB4»lt in Brrl n. 

Die geringen Difierensen in den Ablesungen, welche beim Gebrauche der jetzigen 
vervolUtanuBiieteii H«nMMluitteii-P<derieBlioiieB|i|»nto aaftreteii, rfibn», vn» ibh iMiiMto in 
einer frttheren Mittbeilung') erwähnte, snm tbenriegendein Thefle nnr Amn Imt, dtm 

die als Lichtqnello dienondi n Nafrininflaninion in ihren vprschiedenen Thoilen eine nicht 
gleichmäfwigo Helligkeit besitzen, und ea ist daher eine von dicHOin Ucbolstande freie 
Lampe immer noch ein wüni^chcnswerther Gegenstand. Nach mehrfachen Abänderungen 
bin ich anf folgende Einriohtang gekommen, welbhe eich aowoU in Besag nnf Conatans 
der Flammenfiirbnng, snwio auf IntonsitAt und lange Dauer des Lichtes gut bewahrt liat. 

Ein Muencke'seher Brenner .1 (niinsen'srhe T^amjio mit aufgesetztem kcgel- 
fürmigen Drahtnetz und so i^tarkcr Luttzutuhrung, dass der innere 
dankte Kegel der Flamme ▼ersokwindei*), ist anf ein ememes Stativ 
ge.stellt, dessen Stange den viereckig gestalteten, aus Eisenblech her- 
fiesfollten Seliornsteiti Ii trätet. Die vordere Seife des letzteren be- 
nitzt eine runde Oetlnung, vor welcher sich der mit drei Löchern 
voo 20, 16 nnd 10 mm Dorohmeseer veraehene Meeeingselneber C 
leicht bewegen lüsst. Auf den mit vier Kerben versehenen Band de« 
eylindrisrhen Kamins der Gaslampe A sind zwei starke Platin- 
drähte D D gelegt, deren jeder in der Mitte einen Cylinder trägt, 
den man durch Aufrollen eines Stückes Platindrabtnets von 36 mm 
Linge nnd Breite kergeetellt bat.') IKe llaschen werden mit Koeh- 
salz getränkt; am einfachsten durch Einlegen in ein rinnenf^rniig 
gebogenes Stück Platinblecli. anf welchem man das Salz vorher ge- 
schmolzen hatte. Indem der Knnun des Muencke'schen Brenners tief 
geschoben wird, so dass die Koofasalseylinder moh nahe Ober dem 
Drahtnetskegel des letsteren befinden, tritt auf «Ir r Vorder- und Räcksoite der Flamme 
intensive Fiirbung auf. Etwaige Verse liiedenheiten in der Helligkeit gleichen sich hie- 
dnroh aus, und das durch die so klein wie möglich gewählte Oefinung des Schiebers C 
Bostretende Lichtbttndel giebt im Polariaationsappsrat ein homogen erlenehtetee Eeld. 
In Folge der hohen Temperatur, welche die Flamme des In t n ffemleii Brenners besitst, 
enthalt jedoiih das Licht eine erhebliche Menge blauer Strahlen, und es ist nothig, das- 
selbe mit Hilfe von Kaliumbichromat hiervon zu belreieii. Die Flammenfarbung hält 
1 bis IV4 Standen an, während welcher Zeit 6 bis 7 Decigramm Kodwals verdampfen. 
— Die Lampe ist in der Werkstatt von Dr. Maeneke in Bnlin hetgestettt worden. 




S, 




>) Diese Zeitschrift. Jahrg. 1B88. 8. 121. - *) Diese Zeitschrift. Jahrg. 1882. 8. 86. 
*) Solche Cylinder ans PUtindrahtnsts hat schon früher Laspeyres bei der von ihm 
constmirten Lampe fbr homogenes Licht sagewaodt. Diese ZeitsohriA. Jahrg. 1882. 8. M. 
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Rifelative Bestiumang der iut«utiitüt der Schwere durch Hcääuii;; der Höhe einer 
(tnM^ittbenliilet die tqh etnen Gase orastanter Sp^mniuig getrai^ wird.*) 

7«« Dr. J. H*r6lc. OemroAmelf «Iber dü Europ. Oradmeumig für 1883, Änk. 71. 8. 86. 

Man habe an einem Punkte der Erdoberfl&clie, woaellMt die reUtive Intensität 
der Sohwerknft ^eieh ist, dem Oniek des gwftttigten OampfiM einer Flfledgkeit bei 

0° C. gemessen, die beobachtete Höbe der Quecksilbersäule auf 0° C. redocirt titld den 
Worth hl crhniten, m iat die Spiumkraft dea Dempfee hm. 0° C. dorch den 

Auttdruok gegeben: 

Beolmelitet mnn an eineni sweiteii Ortei, mit dwselben flfiangkeit, 
■0 «ridUt men analog: 

Man hat also dann: 

El kommt alno oigentlieh nur darauf an, die Differenz — A, sehr 
genau za tnpflHPn. Da« Princip ist mit dem des Mascart'schen Vorschlages 
(vgl. diese Zeitschr. 1882. S. 302 und 462) fast identisch, bat aber vor diesem 
den aoaMrordentlidben YorlJietl, von kleinen Yeriuten an Gm oder PlOBsig^- 
keit gans nnd Ton der Tempamtarbeatimmnng in nelir koliem Gnde nnmb- 
hAngig zn sein. 

Auf einer eisernen Schiene ist der untere Schenkel U eines Mano- ^ 
metert mTerlBdeifidi befestigt. Dieier Schenkel trigt an seinem oben» 
^d« eine Spiegel^ssplaWe 8 mit Indesstriob angesebwolsen nnd reicht nnten in die 

Cisterne C ("Ines Kewöhnlichrii Wild'schen naromct.pr.-i init Ticflorlif ntcl um! Pchraubo, 
durch deren Drehung das im Instrumente eingeschlossene Quecksilber mit Hiiie eines 
Uikroskopes auf die Spitze p eingestellt wird. Der obere Schenkel 0 steht mit der 
Cisterne dnrob ein «m wenig nsdigiebiges Rohr in Verbindung, ist anf einem Schlitten 
befestigt, und kann durch eine Schraube etwas gehoben und gesenkt werden, um das 
Quecksilber bei p' einspielen zu machem; die Grösse dieser Bewegung wird an dem 
angeeobmolzenen Spicgelstreifen S\ der eine Theilung trägt and unter S gleitet, mittels 
eines Mikniskopes mit Mikrometer gemeeaen. Die erhaltenen Ablesnagen geben, naoh 
Bednetion auf O^C, die Qrtsee j^ — A,- Bei der Beobiohtung sollen, aus bekannten 
Gründen , mohr(>re Spitaenpoare in Anwendung kommen. Bei fr sind Bunten'sche 
Spitzen anzubringen. 

Die FlOssigkeit, deren Dmck beobaebtet werden soll, ist derart su wählen, dass 
sie weder Quecksilber noch Fett angreift nnd die Spannung ihrer Dämpfe bei 0*' C. eher 
pjftsser als kleiner als 1 Atmofipliäre ist. Man kann zum Beispiel wasserfreie schwefe- 
ligo Säure, die einige Zeit mit Quecksilber geschüttelt worden ist, zur Anwendong 
faringen. Sie wird in dw Gefilas O eingeschloasen nnd die Lnft in bekannter Wdae 
entftntt Zm ^Ueaen Operationen dient der yerbmdnngahabn V. Bei der Beobaohtang 

wird G in ein GomiHch au.s zer.sf ossonem salzfreien Eise nnd Wasser pestrlU. 

Der Apparat ist in einen hölzernen Kasten eingeschlostien, aus welchem das 
Gefass G, die beiden Hähne h h, und die Schraube ziur Einstellung des Quecksilbers und 
der oberen Scale heransreiehen. 

>) Vgl. auch S. S87 dieses Heltes. 
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In demselben werden leruer zur Betitimmang der Temperatur einige Tbermo- 
U6ter M ]Ma8eiDd«a Stell«! bcfMtigt. Di« BeaUditaiig «nd Bdeiiditeng gMeliieht diix«b 
pft—ende Oeffnungan im Deok«L 

Für (\(-Ti Tranftport wird da« QueckHilbor znerst bis dicht unter h fallen ir**!***"*'!', 
dann h geachiosaen, das Quecksilber alsdann ganz angehoben (wie bei den Wild'scbon 
fiaromet«ra) vaiä das Inatmuent omgokehrt. 

'An bemerken ist noch, dass das guia Instniniont ziemlich klein im Querschnitt 
andttUen könnto und ferner, dass O recht groea (snm Beispiel 900 oom) sa wählen iai. 

OoiqModrto Wtdentiada. 

Fm Prof. O. Forbes. Jöntn. Üke Soe, of ZU.-^^. «ad £befr. JS. & 

IHe GalTanometer mit groBsen Widerstinden, die BogeBannten Voltmeter, haben 

(Ion Uebelstand, dass iltro Angaben in hohem Grade von der Temperatur abhängii^ sind, 
da der Widcrstiuid mit Ayr TcnqionitTir wtlrlist. Durch Einführung; eines Kolilcnwiilcr- 
etaodefl von passender Grösse hat nun Prof. Forbes, nachdem er sich durch Versuche 
fibenengt hatte» daia die Ahoahme dea Widerstandes in dwn£oUen&deB einer Lieaadea» 
oenslampe ebsnfaUs der Temperatnrannahme proportional ist, das Galvanometer eom- 
pensirt. Gilt für das Kupfer die Formel JB/ = jßo(l + ^0. für <li«> Kr.hln vf^ r^{\ —a' i\ 
«o tritt Cnnippn^ntifin ein, Wenn a — rt'r„ ist. Für reiiH^s Knpter ist nun a = 0,0038^ 
für Kolilu bat Herr Forbes getünden a' = 0,0005; demnach wird ein Galvanometer, desaen 
Brshtwiderstand tiOOhm betiigt, durch ffinsalllguBg einea Kehlenwideratandee von 
380 Ohm TCO der Temperator unaUi&agige Angaben nuohen. 

Heber einen Apparat zur Rostimmunii; der gpec. Wlirnic flüssiger nnd fester Körper. 

Von Graf Rumfonl. Amt. ih- Chim. el de Fhyfi. Fi'hr. IfiR-f. 

Unter der UeberHcbrift: „Description d un vase ihermometrique destitU ä la rechercht 
la ehtimr tpHifique des liquides ainsi qm des corps solides" tbeilt Prof. Trnohot die in 
den nachgelaasenen Papieren dea Grafen Bnmford aufgefondene, nach eiser Notia bereits 
im Jahre 1813 der Akademie vorgetragene Beschreibung eines interessanten, dem obigen 

Zwecke fUrnr ndf'ii Apparates mit. 

Der kürzere Schenkel eines zweimal rechtwinklig gebogenen gläsernen Capillar- 
rohres ist an seinem Ende so einer dftnnwandigen Kugel von etwa 2 Par. ZoU Dnreh- 
messer aofgeblascu, und diese dann an der der Verbindungsstelle mit dam Sohra 
ent|fepc^n£rfs«>fEt*^n S(>jtf> wiedor nach innen gebogen, das.s sie also ein dnppelwandiges 
bcchorlörmigos UciHss darstellt, welches etwa 32 g Wasser aufnehmen kann. DieCapiUare 
aowie der mit ihr in Verbindnng stehende Banm swischen den Wänden des Oeftsses 
wird mit geforbtcm Alkohol gefüllt und liiMt t rio ( in sehr empfindliches Flüssigkeita- 
thnrmnmptpr. T>in hricl* n Sr hf iikc'l des Rolu i .s sind vci tical gestellt; am länge ren hofindet 
sich eine nur von 60 bis 63" Fahrenheit reichende Scale von 12 cm Länge. Jeder Grad 
ist nochmals in 10 Theile getheOt, so dsw man also snf 0,01** F. genan ablesen hann. 
Um das Sprengen des Oeftases bei xuf&lliger Erwftnnnng auf mehr als 68^ sn ▼erhflten, 
int (la.M ziißf-irhninlzenc Ende des längeren SiLenkcls zn oincm klcinon 'Rosorvoir 
erweitert. Die becherförmige Kugel des Thermometers ist in einer cubiechon Büchse aus 
Holz von 3 Par. 2«oll Weite eingeschlossen, deren Wände innen und auswendig mit Stanniol 
flhersogen sind| der Banm awisehen der Engel nnd der Innenwand der Bflchae ist mit 
Daunen ausgefüllt. Die obere Seite der Büchse ist frei und kann durch einen Deckel 
aas Carton, der eVicnfalls anf liridrn Seiten mit Stanniol überzogen ist, verschlossen werden. 
Diese Bedeckung mit dünnen Meialllamellen liat den Zweck, den störenden Einfluss 
nrngehmder K<frper durch Strahlung mfli^iohat sa beseitigen. 
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Bei der Bemitznn«!: dos InstrumontPfi mr Bestimmung der specifischen Wärme 
von Flüssigkeiten iat zunächst die Wärmecapacität des Instrumentes selbst zu ermitteln. 
Di«« gcaehab Mif folfend« W«iie. Wikrand di« Temperator des Zimmers 69,60** F. 
betrog, wnrden 30,06 g Wasser von 55,00*^ in den Becher gesclriittet. Nach Verlauf von 
drei Minuten war dio Abkühlung des Instrumentes am Maxirnnm anprelanj^t, die Tempe- 
ratur betrug dann ÖB,B8°. Demnach hatte einerseits das Instrument die 3U,06 g Wasser 
um 4^88** erwimt und mr oodererMite aelbai um 8,99** äbsdcOldt woidMi. Seine 0«p»r 
mtit iet daher gtoiob deijenlgen einer Qoantität Wasaer von -^^.20fi6^i,lBg.*) Ans 
dieser Constanten dos Instrumentes bestimmt man dann in ganz analogem Verfahren die 
WärmecapRcitflt einer bestimmten Quantität jeder boHebißrfn F!ü!^sif,fkf»it und daratiM durch 
Division mit dem Gewichte die speciBsche Wärme derselben. Will man feste Körper- 
nnterenehen, so wird ▼orher in das Ckftas eine beatimmte Qnantitilt einer Flflaaigkeit 
von bekannter spec. Wärme eingeführt mA in diese der zu untorsuchcndc Körper unter- 
getaucht. Um dii» Quantität und Temperatur der zum jodesnirdit^rn Ycrsuclio benutzten 
Flüssigkeit »ehr genau zu mensen, bediente eich Verf. eines kleinen Flaschchcus mit Glan- 
Stopfen, das gerade soirie] &sste, daaa der fieeher pasaend geflBllIt wnrde and das «r längere 
Zeit in einem gresaen Oeftas mit Wasser von bekannter Temperatiir imtergetanokt hielt, 
nm es dann mOi^lif'hst schnell in das thormometrischi- Gcfii.sH zu ontlceron. 

Ein ganz ähnlich, nur in viel grösseren DimenHioneu den GefäH»es (datMelbe 
fassto OJö Liter), construirtes Instrument wurde vom Verf. zu Untersuchungen über die 
QnantitKt der bei ebemiachen VoiigSngen consmnirten besw. predneirten Wünne benutat; 
es bestand ebenfalls ganz ans Glas; Verf. macht aber den Vorschlag, derart cprSsaere 
Instnimente mit metallenem Oeflas and angesetater Glascapillare hersuatellen. 

Ueber «ine neue Anonbuing d«B Itadralites in der Wlieatst<me*KlrchlMiff'flckea 

BrUdcenoombiiiatloii. 

Fe« H. Heyer. Ann, i. Um- u, Chem. Nme FtHge. 99. S. 460. 

Bei galvanische 1 Wi Icrstandsniesyiini^en bedient sich Verf. neuerdings einer 
Modifiration des W, Vi' o l)e r't^clirn Mnimchin-ds. Einer der wesenflicben VoTOipe dieses 
Apparates besteht darin, dass das Stück des Drahtes, welches schwingen soll, in scharf 
bestiaamte Qrensen eingesohloeeen werden kann and daaa, wie such die LSnge des schwin- 
genden Stückes al<K<'itndfTt werden mag, die Spannnng der Saite aidi weder vermehren 
noch vernündtTH kann. DieHellien Eii;en8chaften muss muinh'i miitnnrfiy atn li der Mess- 
draht in der Wheatstone-Kirchhofrscben Bruckencombinatiüu besitzen. Verf. hat 
daher den Weber'aehen Apparat derart modifioirt, daaa die aufgespannte Heiallaaite als 
Mesadraht beontat werden kann. Im Weeenl]iehe& ist nur ein aweiter Schieber bimm- 
gekommen. Die Art der Rjiannnn^ und 'Rinklemmnng der Metallsaite ist nnverftndert 
beibehalten, nur sind die Backen, zwischen denen der Draht geklommt ist^ aus Messing, 
statt wie ursprünglich aus Eisen gefertigt, mit Klemmschrauben für die Zulcitungsdrähte 
▼ersehen nnd soweit verlingert, daaa die Anbringung der anf dem neuen Schieber befind- 
lichen Contacte an allen Punkten des Drahtes ermöglicht wurde. 

Der neu hinzugekommene Schieber, in der umstehenden Figur abgebildet, ist 
aus trockenem HdIzs angefertigt, und kann an jeder beliebigen Stelle des Hessdrahles 
ÜBStgeklemmt werden. Anf den Schieber iat ein HokUota S so anfgeaebranbt, daas bei 
verticaler Stellung des Apparates die Motallsaito die vordere Fläche desselben anf der 
ganzen Liin;,'e berübrt. Auf diesem Hoke sind die Contactpunkte nnd deren Verbindungs- 
stücke mit den Zuleitungsdrähten in symmetrischer Weise angebracht. Der Contact mit 
dem Ifleasdraht wird dnrdi NiederdrOcken der Federn f bewii^ nnter weklie an ihrem 

') Die betrefleode Bechnung im Original enthidt einen kleinen Fehler. 

M 
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Änssersten Rande ein Stückrhon foinon Platindrahtes gclöthet ist, so dass beim Nieder- 
drücken der Federn dieueti Drahtutück den Messdrabt tienkrccbt achneidet. Gleichseitig 
mit diewr BerOliniiig so]] cUe Verbindung Federn f mit dem ZtdeitimgednJite s lier- 
gestellt werden. Hierzn ist an dem einen Ende jeder IFsder je eine Messingplatto m mit 
Klcmmschranbo s auf dem Klotze Lofpstipt; an zwei gogpnüberlieKenden Stellen sind 
Federn und Platten halbkreisförmig angobuhrt, aodasa durch Stöpselung gleichzeitig die 
i Tbdeni niedergedrflekt imd der ContMt mit dem Zoleitange- 

I dreht x hergestellt wird. Der St&psel ist ■& seinem Ende 

passend mit einor halben Schraubenwindung vcrschrn, mittels 
welcher er in eine in dem Klotz U eingelaHseue Schrauben- 
matter eingedreht wird; beim Einsohnnben legt sieh dmut 
g der breite Bend desselben sowdU anf die Ebdem, wie 
a auch auf die Metellpletten enf nnd aiehert w» die metelKsnhe 

Verbindung dioHer beiden Stücke. 

Die Anl'orderung, alle Punkte des Messdrahtos berühren zu künuen, machte das 
Anbringen sweier Federn f sn den gegenttberiieeenden Kenten des Ektses H nSdiig; 
die Anwendung sweier Metallplatten m, die durch Stöpselnng mit einander verbunden 
werden können, gestattet gleichseitig die Benutsong der Verriohtoqg sor Calibrirnng des 
Drahtes nach der Methode von F. Braun. 

Bon der Meesdreht eelibrirt werden, so sind die beiden HeteDpletten m getrennt 
an benntsen und mit den beiden Enden des Multiplicators eines empfindlichen Oalvano- 
mctfTH ?.n verbinden. Beim Einsetzon der Stöpsel zwischen den Federn f und den 
Metallplatten m wird dann die Nadel des Oalvanometers, an welcher ätelle dos Mess- 
dnlilss moh dsr BeliislMr anok bsfinden diesdbe AUenknng ei&liren, wenn der 
Draht eelilwieoh ist; wenn es sieh dagegen nm Benutsong der an%espsnnten Saite ak 
Mossdraht in der Brückcncomlnnation handelt, so wird man die Platten m mit einander 
verbinden nnd je nach Bequemlichkeit die eine oder die andere der Federn f zum 
Contact mit dem Messdralit bonutsen. Naturlich wird dann nur das eine Ende des 
Gshranometsrdrahtes beew. der eine VtA der gahraniaohen Slnle mit «ner der Platten « 
verbonden. 

lieber ein QuecksilberKnlvanonieter. 
Von G. Lippmann. Compl. Rend. HS. S. 1256. 

Zwei communicirende, Quecksilber enthaltende Köhren stehen so zwischen den 
Sehsnkeln eine« ftaten Hnfcisenmagneten, dass die beidea Bole sioh rechts und links 
▼on denn ]M»fB<mts]«ai Verinndnngsrohre befinden. Der so meessnde Strom dnrddüesst 

das Quecksilber vortical, also senkrecht zur Axe des VerbindungsrohreH, und e« tritt eine 
Niveaudifferenz des QucckHÜberM ein, die der St rnmintensität proportional ist. In einem der 
Pariser Akademie vorgelegten derartigen Apparate betrug die von einem Ampere verursachte 
Niveendiflbrens 62 nun. Die Theorie des Apparates ist die folgende: Der Tom Strom 
durchlaufene Theil der Quecksilbersäule stellt ein bewegliches Strnmelement dar; dasselbe 
ist bestrebt, den in Heiner Nähe befindliehen Magneten nach dem Amp^rc'schen Genetze 
abzustossen. Da aber der Magnet fest, das Stromelement hingegen beweglich ist, so wird 
letsteres ebgeotossen. Die Empfindliehkeit dieses Galvan o me te r s wfehst . mit d«r Inten- 
sität des magnetischen Feldes nnd ist der Dicke der vom Strome durchflossonon Queck- 
silberschicht umgekehrt proportional. Deswegen ist der Magnet mit Polschuhen versehen, 
welche die horizontale Quecksilberröhre ganz umfassen und zwischen ihren Enden nur 
rists fb eine Ksmmer Ton Vm mm innerer Weite lassen, so weleher eibh die BAhre dort, 
wo der Strom hindnrcibgekt, erweitert. Jt» 



m 
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Cebor die vollkommene ElnsitlritKt rlcr rhomf^tch deflnirten festen KOrper, oine nene 
Analogrio zwischen den fcHtoii Körpern, den FUl»gigkeit«n und dea (Tiiscn. 

Fon W. Spring. BvUeHns de V Academie rt/yale de Belgique [3] VI. No.ll. 1883. (Sep.-AMr.J 

Verfasser hat in seinem bereits früher beschriebenen, rin zeitliches Auswi iohon 
der Materie nicht geBtattenden Sohraubenapparai (vgl. diese Zeitsclirifl 1882 8. 419) 
eine Bcih« von SobBtonaen, nadidfliDi ihre Dichte heBtimmt war, der ISnwiifaing emee 
allmftlig gesteigerten, bin za SOOCOAtnospbären (schätzungeweiM) anwachs^ondon Druckes 
durch ungeiahr drei Woilien nnKppsnf7:t nnil, Maclidtni ihre nunmehrige Dichte erinittclt 
worden war, oonerdings einige Tage diesem Druck unterworfen. Die Versuche erstreckten 
■ich Üieils uif HetaUe, welche die Ei||;en8ohaft, im ge.schmolsenMi Zustand Gaae anfsn- 
lösen, nicht oder nur in geringem Uaasse «eigen (Blei, Zinn, Wiamath, Antimon, 
Cadnntiin, Alnminium, Zink\ tlicils anf trockne Salze (Kaliumchlorifl, ->iromid, -Jodid und 
-aolfat, Ammoniumaaliat, Ammonium-, Kalium-, Thallium-, Cerium- und Chromalann). 
Daa Ohlorid, Bromid nnd Jodid des Ealioms wnrden merst geaohmolsen und dann 
gepalvert. Es leigte nch, daas die Diohte der HetaUe und der eben genannten drei 
Kfiliimisal/f nach der ersten PrcHSung zuiuilim, nach der zweiten aber innerhalb der 
Grenzen der Beobachtungsfchler conatant bliolj; die unterBuchtcn Sulfate und Alaune 
ergaben überhaupt keine Dichtigkeitsänderung. Ans seinen Versuchen und älteren 
JBeobachtnngen zieht Verf. den Sehlnm, daas eine dauernde Diehtigkeitsftnderang durch 
Druck nur dann eintreten kann, wenn dadurch entweder die Auaftllnng von Hohlräumen 
and 8]>rfmgen in dem Körper bewirkt oder derselbe in eine allotrope Modification über- 
geführt wird. Während der Dauer des Druckes tritt zwar in allen Fällen eine Volum- 
▼erlnderung ein; nach dessen Aufhdren stellt sich aber der nrsprfingliche Zustand wieder 
her, wenn nicht einer der beiden erwihnten JFSlle eintrittk Die Dichte eines Eör]>crH ist 
also bei ;jpf,'fdieiJ( iii Afjgregatzustand, bf?,-«- f'<»;x*-^" nf r nllotropor Miiilififatinn 'nnd selbst- 
verständlich bei einem bestimmten, z. B. Aiuio.spliarüudruck) lediglich von der Tempe- 
ratur abhftngig. Densnfolge ist der Vorgang beim Prägen einor Medaille oder Hfinse 
nicht ab eine dauernde Zusammendrückung anfanfassen, welche das Metall nur an den 
verh'fffcii Stellen erHihrt, sondorn als eine wirklichr' Fiirmiitip; des.•^elben. Dip Biegung 
eines Metallstabes kommt nicht dadurch zu Stande, dass die conveso Seite ausgedehnt, 
die concave zosammengedräckt wird, sondern es wird Materie von der inneren anr 
ftnsaeren Beite transportirt. Diese AnffiMSung erldftrt es, dass heim raschen Biegen eines 
nicht genügend biegsamen Uetnlles leichter ein Bruch eintritt, als bei langsamem; in 
erKterem FalK ist für dio Vorxchiflnin/x der Materie nicht die nöthige Zeit vorhanden. 
Femer ergiebt »ich eiue pracise Erklärung dos Begriffes der Elasticitätsgreuze : Sobald 
unter dem Einflüsse einer äusseren Kreit eine relative Verüchiebong, ein Fliessen der 
Materie von einem Funkt zum andern eintritt, kann der JEörper nach dem Aufhören der 
äusserert Einwirkung nicht mehr von selbst seine ursprüngliche Form annehmen; die 
£lasticität8gronze ist also der „kritische Punkt", bei dem die Materie anfUogt, unter dem 
Einfioas der ftusseren Kraft an fliessen. Zerlneohlich ist ein Körper, wenn in ihm ein 
Ueberfliessen der kleinsten Theilohen von den ausammengedrflcklen au den snsgedehnten 
Stellen nicht möglich ist. 

Der Gedanke, <la8s die Aendemngen der Dichte, weiche Metalle nach dem 
Schmetcen, Hirten, Hämmern, Anlassen u. s. w. zeigen, lediglioh eine Folge der Yer- 
müavag eder Vermindernng der n ihMn eathaltanen lEMtlrimne sind, wird in der 

ansfthrlicheri Besprechung dor ältoron Literatur im Einzoliion dnrch^refilLrt. 

Zur Bestimmung des specitisclien Gewichtes der ^'ejirfi.sKten Substanzen hat Verf. 
wegen der Kleinheit der erhaltenen Cjlinder mm Durchmesser, 6 bis ti mm Höhe) ein 
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Pyknometer construirt, bei dem dm Gowicbt des Wassora nicht unTorhältnissmässig gross 
gegcDäber dem der SubsUuue wird. Es ist woasutlich ein Fläschcben sos Glas, deism 
Bodoi jadodi durch emim gut eingieseliMiMMa OlaMtSpael gebfldet wird; dimer ist 

nemlick stark coniscli geformt, damit er immer gleich weit in da.s Fl&schcheii ciiulringt. 
Der Hals rlrs Appnrntps triipft eine Marke nn«! ixt oTir-nffills mit oinpoHchlifiFenem Glas- 
stöpsel vei-»eLeu. Der Hohlraum ist nicht grosHer, hIh nur Aufnahme der Presscjlindcr 
nadiig ist. 

Endlich seien noch die an den untersuchten Metallen nach der zwe iten Prc^ssung 
beobachteten Dicht-n angeführt: Biet 11.492 bei IC'', Zinn 7,2rK» ]wi IV. Wismuth 9,863 
Lei 15'', Antimon (i,7H> bei 16% Cadmium 8,007 bei 1« , Aluminium ^käuflich) 2,7öO bei 16°, 
Zink 7,160 bd 16*. Spring betntchtet diese Werthe noch nicht sls «bsolat riehtigey da 
dnreh dieselben nicht bewiesen ist^ dass ein Dn»^ von 20000 AtmoEiphären ausreicht, 
rnn alle Spalten aiisziifiiüfn: jiMlenfalls aluT kommen sin dor wirklichen Dichte de« 
botreifenden Metalls näher aiä die an ungepressteu Stücken beobachteten. Zum Schiuss 
hebt Verf. hervor, dass die grus.sere Featij^ceit der gehinunwten Ketalle gegenflber den 
gegOBieBen anf der Beseitigung der mikroekopiechen Biase bembt, ond steUt TJnter- 
sochnnigan liber diesen Punkt, aowie Aber die Wiriraag des Anlassens in Ausrii ht. 

Wgsch. 

Ueher die AHvaaduis tob Cylinden ans terhigem Glaa Ar die Amauudak- 

bestiiunaiig naoh Neialer. 

Von A. A. Breneman. Chrm. News. 49. S. 381. 

Verfasser mscLt den Vorschlag, die FarbuiiK einer mit Nessler'achem Reagens 
versetzten auunoniakhaltigen Flüssigkeit mit der des reinen Wassers in Cylindem zu 
vaigleichen, die in ihrem unteren Theü (etwa einem Fänftel das Ganaen) ans passendem 
betnatwnfrrbigem, im oberen am &rbleaem Glaa beatehen. « WfiA. 

i>ie TaiigpiilciihiissoU' als Atiipi'remet^r. 

\m J. Kessler. Z^iischr. f. Kieklrokthutk. J». S. 260. (ß Seitf^.) 

Aus der Theorie der Tangentenbossole berechnet der Verfasser im Anschluss an 
einen Aufeata dee Herrn Prof. Kohlrauaeh im Januarheft der Mektrotechn. Zeitochr. 

iiarli dem au<,'t'nl>]i( klichen Werth der HoHuiontalcoroponente des Erdmagnetiumos für WiMl 
die Biijiciiyioneii des T'in^^'PK ciiirr 'langentenluiHSdte , welche die Stroinintensitäten 
unmittelbar gleich den Tangenten der Ablcakungdwinkel in absoluten Einheiten angiebt. 

L. 



l¥eu erscMenene Sfl«lier. 

W. Fi^rster. Ortszeit and Weltaeit, ein Beitrag zur Ohontirung und Verständignng. 

Berlin, IffOaer. IL 1,00. 
H. Harfl. Praktische Anleitung snm tiigonometiuohen Haheameeaen. % Anfl. ^B^enf 

Lechner. M. 3,60. 

G. Adler. Ueber die Energie und den Zwangzustand im elektrostatischen Felde. Wien, 

Oerolda Sohn. IC. 0,40. 
F. Klein. Bericht über die internationale elektriMÜie AuaSteUung in Wien 1888. 9. LIefg. 

Wien, SeiderÄ Sohn. M. 1,20. 
J. Klemencic. Untersuchungen über das Verhältniss zwischen dem elektrostatisohen und 

elektromagnetischen Maaaeayetem. Wien, Gerolds Sohn. M. 0,80. 
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F. KoIaiH'k. lieber eine Mctlmde 7,nr Bf^BfimTrinn^ dos elektrisdieil LeitofigtrenilfigtilS 

von Flüssigkeiten. Wien, Gerolds Sohn. M. 0^ 
E. Lonimel. Die Beugungserscheinnngen «ider krttümndaii OeSbmig tind nnes kni*- 

runden Sdürmolieiui, theoretiBeh und osperimentdl bearbeitet. Mflndien, Fmudb. 

M. 4,50. 

£. Beynier. Piles ^Icctriqaeci ei acoamulateurs; reoberohe teohniqae, 207 S. mit liguren. 
Paris, Micheiet. 

8. Uppenbom. Dm intematiQiMle elektiieebe Maaea in ZvnunnieDbaiig atit andeiren 

Maasssystemen. 2. Aufl. Hünchen, Oldenbourg. M. 1,00. 
S. Wilda. Statik fester Körper. Ein Lpitfadon für den Unterricht in der technischen 

Mechanik an höheren Maschinen-Fachschulen. Brünn, Winiker. M. 2,40. 
H. Bitter. Fwepeetrograpli- % Aufl. Fnmkfari a. H., Alt. M. 

X Vfgel. Das MikToakt^ und die wis-HenscbafUichen tfetboden der mikroskopisolieii 
üntcrKiicbanp^ in ihrer verscljiodFtnen Änwendniig. 4, Aufl., neu bearbeitet Ton 
O. Zacharias. Leipzig, Deoike. M. l,00l 



Vereliisnavhrichleii* 

DratMhe Gesellschnff fWr Mechanik and Optik* Sitsnng vom 7. Ootober 1884. 

Vorsitzender Horr Fuess. 

Herr Ingenieur Kiud spricht, imter Vorzeigung von Mustern, über das Delt«- 
metalL Wir können bezüglich dieser Legirung auf die Werkstattootis im diesjährigen 
Ulrs-Heft dieser Zettsckrift^ 8. III, Terveiaen und vollen ans den Ansfthrangen des 
Vortragenden nur Folgendes hervorheben : Das Dcltametall wird, je nach dem Hinzufügen 
von Zinn, Zink oder Blei, in vier verschiedenen Leginingen nngeferti^^t; es rostet nicht 
oad hat keinen £inilnss auf die MagnetnadeL (Letztere Behauptung wurde jedoch durch 
eise ttu Laufe der Sitvong von Herrn Bamberg vorgenommene Untersoohnng nicht 
bestätigt.) Das specißscho Gewicht der Legirung ist 8,6, ihr Schmelzpunkt liegt bei 
C., ihre Farbe ist die des ISkarfttigen Goldes; der Iiiuch zei^t ein i'eiues Korn. 
DtM Deitametall lässt sich stanzen und ist dann sehr fest; es ist bei ij^ßJ"" sehr geschmei- 
dig, kann rothglühend gesohmiedet werden, ist jedoch oicht mkwdsAar. Die Legamng 
ist von der Fhrma L. Frobeen in Berlin eingaföhrt worden* — Die fieoept-ComminBion 
wird beanftragt. Versuche mit dem Deltametnll anzustellen. 

Herr Kind sprach sr lu i. noch über Motoren für rlaa Kleingewerbe, unter 
besonderer Berücksichtigung des äimpiex-Motor. Bei demselben wird die Spannung 
des Wass^dampfes als Motor benutzt; die Construction bedingt eine möglichst günstige 
Wlnneavanntanng nnter vidlsfelindiger Verhfltnqg der E^lestonsgefithr; die Betriebikosten 
sind sehr gering. ESne nicht nnbsdantende Anaahl von Kmplez-Motoren amd in Berlin 
bereite itn Betrieb. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass die Circulare, betretend Bildung einer Berufs- 
genomeneebaft (veigL das vorige Heft dieser Zeitsehiiftt S. 868), bereits venandt seien; 
die ■ i- jetzt eingelaufenen Antworten böten aber wenig Aufklärung und Anregung. 
Herr Keimanu berichtet aus der kürzlich von der Berliner Metallindustrie behufs 
Stelltingnahme zum Unfallversicherungs - Gesetz veranstalteten Versammlung, dass die 
OrOndiiag einw Besirkagencsaenaokaft bescJüoaaen sei. Herr Bamberg fügt ergänsend 
hinsOf dasa in der Versammlung der Vortheil der Baarksgenoaaenschaften gegentber dMi 
Beroftgenoaseiischaften betont wenden sei 
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D*8 Curatorium der Uandwerker-ächule wird, wie der Vorsiueendo zum Sobloas 
ndttliaUi» der Torge8etft«n BebArde VorBoUige betrdb Einriditaiig mnet TageaUuw ftr 
M«oliftiiik«r-€Mülfoo nntwlmitan. 

SitxuDg vom 21. October 18^ Vorsitzender Herr Faeaa. 

Herr P. Dörffsl bAiiohtot Absr di« im nlAhstsii Jahre iu Antwerpen statt- 
findend« internatioDale AiiMtelhiiig. IK«Mlbe ist ans privater Initiative hervorgegangen 

und hat eine ao gross'' Bfthoili^inp^ gefanden, dass sü^ oflßciell anerkannt ist. Die 

Dentsrhc RfiVhsrf p;ipning hat iiiro oflBcielle Stellungnahme von dem Umfange der Be- 
theiligujig abhitugig gemacht Inzwischen ist dnrch da« patriotische Eingreifen deni- 
scher Kanfleate in Antwerpra ein Baum von 10000 qm Ar das Dentsdie Beieb raeerv irt 
worden. In Berlin hat sich ein Comit^, an dessen Spitze Herr Dr. Jannasch steht, 
gebildet, um ft^r pire inSglicli,^» zalilreiche BethetHjuiuij: der <}eatschen Industriewelt zu 
agitiren. Herr Dorffe) ist vuin Görnitz beauftragt, an die Deutsche Gesellschaft für 
Keehsnüc nnd Optik das Enoeheo in riehteo, sie mSge ftr eine mOgfichst csUreiohe 
Betlu>iliVui!^. am 1>edten fUr eine CoUeetiv-AossteDong der J( uts<.hen Mechaniker eiutratsou 
— Es kniqiit si< b hieran eine länppr« DiHciiBsion, in welcher besonders Herr Haenseh 
betont, die Gesellschaft müsse nach den Erlahrungen der Melbourner AosstelluDg die 
Angelegenheit sehr vorriehtig prttfen. Es wird beschlossen, m kflrseeter Frist eine 
ansserordt^ntliclie Sitzung anzuberaumen, zu wslbher der Vorsitzende des Ausstellungs- 
Comitc, Herr Dr. Janaascb, eingebiden und in dar die Angelegenheit eiagehend 
berathen werden soll. 

Herr Dörffel theilt ferner einige Notisen über die im nächsten Früigahre 
geplante AnseteUnng von LebrUngaarbeiten in Berlin mit. Dieselbe soll diesmal etaen 
anderen Charakter haben, als die bisherigen Ausstellungen dieser Art. Es sollen ausser 
den Arbeitfii von I^chrlinp-n anch die von S<lüilrTTi Hot Hnmlwcikr-r.sclnilf , snwie der 
Zeichen- und Kunstschule awigesteUt werden. — Auf Antrag des Vortragenden wird der 
Vorstand gebstsn, in der nlehsten yorstands-fiitanng die eivsotneUe SteUw^insbnie der 
Gesellsdiaft s« dieser Anasteilaiig an bentbsn. 

Herr Fuess ftlbrt sodann ein Exemplar seines neoes KaUtetometers vor und 
giebt oino Erläuffning seiner Construction. Da» Instrument zeigt gegen die fnilioio, i-i 
der Sitzung vom 18. September v. J. besprochene Construction (vgl. diese Zeitschr. 1863, 
8. iOOX die bemeirkenawerlibe Verbessernng, daas jetst die optische Aze des Fernrohrs 
mit dem KnUstridi des Noniiis sassmnumfUlt. Eine nähere Beqiredning nnd Besehrsi- 
butiK dieses Instruments irird an anderer Stelle dieser Zeitsohrift in KwTsem ver- 
öffentlicht werden. 

Herr Bamberg bespricht schliesslich die Hilfsmittel der praktischen Optik. 
Es werden die Methoden der Untersuchung von Spannungen und Schlieren in optischen 
Glisem erörtert nnd sodann einige BÜfsapparate vorgweigt nnd erklirt, ein Apparat snr 

Untersuchung von planparallelen Flachen, zur Prüfung von Prismen, eine Vorrichtung 
zur Ün1firf;ncliinif]: von Schleifdchalen, sowie ein CopirfuhlheVicl. Herr Bamberg stellt 
eine demuaolistige Foru«elzung seines interessanten Vortrages in Aussicht. Der Inhalt 
dieser Yortrtge wird dann onseren Lesern im Zosammenfaaage nutgethwlt werden. 



Beriioer Zweigverein der I>ents<ihen MeteoroloKisclien Gesollschnft. Sitsung vom 

7. October 18B4. Vorsit/ondcr Herr Prof. Dr. Schwalbe. 

Herr Dr. He 11 mann macht Mittheilung von den auf der Generalversammlung 
der Dentseben Heteorologiachen QeselladiBft in Uagdebnrg ge&ssten BeseUflssen. 



Der Sohriftlbbrer BIsnMwy. 
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Hierauf spricht Herr Prof. Dr. BöroHteiu über Ilegeumeaser. Der Vortra- 
gende giebt stmiohst einen knraen hiatorischen Abrisa über die Begenmewmng and legt 
dum dea Ntbeiren die Ton ihm waS dem Dache der Landwirthsohsfti. Hoohsdbnle in 
Bertin unternommenen Untersuchungen dar; dieselben bezweckten das genauere Studium 
des störenden Einflunsos dn^^ Win(lf\H auf die Anpalion der Regenmesser. Herr Dr. Hell- 
mann macht hierzu einige ergänzoudo BomerlLungen und bespricht sodann, unter Vor- 
■Wgnng eiaer BnUie von Enmplaieiii die in den veiwihiedanein Lindern gebr&ndilichen 
Begenmeeaer-TTpen, dernn CoostniotioBan aioh den Htmetieehen Bedinignngen ebea jeden 
Lesdee anzuschliessen haben. 

Herr Dr. Kayser legt die höchst interessante Pliotopraphie eines Blitzes vor; 
dieeelbe zeigt aosaer den gewöhnlich vorkommenden Veruattilungeu und Verzweigungen 
eine Beihe parallel von oben nadi unten verlanfender, dnreh dunkle Banden getrennter 
heller Linien. — £0 ist Herrn Dr. Kayaer hin jetat nicht gehingaii, eine genfligende 
phyaikalische Erklärung dieses Phänomens zu finden. 

Zum Schlüsse giebt Herr Prof. Dr. Förster sehr werthvolle Mifthciltmpen über 
den Einfluss der Zusammensetzung des (ilases auf die Nachwirkuugu-Erscheinuugen bei 
Tliannometem. Wir werden Aber den Inhalt dieeer iviehtigen Beaerkongen an anderer 
Stelle dieeer . Zeitaehrift demniohat beriehlen. 



Beapreehnngen vnd Anasftge «na dem Pa'tentbUtt. 

Mmmmtm m D aaiii H ai Ten B. Olover in Brooklyn, V. 8t A. Na j>7174 t. 16. Ang. 1883. 

BooseolenihnUehelintninente. bei denen ein« in horiaootaler Ebene ftet aebwingende 
Magnetnadel zur Anwondnng kommt, worden mit einem Apparat versehen, der dazu dient, 
eine genaue Beatimmnng der Breitengrade und der localen Störungen ebne Bechnong sa 
ermOgliehen. il lat dn SSeigasbebal, waleher vm den Zapfen P der fteiaebwabendan Nadel F 
drehbar iat Am In a i e re n Ende trigt deraalbe eine Moniq^latte B. Mit dem Inatmment 




feet verbunden ist ein bei C mit einer Scale venjehener Sector S. G ist eine feete Hagnet- 
nadel, die in einer Ebene angebracht i.it, wriU ho dtin li dm Nullpunkt dor Scale nnd dnrch 
die Axe des Zapfens P bestimmt wird. Auf dem ZeigerLebel A ist ein Zoigor Ä' ange- 
btaahk Dieaer wird bei Abwaiehnngen edar Bt B t nn gen eof daa Ende dar freien Eadal einge* 
ataUt. woraaf rieh anf der ent^reehend eingetheatfln Scale die Ortaae detadhen aUeaan Uaak 

OnMirarrichtung fir Droschken und aadcra FMmMrka. Ymi W. BnobhoUa in BrOaaaL 

No. 27433 vom 9. .Sopt. 1S83. 

Durch diesen Apparat erh&lt ein Papierstreifen, der von einem Uhrwerk bewogt 
wird, mittels eines pendelartig aufgehängten Sebreibetiftes nnd einer mit Stiften beeetsten 

Trommel folgende sieben verschiedenr Aufzeii hiinngon: oinc Einthoilung von 5 zu 5 Minuten 
(oder eine beliebige andere), und einen dicken geraden Strich, der den Gang des leeren 
Wagens angiebt; femer zeigt ein sebmaler Strich anf der einen Seite des Papierstreifens die 
Daner des Stillstandes des leeren Geführtes, ein dicker Strich in der Mitte die Dauer des 
besetzten Gef&hrtes im Gange, ein schmaler Strich in der Mitte die Dauer des Stillstandes 
bei beaetstem Gefilhit, ein dicker Strich auf der andern Seite die Dauer des Ganges ausser' 
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halb eine« bestimmten UmkreitteH (x. B. deti Weichbilder), eiu feiner Strich links die DMWr 
des Stfllataades wuMrbalb diesOT Umkrdsea an. 

Die Pate iit.sclirift besohri-ilit auch noch oiiif Vorrichtung, bei welcher da« bei der 
Bewegung des Fahrzeuges zitternde Pendel mit dem Schreibetiii durch einen Trichter enetsi 
wird, der Ober einer mit Pepier bedeckten Scbeibe engebreelit iefe and nter welobem 
sich eine an» abftirliciuh-in Material hergestellte Kugel befindet» die beim lUuen bin and 
ber roUi nnd d«darcb breite onxegebntaeige Sparen binterUeet. 



/ /l 
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NtMriegen an elektrieohea Telephonen. Von J. H. Bobertaon in Broekljn. T.BtA. 

No. 272112 vom 2. Mai ]^'S. 

Wie bei dem Magnet-Mikrophon von K.altofeu (B.-P. Ko. 21tidl) wird 
eueb bier der Vagnetimuae benatat, am eine innige BerObnmg der beiden Mikro- 

pboncontacte C und /' zu erreii lieu. Das loi»e ContactstUck /) aus Kohle ist an 
einem an Drahten /' ])cudelnd aufgehängten Stück weichen EiHenn // l>efe»tigt, 
welch' letzteres einem Hufeisenmagnet (J als Anker dient. Das andere Contact- 
Btack C iet mit der Membran A yerbanden. Der Hufeisenmagnet ist nut einer 
Justirstnnpe ./ vprschen. welche durch den Magnet festgehalten wird und behufs 
Regulirung von dessen Wirkung auf den Anker H nach den Magnetpolen b hin 
oder Ton diesen weg vereehoben werden kann. Daa GontactatOok C iat 
nicht fest mit der Meniliraii .t verliutnlfu; fs be-ttelit aoa einflin 
Koblenstift (/ mit scheibeuartigotu Flansch d und Spitoe k (aiebe 
die Kebenfignr). Der Flanaeh di legt neb aaf eine an der Membroa A 
befi'>ti^;'' ( lii-tische Scheibe C| durch doren Bohrung t die E^ikae A 
bindarch and bia anr BerObxong mit der Membran reiobt. 





Heratellnag plastlsober, aus KaoobN, ENMahi a dwgL geMIdtttr Mimmi. Von Cb. 8. Lookwood 
in Albony. Staat Hew-York. No. 97868 vom 9S. Aognat 1868. 

Patentirt ist die Anweadnng Ton Ammoninmphosphat oder dessen K< standtheilen 
als Zusatz bei der Herstellung von Elfenbeiniraitation und ähnlichen plastischen Massen and 
den daraus anzufertigenden Gegenständen, sowie der Zusatz von Zinkvitriol, um die Auflösung 
dea in dem Knoebenmeble enthaltenen Leimea la TerhOten. 

AppoKl llr 4b Cnlnli dir Btwipii vm M mmtm . Von L. Stranbe 
in Baekaa>Magdebarg^ No» 97418 vom 90; Deebr. 1888. 

j Durch wachsende BriiObongon (t^ tP iP, welche in 

■»iitlw?liwtfiii einer bestimmten Keilienfolge wiederkehren, wird der 
Sobreibetifthebel / in groaaece oder kleinere Schwingungen 
Dadarob werden auf dem Papier Zi< k/.iu klinien erzeugt, die, jo nachdem das 
Fahrzeug vor- oder rftekwArts geht, wachsen oder abnehmen (I and II). Hieraoa kann aof 
die Bewegungsiiehtong geechlossen wenlen. 




an Telepboaei. Von P. Qoloubitzky in Moskau. No.2729& 
vom SM. Jali 1688. 

Die Magnete » and h abid ttber Kreos angeordnet nnd owar 

zu dem Zwecke, die Magiietisirung erst nach Fertigstellung der Tele- 
phone vornehmen und IrrthUmer in der Lage der Pole zu einander 
hierbei vermeiden la kOonen, aowie femer aoa dem Grande, am den 
Magneten ihre volle Anaiebnngskraft auf daa Diaphragma an aiobem. 



fir Jtanit. Yen Ali, Eberbardt A Jtger in Ilmenan, Tbdringen. No. 97BOO 
vom 9& Deoember 1888. 

Die Quccksill err hn.' ist zum Zweck der feineren Gradtheilung von engem Quer- 
schnitt und hakenförmig gebogen, so dass man an der Vorder- bezw. Euckseite die verschie- 
donan TempecBtann beqv 



Digitized by Google 



PiLTFHTHOBAD. 



401 



BtkIrlMlier Apparat zum Anzeigen und Uebermitteln von Temperatur- oder Drockverhiltnlssen. Vofi 

R. Howitt jr. niu\ Cli. L. Cl.irk.' in N\nv-York. No. 2T.m vom Jiili ]S.>*i}. 

Der awiscbeu dbu bei«l@u CoutactsLit'itou i' det« iüolirteu Armes i liiuilurcLgi^Leude 
Zejgeir g Itildet mit der mn» leitoodem Material hergiMteUten Seale K deren Tbeibtriehe aus 
niebt leitendem Uaterial beateben, Contact und wird unter dem Einflnas der Temperatnr- 




pi|. 1. 

tmd DmekecbwRiilciuigen derart bewegt, das« er mit dem einen oder anderen der Stifte t' i* 

in Berttliruiijj; kommt mi l \ ' rch ili-' '■ims .i.l. r amlfio 'lor iM-iden nach Mttldeapparat 1/ 
gebenden Leitun^j;* !! sc-hiiütitit, äo dass die Elektromaguete dedselben erregt werden, bis beim 
Pasairen de« Zeif^t rs y über einen _ ^ 

Scalenstricli iUt St vom uiil<:r- ^"c^C c' 

brochen und dadtiroh oino Itc- , 1 'iT]'^ 

weguug des am Aielduapparat />' 
angebraebten Zeigers k erzeagt 
wird. Das aus den Ankern nniri 
den Amieu m* m* m" uad m' ^, 
dem Bade w, der Feder » nnd 
der Klinko /' bostplu-ndo Schalt- 
werk dient dazn, den Zeiger k 
dturob die naoh dem Melde- 
apparat geaendeteo Stromimpulse 
an bewep:*^!^. 

Dieser Apparat ist, wäö 
Fig. 9 sdgt, in der Weise abge- 
ändert, da«s ein für gc^MfliTilich 
offener Docttbttromkreiii durch 
den unter dem Einfloas jener 




PI» ». 



Temperatur- oder Druckschwankungi n ^ti ln^ixli'u Arm (/ gevn hlcis.sen wird, so da.^n ein in 
diesem Looaletromkreia eingeschalteter J<ilektromagoet bezw. H* erregt wird und nun 
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einiMi zweiten Stroiukreia schlies-Ht, iu welcliem ler F.mpfangsapparat P' und ein Elektfo- 
mugiiüt F* b«zw. /'* eingeschaltet iät, desaeu Ankor den Locabtromkreia öfi'net oud gleich- 
seitig den Ton dem Arm C mit dem einen oder uderen Ann C geUldelen Ckm- 
taet enfhebt. 



Plietographlsolier Reglttrirappirat für 

Londion. No. 97S81 Tom 4. Sept. 1888. 



IMertraguiH^. Von A. F. St George in 



Der Appemt dient dam, mittele deeTelephone Obertngene 

Töne aiif photog^aphischem Wege festzuhalten, so daas sie zu 
irgend einer Zeit, gerade wie beim Phonographen, wieder repro- 
duetit werden können. 

Eine atlf einer Seite lichtempfindliche Glasscheibe o 
rotirt iu dem Lager r und überträgt durch Rüder h und Spimli l 
ihre Bewegung aul' ein mit kleiner Oeönuug e veraebenes Gleit- 
etaek in der Weise, deae dn durch t fallender liohtatnhl auf 
der Olasscheilte eine Spirale besohreiht. nnrcb eine Klappe /, 
die durch die Membran eines Telephons y bewegt werden kann, 
wird die Oefihnng e mehr oder weniger geaehloeaen. Aof dieee 
Weiae fbllt der Lichtstrahl abwechselnd stärker und schwächer auf die lichtempfindliche 
Platte a und hinterlässt hier ein Bild, welches ti\ii*t wird. Soll das Gesprochene reproduoirt 
werden, ao liest man einen Lichtstrahl durch die so praparirte Qlaascheibe a auf eine Seleu- 
selle iUlen, die in den Stnmikreie einee Telephone eingeechaltet ist 




fialvaniaokea Eleaiaet mit ooestanter Stromstiriie. 
vom l(k Jnni 1888. 



Von G. ü. L. Velloni iu Paris. No. 27522 



TTm bei eonstanten Elementen eine kräftige elektrische Thatigkeit zu erzielen, wird 
an Stelle des Biehromats eine Flüssigkeit angewendet, welche man erhilt, 
indem man 10 Liter einer V>ei RH'' gesllttigten Kaliijnibicliromatlr.siitig mit 
70 cbcm Salj)etersaurc bei 40° versetzt und die ausgeschiedenen Krystolle 
löst und mit Sehwefelsime ▼ermiaeht. Die Zinhplatte e tanoht in ein 
poröses oder perforirtes Gefilss d. welches mit lUn Kiystallen des erregen- 
den Stoffes gefüllt ist, deren Auflösung durch die bei der Zersetzung des 
Zinkes auftretende Wirme befiardert wird, stets aof dem gleichen Sättigungs- 
grade bleibt und durch Absurption des Wasserstoffs in statu nascendi jegliche 
Polarisation verhindeit. Zwei Kuhlenplatten /' von möglichst poröser Oberfliche sind ZU 
beiden Seiten des Gefässes au der Ebonitplatte a befestigt. 





und Einrichtung zum Härten von Hufeisen-Mageelea. Ton G. Schiffer 

in Göppingen. No. 27;iit'.> vom 17. Marz 1><"»3. 

Der zu härtende Magnet r wird im gluheudeu Zustande mit seineu 
Enden in die Anaschnitte e t dee Qnerstfleks <f gesteckt und durch einen leich* 

teu Schlag mittels des Schiebers h fest in dieselbe hineingetrti bt ii. Hierauf 
wird das Ganse mittels des Bügels a in die UärteäUssigkeit gebracht. 



Ton A. Outensohn in London. No. S8844 y. 16. Dec. 64. 

Pie Zinkebktrode v»-ird entweder ganz otler bis auf einen schmalen 
Streifen am unteren Ende mit Blei überzogen. Als Erreguugstlüssigkeit fü^ 
'"w "u* die Zinkelektrode dient aalpetersauree Bleioxyd, wifarand die poettive (Kohlen-) 
Elektrode in eine poröse, mit genügend starker Salpeteralore gefüllte Zelle taucht. Anstatt 
die Ziukelektrode mit Blei zu Uberziehen, kann man sie auch mit einem Brei aus Zinkoxyd 
und verdünnter Schwefelsäure umgeben, und iu ähnlicher Weise kann die Koblenelektrode 
mit einem Brei nbenogen werden, welcher «ne Zinkoacyd und Terdttnnter Salpeterslure 
angerührt wird. 
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VwfMma und Einriolitung, hm den SXuragehalt n. t. w. von gilvaiilsehM ElanentM wrtirt n 
erhalten. Voa G. G. L. Velloni iu Paris. No. 27523 vom 10. Juni 18S3. 

Das Verfahren besteht darin, d&aa durch ein mit dea Elemeoten verbundeiiM 
Ampiremeter m bei einer bestimmten Ver> 
minderang der Stromstärke bei o ein elektrischer 
CoDtact hergestellt und dadurch ein Eiektro- 
magnet erregt wird, der den Loftmiflaaa naoh 
•iiiem, frische Erregerflttssigkeit enthaltenden 
Oafkas » derart beeinflasat, daaa ein paaaendea 
QnantiuD firiaeher Flttangkeit in daa Elemeot 
einäiesst Der Elektromagnet / /Jelit den an 
dem Knierohr h sitzenden Anker k an und hebt 
das Bohr h aus dem Quecksilber i, so dass 
Luft durch das Bohr A, Schlauch g und Rohr / 
nach r eintreten kann nnd FlOaugkeifc aoa e doroh daa Bohr d*, Hanptrohr e and VertbAi> 
huigsruhreu d treibt. 

WartuMif zum AazJelien vardeckt llegeader Soh raube«. Von G. Thommeu in 

Waldenburg bei Basel. No. 27353 vom 11. Oct. 1SS3. 

Daa Wflfkieag beataht aua nMlmran Bftdehen il a. w« d«i«a 

erstes durch einen SchlUsnel g ga&Bhft wird, während das letite die in 
Einschnitte des Scbraubenkopfea greifenden Stifte h k tragt. 

Apparat zur Beatlmuag daa Procentgehaltes von Gasen In der atmesphi- 
riseben LufL Von. P. Binsfeld in Gant. No. vom 
6. October 188S. 

Bm dieaem auf die DÜnaion der Oaaa bagrOndaten Wettor- 
anseiger wird durch die Luftdruckverftnderung. welcher infolge einer 
Answechselung der innerhalb und ausserhalb der porösen Cylinder- 
wand b befindlichen Luftarten (Leuchtgas, Grubengas, Kohlensaure) 
stattfindet, eine elastiaehe Platte d gehoben und gesenkt deren Bewe* 
ptijit; mittels der Zahnatange « und Welle h auf den Zeiger i tlber- 
trageu werden, welcher auf einer Scale den Procentgehalt anzeigt. 
Dnreh Stallseiger nsit welchen t an gewissen Theilstrielien in 
BerUhruiijL; kommt, knnn der Apparat so gestellt werden, dasi) bei 
einem bestimmten Procentsatz von Gasen ein elektrischer L&uteapparat n. dergL in Thatig- 
keit geästet wird. 

Neaaraag aa EMilrMiegaets« uad HaflatUuniaa. Ton C. Wetter in London. No. 26813 vom 
91. Saptamber 1888. 

Zur Yermeidung der FoucaultWhon Ströme in dea Magnetkernen oder Ankern 
werden diese ans einem Oemiach von fein zertheiltem magsetiacben Metall nnd laolir- 

materiol hergestellt. 

Bin passendes Verfahren der Herstellung besteht darin, fein zertheiltes Eisen mit 

gepulvertem Harz oder Sdiellnok zu niisohen luitl das Gemisch unter gleichzeitiger Anwen- 
dung von Wärme zu comprimireu, so da»8 das Uai-z oder der Schellack schmilzt und nach 
dem Erkalten allmmtliebe Eiaentheile von demselben omhiiUt sind. Zur Yennehnuig der 

Cobtt^iiiin kann man den genannten Bestandtlieiien noch Ilaare oder Fasern irgend welcher 
Axt beifügen. Der Magnetkern kann in jeder beliebigen Form, entweder solid oder dardhp 
brochen, hergestellt werden. 
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nr die Werkst»««, 



VM UHkr. IHnalrirta Ztütaag Ar BleehindiistriSi S. SSe. 

Um Kupfer mit einem danerbftften, eebiMi Insiinlidhgtmaen Uebemg so Temehen, 

mengt man nach (!tn Angal en von Karmarsch 4 Thpilo calrinirtes OlnnKprsialz, " Theile 
feingepalveitfls Scbwetelanttmon und 1 Theil HoUkoblenpulver innig mit einander und tragt 
dies Oeneoge neelt vaA nach in einen bereite totli ii^QliendeB heeeiKlifln Sebmelztiegel «in, 
welchen man mit einem Ziegelsteine bedeckt- Hierauf wartet mnn, bi'* die Masse nutTiDrt zn 
Mshftamen. Sodaau gieaat man den Inhalt aoa^ aberachtlttei ihn in einer Porzellaiucbale mit 
Waaaer. fugt '/iTheil Sebwefelblnmen biun. Icoelit lueirnnf daa Gemenge anhaltend nndflltrirt 
ea xuletzt. In die so erhaltene, nach Bedarf mit Wasser verdünnte FlUasigkeit taucht man« 
nachdem flifscHio Tiis zum Sieden erhitzt ist, tlio mit feinem f'anJo uml vtinlüiiuttjr Salzsanro 
abgeriebenen, aucli wohl polirtea Gegenstände wenige Augenblicke ein. worauf sie uuvar- 
sQglieh in Waaaer geapQlt nnd abgatroeknei werden. Wr. 

RtgMeretlon verbrannter Stahlwerkieuge. Rigasche luduatrie-Zeitung- tO. R. 89. 

Das beim Harten der St&hlwerkzeoge leicht and h&ofig vorkommende Verbrennen 
der letiteren gab genOgende Venmlaaaong, naeli Mitteln an atuhen, wodurch daa Material 

wieder V>rauclL}iar gemaclit wtnlen kunne, ohne dass ee nöthtg wird, daaselbe erat bm mUalger 
Eothglath zu h&iumem and dann uachKoarbeiten. 

Wird, nach den Mittheilangen dea bayerisehen Oewerbemoaeoms in Ntkmbeig Stahl 

an etark erwärmt, so verliert er einen Theil seines Koblenstoffgehaltes, derselbe wird dann 
dem Stahle wieder dadurch sngefahrt, da» man denselben mit kohlenatoifreichen Körpern 
behandelt. £in solches Mittel beatebi nach obiger Quelle in einem Gemisch von 10 TheUen 
Feehhän, 8 Theilen Fisdbthran, 1 Tlieil Unschlitt und etwa« Salz. In der Lehrwerkstatt dea 
Nürnberger Oewerbc-Mn-«eums wurden einige Proben mit diesem Ct mlsc h au>if;cfii]irt. welche 
gute Beaoltate ergaben haben. £3 worden hierbei verschiedene kleine Werkzeuge als 
Meiaael, Stichel, Gewindebohrer n. a. w. aof eine grteaere Ltnge total Tetbramit, aladann 
einigeraal bi rothglllVipndpm Zustande in da« Gemisch einpetancbt uiiil in gewr.hiilicVier 
Weise gehftrtet und uacbgelaaaeu. Hiernach zeigte es sich, dass diese Werkzeuge wieder 
ToUfcommen branehbar waren; der Torher grobkörnige Broch war naeh gewaltoamem 
Abeehlagen fein, wie beim besten Stahl, so dass die Anwendung des angegebenen Qemiachea 
in manchen Fallen Ton VorÜieil nnd beaondet» seiiaparend sein durfte. JVr, 



MeMHil. Dr. Wieek^a Dentaehe illnatrirta Gewiarbandliiiig; 40. S. 160. 

Dasselbe wird erhalten durch Legiruug von 33 Theilen Kupfer und 25Thcilcn Zink. 
Das Kupfer wird zuerst io den Schmelztopf, der leicht bedeckt wird, gethan und sobald 
daaaelbe geachmolien iat, wird achwefelfireiea Zink sngeaetit Die Legirang wird aodann in 
Barren gigoaaen. Wr. 



Fragpekasten« 



Antwort zu Frage 2, Langley'scbo Bolojneter werden hergestellt von Herrn Wm. Grunow 
(ana Berlin), Mechaniker an der Sternwarte der Militairachnle an Waat Point. New- 

York, V. St. A . dem Verferfip;er der Originalinatmmonte, mit denen Dr. lAogley 
seine bolometriscbeu Versuche anstellte. 



Vwilff *M lotlm apilaflir In aMtl« H. — Dm«« tn 8. I 
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Bxpairiiiieiitallo Untamielraiig^ii mit malnflin neuen Blefetro- 

Von 

Prof. A> Kitteft >n Palarmo. 

Im Jonihefit« d«s diesjährigen Jalirganges dieser Zeitschrift 8. 2ü4 liabe ich einen 
Denen Elektromigneten beaoliriebeii. loh babe «eitdeai eine Beibe too ITuteivnohttngeo 
mit 4«maeften eDgMteUt, deren Bemltale ieh biennit vorlege. 

In dem an der beieinbiietott Stelle 8. 204') beschrieljcneii einfachen Elektro- 
magneten ist der Durehmesser des Kerns R.nmm, die Breite des eisernen Streifens 
70 mm, der Durchmeaaer der Bolle 38 mm; die Anzahl der eisernen Windangen der 
Bolle beträgt 21, die der Windungen des Xopfeolrahto 40; die el^trieeben WideistVade 
der Bolle oad dee Knpferdrebte lind 0;G115 bet. 0,098 S. JB. 

In Folgendem «ollen ftr die TorMhiedenen Combinationen der Stromkreise die 
nachfolgondcn Symbole angewendet -wprden. Es soll bezeichnet werden: der clektri-snlip 
Strom in der Rolle mit E (Eisen), der im Kupferdrahte mit K (Kapfer), die elektrischen 
Ströme in der BoUe and in dem Knpferdrahte (Spannung) mit E + besw. E — K, 
je Mehdon der Strom in dereelben oder in entgegengeeetster Biditong gebt, endlich 
die elektrischen Derivationen (Verzweigungen), ein Zweig in der Rolle und einer im 
Kapferdrabt, in derselben Bicbtong mit -^-JB, -H in entgegengesetcter Biohtang mit 
+ E,-K. 

Verbindet man den Elektromagneteu mit einem Bunsen-Elemetit (innerer Wider- 
atand 0^7 & K), oder mit swei Beibeo von je swei BSIementen, mit Enpferdrehtdektroden 

(Wideratend 0^03 & E.) und setzt die elektromotorische Kraft jener Elemente = 1, so er- 
M\t man aus bekannten Formeln, d«^ren Anführung ich hier wohl nnterlaaeen kann, fol- 
gende relative Zahlen für die magDetisireadon Kräfte: 



Stromkreis: 


E 


K 


E+ K 


E- 


K 


+ E, +K 


+ E,- 


K. 


1 BuiiHen: 


28 


48 


25 + 47 


25 - 


47 


25 4- ö 


25 — 


5. 


2*2 Bunseu: 


106 


163 


84 + 60 


Ö4 — 


tiü 


96 + 20 


96 — 


20. 



Die Vertheilung der Anziehnn/^skraft in der Polfläche wurde mittels eint .s kleinen 
■Dgespitsten Ankers untersucht, welcher mit einer chemischen Waage verbunden war. 
Ak eiektrisoher Strom diente derjenige von vier Bnneen-Slementfln, in swei Gruppen von 
je swei Elementen für Quantität geschaltet. In der folgonden Tabelle sind in den Cohimnon 
E, K, E + K", E - K d'\o Gowichto, welche nöthig waren, um den Anker von der Pol- 
ebene zu trenneD, also die Anziehungskräfte, angegeben; die Columneo o. s. w. 



*) Die im Folgenden angegebenen Seitoniahlen be««li«ii sioh sammtlieb auf die oben 
eitiite Abhandlung. 

M 
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enthalten die Wurzeln jener Grössen , welche wie bekannt der magnetischen Intensit&t 
proportional sind. 



Windungen 
der 
fioUe 


Anziehungskraft 


Magnetische Intensität 


E 


K 


E+ K 


E—K 


1 Ve 








}/E-¥ K 


Ve-k 




c 
















tin 9 


2,0 


11*6 


11*6 


ll!8 


0,00 


3,41 


3,41 


3,44 


, 4 


0,8 


9,2 


12,5? 


9,6 


0,89 


3,03 


3,54 ? 


3,10 


« 6 


1,6 


8,6 


10,7 


6,8 r 


1,27 


2,98 


8,97 


2.61 ? 


n R 


2,0 


9,7 


11,3 




1,70 


8.11 


S,3b 


2,57 


10 

n 


4,1 


8,9 


11,8 


6,4 


2,03 


2,98 


3,36 


2,32 


IQ 


4,6? 


7.0? 


12.4 


4.4 


2,12? 


2,65? 


3,62 


2,10 


« 14 


6,8? 


8,1 


13,2 


3,2 


2.30? 


2,85 


3,G3 


1,79 




10,0 


8,1 


16,0 


2,6 


3,16 


2,86 


3,87 


1,61 


- 18 


11.7 


7,4 


16,9 


1,0 


3,42 


2,72 


4.11 


1,00 


« 20 


18,6 


7,9 


18,0 


Qfi 


3,67 


2,81 


4,24 


U,00 


Kern. 


















Peripherie 


18,4 


8.5 


21,8 


0,0 


4,29 


2.92 


4,67 


0,00 


Zwischenpunkt 


20,3 ? 


8,4 


21.1 


0,0 


4,51 ? 


2,91 


4,59 


0,00 


Centram 


16,7 


8,6 


19,4 


0,0 


8t96 


2.92 


4,40 


0,00 



In Fig. 1 und 2 stellen die Abscissen der Curven die Abstände der verschiedenen 
Windungen der eisernen Spirale und der verschiedenen Punkte des Kerns von der Peri- 
pherie der Rollo dar. Die Ordinaten in den einzelnen Punkten in Fig. 1 entsprechen den 
Zahlen E, K, u. s. w., die Ordinaten in Fig. 2 den Grössen I JE, VK der obigen Tabelle, 
letztere in fünfmal so grossem Maas.H8tabe gezeichnet als erstere. 

In Fig. 1 hat die Curve E eine gewisse Aehnlichkeit mit einer Parabel, die ihren 
Scheitel in 0 hat; die entsprochende Curve weicht in Fig. 2 nicht allzuviel von einer 

durch Ü gehenden Geraden ab. Die 
Anziehungskraft für E ist also bei- 
nahe proportional dem Quadrate 
der Windungszahl, während die 
magnetische Intensität dieser Zahl 
nahezu proportional ist. Aber an 
beiden Enden der Cur\'e E, in bei- 
den Figuren, sind die Ordinaten zu 
klein; für das höhere Ende kann 
die.s erklärt werden, indem man die 
Rolle als einen gewöhnlichen Elek- 
tromagneten miteinem Bündel Stäb- 
chen als Korn betrachtet, wo wie 
bekaimt der Magnetismus lang- 
samer für die höhere magnetisirende 
Kraft wächst. (Quintus Icilius.) 
Die Schwächung des Magnetismus 
am unteren Ende der Curve E ist diesem Elektromagneten eigenthümlich und erklärt sich 
durch die schwache entgegengesetzte magnetische Polarität, welche an der äusseren Seite 
der einzelnen elektrischen Kreise erzeugt wird; diese entgegengesetzte Wirkung ist bei 
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onserem Elektromagneten stärker in den der Peripherie näheren eidemen Windungen, welche 
dob «B d«r iaMttreii Seite einer grösseren Zahl Ton «lektriMhen Strome dnrohfloflMnen 
Windungen befinden. 

Die Cnrvo K hat diesolbe Gestalt wie Lei den gowrjbnh'chen Elektromagneten, 
aber sie ist weniger convex, was auf eise grössere Gleichförmigkeit der Yertheilung des 
Magnetismus hindeutet. 

E-^ K hat in Fig. 1 einen Onng, ireloher in gewinem lUsaee die Siunme der 
Anziehungskräfte flir E und K bestimmt, aber die grössere Ordinate ist aus demselben 
Grunde wie bei £ m klein; in Fig. 2 tritt dieser Umstand bei £ + noch deat- 
licher su Tage. 

Die Onrre E— K sinkt noeh «dmeUer ab die Difierena der magnetiflirenden 

Kräfte für E und K. Die Änzioliungskraft ist gleich Null in der letzten oder centralen 
Windung und auf dem Kerne. Der Magnetismus dieser Stellen wird von der üLcrwiegen- 
dea magnetisireuden Kraft des A^->:>tromkreises verdeckt. Dasselbe ist ja der Pall, wenn 
man einen Bot eines gewöhnlichen Uigneten swiaohen swei stttrkere Ftole legt: die 
«obwächere Polarität verschwindet. Hodificirt man den Elektromagneten so, dass die 
magnetisirende Kraft von E stark gegen 7\ iil>ei-«-ie^ , so wird die Polarität zn E be- 
stimmend, und wenn man die magnetisirenden Kräfte gleich sein lässt, so bat man zwei 
eutgegengesetate PdlaiitltMk, die eme im Genteom, dk andere in der Peripherie darMibeii 
Folebene. 

In allen drei Pällen E, K, E + K nimmt dir Kraf^ am Eem pMtdtdl SO, weQ die 
dünnen Streifen sich dort wie ein Bündel Stäbchen verhalten. 

Die Tragkraft wurde mit einem eisernen quadratischen Anker von 40 mm 
Seite, 8 mm Dicke und einem Oewidit (eineddiesslioh de« Hakens) von ISO Gramm untere 
sucht. Der Anker war an einer Seite mit dem Haken einer römischen Waage verbunden; 
man schob das Gewicht so lanjje vor, bis der Anker vom Magneten getrennt wurde. Der 
elektrische Strom war derjenige eines einzigen Buneen-Elementes. Au» dem Mittel von 
Tier yenucharaihen erhielt ksb die nachfolgenden Tragkittfte: 

Stromkwis: E K E -h K E~K -i- E, + K +E, — K. 
Gramm: 1070 99 700 S8S ISK) . im 

Diese Zahlen «tehen an den Quadraten der magnetiairenden KrSfle fllr ein Bnnien- 
Blement (eiehe oben) in folgenden Verhiltnise: 

1^ 0,018 0,14 0^79 1,39 3,76. 

J%r E ist der absolnte Werth, nnd aneh der relalxye in Beeng anf das Quadrat 

der magnetisirenden Kraft, sehr erheblich; dies rührt von der entgegengesetzten Polarittt 
her, welche dureh Indnction oder Rrm tinn des Ankers an der Perijilii rie der 'Rulle ent- 
steht. Mau kann das in folgender Weise demonstriren: 1. Eiseuspäne, welche man an 
Mntralen Windungen der BoUe anhaften liest, biegen aioh aar Seite, hia aie an der Peti- 
pherie der Bolle aahftngen. — 2. Bin eieesnea Stftbchen, wetebee man von der Folfliobe 
anziehen lässt tind dann nbreinst, zeij^t in Bezug nnf den remanenten Magncfi.snnis die 
Erscheinung, dass sich ein Pol im Contrum und einer an jedem Ende betindet Da wir 
uns den Anker aus diametralen Elementen bestehend denken können, so müssen wir 
nalflrlich die awei Polarititen im Oentnun und an der Farijiherie finden. Ibh habe diea 
experimentell mittels einer Scheibe von nicht zu weichem Biaen bewiesen, in welcher sich 
der remanente Magnetismua so zeigte, wie eben beHclirinbeo. — 3. Indem man die Pol- 
fläche etwas convex macht, und dadurch die Wirkung der Peripherie auf den Anker ver- 
biadart» nimint die Trai^nuft betildttlieh ab| weil die Feripheiie ohne Induetimi in nen- 
tndnn Zoatande aebi w4rda und anr Yeiatirknng der Tni^inft nicht beitragen kannte. 



40? 



Digitized by G() ' . 



Aati dem Mittel vou 11 VeriiucheD erhielt ioh als Tragkraft bei «bener Folfläche 590, bei 
coDT«z«r FoMliebe 617 Qnnm, «lao nur 0,69 €l«a «ntertn Bebag«!. — 4. BSne siMinie 
Scheibe, mit welcher neo die hintere Polflftche belegt, die aber von den eiBemen Wittf 

dnngen rlurch geöltes Papier isolirt ii5l (S. 204% vcr^ftssert die Tragkraft beträchtlich, 
da diese Belegnng die Induction auf der Peripherie der Rolle und des Ankers erhöht. 
Als Mittel aus 11 Versuchen erhielt ich bei einem Elektromagneten mit Bel^^ng eine 
Tnglknh ▼on 9668 Oremiii, bei einen ohne Belegonc von 960 Qfmiun, im enteren lUle 
«Im de» 2,7fi«h«. 

Für K, wo die Rolle alä der Kern eines gewöhnlichoti Elokrromagneten wirkt, 
ist die abfiolut<> und relativf^ Tr-njkraft auffallend klein. Hier ist liie i'nat in allen Thei- 
len der Polfläche gleiche Ii r n it.it dos Magnetismus ein Uinderaiss der Induction und 
dem Entiteh«! aweier entg< g. tigeaetster Polerititen im Cenimm und in der Periplieriie 
nieht gllnetig. 

Für Jff -I- JT ist die Tragkraft niebt so gross wie ftr E all^, weil der grosse 

Widerstand von K die Stromstärke sehr vermindert und der starke gleichnamige MagnS" 
tiamus der I'eripherte die Induction des Ankers und die Entatehnng entgegengaaetater 

Polaritäten in derselben Polääche verhindert. 

Im Falle £ — iC ist die Tragkraft grösser als für K; da im Centrum der freie 
Magnettsmiis fehlt, ao kann durch die Beeotion des Ankers die entgegeogeeetste FolaiitSt 
entstehen oder es wird die totale yemichtutig der Polarität dos Centrums in diesem Falle 

dnrch die Indaction des Ankers verhindert. Die Kraft i^t aber hier kleiner als für E 
allein, weil ein merklicher Theil der magoetisirenden Kraft des einen Htromkreises durch 
den anderen -vemiehtet wird. 

Bei + E, -\- K erreicht die absolute iragkralt den grossten Betrag und auch 
die relatiTe ist noeh grosser als f&r £. In diesem lUle hat man TermOge des geringen 

oicktriscbon Widerstandes der Verzweignng E einen starken Magnetismns in den centralen 
Tlicilen: anch durch die Irdtiction des Ankers entsteht eine entgegengesetzte Polarität in 
der Peripherie, wo der von K erseugte gleichnamige Magnetismtis vermöge des grossen 
«lektriseben Widerstandes der Venweigang K sehr klein ist. 

Für + E, — K tat die Tragkraft noch grösser als ftir E, denn die Heaction des 
Ankers verhindert die Vennohtong der entgegengeaetaten magnetimrenden Xnlte md 
begjbnstigt die Anwesenheit aweier Fdaritlten in der PdJUdw. 

In den Fällen E — K und -\- E, — K beweist die ansasfordontlicho Qrösse des 

Verhältnisses der Tragkraft zu dem Quiidnit der Differenz der matjuefiöirenden Kräfte, 
dass diese Werthe sich nicht algebraisch aufheben, was auch zu erwarten war, wenn 
man die Terscbiedenen Nattiren der Stromkraise E und W berilcksiohtigt 

Vergleichuug den ueueu mit einem gewöhnlichen Elektromagneten. 
Um bei der Verf^etehang mdglidbst gleiobe ün^tnde an haben, liess idi einen gew<dinliehea 
Elektromagneten aus einem dem meinigen gleichen Kern horstollen ; derselbe wurde mit einer 
gleichen Anzahl Windungen (21) Kupferdraht nmwickolt, wie bei meiner Rolle; der Wider- 
stand dieses Knpferdrahtes war gleich jenem der eisernen Streifen, etwa Opi S.E.', der 
Anker war gldohfidla Tiereckig nnd von derselben Dicke, 8 mm, die 8«lte des Viereeks 
war gleich dem Dnroluiie^Her des Kerns; das Gewicht mit Haken betrog 28 Gramm. Beide 
Elektromagnete waren in deiuyelljen Stromkreise mit einer Kette von vior auf Quantität 
geschalteten Bunson -Elementen verbunden. Als Mittel aus i^ni' Versuchsreihen erhielt 
ieh als Tragkraft flir den nenen Elektromagneten 1200^ fitr den gewöhnliohen 177 Qnumn, 
Ittr ersteren demnaek daa T/ttfaehe. Der Vortheü daa neoen Elektromegneten ist <ii"««<Ji 
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aehr grosii; man darf aber hier uioht übersehen, dass eine genaue Vergieichung nicht 
«wAhrbsr iat, weil docli immer Gtewioht nnd Gvstalt der beiden Anker ungleicli aind 

und es bekannt iut, dass diese Umstände einen grossen EiaflnM raf die Tragkraft «ifl- 
Tilipn. Ich beschränkte femer die Vergieichung fler btidcn EIektrnTna<:7iete nnr auf dii; Kerne 
and führte die Versuche mittels eines aus einem eisernen Cylinder von 4 mm Durch- 
neeNT und 70 mm Länge bestehenden Ankers. Ich erhielt dann aus neun Reihen als 
Mittel der Tragkreft fflr den neuen ISektrontagneten 622, fiBr den gewffhnlidien 92A Onmm, 
also das 1,61 fache für den ersteren. Anch hier ist der VoHlieil dos neuen Magneten noch 
bemerkenswerth und man darf nicht Tergeesen, daes die megnetisohe Kraft der eisernen 
Spirale noch hinzuzufügen ist. 

Wir wenden ans jetzt zu dem Hufeisenmagneten (S. 205). Bei demüelbeu ist 
der Ihirekmefleer dee Kernes 10 mm, die Breite der eiaemen 8trei£on 60 um, der Dundi- 

messer der Rolle 34 mm ; die Zahl der Windungen der Bolle und des Kupfordrahte 
betrafst 15 bezw. M; der Widerstand der beiden Roll«>n zusammen beträgt 0,03 S. E.; der- 
jenige der Kupferdrahtspolen S. K; die Länge des Ankers ist 125 mm, seine Breite 
und Dieke 34 besw. 4 mm, sein Gewicht mit Haken betrügt 300 Gramm. 

Verbindet man diesen Ulektromagneten mit einem Bunsen -Element durch zwei 
Reophore (Widerstand 0,02 S. E.) und borechnr-t wio n\<cn für don cinffichen Elektro- 
magneten die Belativzablen der maguetiiiirendea Kräfte, no erhalten wir folgende Werthe: 

Stromkreis: E K E + K E~ K E, + K -\-E,^K. 
1 Bunsen: 40 llü Mo + 107 3U — lü7 38 4-9 38 — 9. 

Die Tragkraft des Hufeiaen-Elektromagneten wurde wie oben mittels der römi- 
schen Waage ermittelt: ich erhielt aus 9 bis 13 Versuchen (je nach der Grösse der 
Scbwanknngen wurde eine grOiaere oder geringere Anaahl v«o Beobeohtongen gemaohti} 
die folgenden Werthe in Qnunmen: 

6176 12411 iaGfi6 7481 8S78 4jB00. 

IKeaa Werthe atehen an den Qaadmton der megaetiairenden Erlfcfte in fdgenden 
Yerimtniflaen: 

8^ 1^ <V67 1,93 8^79 1^68. 

Aneh hier «bertrifft die rektiye Tragkraft ftr B diejenige (Bat K bedentend. 

Sehr merkwürdig ist die Kleinheit des Verhältnisses für E -f- A', wo der stärkere Strom- 
kreis K ist. und daas Im Hinzufügen des ft'-f^tromkreises zu K äic Tragkraft, so weni^? 
sonimmt. Sehr gross dagegen ist da« Verhältmss für -i- E, 4- A', wo der stärkere Strom- 
kreis B ist. Die Vortheile ftr B nnd + B, + K rfihren vermniUiok Ton dem grOeaeren 
nagnetiadien Potenttal in den centralen Theilen der Polflitoke her. 

Für E — K und + E, — K ist die Tragkraft klein. Dies war zu erwarten, denn 
Ii Wirkung der beiden Stromkreise auf jeden Pul, im Ceritrum und in der Peripherie 
erzeugt eine complicirte Vertheilung des inducirteu Magnetismus des Ankers, während 
bei diesem Magneten die Tragkraft gerade nm so grösser wird, je etl^ker die Concen- 
trirang des Ifagnetiemns jeder Polarität in den beiden Enden des Ankers ist. Aach hier 
dentet der sehr grosse Werth der relativen Tragkraft darauf hin, dass die entgegen- 
gesetzten Wirkungen der Btromkreine E und iL sich nicht algebraisch aufheben, wie 
auch zu vennuthen war. 

Um den Naokweia an fahren, dasa die entgegengesetaten Polarititen an der 
P< ripborie der Bdle dea Hnfeiaenmagncten die Tragkraft vermindern, Hess ich die vier 
Polflaclien etwas convex machen, ho dass die Tndnrtion nnd auch die entgegengesetzte 
Wirkung der Peripherie aufgehoben war. Bei derselben Anordnung und auch mit dem- 
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Mlben BuDsen- Element wie oben erhielt ich da IGttel am 7 bia 18 Veraachen folgende 
Warth« in Onunman: 

Stramknia: S K S + K S^K + JT — £ 

IBunaM: 7467 10080 um mi 8S00 6606. 

Man hat hier eine ^jrrtssere Tragkraft für E, für f E, K und 4- E. K 
erhalt«n, wo der Stromkreis von E überwiegt und wo die entgegengesetzten Wirkangen 
an der Peripherie stattliaben. Für K, E + K und E — K, wo der überwiegende Strom- 
kreia K iat und wo die atirkere y^rkmig der Stronkreiae an der Peripkarie atettfindefc, 
seigte aieh die Tragkraft durch daa Abrunden der PolflAobea Termindert. 



lieber einige Teleplumyersoflibe.') 

To« 

Dr. Kr. Knrhn, Pr«f*Mor der Jatropbjaik in Bonn. 

L Telephon nach dem Prinoip des Feohner'schen Goldblattelektrometere. 

Zwischen don krcirtfiirmig aiispeschnittenen Glasplatten g fi ist ein Blatt s von 
dllnner Silbertblie festgekittet, welcbea in dem von den Glasplatten unbedeckten Theile 
frei als eine krdsformig begrentte Membran hin and her aehwingen kann. Zn beiden 
Seiten des Blattes sind zwei Zinki latti-n , jr, angebracht, welche von ihm in dem Be- 
zirke lies krcisforiiiiiren Anssclmitti s liurch Luft und an ilen Beffsrij^tingsstellen durch 
Cülas isoiirt sind. Die beiden Zinkplatten Zj, werden durch zwei Drähte o, b mit den 
Folen einer tetMknen oder finuhten Sinle 8 Terein^, derm IGtte dnrok den Diilit « 
mit der Erde eommnnieirt Daa Klberblatl steht dardh den Draht d mit der indnelioiui- 

spirnle ,7 in Verbindung, welche am anderen Ende dnrch 
'i den Draht e zur Erde abgeleitet ist. Die primäre Spi- 
^ rale ist durch einige Elemente E und ein Mikrophon M 
J geschlossen. 

^ Das Silbcrblatt schwebt awischen den Zink- 

platten unter iiliiiliclien Bedingungen wie das (tolilhlatt 
desFecbn er sehe u Elektrometers zwischen denPoiplatten 
der Zamboni'acfaen Säule. Wird nun der Beeonansboden 
den Mikropkona M auf irgend eine Weise in tönende 
Schwingungen versetzt, so wird das Silhorblatf durch 
das Spiel der iuducirtcn elektromotorischen Krüfte ab- 
weokselnd positiv nnd negativ elektriseh nnd es oeciDirt 
alsdann zwischen den ZinkplattStt in dem Bkythmns des tönenden Körpers hin und her. 
Die hierdurt-h in iler Luft erregte Schallbewegnng geht nnrli rf-i-Jits uihI links durch zwei 
in der Mitte der Zinkplatten angelötbete Kbbrchen in die Kautscbukschläuche und 
die knrien QlasrOkren £„ über, von wehdien die eine in den rechten, die andere in 
den linken Oeköigang gesteckt wird. 

Dieser Apparat ist eine Modificafion des auf dem Princip des singenden Conden- 
sators beruhenden Telephons von Dolbear, welches aus zwei Platten besteht, wovon die 
eine mit dem freien Ende der Inductionsspinle verbanden und die andere rar Erde ab- 
geleitet iat. Zwiaohen beiden VorTiektangen beateht aber ein wesentiieher Untersohled. 
In meinem Apparate iat die Kraft, welche auf die schwingende Hatte einwirkt, in einem 

I) Erweitert nach einer in der niederrheiniachen Geflellaehaft fitr Nator* und Heil- 
kunde am 91. Joli 1884 gemachten Mittheilnng. 
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jeden Angenblioke der jeweiligen GMm der am freien Ende der Spirale J avftretendm 

ElektricitätHspannung direct proportional und die Kraftrichtnng ändert zugleich mit der 
Richtnn;; dpr indiicirten elektromotorischen Krnft ihr Vorziehen; in dem Telephon von 
Dolbear ist (\u- Kraft dagegen dem Quadrate der Elektricitätsapaanong proportional und 
eme Aemderuug der Kr^ftnohtong tantt nickt eui| d« die Elektnmttten auf beiden Platten 
■ogleidi &r VotMieb,«« weckaeln, Da» iMtthriebene Tel«)ilioo Feprodnoirt, namnUieli bei 
Anwonfhinp pinr>« Mikrouhnn.H mit feinem Kohlenpnlvcr als Zwischonkiitor, die Klänge 
einer auf dem HeHouausboden des Mikrophons stehenden iSpieidose mit vollkommener 
Trene, ohne alle Veränderung der EJangfarbe und der Intensitätaverhältnisae der Töne. 

Di« Stärk« der Klänge ist von der Bl«inMitonnkI der Säule abhängig, deren 
Pol» mit den Zinkplatten in Verbindong stehen. Bei Anwendung einer Batterie von 
100 Elementen Zink, Kupfer, Wasser, waren die Töne schon sehr laut. Ebr-nsu bfi Bo- 
notzung einer kleinen Zamboni'schen bäule. Die Zunahme do.r Tonstärke würde bei 
'wadiaender Elementennhl indenen eine Oreni» erreichen^ da hm einem gewiesen Werth« 
der an den Polen henreehenden Spannung Funken von den Zinkplatten nach dem Silber- 
blatt« überspringen würden. Gleichwohl al>4T lässt sich die Tonstärke in ^anz willkür- 
licher Weüe steigern, denn es steht Nicht« im Wege, eine beliebige Zahl von Tele- 
fthonen der beediriebenen Art neben einander anfinstellen, eänuntliohe Zinkplatten der 
etnea Seit« mit dem positiven, sämmtliche der anderen mit dem negativen Pbl« der Säule 
und s.tmiiitlirlif' SinxThliirtcr mit dem freien Ende der Inductionsspirale zu verbinden. 
l>ie ürösse und der Verlaaf der ElektricitÄtsspaunong wird dadurch nicht geändert und 
«8 dOrfte dahw weht nidit Mkwer fidlen, in dieew Weiee ein in grSseeirtt- Attfexnang 
hörbaraa Telephon hersnstellen. 

Die in der Fignr dargoHtdlto Anordnung der Sftnlf .S' und der Indnction.sspiralo .7 
kann auf verschiedene Weise abgeändert werden. Wurde der Draht d z. B. mit der Zink- 
platte zi, b mit dem Süberblatte s, und das andere Ende der Säule mit der Erde ver- 
bunden, ao gab der Apparat ebenfalla reine und laute Tdmek Aueh unter diesen Umatla- 
den wurde durch Influenzwirkung von Seiten der Zinkplatte z, auf das Silberblatt s keine 
merkliche Abweichtinj^ von dnr PrnjtortionalitiU zwiHclien dfr achwingiingscrregcnden 
Ejraft und der Spannung der ludueiiuiicispiralä bedingt^ denn uach Ableitung des Silber- 
bkUea rar Erde waren nur noeh kaom httrfaare TSne ▼«rhanden, deren Reinheit eioh nicht 
mehr beurtheilen liess. Bei grösseren Stromschwankungen im primären K reine würde 
»ich jene Abweichtins; aber wahrscheinlich mr rkbar machen, während bei der in der Figur 
dargestellten Anordnung eine ganz strenge Proportionalität zwischen der KnU't und der 
Spannung beoteht, da di« Ansi«hangen, welch« di« beiden Zinfcplatton in Folge der Influeni- 
wirfcung auf da« SilberUatt anaftben, sich gegenseitig aufheben. 

II. Das Tr oinmplff-l 1 als Tnl .• p hon p 1 sit t c' ) 

In den primären Kreis einer Inductionsspiralo werden einige Elemente und ein 
Hifcroplion eingeschaltet. Das eine Ende der seenndftren Spirale wird xur Erde abgS' 
leitet, das andere mit einer Elektrode verbunden, wtiUhü. von einem isolirenden Glas- 
rohre Timt^clion, in doii Gohörgang eingeführt wird. Der Beobachter stellt .sicli auf einen 
IsoUrschemel und berührt mit der einen Uand den freien Pol einer zur Erde abgeleiteten 

■) Ee ist mir nachträglich zur Kenntni»s gekommen, dass schon früher ahnliche Ter> 
snebe angeatollt worden sind, namentUch von Dan andood Gi) t ny. Man veigleiohe: 1) Archivee 
N^erlandalsM T. XIX, la Polarisation dee recepteore t<l^phoiii<|urs, par J. W. Ofltay. 'i) De 
Natuur, ir>. Juni \9Bi. E4Bnige proeven niel den sprekenden i'<Mul('n.iator; een t-t_'lepli<Miiscljo 
bandacboen. Auf die Analogieu und Unterschiede, welche zwischen den Versochen meiner 
VcKglager und den meinigan bestehen, kann ich moht näher eingehen, da die eben genannten 
Abhandlungen mir erst während des E^ekee angegangen sin4< 
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Sftnle, während er mit der anderen Hend die im Oebörgang Btntkmi», wohliadirte Elek- 
trode festhalt.') Darob die BerOhning der Saale wird des Trenunelfell, wie die Ober^ 

fläche d« s Kurpf-rs ütiorhaupt , elektrisch tun? g'^räth daher, wenn die im Gohörgang 
befindliche Elektrode abwechselnd posiÜT und negativ elektrisch wird, in Schwingungen, 
welebe tdeder ein getrenee Abbild toh den Sobwingungsbewegiingen des anf das Mikro- 
phon einwirkenden tönenden Körpern aind. Aueh hier liest sich die Empfindlichkeit der 

\'< r,siit«hHeinricbtTinti: dnrrh Vor^frössprun^!; der zu berührenden Silale beliebig steigf^m. 
Mit Hilfe der erwähnten Häule von lUü Elementen, Zink, Kupfer, Wasser, konnte ich 
die Mutiik der auf dem Resonanzboden des MikrophonM stehenden Spieldose in allen 
Einielheiten Teffolgani. 

Um zu verhüten, dasa Oeffnungsfonkcn von der Elektrode in den Kopf dos Beob- 
achters uborapringen, wendet man nach liier zwcckmässif^er Weise ein Mikrophon mit 
Kohlenpulver als Zwischenleiter an, da bei diesem der Guntact niemals vollständig ge- 
löst wird. 

Die Kraft, welohe attf das Trommelfell einwirkt, kann man ans zwei Gomponenten 

zusammen^^rsftzf denken. Die eine Componento ist in einem jeden Au{,'enblicke propor- 
tional sowohl dorn constanten, an dem berührten Pole der Säule bestehenden Potentiale, 
wie aoob dem wrlnderiidien Potentiale an dem atebt abgeleiteten Ende der IndnetionsF 
Spirale: die andere Componente ist Ton dem ersteren Potentiale unabhängig und dem 
Quiulrute des lotjstoren Pott'ntialf'» proportional. Wird die Süulf entfernt nnd der Körper 
blosä zur Erde abgeleitet, so ist die zweite Componente, welche durch Iniluenawirkung 
der Elektrode entsteht, allein wirksam. 

In den Versnchen, yon denen vorhin die Rede war, wurden die Schwingmigen 
des Trommelfelles vorwiegend dtirrh die znerPt genannte Componente bestimmt, wovon 
ich mich durch ableitende Berührung dets Korpers leicht überzeugen konnte. Daraus 
gehl hervor, dass die elektrische Dichtigkeit, welche das Trommelfell durch Berührung 
der Sänie annahm, trots der nngllnstigen Lage') desselben gross war im Verhältnisse n 
der elektrischen Dichtigkeit, die e<^ durch die Influenzwirkong der Elektrode gewann. 

Bei Verbindung der Elektrode mit einer (medicinischen) Inductionsspiralc, deren 
primärer Kreis durch eine schwingende Feder abwechselnd geschlossen und geoänet 
wnrde, traten die Sehwingnngen des TroauneUelles aber attdh ohne Zuhilfenahme einer 
Stnle bei blosser Abieitung des KOrpers sor Erde ein. 



Zur Oeaoliiolite der regiitrireiidd& Anomometer. 

nr. A. Weetpfeal ut Bwlis. 

Im Teirfanf einer histoneohen Uatersnohnng begegnete mir kb^b die Beadmi- 
bnng eines die Windrichtungen sowie relative Windstärke und Windgeaohwind)|^ett eon- 
tinoirlich regietrirenden Anemometers, vom Grafen d'Ona-en-Bray im Jahre 17B4 in 

') Bei trockener 'Witterong worde man die Ladung des Korpem anoh mit einer Elek> 
trisirmancbine bewerkstelligen kennen. Mit einer Zambonischen Saale gelang der Versuch 
nicht, sei es wegen der mangelhaften Isolation, oder wegen der an grossen Oberflkobe des sn 
ladenden Körpers. 

*) Das Trommelfell bat binsiclitlu li einer ihm zn ertheilenden La<lung eine unj^tln- 
stige Lage, weil es als ein nach einwärts gelegener Theil der Körperoberä&che fttx einen ge- 
gebenen Werth der Potantialfanetion eine weit geringere elefctr^ebe Dioht^^bsit annimmti 
als die frei liegenden Tbeüe des Körpers. 
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den Memoiren der Pariser Akademie ') publicirt. Ich war cunäohat geneigt, diesen Instru* 
nMnt illr daa iltesto, wiMenadiaAilidie Beaehtang ▼erdieneode Anvmometer ni halten, er^ 
aah aber dann aus Gehler'« thysikalischem Wörkihurh und Dr. G. Hellmann's Reper- 

torimn der dmtschett Meteorologie, dass Wissenschaft niul teRhnische Kunst sicii .schon 
trüber mit dem Preblem genauer Windmesser beschäftigt haben. Schon frtih hatte man 
Apparate conatmirt, n» die Bewegungen der Wmdftlme auf einem getbeilten Kxeiee 
siehtbar sn maehen. Bei den einfadiaten Apparaten dieaer Art reiohte die verltagerte 
und an ihrem unteren Ende in conischen Spitzen ilrphbare Witidfalitje bis zu dem Be- 
oljachtungsranmo hinab; senkrecht und ceiitri.sch zu ihrer Längnaxe war am Fusuboden 
oder an der Decke des Zimmers ein gothoUter Kreiti angebracht, auf welchem ein mit der 
Stange der Windfidme Terbnndener Zeiger die hemehende Windriebtong aar Anaehanang 
brachte. Eine Verbesserung war es, abi Statt die Bewegungen der Windfahne mittels 
eines Räderwerkes auf den Zeiger ftbertmg, ao daaa man die Windroee an beliebiger Stelle 
anbringen konnte. 

Zu diesen Einrichtungen gesellten sich dauu Apparate zur Messung der Wind- 
■lirke. Mit der Windfabne wurde ein mit Oradtheilnng veraebeaer Quadrant verbanden, 
um dessen Centmm eine Alhidade drehbar war, die unten ein Brett trug. Letzteres stellte sieh 
nnter dem Einfluss r WindfahnR senkfr-cht zur Richtnnff des Windes und u nrde von dii*sem 
hochgehoben; aus der Grösse des Elevationswinkels »chloss man dann auf die Intensität der 
WindstiAe. Apparate dieser Art sind im Jahre 1667 Ton Hoolt*) und epAtervon Pickering*) 
augegeben. Die denselben anliaif i n l- u Uuvollkommenheiten suchte Christian Wolf*) 
in folf^emler Wt-iso zu heben. An der horizontalen Axp finer Windmühle ifit eine Srhranbo 
ohne Ende angebracht, welche in ein Zahnrad eingreift; an der Axe des letzteren ist ein 
nntm mit Oewiebt beeobwerter Stab «ngebraobt, welcher durch die Bewegung der Wind- 
flOgel je naoh der IntensitAt des Windes mehr oder weniger gehoben und deaaen Elevn- 
tton an einem getheilten Kreise abgelesen wird. 

An diesen Ai'jmrnten zur Messung dor Windstärke .sind die er^t^'n Tlfpistrir-Ein- 
richtungen angebracht. Hook hatte bu diesem Zwecke die oben erwähnte Alhidade mit 
Sperrbaken veraehen nnd Piekering den Lunbuemad dee Quadranten gesahnt; htSA» ISn- 
riebtnngen bewirkten, daaa die Alhidade ateta das Maximum der IntensitAt dea Windea 
während eines Iiestimniten Zeitabschnittes anzeigte. .T. Lentmann*) hatte zn demselben 
Zwecke an dem von ihm wesentlich moditicirten Wolf 'sctien Anemometer eine Einrichtung 
getrolien, dass der die Windstärke anzeigende Index einen sweiten leichten Zeiger vor 
sieh henohob nnd denaelben Uaisen Besa, wenn die Intenaitkt dea Winden abnahm, ao daaa 
also der Beobachter das in seiner Abweaenheit vorgekomnieae Maztmnm der Windatirke 
ateta bestimmen konnte. 

Die erste unseren heutigen Aufordemngen einigennaassen entsprechende Registrir- 
Einriehtnng an Anemometern r«hrt von dem bekannten Leipaiger Meokaniker X Lenpold^ 
her. Leupold giebt allerdings an, dass er im Musaeo regio SocietaÜt Seien ffannn Atigliae 
regislrirende Anemometer erwähnt ß^efunden habe, dass seines Wissens .aber keine Be- 
schreibung derselben veröffentlicht worden sei. Mir ist die angegebene Quelle leider nicht 
zugänglich gewesen; vteUeidit iat der aohon erwfthnte Apparat von Hook genuint, eine 



* Meni. de l Acad. d. scionces Annec 1734. Petb 1736. S. ISB. 
») Philosoph. Tranaact. 16(17. Vol. II. S. J33. 

») Philosoph. Tranaact. 1744. Vol. XLIil No. 47.3. S. 9. 

«) Elementa mstbeasoa nnivenae. T. IL Hatae t74S. S. 404. 

* Tns'riimenta meteoroguoftiae inservientia. Wift^jtdierpfte. !79ft. R, 115. 

Theatri statici uDiversalis. Para IIL Theatmm aerostaticum. Leipsig 1796. 
Cnp. X. 8. tu. 
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Annahme, su der ich eimgen Grund zu haben glaube. Leupold theiit zwei Constructionen 
mit, fliiM lar Begiatrirung d«r Windriobtang und «n« rmH» mr Registrirung 
d«T Windatftrke. Bei der eTstami ist mit dun Stundennde einer mir tan GylindeT 

verbanden, welcher «icli in 24 Stiindcn zweimal um seine Axe drebt; uni einen zweiten 
parallel zu diraem hefiiicllichen (^ylin(l(^r ist Papier gewickelt, welche» zunächst über eine 
Platte geführt wird, sich iJaiiu auf dem ersten Cylinder aufrollt imd hierbei durch ein an 
dem Bwdten Clünder befindUcbes Gewiokt geepannt gehalten wird. Daa Fainer ist mit 
fünf seiner Bewegungsrichtung parallelen Linien vrrsi^hen, welche die Bezeichnung 
N, W, S, 0, N tragen. Auf der Platte, über welche das Papier geführt wird, erheben sich 
swei Cylinder, ein kürserer und ein längerer; letzterer ist unten in conischen Spitzen dreh- 
bar, verlängert noh bia «ber daa Dach das Haaaea und trlgt oben die Windfahne. Um 
die beiden Cylinder ist, senkrecht zur Bewegungsrichtnng daaFftpian, eine Kette ^'elp<^'t; 
dreht sich flifl Windfahne und mit ihr der längere Cylinder, so bewegt sich auch die 
Kette und die mit ihr verbundenen vier Schreibstifte verändern ihren Ort auf dem Papier. 
Die Kette hat 48 Glieder und bei jedem zwSlftan ffliade iat ein Schreibattft ai^braoht; 
die Sntferaong je awdar Sohreibatifte von einander iat gleich deqenigen dar beiden mit 
N bezeichneten Linien. Infolge einer eigcnthümlichen Einrichtung wird immer nur ein 
Stift auf das Papier niedergedrufkt und zwar derjenige, welcher sich im vorderen Theile 
der Kette swischen den beiden Nord-Linien behndet, wahrend die drei anderen ausgelöst 
Bind. 8p&ter hat Leopold die Cottatmetion dahin Tereinfteht, daaa er die Stifte direot 
auf dem durch die Uhr getriebenen Cylinder schreiben lies«. — Bei dem zweiten zur 'Re- 
gistrirung der Windstärke dienenden Apparate int die Einrichtung des Uhrwerkefi und 
der Cylinder dieselbe wie vorher; das Papier hat dieselbe Bewegungarichtung und trägt 
gleichfaUa ftnf parallele liaiaii, waleba mit 1, 2, 3, 4, 5 beaaiebnet aind, entspraoliaad der 
damala von dar Londoner Alcadeniie ▼ergeadilagenen Windaeale. Senkreeht aar Bewe- 
gungsrichtung des Pajiieres ist ein auf Rollen' ii;leitender Stab anpehracht, welcher den 
Schreibstift träj^t. Der Stal» ist durch eine Schnur mit den Flügeln einer Windmühle in 
Verbindung gebracht, so dass der Schreibstift je nach der Windstarke in der Richtung 
von 1 nach 6 oAw nmgelcehii Uber daa Papier geaegen wird nnd dementaprediend Auf- 
aeicbnangen macht. Die beiden Apparate berücksichtigen das Element der Zeit zu wenige 
da keine Vorrichtung getroffen iat, daa ganse Intervall von 12 oder 24 Stunden in kleinere 
Zeitabschnitte zu zerlegen. 

Die Oonatniotionen Lenpold'a aeheinen Aber daa Stadium von VoraeliUlgen nieht 
hinaus gekommen zu sein. Jedenfalls sind aie ganz in Vcrgessenheir ger.nthen. In eioen 
im Jahre M^] erschienenen Beriehtt; üher AnPme^ra[)hen wird ihrer keiner Ersviihnung 
gethan, \'ielraehr der Graf d'üna-en-Bray als der Erste genannt, welcher das Anemo- 
meter mit der Uhr in Verbindung gebracht habe. Auch in Gehler 's Physikaiischem WÖr- 
Urimdt nnd in neoeren Werken finde ioh die Anemogn^hen Lanpold'a nicht erwShnt; 
Hellmann führt nur die selbsfregistrirende Windfahne an. 

Der auf die elion beschriebenen Apparate zeitlich nnmittelhar fnl/jende, im Jahre 
1734 angegebene nnd Eingangs schon erwähnte Anemograph des Grafen d'Ons-en-Bray 
bietet einen bemerkenawerthen IVurtachritt gegen dieaelbeD. Bratena aind beide Apparate 
EU einem vereinigt und vor allen Dingen ist zweitens der Ermittlung dea Zeitelemanta 
hesondera Rechnung petragen worden, da die Aufzeichnungen des Apparates vnn Minute 
zu Minute verfolgt werden können. Der Apparat kann so allerdings als das erste regi- 
atrirende Anemometer bezeichnet werden, welches die Bedingringen der modernen Wiaaeo- 
aehaft an erfidlen beatrebt iaL Li dieaem Sinne dürfte daa In aeiner Anafilhning awar 



') Magazin fltar daa Nenaala ana der Phyaik und KatnrgeeBhiebte. CKrtba 178L Bd. I* 
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etwas breit angelegte, sonst alir r wolil tltirchdachte Instrument genug Interesse für sich in 
Anspruch nehmett, um eine genaue Beschreibung desselben zu rechtfertigen, umsomehr, 
•Is die OrigÜMJ-BMehreibimg Wenigen zugänglich ial and di« in Gehlerts I^h|«AiaItiNjlM» 
WörUrbuche mitgothriltc Skizzr dr. i. so ungemii ist, dasB man glauben soUte, d«r 
Vsrfuaer hn^ r daa ()rit;inu.l nicht zur Hand ;^ehabt. 

Der Anemograph, von welchem unsere Quelle eine Abbildung in einer grossen 
Kupfertafel giebt, die wir eber hier niebt wtedergeben kAnnon, d» dieselbe, trotsdem die 
fliasefaiMi Tkeile «of drei weitem Tkfeln beeondera geaetdmet sind, so nndeutliefa tel, 
dass sie zur Vorari.schaulichuncr nicht mehr beitragen würde als die folgende Beschreibung, 
setzt sich aus zwei Theilen A und Ii zusammeu, welche mit dem Stnndenrade einer 
zwischen beiden stebendeii und SÜ Stunden gehenden Peodelahr in Verbindung stehen; 
der eine Thefl des Appentee, A, rogistrirt die Windriebtnngen, der andere, B, die Wind- 
geschwindigkeit und relative Windstärke. — In dem tt ätcron Falle l'ungirt als Motor die 
Windfahne, deren Axo bis in den Br'obachtnngHraiira verlängert ist und unten einen Cylinder 
von 5 bis 6 Zoll Lange und 1^/} Zoll Durchmesser trägt, welcher sich mit iiur dreht. Auf die- 
aem pylinder sind anf einer Sehrsnbenllnie von einem gensen ümgaog in gleiohen Ent- 
fernungen von einander 32 federnde Metallstifte angebracht, von denen jeder eine be- 
stininite Richtung des Windes nnf dem vertical stehenden in horifonialer Richtung an 
ihm vorbeigefnhrten Begistrirstreiten markirt. Die 8tifte sind in iolgeuder Weise auf dem 
PyUnder befestigt: Eine schwache feder ist mit ihrem einen Endpunkte fest an dem 
Clünder verschraubt und trägt an dem amli rcn Ende den Stift; eine zweite Sohraube 
dient 7ttr Regulirung der Entfernnnß der StiftspitzR von der Cylinderfläche und, wie weiter 
unten ersichtlich, von dem Kcgistrirpapier. Beim VorUberführen des Streifens vor dem 
Cylinder drOoiMii ^ch je nauh der SteUniig der Windfthne da oder awei Stifte gegen 
das Piapier nnd marldren Linien anf demselben, deren Llqge von der Dauer der jeweiligen 
Windrichtung abhängt und deren Entfernung von der oberen oder unteren Kante des 
Streifens die herrschende Windrichtung anzeigt, in ganz ähnlicher Weise wie bei dem im 
diesjährigen Septemberheft 8. 900 bescbriebeDen Sprung-lf'uese'sehen Anemographen. 
Das Phpier ist mit oaloinirtem ffirsoUtom Abenogen, aof weldiem die Hetallstifte Linien 
erseogen, die das Ansseben von Bleistiftstriohen haben. 

Hinter dem Cyündnr steht auf einer starken Holznnterlago ein rahnienartigos Ge- 
stell, bestehend aus zwei horizontalen durch vier Säulen von etwa ÜVx Zoll Hohe miteinan- 
der verbundenen rechteckigen Metallplatten von etwa 9 Zoll Länge und 3 Zoll Breite, 
welcbe die Lager fOr swei vwfeieal stehende, oben und unten mit breiten soheibenformigeo 
Flantschen versehene Walzen C nnd D tragen. Auf die eine derselben, C, ist der Re- 
pistrirst reifen von 18 bis 20 Fuhs LUnge aufgewickelt; er wird durch ein Gewicht gespannt 
und alimälig auf die andere Wake D abgerollt. Die Schnur de« Gewichtes ist in vielen Win- 
dungen anf eine etwas coniaebe Trommel gewondra, die um eine horisontale, durch Eron- 
rlder mit der Axe der Anfwickelungswalze D verbundene Axe drehbar ist. Die Axe der 
ersten Wal?;e die den noch unbeschriebenen Theil des Papierstreifens enthält, steht mit 
dem Stundenrade der Uhr so in Verbindung, dass sie alle halben Stunden einen Umgang 
macht. Darob die oonisohe Trommel wird die VerKaderlidikeit der Durobmesser der 
beiden Phpierwalzen so ausgegUchen, dasä das (Jewicht mit constantem Druck anf das 
Sturidenrad der Uhr ein\\ irkt : ob da.s Gewicht, wie es wohl wahr.scheinüch ist, gleich zum Be- 
triebe der letsteren diente, ist in unserer Quelle nicht erwähnt. Der Papierstreifen läuit 
nieht diiaot gradlinig von einM- Waise sur anderen, sondevn wird erst in einem stumpfen 
Winkel Uber eine dritte, an der Mitte der Vorderkante der beiden Qestellplatten gelagerte 
Fnhrungswalze gelegt; dicht vor derselben steht der Stiftoncyliuder. Das ober« Träger 
dieser Führuugswalze kann durch eine Kegtüirscbraube in Schlittenfährung etwas vor- 
oder aurüokbewegt werden, um die Axe der Walze der des Cjrlinders genau parallel zu 
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machen, damit die Stifte das Papier überall gleichiaässig beröbreo und nicbt etw» 
senrnemm. 

Je Bachdem mehr od«r weniger Fftpi«r aoih wnd der Wake C befind«!, werden 

gleichen Umdrehungen derselben verecbiedene Llngen des Fapi«r8trrifiN)8 entsprecben. 

Um diesen TTobelstand , welcher eine feblprhafto Zpitbestimniniig zur Folge hätte, /.n ho- 
seitigen, ist eine Vorrichtung getroöen, dass alle Viertelstunde eine Marke aui dem Papier 
eneogt wird. An dem über die obere Platte des Gestelles hervorragenden Zapfen der 
WalieC aitBt ein nach beiden Saiton g^aidi weit beraoaragonderhoriaontaler Arm, welehar 
bei jeder halben Umdrehung des Cylinders, also alle Viertelstunde, einen Hammer geigen 
einen durch eine Feder vom Papiere abgehobenen Stift anschlägt, so dass dieser ein fei- 
nes Loch in den Ötr^ilen drückt. Ausserdem trägt der Zapfen noch einen Zeiger, der 
Mf einem Ziflforblatte die einsekien Minuten aaaeigt, die aber mcbt r^strirt werden. 

Beim Anürtellen des Apparates wird der Stillencylinder auf der Axe der Wind- 
fiJuM ao eingestellt, dais der oberste Sdhretbetift genaa N«rd markirt Um anf dem 

Fapierstreifen die einzelnen Windrichtungen direct ablesen zu können und nicht genMhigt 
2« Nein, dicseli>cn abzuzählen, iht ein kleinen Hilfsinstrunient angefertigt worden, das 
biucm ivauune ähnlich bieht, mit 32 äquidistanten Zahnen, welche den 32 Stiften entsprechen ; 
jedem ZiJme ist der Xame einer 'Windrichtung beigeaobrieben, so daas man nur nOtbig 
hat, den Kamm senkrecht zur LängsriohtOng des Fkpiers anzulegen, um die jeder mar- 
kirtrn Linie entsprechende Windrichtung zu erkennen. Um Beginn und Dauer jeik r 
Windrichtung zeitlich bestimmen zu können, dienen die Viertelstunden-Marken in Ver- 
bindung mit einem sweiten BilfBapparat, wehsker die Entfernung swei«r Zeltmarken noch 
in einzelne Minuten-Intervalle iheilt. Dieser Apparat besteht ans einem trapesförmigen 
Rahmen ans Blech; die parallelen Seiten desselben sind in 15 Theile getheilt und die ein- 
ander entsprechenden Theilpunkte durch gespannte Seidenfaden verbunden; je nach der 
Länge eines Viertelstunden-Intervalls wird der Bahmen an verschiedener Höhe angelegt. 
Auf diese Weise können Begimi, Dauer und Weokael jeder Windriebtnng auf das Genaueste 
verfolgt werden. Es ist dies dieselbe Einrichtung, die man noch jetzt zum Ablesen der 
Registrirstreifen von OhronograpbeD benutst, nur mit dem Unterscbiede, dass man jetst 
Glasscalen benutst. 

Au Oehliise der übr, oberkalb des Sfferblattes ist neck eine Windteae snge- 

Imuskt, auf der ein durch die Windfahnenaxe mittels Kronradgetriebe bewegter Zeiger 
dixeetes Wahrnehmen der jedesmal kerrsokenden Windrioktung geatattet 

Der zweite Apparat B dient zur Enaittinng der Windgeschwindigkeit and 
relativen Windstärke. Als Motor ist hier eine Windmühle thätig. Die vertieale Axe 
derselben reicht in den Beobachtungsraum hinein und trägt unten ein 21zähniges Trieb. 
Dasselbe greift in ein 84Bfthniges Eronrad, dessen konaontale Axe eine Sehraube ohne 
Ende bildet, welche wieder ein Rad von 100 Zähnen bewegt. Eine Umdrehung dieaea 
Rades entspricht also 400 ümdrehnngon der Windmühle; auf seiner Axe sitzt eine ehnne 
Schnecke, deren Protil einem horizontalen Uebel aar Unterlage dient und diesen während 
jeder voOsn TTmdrekung langsam aufliebt ud am Bode derselben plötzlicb faUen lässt; 
ein Hammer endlioh, der an dem Hebel an einem Kettokeu att%ehlngt ist, fidlt kierdureh 
j^eiebfiJls nieder und KchläiB:t ein Loch in den Registrirstreifen. 

Der untere den Registrirstreifen bewogende Theil de.s Apparates hat genau die- 
selbe Einrichtung, wie der erstbeachriebene Apparat, mit dem einzigen geringen Unter- 
sokisds, daas kier der Fapierstreifen nur etwa den dritten Theil der Breite des anderen 
hat und deshalb auch die Flantschen der ihn aufnehmenden Walzen entsprechend miber 
unaamroengerückt sind. Die ganze Höhe de.^ Apparates B ist alier, wohl mit Rücksieht 
auf das symmetrische Aussehen des Ganzen, gleich der des Apparates A. Die Zeitmarken 
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werden hier in der Nähe des anteren Eaades dee Strmfene, ebeD&lls von Viertel- su 
'VierteletQiide, eiasoeohlagen. 

Wie «ohcm «rwilntt, lUlt «edi 400 TTmdrehtmgett der Wmdmilihlenflligel der Hem- 
mer, eebligt auf den Stift und bewirkt hierdurch eine Harite euf dem AiiiierstreifeD. Die- 
ser ist also durch die unteren Marken in Intervalle von Viertelstanden getheflt, währr^nd 
die oberen je 400 UmdrebuDgen der WiadmühlenflUgel repräsentiren. Hiereua kann die 
relative Windgeschwindigkeit und Windstärke berechnet werden. 

Der oben erwfJmtenWindroM entapreeliend iafc aneh hier die angenblicUioh vor» 
handene Windstärke direct sichtbar gemacht und zwar dadurch, dass die verUingerto Axe 
der Schnecke mit einem Zeiger versehen ist, der sich über oinom gethriltcn Kreise be- 
wegt und deren Winkelgeschwindigkeit unmittelbar uacb den Peudeisublägen der Uhi- ab- 

geediitst werden kann. 

D'Ona-en-Bray erwähnt noch vier Anemometer-Constructionen, die er in den 
Memoiren der Pariser Akademie beechreiben will: erstens ein Hebel-Anemometer zur 
Registrirung der relativen Stärke des Windes, zweitens ein Anemometer sor Bestimmung 
der absolaten Windetftifce, drittens ein nach dem Principe der rdmiechen Sebnellwaage 
constmirtes Anemometer und viertens ein ScbifFs-Anemometer. In den Bänden der Me- 
moiren der Pariser Akademie, die hierbei in Betraoht kommen könnten, habe ich aber 
nichts von diesen Cuustnictionen gefunden und es ist daher anzunehmen, dass dieselben 
nidit zar Anefthrung gekommen sind. In Qehler'a Itii/tOUilüd^ W9riwhtii^*) ist so- 
gar die Vermuthang ausgesprochen, dass da« ebem besdiriebene Anemometer niemals zur 
Ausführung gekommen se\; dem steht aber ontge^ren, dass d'Ons-en-Bray bestimmt 
angiebt, er habe Versuche mit dem Apparate angestellt. 

An diese ersten, im Tontehenden behandelten Constractionen von registrirenden 
Anemometem sehl i e ene n sieh erst Jaltnehnte später Verbeasernngsvoraehlflge, die meistens 
Modificatiüfien der hier mitgetlieilten Principien sind und alle mehr oder weniger zu wün- 
schen übrig lassen. T5rst in der neueren Zeit ist es der ninf-iianiRchen Kunst gcbingen, 
Apparate zu construiren, welche an tecbuiscber Vollendung und Luistungsfahigkeil allen 
AnfinrdeTangen entsprechen. 



Berichtigung sn dem AnfB&tse ^Beschreibung eines Banmwinkel 

messers.** 



Die in der Abhandlung „Beschreibungeines Baumwinkeini esHcr«" (S. 348 
dieses Jahrg.) mitgetheilten Formeln enthalten eine kleine Ungenauigkoit. In den For- 
meln 2) und 9) ist die EinfUhning des OleiohheitsieiohesB nicht gaa richtig. Streng 
genommen ist h nur proportional ^ in S) and ^f^^'^'o»* in 8). Die beiden 
Seiten der Gleichungen sind erst gleich za setoen, wenn rechts neoh der Froportionalitlts- 
factor -~ hinsakommt. Es iMsst sich durch eine. längere Hcrioitung, die hier wohl unter- 
bleiben kann, nachweiw^n, dass zufolge der in der Fund amen talformel 1) gegebenen Be- 
ziehoog zwischen deu iklaasseinheiten einer Lichtmenge q und der Helligkeit einer 
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Flädie die gesammte von einor beleuohteton Fläche df xurückgestrahlte Lichtmenge q' 



k die Heiligkeit der FJAohe ist Uen haA dun 

Albedo f»-*^, 

aUo für Formel 2): h=-^^ und für 3): HfäFnMfea^l 

Fülirt man dann den Werth von M (8.JM4) in 8) ein nnd beseiohnei denComple- 

mentwiukel von i mit a, bo erhält man: 

A= 4H ft oi sin ct. 



Bemerkungen sn der Aliluindlung „Ueber einen neuen FMen- 

MÜlwüigungs-Appanitf*. 

Dr. A. Kl«a» In Wkrburfi. 

Der oben bezeichneten Abhandlung (vgl. da« die»jährige Octoberheft diewer Zeit- 
scbrifl; S. 333) möchte ich noch die Bemerkung hinzufügen, dass die Unwetzuiig der 
Bolatioluibewegiiiig dar Sirene in periodiaehe Bewegungen <8. 905) einer amagedelintMi 
Anwendung i^hig ist und namentitöh mit grossem Vortbeil dazu benutzt werden kann, 
intermittirende elektrische Ströme «u erTte^tp^pn. Der Vortheil Ho^'t nicht allrin in den 
geringen Kosten der Nebonapparate, welche man an jeder Sirene anbringen kann, sondern 
BQch in dem Umatande^ daaa man die litoriode der Unterbreehong mit der grSsaten Leich- 
tigkeit bestiiiiinen und variiren kann. Befeatigt man beinpiekwciHi' an dem Ende dea 
Helieli-hrn.s Viel imsprom Fadonscliwingungsftppnrat an Stollf ilcs Fadi-ns in i:;erigneter 
Weise eine Spitze und lasst diese in ein Queckailberuäpfchen tauchen, so wird durch den 
peiiodiaoken Anatoaa dea «Koentnuid)«» Badea «a «lektgriadier Btrom, welehar bei ndi«i- 
denn Apparat durch das Näpfchen nnd den Hebel geht, mit der Botatioaaperiode der Sirene 
intcrmittirend gemacht worden k<'innon. D\> Sirene mit ilcni NoVionapparat ersetzt dann 
den belumnten Stimmgabel-Unterbrecher und andere UnterbrecbuDKSvornchtuugen in allen 
FiUen, wo man nieht «ne lange Zeit hindurch den intermittirenden Strom mit onver- 
Inderter Periode erbalten nnaa. Fflr aolcbe Zwecke mttaate die Rotation der Sirene 
durch ein besonderes Triebwerk unterhalten werden. • — Da man statt rlos Hebclchena 
auch leicht federnde Mctallstreifen durch das excentrische Rad in erzwungene Schwin- 
gungen versetzen kann, habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, dio für verschiedene 
üntenmobnngen und Oemonatrationen aweckmlaaigate Einricbtnng der Sirenen-Unter- 
brechung herzustellen, und ich hoffe, in nicht zu ferner Zeit deuLeaem dieaer ZeitadiziA 
die fertic;> n .\pparnfe be.'ichreiben zu können. 

Bei Gelegenheit dieser Bemerkung will ich nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, 
daaa in dem Satae 8. 886 Z. 10 n.: ^^a ist jedeniUla eine eigenthttmlicbe, indesa 
leicht zu erklärende Wirkung der Reibung . . . die gesperrt gedruckton Worte, 
sowie die erklärende Fussnoto von der Rodaction horrühron. Ich hätte gewün.irht, die 
Erklärung als „Anm. d. Rod." gekennzeichnet zu sehen, da ich nicht leicht auf dieselbe 
gefiiUen wttre und miob in einem anderen Anfaatae, (Wiedmami^s Ann. 99» 8. 178) in ent- 
gegengeaetatem ^na gaiMaert iMbe. 

Karbarg, im November IBBL 
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HJelnere (Orii^lnal-) MlttliellMiigien. 

Der Nivellirstab. 

Diet»e8 einfache lB«truiaent ersetzt bei Längenmessungen mit einem 50 m langen 
StaUdnlilkabel den HÖbMwinkolinMser, deasen IfitflUuting und Verwdming im Felde 
«laiDiliflMi 8cw|gftlt erfordert and ausserdem nur bei ttussentt vornichtiger Anwendung 
genaue Kesultate liefert. Wird in den howcglichan Schenkel ab dea IßvelliratabeB eine 
Libelle eiogelasson, so ist derselbe als NivelUriostra- 
ment, dessen Genauigkeit etwa dem der DiopterinstrameQte 
^eldikoiDnt^ an gebrenolunt Auaaerdem Uni er aidi bei 
der Aasführung von Drainagen u. s. w. in coupirtem Terrain, 
sowohl zur Bentiinmiing der Nivpancurven , als anrh zur 
Absteckung nach Procenten verwenden, und dient für 
gew«liiili«li als Fücetatab. 

Dor Nivellirstab besieht ans einaai «tira 1,7 m lan- 
gen halbrunden Holzstabe, in dessen Ebene eine 2 cm breite, 
0,3 em tiefe Vertiefung de eingearbeitet ist, äber welche 
von f bw e ein halbrunder Deekel nnfgeleimt iat. Die luer* ^ 
dmoh gebildete Scheide dient zur Anfbewalinin|f des 
etwa 0,8 cm langen Lineals ik, welf*li< s ans ihr an einer 
Sohlioge bei i berausgezogen werden kann. — Im oberen 
Tliafle endillt die Yertiefung ein Lotk, nnter vdehem ein 
BapieraCreifen eingeklebt ist, aof dem eine fiär den prak- 
tisrhon Gebrauch ausreichende Tulxllo vorzeichnet steht. 
Bei c, 0,5m von a entfernt, betiitdet sich ein Loch zur 
Aufnahme eines Stiftes, welcher das Lineal ik in aeinem 
KnUiinttkie an fasaen hat. Die Linie ae liegt in der Ver> 
längening des Lothes. Bei a ist mittels einer Flügel- 
si !iri\iiT)0 oin 0,6 tn langer liallirnnder üfah li' ft st iyt , welcher sirh srhiiiif>;onnrtip iinch 
iiukb bewegen, ausseriieui aUci au a c fest aukkij^^iuu lattut. Derselbe ist der Lauge uach 

dnrcbboihrt, die Bohrnng iat nm nnteren Ende mit einem Stäekdien WeiasUeeh mit 
ViairSffiinng, am oberen Ende jedoch mit einem Glaqilättchen mit an^enogenem Krenne 

veraoblossei), »m fretndo Körper ftiis dem Kanäle fernznhalteu. 

In demselben Abstände, den c von a hat, 0,öm von a entfernt, betiudet sich bei 
b ein drehbarer Nonina in aeinem NoUponkte befeatigt, weloher in eine pamllel au 
a b Torhandene Vertiefung 80 einle^n liaat) dtaa er das Anaobmiegen dee Schenkala an a c 
geatattet. 

Zur Ermittlung des Neigungswinkels a wird der iStab a e mittels des Lothes 
neben dem nnteren Kettenetab Terttcal «ij^eetellt, t r, in die Itiebtung der mit der 
Terrainncigung parallelen Linie ah gebracht und dio i'^lugekchraube bei a angezogen. 
Hierauf wird an dein Nonius die Länt^p hr — G des in Centimeter getheilten T.iiualH 
ermittelt, für die man in der Tabelle den zogehörigen Winkel a, sowie den für die 
Abite^ong nadi Prooenten gebranditen Werth 60 (1 — ooa o) findet. Weil daa 
Dreieck abc ^eicbachenklig, ao iat ain Vtiir ~ j,^^ = jj ^ ^ = ^ . Der Elevationa- 
winkel a iat gleich 90" — ^. — Mit Anwendung einer Sebnentafel liaet «ich direct finden. 

Z.B. G» 604nun;S&« lOOSnuD; ^ » 60" 80'; a « (90* — ^) « S9* aCM. 

Ist 0 = 707 mm, ao ist Winkel a = 0 and bonsontsL 
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Die von mir früher angewandte Construction , wonach die Ontndüuie G de» 
Draieelu aft c dnnfa tm von h dimdi «n Ovbr bei c ]«iiif«ndM THhh<im>w, an dem in dem 
Kanäle f e ein Gewicht befiwtigt WMr, eviDittolt wnrd«, gab w«Big«r aduurf« Baanlt^, 
weil ein Konine fehlte« 



AppAntft Mir PrUfluiK des oentnleii aad peripheren Liehtsiuea*} 

Der oben bezeichnete von Dr. med. L. Wolffberg in Erlangen constmirte 
Apparat wurde in dor ophthalraologiHchon Sectio« des difsjähripeii internationalen medi- 
cinischen Congresses zu Kopenhagen von demselben demonatrirt. Der Apparat besteht 
MS fblgendeit Theilen: 

Zwei laolirnngafarbeBtafeln, die snrPküftuig dea centralen loehteiDiiea und 

zur numerischen BeaUnunong der Helligkeit der Beleuchtung dienen. IKe technische 
Vorrichtang, di*» Farben i«olirt zn bieten, ist dem Weber'schen Apparate zur quantitativen 
Bestimmung des Farbensinne» entnommen. Statt des bisher üblichen farbigen Papieres 
aind eof Ornnd Terigleioliender speetroBko]»adier ünteraoebiingea gewiaee ibrbiga Toeke 
aus der Fabrik von J. Marx in Lambrecht (Pfalz: licuutzt Difstlben sind von vonOg- 
licher Homogenit&t, Glanitlosigkeit und "Daiirrhaftipk. it. Diese Tafeln enthalten, nach den 
Grösae o klassen reihenweise geordnet, kreisförmige Scheiben der verschiedenen Farben- 
tdne; in der obersten Zeile der T»M L ateben die kldnaten Tnchobjecte (Roth Inno, 
Blau und Grun H mm, Gelb l,5iitta Dordiineeaer). Diese Objecte werden in 5 m Entfernung 
bf'i priinKtigi^ter TafresbrlcnohtTinf» vom normalen Aitpf jrefehcn. Bi-i abnelinifnder Be- 
leuchtung werden immer grössere Objecto erf orderlich, wie sie in den folgenden Zeilen der 
laolimsgatafth stufenweise fortsckreitead enthalten sind, üm eine »«maitek bestinm- 
bava Herabsetsong der Belenobtong hersnatellea, dient: 

Der Seidenpspierapparat In dem UnterandinngsiinuDar werden alle Fenster 

völlig verdunkelt Iiis auf eines, vor welrhrm (zur Prüfunjr des eTicentrischon Lichtainnes) 
der Perimetertisch steht. Hier wird ein gut schliessonder Pappladen mit rechteckigem 
Anasebmtt angebracht, durch welchen sowohl der Perimeterbogen als die in 6 m Eniftr» 
nong aagebradite Farbentafel gleidimissig bdencfatet wird. Vor dem AnsschDitt laaaan 
sich über Holzrahmen gespannte Blätter des gewöhnlichen bläulichweissen, photonictriscli 
und chromomotri.sch besfimmten Seidenpapiercs vorschieben. Die Grö.^.se der Objecte in 
den Farbeutafein int nun in folgender Weise definirt: in Zeile 1 betiiideii sich diejenigea 
Olyeete, weldbe bei hellster Tagesbeleacbtnng ohne Toraetsen von Seidenpapier vom nor- 
malen Auge in 5 m EntfernuD/^ pesrhon werdMi in der zweiten und dritten Zeile die- 
jenigen, welche unter denselben Bedln;?nnicer bei Vorschieben von einem bezw. zwei 
Seidenblättem gesehen werden, u. s. w. Bei 11 Blattern werden die blauen und grünen 
Objecto .bereita so gross, dasa tie in einer handlichen Tafel nicht mehr Pinta £nden. IK« 
letzte 2Mle der iweiten Tlitiel enthilt diejenigen rothen und grünen Objecte, welche bei 

15 Blilttem noch pesehen werden. Setzt man diejeni^;»" Helli^^keit, bei welcher Zeile 1 
der Farbentafel erkannt wird, gleich 1, diejenige ab«r gleich 0, welche entsteht, wenn 

16 BlKtter fieidenpqpier bei deraelben Beleaohtong vorgesehobea werden, so verringert je 
ein BUtt Seidenpspier die Beleaehtnag mn '/^ Wenn also ein normales Ange nicht 
mehr die erste, nondem erst die zweite ZeOe erkennt^ so batrigt die softUig vorhandene 
Tagesbeleaohtung nur *Vis> 



1) Ton diesem den Zielen onserar Zeitschrift etwss ferner liegenden Apparat können wir 

nur eine gedrängte Skizze geben, verwoison aber diejenigen unserv^r Leser, för w^^chr der- 
selbe von speciellerem Inteieese ist, atif eine demnAohst im Archic /ür Augenheilkwuif von 
Knapp wirf Sehweijffffr za verOffMutliobende eingehendere Be apr echnng; D. Bad. 
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Zur Orientirung iibor die il'arbentat'eln ist jeder derselben ein Index beigegeben. ■ 
Ferner gehören snm Apparate Hüfatabelleii sor Diflteentnldjagnose swuehen BefnettoiM- 
MMMUftUe, Trübungen der Medien, LichtsimianoBMlifl, tt. w. 

Zur ppriinctrisrlicu üiif crsuchung <1t'8 Fnrben- und Lichtsinims dinnt dann weiter 
eine Heilte von Tucliobjecten, die in einem Etui aufbewahrt sind. Dasselbe enthält fünf 
W«b«r'«c1ie Stäb« und fünf Weber'üobe Sammtköpfe mit nnr auf einer Seite eingeleg- 
ten Tndischeiben von 16 mm DarehmeBier; ftnfExtn-Sammtköpfe enthalten TachsdMibem 
von 2 mm Durchmeüser. Auch sind noch fünf Sammttiifelchen mit Objecten von 15 und 
2 mm Durchmesser in dem Etui für diejenigen, welrhn sich der SchlittonvorrichtiiTJß am 
Perimeter bedienen. Eine besondere AbtJieilung enthaii die zur Aufzeichnung der Farbeu- 
grenae erforderlioben farbigen Stifte. 

Mit Hi]fe dieser Tnchobjocte und des Seidenpapiei-apparateu i^t ferner ein Normal- 
Schema mit Maximalaoaeen« nnd Farbengrensen entworfen nnd wird, auf Carton ge- 
zogen, beigegeben. 

Endltob entbält die Eiariditniig noch Gfeeiebtsfeldaohenuita mit Förster'aohen 
yoraalaoeeengreMen ohne Farbengrenzen. 

Der game Apparat i«t bei Ehrhardt 4. Metxger in Dannatadt vorräthig. 



Referate 

PlatinWlter. 

Vfiii A. (i H\s ai o vbk i. Zeitsrlir. f. nuali/f. ('hrmir. ti;t. S. '^75. 

Verfatftter hat den Bunseu scheu Tlatinconus iu folgender Weise modiücirt: Dem 
Platinblech wird die Form eines Halbhreiae« mit radmlen L&ngsspalten und einem Ueinen 
Bande an der einen Hllfie des da« Bleoh begrenienden Darebmesaeis gegeben. Der 

Conus wii-tl in der Weise hergestellt, da.ss dieser Rand an die andere Hälfte des Dwch- 
neeaers aogelötbet wird. W. 0. Her&ua in Hanau liefeil derartige Platinfilter. 

Wgsch. 

Eine neue Methode für calorimetriDche He«aang«u. 

Von 0. Pettcrsson. Kature rrnn 'U. Juli 1SS4. S. :{?(!. 

Verf. glaubt, rationelle raloriuietrische Messungen nur bei cüiiHUinter Temperatur, 
d. b. ohne Vermittlung von Thermomotcm aasführen zu sollen. Kr begründet dies 
suniehst mit dem Hinveiae, dasa die bislang gebrAnoibliehBto IfiBdrangsmethode Ton 
Regnault nur dann verlässliche Resultate ergiebt, wenn der TemperatiiniUHi.aiiHcli selir 
schnell vor «ich geht, dass dagegen Ii i längerer Dauer denselben nicht jiemlgond sicher 
zu beurtheilonde Fehlerquellen, wie Ausstrahlung, Leitung u. s. w. sich störend bemerkbar 
machen. Verf. gebt dann dasn ttber, an der Hand too lahlreidien Eiperimraten wa nigpa, 
dass auch die EisHcbmekungsmcthode van Lavoisier und Laplace, sowie die moderne 
Bunsen'sche Methode , weli lie die üebelstände der Roffiianlfachen dadurch •pormeidi'n 
iwUeu, dasa alle Messungen beim Schmelzpunkt« des Eises vorgenommen werden, deshalb 
nidt «inwurftfrei sei , weil ea nicht möglich sei, Schnee, oder ein Gemisch aus Eis nnd 
Wasser absolut frei von Vemnreinigiingen zu erhalten. £r vwmuthot, dass die vieUnoh 
und auch mn ihm bei dm genannlcn Veri^uchen wahrgenommene eigenthünilichc Incon- 
stanz des* Index des Bunsen'scben Instrumentes, nicht wie von manchen Seiten ang^eben, 
auf den barometrischen Variationen, sondern vielmebr danwf bemhe, dass das im CSaktti- 
meter nnd ansserhslb desselben befindliche Eis verschiedene Veranreinigaaigeii endiilt; 

SB 
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Verf. hält äberbaapt das Bnnseii'sebe Instrument obnc die von Schuller und Wartha 
ii»g«g«beae VerbesRarung, das ei^rentliehe Otlorimeter wiederum in «ön Oeftss mit wfamel- 
zeudem Eise einzataucheu, für feinere Versuche al« angeeignet. Am dorn Vorhergehenden 
wird endlich der SchluBS abgeleitet, das.s dif hv'i calorimetrischeu Versuchen entwickelte 
oder ooQsumirte Wärmemenge direct in Arbeit umgesetzt und in abtioluteni Maasse (Meter- 
kUflgnmmen) gemasMO werden sollte, um so mehr, als die mechanischen Einheiten 430 
Ual so grom sind als die ttsnniaoliMi und dalier viel genaner gemessen werden ItOnnen. 

Der erste Appamt, mit welcii«n Verf. seine Hetliode praktisch, snnieiist nnr tOx 

strahlende Wärme, verwenden zu können ;(lanl>!f', brstrht au8 einem gradiTirten Glasrohre 
ß (Fig. I), in dessen kugelförmiger Erweiterung .4 der eine Schenkel eines allseitig ge- 
schlossenen Luftthermometers aß sammt dem Oefass a eingeschmolzen ist, während der 

andere Söhenkel mit dem Q^ius ß neb in freier Lnft befindet und 
' event. in ein Gefass mit Wasser von constanter Temperatur einge- 

\ taucht werdm kann. Dan Tlnlir B ist unten vei otifjC'i t, mit einem 
Hahn C verschlossen und bis zu einer bestimmten Marke mit (Queck- 
silber gefilUt Die von der sn imtersaehenden Wirmeqnelle kom- 
menden Strahlen gehen durch die Oeffnung eines Schiruif s und 
treifen ntif das Geftts« le. Dadurch wird zunächst die Wandung 
des Gelasses a erwärmt und diese giebt bei geschlossenem 
Babne 0 die Wirme weiter, nun Tbeü an die Lnft in der Kugel A, 
zum Theil aber auch au die Lofi im lanmren Ton a, wodurch eine 
FiK 1 VtTsrhiebung des lud« .v des Luftthermomctcr.- bewirkt wird. 

Wird aber gleichzeitig mit der Einstrahlung der Huhu r passend geotfnet, sn dehnt 
sich die duroh die Erwirmnng bfihere bpauuong erhaltende Luit iu der Kugel A, 
treibt etwas QneohsQber ans £ ans nnd kablt sieb, da die binsagekommeBe Wirmemenge 
hierbei in mechanisrho Arbeit vorwandelt wird, soweit id>. dass sie auch dem Gefässc a 
die von der Wüniiequelle erhaltene Würm« wieder «ntzieht und d<'n Index anf Hpinrn 
ursprünglichen ätand zuriickkehron macht. Beim Experimentiren hat man also die Ootinung 
des Bbbnes wibrend der Bauer äw Einstnbtang fortwAhrend so zu reguliren, dass der 
Index unverändert bleibt; die ausgeflossene Quantität des Quecksilbers, die; entweder an 
der Graduirung abgelesen oder nnch Anffangung in oinom nntorgpstelltt'n üefassc durch 
Wägung bestimmt werden kann, giebt dann ein direcies Maass füi- die Quantität der 
singestrablten Wime ab. 

Die HauptnAwierigkeit liegt uugensclieiniich hier in der Beubachtung des Theimo* 
metprs Dasselbe muss einmal sehr empfindlich sein, — bis zu einigen Taüsendtelu des 
Centigrades, — sweitens müssen die Angaben desselben instautaii erfolgen, damit der 
llzperimentator die Ezpansien so reguliren kann, dass wirUicb isotherme DOatation An- 
tritt. Verf. glaubte, dass Obeibanpt nur zwei Arten von Thermometern diesen Anfor- 
derungen genfigen könnten und venvandte deslmll) zimädist, wie in Fig. 1 ein Difffrential- 
Glasthermometer. Dieses ist iu der That sehr empfindlich; es zeigte sich aber, dass das Ghui- 
gefäss a, wlkrend die Pression in .^abnahm, sieh etwas erweiterte, wesnatflrliohstHranden 
Einflnss anf den Index ansttbte. Hieranf wurde in A eine Kette ai» selir dünnen themo- 
elektrischen Elementen (Eisen und Argentan) eingeführt und die Teinperaturändonjngen 
mittels eines Spiegelgalvanometcrs beobachtet. Hierbei stellte sich heraus, dass die Masse 
der Magnete in gewöhnlichen Galvanometern viel zu gross für die hier erforderte 
instantane Ablenkung war. Es worde deefaalb eine neue Art Oalvanometer oomtruirt, 
die swar ihren Zweck ebenfalls nicht erfüllte, ihi-er sehr hohen Empfindlichkeit wegen 
aber wohl ffir aml( r»> Anwendungen sehr geeignet sein dürft«. Zwei ringf^Srmiire Magnete 
von äusserst geringer Masse wurden aus Uhrfederstahl hergestellt und couceutrisch iu 
ein und derselben yerticalea Ebene in astatisobar Weise miteinander verbunden an einem 
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Faden aufgehängt. Die Miisst u wurden jedoch 80 gewählt, dn«s der innere Mapnet noch 
etwas Uebergewicht behielt und also dati Syatein in den magnetischen Meridian einatellte. 
Di« DnfatwindiiDgfliD shid ebAnfUIg in conoentriMihen Kreisen pavall«! der Ebene der 
Magnete um diese gelegt und eine Dlni|>{ang in Gestalt eincH dicken, innerhalb des 
inneren Magneten betindliclK ii Ku[)ferringe« angeordnet. In dt r Hiililmi;; dew letzteren 
befindet sich der mit den Magneten verbundene Spiegel zur Ablesung aus sehr dünnem 
versilberten Olas. Die EmpfindHehkeit des Instrumentes wer so gross, dass die dmreb 
momentane OefFnung des Haimos C (Fig. 1 1 hcwirktc Iciücsto Abkäblang der Luft in dem 
Gcfä-s.tc .1 sich sofort am (Talvanomctor liemerklicli niuchto, iudess war der Ausschlag, wio 
vorauszusehen, nur sehr kleiu, weil die Magnete sofort aus dem c-lektri.scheu Felde aus- 
treten. Da sich nebenbei der üsbelstand zeigt« , dass dis Bdnringungen nidit angen» 
blicklich anfbilirlso, so schien diese Methode für contimiirüehs Beobacbtnng nidit anwendbar 
lind Verf. Hess dio Absicht , die isotherme Expansion mit Hilft- » iiips ThermomoterH zn 
regulireu, nunmehr gänzlich fallen und ging zu folgender Anordnung über. Das Abäuss- 
rohr des QueoksUbergefässes B wurde anterbaib des Hahnas C U-förmig umgebogen und 
daim an einem vertieal stehenden Cylinder D (Sfig 8) erweitert; in diesen steigt das ans B 
auigefloMseue Quecksilber auf tmd hebt dabei einen kleinen Schwimmer, dcKsen Bewegung 
In der angedeuteten Weise eine der AiiHdehnung der Luft in A proportionale Drehung des 
mit Papier bekleideten Cyliuders F um »eine Axe zur Folge hat. An das GeiUss Ä ist 
ein mnometer angesohaolaeo , deesm oben offener Schenkel mdgUohst dieht an den 
Cylinder herangerBckt ist, ohne denselben jedoch sn berühren. Auf dem Cylinder wird 
die Curve vorher aufgetragen . die der Endjuinkt tj der Flüssigkeit 
in dem Manometer auf der Cylinderääche bei isothermer Ausdehnung 
der Luft im Oeftsse A beschreiben wttrde and deren Verlauf ans 
dem Mar i litt i '.Hcbon Gesetze bekannt ist. Die Aufgalie dos E.xperi- 
mcntwlois t esttlir datin lediglich darin, den Ausliu-^s dtn (Quecksilbers 
von B nach D so zu regulireu, dass der Endpunkt y woglichst genau 
der Curve auf dem rotirenden Cylinder folgt, was nach einiger Uebung 
nicht schwierig ist. Wenn y die Tsndens seigt, oberhalb der Curve 
zu bleiben , so ist ein Ueberschuss von Wilrmo in .1 vorhanden, der 
in meehanische Arlieit umzusetzen ist, d. h. der Austluss des Queck- 
silbers muss beschleunigt werden. Der Hanptwerth dieses Instramentes 
liegt, auch nach des Verftasers Ansieht, mehr darin, dass es geeig- 
net ist . das Prineip des in Rede stehenden Msssnngsverfahrens 
in sehr anscbauHcher Weise einem grösseren Auditoritun zu demou- 
• striren. Um einen recht grossen Maassstab hierbei zu erhalten, 

wendet er ahi flOssigfceit in dem Manometer mit Indigo geftrbte Sehwefelalore an, 
der pylinder wird dabei etwa 2 m hoch gemacht. Bei einem Inhalt des Glas- 
gefUsses ^1 von 4(W ebem \mt\ chwr Anfangsspannung der darin enthaltenen Luft von 1 ni 
Quecksilber bewirkt eine Wärmemenge von nicht mehr als 8,7G Grammcaiorieu, die dem 
Oefilsse A durch Strahlung oder auf andere Wmss sugeAhrt wird , eine Drehung des 
Cylinders um 860 und ein Fallen des Manometers um 1,84 m. Für geoatie Messungen 
ist in<leM.s die Anwendung die.ses Demonstration.sapparates nicht zu ompfehlon, die Stdiwcfel- 
säur« adhaerirt an dem Qlasrohr, was Fehlerquellen einführt, auch kann die isotherme 
Carve nicht unmittelbar nsdi dem Mariotle's^em Oesets berechnet werden , soodeni ss 
mnÄ noch Con«otionen wegen des Einflnsses des Lnflbdmoi^ auf die ObeidAdie der 
Flflssi^rait im Manometer nnd in I) anzubringen. 

Fig. ^^ zeigt i iiillicl) ein Calorimeter, welches die Bedingung der isotliermen Aus- 
dehnung in der einlachstou Weise erfüllt und dabei höchst accurat« Messung erlaubt. 
AB vaid.A'B' sind Geftase ans sehr dOnnam Ghwe von ißmokn Gestalt «ad Gtflase. 




Di(M»eibeu sind von F. Müller io Boiiu geliefert. Beide euthalt^u trockene Luft über 
Qneoksilber , daa in beiden ißeidi boch imd dweb ein Kantsehakrolur nit dem Bohre D 
in Verbindung steht. Letsteres kai i in lict angedeuteten WeiM^ besser durch eiue 
.'^chmuLp, auf oder ab bewegt werden. Jcdf lit'bnnt; oder fc>fiikiini; von I) bewirkt ( "om- 
presäion oder Dilatation der in A und A' enthalteneu Luft uud zwar iu beiden UeltuM>en 
in gleiobem Qiade , fUDs die Temperaturen in beiden gleich sind. In Ä' wird letztere 
dnnib die nngebende grosse WasuermaHiie constant erhalt«n; die in Ä' enthaltene Luft 
iiiulert ihr Volumen also isotherm und hefol^jt dahoi das Mariotte 'sehe Gesetz: es ist kicht 
einzusehen, dans die in A dasselbe tbut, fallä die CumpreHsiun oder Dilatation so regulirt 
wird, daas der Index i in dem beide Gelasse verbindenden CapiUBmAr in Bähe bleibt. 

Die EmpfindKehkeit des Äastnmisntss ist so gross, 
dai«.s eine bei Bestrahlung eines in .4 enthaltenen dünnen 
Stünkcs Platinblech eintretende Temperaturänderung von 
uui- U,Ü()16 Centigrad schon eine Vorschiebung des Index i 
an 1 mm bewirkt und es erfordert eine gsttbts Amd, um 
die SebwankODgon clesselbSB während einer Beobacbtungs* 
zeit von einii^on Minuten innerlialb der GrenssD von 1 bis 
2 niui zu erbalt«n. 

Verf. theilt noch mit, dass es ibm gelungen ist, 
uiif diese Weise dm mechanischen Effect von Ausstvah'- 
luugfn zumessen, ileren ralnriwrlie Energie nur 0,08 Gramm- 
calorien pro Minute betrug und fahrt als Beispiel der iu 
knner Zeit erreiehbaren Chmsnigkait die Beaultats an, die 
p«c X er bei Bwei Eatperimentsn nit einem in einer Distans von 

23^ om von A nufirostellteu Regulirgashrenncr erhielt. 

Das AnfangHvolumen in betrog hierbei rr^'i cbcui, der Aniangsdruck etwaTüUmm. 
Die geschah dnrok dw 4^5.2,5 cm grosse Oeiffinng eines Sofaiime^ dis Bauer 

dsfselbsn war bein ersten Vsrsodi sechs Hinutsn, beim swsiten Abif, ihr msehamsehss Asqui- 

valent wurde dahoi gleich 0,280 mkg hezw. 0,291 iiikg iii o ^^in^u^ gpfuiidoii : die Differenz 
zwischen beiden Resultaten beträgt somit etwa 4 */„ der ganzen geuieüsenen yuautität, wobei 
indess die Constanz der Wärmequelle, da beide Experimente durch eine Zwischenzeit 
von nehreran Stunden getrennt waren, nicht sieher verbfligt war. 

Es därfte keine S« hwii r it:;k>']ti ii bieten, den Apparat so umsufomen, dass der- 
.selbe auch zu anderen Zwecken. lieis}>ielswciHe durch Einführung eines erwftmten Körpers 
in A zur Bestimmung von specitischer Wurme benutzt werden könnte. 

Die Hareographeu Bnrepus. 

Von General IbaSes. Oenenäber. rfer Emvp. Oradm, ßr das JMr 1888. Auhattg V. 

Bertm 1884. 0. Sämer. 

Die Frage nach der Höhenlage der Europa umgebenden Heere gehört aum 

unmittelbaren Arbeitsprogramm der Europäischen Gradmessung. HaoptstehKoh auf 
Betreiben ikrsoüicii sind daher von den meisten Küstenstaatcii in den letzten Jahr- 
xehuteu registrireude Flutlimesser, Mareographen, aaijgestellt, welche zur Bestimmung des 
mttlleran^lIeaiesnämaQ an der betreffenden Stelle dienen. Die Apparate sind entweder 
unmittelbar am Meere, Hafen oder Finasnfindung aufgestellt oder sie sind auf dem 
Lande angebracht und stehen mittels Brunnen und commmunicirender Rühren mit der 
See'in Verbindung; in letzterem Falle versagen sie vielfach bei sehr niedriger Ebbe. 
Die Construction ist meist derart, dass die Bewegungen eines Behwinuneni auf einen 
Schreihappant ftbertragen werden; letaterer registrirt entweder nittds Bleistift oder 
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MetallBpilae die Wasserhöh« auf wei»Honi oder beniHMtent FftpMr, welches auf einem hori- 
zontal oder vertical stehenden. Hnrrh Uhrwerk getriebenen Cylinder aufgerollt int. Bei 
den von Keitz constniirten Fluthmegseru wird die regiutrirta Curve vom Apparat selbst 
^tegrirt» Neuerdings ist «nf VenmlRWimg d«r kÜBerlieh deatsclieiii Admindittt mm 
Siemens A Heleke ein elektrischer Ftntlunesscr constmirt ntid Irieiier in SWM Exem- 
plaren Rnsjjeffthrt worden, bei w^ If-hr-m . Tim vifle Fehlerqn» üen zn vermeiden, der 
Schwimmerapparat weit vom Lande entternt mitten im Meere angebracht i«t; die Bewe- 
gungen demelben werden enf etektriflehem Wege mittete eines «m Lende eufgeeteUten 
Apparate» registrirt (Vgl. hierttber d«B diesjährige ICän-Heft dieser Zeitsdir. S. 95). 
Es kann hi< r iiii ht der Orf sein, fiiif <\\r rinzelnen Con^tructionen des Näheren einsil- 
gehen; wir bt-hniten du>s einer in Vorbereitung hegriffonon Monoffrapliie» vor 

In dem vorstehenden Bericht gtebt nuti General Ibaucz eine Ucbersicht über 
die in Earopa en^est^ten registrirenden Iltitlnncwior. Danedi sind in Demitdäami 
eeelis in ThStigkeit, vier In der Ostsee und swei in der Nordsee (der in Wengeroog 

anfeiTStelUe Sioini-iif;'s<'h(- Ajiiiiiraf ist im Bi'ri<'}it niclit nufi;«'fiiiir[). Von rlicHrn ilipTion 
zwei unmitteibar geodatiüchen Zwecken, der in ^winemünde und der in Helgoland, 
leteterer Syatom Rcitz, während die flbrigen zunftehst für Harineswecke aufgestellt sind. 
OesUrrfich hat vier Mareografdien, su denen in nftchster Zeit noch nwei hinsnkommen. 
BelgifH besitzt einen Apparat. Hi>an!cii hat einen Mareographen am Mittelmeer nnd 
zwei am Ocenn aufgestellt: «-iner der letzteren ist ein Reitz'scher Apparat. Fmukrnrh 
liat diesem Dienste eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt; es besitzt dreizehn 
Appente, von denen swet «m Bfittefaneere liegen, wihrend die ttbrigen an der Weetkftete 
aufgestellt sind; zu diesen kommt Qock ein demnftohst in Marseille in Thätigkeit treten- 
der Ap|)arat. Italien Imt sieben Mareographen, zwei im Mittelmeor. fünf im adriatisphen. 
Xoricegen hat die bedeutende Anzahl von zehn Apparaten. Die Nn'(in-laiide, für welche 
das sorgftltige Stndinm des angrenzenden Heeres Lebensbedingung ist, beeitsen zwölf 
Fluthmeeser. Portugal und Jitisslaml besitzen je einen Apparat. Döuemark und Schweden 
habrii bis jetzt lioiiif Mareographen anffc sti llt : li (/.tor> s bpfrniicf «ich mit dem Studium 
der Hebung (»einer Küsten und zwar wird dies mit Hilfe von I^andmarlteD verfolgt. 

Ln Ganzen dienen zum Btodinm der Höhenlage der EurapliBehen Meere, 
wenn die projectirten Apparate in Tfaltig^eit getreten sein werden, 6l2 Mareo- 
graphen, eine stattliche Anzahl. Die meisfrii vnn ilmt ii .nind woch nicht lange genng 
aufgestellt, um aus ihren Aufzeichnungen brauchbare mittlere Meereshöhen ableiten zu 
können. Auch sind noch nicht in allen Landern die Pluthmesser an die Präcisions- 
nivellemente des eigenen Landes nnd der NaohbarlftndM' aageeeUoesen; Fhmhreieh, 
Italien, Norwegen, Holland und Portugal sind hiermit noch im Rückstände. Erst wenn 
diese Bedingungen erfüllt sein werden, wird man dio Enrftpfiisehen Moore in Bezug auf 
ihre Höhenlage anmittelbar mit einander vergleichen und zur Wald eincf gemeinschal't- 
Uehen Nullpunkte lUr die PriLdeionsnivellements sehreiten kftnnen. 

Um dieses Ziel auf mOglichat ciidioitlichem Woge zu erreichen und hierbei alle 
Fehlerquellen thnnlirhst tu vermeiden, empfiehlt Ibafiez fnl^rt iide, von dem Vicepr&sidenton 
der Irauzo.-iiöchen Ni^'eilements-Commission Herrn Marx vorgeschlagene Punkte: die Auf- 
stellung von Hareogrepben an der Mftndung von Flttaeen oder im Lmem von ffitfen soll 
vermieden m i rden D( i Einfluss der Ho linattOB des Mondes, des Luftdruckes, der 
Inten.'^itrit des Wimli-N. dor Dirlitifikeit des Wassers s.-ll bei der Ableitung de.s Eesnltats 
in Rechnung gezogen werden. Da die öchwsnkungeu in der Dichte des Wassers auf 
dae Eintanohen des Sdiwinnnen von Xinflws sind und hietdnrdi das Resultat geHUsdit 
werden kann, so wird empfohlen, dem Sohwimmer einen mOgliehst groasen horisontalen 
Qnenchnitt zn geben. 
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AnMurat Mr BMtiBatiiig toh KoUeuliim und Carimiuitra. 
7m Dr. R, Bftur. Joiam, f. pnkt. Oiemu. 2». S. 489. 

Der Hnnpttheil des (in Deutschland nnter No. 27498 patentirlni) Apparaten ist 
eine nnton ofteno grndnirto Mpssrohro, dir an ihrem oboroii Endo in eine enporo. mit 
Dreiwegbahn versehene Kuhre ausläuft. Die»e steht durch einen Eanteohttkechluucli mit 
dem htftdioht TeraeUieaslMuren Entwieklnngsgeftss in Verlnndang. Der Dreiweglinhn 
gestattet, die Verbindung zwischen der äusseren Lnft, der Messröhre und dem Entwick- 
lungs^jefiiss beliehip herzustellen. Die Messröhre iM Üinlet sieh in einem eylindrisrlicu 
Glotiinantel, der oben ein Trichterrohr zum fiingiessen, unten eine Röhre mit Hahn zum 
AUamra der Sperrflflsaigkeit besitst; sie trigt femer an ihrem untern Ende einen Kork- 
fnss, der sie in der Axe dea Ihntels festhält und bewirkt, das« die SperrflABsigkeit beim 
Oeffnen des unteren Hahnes nieht direct ans der Messröhre, somlern znnilehst aus dem 
Mantel abtliesst. Von den Vorzügen, die der Verf. seinem Apparat nachrühmt, kann ilie 
betjueme Handhabung unbedenklich zugegeben wertlen. Die Behauptung de« Verf. ober, 
man könne ^nreh Ablanfenlassen der ftnaaeren Sftnle und vermöge des hierbei ent- 
stehenden mehr oder weniger lnftrerdünnt«n Banmes die im Entwickler absorbirteEohlen- 
* säure so wegsaupen, dass fi\r technistho Bestimnninijen der AlisorptiDUscoeflKcient recht 
gut vernachläflsigt werden könne,'" beruht auf einer ganz übertriebenen Schätzung der im 
Apparat mflgliohen Dmekvermindemng. Wgsrk. 

Oewicht«voItainet«r zur Mes-^nng elektri»clier Strttne. 

Von N. Ledincliain. Chem. Xrirs. 4it. S. Sn. 

Dan GlaHrohr Ä wird mit seineu beiden Ansätzen B, in weiche die die Elek- 
troden C tragenden FlatindrAhte eingesdimolaen sind, in swei Vertiefungen eines Ftess- 
brettes eingesetet; die T«irti«fhngen eolhsitsn Qneeksilber, welches durch Knpferdrfthte 

nmit zwei Polklemmen verbunden ist, und sind dnrrh Kautschukplatten ver- 
schlössen, in deren Durchbohrungen die Ansätze Ii gerade pajwen, so das» 
dt dadurch der Apparat in verticaler SteUung erhalten wird. Das mit an- 
gesftuertem Wasser geftllte Bohr Ä hat oben eine Emsohnflmng, Aber 
welcher es G-lasstücke D enthiilf und ist durch ein gebogenes engere« 
Rohr mit einem Chlornaicinm enthaltrmlen (»treuen Rohrstüek 7t.' verbunden. 
Die Benutzung des Apparates ist die folgende: Man lässt den Strom eine 
kune Zeit hindurchgehen, um etwa vorhandene Lnft «osnttrmben, hingt den 
Apparat, nachdem man ihn aus dem Fussgestell gehoben hat, in verticaler 
Stellung an eine Wanpe und bestimmt sein Gowieht. setzt ilm wieder ein 
und läs.st den Strom nunmehr eine bestimmte Zeit hindurchgehen, wägt 
wieder, erhält so die Menge dos elektrolysirten Wassers und somit die 
dureh den Apparat geflossene Strommeoge. Die OlaastAeke in D hoben 
mechanisch fortgerissenes Wasser zurückgehalten, das Chlorcalcium hat die entwickelten Gase 
vollends getrocknet. Die Nachfnllnng von Wasser kann leicht durch Erwärmung mit der 
Hand und nachherige Eintropfung in D ausgeführt werden. Der Vorzug der angewandten 
Verbindung der Elektrodendrfthte mit d«n Stromkreis unter Vermittlung von QueeksUber be- 
steht darin, dass dadurch Erwlrmung und damit Springen des GHases verhindert wird. £. 

£ine neue Constrnction des Abbe'schen Beleuchtaugsapparatee. 
Fen Dr. W. Bsbrens. Ztittchr. für i9Ü$eiuduif&idte Mtkrotkopie. 1, 8. 409. 

Die neue Oonstmetion betrift nur den menhanischen Thml des Apparates. Die 
Form des Abbe'aohen Beleuehtnngsapparates erianbte bisher nicht, den Focns des Be- 
leuohtnngsagrstems beliebig weit unter das Olgect su veriegen; femer war es etwas um- 
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sländlich, das Beleuchtun^rssystem auazuschalten und an sieinc Stelle oinr gewöhnlich» 
(Tylinderhlendo zu setzen. Diesen kleinen Mängeln hiilt die neue Contitruction ab. 

Eine verticale Säule mt mit prismatischer Führung in daa Miki-oakopstotiT nn- 
giofilgt and in diesem mittels Trieb und Zehn senkreeht bswe^iob. An der vertieslen 
Sünle int der Triiger des Beleuchtnngssyst^ms, sowie die Blendvorrichtung nnd der 
Spicgrl hf'feMtigt. Br^trtirlitnn^ssystpm nnd Objsot können ftlso itt vsrtiosler fiiobtong ' 
beliebig gegen einander vorschoben worden. 

Um mit der Belenolitnng beüslrig TMnirsn su kSnnen, sind folgende Einriditnngen 
getroffen. Der Träger des Belcucbtangsapparatos bat eine I^eistenführnng, in welche drei 
Seblitten passen. Zwei derselben tragen je ein B<?l<;nchtnnfrssys<f!m ffrir whwSchfrf nnd 
stärkere Vergrösserungeu) feut verbunden; der dritte bat einen entsprechend buhen Cy- 
linder, anf den gewöbniiche Blenden »n^esefgit werden kitainen. Um mit diesen TbeÜen 
be(juem wechseln zn können, werden die Schlitten an einem Knopf herausgezogen bezw. ein- 
geschoben. — Die Blendvorrichtung ist mittels eines Dopjwlkuiefs und eines Oolenkes mit 
der verticalen Säule verbunden. Die ganze Vorriobtang kann daher, zum Herausnehmen 
nnd WedMsIn der Btondon, bequem seitEoli TSrsdiobein weidsn; die Drehung d« Blend- 
platte ist durch nichts gehindert. Der ICeehsaismus snr Bloidenbewegang bietet, sbge» 
sf-hen von Apt flnrrh die ganze Einrichtung' bedingten verticnlen Stellnnj; der Triel)- 
schraube, nichts wesentlich Neues. — Der Spiegel ist an dem in unserer Quelle vorge- 
führten Eixemplare zwar nor nach rechts und linics beweglich; eine Einrichtung für 4Ue 
SehiefsteUnng liesse sich aber natOrlich teieht aabringea 

Der ApiMrst wird in dieser Torrn von Mechaniker R. Winkel in GOttingen 
ansgefohrt. 

jUbl«eh*s Thenrnsäiden. (Piatent NoS-ftebieek). 
W. Penpert. ZeüKkr. f. JBUUrstoft». ^. 8. 170. 

Behufs Verkldnemng des inneren Widerstandes der bekannten NoS'sehen S&ulen 

ist der Querschnitt des elektropositiven Metalles in einen quadratischen umgewandelt, 
wodiirrh drrseIHe verfrrössert ist, nhne dass mehr Raum erfordert wird: femer ist dan 
negative Metall in Form von Streiten angewandt, die an den zu erhitzenden Stellen durch 
eine eigenthflmliehe Biegung eine VergrSssemng der Ber&hmngsfllehe der beiden Metalle 
gvstatten. Eh worden Versnehsreihon mit den Terschiedoncn Formen der S&ole mitge> 
tlieilt. wf irlic I in(> oirktrnmotorische Kraft von nahezn 0,1 Volt und einen Widerstand 
von durchschnittlich wenig über 0,02 Ohm pro Element ergaben. h. 

Stvdlen über dM Abvetchcn eines raheBden Pendele ans der VeitleiileB. 

Von Bonqnet de 1« Grye. Compt, Eettä. no. 8. 170, 

Wiilirc iid (los Aufenthaltes der fiftrzösi.sclien Voiinn-Expeditiott itt' Twt LoretO 
bei Pnolil;\ in Mexico batto Yorf in lU r Kin lic dos Fort« einen Seismonrrapben aufgestellt. 
Derselbe hatte im Grossen und Uenzen dasselbe Arrangement wie der im Aprilheft des 
laufenden Jahrganges dieser Zettsdirift von Meehsaiker Kleemann besdiriebene Seismo- 
graph für horizontale Stösse. Er bestand ans swei Ihefleo, einem Pendel und einem 
Tülilh<ibf'l. wflcher die Bcyegiir^'cn des Pendels vergrösserte. Da.'i Pendel bestand nns 
einer an einem Stahldraht aufgehängten Kugel: es wurde von einem in der Mauer befes- 
tigten starken Arme getragen. Unten an die Kugel des Pendeis war ein Kupferstttok 
aiigeeehnmbt, in welehem eine vertieal nach nntsn gerichtete pelirte Stablstange ver^ 
Ml liiobbar und an beliebiger Stelle festklemmbar war. Der Fühllu ljel .spielte anf einer 
Sfiililspitze, welche anf einer Kameolplatt« nibfe; letztere war aut einem in der Mauer 
befestigten Arm gelagert. Vier Compenaationsgewichte dienten dazu, das Schwerpunktit- 
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centnim rlrs He1)C'ls mit. der Spitze, atif welchem er spipUo. in Coincidenz Kit bringen. 
Die von der Kugel getragene Stablst&nge ragte dorcii eine vnn dorn Fübihcbel getragene 
horixontale Platte durch dne in ktiterar angBbnwhte ^ieckige Oeffnung hindnroh. Die 
Odlbung wurde durch aw« Baoken gebildet, die durch eine sehr schwache Feder 
zusammonj^crogen, die Stangn mo iimfassten, dass letztere darin wie in einem Knj^flgtlt-iik 
beweglich blieb. Der Apparat war in einem Theile der Kirche ho anfgestoUt, daaa die 
Richtung des Anfbftngefadena durch die Spitze der als Index dienenden Nadel des Fühl- 
heüMle ging. Letztere berührte ein in QimdratmiUinieter getheiltes Papier leicht. Die 
Ablesungen des Index geschahen in zwei ?,n einander Henkrechton Azirauthen. Da« 
Pf n<lt l liiitt*' ('im Läriice von 3,G m und der Fühlhebel vergrösaerte die Bewe^junj; de.<i.selben 
fK),ä Mal, iyo d&nn einer Abweichung de» Pendels um 1 DogcuHccunde eine Verachiebung 
dea Zeigers am 1 Hülimeter entaprach. Die tSgliehe Schwankung der Temperatur aoH 
tm Beobachttingaraum nur ein Zehntelgrad betragen haben. 

Ansscr einer STf^sserrn Anzahl grober Abwt'ichunfcen de« Pendeln, dnrch Erd- 
beben verursacht, beobachtete Vorl. eine Bewegung des Pendel» von täglicher Periode 
und aohreibt dieRelbe dem Einfluu der Sonna und dea Mondea an. Als Kittel wu almmtp 
lieben Beobachtungen erhält er als Attraotion der Sonne, in HnnderCel-Secnnden nnd 
▼on Stunde au Stunde in den beiden Aaimnthen: 

19b gob 21i> S2<* 28i< 0^ 1<> 2>* 8>* 4*^ 6^ B*» 

j(NS!') —17 —11 —23—6 — 1 +16 4-8+12+84-4 +3 +3 
y(0WO — 1 — l +12— 8— »—18— 4—14— 6+10 +17 +6 

Ab Attraetion dea Mondea leitet «r folgende Werthe (in Ifondatnnden) ab: 

19» 20» 21>» 32» 2B0 0>^ 1» 2» &■> 4» 

se — 6 — 4 +11 +18 +21 + 6 — 9 — 7 — 12 — 8 

U + 4 — 1 0+4 — 1+5—3 — 1—2+4 

Da diese Znhloii Mittelwerthe sind, «'in mittlerer Fehler indess nicht anf^peben 
iat, ao lässt sich kein Urtheü über den Werth der Kesultate fallen. Jedenfalls haben 
dieaalben aber nnr «ine gans Joeale Bedeutung und Verf. wOida siehar weaentHoih aadeire 
Werthe erhallen haben, wenn er den Apparat einmal an einem anderen Pfeiler der Eirohe 
angebracht hätte. Immerhin int es intereHnant zu sehen, welchen Einflns.s die Temperatur 
der umgebenden Massen, denn darum kann es «ich doch hierbei nur handeln, auf die 
Lage des Pendels haben kann. 

ünterandinngen dieaer Art eind in IVankreioh aohen 'vor beinabe 160 Jakren 
ausgeliihrt worden; Ref. erlaubt sich, dieselben kurz anzufahren. (Vgl. Mrnwires de 
l'Academie RoyaU des Scieuces. Annce 17:'>4. Paris J/ 59.) Zuerst verfiftentlichte Ga«»endi 
die Beobachtungen eines Herrn de Poirins; derselbe hatte bemerkt, dass ein 30 ^alt- 
franx.) Fuaa langes Pendel wihrend seeha Stunden dea Tages etwas naoh Norden ging 
und während der übrigen seehn Hrnndon in seine frühere Stellung zurückkehrte. Uairan 
lie><hSftif!:te sich 1742 liionnit, haiipty;u-l)li(li aber iler Baron de Granfe. Letzt«rer 
-Stellte 1^743 Beobachtungen mit einem 3() Fuss langen, in einer Spitze endigenden Pendel 
tin; dasselbe war so aufgehangen, dass die Spitse den Fussboden des Beobachtungaranmea, 
auf welchem femer Baad gaatreut war, kioht berührte. Das Pendel beachrieb tSglioh 
eine Ellipse, deren kleine Axe in der Richtung des Meridians etwa 1 Linie betrug, 
während die grosse Axe, senkrecht zum Meridian, den Betmi: ^"'i TJnien erreichte. 
Wurde das Pendel an anderer Stolle desselben Beobachtmigöraume» auigehaugt, so 
ergaben sieh gleichfalla Ellipaen, deren GMesen und Lagen in Beatig anf den Haridian 
aber verschieden waren, ein Beweis, dass die Ursache der Anomalie in der Wärmawirkung 
des Ant'hftngungaortea lag. Ein hUnfluas des Mondea konnte nioht nacfagewieaen wmrdaiB. 
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De Grant f f^laubte dip TTrsacIn« (^■>r Ersrhciruing rlnn'li oine perioflisolie Vcrbchiolnmg des 
Schwerpunktes der Erde, mit Ebbe und Fluth iti Verbindung stehend, erklären zu sollen. 
Da die Frage bei der damaligen Conatruction der Instrumente (vgl. das diesjfthrige Mai- tind 
Joni-Haft diflMr Zeitadir.) üBr die Aalronomie voa grdBStor Bedmiiung ynr, w» nntenrarf 
Bouguer diflSOlbe «iner genaueren Unt<>rsachung. Bougner hatte in Peru mittels Heines 
zwnlffu Prisen an Mauern bofrstit^tm Sfrtors Unregelmässigkeiten in don Btemört«m von 
3(1 bis 36 8eciu)den beobaclitet und schrieb dieselben den thormischen und hygroHkopischen 
EinflüBiea d«r liaaem za^ wBlimid ein frei anf einem Stative anfn^atellter zweiftteeiger 
Quadrant, der in dw Bbene des ersten Verticals gebracht war, wo aleo die grösnt« Ab- 
wf ichung zu erwarten war, nur nnrli eLcn wahrnehmbare A'Avoichungen des Lothfadenn 
erkennen liess. Um die Frage zu entscheiden, bediente sieb Bougner 1754 eines von 
Le Roy conetmirten Appante, in welcliein man etwa den TJTtjrtms des ingeniöeen 
ZoIIner'schen HorizontalpendelH*) erblicken könnte. Im Innnem der Kuppel den 
Hülul ili.s Turnliilis wurde oiuo oiHoriio Koftr; von .Sl'/^Toisen Länge anfgcliiiii^'*, weli^h«» 
unten ein horizontales Femrohr von 2'/« Toisen Länge trog. Der Schwerpunkt des Fern- 
rohrs befand sich jedoch nicht eenJureokt nnter dem Anfhängungspunkte, sondern war 
dnroh ein in Waaeer tsoohendes Gewidit von 40 ffimd etwas nadi dem Oligeetive nt 
genickt. Die andere Hälftp de« Fernrohrs -itüfztc sich in einer Eiitferiiun(^ vnii V', Taiso 
Vom Aut hangongspunkte auf eine an einem massiveu 8tativo angebrachte i'eino Btahl- 
spitzc. Das Fernrohr wurde auf ein 65G Toisen entferntes flaus gerichtet, an welchem 
Kiran aBgebraoht waren. Die Bewegungen des Femrohra Warden also 9 * B68aa lllSUaL 
vergrösaert , so das» Bouguer glaubte , die Wirkungen eines 35000 Toisen langen 
Pendels erzielen m können. Auf diese Weise konnten ganz minimale Aendemngen in 
der Lage des Fernrohrs noch sichtbar gemacht werden. Das Resultat der Untersachtuig 
war ein negatives. Ans einer ISngeren Beobaehtimgareihe konnte keine «ugasprooheiie 
Periodiailftt in lioiiiontalem Sinne abgeleitet werden, — bei der Natnr des in Anwendung 
gekommenen Apparate-« nicht eben wunderbar — was Bonpftier «u dem Schlüsse führte, dass 
die gefundenen Abweichimgon weder kosmischer noch tellurischer, sondern rein zufölliger 
Natnr seien. 

NeQM 8]ieetnitverAtkr«« bet ntnefalogtooli^ebeviiBohea Untenmehingmi. 

TSm Dr. C. Aner v. Welsbaek UomUAef*» Gttmü, S. 1. 

Verftaser stellt das Fbaken^eotram mittels des lUtraatromei bw. Die Bahn dea 
Fankens wird ans Fartikelchen der an präfenden Snbetans in der Weise h«i)sestellt, dass 

die beiden Pole ver ihrer Trennung unter "Reibung aneinander vorbeibewegt werden; 
durch die Verdampfung der hierbei abgetrennten Theilchen bildet sich eine Dampfbrttcke 
Ewiachen den beiden Polen, welobo vom Strom auaeofalieaeUch für den Uebergang benutet 
wird. Diese sw« Oeaiebtspankte waren dem Verfasser bei der Oonstmetbn des sn 
beschreibenden, von dem Mechaniker F. W. Hauck in Wien ansgefnhrtcn Apparates 
maassgebend. Eine starke, horizontal liegerdo, an einem leitenden Ständer befestigte und 
vertical verschiebbare Feder trägt unweit der Befesiigongsstelle eiue kleine Coutacifeder, 
ttber welcher aiob eine ConUetaduraabe befindet, die dvroh einen mit Eleaamadiranbe 
veraehenen ieolirten Metallbügel gehalten wird. Nabe dem Ende trägt die starke Feder 
femer einen Anker, unter dem sich der mit einer Kautschnkplatte bedeckte Eisenkern 
einer Extrastromspir&lo bohndet. Ganz am Ende trägt sie endlich eine schwächere, 
quadratische, ebenfaUa horisontal liegende ond in vertloaler Bicbtnng versduebbore Feder, 

•) ZoUnor, wiseenaoh. Abhdl. 4. S. SIS. 
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deren anderes Ende eineu Kupferdralif f räfjt. An (^iVson Draht i-it cli>r eine der Funken - 
pole in Gestalt eines 0,G mm dicken horizontalen i'laiiudrahies aiigelothei. Dieser befindet 
flidi in der SnlielN^ mgaßtbr 1 mm Uber der Oberseite des endem Pda, eines unter 
unfref&lir 70" gegen den Horiaont genei^'ton. .*> mm dicken KohleeUbohenB, wie aniche 
ffir dns olpktrin^ lio Lieht verwendet werden. Dasselbe «itzt in einer MeBninuhnlfe. dir- 
von einem «weiten Ständer getragen wird und durclt mehrere Präciaionsvorrirlitnngf n 
vertiesl oder boiisontsl versohoben werden kann. 

Der Appsntt fimotionirt folgendermsaeMn: Necb Einscbshmig der Bstterie (^18 

Bnnsen'sche Elemente, je nach der Flücbtigkeit der Sn1i8tfinz) gebt der Strom von der 
Batterie xnr Extrastroinspirnb', von dort zmn Stärnirr ili s Kulilcpnlrs . duiiii di)ri!i piiu- 
Zweigleitung zur ContacUtchranbe, endlich durch <iie Contoctleder, die grosse Feder und 
deren Stftnder snr Batterie cnrOek. Hierbei bewirkt die Contactfeder nnd -scknuibe, daas 
der Strom nicht momentan nntrabroohm wird, sondern nook einige Zeit gesobloasen bleibt!, 
wliliretid di r Aiikor sirli ;L;i^froii den Eisenkern bewegt. In Folpf* d« sson wird der Anker 
kräftig atigeEogen: di r l'latinpol macht die abwärts serirhtote Bewegung mit nnd srhla^t 
mit bedeutender Kraft auf den Kohlepol auf. Der Apparat ist so eingestellt, das» jetzt 
erst die Derllkmnjf swiaehen Contaetfeder nnd -aohraabe an%ekoben wird. Nunmehr 
geht der Strom vom StÄader des Eoblepols durch die Kohle nnd den damit in BerOhmnK 
befindlichen Platiiidi-nht zur grosHen Feder nnd znr Batterie. Vormf<jz(- dt s Impiilses, den 
«Ue Federn erhalten batton, bewegt, sich der Platindraht weiter nach abwärt«*; durch die 
Reibtmi; am KoMepol wird eine Spur der dort aufgetragenen zu prOfenden Substans los- 
m^erisseii. In dem MonMMi» , wo der Phitindraht in seiner abwärts gerichteten Bewagang 
ansser Brnilirnnt,' mit der Kohle kommt, werden die losgerisHemn Theilchen vom Strom 
verdampft; der primäre »Strom, welcher zu schwach wird, um den Widerstand der sich 
Tedlingemden Dampfbrfloke au ftberwinden, kört auf. Dteser Mement wird durdi das 
Andrsten des Ebctrastromes beasichnet, der die BampfbrAcke sum hellsten Glflben erhitst. 
Sobald der Strom, bezw. die Anziehnng des Ankers an der grossen Feder durch den 
Elektromagneten aufhört, bewegt sich dio Feder und mit ihr der Platinpol wieder Tiar}) 
aniwärts, letzterer in Folge der Stellung dcH Kohlepols in elliptischer Schwingung, ^«> 
dstt das Kohlestibcken niebt berährt wird. Nun beginnt das Spiel von neomn. 

Die Zahl der in der IGnuta aofkretenden lenken ist gross genug, um sin stirkeres 

Intennittiren des T.i< Iltens zu verhindMV. Das Maximum der HelligkMt wird dnroh Regn- 
limng der Stellung,' lics Kohlepols hervorgerufen. Bei Beohm htnnfijen von kurzer Dauer 
wird die Subetanz am besten in Losung mittels eines Capillarrohres aut die obere Seit« 
der Kohle gebraoht; soll dss Speetrum ISnger andauern, so bringt man ein Uhiglas mit 
einem Tropfen Lösung oder ein damit befeuchtetes elastisches Bliitti-hen (ans Kautschuk 
Oller Glimmer) xo an, d.w der schwinfrende Platin]>ol damit iti Hornliruag kommt. Schwer 
lösliche Verbindungen kann man in festem Zustande imtersuchen, indem man sie mit 
Qraphit gemisdit in eine auf der Obersnto der Kohle tiumfrikade Binne einpresst. 

Daa Speetrum dea so hergestollten Fankens zeigt bei Anwendung der Kohle als 
positiven Pols nur die Linien der angewendeten Substanz ( in.«besondere fehlen die Luft- 

linienl: läsat man dru Strom in umgekehrter "Rirhtiinc dm rh>xphen . sn dass dor Phthi- 
ilraht zum positiven Pol wird, so erscheinen auch einige Platinlinien, Die Linien treten 
aiif fast schwarzem Grund auf. Die Kohlcpole können auch durch Metalldr&hte ersetat 
werden ; dann erscheinen natilrlich suek die betreffend«! Hetalllinien. Der speetroskopiseke 
Naekweis von Metallen mit Hilfe dieses Apparates seigt eine hohe Empfindlichkeit. Wegen 
der ?rosr<en T.inhtst&rke eignet sich der Apparat auch zu Vorle8nng8demonstratif>nen und 
Objectivdarstellungen. ]\)/isih. 
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Veber ein Aeqnatnrf>al mit festem FernnAro. 

Compt. Bend. !Ht. S. H. S23. 

Eine Modification doK Lopwy'flchen Acquatoreals ln'sclireibt H. Herraite 
wie folgt. Der Ttibus dus Fernrohres i»t direct aal' den sichtbaren Pol de« Uiinmela ge- 
richtet und ruht in dieser Lage beständig. Vor dem «n seinem oberen Ende «inKesetsten 
Objeetive befindet sich ein*» Kainnu-r von gleichseitig rechtwinkligem Qnei-schnitte Beide 
Katheten flfi Hl nn sind dnn^liliiorlK^n, finf <\cv Hvpntpnns-r'nfläi'lio ist fiii Planspiegel ange- 
bracht; «lie von dieaem zurückgeworfenen Licbtstrablen gelangen durch liic Durchbohrung 
der einen dem Otgective zugekehrten Eathetenfljiehe in des Fernrohr, während vor der 
anderen eine gans gleiehgebante aweite Kammer mit gleich&Us spiegelnder Hypotemieen- 
t^firhn >irh liffifidet. Die erste Kammer dreht sifli nm flen Tubus, so dass die Absehens- 
linie desselben boHtiindig einen Winkel von Ay mit der .Spiegelebene bildet. Die zweite 
Kammer dreht sich am eine auf der gemeinsamen Kathetenflächo senkrechte Axo. Deidt« 
Dndrongen sind vom nnteren Ocvlarende des Fernrohres ans leiebt in bewirken und 
dnrcji Kreise zu messen. J^ind beide Spiegel parallel - / l.ui:,'uii offenbar vom Pole 
ausgehende Strahlen in das Auge des Beobachters; eini' Dri lmii;; der vorderen Kammer 
fuhrt Sterne wachsender Poldititanz in das Qesichtsiold, misst also DocUnationon, wahrend 
eine Drebnng der dem Oljjective näheren Kammer einer Bewegung in Parallelkreisen 
tim den V<i\ entspriclit. 

In Bezng auf Beqnemliihkeit und liaumersparniss entspricht die Anonliinn!!; 
gewiss den weitgehendsten Ant orderungen und wunie «ich fär manche Beobachtungen, 
s. B. solehe der Sonne sehr empfehlen. FQr ein in gemmen Meemngen branohberes Ih- 
attnment dürfte aber wohl eher eine weitere Verwerthniig des Loewy*8chen Modell» anzn- 
rathen aein. Beide Instinmente sind im Hrnnde genommen ja ntir dndnrrli verschieden, 
<lasH dieses nach dem unter dem Horizonte liegendeUi jene« nach dem sichtbaren Hinuuehi* 
pole gerichtet ist; dieser üutwsefliied bedingt aber bei jeder der beideu Constnietionen 
gewisse Voreüge vor der anderen. So wird bei der Hermite'schen die Bewegung des 
Objprfivf s und damit dessen veränderliche Di fonnatiaTi gänzlich beseitigt, w;ihrend liei 
der Locwy'schen tla^i Objeotiv sich immer noch aut i>incm Kreise bewegt. Auch die 
von Hermite ennöglichte Besehränknng der Länge desjeiügen Tbeilee des Rohren, der in 
der Ebene des Aeqvatora liegt, anf das karse Stttck zwischen den beiden Spiegeln ist 
jedenfalls aln Vorzug anznerkenneu, dagegen He^T die Schwache der Construction darin, 
>1a«8 der Spiegelkopf nnabbanw^jcir vom Tubus drehbar ist Eine Beseitigung dieseH üebel- 
sfandes dürfte aber, der Lagerung des unteren Endes dos Rohres wegen, auf besondere 
Hnbwierigkeiten Stessen. K. 

Apparat mm Hmmo der GeedtosageflishwIadlgkeitaB. (Yeloeiiiiiter.} 

Tee J. O. Benton. Zeittdtr, ßr EkMrotechn, 1884. S. 594. 
Der Apparat beruht auf dorn Gesetze der Pendelhfnvcr^nng Aut r -rmi m'* T i^tir- 
schranben- und Niveau versehenen Dreifuss erhebt sich oin starkes viereckigt;» UestelL 
Die untere Seite desselben dient snr Befestigung «nes Gradbogens; dsnslbe telgt «ine 
Theihing, die sieh von dem in der Httto liegenden If ollpnnkte ans naeh beiden Seiten 
bis 90° erstreckt. Senkrecht über dem Nuüpnnltle der ThcIItiiif; ist auf der (djeren Seite 
des Rahmens eine horizontale Axe, welche gleichfalls mitt«!» eine» Niveau jusün werden 
kann, augebracht; dieselbe dient zwei Pendeln als gemeinschaftliche Schwingnngsaxe. 
Dieselbe Seite des Gestells trägt links nnd rechts von der Sehwingangsam der Pendel 
je einen Elektromagneten, welche einerseits mit je einer Batterie, andererseits mit je 
einem Ralmieti, welcher so mit feinen Drahten übentogen ist, da»» diese jrflrreifwen, 
wenn das Ücschoss denselben passirt, in Verbindung stehen. In der Ruhelage des 
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Apparates ist der ätrom jeder Batterie geschlosaeu und die filektromagnete arrctiren 
die Bemdel in einer aoldien Lage, d«M rie meh fcenan tl1>er den Endpnnltten der Theilani;, 
des eine linkn, das andere rechts befinden. 

Dl r Ai f nrif functionirt mm in folgender Weise; Das Qeschoss passirt zunächst 
den ersten liahiaeu und serreis^t die Drähte. Der Strom wird hierdurch iioterbrochent 
der Elektromagnet lieet dee Pendel loe nnd dattelbe bejsinnt m aehwingen. Inzwiecben 
hat dann daa Ghaohflaa den zweiten Rahmen paaairt, der cweite Blektromagnet hfirt auf 
zu wirken und nwch ilas zwfito Pendel fiin^ an zu 8clnvirit*en. Di i jenipe Punkt mm des 
Gradbogens, auf dem «ich die Pendel begegnen, mnm rtxirt werden. Zu diesem Zwecke 
ist am Ende den einen Pendele ein conischer Anaatz angebracht, welcher das Ende des 
anderen Pendel», an dem eich ebe mit Dmokerschwine gefkrbte Feder befindet, gegen 
die Theiinng drückt. Die Entfernung des hierdurch fixirten Punktes vom Nullpunkte der 
Thcilunjr bezeichnet nnn «Tie TFäH'te des Weges, den das erste Pendel zurücklegte, 
während das Cieschoss sich vom ersten bis zum zweiten Rahmen bewegte; dieser Bogeu 
iat endlidi in Zeit nmanreebnen. 

£in TTrtheil über die Güte cle» Apparates Insst sich aus unserer Quelle schwer 
gewinnen. Die Rt soliroilnino: ist sehr knapp gehnlf' Ti: über lür DiineTisionen drs A^it- 
rates, die Längen der Pendel, die Art der Theihing iat nichts gesagt. Der Verl, tiali 
eeinen Apparat Ar den an mobentten unter allen Oeeohoeagesohwindigkeita-Meaeem 
urln itmilfii , eine Behauptung, i)i» , wie ih> Redaction der Zeitschrift fär Glektroteeknik 
hdttig bemerkt, nahezu für jede derartige £rfindang als zotreffend gelten aoU. 



Dl« eleikCrlMihe Belencktnng mit besonderer Beraeksiohtigiing der in den Ver- 

finigten Staaten Nord-Amerikas zu r.'ntr.il -Aiilao;t''n vorwiperon d ver- 
wendeten Systeme. Von Dr. E. Hagen. 320 S. 8". Berlin 1884. Julius 
Springer. M. 8,00. 

Das vorliegende Werk ist die Frucht einer vom Verf. auf Veranlassung des üer- 
liner Magistrata nacih Nord-Amerik» nntemommenen Stadiehreioe, wo neh das elektriaobe 

Licht bekanntlich bereite seit mehreren Jahren in an^edehntester W^eiae eingebürgert 
bat. Das Buch bezweckt einerf?eits l inr- Darlegung der Princi]iioii im AlI{,'emeiii(Mi, anderer- 
seits eine kritische Erörterung derjenigen t lpktrischen Beleuchtungssysteme, welche «u 
Centrai-Anlagen bereits praktisch mit Erfolg angewendet aiod. 

In der ISnleitung werden die Wirkungen der elektriaoben nnd Oaabelenebtnng 
gegen einander abgewogen. TTieran HcliHfssf sich im ersten .•\b.sclinitte. nachdem einige 
]ihysikalTscbe VnrhegrifTo kurz abgehandelt sind, die Theorie und Entwicklung der 
Dynamo-MasehiDen. — Der i^weitc Abschnitt handelt von der Olflhlichtbeleuchtung; 
naoh einem knnwn hiatoriaohen Abriaa wird daa Ediaon-Byatmn eingehend beaproehen, 
aodann einige andere Systeme kurz dargelegt; hieran schliessen sich Ergebnisse photo- 
metriseher Messungen, die Kosten der rTlüMichtbeleuchtung, theoretische Besprechung der 
beztiglichen Aulagen, sowie endlich eine Besprechung der Accumulatoren. — Der dritte 
Abaehiiitt bespricht die Bogenlioht-Anlagen. Hier haben die Siemena Halske'aeben 
Lampen, sowie die t. Hefner- Alteneck'schen DiiferentiaUanipen besondere Berück- 
sichtigung gefunden nnd zwar, wie Vei-f. iti ilcr Einleitung erwähnt, weil das durch sie 
gelieferte Licht ohne Zweifel einen weit höheren Grad der Ruhe und Stetigkeit beaitxt, 
da diea bei den Lampen irgend eines der amerikmiiaoheii Syateme der Hall iat 
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Die übersichtliche Anordnung des Stoffes raiiss lobend anerkannt ivfiflpii, die 
Sprache ist eine klare und leicht verständliche, die AuiwtattuDg des Buchen nniät«rhait. 
Wir können dam Werk, weldies ein lefahaftes Intexewe der Jetitnit lielnedigt, unieren 
Lesern nur empfehlen. 

Die elektrischen Hess und Präci^^iuns-In^trumente. Von A. Wilke. Elektrotechn. 

BILI. Bd. Vin. Wien. A. Hartleben. M. 3,00, 

Die allgemein angewaudteu Methoden zur Messung der Stromstärke, des Wider» 
«taades, dar eleiklnmiotoiiaelien Xnift, der Lntungafthigkeit, werden einieln beednieben 
und dabei die gebrtttehliolisten Meaaiiiatnniente vorg^tthrt. Der Ifeesong der atatisoihen 

Elektricitiit ist ein besonderer Abschnitt gewidmet, und auch hier sind die verbreitetsteu 
Messapparato leicht fasslich beschrieben. Die Auswahl aus dem überreichen Material 
scheint glücklich getroöeu ; aui^ser den alteren Apparaten von mehr theoretischer Bedeutung 
Bind auck die neaeren bei una aOgemein fikrteobniacbe Zwecke bwnitateii, wiedasTbnioina» 
galvanoineter von Siemen« ä, Halake, beeokrieben. L, 

Cheniker- Kalender 18S5. Herausgegeben von Dr. R. Biedermann. Mit einer Beilage. 

Berlin 1885. Julius Springer. Preis M. 3,{X). 

Der sechste Jahrgang des C'hemiker-Kakmkrs weist gegen die früher erschienenen 
wieder mekiftebe Verbeaaemngen nnd Erweiternngen anf. Brwibnt aeien neue Angaben 
fiber Aräometer, Ghwvolumberechnungen und Volumgewichte verschiedener fester Körper. 
Neu hinzut^ekommen sind femer die Talellen von Strohmer, nach walchen die Dichtig- 
keit von Rohrzucker- und (ilycerinlösungen ans deren Brechungsexponeuten bestimmt 
werden, Tabellen flber Olae, Hörtel nnd Oement n. A. «. Daa Capitel Uber Volumgewicht 
iat nea geicbrieben worden. Aneb di« Tabellen der Beilage aind niobt nnweaentlieb ver« 
mehrt worden. 

Telephon, Mikrophon und HadinphOD. VonTk. Sohwartae. Mektrotedin. BibL Bd. VI. 

Wien. A. Hartloben. M. 3/X). 

Aus der reichen Fülle von Material sind die principiell bedeutenden und histo- 
riMb wiektigen CSonstraotionen mit Veret&ndniaa anagewiblt, in Systeme gebracht und Idar 

auseinandergesetzt. Der Beschreibung der weniger bekannten Apparate und deren Hei> 
Stellung ist besondere Sors^nlt gewidmet; in einem Schlnnskapite! werden die technischen 
und wissenschaftlichen Anwendungen des Telephons beschrieben. Das Bündchen gehört 
zu den beaten der Sammlang. L. 

a. K. V. Alth. Ucber das absolute Maasssystem und die Theorie der Dimensionen. 

Wien, Hölder. M. 1,00. 
C. Camn. Barometre ä glycerine. Paris, Beauvais. 

C. (irawinkpl. Lehrbuch der Telepkonie und MiJcropbonie. 2. Auflage. Berlin, 

Springer. M. ö,ÜU. 

0. JUtkcr. üeber die CapiUaritfttebeetimmungen von SalslOaungen und deren Oemiwhen. 

Breslau, Köhler. H. 1^. 
A. Sartori Uober das Strömen des Waseers durch beliebig gebogene Röhren. Brealau, 

Jvühier. M. 1,(X). 

L. SiinonofT. D^scriptiou et emploi du photomjitre optique. 36 S. m. Fig. Paris, Molteni. 
F. Blawik. Beweis für die Unrichtigkeit der Theorie der FettdehneeBimg und Eni* 

gognung über: „Die Schwankungen dea Heereaqpiegela'*. Hit 8 Holzaclinitten. 

Wien, V. AN'aldheim. M. (),00. 
E. Verdet. Vorletiungeu über die Welleutheorie des Lichtes. Deut«chu Bearb. von 

E. Ezner. 2 Bd. 1. Abth. Braunschweig, Tieweg & Sohn. U. 4>8Cll 
W. H. Wahl. Die amerikanische Vernickelung. Deutsch mit Anmerkungen nnd «nem 

Nachträge von H. Steinach. Leipsigi Unendt & Handel. M. 1,00. 
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Dentmhe Ueüelhichaft flr Ilecbaiiik ttnd Optik. Sitiung vom 4 Novomber 18B4. 

Vorsitzender Herr Fues». 

Herr Bamberg beendig den in der Sitzung vom "il Ocfobor (vgl. S. 3i>8 des 
vorigen Heftot«) begonueueu Vortrag über die Hilfsmittel der praktischen Optik. Der 
Vortragende oriAutort «ein« AasAkbrangeD durch die Vorzeigung einer Reihe von Hilf»- 
vorrichtongeDT einoB Apparatea mr Untemclmiig der SpanniingOTeiliältniwe von GUUsem, 
eine» Schlierenapparates, e.ine« Spectrometera zur BcMtimmiing der optiuchon Constanten 
von Glaf^sorton, eines Colliinatni-s zur Untersuch nnj; srAvohl von planparallelcn Flächen, 
alä aucli zur Winkel- bezw. Plaoflächenbestimmung von PriBnien, eines von dem Vor- 
tneenden modificirten Sphiromelera, eines ScoIenfÜhDiebek, sowie eines App«x«tos sur 
Bestimmung der Dicken paralleler Glasplatten. — Die Redaction hofft, eine den Inhalt do.s 
ganzen Vortraf,'c.s, die Mrtlioik-n tiiid Hilfsmittel der praktischen Optik iimfasseiKU- Ab- 
handlung im März-Hefte nächsten Jahres beginnen zu kdnnen, so dass wir unt$ versagen 
wollen, an dieser Stelle auf den Vortrag nähei* einragehen. 

Zum geschäftlichen Theile de» Abends übergebend, macht der Voreitsende die 
Mittheilnng, dass der Vorstand beschlossen hat, der Geycllseliaft eine Colkctiv-Betheili- 
guug an der internationalen Ausstellung zu Amsterdam, mit Eücksicht auf dio Kürze der 
Meldefirist, nicht xu empfehlen. Die Gesellschaft ist hiermit einverstanden. 

Auf des vom Vorstende verssadte Cironlsr besflgltdi des UafUlversioherDngs- 
gesotses sind nur .SO Meldungen von ausserhalb eingegangen. Die GeseUschalt ist daher 
nicht in der Lage, diejenige Anzahl von Versicherungspflichtigen aufzuweisen, welche die 
Vorbedingung einer eigenen Berufsgenosseuschaft ist. Der Vorstand schlägt daher vor, 
von weiteiren Schritten sluniselien. Nadi einer kurzen IXscossion, an der steh die Herren 
Bamberg, Handke und I'ftr1>er betheiligen, wird dieser Vorschlag angenommen. 

Sitsttng vom 18. November 1884. Vorntsender Herr Fness. 

Die Gewerbe-Deputation des Magistrat« sa Berlin hat die Oesellsehafl einge- 
laden, sich an der im nächsten Frühjalirc abzuhaltenden Ausstellung von Lehrlings- 
arbciten zn bothei!i£»en und pinen Deputirteu der Oesellschaft in das Ausstellungs-Comite 
2U delegirou. Der Vorsitzende befürwortet im Namen des Vorsiaudes, diese Eiuladuug 
anaunelunen. In der sielt hterflber erSftenden lungeren Discttseion legt Herr Rabe in 
eingehender Weise die Mängel tmd Schäden der bisherigen Ausstellungeu von Lchrlings- 
ai'bcitcTi dar niid rätli von einer Betheiligung an der Ausstellung ab. Dio Herren 
Haeusch, Handke, Fürbor und Nöhden verkennen dio bisherigen Mängel nicht, glauUeti 
aber, dass die VortbeSe, t, B. die Erweekang eines regen Strebens unter den Lehrlingen, 
äberwiegen, besonders wenn fir eine gewissenhafte Ueberwachnng bei der Anfertigani; 
der ausp;r>ste)l(f'n Arbeiten gesorj^t wird tuid wenn eine Pramiinin^,' mfifjlichst ^aiiz iui>- 
gesclilosseti wird. Die Versammlung beschliesst, 'li<- Einladung des Magistrats anzu- 
nehmen und wählt Herrn P. Stüokrath «um Delegirteu der Gesellschaft. 

Herr Färber führt einen Eurbelbolirer mit Zahnrad som Anbohren von schweren 
Apparaten vor. Wir werden über denselben demnächst Näheres mittheileu. 

Der Vorsitzende zeigt schliesslich einen selhntrepistrirendcn Regenmesser aus 
der Werkstatt von Hottinger & Co. in Zürich vor. Derselbe ist von Dr. J. Maurer 
in Zftrick nach dem Principe der einÜMben Federwaage construirt und ist mit Uhrwerk 
und Begistrirtrommel verbanden. Der Appant scheint recht brauchbar zu sein. 

Der 8cbril)liUirer Blankenburg. 
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Bespreehnngen und Anaillge »ns dem PatentbUti. 
Wnm nhrinigsbackan an fie«rtMtoMlMMMkta|pMk Von Fa. 0. Helwig in Balle a. S. Na 9719^ 

vom P November 18f" 
DieFuhruiigsbaokeQa, welche tiutteU ScbliU- 
löehern h and Sdiianben c an dar Klappe ftalfre- 

lialtüti werden, lassen «ch bequem nii jf rler n!ten 
Klapp« anbringen, schützen die Schueidbackeu vor 
dem Aosüpringen and emfigliehen es, SehraobeD* 

gewinde oStiie grosse Anstrengung durch einmalige«) 
Heruntorschneiden auf liolietiif^o Lnn^v fertig zu stelleu, 

OreiaeiHNilUBe SohraabealUappe. Vou R. Emde iu Gar- 
aekageo bei Lttttringhaoaen. Vo. 97841 ▼om 
18. Novamber 1688. 

Das massi\-t' Ilauptstnrk .1 ohne !>(>rkfl 
dient sor AafDabme der Backen /7-', die mittels einer 
Oabel M. die anf dem doieli VencbTanboog in A 
varechiobbaren Windeann D aitat, radial ein* 

ansgcsc hoben werden können. 

Vaifilirni anil Apparat tut Herstellung van firavlrungen und dergl. «nter Benuüvng des Einflu«««» von 
UoM- und WäraieatrableM. Von The Bain Electric Company in Chicago. Illinoia, 
V. St A. Mo. 97072 vom IS. NoTamber IfleQ. 

Die Krtiiuliuig l>eatebt darin 'la«^< die Stellung eines Werk%engea daroll ^e wech- 
scIikIo strahlende Energie von Liflit <><lrr Wnrmostralili ii, wiIcIk' ilurd; fine Patrone von vor- 
eichiedenartiger Beschaffenheit hindurchgehen oder von derselben retlectirt werden, fnrtw&brend 
entqireehenfl beeinfloaat wird. 

Pip Oofthuiig de« Gehiiuses A gestatti't dt^n vnn i'iner 
Licht- oder WärmetiaeUe, beispieUweise tV, ausgehenden Strah- 
len den Eintritt in daa Oabänne A, and «war darob die 
Patrone iJ. x. B. ein photograpbisches Positiv oder Negativ, 
unter Zuhilfenahme einer Linae C. Die von der Platte /{ 
dnrchgelassenen Strahlen fallen anf ein Stuck Selen 
welches in eine elektriaclif- r^<-'ituiii< fiui^fsi Lultt-t i^i, dtirvu 
Widerstand demna<*h ]>rci|iLiitional mit dem Eintliws der Licht- 
uder Warme»trahlen niif «las Selen «ich audeit. Wird eine 
Patrone banatat, welche das Lieht mehr oder weniger reflee- 
tirt , ff Tinrh der nnf der Patrone befindlichen Zeichnung, no 
küuucu die Strahlen von einer anderen Quelle, beiapieU- 
weiae •V, wie in pnnktitten Linien bei «' daigeetellt. anf die 
Patrone und von dieser auf das Selen geworfen werden. In 
die mit der Batterie ü verbnndeue J^ieitoug ist ein Elektro- 
magnet F eingesebaltei. doMon Anker O einen Hebel bildet, 
der daivh eine Verznlimuig oder in anderer Weise mit dem 
Werkrtmptr^lger // verbunden ist. Der Anker Cf wird be- 
ständig von einer fein regulirbaren Abrcisisieder « von seinem 
Elektromagnci abgaaegen. 

Die zu gravin-nde Platte 1' wird iu Uebereiiistim- 
mang mit der Patrune ß bewegt, und es sind au diesem 
Zwecke die letstere nnd Platte Y aaf dem Schlitten / be- 
festigt, der durch eine Kurbel ,)/ vertical auf- und abbewegt und durch Si lnaulitMispiiidol. .\ 
nach und nach horizontal vorschoben wird, ao daM aUmalig jede Stelle der Platte Y der Ein- 
wirkung des Werkxeoges d aasgeaetat wiid. 
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AMitiOMXMtrtl-MtMWM. Von f. J. Bagge in duriatboaiuid. No 279ü8 vom 13. Febr. 1884. 
Auf einmr Axe lind nemi He1>«l «ng«ordnet, deren Tasten mit den Zahlen nm I bt« 9 

versehen sind. Auf einer zweiten, parul]) ] ^'elagerten Axe ist ein Zahnrad und eine Zalilcti- 
ächeiW befestigt, welche letztere aus Pap)ie hon^estellt und deren Umkreis in eben ao viele 
Theile eingeUieilt ist, wie das Zahnrad Zahne hat. 

Wird eine TiMto pied erg e dro akt, ao aehiebt eine Sperritlinke das Zahnrad um ebenso 

viel Zilhne als die Zahl der Taste aufhiebt. Pahei 'winl am-li die ZalilpuscliL'ilte um die 
gleiche Anzahl Einheiten gedreht. Da« Ganze ist von einem Gehäuse umgeben, welche» mit 
•faMT Oafltaniig Tncaahflo ist, bai dar di« SteUnng dw Zablaaaohaibe «niohtUeb iat 




PIpatt-BOrctta. Von R. HQbnar in Jena. No. SmOft vom 14. Kovbr. 1« 

Damit die-<o8 Iii-<trumpnt «owolil als Hliretto. wio als Pipottp henntzt 
werden kann, ist das mit einer Scale voraehene Glasrohr e / unten zu einer 
feinan OaAinng anagaiogen, dnreh welelie die n titrirende Fliiaaigkeit 

eintreten kann, und an Keinem nlx reii Kmle »Imt der Einstell marke e mit 
einem gekrUmmien Fortsatze 1 1 versehen, au welchem ein zum Ansaugen 
diaoandar Oonuniaelilnnoh « mit MvndatQck b nnd OnstaeUiahn c befestigt 



IwmimiolnJtrai fSr Zählwerke, Uhran u. liertl. Von A. Kaiser in 
Freibarg, Schweiz. No. 87626 vom l'J. Decbr. 1683. 

Dia Fadar V ist mit ainam Ende e» am Bad A nnd mit 

dem anderen C| am Rad H befestigt, so daaa tfihrend der Sp> rrung 
de» letzteren ilii" Feder durch die Fortbewepttng des Rades .1 ge- 
spannt wird; diese Spannung bewirkt beim Auslüsen der Sperr- 
klinke J) mitfeala ainea ZaluMa o nnd der Nase e einen SpniDg dae 
Rades Ii nm einen der ZahntbeUuig dea Bedaa A ent- 
sprechenden WinkeL 



Von A. H. Emary in New-Toric No. m») v. 6 Jnni 19BS. 

Die Instmment« sind als Druck- oder Vacnummesser oder auch als Dynamometer 
und tUr Wagezwecke zu verwenden. Der zu messende Zug oder Druck wird mittels eines 

Habelayatama anf einen RoletionaM^ar 
übertragen. Dio ln'\vp£;Iiclio Vrrbindung 
der Uebel anter einander geschieht mittels 
knrser dttnner, elastiaeher Pltttcban. 

Auf der Membran m ruht der 
Kulbon k-, welcher oben mittels eines 
dUuneu, biegsamen Plättchens an den 
Hebel h aageacUoaaan ist Letsterar 
hangt mittels dünner PUttehen mit dem 
Anaatz o zusammen. 

Da« freie Bnde daa Säbels ist 
mit einem swaitan Hebel 
verbanden, walober mit 
dem Oefaftnae and am 
anderen Endo an die 
llebelplatte p ange- 
schlossen ist. Die Hebel- 
platte /' dreht sieh am 
(Im ZajitV'u und (rilfit 

ein Zahnsegment, welches mit dem aul der ZeigerwcUo Icstgestockivu Zahnrüdcheu zusammen 
arbeitet Die Backwftttebewegang der Hebel wird durch eine ftacbe Feder/ ontersttttct. 
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Dieselbe ist auf das Eude einer Stauge s geklemmt, welche von ihrem unteren Ende aus 
hoher oder niedrigvr sn schranben ist, wodiureli der Zeiger x auf Noll eingestellt worden kann. 

Die Stange « wird ganz oder theilweise aus einem Metall Ton geringerem oder 
grosserem Ausdehnuiig^coetTK-ientpn nls der <1t'>i Gehäuses hergestellt, um hierdurch die 
Wirkung der Temperaturäuderuugen zu comiK^usiren. 

Um SU erreichen, diM ateto eine der Drodaranahme unter der Membran genan 

entsproclinnde Drelmiip; »Ifs Zpifjoi-s stattfindet, sind an der Hehelplntte ;> ein oder mehren 
Stäbe Zf angebracht, die, vertical nach oben oder unten gelichtet. Stellgewicht« g tragen. 



Ton A. Sehroder in Stettin. 
m No. 85635 vom 96. Mai imi 



No. 37661 vom 7. Kor. 1883. (ZnMte-PatSsifc 
in aein«r vollen Flaehe herantenabiegen 




Anstatt den Band der obersten Platte a 

(wie dies im Haupt]>atoiit aiiget;ebenl. 
Ittsst mau nur einzelne Streiten a' 
benmterhllngen , die durch einen 
Qbergeiogenen Ring r zusammenge- 
halten «erden. Zur Verbindung 
der Platten der SRnle oder anch 
zur Herstellung einer leitenden 

Verbindung von der obersten Platte« ans dienen die Schrauben /, welche mit einem isoliren» 

den Ceberzug y veri^elieu sind. 



Neeemg an lelephonlschen EmpfinialMlnHMlIw. Yen H. Clay in 

Philadelphia. >"o. 27721 vom 3. Juli l-'^S. 

Um die drei bei u' %'ereinigten Pole a b a des Magneten, von 
denen die beiden anssem a a andere Polarität als der mitUore Pol b 
haben, ist die Drahtwickelung O in Form einer doppelten susammen- 

hlUigunden H liennuf^fwuiiden. so dass die tiitf^ejjeiipesetzten Pohiri- 
tätcu der Pole a u und /' durcli ein und denselben Strom gleichzeitig 
gestärkt oder gesehwttoht werden, wodurch eine intensivere Wirkung 
derselben mit' die ^^<•lT;l>l•an /•'. welche mit dem 
Bing E maguetisch verbunden iM, erzielt werden aolL 





zum Anlassen von Hart- und anderem EisengeM. 
Von £. Joukius und A. Law in Mellwunie 
und W. Price in Carl ton, Victoria, Austra- 
lien. No. 97991 vom 92. Juni 1883. 

Da.s Anlassen des Eiscugiisscs wird durch Eintauchen des.4elben in dem Zustande 
matter Rothgluhhitze in eine aus Decksyrup und \Ya8ser bestehende FlQseigkeit vom 
•peoifisclieu Gewichte von l,0(i6 bewirkt. 



Ton Oebr. Meiger in Onst- 

mettin^^en, WUrttembeig. No. 971S7 VOm 

9. November 1?83. 

Tn dem nach Belieben verscliiebbaren Backen 
a ist die .S) iu l. 1 // durch g drehbar gehalten, wah- 
rend in iler mit dem testst eilenden Backen a' fest 
verbundenen Mufi'e / (/ zwei Zahnstangen e e' aitsen, 
die mit der Spindel durch eine 'Vierteldrehung in und 

iweser Eingriff gebracht werden ki.nnon Die Zitlnü^ 
der Stengen sind etwas schräg gestellt und haben 
den Zweck, des von Band in den Scbraubaloek dngeklemmte Weifcstfidk feit m ipennen. 
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tattmiMt tun MesMn «eomplilMlMr BnHaa. Von P. Boylian in New-Tork. No. «7806^ 

vom 9. Jtamax ISM* 

Bm LMteanMot «oll die Beatimmiiiig der Breite einee Ortee ohne Reehnimg emOg^ 

liehen, wenn die Mittagssonne oiler ein Polaratem sichtbar ist p ist ein Zeiger, der frei 
beweglich bei z aafgehäogt ist und durch das Loth h stets in senkrechter Lage gehalten 
frird. t ist ein Bobri welehee «ibeofiilb vm s bewegbar ist «nd Ton hinten mittels einer 

Klemmschraube festgestellt werden kann Die 
Platte .S" ist umleRbar. Ueber iler Gradeinthei- 
luDg b ist eine Eintheilung y angebracht^ welche 
die jlhrliclie Sonnenbewegnng nm SSVt* neoh 
den beiden "Wrudokroi^ien darstellt. Den ein- 
zelnen Theilstricheu entspricht die Stellung 
der SoniM an den einseinen Tagen dae Jehiee. 
Bei der Feetatollong des Bi , itengiadea dureh 

die Mittagssonne wird das Kohr so weit ge- 
dreht, bis ein daran bctindlicher Index mit 
der TsgesbeaeiohnQng mis y sasanimenfiült, 
welche dem Beobarbtnngstngo entspn'rht. Hier- 
auf wird das Instrument in vertic&le Lage 
gebrecht und so weit gedreht, bis die Soanen- 
ttnUen durch das Rohr i fallen und auf der 
geschw&rztcn Platte S einen Lichtkreis erzeu- 
gen. Der Zeiger giebt dann den Breitengrad 
dee Beobachtungsortes an. AVird ein Polar- 
stern benutzt, dann wird das Rohr ant' r ein- 
gestellt, die Platte S umgeschlagen und durch das Kohr der Stern auvisirt, wobei </ abermals 
dm Breitengrad baMiehiiei. 

flmIwflndtykeltwMMr. Ton A. Campbell in Blytbewood, Covaty of Benfraw, Schottland 
und W. Tb. Ooolden in London. No. 97682 vom IL Oetober 1868. ^Abhlagig vom 

Patent No. 200!tr».^ 

Bei dem dargestellten Geschwindigkeitsmesser wird der Kegel a durch ein T7br> 
weric A betrieben, dae von der Welle if, deren Oesehwindigkeit gemessen werden soll, aelbot 

von Zeit zu Zr it .inf;j;i'/ivi;"ii wird. Pie Scliraubensjnndel h, mit Frictionsrädchen r hingegen, 

welche einer Seite des Kegels a parallel 
gelagert ist, erbalt ihre Drebtmg von 
der Welle </ unter Mitwirkung eines Ge- 
triebes C, das stets die gleiche Drehunga- 
riehtnng der Spindel b sichert. 

Das vom Kegel « mitgenommene 
Friotionsriidehen <• wird eine solclie Lage 
eiunelunen, dass seine Umdrehungszahl 
mit deijenigen der Scbraabenapindel b 
identisch ist; esi wird demnach eine Vor- 
scliiebung des Küdcheu auf ^ statttiuden, 
wenn sieh die Oesiebwindigkeit der Welle d Ändert. Ana der Lage des Frietionaradehens 
ergieht sich das Yerhilltniss zwischen der constuiit> !i 1 i r -uzahl des Kegels und der TarinLlt n 
der Spindel. Der Apparat ist mit einer elektrischen Anzeigev(»richtang versehen, welche 
an entfernten Orten die Stellung des Rftdchens c angiebt. 

Zu diesem Zweck ist die Scheibe e mit einer ContaetroUe verbunden, welche sich 
Uber von einander inolirte Metnilstreifen Inn beweist. Letztere sind dnr<-li Drilhte mit den 
einen Enden der Windungsdr&hte der Elektromaguete x des Auzeigeapparates Ii verbuudeu. 
deren andeve Enden naxik dem einen Pol der Batterie fahren. Die Bolle bewegt nch 
gleichzeitig ftber eine iaolirte Schiene, welche mit dem andern Pol der Batterie u. s. w. in 
Verbindung steht, so daaa aie ober den einen oder den anderen Streifen und der Schiene 
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hinweg die Leitung scIiHesst, wnilun-h der eine oder der andere Elektro)njigiirt r crro'j^f 
wird. Die Elektromaguete x beeintiaasen die um z drehbaren Madelu n, welche bei Erreguug 
im batnifliBiidMi ElektoomagiMtan rieh MitwAite nuh cüur But ZaUanlMMichiiang venehaiuii 
Platte u DiMgeii, daran ZaUsn die jewailisa Oetehiriiidigkflit Kogahm, 





Yon IL Kunse in Phiu. 

No. 97631 vom 27. November 1883. 

Anf dem Gestell Ii .sitzen zwei Fernrohre / undr/: r! ist 
fest, / um die Axe e beweglich. Zunächst wird das feste 
FttRuolir d auf das Objeot, demen Entferaiuig von dem Aitf- 

stellangsorte des Apparates gemessen werden Md), eingestellt 
und dabn, ohne die Lage de» InstnuneuU su aadenki das Objeot 
mit dem bewegliehen Feumbr / einviaixt. Dabei wird dareb 
das am Fernrohr befestigte Segment e die Rulle r gedreht, 
weK 'l<'!i Zeiger m trügt Diese Migt aof der Scale n die 
£i)tturauug direct an. 

IMvmaNCurvenlineal. Von M. SchiWihorn in Magdeburg. No. S80M TOm 96. Decttobsr 1888. 

Ein elastischer Stab S ist mittels Schlitten » 
in entspreebenden Oleitbalmen sweier gesabnter Qoa- 
dtaaten (i bewegUek eiagsqpannt. Durch- Schranben 
ohne Endo wird von einem Punkte aas mittels eines 
Drehkuopfeä den Quadranten Q and den StOtzpuukten p 
des elartiachen Stabes Drehbewegung ertheilt, und 
dio OriVssenliestimmung der Curve . bezw. des Radius 
des zu zeichnenden oder zu messenden Kreisbogens 
dntch eine an der Deckplatte angebraohte Otadtheilong 
nnd einen mit dem Quadranten sich bewegenden Venüer 
ermögliiht . 

Elektrischer TlefwasserstandsaieMer mit Zifferiilatt Von A. Urabiu in Paria. 
IM. Februar 1881. 

Der elektrische Tiefwiissorstandsmossor hat den 
Zweck, die vemchiedeneu Veränderungen des Wasser* 
Standes von Flassen u. s. w. anzuzeigen nnd best«b]fe in der 
Combination des durch einen Schwimmer II' in Function 
p^^'sf'tzten nnd mit einem uixT einem Zifferblatt beweg- 
lichen Zeiger A' versehenen Amgebeapparatcs A mit 
einem in beliebiger EntPemnng anfgestellten nnd eben- 
falls mit Ziffer'ilntt nnd Zeiger vrv-r^ior.i ii Kmptangs- 
apparat. Mittels der an A befindlicheu, leitend ver- 
bmidenen Metallstifte />, werden bei der Drehung die 
am Zei>;< r A' angebrachten Platten ' M >' durch Drtthfe 
/'/^' und l'C in leitende Verbindung mit den Elektro- 
magneten des Anzeigeapparates gesetzt und von diesen 
in ein Zahnrad eingreifende Hebel angezogen, wodurch 
der Zeiger des Empfangsapparates in <lerselben Weise 
bewegt winl, wie der des eigentlichen Wasserstands- 
messers A. 

Bei jeder Umdrehung des Zeigers A' fnsst dieser 
einen vorstohouden Stift < des vertical stehenden Cylin- 
ders C nnd dreht denselben soweit, dass die nftchste von den anf der ümflSebe angebraehten 
Zahlen zum Vorschein kommt. Diese giebt die Hoho des Wasserstandes nach oim r \ , ni Um- 
fang der UoUe M abhängigen Maawaeinheit, der Zeiger A' die Unterabtheilangen derselben an. 



No. S8172 vom 




I 
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Für 4le Wcvkslali. 

Härtbarer SUhiguas. Kiga schp InduAtnc-Zeiiving. tO. S. 47. 

Dnreli ZoMuaineDiebmelsen von Boheisen mit Sehmiedeeisen \nrd ein Eisen erhalt«}, 

welches fast Stahlhürte besitzt. Gebr. Glöckner in Tschirndorf schmolzen Roheisen mit 
2l) bis 8<) " o Stahl zasammen, wodurch eine härtbare Ei^f-nsortc erhalten wird, welche je nach 
dem Stalilziisatz sehr fenerbestHndig ist. In Eisenfonnen gegossen, wirvl die Legiimug zu 
EisenbiUmglocken verwandt; nach detn Qnaa wird das Metall dnrehgebenda weiss. Besondere 
Ver^vendung tindet da.sseU>r tut HerstcllniiL^ Ji-r Bremaklrttze, zu welchem Zwecke es dann 
mit Ä>",„ .Stahl und So"', alltm Stahlgus«» zu.-^Hmmen in Eisenl'ormeo gegoiweu wird. IfV. 

Fhatpber-Bronze und Phospbor-ZInn. Techniker. <*'. S. 210. 

Die Phosphor-Bronre hat in den leisten Jahren eine so mannigfache Verwendung 
fOr «ahlreiche Zwecke gefunden, dass es for den Consumenten sehr wönschenswerth gewor- 
den ist, dieselbe dem jedesmaligen Zweck entsprechend selbst herstellen zu ki>tii-iMi Die 
mannigfache Verwendbarkeit diescf* Materials ist darauf zurückzuführen, dass das in der 
Mischung vorhaudeue Ziuu zum Theil »ich mit dem Phosphor chemisch verbindet. Durch 
die Anwesenheit des Fboepbon wird vermieden, des« beim Schmel«en und Oieasen Metall- 
oxy-li''. flaun in «Iii- üri'^climolzenc Metallmasae kommen können, sich bil'lrn. dn der 
Phosphor dieselben sofort reducirt. Je nach der Zusanuneusetzuug und Behandlung der 
Fhoepbor-Brotose kann man derselben die sa dem so erreichenden Zwecke erfordeiUchen 
Eipenscliaften beilegen. Die Firma A, Barber Ä Co. in Hamburg >st<-llt jetzt eine Ver- 
bindung Ton Phosphor mit Zinn dar, welche selbst bei mehrfachem Umschmelxen nur wenig 
Phosphor verliert nnd sich sehr gut mit ge.schmolzenem Kopfer xu Pbosphor^Bronze Icgirt. 
Mit 11:1 1. i]^v■.^^^^ rii>^phor-/inns kBon tnan die gcwun.schte Bronze jedeneit herstellen. Der 
Prei.-^ des Phosphor-Zinns i^t itur gering und die damit heigesteUte Fbospbot-BrODSe Stellt 
stich billiger, ala der sonst kautlu-hc fertige Artikel. 

Weaa bei dem na» Pheapbor-Ziim hergestellten Material der Zinngehalt 19*/» nicht 
übersteigt, so katni kV.v T-igirung kalt geschmiedet werden, wodurch sie liedeutend an 
Httrle gewinnt. 10 l'tios]>hon(ijui im gew6hulicLon Zinn gicbt ein wertUvoUea Material fur 
Yeninnnngen; dasselbe haftet besser am Eiaeii als einfaches SSun, da der nuwpbor gleich- 
sam als Bindemittel zwischen IhM« r. Metallen dient und auf die Oberflftehe des Eisens in 
geringem Maasae chemisch einwirkt. 

Bei der Herstellung der Bronselegiruugon ist besondere Sorgfalt auf den Aossebloss 
von Zink zu verwenden, da das \'orhandenaein dieses Metalls die aohfttibaren Eigensebaften 
der Phosphor- Bronze beeint räclit igt. 

üm die Phosphorbronzc horzustollcn, wird das Kupfer in einem Graphitticgcl ge- 
aebmolsen und dann unter Umrühren mit einem von Graphit ttbevsogenen Holsskabo das 
Phosphor-Zinn zugegeben: Ii ii rauf giesst man die Legirung in einem möglichst breiten 
ötrom in die vollkonunen trocken gehaltenen Formen. Die Phosphor- Bronze xetgt. im Gegen- 
satxA aar gewtthnlieben Btod«», im gescbmolnneD Znstande «ne glftnsende spiegelDde Fliehe. 
Der Gus«< ist vollkommen frei vom Blasen, weshalb die Pheaphor^Bronae sieh besondera auch 
als Olockenmetall eignet. 

Die Mischnngen vatüren je nach dem gewünschten Zwecke swisehen 75 bis 80% 
Kupfer vill i 25 bis 2»i'Vu Phosphor-Ziim. 

Die der Phosphor-Bronze zukommenden Eigenschaften sind: leichte und holte Polir- 
filhigkcit des feinen Kornes wegen, Elasticitat, grosse Zugfestigkeit, Geschmeidigkeit, Hilrte, 
Oussfltlssigkeit und Schönheit der Farbe. Die Legirung ist gegen obemiscbe S»inflQsse wider- 
ataadsfithigfiir als Kupfer. HV. 
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A b b o ' scher Beleuchtungsnpp., 
none Coiistnict. des, Bebrcn»42i°>. 

A b d a o k-A b a k a u o w i <• z , B., 
Apparat zur Wiedergabe von 
elektr. Simialen 29-2 

A b o 1 , F., Anwendung des Aber- 
schon Petroleum - Prllfungs- 
appamte-s im Troponklima •'{'^4 

A c et ylenkupfer. Modiä- 
cation der Mc Lood'schon Me- 
thode zur Darstellung von A., 
Johnson 3.')4. 

Additionücuntrolmaschine. 
Bagge laH 

Aoquatoreal. Das gebroche- 
ne. Loewy 132» Aequ. mit festem 
Fernrohr, Hormit« -131 

A k t i n o ni e t e r , ilim 21Ü. 

Akustische Phänomene, 
Projection deraelbon, Rigollot 
Chävanon 173. 

Alabaster, Neues Tolo- 

rhou lilL 
k a I i m e 1 0 r und Titrirappa- 
rat, Groiner ij!)r>. 
A 1 1 e n , P. R.. Elektr. Registrir- 
app. l'ttr Kraftmaschinen 2&fi. 
Rhcostat aus Kohle und Me- 
tAÜ ML 

Alt, Tiionmomotor für Aerzte 4(X). 
A I u ni i n i n ni . Plattirung von 

Metallen n)it A. 7SL Amalga- 

mirung dos A . Krouchkoll. 287. 

A. ElomoMto, Hornung 3Üft. 
A m a 1 g a m i r u n g den Alumi- 
niums, Platins und Eiaena, 

Krouchkoll 2H7. 
AmnioniakboAtimmung 

nach NeH-sler, Brenemaim 39fi. 
Ampj;remeter. Tangenten- 

busaolo als A., Kessler Sdti. Prof. 

Blytha A . Jamieson ^14, 
A m » 1 e r - L a 1' f o n , J., Plani- 

metor-Constr. LL 
Analyse von Gasen, Apparat 

zur, Breneniann 139 
Anemometer, siebe metoro- 

logische Apparat«. 
Anstricl) vorfahren durch 

Aufschmelzen von Schellack, 

J. Woj&czeck 32fi. 
Aräometer, Oröger 2LäL 
Arliacoart, L. C. d', Ver- 
vollkommnung des A.'scheu 

Elektromagneten 328. 
Assmana, J., Uobungsnugen- 

Spiegel 143. I 



Astronomifclie Instr. und 
goodflt. zur Zeit des Beginnes 
e\aot«r Oradmessungon, Wcst- 
phftl 1^2, laiL Belouchtiing 
I von a. L durch Oluhlicht, 
Towne 211. Verb, an Moridiun- 
' kreisen 2Ü Meteoroskop, Got- 
' hnrd .1ft7. Aequatoroal. ge- 
brochenes, Loewy 132. Aoqu.mit 
festem Femrohr, Hermite 4.S1 
Refractoreu, Auslüschung dos 
secundUron Spectrums in R , 
Schur .Hl 7. Heliometer der 
I Sternwarte Yale College, Wäl- 
de 33, HL 

Astrophysik. Observatorium 
in Herenj'. Publicationon den, 
Gothard ktlL 

Auftrieb d. Luft, Corr. wegen 
desselben. Oooke ÜS. 

An gen Spiegel, Uobungs-A., 
Assmann 14.S. 

A V r i I , E. . Sclileifmascliiue fllr 
Brillenglaser IL 

Bagge, P. J., Additionscontrol- 
apparat 4.R«;. 

Bader. Galv. Kupfer- und 
Messing.-B. 2ihL 

B a i u El e c t r i Company, 
Verf u. App. zur Herstellung 
von Graviningeu 43r). 

Baruosa, R., Electr. Loth- 
apparat 23Q. 

Barometer. Heber B., DiakonofT 
'21!'. Anwendung des Wright- 
scbon De.stillationsapp. zum 
Fullen von Quecksilbcrb., 
Waldo IßSi 

Barrl er, J, Netier. an Tele- 
phonen LÜL 

Basisapp arat. der neue, 
der nordamerik. Landesver- 
messung, Schott g-V». Teuipe- 
raturbestimmung. beim Ibafioz'. ' 
schon B., Maurer 9<il> 

Battarifl. Electr. transportable, ' 
Vorstftdter 3<i.'>. B. mit neuem i 
Pllomcnt, Ebenezer u. Gowan ' 
^Tifi. Vorricht. z. Füllen v. B., 
Fftucheux d'Humy '^^^ Neuer, 
an B., Wenzel u. Kahn tiLiL \ 
Schalon-B., Unger Iii. App. 
zum Messen der in socnndaren 
B. aufgespeicherten Strom- 
energie, Haadan 143. Siehe aach | 
Elemente. i 



Bauer n f e i n d . Prof. Dr. C, 

terrestrische Rofractiou 
Bau m a n n , Tb., Scaleu-Tast.er 
mit festem Mikromotor im Mi- 
kroskop 14!). 
iBanr. Dr. R.. App. zur Bereit. 
I von Kohlensaure und Carbo- 
I naten -l'jt; 

B o c k . Dr. O. und Bcely. D F., 
Illustrirte Monatsschrift für 
' ärztliche Polytechnik und (.'cn- 
tralblatt der orthopädischen 
Chirurgie IL. 
.Behrens. Dr. W., Neue C'On- 
stniction des Abbe'schon Be- 
Icuchtuugsapp. 4'j(i. 
Beleuchtung. Elektr. B., 
Hagen 432, B.-Einrichtung an 
I Fadenmikrometorn. Ellery 2.'"»3, 
i von astron. Instr. mit "GlUh- 
' liebt. Towne 911 B.-App., neue 
Cunstr. des .\bbe'Hchen, Beh- 
rens i2lL 
B o n s b o r g , E., Entferuangs- 
I tnesser 12. 

Beuten. J. G., App. zum 
I Mes.sen der Gkischossge.schwin- 
I digkcit 43L 

Beobachtungsrühre, Con- 
I trol-B , Schmidt und Hansch 
IG». 

Bernhardt, C, Geschwindig- 
kcits-Mess- und Registrir - Ap- 
parat 331. 
Bernstein, A., Nonerungen 

an galv. Elem. iK. 
Berthelot , Temperaturscalo 
I und Moleculargowichto HIH 
Biedermann, Dr. R.. Tech- 
nisch-Chemisches Jahrbuch Tih 
('bomilrer-Kalendor 433. 
Binsfeld, P.. App. zur Best, 
de» Procentgehaltes von Gason 
in der atmosph. Luft 4ii:i- 
BlattgelenK, Emer3''3ches, 

Schwirkus 5ÜiL 
B lo c h , L.. Halt^vorrichtunKfdr 
ein Vergrösseningsglas an iTier- 
momot«ni 1B2. 
B 1 u n t z e r , M., Messappnrate 

zur Inhaltsermittlung ^is 
B ö c k e r , W., Mikrotom mit 
Gefrierapp. 12S. Qnadratdruck- 
feder 

B o h m e y e r , C, Zeigerbewe- 
gung für Secundar-Uhren l4■^■ 
B o h n , l>r. C. Ablese Mikroskop 
fUr Thoüuugen öL 
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Bolometer, Langley 2L 
Bornhardt. A., Zündelcktri- 

sirmftwhine i:^^- 
B o u 1 i e r , A. u. E., Pj-rometer 

WL. 

B o y hau, P., Instrument zum 
Messen geopr. Breiten AZB. 

Boys, Ch.. Electr. Apparate z. 
Memsen der Quantitftt v. Elek- 
tricitllt lliS. 

Braun, W., Spindelsto< k a2iL 

B r e n e lu a n u , A., Analyse von 
Gasen 1!!9. Ammoniakhestim- 
tuiing nach Kessler 3!Hi. 

Brenner. Bunsen-B. ni. breiter 
Flamme, Kamsay ütL 

Broziua, Dr. A, Kr>-MtHllogr. 
IJntersucliungen 37. 

Brillengl&ser. Schleifma- 
schine f»r. AvTÜ 24- 

B r i X , A., Neuer, an Globen lü 

B r o n c e , Phosphor-B. 4-I0. 

Broncireii- Ii. v. Kupfer, 
Kannarsch B.-FItlssigkeit 

2<;o. 

Brnoknor, E., Spiralbohrer- 

schleifapparat 14. 
Bnchholtz, W., Controlvor- 

richtnng f. Drosclien 30!). 
Buch m e y e r , F., Transpor- 
table Coutacteinrichtung '>20. 
Bürette mit s«itliclicm Ab- 

ihiss, Licht Sfiö. Pii>ett-B., 

Hubner iSlL 
BUsing, O., Vorrichtung, nm 

MaasHstAbe u. Kreisse zu tlieilen 

nn. 

Büttner, 0. , Reclienma- 

scbine 29.^. 
Bunsenbrenner mit breiter 

Flaramo, Ramsav üSL 
B u r g e r , E., Redieuapparat für 

Schulen 22L 
B n s .s o 1 0 n , Neuer, an, Glover 

225L 

C' a 1 o r i n> e t r i s c h e M e s - 
sangen, neue Methode für, 
Pottei-Äsou 421 

Campbell, Ä., Geschwindig- 
keitsmesser iSÜ. 

Capillarelektromoter, 
Chervet 132. 

Carbonato. App. zum Best, 
von. Baur i2C 

C a r h a r t , S., Magnot ophon 
2ü£L 

c r o b o t a n i , L., Entfernungs- 
messer '.V.i\. 

C h a 1 1 o e k , A. P., Methode zur 
experimentellen J<estimmung 
der Constante eines Elektro- 
dynamomotenä 2LL 

Cbavanon, A. , Projection 
akust^ Plianomone 113. 

Chemiker - Kalender, 
Biedermann d3iL 

Chemisch - technische« 
Jahrbuch, Biedermann HL 

Chervet, A,, Capillarelektro- 
moter 121L 

Clarkc, Ch. L., El, App. zum 
Anzeigen u. Uebenuitteln von 
Temperatur- und Dmckverhttlt- 
nis^en -tOl. 



Clav, H. . Mikrophon Süfi. Nene- 
! rurig an teleplion Empfangs- 
I instrum. 437. 

C o m p a 3 s , Magnagin Slifi. 

Solbstregistrirender Schiffs- C. 
[ PickwelT aS» 

C o n c a V g i 1 1 e r , Rowland l.tfi 
iConducforen fUr elektr. Lei- 
i tungen, Fitsch 2IiiL 
j Contactcinricliiung, trans- 
I portable. Buchnieyer ^a) 
' (' o n t r <i 1 a p p a r a"t. Additions- 
I C, Bagßo 42fi, C. für öflenil. 
P^ihrwerk, G. Prölss und R. 
Müller C. für die Bew. ] 

von Fahrzengfti, Straube 4riO. 

C. für Dro9Cl»ken. Buchboltz 
222 Mesmaeker 

( ■ o o k , C. S., Metcreolog. Spec- 

troskop 1Ü2. I 
(' o o k e , .T. P.j Correction wegen 

des Auftriebes der Luft iiei i 

unliekanntem Volumen tiS. 
Copirmaschine. Modell - C, , 

Liuibert und Salm 7T\ 
C o r m a c k , W. Mc, Gewinde- 

schneidkluppo 'jf>7. 
C r o k e r . B., Scliraubensiche- 

nmg 21iL 
t'ruls, Anwendung doppolt 

brechender Platten bei der 

Spectralanalyne l.t.'». 
C u r v e n 1 i n 0 a 1. Universal-C, 

.Schonbom 431L 

Dehne. F., Scliutzvorricbt. für 
Fabrikthemiometer 107. 

D e 1 1 a m e t a 1 1^ Dick LLL 

Demonstrations - Appa- 
rate. DifiVrentialtliermometer, 
Duf<)ur liL Galvanometrische. 
Müller Uli Akustische. Ri- 
gollot u. Cbavanon 122. 

I) e s t i 1 1 a t i o n s a p p a r a t. 
f. Alkoholbestimmungen, Land- 
mann iüii zur tract. De.still. 
unter vermindertem Druck, 
Thome CiL Vacuumregulator 
für D., Godefrov llfi 

D i a k u n o f f , fleberbarometer ; 
g4f). 

I) j c k , A., Deltamotal! IIL 1 

Differentialtliermome - I 
t e r , Dufoiiv Iki» 1 

D i 1 a t o n» e t e r , Differenz. - D., j 
Spring 3.^7. 

D o 1 b e a r , A. E., Neuer, an Te- 
lephonen L12. 

Doppolindnc torium, 
Prover iL 

D r a fi t und Draht waaren , Ja- 
]>ing "--i 

Drehbank zum Excentrisch- 

drehen, Reinecker 
Dreyor-Bürcknor, C, Ca- 

pillar Thennomctfr IQH. 
D r i 1 1 b o h r s p i n d e 1 , Ilintz- 

peter & Lohbeck 171. 
Druck App. zur Messung von 

D. -Aeudenuigeu, Wölfl' üü. 
El. App. zum Anzeigen und 
Uebemiitteln von D.-v'erbftU- 
nisscn. Uowitt und Clarke iiil. 
D.- oder Zugmossinstr., Emery 
iSlL ilerstelluug von Mustern 



auf glttsemen D, - Platten, 

Schulze - Berge 2^ Qnadrat- 

druckfeder, BS>cker 3li2- 
D u c r e t o t , Univeraal^'alvano- 

meter 2ifi. 
D u f o u r . A., Demonstrationa- 

Difl"orentialthennomet<>r IHi. 
D u 8 c h a n e k , C., Neuer, a. d. 

Thomas'schen Rechenmaschine 

2bh. 

D y n a m o n> e t e r , Neuer, an 
1).. Wilson 22. Siehe auch 
EIcktro-D. 

K b e n e z e r , J, O.. Elektr. Bat- 
terie mit neuem Element ^•'»ti 

Eberhardt, Thermometer für 
Aerzte iHtl 

E b 0 r 1 o , G.. Messapparat f. d. 
mensclilichen Fuss Ji 2. 

Eckhard, R., Verst€41barc8 
Zeichonnotz öCG. 

Edison, Th. A., Neuer, an re- 
gistrirendou Voltametem 110. 

E h r e n b e r g , .\., A ppar. zur 
Prüfung d. Entflammbarkeit d. 
Petroleum» IIIS. 
EifM>ii. Amalgamirung desselben. 
Krouchkoll itf>7. Unterscheid. 
V. Eisen und Stahl in kleinen 
•Stücken 2iML Unters, d. magne- 
tischen Eigenschaften v. Eisen- 
und Stahlsorten, Hughes 174 
Rosti»ichrer Oxj-dmantel f. E , 
Oser 14ff. Schutzmittel gegen 
Rost 112, ü32. Anlassen von 
Hart- und anderem E -Gnas. 
.Tenkins, Law and Price iSL 
Eisenbahn. El. E. bozUgl. 
des Baues und Betriebes, 
Krfimer lO.S. El. Einrichtungen 
d. E.. Kohlfürst ÜliL 
Elektrisirmaschine, 
Zünd-E . Bomhardt IBä. In- 
Huonz-E . Fuclis 2^ 'JäiL 
Blektricllll. Wiedergalj« von 
elektr. Signalen, Abdank-Aba- 
kanowicz iKH'. Elektr. Regi- 
strirapparat für Kraftmasc^., 
Allen vJii. Elektr. Lothappar., 
Barness, Walker, Heath m El. 
App. zum Anzeigen u lleber- 
mittcln von 1 omporatnr- oder 
DrwckverhttltniHsen , Howitt u. 
Clarke iüL El. Mess- u. Prä- 
cisionsinstmment«. "Wilke 433. 
Contacteinricbtung, transpor- 
table, Buchmeyer 220. Conduc- 
toron fltr el. Leitungen, Fit-sch 
El. Entladungen in Glüh- 
lampen, Pului ili. El. Flnth- 
messer, v. Hefnor-Alt«neck QIu 
App. z. Me.s.Men der OuantitJlt 
der El , Hoys. HA Wilson LLL 
Energiemessor, Siemens & 
HalskeiSM. Spanuungs-El., Zen- 
ger 32fi» (»eneratoren hochge- 
spannter E.. Wallentin .S2ft. 
Wissenscliaftl. Instrumente f. E., 
Wiener Ausstellung. Pitsch 24, 
W». HH^ Neuer, an registriremTen 
Toltametom. Edison 110. 220. 
Gewiclitsvoltamcter, Leding- 
ham ä2ü Elektrodynamische o. 
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elektromagnetische Versuche, 
Jzaru352 uolirungamatcrialicn 
und Isolfttoren, Flomincau. El. 
XIhr ohne Gewicht, Ilerotizky 
1^ App. zum Messen el.Striime, 
Fo.x 18^ Upponborn 222. Elek- 
tromotorischer Bohrer , Hil- 
lischcr 22L El. Bürsten, Mc. 
Mullin Ü3» Verf. u. App. zur 
Herstellung von Gravirungen. 
Baiii Electric ("omp. Aar» El. 
Tiet'waäHorstandmesser. Grabi^; 
439. El. Eisenbahn, bezUgl. ihi-es 
Baues u. Metriebes, Krftmer 103. 
ELEiurichtu ngen der Eisen bahn 
u. den Sigualwesens, Kohllürst 
m El. Beleuchtung, Hagen 422. 
El. Bei. V. Theatern mit Glüh- 
licht 222. 

Elektrodynamometer. E. 
z Messen starker Ströme, Mon 
ge5 in? Bestimm d. ('oustnnte 
eines E., Chattock 'JH. 

Elektromagnet. Vervoll- 
kommnung an d'Arlincourts 
aaa. Neuer E. Ricco 204^ iüä, 
Neuer. an E., Wetter 403 

Elektrometer. Capillar-E., 
Chorvot 12SL Universal - E., 
Zenger i.^>t 

Elektrotechnik. Kalender 
für^ Uppenbom lü, Rundachan, 
Stein IL E. in der Heilkunde, 
Lewandowski 71. 

Element««, galvanische. Neuer, 
an. Bernstein 75, Pabst 75. 
Skene Kuhmaier 74i Thamo 
gfiti, Homung 'Miä, Gutonaohn 
Ü12. Nicht polarusironde, Radi- 
guot et fils LtL Tasclien-E., 
ycrivanow lOR 325. Batterie mit 
neuem E., Ebenezcr u. Gowan 
2fiiL Bcgenerirbare E , Leusch 
U>7^ 181. E. mit dirccter oder 
iudirecter Wirkung, Nezeraux 
107- E. mit constauter Strom- 
stärke. Velloni ill2. Verfahren 
u. Einriebt., um d. Sfturegi'halt 
von g. E. coustant zu erhalten. 
Velloni ill2- 

Elasticität fester Köi-por, 
Snring 1^!^. 

E Ii e ry , Beleuchtung v. Faden- 
mikrometern 2ii3. 

Elsas, Dr. A., Faden.sohwiu- 
gungsapparat 33;?. 418. 

Emde.R .Dreischneidige Schrau- 
beukluppe 43.'). 

Emery, A. Druck- u. Zug- 
mefi^^instrumento 4:-»; 

E m p f i n d l i c h k e i t d. Auges 
für minimale Farbonunter- 
schiede, Peirce (iL 

Energie. E. -Messer, Siemens 
u. Halske 2äl^ E dos Sonnen- 
«pectrums, Langley ÜL Stroin- 
enorgio in secundären Batterien 
Haddau 142. 

Entfernungsmesser. Beus- 
berg 72, CcroDotani 331. Hens- 
1er aSäTNolan lliL Akustischer 
E., Klinkorfues 22L .Stellvor- 
richtung an E., Kunze 



Entladungen, elektr. in 

Glühlampen bei Anwendung 

hochgespannt Ströme, Puluj aül 
E r d i n d u c t o r , Mascart lÜL 
Erdmagnetismus, Messung 

u. Berechnung der Elemente! 

des-selbeii, Lizuar 
Erd - Rotationsanzeiger, 

Soobohm :-itU> 
E X s i c c a t o r . E. - Aufsatz , 

Julius lill. Das Hygi-ometer 

im E , Fleischer i:w 

Cadonmikromoter Bo- 
leuchtungs - Einrichtung au. 
Ellery 2l!iL 

Fade nach wingungs-Ap- 
parat, Elsas 5533^ 418. 

Fall, Apparat zur Darstellung 
des freien F., Krass 347. 

Farben. Emptindlichkeit de.s 
Auges f. F.- Unterschiede. Peirce 
ü2- F.-Nuanceu. App. z. Be- 
stimnning von, Pittiot 2iL 

F a u c h e u X d * H u m y. Vor- 
richtung z. Füllen galv. Batte- 
rien 2äS. 

Federwaagen, Neuer, an, 
Radomacher TA. 

F e h r m a au , C. L., Vorricht. 
an Nivellir- u. Vormessungs- 
inatrnm. zur diroo.ten Hfihen- 
angabe lQ5i 

Feilen, SchJlrfen v. F. 2lli 

Fernrohr, siehe Astronomische 
Instrument«. 

Feruschreib - Apparat, 
hydraulischer. Noalo 3'i9. 

F e u 3 s n e r , I)r. K. , Prismen 
zur Polarisation des Lichts IL 

Filter, Platin-F.. (üawalovski 

F i 1 1 r i r u u g , automatische, 
Rohinso» 17'j. 

F i t h i a 11 . Ij. S., Neuer, an 
Zahnradgetrieben 31L 

F i t s c Ii , F. K., Conductoren 
für elektr. Leitungen g-^R 

Flamme, Herst<>llung einer 
schwingenden Fl., Fuchs 
Bunsonorenner mit breiter Fl , 
Ramsay üü. 

F 1 e i s c"h e r , Dr. E., Das Hygro- 
meter im Exsiccator l.iR. 

Fleming, J. A.. l-solirung-i- 
materialien und Isolatoren üU 

Flüssigkeiten. Beob. d 
Niveau» v. Fl.. Guilbert-Martiu 
3ß.'). Uebereinanderschichtung 
V.Fl., HandlfilL Broncirti, 

F 1 u t h m e 8 8 e r. Elektr. regi- 
strireuder, Hefner- Alteneck 1»5. 

F o r b e s , Prof. G. . Magneti- 
sirung von Uhren 212. Com- ' 
penairte Widerstände 232. I 

Fox, St. G., Neuer an Appar. 
z. Messen elektr. StrOme 183. 

Fragekasten 40; '224. 332. 4itL 

F r a i s e m a 8 c h 1 n e , doppelte, 
Garvina 2SilL 

F r e r e s , R., Compensations- 
einrichtung au Metallthermo- 
nieteru 211L 

F r 1 e b e 1 , Th., Hobelmaach. IM 



Fritscho, G., Spiritns-Mo88- 
uud Control-Apparat l-i-^ 

Fuchs, Prof. Dr. F., Influenz- 
maschine 22.'). 296. Herstellung 
ein. schwingenden Flamme 317. 
Tel ophouve rauche 410. 

Fuesa, H., Windfahne 24« 
Quecksilber-Max.- u Min.-Ther- 
mom. 25ILRogistrirapp.f. Wind- 
geschwind- u.Windnchtnngai)?. 

Fuss, Messapparat f. d. mensch- 
lichen, Eberlo 1Ü!L 

Galvanische Bader, 
Kupfer- und Messing-B. 206. 

Galv. Batterien s. Batterien. 

Galv. Elemente s. Elemente. 

UalTAnometer. Aperiodisches G., 
de Tromelin Hti. G. f. d Unter- 
richt, Müller lllL Feder-G., 
llartmann 3M. Quecksilber-G., 
Lippinaun 3!)4. G. mit astatisch 
aufgehllngten Nadeln, Martens 
ISi Blyths Solenoid-G. od 
Ampöreineter, Jamiesou 214. 
Universal - G. , Ducretet 248 
Proportional-G„ Ulbricht 28. 
G. mit drehbarem Mnltiplicator, 
Obach 288. 

Garvia. E.. Fraisemaschine, 
doppelt« 2Gl). 

Uiue. App. zur Aualyae von, 
Bronemanu 1.3!>. Gäsanalyse 
in der Vorlesung, Ladouburg 
liü. Gasentwickluugs-Apparat, 
Seidler 134. Siedepunkt ver- 
schiedener G., Wroblewski 324. 
App. zur Best, dos Procent- 
gohaltcs von G. iu der atmo- 
sphurisclien Luft, Binsfeld 4ii3. 

G a t e h o u s 0 , T. E., Telephon 
lÜL 

G a^f« 1 o V 8 k i , A., Platinlilter 
4!)1. 

Gefrierapparat, Bücker 121t. 

G e 1 c i c h , Prof. E. Tnstrum. u. 
Methoden zur Bestimmung der 
Schiffsgeschwindigkeit 231.^21. 

Geodäsie. Instrum. zur Zeit 
des Beginnes e.xacter Grad- 
messungen, Woatphal 162. 1B!>. 
Instr. zum Messen geogr. Brei- 
ten, Boyhan 'jüH. S. aucti Grad- 
mossung. 

George. A. F.. Mikrophon 2'i.'"» 
Registrirapp. f. tolophon. Ucbor- 
tragung 4oj. 

G e r ü e r , Verarbeitung von 
Guttapercha. Kautsch.u.s.w.l 10. 

<ie«ehwin<ligkelt.G.-Messer.Camp- 

bell u. Gooldon 438. G.-Mess- u. 
Rcgistrir-App., Bernhardt und 
RosenmUller 2iü. desgl. für 
Schifle, Petzoldt SSL Schifts- 
G., App. u. Methoden zur Be- 
stimmung derselben, Geicich 
iJül , 274. Stromgeschwindiß- 
keitawaage, Gillet 2112. Lutt- 
geschwiudigkeitamesser , sta- 
tionärer, Rusicke Wind- 
G., App. zur Bestimmung der, 
Fuess 21">7. (jeschoss-G., App. 
Kum Messen der, Benton 431. 
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Neuer, an 
Gescliwin- 



G e w i c h t. Corr. dea G wegen 
Auftrieb d. Luft bei uiibekaiiu- 
tem Volumcu. Cooke G8. 

Gowindoachneidkluppo, 
Mc. Corinack IloinecWr 
181, 2SÜ Wanke Emde iai. 
FüTiningsbacken au G., llelwig 
43.'>. 

G i o H i n g, C J., Rechenapp. 331 . 

G i 1 1 e t , C., Stronigeschwnidig- 
küitswaage 

(} i 1 1 e r. Coucav-G., RowlandlS'). 

Glas. GlaaUberzug auf Metall. 
2tiC). Glatttinto Zü. Anwendung 
von Cylindern aus farbigem 
O, f. d" AinmoniakbeHtiinmuug 
nach Nesaler, Breneraann :!!>(>■ 
Indianitccmont für O. *>'i3. 

G 1 a /, e b r o o k , R. T.. Polari- 
sirende Prismen l.tr». 

Gleichungen, Ai>p. z. Auf- 
lösung linearer Veitmann 33iL| 

Globen. Neuer an (r , Urix 147. 

G 1 o V e r , H- Neuer, an Bus- 1 
solcn 3iit). 

G 1 ü h 1 i c h 1 1 a m p e n. Anwen- 
dung V. G. zur Beleuchtung 
a.stronom. Instr.. Towno üLlI 
Edison-G. u. .»eine Bedeut fttr 
Hygiene u. Rettun gswe-sen IM. 

( ! o d e f r o y , L., Vacuuniregu- 
Iftlor fUr fraetionirte Des^til- 
Intiun 1 "'> 

G o 1 o u b i t z k y . 1*. 
Telephonen 4Ü0. 

Gooldeu, W. Th., 
digkeit.smesser ■i'M'. 

Gordon, .I.E., Instrum, zum 
McHaen der Intensität eines 
magnct, Feldes 212. 

Gore, Dr. G.. Thermoelektr. 
Kette 2ü 

Gothard. E. v., Publication. 
de« Astrophysik, übservator. 
zu Hen'-ny '■^■*t>- Mf teorf)skopHfi7. 

Gott Schalk, Dr. F., i'neu- 
matiache Wanne HiSti. 

G o w a Ji , J. W., Elektr Batterie 
mit neuem Element '2:,ii. 

G r a b i e , A.. Klektr. Tiefwnsser- 
Htandiiiesser dlUL 

G r a d m e 8 s u n g. C'onferenz d. 
Europ G.. Hirseh u Oppolzcr 
-'<riM. Instr. geodilt. n. a.stron. 
zur Zeit des Beginnes exacter 
G., Wo.-^tpbal l.Vi, laiL 

Greiner, E., Alkalimetcr und 
Titrirapparat 20.'». 

G r ü g e r . M., Arilomoter 2LiL 

G r y e , B o u <| u o t de 1 a , Ab- 
weich, eines inbenden Pendels 
von der V'erticalen 

G u i 1 b e r t - M a r t i n , A., .Sich. 
Beobachtung des Niveaus von 
Flüssigkeiten 3(tT>. 

G u s 8 f o r m e n , 1 )auerbafte 3ii2. 

G u te n s o h n, A., Galv.f^lement 

Guttapercha. G. als Kabel- 
isolirhnllo UäiJ , Verarbeitung 
vitu G., Gerner I Hi. 



Loth- 
Diako- 

F. V., 
Fluth- 



H a d d a n . IL.T., App. z. Messen 
der Stromenergie in .secuudilren 
Batti-rien 



Hagen, Dr. E., Elektr, Beleuch- 
tung 122, 

n a L p i u . D., Verbess. an Plani- 
metom ijOS. 

H am b u r g e r , W.. Horizontal- 
stellung tUr Nivellirinstrum £tL 

H «g m m e r 1 , Dr. H., Studien über 
das Kupforvoltameter 22. 

Handl. Prof. Dr. A, Uobor 
einanderschichtung v. Flüs.sig- 
keiten ülL 

Hartmann. E. & Co., Feder- 
galvanomoter 2älL 

Härtung, F., Instniment zum 
Messen von Woglttngen auf 
Karten 22ü. 

Heatl», IL J-, Elektr. 
•ipparat S'M). 

Heber baromctor, 
noiT 241>. 

Hefner-Alteneck, 
Elektr. registrirender 
«r.esser Iii. Beschaftüng einer 
constauten Lichteinheit liwt. 

Heliometer der Sternwarte 
des Yale-College, Waldo 33 
Berichtigung dazu ZlL 

HoIIinaua. Dr. G., Koporto- 
rium der deuti^chen Meteoro- 
logie äM. 

U e 1 w i g , C, Führungsbncken 
an Gewindescbneidkluppen -i^r». 

11 e 11 s 1 e r , .7., Entfernungs- 
messer M'jit 

H e r m i t e , Hj Aef|uatoreal mit 
festem Fernrohr i-il 

H e r o t i z k y . E., Polklemme 
3aO, elek«r.' Uhr m. 

Hey de, 0 G Tb., Rechen- 
maschine 

Hill. W. H^ .Schraubensiche- 
rung 

H i 1 1 1 s c h e r , IL Th.. Hand- 
bohrer, elektrischer 221. 

H i n t z p e t e r & L o h b e c k, 
Drill hob rspindel HL 

Hirn, G. A., Aktinometor 210 

Hirsch, A., C^-nferenz der 
E u royiäisch en G radinessun g H.'S.-t. 

II i s s i n k, A. C. Telephonische 
llebertragung auf sehr grosse 
Entfernungen UlL 

Do beim aachine, Friebel Infi. 

H o b a o 11 'scher App. «. Bestimm, 
der Temp. des Goblllsewindea, 
Verbess. au dems.. Krupn ILL 

H r» Ii (< n m o 8 8 e r , Knoblauch 
2!t3. 

UoUaz, E., Pantograpli lili. 
Holz. Politurprllparate für IL, 

Kunz 'jfw- Indianitcrment fi>r 

IL. 22^ 

Hoppe, G., Titrirapparat uliü. 
H o r i z o n t a 1 s t e 1 1 n n g für 

Nivellirinstrumente, Hambur- 

g«'r 

Hornung, E., Galv. Alumi- 
nium-Elemente 3iiri. 

II o s p i t a 1 i 0 r , I],. Fortschritte 
der Telepbonie 

Ho st er, A.. Elektr. Zllhlvor- 
richtung 2&ä. 

H o w i 1 1 , R., El. App. z. An- 
zeigen oder Uebermitteln von 



I Temperat.- oder Drackverhftlt- 

nissen ML 
, H ü b n e r, R »Pipott-Bürett«. iSfi- 
Hughes, Prof. Dr. E., Unter- 
I suchnng der magnet. Eigen- 
schaften von Eisen- n. Stahl- 
sorten 174. 
Hydrometrograph m.Fem- 

registrirung, Sprung^ 22^. 
Hygrometer im Exsiccator, 
Fleischer 133. 

i J age r , Thermomot, f. AorrtP ii^o 
Jahrbuch. Chemisch -techn., 

Biedermann liL 
Jamieson., Prof. A., Prof. 
Blyths Solonoid-Galvanomet«r 
oder Ampereineter 214. 
Jaiiuey, R. , Sonnen-Mikro- 
skop aiiL 
.) B p 1 u g , Ed., Draht a, Draht- 

waaren 2üL 
J b a ü e z , Gen., Die Mareograph. 

Europas i2A. 
J d i o m e t e r. Werner 190. 2fl(i- 
.) e Q k iu a , E., Verf. z. Anlassen 
von Hart- n. anderem Eisen - 
guss 437. 
Jndianit-Cement für Gla«, 

Metalle und Holz 223. 
.Influenz - Maschine, 

Fuchs 225. 2Ü!L 
.1 n h a 1 1 s e r m i 1 1 1 u n g , A[ip. 

für, Bluntzer üia. 
JnsectenfUngor mit Lupe, 
, Muller 2IiL 

■Tntensittlt des magnetischen 
Feldes, App. zur Be.stimmung 
der .1.. (}ordon 212. J. der 
Schwere. Marek Si>l. v. Oppol- 
zer 201 222. 
Johnson, G., Moditication d. 
Mc Leod'schen Methode zur 
Darstellung von Aeetylen- 
kupfcr 3IiL 

,T o h n s o n , J. IL. Schleifmasch. 

für Spiralbohrer 320. 
Jsolirung. Herstellung von 
Isolirungämat.erialien u. Isola- 
toren , Fleming 32. Isolir- 
mittel 22L 
.1 u 1 i u 8 . P. , Exsiccator-Auf- 

satz I40. 
J z a r n, Elektrodjniamiacho und 
elektromagnet. Vei-aucbo S.VJ. 

Hahn, J., Neuer, an galvan. 

Batterien 2LiL 
Kaiser, A., Zwiachenschaltmd 
f. Zllhlwerke, Uhren u.dergl.^UlL 
Kalender. K. f. Elektro- 
[ techniker, üppenbom 21L Che- 
miker-K., Biedeniiaim 433. 
Karmarscb. Broncir. v. Kui>f, 
4f'4, 

I K a r t e n . Instr. z. Messen von 
Weglilngcn auf, Hartiuig 22». 

Kathetometer, Terquem ükL 
Kautschuk, Guttapercha u.-h. 
w. Neuer, in d. Verarbeitung v. 
K., Gerner Uli. Gewinnung u. 
Verarbeitung des K. 3liä. 
Kessler. J., Tangentenbus- 
stAv als AmiH'renieter 3tHi. 
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Kidwoord, B., Anwendung 
des Aber^chen Petroleam- 
PrUfuiigHiipparates 82 >. 

Kitt f. gesprungene gusseiseme 
Kessel 112. 

Kleemaun, R., Neao soismo- 

f -nphitiche Apparate 1 13 
ommschraubeu , Wes- 
tion tiiL 

Klinkorfuoa, \V.,Rever8ion8- 
hygronieter 21!>. Akustischer 
EntrernungHme8ser221, Wetter- 
säule »>3 

K 1 o h t , M., Transparente Maoss- 
st&bo und Kochcntat'eln ä2U. 

Kluppe, s. Oewindoschneidkl. 

K n ob 1 a u c li,lI.,H(iliciHness.ai3. 

Kohle, llheoatat aus K und 
Metall, Allen ÜÜL K.-Oxyd. 
Hiedep. des, Wroblowsky 
App. zur Best, von K.-Saure, 
Baur i2iL 

K o h 1 i' U r 8 1 . L El. Einricht 
der Eisenbahnen und des Sig- 
nalwesens llliL 

Kohlrausch, Prof. F., Uni- 
versal-Widerslandsmesser axi. 

K r a ni e r j J., Kiektr. Eisenbahn 
bczOgl. ihres Baue.s und Be- 
triebe» 100. 

Kraftmaschinen. Elekir. 
Kegi»triraiip. f. K.. AUin iLlL 

Krass. Dr. M., Apparat zur 
Darstellung d. treion r alles LLIZ. 

K r c i 8 1 h e 1 1 u n g und Zeich- 
nung von Manssstilben , Vor- 
richtung zur BUsing lÜL 

Krouchkoll. Amnlganiirung 
des Platins, Aluniiniuiim und 
Eisens 2E2. 

K r U 8 « , Dr H. App z. Best, 
des Schmelz- und Erstarrungs- 
punktes von Fetten 32 

Krupp, F., Verbess. an dem 
Uobson'schen Apparat z Best, 
der Temperatur dos Gebläse- 
windes 111 

Kryatallgoniometer, Ju- 
stirvorrichtung an einem K.. 
Schneider 

K r y s t a 1 1 i 8 a t i o n s-M i kro- 
skop. Construction des, Leh- 
mann 

K r y 8 1 B 1 1 o g r. Untersuchung. 

an honiologtn und isomeren 

Beiheu. Breziiia IiZ>_ 
Kuh maier, F., Kcuer. an 

galv. Elementen lA, 
Kunz, M., Polituqirilparato für 

Holz t:57 
Kunze, M, Stellvorricht. an 

Entfernungsmessern liäiL 
kubfer« niiMit walzbnreB 112, 

Galv. K -Bilder SSllL Acetylen- 

K. . .lohnson Bronciren 

V. K., Karmarsch MA. 

Ijadcnburg, A., Gasanalyse 

in der Vorlesung üIL 
Lagermetall. Schonberg SVS). 
L a n d m a n n , Dr. B., Dcstill - 

Aiip. ftlr Alkoholbestimm <UL 
La Udo iL. Prof. Dr. Na- 

triumiampe für Polarisations- 

afiparate iüiQ. 



Lang, Prof. V. v 
Apparate II 377. 

L a u g 1 e y . Dr. S. P., Das Bt lo- 
meter u. die Vertheilung der 
Energie L Sonnenspcctr Iii. 4« «4. 
Wellenlängen und Brochungs- 
vorhaltnisse im Spectmm a^t). 

L a r r o <! u o , F., Mikrothermo- 
meter 122. 

Law. A., Verf. zum Anlassen 
von Hart- u. anderem Eiscn- 
guss 4.S7- 

L e d i n g h a m , N., Gewicht«- 
voltameter z. Messung elektr. 
Ströme 49i; 

Legirungen, silbcrUhnl. QiiO- 

Lehmann, Dr. O., Krystalli- 
satiousmikroskop illüL 

Lehrko,.].. Nivellirstab iÜL 

Lenz, K., Widerstand vorschie- 
den gereinigter Cjuecksilber- 
sorton I40i 2IlL 

L e o d 'sehe Methode zur Herst, 
von Acotylenkupfer. Moditica- 
tion der, 'Johnson 314. 

L e p o II a u , W^. H. . Lepto- 
meter 211L 

L Optometer, App. zur Ver- 
gleich, d. Ausäussgeschwind., 
Lepenau 211L 

L e w a n d o w 8 k i , D. R., Elek- 
trotechnik in der praktischen 
Heilkunde IL 

L e u 8 c h , G., Herstell regenerir- 
barer galv. Elemente U>7. 181. 

Licht. Pariser internationale 
Licliteinheit. Siemens üüd. Be- 
schaü'ung einer constanten. v. 
Heiner Altencck 1 l(i. Licht- 
brechung: Keuoro Apparate z. 
W^ollaston ' sehen Methode . 
Liebisch IKS . im Spectrum, 
Langley äliO- Lichtsiun, App. 
zur Prüf, des neutralen und 
peripheren Wölfl berg420. Siehe 
auch Prismen und Spectral- 
aiialyse. 

Licht, 0., Bürette mit seit- 
lichem Abiluss lüiL 

L i e b i s c Ii , Prof. Dr. Tb., Appar. 
für die Wollaston'sche Mcth. 
zur Bestimmung vcn Licht- 
brechuiigsverhilltnissen Ith. 

Limbert. L. Modell-Copir- 
Maschiue Hu 

L i p p i c h , Prof. F., Spcctral- 
apparat L 

L i p p ni a n n , G., Quecksilbcr- 
galvanometer BIM. 

Liznar. ,L, Ableitung d. Corr. 
wegen Torsion des Aufhttnge- 
Fadens bei ab.solut. magnet. 
Messungen Iii. Messung und 
Berechnung der Elemente des 
Erdmngnctisinus '2*.\2. 

Lockwood, Ch. S , Plastische 
Massen aus Knochen, Elfen- 
bein u. 8 w. -itK). 

Löthen mit Chlorblei, W^ach- 
hau.sen und Schmahl '^LQ. 

L o e w V, M.. GebrochencB Acqua- 
toreaf 

Logarithmentafeln, Neue 



Phyaikal. ' L o h 8 e . Dr. O., Platin- ond 

I Silborspiegel HL 
L o m m e 1 , Dr. £ , Spoctroakop 
mit phosphorescireudcm Ocu- 
. lar HL 

Lothapparat, elektr Bar- 

noss, Walker u. Heath öM). 
Lucchesini, M. A., Relais2^%. 
L ü d o l f f , 0., Hilfsinstmment 

z porspectivisch Zeichnen 
Luit. Siedep.d., Wroblewski324, 
Auftrieb d. L , Cooke [j>L App. 
I zur Best, des Proccntgolialtos 
I von Gasen in der atmosph. L., 
I Binsfeld m 

jLnstro-Ueberzug auf Mes- 
singwaaren ilL 



IHuBiwUb«. Transparonto Kloht 
330. Logarithmischer Cubici- 

m!' 



Scbiuzel ikiL 
Theileu 



zum 



rung8-M„ 
richtnng 
BUsing 1 10- Maassstabzirkol, 
Rehse 2.57. 
Magnagin, Capt., CompassSüfi. 
Hamiet Vorricht. z. Harten v. 
Hnfeiacn-Magn., Schäfl'cr IQ^ 
Neuer, an M.-Kemen, Wetter 
4(>3. Siehe auch Elektrom. und 
Telephon. 
HagneUsmiui. Corr. wegen der 
Torsion des AufhAngefadeiis 
bei absol. Messungen der mag- 
netischen Declinat., Liznar 
Magnet. Eigensch. verschieden. 
Eisen- u Stahlsorten, Hughes 
174 Magnetisch. Feld. Messung 
der IiitensitRt des, Gordon '-^i'^- 
Magnetisirung von Uhren, 
Foroes :üiL Mess. u. Berechti. 
d. Elem. d. Erd-M., Liznar 'Af'. 
M a g n e 1 0 p h o n. Carhart ÜlU. 
Marek, Dr. J., Relat. Bestimm. 

der Intensität d. Schwere itUL 
Marougraphen. Die M. Eu- 
ropas. Jbafiez 4^4- 
MarteQs, A., Galvanometer 
mit astatisch aufgehängten 
Nadeln lüfi. 
M a s c a r t , Erdinductor lÜL. 
Maschinen. Modell-Copir-M. 
Limbert u. Salm Iii. M zum 
Glatten von Muttern LIÜ. Ver- 
wendung von Neusilber bei M. 
lA. Schleif-M. für Brillengläser, 
Avril 21, für Spirallwhror, 
Brtlckner 74^ Johnson «aH. Ho- 
bel-M., Friebel loü, Fraise-M., 
doppelte, GarviniaKL 
M a 1 1 h i e s s e n s Stromwahler, 

Westien BiL 
Mauersberger, C.T.,Rechen 

maschine 21iIL 
Maurer, Dr. J., Bemerkungen 
ober die Methode der Tempe- 
raturbestimmnng beim Ibahez- 
schen Basisapparat 21Ü*. 
M a 3' o r h a n a e n , Dr (J., Selbst- 

registrirendes Perimeter SiäL 
Menge8,C L, Elektrodynamo- 
meter zum Messen starker 
Ströme llüL 
Mergenthaler, C. , Neuer, 
an Parallelreissem 



j Google 
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Meridiaukreisc. Verb, an 
M. JiJüL 1 

M e s m a e k e r , L. J. ile. Drosch- 1 
kon-Control-Apparat 1121. ' 

M c Ii 8 i n g Lnsti-oübcrziig auf 1 
M. ML. (ialv., M.-BiKler ÄUi I 
•Schmiedliares M. IM. ' 

MAtftlle. Plattirung mit Alumi- 
nium liL Doltamotall, Dick ^ 
III Draht- und Drahtwaaren. | 
Japing 'J'U. GlasUher/.ug auf 
M. '.ifit». Indiauitcement f M. 
;i2a. M.-l'latten . Herstellung 
verziertor, Kohrlack 'A'w. Oxv- 
dirharkeit d. M Ht.fi. Lager-M. 
Schüiitjerg32!' Pliosjihoi--, Weiss- 
metall, Pesch 1 18t. Schmirgtd- 
feilen u. Schleifsteine f. M l.-U. 

M e t a 1 1 1 h c r m o m « t e i'. Com- 
pensntion an M , Kri-res 294. 

Meteorologie. Uepert. der 
deutschen, Hollmann 21A. 

M e t e o r 0 ^ 0 g i s c h e Ap j^arate. 
RegistrirtA. der Gebr. Richards 
li± Stevenson 21-i. Windfahne 
Fuess . Anemographen . 
Fuess iiai. Wostphal 112 Mc- 
teorol. Spectro.skop. Cook W2. 

M e t e o r o s k o p , V Gotliard H.*^?. 

Meyer, iL. Anordnung des 
Messdraldes in der Wheatstono- 
Kirehhofi'schcn BrUckoncom- 
hiuatiou 

AI e y e r , Prof. Dr. L.. Empfind!. 
Tömperaturregulator ür»!. 



M U n t z , A., Quantitllt-Be.stimm. 

(ins Schwefel kohlonstofios in 

Sulfocarbonaten ül. 
Mulliu, Mc, Neuer, an elektr. 

Bürsten 223. 

% a t r i u m 1 a m p n für Polari- 

flatiousapp. T^andolt SSM. 
Neale. M. Th., Fernschreib 

apparat y>'M. 
N e r V e n r e i z u n g App. zur 

mechati , Tigorstedt II. ISl. 
N 0 s s I e r. Amnioniakbestiuun. 

uarh N.. Brenomann :>thi. 
Neusilber. Vorwend. von N. 

h. reibenden Ma.^chinenthoilon. 

Societe des Couv. alfen. LL 
N e z e r a n X , C. P.. Element m. 

direct. u.indirect. Wirkung Uli- 
Niveau von Flüssigkeiten. 

Sichere Beobachtung de.s N. 

Guilbert-Martin .-m''- Spiritus- 

larape mit constantem N.. 

Reinhard 2UiL 
N i V 0 1 1 i r - Instrumente. 

Automat. HorizontAlstellung an 

N , Hamburger 54. Vorrichtung 

zur directen Huhenangahc an 

N . Fehrniann liHt- Staflolapu. 

ohne Liljelle, Probeck LIIL K- 

Stah, Lehrko lllL 
Nolan, J. P., Entfernungamcss. 

lüö. 

Ob ach, Dr. E., Galvanometer 
mit drohb. Miiltiplicator :£sfi. 



M e z g e r. Gebr., Parallelschraub- O b s e r v a t o r i n in , astropliys 
- z. Herenv, V. (iothard i>!>ii 

0 j> o r n - und Marineglilser z. 



stock 4^7. 
Mikrometer. M.-Schrauben, An- 
fertigung sehr laiiger. Wan- 
schaff UilL M.-Etalon 2ÜlL 
Fadeii-M., Helencht. desselben, 
P^lloiT ^r.i! Scalen -Taster mit 
festen) M. im Mikroskop, Bau- 
mann 1 <!). 

Mikrophon. Weigle LUL Sasse- 
rath (Jcorgü Älü. Clav 2lilL 
Schwänze iUti 

Mikroskop. Ablese-M. für Thei- 
lungen, Bohu SL Ta-stcr mit 
M., Baumann M9. Sonueu-M., 
Janney :^l!>. 

Mikrotom. Boocker 12Il Rei- 
cherte M.. Moeller lill. 

M i t c h e 1 1, WJLj Stellzirkel 2r 9. 

Möller, Dr. ,T , Schlittenmikro- 

toin von Reichert 
M o 1 0 c u 1 a r g e w i c h t e und 

Temperaturscalü, Berthelot 3 18. 

M o n a 1 9 c h r i f t der Jirztlich. 

Polytechnik und Centralblatt 

der" orthopftdischen Chirurgie, 

Beck und Beely IL 
Monroe, A , Öchraubensiche- 

rung 'JllL 
Muchall, i W.. Neuer, an 

Instr. zum Vervielfilltigen von 

Zeichnungen ;11L 



Zusammenlegen. Suchsland 31111 
0 p P o 1 z e r j Prof. Dr. v.. Ab- 
solute Bestimm, d. Schwerkraft 
in Wien üL Best. d. Schwere 
mit Hilfe verschied. Apjiarat*? 
'MVA. 22iL Coiifer, der europ. 
Gradmessung iir>,s. 
Oser. Prof. Dr., Rostsicberer 
Oxydmantel für kleine Eisen- 
gegensUlnde 14.H- 
O X y d i. r b a r k e i t v. Metall üCH. 
Oxydiren, 0. von Silbergegen- 

st'iliiden, Wagner 14s. 
O X y d m a n t e 1 , rost-sichcrer f. 
kl'. Eisengegonstände, Oser 148. 



I P a h 9 1 . C, Galv. Element 15. 
Pantograph. Hollaz lAiL 
Paralleiroi.sser. Mergeu- 

thalor 22± P -Schraubstock, 

Mezgor 4:^7. 
P e i r c e , B. 0., Emptindlichkcit 

de» Auges für > arbonuntcr- 

Hchiede üL. 
Pol, J, A., Telephon-Control- 

uhr 

Pendel. Abweich. cinesruhenden 
aus der Verticalen, Bouquet 
de la (}ryo iüL 
Ponsky, B.. Werkzeuge ffiü, 
P e r i ni e t o r , Selbstregistrireu- 
des, Maverhausen 



Müller. Dr. F., Galvanomctr 

Apparate f d. Unterricht LUL P e r s p ö c t i" v i a c h e Aufnahm. 
M U 1 1 e r , P , Insectent ilnger m , H il fsapp. für . Worden LUL 
Müller, R, ("ontrolajiparat für Zeichnen, Hilfsapi». f., Wachs 
i.flentl. Fuhrwerk aiS. ! n. Lüdolft' 322. 



P e s c h 1. Phosphorlagennetall, 
Weissmetall IBL 

Potroloum -PrUfungsapparat 
Abel u. Kidwoord 324. Euren- 
berg lf>.''t- 

Pettersou, 0.. Neue Methode 
f. calorimetriscli« Me«s. 42L 

P e u p o r t . W.. Rebiöeka Ther- 
mosauleii 427. 

P e z ol d t, 0., Geschwindigkeits- 
messer lür Schifie 331- 

Pfaff, Dr. F.. Hitrte von Mi- 
neralien 2><i. 

Phosphor - Lagermetall, 
Weissmetall, Peschl ]SL P.- 
Bronco u P.-Zinn 440. 

Photogr. Registrirapp. 
für teleplion. Uebertragung, 
George 402. 

P h o t o m e t e r. Simonoff 17'> 
Schmidt u. Httnsch 2:')7. 

Physikalische Apparate , 
Notizen über. v. Lang ;i77. 

P i c k w o 1 1 , R. , .Sei bstregi.stri - 
rendor Schift'scompass 32. 

P i p e 1 1 b ü r 0 1 1 e. Hübner 4.H«;. 

P i t s c h , ILj Wissensch. Instr. 
der Wiener Ausst«ll. oj. (Ml, 88. 

Pittiot, J.. App. z. Besttram, 
der Farbennuancen 23. 

P 1 a n i m e t e r. Neue Constr. f.. 
Amsler-Laflbn LL Verb, an, 
Halpin 2118. 

Plastische Massen aus 
Knochen, Elfenbein u. s. w.. 
Lockw<wd 4<i<>- 

Platin, Amalgamirung des, 
KrouchkoU 5£*L — P.-Sniegel, 
Lohse 21L P.- Filter, Gawa- 
lowski i2L 

Pneumatische Wanne. Gott- 
schalk äülL 

PolAriHation. Prismen zur. Feu.ss- 
iier41, Glazebrookl3.^. SUireude 
Erscheinung bei der, Schmidt 
u. Hilnsch 'MH. Control-Beob- 
achtungsridire für die, Schmidt 
u. HiUisch Hat 

Politurpraparato f. Holz, 
Kunz 2hL 

Polklemme. Herotizky 330, 
Westien 82. 

Popper, .T. n. D., Vorricht. z. 
(.'onstanthaltung der elektro- 
motorischen Kraft von galv. 
Batterien llllL 

Potential von Rollen. Berecli- 
nuug des, Weinstein 2'm\ 

P o t h e t o ni e t e r. Ward ML 

Pre^-er, Dr. W., Doppelinduc- 
ton um IL 

Price, W., Verfahren z. An- 
lassen von Hart- und anderem 
Eiseuguss 

Prismen. P. zur Polarisation, 
Feussner 41, Glazebrook 1 :!.''). 

P r o b e c k , Ii. , Staffela))parat 
ohne Libelle LUL 

PrTilss, O.. Controlappar. für 
üffeiitl. Fuhrwerk 2113. 

P r o j e c t io n akustisch. Plillno- 
mone, Ri^oUot u. Chavanon 172. 

Proj)ortional - Galvano- 
moter. Ulbricht 22. 
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Pulnj, Dr. J., Entladnnc in 
Glüht ani]ifn bei Aiiwenauiig 
hochjies|iaiiatcr Ströme ÜL. 

Pyrometer. Boulier 144^ 
Schütte Iii, 

Quadratdruckfo der, 

Bfirker Sül. 
Qoecksilber. Widerstand 

desselben, Lenz n. Retzolf 2iLL 

Lenz 140. - Galvanometer. 

Lippmann 3fl4. 

K a d e ni a c h e r , N euemng an 
Federwaagen 23. i 

Radialkluppe. Wanke 244. ' 

Radigaet et fils. Nicht- 1 
polansirendca Element 147. j 

Radiophon, Schwartze 43:{. 

R a m s a y , Dr. W. , Bunsen- 
brenner mit breiter Flamme liti 

Randall, C. A.. Anordnung 
d. Ifagneten b. Telej honen 14H. 

Randolph, N. A., Thermo- 
stat ISS.. I 

Raumwinkelmesser, i 
Weber MX 112, | 

R e b i 6 e k ' 8 Tbennosttulen, Pen- 1 
pert 427. 

Rechenap p ar a t, Giesing 331, 
lUr Scliulen, Burger 221. 

Rechenmaschine. Heyde 
und Büttner 2!)6. Mauersbefger 
2ilS. Neuer, a. d Thomas'schen. 
Duschanek 255, 

Rechentafeln, transparente, 
Kloht 830, Logarithmentafeln 
neue llOSS, 

Rofraction I'ntersuch. Uber 
terrestr., Bauemfeind ^10- 

Refractor. S. astronomiKche 
Instrumente. 

Rege n er i reu verbrannter 
Stahlworkzoußo 404. 

Rehse, C, Netier. an Maass- 
stabzirkeln 202, 

Roiaeckor, J. E., Drehbank 
zum Excentrischdrehen 2A 
Neuer, an («ewindeschneid- 1 
kluppen 181. Geradführung au' 
desgl. 222, i 

Reinhard, C, Rpiritnslanipe 
mit constantem Niveau 2< !t. 

Relais. Lucchesini 285. I 

R e n o u f , A. , App. z. Best. , 
der Stemhfihen auf See iOli. 

Rest. M.. Vorricht. z. Ablesen 
des Thennometerstandes 223. 

Retzoff, N., Widerstand des 
Quecksilbers 2^1. ' 

Reversion« hygro uieter. 
Klinkerfue-s 211L ! 

Rheoatat an« Kohle und Mc- ' 
tall, Allen ^ 

Rice 6, Prof. A., Elektromag- 
net 2111, 

Ricliard's, Gebr., Meteorol. 
Registrirapp. ti2, 

Richter. K.. Heizbarer Saug- 
trichter und Kulilvorrichtuiig 
für Sublimirflachnn LUL 

R i g o 1 1 o t , ILi Project ion akust. 
Phänomene 123. : 

Robertson, J. Neuer, «n 
Telephonen 400. , 



Robinson, E. E. , Automat. | 

Filtrirung 112. 
Rrt8icko,IL StationHrer Luft- 

geschwindigkeitsmes.ser 22U. 
Rohrluck, IL. Herstellung 

verzierter Metallplatten 2&L 

Rosen m üller, G. F., Ge- 

schwindigkeits-Meas- u. Regi- 

strirapparat 
Rost, Schutzmittel gegen. 112. 

Sicher, des Eisens gegen R. :>3'2. 
R o w 1 a n d , Prof. ILj Concav- 

gittcr 135. 
R n m f o r d . G., App. zur Best. 

der spec. Warme fester und 

flüssiger Körper 222^ 

Salm, M. Modell - (^opirma- 

schine 7h. 
Salmojraghi, Tacheometer 

2ßiL 

•Sasserath, F. A., Neuer, an 
Mikrophonen lfl2. 

.Sauerstoff, .Siedepunkt deaa. 
Wroblewski 224, 

S a u e t r i c h t c r , heizbarer , 
Richter liü. 

Scalen taster mit fe.stem 
Mikrometer im Mikroskop, 
Paumaiin 140 

S c h a f f e r , O.. Verfahren und 
Vorricht. zum Hftrtcn v. Huf- 
eisenmagneten 402. 

Schellack. Anstrichverfahren 
durch Auf'fichnielzen von S. 
WojÄczek 22a. 

Schiffacompasss. Compnss. 

Sch i f f sg e s c Ii w i n d i gk e i t. 
App. zur Messung d., Gelcirh 
231, 274i Pezoldt a2L 

S c Ii i ü z el , M., Logarithmi.scher 
Cubicimngsmaassstab ijllT. 

S c h 1 e i f n» a a c h i n e f. Brillen- 
glttser, Avril 74j für Spiral- 
bohrer, Brückner74,.Iohn8ona2S. 

Schleifsteine und Schmir- 
gelfeilen f. Metall u. Glas 1^'4 

S c h m a h 1 , H^ Löthen mit 
Chlorblei 

Schmelz n. Erstanungspunkt 
von Fetten, Krüss 22. 

S c h m i d t u. H ft n -s c h. Ucber 
eine beim Polarisireu beob. 
störende Erscheinung ÜS. Con- 
trolbeobachtungsröhren für Po- 
larisationsinstrum. lülL Photo- 
meter a.^T. 

Schmidt, W., Telluriiim 145. 

Schmirgel. S.-Schleifapp. 224. 
.S.-Feilen und S.-Schleitstoino 
für Metall u. Glos l&L 

Schmitz, J. , .SpeiTvorricht. 
an Werkzeugen 21, 

Schneider, E. , Justirvor- 
richtxmg nm Krystall-CJonio- 
meter gi'j 

.S c h (■) n b e rg, J., Lagermetall 222_ 

S c h ö n b o r n , M., Universal-' 
Curvenlineal 4.'^9. 

S<hott, f. A. , Basisapparat 
d. nordamerik. Landesvermes- 
sung 2.'"0. 

.Seh raff ir - Reisschiene, 
Zeliska 14G. 



Schranben. S.-.'*ichernng. Croker, 
Hill, Monroe 213. S.-zieher, 
Wolfi' und Knippenbcrg IHH. 
Tnstr. zum Anzienen verdeckt 
liegender S., Thommen iD3, 
Methode zur Anfertigung sehr 
langer Mikrometer -S , Wau- 
schafl' lülL 

S c h r fl d o r, A., Volta'sche Silule 
ISS. 437. 

Schütte. O., Pyrometer Iii, 

Schulze-Berge, IL^ Herstel- 
lung von Mustern auf gläsern. 
Druckplatten 230. 

Schur, Dr. W. , AusUWchung 
des secundüren Spectrams in 
grossen Rcfractoren Hl 7. 

Schwartze, Th., Telephon, 
Mikropliou u. Radiophon 4H3. 

Schwefelkohlenstoff. 
Quantitilt- Bestimm, dess. in 
Sulfocarbonaten, Müntz (IL. 
Schwere. Absolute Best, der S. 
in Wien, v Oppolzer Iii Best, 
der S. mit Hilfe verschiedener 
App., v. Opjiolzer P03 ;i"9. 
Relat. l'est. der S., Märck 3iU. 
Schwindt, H,, Tclephon- 

membrnnlngcr 203. 
S c h w i r k u 8 , Dr. Q. , Ucber 
d. ErreryVhe Blattgelcnk 'jiil- 
Scrivauow, G. (i., (ialvan. 

Element 108. Taschenelem. 320. 
S e 0 b 0 h m , A.< Erd-Rotatious- 

zeiger iUki. 
Seidler, P., Gascnf wicklungs- 



apparat 1 .''4. 
S e 1 STD o I 



m e t o r, Kleemann 1 13. 
Wiclimann "02. 
Siedepunkt verschied. Ga.se, 

Wroblewski 324, 
Siemens , Dr. W. , Pariser 
internationale Lichteinheit 'iM. 
S. u. Halsko, Energiemesser tW. 
Signale, elektr.. Apti. zur 
Wiedergabe von, AbdnuK-Aba- 
kanowicz i^l>2. El. Einriebt, de.s 
S.-wesens, Kohlfürst 1U2. 
Mllher. Schutz gegen Trübwt'r- 
den von S.-gegon.tt Huden 22:i 
S.-spiegel, Lolise 2lL .S -ahn- 
liche Ijegiruiigen 2tiO. Oxydiren 
V. S.-G egenst Hilden. Wagnerl4H. 

S i m o 11 o f f , L., Optisches Phol o- 
nieter 172. 

Skeno, A. , Neuer, on galv. 
Elementen 24. 

Sociiite des Couv. Alfenido, 
Verwendung von Neusilber zu 
reibenden Maachinentlieileii 24, 

S p e c. Wurme fester u. Hüss. 
K6ri>er. App. zur Best, der.s., 
Rumford 5;i!2i 

S p e c t r a 1 a n a 1 y 8 e. Anwen- 
dung doppelt brechender Platten 
in gewissen Filllen der S., 
Cmls 1 :'!">. Neues Spectrtilver- 
fnliren bei mincraloKisch-cheni. 
Untei-suchnngen, Welsbach 42i). 

Spectralapparat, C'onstr. 
eines, Lippich L 

Spectrophotometer von 
( rova n. Glan. Zenker R^L 
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Spectroskop, meteorolog., 
Cook llfi. S mit phoaphores- 
cirendnm Ocular. Lommel UÄ. 

S p e c t r u in. WoUeuläugon und 
Brc'cbiingHverhftltnisAe im S. 
Langley Aasluücliuiig de.*; 
B«ciuidären S. in grostten Rc- 
fractoren, Schur 212. 

Sporrvorriclitung a. Wcrk- 
zeugc^n, .Schmitz 2S. 

Spiegel. Silber- u. Platin-S, 
Lohse 2Ü. 

Spindelstock, durch Curven 
bewegter, Voigt u. Braun 222 

S p i r a 1 b o h r e r - S c )i 1 e i f - 
Apparat, Bruckner 74^ John- 
son 328. 

Spiritualampe mit const. 
Niveau. Iteitihard 2Uil 

S p i r i t u H - Moiw- und Control- 
apparat, Fritscho IAIl. 

S j) r i n g , Elasticitat fester Kör- 
I>er ^'i , Differenz - Dilato- 
meter ^-'T 

Sprung. Dr. A , Hydrometro- 
grapli mit Fernregiatrirung 220. 

Stat f el ap parat oliue Li- 
belle, Probeck LllL 

Htabl. Untersuchung der mag- 
netischen Eigcnsciiaft«n von 
S." u. Eisensorten, Hughes 174 
Unterscheidung von S. und 
Eisen 2Q1L Regoneriren ver- 
brannter St. -Werkzeuge 
Hftrtbarer S.-Guss ÜO. Woli- 
ram.-S. 221. 

Standard Time Comp 
Vorriclit, um Uhren in lleber- 
cinstimmung zu Itringeii Z2. 

Standard TimcandTelo- 

Slione Comp. Uhrenverbinduug 
urch Zeitsignnle HL 
Stangonzirkel, Neuer, an, 

Svonson HSO. 
Stein, Dr. Tb.. Elektrotech- 
nische Rundschau ZL 
Stellzirkol. Mitchell 2ü2. 
Stern höhen auf See , App. 
zur Best, derselben ohne Zu- 
hilfenahme dos Horizonte , 
Renouf 2ÜÜ. 
Stevenson, Met^iorol. Regi- 

sirirapparat '^l^- 
Stickstoff. Siedepunkt de«, 
Wrohlowski m 

Straube, L . App. zur Controle 
der Bewegung von Fahr- 
zeugen 4()0. 

Stromgeschwindigkeits- 
waage, Oillet 2Ü2. 

S t r om w tt h I e r , Prof. Mat- 
thiessens S., Westion Sli. 

Sublimation» - F 1 tt c h o n. 
Apparat zum Kühlen von S., 
Richter liü. 

S u c h s 1 a n d , Uj Zusammen- 
legbare Opern- und Marine- 
glHser aiiü. 

S v e n s o n , F. .S., Neuer, an 
Staugenzirkelu 330. 

Tachoomotor, Stümojraghi 



Tachymetric. App. z. gi^ph. 
Rechnen f. d. ZwecKO der T., 
Teiscliinger 22. 



Tange ntenbnssole al.^ Am- 

pfcreraeter. Kessler 32SL 
Taster. Scalen-T. mit festem 
Mikrometer im Mikroskop, 
Baumann 149. 
Teisc hinger, E. App. zum 
grapli. Rechnen fttr a. spec 
Zwecke der Tachymetrio 512. 
T«lffpliAn. Neuer, "an T., Dol- 
bear 142. Barrier u. Tonrvieillo 
142. Alabaster u. Gatehouse 14(i. 
Elobertaon ML Goloubitzky4rO 
Mit ringf. Magnet. Torrence 
144. Si;hallkammfT an T. 
Tyler 2.''»4i. Anordimng d. Mag- 
neten l)ei T., Randall 1a!l 
T.-Memliraulager, Schwiudt21l3. 
T. • Controluhr. Pol ^Üi Rc- 
gi.strir-App.f . George4<i2 Tolo- 
phonischo Uebertragung auf 
grosso Entfernungen. Hissink 
aiL T.- Versuche , Fuchs 4111 
Neuer, an t. Einpfangsinstr., 
Clay 4IiL Telophonie. Fort- 
schritte der. Hospitalier 2SS 
Schwartze ASS. 
T c 1 1 u r i \i n» . Schmidt Iii 
TAinperatar T -Best, am Ibanoz- 
.schen Basis;i]ip., Maurer '■iiV^ 
T-Scale u. Moleculargewichte, 
Berthelot äÜL T.-Regulator, 
cmptindlicher, Meyer nri" i App 
zur Uebermittlung von T. od. 
Druckverlittltnissen, Howitt u 
Glarke iQL. 
T e r (j u e m , A., Kathetometer 
13(i. 

T harne, Neuer, an galv. Ele- 
menten 'j'ifi 

Thermo elektrische Kette. 
Gore 

Thennomotftr. (|nocksilbor-Maxi- 
mum- u. Minunum-Th , Fuoss 
2.'i!) Demonstrations-Differon- 
tial-Th,. Dufoilr ülL Capillar- 
Th. , Droyor - Brückner m 
Mikro-Th.", Larroquc 173. Th. 
f. Aorzte Alt. Eborliardt und 
Jilger mL Schutzvorricht. für 
Fabrikth., Dehne IUI. Halte- 
vorr, tür ein Vergr<>88erung8- 
ghiH an Th. f. ärztliche Zwecke, 
Blocli 1P2. Vorricht z. bos-sore» 
Ablesen des Th.-standes, Rest 
223. 

Thermoattulocn. Robiooks, 

Peupert 427. 
Thermostat. Einfacher und 

ompfindl., Randolph 13.^. 
T h o m m 0 u, O., Werkzeug zum 

Anziehen verdeckt liegender 

Schrauben iü2. 
T h o r n o , L. T., App. z. fract 

De.'^tillation aiL 
T i g e r » t e d t , Dr. R., App. z. 

mech. Nervenreiznng IL l-^l- 
Titrirapparat, Greiner V9fi, 

Ilojipe StüL 
Torrence, G. N., Telephon 

mit ringfiJrm. Magnet 144. 
Tourvieille, i ., Neuer, an 

Telephonen 142. 



! T o w u e , G., Anwendung von 
Glühlicht zur Belencht. a.stron. 
I Instrumente 211. 
iTromolin, O. de, Al>eriod. 
I Galvanometer Hrj 
Tyler. M. F., Scballkammer 
an Telephonen 

l.'ebvreiiiandcrschi cht. 

v. Flüssigkeiten, Handl 5Si 
U e b e r z u g. Lustre - ü. auf 
Messing 4ü. Grüner C auf Zink 

U)ir«ni. Elektr . Herotizkv ÜSS. 
Controlvorriclitung an, Wilson 
aß7. Zeigerfortbewegung für 
elektr. n. pncnmat. Vf.. Boh- 
moyer lAh. Ma^ietis'rang von 
U , Forl>es 21JL U. miteinander 
in Uebereinstimm zu bringen, 
Stand. Time Comp. Ii U.- Ver- 
bindung durch Zeitsignale, 
Stand Time and Teleph. Co. 23. 
Zwischenschaltend ftlr U., Kai- 
ser 12JL 

Ulbricht. R., Proportional- 

galvanomcter ^ 
l üger, J., Galvan. Schalen- 
Batterie LLL 
Uppenborn. F., Kalender für 
Elektrotechniker ID. App. zum 
Messen n. Registriren elektr. 
Ströme u. Poteutial-Differ. 222. 

V a e u u m r e g u 1 a t o r f. fract, 
Destillation, Godefroy 

V e 1 1 o n i . O. O., Galv. Element 
mit constanter StromstArko J»^ 
Verfaliren u. Einriebt., um den 
Siluregehalt von galv. Elem. 
constant zu erhalten 40S. 

Volocim Otter, Bentou 

V e 1 t m a n n . W.. App zur Auf- 
liisunglinearerGleiclmngen 

Voreinsnachrichton TL 
104. 141. 18,'». 217i 3£JL iiliL IM. 
Vornick e I u n g von Zink 40. 

V o i g t. Hl. Durch Curvcn beweg- 
ter Spindel.stock und Rovolver- 
support 222i 

V o 1 1 a m o t o r. Kupferv . Ham- 
merl 32. Neuer, an registriren- 
den Edison 1 10,220 GowichU-V., 
Ledin gham i2ti. 

Volta'ache Sftulo. Schröder 1H3. 
437. 

Vorrei berschlUssol mit 

Parallolklemme. Wostion 22. 
Voratftdter, L., Elektr. transp. 
Batterie aiiö. 

Waase. Emery'sches Blattgclenk 

an Stelle von Schneiden bei W., 
Schwirku» '^»l- Neuer, an Fe 
derwaagen. Rademacher 7.S. 
Stromgeschwindigkeitjä-W.,Gil- 
let 222. 

Waage-Barograph, Verb. 

an .Sprungs 318. 
Wachhausen. L<>then mit 
I Chlorblei 2fifi 

Wachs, A.. Ililfsinstrum. zum 
, i)erspectivi8chen Zeichnen 32Si. 
W^a g Q e r . A., Oxj'diron \tm 
Siluergegcnstftndeu* Uä. 



"Waldo, F., Amvi iiluug des 

Wright'scheu Dr-stilli- ayip, zur 

Füll. V. QnecksjilWiliiiruiti. 102- 
"Waldo, L., Ileliometer der 

Steruw. Yale-College 33. 76. 
Walker, F. H. El«ktr. IioCli« 

apparat 3U0. 
W B 1 1 e n t i n . Dr. J. G., Oene- 

ratoren hochgcapnnntor Elek- 

tricitüt DJü. 
Wanke. G . Badialklnppe 244. 
Wanne, pneumatische Gh)tt* 

schal k r>üo 

W • n 8 c h a f f . .1.. Neue Method« 
cur Äufertigung »ehr langer 
Mikrometerschraub«!! 186. 

Ward. H.tf.. PothetfUMterS»». 

Weber, Prof. Dr. L.. Raum» 
Winkelmesser 343 41". 

Weigl e, G. F.. Mikio] li> n l !«. 
"Weinstein. Dr, B. l?. ii- im. 
de« Potentials v Hollen 'JMi 

Welsbach. A. v, Speitr.al- 
verfabreo f. mineralQgüch- 
clicniisehe UntermickaDgen 

■l-JJ>. 

Wenzel. A. P. W., Galvaii. 

Batterie LThJ. 

IVerksense. Zwei nene ämerik. 

CBeisszange und Metallsäge- 
bogen; Pensky ys'_'. Zange z. 
ll.'iltr'n von F»'iler:i licim i^'eilen 
llL'. Drelibmik zum Kxcen- 
triscli - D[<'lirii liciiifi k^T 74, 
Drillbalir^puidel, Jiiiui;|iet«.'r Ä. 
Lohbeck 171. Hand1)ohrcr. 
elektr.. Hilli.scher 221. SpejT- 
vorrichtung an W., Schmitz 74. 
Spindelstock und Rj^volver- 
8ni>port, Voigt un l Ur uia 222. 
Scnm!i"i^e!tV'ilf>ii r.mi Schleif- 
st»-ini- iiir Metalle und Glas 
1S4. .Schärien von Feilen il<i8. 
Schraubenzieher. Wolfl'ÄKuip- 
penberg 183, W. zum Anziehen 
verdeckt liegender Schrauben. 
ThommcD 403 Parallclroisser. 
Mergenthaler2 22. Par.-Schraub- 
stock, Meitger 4»7. Stahl-W., 



Regeneriren verbrannt lt. 104. 
SieTie auch Mnsrhiucn, Oo- 
wiiidesclmeidkluppt!» u. Zirkel. 
Werner, W.. Idiometer 129.206. 
iW e ä t i 6 tt , SL, Mittb. aas dem 
I phystoL Institat 79. 
jWestphal. Dr. A., GeodAL, 
I und Birtron. Instr. rar Zeit des 
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